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Mit  vorliegender  Nummer  beginnt  der  25.  Jahrgang  unseres  Blattes,  das  seinem  Programm,  ein  zuverlässiger 
und  objektiver  Ratgeber  in  allen  auf  die  Assekuranz  bezughabenden  Fragen  zu  sein  und  durch  gemeinverständliche  lind 
rückhaltlose  Erörterung  der  einschlägigen  Themata  zur  Vertiefung  und  Verallgemeinung  der  Kenntnisse  des  Assekuranz¬ 
wesens  auch  sein  Scherf  lein  beizutragen,  auch  weiterhin  treu  bleiben  wird.  Gleichzeitig  richten  wir  an  unsere  P.T.  Abonnenten 
das  höfliche  Ersuchen,  ihre  am  31,  Dezember  abgelaufenen  Pränumerationen  gütigst  erneuern  zu  wollen,  wobei  wir  ergebenst 
bemerkt  haben  möchten,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  höheren  Gestehungskosten  ab  Jänner  1906  das  Abonnement  K  24.— 
für  Oesterreich  (M.  24. —  für  Deutschland)  beträgt.  Das  Ausland-Abonnement  bleibt  unverändert  mit  Frcs.  30.— bemessen. 

Die  Redaktion  und  Administration. 
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Zum  vierzigjährigen  Jubiläum  des  General¬ 
sekretärs  der  k.  k.  priv.  wechs.  Brandschaden¬ 
versicherungsanstalt,  Herrn  Regiezungsrates 

Rudolf  Bayer. 

Den  Lesern  dieser  Blätter  ist  zur  Genüge  bekannt, 
was  Rudolf  Bayer  für  die  wechselseitige  Brandschaden- 
versicherungs-Anstalt  bedeutet  und  welche  Verdienste  er 
sich  nicht  allein  um  den  Aufschwung  dieses  Institutes,  im 
besondern,  sondern  um  die  österreichische  Institution  der 
Privatversicherung  im  allgemeinen  erworben. 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  nur  etwas  Selbst¬ 
verständliches,  dass  die  österreichische  Assekuranz  und 
vor  allem  die  Beamtenschaft  und  der  Direktionsrat  der 
Wechselseitigen,  das  vierzigjährige  Berufsjubiläum  des 
Generalsekretärs  zu  einem  Ehrentag  unserer  Institution 
stempelten.  In  all  den  Ovationen,  welche  dem  noch  in 
voller  Schaffenskraft  sich  betätigenden  Jubilar  am  31. 
Dezember  und  1.  Jänner  dargebracht  wurden  und  am  6. 
noch  ihre  Fortsetzung  finden  werden,  kam  die  unbegrenzte 
Wertschätzung  und  aufrichtige  Verehrung,  deren  sich 
Herr  Regierungsrat  in  Fachkreisen  erfreut,  in  würdiger 
und  beredter  Weise  zur  Geltung.  Denn  Bayer,  der  Ver¬ 


fechter  freiheitlicher  Grundsätzen  der  Privatversicherunv 

o 

kat  exogen,  ein  Liberaler  von  echtem  Schrot  und  Korn 
sein  Lebenlang,  ist  eine  Zierde  seines  Standes.  Der  her¬ 
vorragendste  Charakterzug  des  Jubilars  ist  seine  persön¬ 
liche  Liebenswürdigkeit,  seine  Bescheidenheit  trotz  der 
einflussreichen  Stellung,  die  er  bekleidet.  Sein  Rechtsgefühl, 
seine  Urbanität,  seine  Gradheit  und  Schlichtheit,  ver¬ 
bunden  mit  einer  seltenen  Beherrschung  der  Feuerver¬ 
sicherung,  sein  umfassendes  Wissen  und  seine  Geistes¬ 
bildung,  sein  durchdringender  Scharfblick,  sein  Organi¬ 
sationstalent  und  seine  unbeugsame  Willenskraft,  fliessen 
zu  einem  vornehmen  Charakterbild  zusammen.  Kein 
Wunder,  dass  Oesterreichs  Assekuranzvereinigungen,  und 
sowohl  die  Aktiengesellschaften  wie  die  Gegenseitigen,  in 
seltener  Harmonie  geeint  —  im  Laufe  der  langen  Jahre  den 
Jubilar  durch  Verleihung  hoher  Ehrenstellen  auszeichneten. 

Mit  unentwegter  Energie  und  doch  in  kluger  Er¬ 
wägung  der  erforderlichen  Mittel  und  Wege,  speziell  auf 
dem  Gebiete  des  praktischen  Geschäftsbetriebes,  im  Dienste 
der  Wechselseitigen  ein  Menschenalter  tätig,  hat  der 
Jubilar  doch  darüber  auch  die  allgemeinen  Interessen 
der  Assekuranz-Institution  niemals  aus  den  Augen  ver¬ 
loren.  Die  assekuratorische  Bedeutung  des  Jubilars  wurde 
in  der  Adresse  der  dem  Fabriken-Rückversicherungsver- 
bande  angehörigen  Versicherungs-Gesellschaften  (Ver 
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fasser  Konstantin  Noske)  in  so  beredten  Worten  gewürdigt, 
dass  unsere  Auslassung  an  dieser  Stelle  nur  einen  schwachen 
Abglanz  von  dei  weittragenden  Bedeutung  der  überragen¬ 
den  Persönlichkeit  des  Generalsekretärs  zu  geben  im¬ 
stande  ist. 

Ueber  den  äusseren  Verlauf  der  Jubiläumsfeier  sind 
wir  in  der  Lage,  Folgendes  zu  berichten: 

Zur  Feier  wurde  das  Stiegenhaus,  das  Vestibüle,  der 
Sitzungssaal  sowie  das  Arbeitsgemach  des  Jubilars,  mit 
Blattpflanzen  und  Blumen  reich  dekoriert.  Die  Jubiläums¬ 
festlichkeiten  wurden  bereits  am  31.  Dezember  durch  eine 
intime  Feier  der  Beamtenschaft  eingeleitet.  Um  10  Uhr 
wurde  der  Regierungsrat  im  Wagen  abgeholt.  Beim  Be¬ 
treten  des  Sitzungssaales  scholl  ihm  ein  brausendes  drei- 
iaches  Lebehoch  des  versammelten  Beamtenkörpers  ent- 
ofeffen,  worauf  der  Generalsekretär- Stellvertreter  P  e  t- 
Schacher  eine  schwungvolle  Ansprache  hielt,  in  der  er 
die  Verdienste  des  Jubilars  vornehmlich  um  das  Wohl 
der  Beamtenschaft  und  die  Prosperität 
der  Anstalt  in  beredten  Worten  schilderte. 
Herr  Petschacher  überreichte  dann  die  prachtvolle  Jar- 
diniere  aus  Onyx  —  eine  letzte  Arbeit  des  berühmten 
Wasch  mann  —  und  schloss  mit  folgenden  markigen 
Worten  ab:  „Wollen  Sie  dieselbe  mit  der  Bitte  und  dem 
Wunsche  entgegennehmen,  dass  Sie  sich  beim  Anblick 
dieses  von  Meisterhand  hervorgegangenen  Kunstwerkes 
stets  an  den  Ihnen  in  Hingebung  zugetanen  Beamten¬ 
körper  erinnern“. 

Herr  Regierungsrat  Bayer  dankte  tiefbewegt, 
wobei  er  auch  den  Gedanken  ausführte,  dass  nach  so  langer 
Dienstzeit  man  es  einem  Funktionär  ein  gewisses  Ruhe¬ 
bedürfnis  nicht  verargen  dürfe  und  er  sich  mälig  mit  dem 
Gedanken  befreunden  müsse,  von  der  liebgewordenen 
Stätte  zu  ^scheiden. 

Hierauf  wurden  die  Frau  des  Jubilars  sowie  sein 
Sohn,  der  kürzlich  das  Doktorat  gemacht,  in  den  Säal 
geleitet,  um  die  dort  aufgestellten  Ehrengaben  (darunter 
auch  ein  eigenartiges  Rauchtischchen  mit  Likörservice  der 
Diener  der  Anstalt)  zu  besichtigen.  Hiernach  gratulierten 
die  Beamten  des  Rückversicherungsvereines 
der  wechselseitigen  Elementar  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  dessen  langjähriger  Obmann 
der  Jubilar  ist,  unter  Ftihruug  des  Sekretärs  Klug.  Hieran 
schloss  sich  die  Gratulatio>n  der  Herren  von  der  n  i  e  d,- 
österr.  Arbeiter  -  Un  fallversicher  u  n  g  s  -  An¬ 
stal  t,  deren  Vorstand  seit  Klangg-Eggers  Abgang  der 
General-Sekretär  ist,  unter  Führung  des  Direktors  Kügler 
und  Herrn  Regierungsrates  Kaan.  Am  1.  Jänner,  dem 
eigentlichen  Jubiläumstage,  kamen  die  Vereinigungen,  bei 
denen  der  Generalsekretär  Ehrenstellen  bekleidet,  zu 
Wort.  Eine  prachtvolle  Adresse  überreichte  eine  Depu¬ 
tation  der  Mitglieder  der  dem  Fabriken-Rückversicherungs- 
verbande  ange hörigen  Gesellschaften  (aus  dem  Atelier 
Klein),  unter  Führung  des  Reichsratsabgeordneten  Constan- 
tin  Noske  und  der  Generaldirektoren  Nyitrai  und 
R  a  a  b  e.  Mit  einem  wertvollen  Geschenk  stellte  sich  der 
Verband  der  österr.  -  ung.  Privatversiche« 
rungs-Gesellsc  haften  ein  (prachtvolle  Standuhr 
aus  Onyx  und  vergoldeter  Bronze  mit  2  Girandolen  von 
Hiess  und  Söhne),  der  durch  die  Herren  Generaldirektor 
G  e  n  t  i  1 1  i,  Direktor  Königsberger  und  Direktor 
Piotrowski  repräsentiert  war.  Die  dem  Rückver¬ 
sicherungs-Verband  wechselseitiger  Elementar-Versiche- 
rungsgesellschaften  angehörigen  Gesellschaften  haben 
auch  ein  stilvolles  Geschenk  gewidmet  und  zwar  ein 
Vlokkaservice  aus  getriebenem  Silber  (Handarbeit  von 
der  Firma  Brandeis),  das  am  6.  d.  feierlich  überreicht  wird. 

Die  Direktion  des  „Janus“  gratulierte  teils  schriftlich, 
teils  persönlich.  Ueber  300  Telegramme  und  zahlreiche 
Gratulationsbriefe,  (jede  Gesellschaft  gratulierte  separat) 
geben  Zeugnis  von  der  Beliebtheit,  deren  sich  der  Jubilar 
in  den  weitesten  Kreisen  erfreut.  Bewundernswert  ist  die 


Elastizität  und  der  unverwüstliche  Humor,  mit  welchem 
der  Jubilar  den  unvermeidlichen  Jubiläums-Strapazen  Stand 
hielt,  ja  für  Jeden  fand  er'  obendrein  ein  liebes  Wort  und 
einen  warmen  Händedruck  anlässlich  der  Beamten¬ 
gratulation. 

* 

Die  Blumen  und  duftigen  Gewinde,  welche  das 
prächtige  Gebäude  in  der  Wollzeile  schmückten,  sind 
verwelkt  und  im  rastlos  vorwärtsstürmenden  Strome  des 
Geschäftslebens  müssen  die  rauschenden  Ovationen  ver¬ 
klingen.  Doch  das  Denkmal,  das  sich  der  Jubilar  in  den 
Herzen  seiner  Beamten  und  Vertreter,  die  auch  der  Feier 
an  wohnten,  gesetzt  hat,  wird  bestehen  bleiben  und  ein 
Lorbeerblatt  bilden  in  der  ruhmvollen  Geschichte  der 
wechselseitigen  Brandschadenversicherungs-Anstalt,  die  zu¬ 
gleich  ihr  öOjähriges  Jubiläum  mitfeierte. 

Wir  schliessen  mit  dem  Wunsche,  dem  schon  der 
greise  verdienstvolle  Abt  Karl,  der  Präsident  der  Gesell¬ 
schaft,  an  den  Jubilar  Ausdruck  gegeben,  dass  es  dem 
Generalsekretär  noch  vergönnt  sein  möge,  in  seinem 
Wirkungskreise  in  gleicher  Geistesfrische  und  Arbeits¬ 
kraft  sein  goldenes  Jubiläum  zu  feiern. 


Der  Schutz  der  Invaliden  der  Arbeit  in 

Russland. 

Bericht  der  Herren  Grafen  Louis  Skarzynski  und  Alexander  Stoff. 

(Referat  erstattet  anf  dem  internationalen  Arbeiterversicherungskongress 

in  Wien.) 

Beim  Düsseldorfer  Kongress,  der  so  angenehme  Er¬ 
innerungen  in  uns  allen  zurückliess,  sprachen  die  Vertreter 
Russlands  über  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Ver¬ 
antwortlichkeit  der  Arbeitgeber  für  Arbeiterunfälle,  welcher 
Entwurf  damals  in  Russland  in  Vorbereifung  war. 

Es  gereicht  uns  zur  Freude,  mitteilen  zu  können, 
dass  dieser  Entwurf  des  Gesetzes  über  die  Verantwortlich¬ 
keit  der  Arbeitgeber  am  2.  Juni  1903  vom  Kaiser  von 
Russland  sanktioniert  wurde.  Ehe  wir  an  die  Prüfung  der 
Einzelnheiten  desselben  gehen,  scheint  es  uns  angezeigt, 
erst  einige  Worte  über  die  Lage  der  Unfallversicherung 
in  Russland  in  jener  Zeit  zu  sagen,  welche  der  Veröffent¬ 
lichung  dieses  Gesetzes  vorherging,  und  das  umsomehr, 
weil  man  nicht  glauben  soll,  es  hätte  nicht  schon  lange 
vorher  eine  grosse  Anzahl  der  Besitzer  von  industriellen 
Etablissements  diese  Verpflichtungen  der  Arbeitsgeber 
ernstlich  in  Erwägung  gezogen. 

Es  liegen  uns  die  Rechenschaftsberichte  dieser  zehn 
Gesellschaften  vor,  und  wir  konstatieren,  dass  letztere  im 
Jahre  1902  in  Form  von  Prämien  3,927.603  Rubel  (gleich 
11,500.000  Franks)  für  die  Unfallversicherung  von  1,410.241 
versicherter  Arbeiter  einkassierten. 

Gegenüber  der  Gesamtzahl  der  Werstättenarbeiter 
Russlands,  eine  Zahl,  die  2,200.000  Arbeiter  nicht  über¬ 
steigt  (nach  den  offiziellen  Angaben  der  Werkstätten,  die 
der  Kontrolle  der  Fabriksinspektoren  unterstehen),  kann 
konstatiert  werden,  dass  beinahe  zwei  Drittel  dieses  Pei- 
sonales  schon  vor  Veröffentlichung  des  Gesetzes  ver¬ 
sichert  waren,  welches  die  Verantwortlichkeit  der  Werk¬ 
stättenbesitzer  obligatorisch  machte. 

Was  die  Arbeiter  der  staatlichen  Unternehmungen 
anbelangt,  so  war  von  ihnen  schon  in  den,  dem  letzten 
Kongress  vorgelegten  Berichten  die  Rede  und  brauchen 
wir  daher  auf  diesen  Gegenstand  nicht  noch  einmal  einzu¬ 
gehen.  Wir  erinnern  nur  an  unser  Gesetz  vom  15.  Mai  1901, 
ein  Gesetz,  das  den  Arbeitern,  die  in  von  Arbeitsunfälk n 
oder  in  den  staatlichen  Minen  oder  Werkstätten  von  Ar- 
be.’terunfällen  oder  Berufskrankheiten  betroffen  werden, 
volle  und  vollständige  Garantie  bietet  und  sogar  das  Los 
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eines  „durch  den  Unfall  verstorbenen  Arbeiters  garantiert, 
sogar  wenn  diese  Unfälle  durch  ein  Verschulden  des  Ar¬ 
beiters  entstanden  sind. 

Wir  sprechen  später  von  den  Gesetzen,  die  sich  auf 
die  in  den  Minen  und  Werkstätten  des  Kriegs-  oder 
Marineministeriums  vorkommenden  Arbeiterunfälle  be¬ 
ziehen,  weil  diese  Gesetze  erst  nach  dem  Gesetz  vom 
8.  Juni  1903  ins  Leben  gerufen  wurden.  Für  den  Augen¬ 
blick  ist  es  uns  darum  zu  tun,  einige  Einzelnheiten  dieses 
letzteren  Gesetzes  zur  Sprache  zu  bringen,  das  wir  für 
eines  der  Staatsgrundgesetze  zum  Arbeiterschutz  in  Russ¬ 
land  halten. 

Das  Gesetz  vom  2.  Juni  1903  hat  53  Paragraphe  und 
enthält  ausserdem  Unordnungen  bezüglich  etlicher  Ab¬ 
änderungen  der  zur  Zeit  in  Kraft  stehendtn  Gesetze,  d.  h. 
Abänderungen,  die  infolge  der  Pflichten  die  das  neue 
Gesetz  auferlegt,  notwendig  geworden  sind. 

Aber  in  den  russischen  Minen,  Werkstätten  und 
Fabriken  beschäftigten  Arbeitskräfte  ohne  Unterschied  des 
Geschlechtes  und  des  Alters,  sowie  alle  Angestellten  dieser 
Unternehmungen,  die  jährliche  Bezüge  von  unter  1500 
Rubel  haben  (§  51),  gemessen  die  Wohltaten  des  Gesetzes 
vom  2.  Juni  1903.  Das  Gesetz  bezieht  sich  leider  nur  auf 
die  Arbeiterunfälle  und  nicht  anf  die  Berufskrankheiten, 
eine  Lücke,  die  wahrscheinlich  durch  die  Zwangsver¬ 
sicherung,  auf  die  wir  zurückkommen  werden,  ausgefüllt 
werden  wird. 

Das  Gesetz  spricht  den  Arbeitgeber  nur  dann  von 
der  Verpflichtung,  dem  Arbeiter,  der  das  Opfer  eines  Un¬ 
falles  geworden  ist,  eine  Rente  auszuzahlen,  wenn  er  be¬ 
weisen  kann,  dass  von  Seite  des  Arbeiters  ein  ernstliches 
Verschulden  oder  eine  böse  Absicht  vorliegt. 

Ereignet  sich  ein  Unfall,  so  ist  der  Arbeitgeber  dazu 
verhalten,  dem  kranken  Arbeiter  die  notwendige  Pflege 
zu  verschaffen,  ihm  für  die  während  der  Krankheit  ver¬ 
lorenen  Arbeitstage  eine  Entschädigung  in  der  Höhe  der 
Hälfte  seines  Taglohnes,  oder  der  Hälfte  seines  Gehaltes 
auszahlen  (§  50);  wird  der  Arbeiter  jedoch  vollständig 
arbeitsunfähig,  so  muss  ihm  der  Arbeitgeber  ein  Drittel 
seines  bisherigen  Lohnes  oder  Gehaltes  als  jährliche  Pension 
zahlen. 

Falls  Arbeitgeber  und  Arbeiter  sich  darüber  einigen, 
kann  der  Arbeitgeber  den  Arbeiter  durch  eine  einmalige 
Abfertigungszahlung  entschädigen,  d.  h.  er  muss  ihm  ein 
Kapital  geben,  das  den  zehnfachen  Betrag  der  Jahres¬ 
rente,  auf  die  er  Anspruch  hat,  ausmacht. 

Die  Witwe  eines  einem  Arbeiterunfall  zum  Opfer 
gefallenen  Arbeiters  ist  zu  einer  Leibrente  im  Werte  eines 
Drittels  des  von  ihrem  Ehemann  vor  seinem  Tode  be¬ 
zogenen  Lohnes  berechtigt.  Im  Falle  die  Witwe  sich  wieder 
verheiratet,  hat  an  Stelle  dieser  Leibrente  die  einmalige 
Auszahlung  eines  Kapitales  zu  treten,  welches  gleich  des 
Betrages  von  drei  Jahresrenten  der  Witwe  ist. 

Die  Kinder  eines  Arbeiters,  der  infolge  eines  Arbeiter¬ 
unfalles  ums  Leben  kam.  haben  bis  zu  ihrem  15.  Jahre 
das  Recht  auf  je  ein  Viertel  des  Gehaltes,  den  ihr  Vater 
bezog  als  Pension.  Dasselbe  Recht  haben  seine  natürlichen 
Kinder,  sowie  seine  Geschwister,  wenn  deren  Eltern  nicht 
mehr  am  Ltben  sind  und  der  mit  Tod  abgegangene  Ar¬ 
beiter  für  ihre  Bedürfnisse  sorgte. 

Die  Ascendenten  des  Arbeiters,  die  bei  Lebzeiten  des 
Arbeiters  von  diesem  erhalten' worden  waren,  haben  An¬ 
spruch  auf  eine  Leibrente. 

Das  Gesetz  untersagt  die  Beschlagnahme  der  Rente 
eines  einem  Arbeiterunfall  zum  Opfer  gefallenen  Arbeiters 
und  damit  bekräftigt  sie  die  gesetzlichen  Garantien  der, 
Rechte,  die  dem  einen  Unfall  zum  Opfer  gefallenen 
Arbeiter  besitzt  auch  noch  durch  gewisse  Rechte  und  Vor¬ 
rechte,  die  ihm  bezüglich  der  anderen  Schulden  und 
Hypotheken  des  Unternehmers  eingeräumt  werden,  falls 
das  letztere  liquidiert,  wahren. 


Wenn  die  mangelhaften  Seiten  des  Gesetzes  be¬ 
zeichnet  werden  sollen,  so  kann  nicht  stillschweigend  darüber 
hinweggegangen  werden,  dass  dem  Arbeiter,  selbst  wenn 
er  in  die  Zahlungsfähigkeit  des  Arbeitgebers  Zweifel 
setzt,  vom  Gesetz  nicht  berechtigt  wird,  auci  K  apitalisierung 
seiner  Rente  zu  fordern,  nachdem  zur  Zahlung  einer  ein¬ 
maligen  Abfertigungssumme  die  Einwilligung  des  Arbeit¬ 
gebers  notwendig  ist,  wie  schon  oben  gesagt  worden  ist. 

Das  Gesetz  vom  2.  Juni  1903  konnte  nicht  ohne 
Schwierigkeiten  in  Vollzug  gesetzt  werden.  Die  Besitzer 
der  industriellen  Unternehmungen  waren  von  den  Ver¬ 
pflichtungen,  die  ihnen  durch  diese  neuen  Gesetzes¬ 
bestimmungen  auferlegt  wurden,  derart  in  Schrecken  ver¬ 
setzt  worden,  dass  sie  einen  Aufschub  des  Inkrafttretens 
desselbeu  begehrten,  das  mit  1.  Jänner  1904  bestimmt 
war.  Die  Regierung  entsprach  diesem  Verlangen  nicht, 
und  das  Gesetz  trat  in  Vollzug.  Da  wendete  man  sich  an 
die  Versicherungsgesellschaften,  um  sich  von  ihnen  Garantie 
für  die  Risiken  und  Gefahren  zu  verschaffen,  welche  den 
Unternehmern  solche  Furcht  einflössten.  Die  Gesellschaften 
aber  wollten  aus  diesem  Wandel  leider  Nutzen  ziehen 
und  selbst  nicht  klar  darüber,  wie  gross  die  Verantwort¬ 
lichkeit,  die  ihnen  infolge  der  neuen  Gesetzesgebung  zu¬ 
fallen  werde,  förderten  sie  übermässige  hohe,  11  — 13°/0 
der  Arbeitslöhne  ausmachende  Prämien,  wodurch  es  den 
Unternehmern  geradezu  unmöglich  gemacht  werden,  bei 
diesen  Gesellschaften  Versicherung  zu  nehmen. 

So  verfloss  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1904  für  die 
Industriellen  in  Ungewissheit  und  Sorge  vor  Katastrophen. 

Die  Dinge  klärten  sich  allmälig,  und  bei  den  Unter¬ 
nehmern  trat  Beruhigung  über  die  Folgen  des  neuen 
Gesetzes  ein. 

Die  Auszahlungen,  welche  den  Arbeitern  der  Minen 
im  Ural  im  Jahre  1904  ausbezahlt  wurden,  betrugen  nur 
19°/0  der  Löhne;  in  den  Kohlenminen  desselben  Bezirkes 
macliten  sie  25 °/0  des  Lohnes  aus.  Die  Metallurgieunter¬ 
nehmer  im  Norden  Russlands  gewannen  bald  die  Ueber- 
zeugung,  dass  diese  Entschädigungen  bei  den  kleinen 
Unternehmungen  8°/0  des  Arbeitslohnes  und  bei  den 
grossen  Industrien  3°/0  desselben  nicht  übersteigen.  Der 
Generalinspektor  der  Petersburger  Fabriken  erklärte  in 
einer  Sitzung  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Industrie 
in  Russland,  dass  die  Entschädigungen  in  Petersburg  seiner 
Berechnung  nach  nicht  mehr  afc  4,/.i°/0  betragen  würden, 
und  auch  einer  der  Inspektoren  in  Petersburg  ist  der 
Meinung,  dass  sie  wohl  nur  3°/0  geben  würden. 

Eine  der  grössten  Fabriken  von  Petersburg,  die  von 
Morozoff,  die  jährlich  über  zwei  Millionen  Rubel  von  Ar¬ 
beiterlöhnen  auszahlt,  wollte  ihre  Arbeiter  bei  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  versichern  lassen,  die  aber  40.000 
Rubel  jährlicher  Prämien  dafür  forderte!  Nun  aber  kosteten 
die  ersten  elf  Monate  des  Jahres  1904  diesem  Unternehmen 
nur  4000  Rubel  und  am  1.  Juli  1905  hatte  dasselbe,  anstatt 
der  60.000  Rubel,  die  man  von  ihr  begehrt  hatte,  nur 
20.400  Rubel  an  Entschädigungen  gezahlt. 

Alles  das  beruhigt  die  Gemüter,  und  die  Unternehmer 
waren  froh,  nicht  zu  den  Versicherungsgesellschaften 
gegangen  zu  sein. 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  das  Gesetz  vom 
2.  Juni  1903  nur  die  Minen-  und  Industrieunternehmer 
für  die  Arbeiterunfälle  verantwortlich  machte,  und  dass 
von  den  Gewerben  so  wrenig  die  Rede  darin  war,  wie 
von  den  Bau-  oder  den  forst-  und  landwirtschaftlichen 
Unternehmungen. 

Was  die  letzteren  Betriebe  und  die  dabei  beschäftigten 
Arbeiter  anbelangt,  so  besteht  ein  von  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  am  22.  Jänner  1902  zum  Studium  der  Landwirt¬ 
schaft  in  Russland  eingesetztes  Komitee,  das  eifrig  an  der 
Arbeit  ist. 

Dieser  Spezialrat,  an  dessen  Spitze  Herr  Sergius  von 
Witte,  Präsident  des  Ministerrates  als  Vorsitzender  steht, 
erörterte  in  seinen  Sitzungen  vom  1.,  8.  und  22.  No- 
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zember  v.  J.  die  Frage  der  Versicherung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Arbeiter  und  legte  den  Finanz-  und  Acker¬ 
bauministern  einen  Gesetzentwurf  zur  Prüfung  vor, 
welcher  die  Zwangsversicherung  der  landwirtschaftlichen 
Arbeiter  zum  Gegenstand  hat.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Ein  überflüssiger  Schutzverein.  Der  Verein  zur  Wahrung 
der  angeblich  bedrohten  Rechte  der  bei  den  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  Versicherten,  kann  noch  immer  nicht  „geboren“  werden. 
Jüngst  sollte  er  sich  im  Annahof  konstitutionieren.  Doch  die 
Opposition  erschien  in  so  stattlicher  Anzahl,  dass  es  nur  zu  einer 
„Rumpfversammlung  kam.  Es  wird  immer  klarer,  dass  die  Herren 
Arrangeure  es  auf  eine  besonders  ingeniöse  Art  von  Ausspannungs- 
manöveru  abgesehen  haben.  Interessant  ist,  dass  sogar  Konkurrenz- 
Gesellschaften  wie  die  Allgemeine  Niederländische  in  Amsterdam 
eine  Lanze  für  den  vielgeschmähten  Chefmathematiker,  der  Mutual 
Clintock,  einlegt  und  an  die  Gesamtheit  der  europäischen  Gesell¬ 
schaften  die  schwerwiegende  Frage  richtet,  ob,  wenn  eine  von  ihnen 
von  einer  plötzlichen  Untersuchung  überrascht  würde,  wie  die 
amerikanischen  Anstalten  alles  auf  ein  I-Tiipfelclien  bei  ihnen  so 
klappen  würde. 

Ein  Versicherungsschwindel.  Der  Primararzt  des  Ungvärer 
öffentlichen  Spitals,  Dr.  Bela  Bruymann,  wurde  vor  einigen  Wochen 
seitens  der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „New.-York“,  bei 
welcher  er  seit  zehn  Jahren  versichert  ist,  aufgefordert,  seine  vor 
zwei  Monaten  fällig  gewordene  Prämie  zu  bezahlen,  da  er  widrigen¬ 
falls  geklagt  würde.  Da  Dr.  Bruymann  seine  Prämien  stets 
pünktlich  bezahlt  hatte,  schrieb  er  der  Gesellschaft,  dass  es  sich 
hier  um  einen  Irrtum  handeln  dürfte,  und  als  ihm  die  Antwort 
wurde,  dies  wäre  ausgeschlossen,  ging  er  der  Sache  mit  Hilfe 
seines  Advokaten  nach.  Die  Folge  war  die  Entdeckung  eines 
raffiniert  angelegten  Schwindels.  Der  Ungvärer  Agent  und  der 
t  dortige  Vertrauensarzt  der  „New-York“,  Getreidehändler  Mayer 
Kroh  und  Spitals-Unterarzt  Dr.  Sigmund  Kemeny,  hatten  nämlich 
—  wie  „Az  Ujsäg“  meldet  —  auf  den  Namen  Dr,  Bruymann  im 
Sommer  1904  eine  Versicherung  in  der  Höhe  von  24.000  K.  ge¬ 
schlossen  und  hiefür  die  Prämien  bezahlt,  um  nach  dem  Ableben 
des  Versicherten,  eines  kränklichen  Mannes,  den  Versicherungsbe¬ 
trag  zu  erhalten.  Die  Prämien  hat  ein  Vertrauter  Krohs  bei  der 
Budapester  Zentrale  der  Gesellschaft  pünktlich  eingezahlt,  bis  auf 
die  letzte  fällige  Rate,  welche  er  unterschlug.  Auf  diese  Weise 
kam  der  saubere  Handel  an  den  Tag.  Wie  sich  jetzt  herausstellt, 
ist  dieses  bereits  das  dritte  derartige  Geschäft  der  Beiden :  in  zwei 
früheren  Fällen  haben  sie  die  Gesellschaft  nach  der  nämlichen 
Methode  um  41.000  K  geschädigt.  Von  einer  Klage  wurde  Abstand 
genommen,  da  die  Familien  Stroh’ s  und  Dr.  Kemenys  sich  ver¬ 
pflichteten,  die  41.000  K  zurückzuzahlen,  was  angeblich  auch  schon 
geschehen  sein  soll. 

Aus  dem  Assekuranz-Sekretär  in  der  Provinz  —  Ober¬ 
gespan.  Unsere  jetzigen  ausserordentlichen  politischen  Verhält¬ 
nisse  wirken  selbst  —  so  lesen  wir  in  den  „Budapester  Nation. - 
Oekon.  Blättern“  —  auf  dem  Assekuranzgebiete  nach.  Dafür  zeugt 
folgende  Mitteilung :  Wie  in  Nagyvärad  verlautet,  soll  der 
Schwiegersohn  des  früheren  Reichstags-Abgeordneten  Oerley,  Bal¬ 
thasar  Meskö,  zum  Obergespan  des  Komitates  Kolozs  und  der 
Stadt  Kolozsvär  ernannt  werden.  Meskö  hat  seine  bei  dem  Ver¬ 
sicherungsinstitute  in  Nagyvärad  bekleidete  Sekretärstelle  bereits 
niedergelegt. 

Eine  Landesversieherungs-Anstalt  in  Böhmen.  Trotz  des 
Widerstrebens  der  Reichsregierung  kann  damit  mit  der  Zeit  doch 
ernst  werden.  Die  behufs  Studium  dieser  Frage  entsendete  Kommission 
hat  jetzt  dem  Landtage  einen  bezüglichen  Antrag  unterbreitet,  u.  zw. 
zur  Schaffung  einer  Anstalt  für  sämtliche  Assekuranzzweige.  Wir 
wünschen  guten  Appetit,  womit  allerdings  noch  keine  gute  — 
Verdauung  garantiert  ist.  Das  Gelungenste  dabei  ist,  dass  die 
Bauernvereine  geschont  werden  sollen.  Also  eine  verkehrte  Welt: 
die  hochverdiente  Privatassekuranz  will  man  ausmerzen,  aber  die 
nichtsnutzigen  Bauernvereine  sollen  fortbestehen! 


Deutschland.  . 

Münchener  Rückversicherungsgesellschaft. 

Wir  haben  bereits  im  Vorjahre  die  Hauptergebnisse  dieser 
grössten  und  angesehensten  Rückversicherungs-Gesellschaft  der  Welt 
skizziert,  die  mit  ihren  affiliierten  Gesellschaften  einen  Concern  bildet, 
wie  er  in  den  Annalen  der  Assekuranzgeschichte  ohne  Gleichen 
dasteht.  Die  letzte  Bilanz  ist  umso  denkwürdiger,  als  sie  zugleich 
eine  Jubiläumsbilanz  ist,  der  Reihe  nach  die  2  5. 
Die  Seele  des  Ganzen,  der  Spiritus  reetcr,  hält  sich  wohl  bescheiden 
im  Hintergründe,  aber  jedermann  weiss,  dass  dem  Direktor  Thiem  e 
die  Münchener,  die  er  geschaffen,  auch  ihre  gegenwärtige  Grösse 
und  Glorie  verdankt.  Ein  ebenso  grosses  Verdienst  bleibt  aber  die 
Tatsache,  dass  Thieme  heute  sich  einen  Stab  ebenso  tüchtiger  als 
verlässlicher  Mitarbeiter  grossgezogen,  ja  erzogen  hat,  die  sein 
Werk  weiterführen  werden,  wennn  er  einmal  —  diesen  Zeitpunkt 
möchten  wir  am  liebsten  auf  ein  zweites  Vierteljahrhundert  liinaus- 
geriiekt  wissen  —  ein  Bedürfnis  nach  Ruhe  empfindet. 

Wenn  die  Münchener  heute  einen  so  glänzenden  Abschluss 
produziert,  welcher  sogar  die  schneidigsten  Kritiker  entwaffnet, 
so  dass  die  vorhergehenden  24  iibei trumpft  erscheinen,  wTenn  heute 
der  Einfluss  der  Münchener  auf  dem  internationalen  Rückversiche¬ 
rungsmarkte  ein  massgebender  und  dominierender  geworden  ist,  so 
hat  sie  dies  in  erster  Linie  dem  genialen  Scharfblick  ihres  Be¬ 
gründers,  der  schon  vor  Jahren  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt 
hat,  um  die  direkten  Gesellschaften  zu  einer  dem  Risiko  adäquaten 
Prämienkorrektur  zu  veranlassen,  zu  verdanken.  Der  phänomenale 
Aufschwung  dieser  Gesellschaft,  die  ihre  Hundertmillionenprämie 
längst  überholt  hat,  ist  heute  nicht  erstaunlich,  wenn  man  sich 
vergegenwärtigt,  dass  ihre  Verbindungen  nach  drei  Weltteilen 
ausgreifen  und  des  Generaldirektors  eifrigstes  Bestreben  bleibt,  die 
Qualität  seines  Impegnos  zu  verbessern. 

Die  Direktino  bringt  den  Geschäftsabschluss  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  1904  bis  30.  Juni  1905  zur  Vorlage.  Ausweislich  desselben  stellt 


sich  die  Prämieneinnahme 

in  der  Feuerbranche  einschliesslich  Neben¬ 
branchen  auf . .  .  .  .  M.  83,481.196,26 

in  der  Unfallbranche  einschliesslich  Neben¬ 
branchen  auf .  „  13,107.853,06 

in  der  Lebensbranche  auf .  „  12,470  766,63 

in  der  Transportbranche  auf . .  .  „  33,821.129,41 

in  Summa  also  auf  .  M.  142,880.945,36 

Im  vorgehenden  Rechnungsjahr  betrug  die  Ge¬ 
samtprämie  .  „  135,556.998,34 

es  ergiebt  sich  sonach  ein  Zuwachs  von  ...  M  7,323.947,02 


Für  Retrozessionen  wurden  verausgabt  M.  61,389.442,94  gegen 
M.  56,283.470,45  im  Vorjahre.  Die  Prämie  für  das  von  der  Gesell¬ 
schaft  für  eigene  Rechnung  behaltene  Risiko  beziffert  sich  auf  Mark 
81,491.502,42  und  verteilt  sich  mit  M.  50,242.498,62  auf  die  Feuer-  und 
Nebenbrauchen,  M.  12,467.579,44  auf  die  Unfall-  und  Nebenbranchen, 
M.  11,938.965,08  auf  die  Lebensbranche  und  M.  6,842.459,28  auf  die 
Transportbranche.  Die  (provisionsfreien)  Prämienreserven  bezw.  Ueber- 
träge  stellen  sich  auf  M.  20,741.255,58  für  die  Feuer-  und  Neben¬ 
branchen,  M,  5,894.411,66  für  die  Unfall-  und  Nebenbranchen,  Mark 
39,641.978.14  für  die  Lebensbranche  und  M.  2,211.311,90  für  die  Trans¬ 
portbranche.  Der  Gewinn  beträgt  in  der  Feuerbranche  einschliesslich 
Nebenbranchen  M.  1,452.131,18,  in  der  Unfallbranche  einschliesslich 
Nebenbranchen  M.  377.589,10,  in  der  Lebensbranche  M.  197,792,73,  in 
der  Transportbranche  M.  288485,02  und  unter  Berücksichtigung  der 
Zinsen,  Dividenden  und  Kursgewinne  im  Betrage  von  M.  2,000.292,47 
beträgt  der  Bruttoüberschuss  M.  4,316.290,50.  An  Verwaltungskosten 
wurden  verausgabt  M.  1,225.923,67,  an  Steuern  M.  192.546,95,  auf 
Effekten  abgesclirieben  M.  41.S98,08L  so  dass  ein  Nettoüberschuss  von 
M.  2,855.921,80  verbleibt,  der  sich  unter  Hinzurechnung  des  Ge¬ 
winnvortrages  aus  1903j04  von  M.  498.854,23  aut  M.  3,354.776,03  erhöht. 
Die  Genehmigung  der  Beschlüsse  der  auf  den  28.  Dezember  einbe- 
■rctfenen  Generalversammlung  vorausgesetzt,  wird  von  den  M.  3.354.776,03, 
den  Vorschriften  der  Statuten  gemäss  um  den  Betrag  von  M.  200.000 
als  4prozentige  Dividende  auf  das  eingezahlte  Aktienkapital  gekürzt  und 
sodann  im  Einverständnis  mit  dem  Aufsichtsrate  beantragt :  a)  anlässlich 
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des  25jährigen  Bestehens  der  Gesellschaft  an  die  Pensionskasse  der 
Beamten  und  Bediensteten  einen  Betrag  von  M.  250.000  zu  überweisen, 
b)  Verwendung  von  M.  1,300.000  zur  Erhöhung  der  Dividende  um  26 
Prozent  des  eingezahlten  Aktienkapitals  zwecks  Verteilung  einer  Ge¬ 
samtdividende  von  30  Prozent,  c)  Dotierung  der  Gewinnreserve  mit 
M  750X00,  'und  nach  Abzug  der  statutarischen  Tantieme  mit  Mark 
142.944.14  Vortrag  des  verbleibenden  Bestes  mit  M.  711.831,89  auf 
neue  Rechnung.  Im  laufenden  Jahre  haben  sich  die  sämtlichen  Geschäfte 
der  Gesellschaft  durchaus  befriedigend  weiterentwickelt. 

Uebersicht 

der  Geschäfts-Resultate  seit  Gründung  der  Gesellschaft  von  10  zu 
10  Jahren  und  im  Berichtsjahre. 

Geschäftsjahr  Främ. -Einnahme  Prämien-  und  Gesetzt. Reserve-  Reingewinn 

Scliaden-Reserv.  l'onds,  Spezial- 
Reserven, Gew. - 
Reserven  und 
Sicherheitsfonds 

1880-1881  1,051.521,30  415.216,37  8.722,88  64.722,88 

1889—1890  10,496.228,24  3,647.430,76  1,059.844,32  375.099,54 

, 899 —  1D00  83,229.135,09  44.828.032,77  14.100.000,—  1,088.552,52 

1904—1905  142,880.945,36  86,583.691,48  18.000.000  —  3,354.7760,3 

Haftpflicht  von  Theaterunternehmern  Die  Frage,  ob  ein  Theater¬ 
unternehmer  dafür  haften  müsse,  wenn  ein  Zuschauer  durch  einen  mit¬ 
wirkenden  Artisten  verletzt  werde,  ist  durch  das  Reichsgericht  in  be¬ 
jahendem  Sinne  entschieden  worden.  In  einem  Spezialiiätentheater  hatte 
ein  Artist  gelegentlich  einer  Vorführung  seiner  Kunststücke  einen  in  der 
Nähe  der  Bühne  sitzenden  Zuschauer  arg  verletzt.  Die  Folgen  der  Ver¬ 
letzung  waren  so  schwer,  dass  der  Zuschauer  ärztliche  Hilfe  in  Anspruch 
nehmen  musste  und  nach  längerer  Behandlung  einen  dauernden  Schaden 
an  seiner  Gesundheit  davontrug.  Weil  dem  Verletzten  eine  Klage  gegen 
den  Artisten  aussichtslos  erschien,  nahm  er  den  Theaterunternehmer 
für  die  Folgen  des  Unfalls  in  Anspruch  und  verklagte  ihn  auf  Schaden¬ 
ersatz.  Nachdem  in  beiden  Vorinstanzen  über  den  Anspruch  des  Zu¬ 
schauers  in  verschiedener  Weise  erkannt  worden  war,  sah  er  sich  ver¬ 
anlasst,  eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts  über  den  erlittenen  Schaden 
herbeizuführen.  Das  Reichsgericht  hielt  den  Anspruch  gegen  den  Tlieater- 
unternehmer  auf  Schadenersatz,  wie  in  den  Entscheidungen  für  Zivil¬ 
sachen,  Band  59,  Seite  22,  milgeteilt  wird,  für  durchaus  berechtigt  und 
verurteilte  den  Unternehmer  endgiltig  zum  vollen  Ersatz  des  erlittenen 
Schadens,  ln  der  Entscheidung  wird  ausgeführt,  dass  der  Unternehmer 
nach  §  278  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  für  haftbar  erklärt  werden 
müsse.  Er  habe  sich  dem  Zuschauer  gegenüber  verpflichtet,  ihm  die  auf 
dem  Programm  näher  bezeichneten  Vorführungen  gegen  Entgelt  darzu¬ 
bieten  und  hafte  nun  auch  dafür,  wenn  gelegentlich  dieser  Vorführung 
eine  Verletzung  des  Zuschauers  durch  einen  bei  der  Vortührung  ir.it- 
wirkenden  Artisten  eintrete.  Es  sei  selbstverständlich,  dass  der  Artist  für 
die  Folgen  des  durch  seine  Unvorsichtigkeit  eingelretenen  Unfalles  hafte. 
Aber  auch  darüber  hinaus  müsse  eine  Haftbarkeit  des  Theaterunter¬ 
nehmers  ausgesprochen  werden,  weil  dieser  für  die  Erfüllung  seiner 
dem  Publikum  übernommenen  Verbindlichkeit,  alle  Programmnummern 
ohne  Schaden  für  die  Zuschauer  vorzuführen,  aufzukomn.en  habe.  Im 
Falle  einer  Verletzung  bei  einer  der  aufgeführten  Nummern,  wie  im 
vorliegenden  Falle,  sei  der  Unternehmer  verpflichtet,  alle  Folgen  der 
Verletzung  selbst  zu  vertreten  und  den  erwachsenen  Schaden  selbst  zu 
ersetzen.  Deshalb  sei  der  gegen  den  Unternehmer  geltend  gemachte  An¬ 
spruch  auf  Schadenersatz  für  gerechtfertigt  zu  erachten  und  der  Revision 
stattzugeben. 

Baumwolle  auf  Hafenkonnossemente  von  Savannah  nach  Bremen  In 

Savannah  ist  der  Missbrauch  hervorgetreten,  dass  die  Güter  nicht  mit 
dem  im  Konnossement  bezeichneten  Dampfer,  sondern  anderswo  ver¬ 
laden  werden.  Namentlich  wird  über  die  Dampfer  der  Clurchiil-  und 
Strachanlinien  geklagt.  Die  Bremer  Baumwollbörse  äussert  sich  darüber 
in  dem  Schreiben  an  den  Präsidenten  der  Savannah  Cotton-Exchange 
vom  24.  August  wie  folgt:  „Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  es  hei  den 
vorgenannten  Firmen  (der  Churchill-  und  Strachanlinje)  seit  einiger  Zeit 
Regel  geworden  ist,  die  Baumwolle  nicht  mit  den  Dampfern  zur  Ver¬ 
ladung  zu  bringen,  auf  welche  die  Konnossemente  ausgesteilt  sind.  Dieses 
schlechte  Geschäftsverfahren  ist  neuerdings  sogar  so  weit  gegangen,  dass 
kürzlich  eine  Reihe  von  Konnossementen  auf  dem  Dampfer  Queen 
Helena  erst  an  dem  Tage  gezeichnet  worden  sind,  an  welchem  der 
Dampfer  klarierte  oder  sogar  segelle,  ohne  dass  die  Baumwolle  an  Bord 
war.  Durch  diese  Tatsache  wird  bewiesen,  dass  von  vorneherein  die 
Absicht  bestand,  eine  Beförderung  der  Ware  mit  diesem  Dampfer  aus- 
zuschliessen.  In  einem  anderen  Falle  sind  von  der  Churchill-Linie  Konnos¬ 


sement  nach  Bremen  für  einen  Darnpfer  gezeichnet  worden,  der  dann 
überhaupt  nicht  nach  Bremen  segelte,  und  zwar  wurden  diese  Konnos¬ 
semente  gezeichnet,  nachdem  der  betreffende  Dampfer  bereits  14  Tage 
im  Hafen  von  Savannah  lag.  Dies  geschah  im  Juni,  und  erst  kürzlich  ist 
die  Baumwolle  von  Savannah  abgegangen.  Es  wird  uns  versichert,  dass 
im  allgemeinen  alle  diese  in  Frage  kommenden  Verschiffungen  erst  vier 
bis  sechs  Wochen  später  abgehen,  als  die  Konnossemente  es  veraus- 
setzen  lassen.  Ferner  ist  nachgewiesen,  dass  in  verschiedenen  Fällen  so¬ 
wohl  die  Churchill-  als  auch  die  Strachanlinie  zu  gleicher  Zeit  für  ein 
und  denselben  Dampfer  Konnossemente  gezeichnet  haben.  Aus  diesen 
tatsächlichen  Vorkommnissen,  für  welche  die  Dokumente  zu  unseren  Ver¬ 
fügung  gestellt  sind,  halten  wir  uns  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die 
Agenten  der  eben  genannnten  beiden  Linien  Hafenkonnossemente  gegen 
lnlandkonnossemente  zeichneten,  bevor  die  Baumwolle  überhaupt  in 
Savannah  eingetroffen  war.  In  §  90  der  Bedingungen  der  Bremer  Baum¬ 
wollbörse  ist  es  klar  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  bei  Zeichnung  eines 
Hafenkonnossements  die  betreffende  Baumwolle  dem  bezeichneten  Schiffe 
schon  übergeben  und  letzteres  am  Ausstellungsdatum  des  Konnosement 
•m  Abladehafen  sein  muss.  Zweifelsohne  ist  dieser  Vorschrift  nicht  ent¬ 
sprochen  worden  insofern,  als  das  Hafenkonnossement  zu  einer  einfachen 
Quittung  eines  Schiffsagenten  umgemodelt  worden  ist,  welches  inhaltlich 
nichts  von  Wert  enthält  als  das  Versprechen,  die  Baumwolle  mit  irgend 
einem  Dampfer  zur  Verladung  zu  bringen.  Mit  welchem  Dampfer  aber, 
darüber  bleibt  der  Empfänger  vollständig  im  Zweifel,  da  die  im  Konnos¬ 
sement  gemachten  Angaben  ganz  wertlos  sind.  Ganz  abgesehen  davon, 
dass  ein  derartiger  Missbrauch  von  Hafenkonnossementen  und  ein  syste¬ 
matisches  Ausschliessen  von  ganzen  Partien  Baumwolle  dem  Importeur 
erhebliche  Unannehmlichkeiten  und  Unkosten  verursacht,  erscheint  es  im 
höchsten  Grade  zweifelhaft,  ob  solche  Konnossemente  überhaupt  als  voll- 
giltige  Dokumente  anzusehen  sind.  Wir  hegen  nicht  den  geringsten 
Zweifel,  dass  die  europäischen  Bankiers  sich  weigern  werden,  Tratten  in 
Begleitung  von  solchen  zweifelhaften  Dokumenten  zu  honorieren,  wenn 
ihnen  die  Sachlage  im  vollen  Umfang  bekannt  wird.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  solche  Konnossemente  dem  Empfänger  niemals  genügende 
Sicherheit  gewähren  können,  weil,  wenn  er  dieselben  im  guten  Glauben 
als  Hafenkonnossemente  in  Empfang  nimmt  und  die  dagegen  auf  ihn  ge¬ 
zogenen  Tratten  akzeptiert  (während  die  dazugehörige  Baumwolle  wo¬ 
möglich  noch  nicht  einmal  in  Savannah  eingetroffen  ist),  das  tatsächliche 
Risiko  entsteht,  dass  die  Baumwolle,  für  welche  er  ein  Assekuranz¬ 
zertifikat  nur  von  Savannah  erhalten  hat,  in  Wirklichkeit  nicht  versichert 
gewesen  ist.  Jedenfalls  besitzt  derjenige,  welcher  die  Tratten  akzeptiert 
hat,  kein  einziges  Dokument,  welches  ihn  klar  und  bündig  gegen  dieses 
Risiko  deckt,  und  die  Verantwortlichkeit  des  Verkäufers  kann  möglicher¬ 
weise  nur  von  geringem  oder  gar  keinem  Wert  für  ihn  sein  “  Die  Bremer 
(Baumwollbörse  hat  bei  der  Savannah  Cotton-Exchange  kein  Entgegen¬ 
kommen  gefunden.  Die  letztere  legt  die  Verantwortung  für  den  Missstand 
allein  den  Verschiffern  und  Käufern  zur  Last.  Sie  führt  in  dieser  Be¬ 
gleitung  wörtlich  folgendes  aus:  „Wenn  eine  gewisse  Quantität  Baum¬ 
wolle  mit  derartigen  Konnossementen  von  hier  verschifft  worden  ist,  so 
st  das  mit  einer  besonderen  Verständigung  zwischen  den  Dampfer- 
agenten  und  den  Verschiffern  geschehen,  und  wenn  dadurch  irgend¬ 
welche  Schwierigkeiten  entstanden  sind,  so  scheint  die  Verantwortung 
dafür  hauptsächlich  auf  die  Verschiffer  zu  fallen,  welche  solche  Konnos¬ 
semente  akzeptieren,  und  auf  die  Käufer  in  Europa,  welche  es  unter- 
liessen.  gegen  solche  Konnossemente  zu  protestieren,  als^  sie  ihnen  an- 
geboten  wurden.“  Mit  Rücksi  chthierauf  ersucht  die  Bremer  Baumwollbörse 
in  einem  Rundschreiben  an  ihre  Mitglieder  die  deutschen  Käuler  sowie  die 
deutschen  Banken  und  Bankiers,  nunmehr  eine  positive  Stellung  zu  der 
Angelegenheit  zu  nehmen,  d.  h.  derartige  Konnossemente  nicht  mehr 
anzuerkennen. 

25jähriges  Jubiläum  der  Kölnischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  und  ihres  Generaldirektors.  Generaldirektor  Korth 
hat  im  Jahre  1880  die  „Kölnische“  gemeinsam  mit  mehreren 
grossen  Kölner  Bankfirmen  gegründet,  der  Betrieb  der  Gesellschaft 
wurde  am  1.  Jänner  1881  aufgenommen.  Herr  Korth  ist  kgl. 
serbischer  Generr’konsul  und  Ritter  einer  grossen  Anzahl  hoher 
Orden.  Am  6.  Jänner,  mittags  12  Uhr,  findet  im  Gesellschafts¬ 
hause  in  Köln,  Agrippastrasse  12,  seitens  sämtlicher  in-  und  aus¬ 
ländischen  aktiven  Vertreter  die  Ueberreiclmng  einer  ^sinnreichen 
Jubiläumsgabe  an  den  Jubilar  statt.  Eine  offizielle  Feier  seitens 
der  Beamtenschaft  und  Ueberreiclmng  einer  sinnreichen  Vottivtafel 


fand  bereits  am  1.  Jänner  1906  vormittags  statt.  Eingeleitet 
wurde  die  Feier  durch  das  gesamte  Musikkorps  des  65.  Infanterie¬ 
regiments.  Da  bekannterinassen  Generaldirektors  ortli  kein  Freund 
von  Ehrungen  und  sonstigen  Sachen  ist,  so  wollte  er  auch  dieser 
Feier  durch  eine  Erholungsreise  zur  Stärkung  seiner  Gesundheit 
aus  dem  Wege  gehen,  nur  dem  Drängen  und  Bitten  der  General¬ 
agenten  seiner  Gesellschaft  nachkommend,  bleibt  er  zu  diesem 
seinem  Ehrentage  in  Köln.  Die  zu  Hunderten  von  nah  und  fern 
einlangenden  Depeschen  und  Gratulationen  sind  beredte  Zeugen  der 
Beliebtheit  des  Jubilars  in  weitesten  Kreisen.  Allerwärts  vereinigt 
man  sich  in  dem  Wunsche,  dass  dem  rüstig-schaffenden  Jubilar, 
dem  die  ,. Kölnische“  ihre  heutige  Grösse  und  Bedeu¬ 
tung  dankt,  es  noch  vergönnt  sein  möge,  sich  zum  Heile  seiner 
Anstalt  und  der  Institution  der  deutschen  Unfallversicherung  im 
allgemeinen  noch  recht  viele  Jahre  zu  betätigen. 

Bruchschäden.  Die  Handelskammer  zu  Frankfurt  a.  M.  richtete  am 
4.  Dezember  die  Bitte  an  den  preussischen  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten,  den  Vorschlag  der  ständigen  Tai  ifkommission  der  deutschen 
Eisenbahnen  zur  weiteren  Einschränkung  der  Haftung  der  Eisenbahn  fü1 
Beschädigung  von  Eisengusswaren  abzulehnen  (vgl.  Nr.  7  der  Neumannschen 
Zeitschrift  vom  15.  Februar  v.  J.)  und  dahin  zu  wirken,  dass  für  die 
sämtlichen  deutschen  Eisenbahnverwaltungen  einheitliche  Bestimmungen 
dahin  getroffen  werden,  dass  neben  der  Verpflichtung  der  Eisenbahn  zur 
Schadenersatzleistung  im  Falle  eines  Verschuldens  die  frachtfreie  Rück¬ 
beförderung  der  beschädigten  Eisengusswaren  u.  s.  w.  beansprucht 
werden  könne.  Zur  Begründung  führte  Frankfurt  a.  M.  folgendes  aus: 
„In  Kreisen  hiesiger  Interessenten  hat  der  Antrag  der  ständigen  Tarif¬ 
kommission  grosse  Beunruhigung  hervorgerufen.  Durch  verschiedene  Um- 
stsände,  wie  die  Akkordverladung,  Ablaufen  der  Waggons  auf  der  schefen 
Ebene  u.  s.  w.,  haben  sich  die  Bruchschäden  in  letzter  Zeit  ausser- 
srgmtlich  vermehrt.  Schon  bisher  war  das  Verlangen  des  Schadenersatzes 
oehr  erschwert,  da  der  Eisenbahn  ein  Verschulden  nachgewiesen  werden 
musste.  Sollte  nunmehr  selbst  bei  nachgewiesenem  Verschulden  ein 
Schadenersatz  nicht  beansprucht  werden  können,  so  würde  dies  eine 
erhebliche  Verschlechterung  des  bisherigen  Zusiandes  bedeuten  und  von 
den  Interessenten  als  eine  ungerechtfertigte  Härte  empfunden  werden. 
Würde  eine  Schadenersatzpflicht  der  Eisenbahn  ausgeschlossen  werden, 
so  Würde  dies  zweifellos  eine  ganz  erhebliche  weitere  Vermehrung  der 
Bruchschäden  zur  Folge  haben.  Die  frachtfreie  Rückbeförderung  allein 
bietet  keinen  Ersatz  für  den  entstandenen  Schaden,  da  dieselbe  nur  ein 
im  Verhältnis  zu  den  Schaden  sehr  geringes  Opfer  seitens  der  Bahnver¬ 
waltungen  erfordert.  Anderseits  kann  die  frachtfreie  Rückkbeförderung 
nicht  entbehrt  werden,  da  der  Absender  den  Schaden  in  den  meisten 
Fällen  nur  leisten  kann,  wenn  er  das  zerbrochene  Stück  in  Händen  hat 
und  den  Umfang  des  Schadens  selbst  feststellen  kann.“ 

Zum  Brande  der  Ludwigshafener  Walzmühle.  Der  Brand  der  Ludwigs¬ 
hafener  Walzmühle,  durch  den  ein  Schaden  von  mehreren  Millionen 
Mark  angerichtet  wurde,  und  dem  das  lebhafteste  Interesse  in  allen 
Kreisen  entgegengebracht  wird,  hat  die  Frage  angeregt,  wie  es  möglieh 
war,  dass  ein  Schaden  von  derartigem  Umfange  entstehen  konnte, 
eventuell,  ob  denn  das  Etablissement  nicht  mit  den  nötigen  Sicherheits¬ 
vorkehrungen  versehen  war.  Zu  dieser  Frage  nimmt  die  Grinnell- 
Sprinkler-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin,  Dorotheenstrasse  36,  wie  folgt 
Stellung:  „Die  vielen  Anfragen,  die  uns  in  den  letzten  Tagen  zugegangen 
sind,  ob  das  besagte  Etablissement  mit  einer  Anlage  automatischer 
Sprinkler  fliegen  Feuersgefahr  geschützt  war  oder  nicht,  veranlassen  uns, 
Gelegenheit  zu  nehmen,  allen  denjenigen,  die  Interesse  an  der  Sache 
haben,  die  Versicherung  zu  geben,  dass  die  Ludwigshafener  Walzmühle 
weder  gänzlich  noch  teilweise  mit  Sprinklern  versehen  war.  Ohne  irgend¬ 
welchen  Widerspruch  fürchten  zu  müssen,  können  wir  die  Versicherung 
geben  —  und  wir  glauben,  dass  unsere  Statistiken  der  letzten  25  Jahre 
eine  genügende  Bekräftigung  unserer  soeben  aufgestellten  Behauptung 
bilden  —  dass  kein  Etablissement,  welches  mit  einer  gut  entworfenen 
und  einwandfrei  ausgeführten  Sprinkleranlage  ausgestattöt  ist,  ein  gleiches 
Geschick  wie  die  Ludwigshafener  Walzmühle  erfahren  kann."  (Vide  auch 
unsereren  Leitartikel  in  vorliegender  Nummer.) 


Schweiz. 

Eine  Million  Schäden  reguliert.  Dass  durch  die  staatliche  Unfallver. 
Sicherung  die  private  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  nicht  nur  nicht 


überflüssig,  sondern  eigentlich  erst  sh  recht  notwendig  geworden  ist, 
darüber  besteht  in  den  weitesten  Kreisen  schon  lange  kein  Zweifel  mehr; 
trotzdem  machen  sich  viele  immer  noch  keinen  rechten  Begriff  davon, 
in  welch  segensreicher  Weise  die  Privatversicherung  auch  auf  diesem 
Gebiete  wirkt.  Es  sei  hier  deshalb  erwähnt,  dass  die  im  Jahre  1875  ge¬ 
gründete  Schweizerische  Unfallversicherungsaktie  n 
gesellschaft  iu  Winterthur  am  18.  November  v.  J.  den 
millionsten  Schaden  reguliert  hat,  jedenfalls  ein  Ereigniss  das 
die  Bedeutung  der  privaten  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  recht 
deutlich  vor  Augen  führt,  zugleich  aber  auch  aufs  eindringlichste  die 
Notwendigkeit  dieser  Versicherung  predigt.  Unter  dieser  Million  Schaden 
waren  5997  Todesfälle,  29.132  Invaliditätsfalle,  955.432  Falle  vorüber¬ 
gehender  Arbeits-  beziehungsweise  Dienstunfähigkeit,  8674  Sachschäden 
aus  Haftpflicht  und  765  Einbruchdiebstahl  und  Veruntreuungsschäden.  An 
Entschädigungen  hatte  die  Gesellschaft  bis  Ende  1904  im  ganzen 
93,511.485  Mark  bezahlt,  und  sie  dürfte  bis  Ende  1905  die  hundertste 
Million  überschritten  haben,  eine  Summe,  in  der  sich  so  recht  die 
volkswirtschaftliche  Bedeutung  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 
wiederspiegelt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  die  „  Winterthurer“  zu  den  grössten, 
finanziell  solidesten  und  bestgeleiteten  Gesellschaften  ihrer  Branche  ge¬ 
hört,  die  sich  nicht  nur  in  ihrem  Heimatslande,  sondern  auch  überall  im 
Auslande,  wo  sie  arbeitet,  und  nicht  zuletzt  in  Deutschland,  wo  sie  be¬ 
reits  seit  ihrem  Gründungsjahre  tätig  ist,  des  grössten  Ansehens  und 
eines  wohlbegründeten  Vertrauens  erfreut. 


Gross-Britannien. 

Sollen  die  Unfallspolizzen  die  Eisenbahngesellschaften  schützen? 

So  ungeheuerlich  diese  Frage  scheinen  mag,  so  zeitgemäss  ist  sie  unglück¬ 
licherweise  in  unseren  Tagen,  wenn  man  nach  einer  zufällig  gemachten 
Bemerkung  eines  der  renommiertesten  Richters  schliessen  darf,  die  in 
einer  Verhandlung  in  einem  Prozess  fiel,  welche  die  Vertreter  eines 
Reisenden,  der  vor  Kurzem  gelegentlich  eines  Eisenbahnunfalles  getötet 
wurde,  gegen  die  Lancashire  and  Yorkshire-Eisenbahngesellscliaft  an¬ 
hängig  gemacht  haben.  Wenn  der  erwähnte  Ausspruch  des  Inhaltes,  dass 
eine  von  Versicherungswegen  ausbezahlte  Summe  dazu  verwendet  werden 
müsse,  Schäden  zu  mildern,  wegen  welcher  die  Eisenbahngesellschaft 
belangt  wird,  tatsächlich  das  Gesetz  repräsentert,  wie  es  zurzeit  geltend 
ist,  dann  darf  man  wohl  fragen:  „was  für  einen  Nutzen  es  hat,  sich  gegen 
Eisenbahnunfälle  zu  versichern  ?“  Der  ostensible  Zweck  dieser  Ver» 
Sicherung  ist  ein  solcher,  der  für  jedermann  klar  ist.  Der  vorsichtige 
und  fürsorgliche  Mann,  der  nicht  will,  dass,  falls  er  durch  einen  Unfall 
hinweggerafft  wird,  seine  Hinterbliebenen  ohne  finanzielle  Erleichterung 
dastehen,  investiert  in  einer  Polizze,  einem  Blatt,  welches  eine  spezielle 
Reise  garantiert  oder  in  einer  oder  mehreren  öffentlichen  Unterneh¬ 
mungen  angebotenen  und  von  einer  Versicherungsgesellschaft  garan¬ 
tierten  Kupon.  Mit  einem  oder  mit  mehreren  solchen  Seheinen  ausge¬ 
rüstet,  tritt  er  seine  Reise  mit  der  beruhigenden  Empfindung  an,  sein 
Leben  könne  —  komme,  was  da  wolle  —  nicht  fruchtlos  zum  Opfer 
fallen,  er  weiss  ganz  wohl,  welchen  Anspruch  beim  Eintreten  eines 
solchen  Ereignisses  seine  Frau  und  seine  Kinder,  oder  andere  von  4hm 
abhängige  Verwandte,  an  die  betreffende  Eisenbahngesellschaft  dann 
hat  und  das  Bewusstsein,  seine  Hinterbliebenen  würden  mit  Beihilfe 
dieser  verschiedenen  Zuschüsse  nicht  hilflos  in  der  Welt  stehen,  gewährt 
ihm  Trost. 

Das  ist,  davon  halten  wir  uns  überzeugt,  die  Art,  in  welcher  der 
vorsichtige  und  intelligente  Reisende  die  Sache  auffasste.  Wenn  aber  die- 
neue  Auslegung  des  Gesetzes  durch  die  richterlichen  Behörden  bekräftigt 
wird,  so  ist  er  wahrlich  genötigt,  seine  Stellung  gegenüber  der  Eisen¬ 
bahn  in  dieser  Unfallsache  neu  in  Erwägung  zu  ziehen.  Er  muss  sich 
darüber  klar  werden,  dass  die  wohlmeinend  von  ihm  gewählten  Mittel» 
seinen  Hinterblibenen  Schutz  zu  sichern,  in  erster  Reihe  die  Wirkung 
haben,  die  Eisenbahngesellschaft  ihrer  Verbindlichkeiten  zu  entheben.  Mit 
einem  Wort,  alles  was  damit  erreicht  wird — und  auf  seine  Kosten  erreicht 
wird  !  —  ist,  dass  die  Eisenbahngesellschaft  gegen  jeden  Schadenersatz¬ 
anspruch  vonseit.e  seiner  hinterbliebenen  Familie  geschützt  ist!  Das  klingt 
spasshaft,  wir  müssen  es  gestehen,  aber  die  Tatsache  lässt  kaum  eine 
andere  Sprache  zu.  Die  Lage  hat  einen  starken  Anflug  von  Ironie,  der 
etwas  erfrischendes  hätte,  wären  nicht  die  von  ihm  hervorgerufenen 
Erwägungen  so  ernster  Natur  und  so  sehr  geeignet,  früher  oder  später 
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im  Publikum  ein  gewisses  Gefühl  der  Entrüstung  zu  erwecken.  „Wieso“ 
—  muss  jedermann  fragen  —  „kann  die  Versicherung  eines  Menschen 
in  Beziehung  zu  einer  Eisenbahngesellschaft  gebracht  werden  ?“  Und 
wir  können  im  Moment  auch  nicht  mehr  sagen,  als  die  antwortende 
Stimme  des  Ech  ruft:  „Wieso?“  Ein  Manchester  Abendblatt  bringt 
die  Sache  in  eine  so  knappe  und  konzentrierte  Form,  dass  wir  dessen 
Bemerkungen  mit  Vergnügen  wiedergeben,.!  J)je  Tatsachen“  —  so  heisst 
es  da  —  „sind  einfach.  Ein  Mann  wird  getötet,  ln  seinem  Besitze  ist 
ein  Diarium,  das  seine  Familie,  im  Falle  der  Tod  erfolgt,  zu  einem 
Schadenersatz  von  1000  Pf.  St.  berechtigt.  Die  1000  Pf.  St.  werden  aus¬ 
bezahlt.  Im  gewöhnlichen  Laut  der  Dinge  klagen  die  Verwandten  die 
Eisenbalmgesellschaft  auf  Schadenersatz  und  erhalten  folgenden  Bescheid  : 
Von  dem  Entschädigungsbetrag,  den  die  Geschworenenbank  zuerkennt, 
werden  die  den  Diariumbesitzern  bezahlten  1000  Pf.  St  in  Abzug 
gebracht,  kurz  gesagt,  wenn  die  Geschworenen  nicht  mehr  als  1000  Pf.  St 
Schadenersatz  zuerkennen,  so  braucht  die  Eisenbalmgesellschaft  nichts 
zu  zahlen“. 

Die  Sache  ist  bisher  immer  so  aufgefasst  worden,  dass  von 
anderen  Seiten  bezahlte  Befrage  für  die  Eisenbahngesellschaft  gar  nicht 
in  Betracht  kommen.  Es  ist  geradezu  jämmerlich,  wenn  man  unserem 
gesunden  Menschenverst md  jetzt  mit  einemmale  dieser  seiner  gesunden 
Ueberzeugung  berauben  will.  Man  muss  stets  dessen  eingedenk  sein 
dass  die  Ursache  des  ganzen  Unheils  in  der  Nachlässigkeit  oder  schlechten 
Verwaltung  der  Eisenbahngesellschaften  liegt,  und  es  scheint  tast  un_ 
denkbar,  dass  man  sie  auf  Grund  von  anderseits  geleisteten  Beiträgen 
ihrer  Verpflichtung  auch  nur  teilweise  enthebt,  gleichviel,  ob  diese  Bei¬ 
träge  in  Form  von  Versicherung  oder  von  Privatmildtätigkeit  einfliessen- 

Diese  Frage  ist  von  grosser  Wichtigkeit  für  das  reisende  Publikum 
und  es  gehört  sich,  dass  sie  ohne  Verzug  ventiliert  und  ein  abhelfendes 
Gesetz  verlangt  werde.  Allein  diese  Frage  ist  auch  für  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  von  weittragendem  Interesse,  bei  denen  es  Regel  ist,  die 
Entschädigung  für  die  Unfälte  zu  verdoppeln,  die  sich  auf  einer  Eisen¬ 
bahnreise  ereignen.  Wie  die  Dinge  bisher  standen,  sind  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  die  besten  Freunde  der  Eisenbahngesellschaften. 
Mau  sagt,  das  Gesetz  bringe  sie,  ohne  ihren  Wetlen,  in  diese  Lage  und 
man  kann  unmöglich  glauben,  dass  sie,  sobald  sie  den  wirtschaftlichen 
Charakter  der  Situation  erkannt  haben,  sich  der  Aktion  behufs  Ab¬ 
änderung  des  Gesetzes  nicht  energisch  anschliessen  werden.  Ob  sie  nun 
ihre  Stimmen  in  den  Chor  einfallen  lassen  oder  nicht,  niemand  kann 
daran  zweifeln,  dass  das  reisende  Publikum,  sobald  es  sich  einmal  von 
der  Unsic  herheit  der  Unfallversicherung  überzeugt  hat, 
in  dem  Nehmen  von  Unfallspolizzrn  und  speziell  von  Reisebilleten  und 
iZeituugskupons  sehr  erlahmen  wird. 


Vereinigte  Staaten. 

Die  Ansichten  des  Herrn  Präsidenten  Roosevelt  über  die  Reform  der 
Staatsaufsicht  der  Versicherungs-Gesellschaften.  In  Bezug  auf  die  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  sagt  Präsident  Roosevelt  in  seiner  letzten 
Botschaft  an  den  Kongress : 

„Die  grossen  Gesellschaften  von  Amerika  geben  das  Bild  von 
Körperschaften,  die  eine  derartige  Ausdehnung  erreichen,  dass  sie  über  die 
Gerichtsbarkeit  jener^Staaten  förmlich  hinauswachsen  sind,  in  denen  sie  ge¬ 
gründet  wurden,  so  dass  es  diesen  Staaten  gar  nicht  möglich  ist,  sie 
unter  strenger  Ueberwachung  und  Kontrolle  zu  halten. 

„Ich  habe  in  einer  letzten  Jahresbotschaft  dem  Kongress  den 
Rat  gegeben,  zu  untersuchen  ob  es  auf  konstitutionellem  Wege  tunlich 
sei,  die  Machtbefugnis,  welche  dem  „Korporations-Bureau“  zuerkannt 
wurde,  auch  auf  die  Operationen  auszudehnen,  bei  denen  mehrere 
Staaten  interessiert  sind. 

„Wir  haben  in  jüngster  Ze  t  Vorkommnisse  gehabt,  die  dringlich 
eine  schnelle  und  energische  Inangriffnahme  dieser  Frage  fordern. 

„Dabei  wird  sich  zeigen,  ob  man  einer  so  krassen  Korruption 
gegenüber,  wie  sie  da  enthüllt  wurde,  nicht  wirksamere  Mittel  finden 
kann,  als  jene  von  einigen  unserer  Staaten  in  Anwendung  gebrachten. 

„Es  ist  klar  zutage  getreten,  dass  gewisse,  an  der  Spitze  solcher 
giossen  Gesellschaften  stehende  Männer  sich  ob  dem  moralischen 
Untersch.ed  zwischen  Ehrlichkeit  und  Unehrlichkeit  wenig  Skrupel 
•machen. 


„Sie  achten  nur  auf  die  gleichsam  gerichtliche  Rechtlichkeit, 
deren  Verletzung  allein  einen  den  Klauen  des  Gesetzes  überliefern  könnte. 

„Eine  gründliche  Abhilfe  solcher  Zustände  liegt  offenbar  nur 
darin,  dass  man  bei  der  grossen  Allgemeinheit  den  Sinn  der  Gewissen¬ 
haftigkeit  zu  heben  trachtet ;  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft  die  Mora¬ 
lität  besser’  pflegt  und  einpflanzt,  besonders  in  dem  kaufmännischen 
Stand  und  in  der  so  grossen  Körperschaft  der  Gesetzgeber  und  Richter, 
und  ferner,  dass  man  jenen  Geist  in  der  Allgemeinheit  weckte,  der  jede 
unredliche  Handlung  verdammt,  werde  sie  von  einem  Reichen  oder  einem 
Armen  begangen,  und  gleichviel,  ob  es  sich  darum  handelt  „Stimmen“ 
zu  kaufen  oder  „Schweiggelder“  zu  zahlen. 

„Wie  die  Dinge  auch  immer  liegen  mögen:  eine  strengere  und 
auch  praktische  Gesetzgebung  kann  gewiss  Abhilfe  bringen. 

„Die  Notwendigkeit  strengerer  und  gleichförmigerer  Gesetze  macht 
sich  bezüglich  der  grossen  Interessen  dieses  Landes  in  Versicherungsdingen 
mmer  fühlbarer. 

„In  dieser  Richtung  täten  die  Vereinigten  Staaten  gut,  sich  das 
Beispiel  anderer  Nationen  vor  Augen  zu  halten  und  eine  National¬ 
kontrolle  jener  kaufmännischen  Interessen  einzuführen,  die  entschieden 
nationaler  Art  sind. 

„Es  ist  schon  von  meinen  Vorgängern  betont  worden,  dass  die 
Operationen,  welche  an  diesen  grossen  Gesellschaften  im  Auslande  ge¬ 
macht  werden,  einen  wesentlichen  Teil  unseres  Aussenhandels  darst.ellen. 

„Unter  der  Präsidentenschaft  der  Herren  Cleveland,  Harrison  und 
Mc.  Kinley  hat  das  Staatsdepartement  seinen  Einfluss  auf  die  diplomati¬ 
schen  Kreise  dazu  benützt,  Vorsorge  dafür  zu  treffen,  dass  man  im 
Auslande  nicht  in  ungerechter  Weise  gegen  die  amerikanischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  vorgehe. 

„Gelegentlich  dieser  Unterhandlungen  zeigte  sich,  wie  notwendig 
es  sei,  dass  der  Kongress  entschieden  erkläre,  die  Versicherung  trage 
einen  nationalen  Charakter,  denn  bei  denn  Fehlen  einer  Bundesgesetz¬ 
gebung  kann  das  Staatsdepartement  nichts  weiter  tun,  als  die  Forderung 
einzelner  Staaten  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  deren  administrative 
Tätigkeit  infolge  des  Mangels  an  Gleichförmigkeit  keine  Wirksamkeit 
haben  kann. 

„Ferner  empfehle  ich  dem  Kongress  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob 
nicht  die  Bundesregierung  die  Befugnis  oder  gar  die  Pflicht  habe,  in 
Dingen  der  inländischen  Versicherung,  an  denen  auch  andere  unserer 
Staaten  beteiligt  erscheinen,  einzugreifen. 

„Ueber  das  Ungenügende  der  staatlichen  Ueberwachung  ist  man 
allgemein  einig.  Niemand  zweifelt  daran,  dass  die  von  den  einzelnen 
Staaten  ausgegebenen,  mit  einander  in  Widerspruch  stehenden  Regulative 
die  Versicherungsgesellschaften  und  demzufolge  auch  die  Versicherten 
schwer  bedrücken.  Sie  bilden  wahrlich  nur  eine  sehr  ge¬ 
brechliche  Schranke  für  einen  geschickten,  nicht 
mit  Gewissensskrupeln  belasteten  Mann,  der  seine 
Gesellschaft  .auf  Unkosten  der  Polizzen  inhabe  r 
und  des  Publikums  zu  seinem  eige  nen  Vorteil  aus- 
beuten  will. 

„Ein  Staat  kann  sicherlich  Gesellschaften,  die  gemäss  der  Gesetze 
eines  anderen  Staates  gegründet  wurden  und  die  Mehrzahl  ihrer  Ge¬ 
schäfte  anderswo  betreiben,  nicht  wirksam  kontrollieren 

„Schon  seit  Jahren  ruft  man  von  allen  Seiten  nach  einer  Kontrolle 
vonseite  der  Bundesregierung,  als  beste  Abhilfe  gegen  den  Uebelstaid 
dieser  mit  einander  in  Widerspruch  stehenden,  ohnmächtigen  und  dabei 
dennoch  drückenden  Regulative.  Der  Kongress  hat  es  schon  bestätigt, 
dass  eine  Versicherung,  an  der  einige  Slaaten  beteiligt  sind,  wohl  einem 
Bundesgesetz  unterstellt  werden  können,  denn  als  tr  das  „Korporations- 
Bureau“  schuf,  stattete  er  es  mit  der  Gewalt  aus,  hinsichtlich  der,  in 
mehreren  unserer  Staaten  operierenden  Gesellschaft^ n,  „inbegrifflich  der¬ 
jenigen,  die  die  Versicherung  betreiben“,  alle  nötigen  Informationen  ein¬ 
zuziehen  und  zu  veröffentlichen“. 

Dieser  Auszug,  den  wir  dem  „Messager  de  Paris“  entlehnen, 
macht  uns  mit  einem  Meinungsausspruch  von  unbestreitbar  hohem  Wert 
und  voller  Unparteilichkeit  bekannt.  Nun,  heute  darf  es  bereits  als  aus¬ 
gemacht  gelten,  das-s  die  vom  Präsidenten  angeregte  Reform  der  Staats¬ 
aufsicht  noch  in  der  heurigen  Kongi esstagung  ins  praktische  Überträgen 
werden  wird. 
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Personalien  und  kleine  Notizen. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  Richard  A.  Mc.  Curdy 
wurde  Herr  Charles  B.  Peabody,  Direktionsrat  der  Ersten 
National-Bank  von  New-York,  gewählt. 

Die  intern.  Rückversicherungs-Gesellschaft  hat.  sich  am 

4.  d.  H.  konstituiert  und  Herrn  Lucian  Brunner  zum  Präsi¬ 
denten  gewählt. 

Der  bisherige  Sekretär  des  Giselavereines,  Herr  S.  Goller¬ 
stepper,  wurde  zum  Generalsekretär,  der  Mathematiker,  Herr 

5.  Rosen  bau  in,  zum  Sekretär  des  Giselavereines  bestellt. 

Herr  Adolf  Freiherr  v.  S  ei  d  1er,  Verwaltungsrat  der  ersten 
österr.  allgem.  Unfallversicherungsgesellschaft,  ist  gestorben. 

Herr  Gold  mann,  Ober-Inspektor  der  k.  k.  priv.  Assicu- 
razioni  Generali  i.  R.,  ist  im  Alter  von  80  Jahren  gestorben. 

Herr  Direktor  Emil  Sch  aale  und  Frau  teilen  die  Verlo¬ 
bung  ihrer  Tochter  Linny  mit  Herrn  Hans  S  e  e  1  i  g  e  r,  k.  k.  Ober¬ 
leutnant-Auditor  im  k.  k.  Ministerium  für  Landesverteidigung,  mit. 

Aus  fachkundiger  Feder  veröffentlichen  die  „Leipziger  Neuesten 
Nachrichten“  einen  lesenswerten  und  hochaktuellen  Artikel  unter 
dem  Titel  „Bedenkliche  Zustände  auf  dem  Gebiete  der  Vieh¬ 


versicherung“.  Raummangels  halber  müssen  wir  es  uns  heute 
versagen,  auf  die  näheren  Einzelheiten  hier  einzugehen.  Wir  werden 
jedoch  demnächst  die  wichtigsten  Daten  unseren  Lesern  mitteilen. 

Assicurazioni  Generali.  In  der  letzten  Sitzung  des  Ver¬ 
waltungsrates  der  Assicurazioni  Generali  wurde  beschlossen,  mit 
der  Bodenkreditanstalt  ein  intimes  geschäftliches  Verhältnis  herzu - 
stellen.  Gleichzeitig  wurde  der  Direktor  der  Bodenkreditanstalt, 
Herr  Julius  Deutsch,  in  den  Verwaltungsrat  der  Assicurazioni 
Generali  kooptiert.  —  Wie  uns  aus  Triest  mitgeteilt  wird,  ist 
der  Grund  für  die  Schaffung  des  engeren  geschäftlichen  Verhältnisses 
darin  gelegen,  dass  die  Bodenkreditanstalt  die  ihr  nahestehendne 
Industrie-Unternehmungen  veranlassen  dürfte,  ihre  Versicherungen 
bei  der  Assicurazioni  Generali  zu  decken.  Diese  Versieh erungesell - 
Schaft  dürfte  auch  ihre  verfügbaren  Kapitalien  der  Bodenkredit¬ 
anstalt  zur  Fruktifizierung  übergeben  und  andererseits  gewisse 
Partizipationen  von  ihr  zugewiesen  erhalten. 

Wegen  Raummangels  musste  die  Bilanz  der 
Münchner  Rückversicherungsgese  Ischaft  für  die 
nächste  Nummer  zurückgestelit  we  den. 


KZXZXZXZXZXZXXZX 

X 
I  I 
X 


XZXZXZXZJQ 

SECURITAS  H 

yfersidierynss-AklieKesillsiÄliuptiimy 


I  I 
X 

I I 
X 
i  I 
X 
1 1 

kzxzxzxzx: 


übernimmt  Unfall  und  Haftpflicht-Versicherungen 
sowie  Wasserleitungsschäden  jeder  Art  zu  billigen 
Prämien  und  liberalen  Beding-unaren. 
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Auskunft  erteilt 
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Vertretungen. 
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Versichere  dein  Leben ! 
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Deutschland, 

Lebens  -  Versicherungs  -  Aktien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital:  6  Millionen  Mark  —  Gesamtaktiven  rund 
23,50  0.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  94,500  000  Mark  —  Prämien- 
und  Zinseneinnahme  ln  1904  rund  4,600.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherunpen. 

Mässige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 
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30.000  Kassen 

hat  die 

Kassenfabrik  = 


Lebens-,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung! 


WIEN 

XVII3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20.178) 

seit 

=  1830=: 

geliefert,  die  sich  stets 

glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 

Billigste  fabrikspreise. 


,G  R I N  N  E  L  L-  S  P  R I  N  K  LE  R‘ 


Selbsttätige  Fenerlösch-Einrichtungen  ^0^^. 
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gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken, 
Gretreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  eto. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vorgekommen  und 
absolut  ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jälirige  praktische  Erfahrungen  als  unbedingt  zuverlässig 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°|0  der  Bruttoprämie! 

_  Warnung:  Echte  „Griimell“- Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  = 

Qrinncll-Jprinl^lcr  Qc^cll^cbaft  m.  b.  5- 

Berlin  NW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  - 


Verlangen  Sie  Kataloge 
und  Prospekte. 


Vertreter:  W.  W.  Derham,  Leipzig,  —  M.  Schoch  &  Co.,  Wien.  —  Finges  Mlklos,  Budapest. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Löwenthal.  —  Druck  von  Josef  Hoyer,  Wien,  I.,  Rockhgasse  3. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

. - m - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Jtr.  833.  Wien,  am  15.  Jänner  1  906.  XXV.  Jahrgang. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49 A. 

Manuseripte  werden  nicht  retourniert 
Angenommene  Beitrage  werdeu 
bestei.  s  honoriert. 
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I  Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . K  24 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig .  R.-M.  24. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  . Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hillfte. 
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Der  Schuta  der  Invaliden  der  Arbeit  in 

Russland. 

Bericht  des  Grafen  Louis  Skarzynski  und  Alexander  Stoff. 
fHelei at  erstattet  aut  dem  internationalen  Arbeiterversicherungskongress 

in  Wien.) 

II. 

Wir  werden  später  noch  auf  die  Frage  der  Unfall¬ 
versicherung  zurückkomme,  und  den  kürzlich  im  Finanz¬ 
ministerium  ausgearbeiteten  Präliminargesetzentwurf  be¬ 
sprechen. 

Für  jetzt  wollen  wir  noch  ein  paar  Worte  von  bei¬ 
den  Arbeitern  bei  Krankheit  oder  im  Alter  gewidmeten 
Fürsorge  vorausschicken. 

Was  die  staatlichen  Minen  und  Werkstätten  anbelangt, 
so  werden  alle  Arbeiter  bei  Krankheit  auf  eigene  Kosten 
dieser  Unternehmungen  behandelt;  bezüglich  der  den 
Familien  dieser  Arbeiter  und  ihnen  selbst  während  der 
Daner  der  Krankheit  zu  gewährende  Unterstützung  legt 
das  Gesetz  vom  8.  Mai  1861  jedem  Arbeiter  und  An¬ 
gestellten  dieser  Unternehmungen  des  Staates  die  Pflicht 
auf,  einer  speziellen  Hilfskassa  beizutreten,  welche  auf  dem 
Prinzip  der  Wechselseitigkeit  beruht. 

Wird  ein  Arbeiter  oder  Angestellter  des  Unter¬ 
nehmers  von  einer  Krankheit  befallen,  so  bekommt  die 
Ehetrau  des  Kranken  von  dieser  Kassa  eine  tägliche  Unter¬ 
stützung  gleich  der  Hälfte  des  gewöhnlichen  Lohnes  des 
erkrankten  Arbeiters,  wrenn  keine  Kinder  vorhanden  sind, 
und  gleich  drei  Viertel  des  Lohnes,  falls  Kinder  da  sind. 
Hat  der  Arbeiter  weder  Frau  noch  Kinder,  aber  Eltern, 
die  er  früher  mit  seinem  Arbeitslohn  erhalten  hat,  dann 
haben  dieselben  Anspruch  auf  die  Hälfte  des  gewöhn¬ 
lichen  Lohnes  des  Arbeiters.  Diese  Kassa  zahlt  auch 
jenen  Arbeitern  Hilfsgelder  aus,  die  beweismässig  Verluste 
infolge  von  Unfällen,  eines  Brandes,  einer  Ueber- 
schwemmung,  einer  epidemischen  Viehseuche  etc.  erlitten 
haben  und  deckt  überdies  auch  im  Falle  des  Todes  des 
Arbeiters  oder  eines  Mitgliedes  seiner  Familie  die  Be¬ 
gräbniskosten. 

Weniger  befriedigend  sind  die  Verhältnisse,  unter 
denen  die  Arbeiter  der  Privatunternehmungen  bisher  leben. 
Lin  vom  Jahre  1866  datiertes  Gesetz,  das  den  Cholera¬ 
kranken  in  Moskau  Hilfe  und  Pflege  sichern  sollte,  ver¬ 
pflichtet  die  Besitzer  von  Werkstätten  und  industriellen 


Unternehmungen,  in  jedem  solchen  Unternehmen  ein 
Spital  einzurichten,  das  für  je  einhundert  bei  dem  Unter¬ 
nehmer  beschäftigte  Arbeiter  ein  Bett  enthält. 

Das  Gesetz  von  1866  entsprach  also  im  Prinzip 
allen  Anforderungen,  bezüglich  der  Behandlung  und  Pflege 
eines  erkrankten  Arbeiters,  allein  dasselbe  trat  nur  vor¬ 
übergehend  in  Vollzug.  Unter  den  von  den  Fabriks¬ 
inspektoren  kontrollierten  19.292  Unternehmungen  fanden 
sich  nur  bei  3488  solche  Spitäler  vor,  wo  den  erkrankten 
Arbeitern  regelmässige  und  systematische  Hilfe  zuteil 
wurde. 

Es  muss  jedoch  auch  zugegeben  werden,  dass  die 
Fürsorge  für  kranke  Arbeiter  bei  sehr  vielen  Fabriken  in 
ausgezeichneter  Weise  organisiert  ist. 

Die  3488  Unternehmungen,  die  eine  regelmässige 
Krankenpflege  ihrer  Arbeiter  eingeführt  haben,  veraus¬ 
gaben  im  Jahr  durchschnittlich  vier  Rubel  per  Kopf  der 
bei  ihnen  beschäftigten  Arbeiter. 

Die  Verpflegskosten  eines  Kranken  belaufen  sich 
jährlich  im  Durchschnitt  auf  350  Rubel  (gleich  946  Francs), 
allein  es  gibt  Unternehmungen,  wo  die  Krankenpflege 
besonders  fürsorglich  ausgestaltet  ist  und  wo  der  Unter¬ 
halt  eines  Kranken  jährlich  an  852  Rubel  kostet  (das  sind 
2367  Francs). 

im  Finanzministerium  arbeitet  man  jetzt  an  der  Vor¬ 
bereitung  eines  neuen  Gesetzentwurfes  bezüglich  der  den 
erkrankten  Fabriks-  und  Werkstättenarbeitern  zu  ge¬ 
währenden  Hilfe,  welches  Gesetz  die  Lücken  der  zur  Zeit 
geltenden  Gesetze  auszufüllen  bestimmt  ist. 

Hinsichtlich  der  Pflege  der  notleidenden  Kranken 
und  jener  Arbeiter,  welche  bei  Unternehmungen  beschäftigt 
sind,  die  den  die  Industrien  betreffenden  Gesetzen  nicht 
unterworfen  sind,  wird  in  Paragraph  6  des  Gesetzes  für  die 
Zemstwos  (autonome  lokale.  Verwaltungsbehörde)  diesen 
aufgetragen,  einen  ärztlichen  Dienst  zu  organisieren,  und 
in  ienen  Provinzen,  die  keine  Zemstwos  haben,  fällt  diese 
Hilfeleistung,  wie  im  Band  XIII  unseres  Gesetzbuches  vor¬ 
geschrieben  ist,  dem  Aerztedepartement  des  Ministeriums 
des  Tnnern  zu. 

In  den  37  Gouvernements  Russlands,  welche  eigene 
lokale  autonome  Behörden  (Zemstwos)  haben,  betrug  die 
für  ärztliche  Hilfeleistung  ausgegebene  Summe  im  Jahre 
1898  21,619  283  Rubel  (69,053.000  Francs)  für  die  66,548.000 
Einwohner  dieser  37  Gouvernements.  Die  Grossstädte,  wie 
Petersburg,  Moskau,  Kronstadt,  Odessa,  Nicolajew  und 
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Joano-Vosnecensk  haben  ihre  städtische  Organisation  der 
ärztlichen  Hilfeleistung,  und  jeder  Arbeiter  dieser  Städte 
ist  gemäss  dem  bestehenden  Spezialgesetz  dazu  verhalten, 
jährlich  für  die  Erhaltung  der  Spitäler  einen  Rubel  Steuer 
zu  bezahlen.  (Fortsetzung  folgt.) 


Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  München. 

Ueber  die  am  28.  Dezember  v.  J.  abgehaltene  Generalver¬ 
sammlung  dieser  Gesellschaft  entnehmen  wir  der  Münchener 
„AUgem.  Ztg. “  noch  folgenden  ausführlichen  Bericht: 

Nach  den  einleitenden  Worten  des  Vorsitzenden  gab  Herr 
Direktor  T  h  i  e  m  e  den  Rechenschaftsbericht  für  das  abgelaufene 
Jahr  bekannt  und  nahm  Bezug  auf  den  Schlusspassus  dieses  Be¬ 
richtes,  wonach  sich  im  laufenden  Jahre  die  sämtlichen  Geschäfte 
durchaus  befriedigend  weiter  entwickelt  haben.  Redner  fügte  diesen 
Bemerkungen  an,  dass  dies  auch  im  russischen  Geschäfte  der  Fall 
gewesen  sei. 

„Die  schweren  Erschütterungen,  denen  das  grosse  russische 
Reich  gegenwärtig  ausgesetzt  ist,  haben  den  Geschäften  in  unseren 
Branchen  fast  keinen  Abbruch  getan,  weder  eine  Minderung  der 
Prämien  gebracht,  noch,  bis  jetzt  wenigstens,  eine  Mehrung  der 
Schäden  —  allerdings  von  den  Aufruhrschäden,  die  den  Versicherer 
nicht  treffen,  abgesehen.  In  der  Feuerversicherung  vereinnahmten 
wir  ganz  dieselbe  Prämie  wie  im  Vorjahre,  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  und  Unfallversicherung  hatten  wir  einen  Neuzugang,  der 
nicht  zurückblieb  hinter  seinen  Vorgängern,  und  selbst  das  Trans¬ 
portversicherungsgeschäft  bewahrte,  von  den  Sendungen  nach  dem 
„Fernen  Osten“,  Wladiwostok,  Port  Arthur  lind  Dalny,  die  natür¬ 
lich  ganz  ausfielen,  abgesehen,  einen  lebhaften  Charakter.  Die 
Schäden  blielen  im  Feuer  durchaus  normal  und  waren  in  Trans¬ 
port  sogar  günstiger  als  in  den  Vorjahren.  Wenn  es  richtig  ist, 
dass  die  Qualität  des  Versicherungsgeschäftes  einen  Massstab  ab¬ 
gibt  für  den  Wohlstand  eines  Landes,  und  wenn  im  allgemeinen 
die  Beobachtung  gemacht  wird,  dass  die  Zunahme  und  Abnahme 
der  Feuerschäden  in  innigem  Zusammenhang  steht  mit  dem  Nieder¬ 
gang  oder  dem  Aufschwung  im  wirtschaftlichen  Leben,  so  ist  aus 
der  Tatsache,  dass  die  Brände  in  Russland  noch  keine  nennens¬ 
werte  Mehrung  erfahren  haben,  der  erfreuliche  Schluss  mir  wohl 
erlaubt,  dass  dieses  politisch  schwer  geprüfte  Land  noch  nicht  vor 
einer  politischen  Katastrophe  steht.  Ich  kann  meine  Bemerkungen 
über  Russland  nicht  schliessen,  ohne  den  Aktionären  die  Tatsache 
bekannt  zu  geben,  dass  wir  sowohl  im  russischen  Feuergeschäft 
als  in  unserem  dortigen  Transportgeschäft  mit  ansehnlichen  Ge¬ 
winnen  abgeschlossen  haben. 

Sodann  ein  Wort  über  die  Tarife,  deren  Pflege  wir 
unsere  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Ich  gebe  bekannt, 
dass  gegenwärtig  fast  in  allen  Ländern  eine  gesunde  Tarifpolitik 
eingehalten  wird.  Selbst  in  Oesterreich  fangen  die  Gesellschaften 
an,  sich  auf  sich  selbst  zu  besinnen.  Und  nachdem  Ungarn  mit 
gutem  Beispiel  vorangegangen  ist  —  ich  verweise  auf  meine  Be¬ 
merkungen  im  vorletzten  Jahresbericht  —  darf  man  leise  hoffen, 
dass  auch  in  Oesterreich,  diesem  seit  länger  als  zehn  Jahren  für 
den  Feuerrückversicherer  unrentablen  Lande,  Missgunst  und  Ge¬ 
schäftshunger  nach  und  nach  einer  ehrlichen  wirksamen  allseitigen 
Tariffreundschaft  weichen.  Ungesunde  Tarifverhältnisse  bestehen 
augenblicklich  noch  in  Bulgarien  und  Argentinien.  Die  fünf  oder 
sechs  Gesellschaften,  die  in  Bulgarien  arbeiten,  vertragen  sich  nicht, 
kommen  zu  keiner  Tarifvereinigung  und  beunruhigen  und  ver¬ 
schlechtern  das  Geschäft  durch  gegenseitiges  Unterbieten.  In 
Argentinien,  wo  die  Tarif  Vereinigung  in  die  Brüche  gegangen  ist, 
steht  ein  Prämienkrieg  vor  der  Türe.  Bereits  hat  eine  grosse 
französische  Gesellschaft,  mit  der  wir  für  dieses  Land  in  intimer 
Rückversicherungsverbindung  stehen,  vorsorglicherweise  ihren  argen¬ 
tinischen  Geschäftsbetrieb  eingestellt;  andere  Gesellschaften  werden 
folgen. 

Endlich  gebe  ich  nach  seit  einigen  Jahren  eingehaltener  Ge¬ 
pflogenheit  die  Verzinsung  unserer  Kapitalbeteiligung  an  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  bekannt.  Wir  vereinnahmten  aus  diesen 
Anlagen  477.545  Mk.  Zinsen,  mithin  brachte  die  mit  8,753.876  Mk. 


ausweislich  unserer  Bilanz  zu  Buch  stehende  Beteiligung  eine  Ver¬ 
zinsung  von  5'46°/0  gegen  vorjährige  5-30°/o  und  gegen  5T1% 
in  1902/93. 

Derjenige,  der  nach  nochmals  25  Jahren  an  meiner  Stelle 
Vortrag  zu  halten  haben  wird  über  Geflchäftsverlauf  und  Ge¬ 
schäftsstand,  möge  in  der  Lage  sein,  zu  berichten,  dass  die 
„Münchener“,  was  ich  mir  stets  angelegen  sein  liess  und  worauf 
ich  besonders  stolz  bin,  nach  wie  vor  zur  Stelle  ist,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  notleidende  Geschäfte,  notleidende  Gebiete  sanieren 
zu  helfen,  —  möge  verkünden  können,  dass  die  „Münchener“  ihre 
zahlreichen  Freunde  der  ersten  25jäln  igen  Periode  um  ein  Erkleck¬ 
liches  vermehrt  hat.“ 

Mit  diesem  Wunsche  schloss  Herr  Direktor  Thieme  seine 
von  lebhaftem  Beifall  begleiteten  Ausführungen. 

Der  Vorsitzende  gab  sodann  einen  Rückblick  über  die 
Entwicklung  des  Unternehmens  in  den  25  Jahren  seines  Bestehens. 
Erwähnt  sei  daraus,  dass  Redner  dem  lebhaften  Danke  an  den  Vor¬ 
stand  der  Gesellschaft  auch  einen  solchen  an  die  Aktionäre 
anschloss,  die  durch  das  sehr  grosse  Agio,  dass  sie  bei  den  Neu- 
emissionen  der  Aktien  "der  Gesellschaft  bewilligen,'  und  die  Ge¬ 
nehmigung  der  auf  umfassende  Rückstellungen  gerichteten  jeweiligen 
Anträge  in  hohem  Grade  zu  der  Ansammlung  der  umfangreichen 
Reserven  beigetragen  haben.  Redner  gedachte  des  weiteren  der 
im  Laufe  der  Jahre  verstorbenen  verdienstvollen  früheren  Aufsichts¬ 
räte,  der  stellvertretenden  Direktoren  und  sämtlicher  Beamten  des 
Unternehmens  sowie  der  ausserordentlichen  Arbeitslast,  die  von  den 
Angestellten  zu  bewältigen  ist.  Als  Beispiel  liiefür  wurde  mit¬ 
geteilt,  dass  täglich  nicht  weniger  als  4000  Schriftstücke  bei  der 
Gesellschaft  einlaufen.  Diese  Ziffer  rechtfei  tige  nebst  anderen  Daten 
auch  die  Höhe  des  Beamtenstandes,  der  in  Deutschland  381  und 
im  Auslande  104  Personen  betrage.  Die  Gesellschaft  habe  aber  auch 
den  Beamten  gegenüber  durch  reichliche  Zuwendungen,  insbesondere 
für  Pensionszwecke,  ihre  Pflicht  erfüllt.  Hervorzuheben  sei  ferner 
noch  die  musterhafte  Ordnung,  die  der  Aufsichtsrat  bei  allen  seinen 
Revisionen  etc.  angetroifen  habe.  Die  Auslassungen  des  Redners 
fanden  die  allgemeine  Zustimmung  der  erschienenen  Aktionäre, 
ganz  insbesondere,  soweit  sie  auf  die  Verdienste  des  Direktors 
Bezug  hatten. 

Herr  Staatsrat  a.  D.  v.  Pfistermeister  gedachte  in  wärmsten 
Worten  der  Anerkennung  der  Verdienste,  die  sich  der  Vorstand 
um  die  Verwaltung  der  Münchener  Rückversicherungsgesellschaft 
erworben  habe,  und  denen  in  erster  Linie  die  so  glanzvolle  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmers  zu  danken  sei. 


Bemerkungen  über  den  Provisionsnachlass. 

Man  kennt  die  Ergebnisse  der  Enquete  seitens  des 
Bundes  der  niederländischen  Versicherer.  Ueber  dieses 
Thema  sendet  uns  nun  Herr  Her  dies,  der  Vertreter 
mehrerer  Versicherungsgesellschaften,  ein  sehr  interessantes 
Schreiben  zu,  aus  dem  wir  einige  Stellen  auch  unseren 
Lesern  bekanntgeben  wollen. 

„Es  lässt  sich  gar  nicht  bestreiten,  dass  der  Beruf 
eines  Versicherungsagenten  zur  Unmöglichkeit  wird,  nach¬ 
dem  der  Wettbetrieb  durch  eine  Menge  Vermittler  auf¬ 
genommen  worden  ist,  die  zumeist  von  dem  Beruf  des 
Versicherers  nicht  das  geringste  wissen  und  verstehen 
und  denen  viele  unserer  Gesellschaften  mit  Beeinträchtigung 
der  eigentlichen  Agenten,  für  welche  die  Versicherung  den 
Broterwerb  bildet,  grosse  Nachlässe  zugestehen. 

Ebenso  unbestreitbar  ist  es  auch,  dass  das  Wohl¬ 
wollen,  das  diese  Gesellschaften  diesen  Gelegenheits¬ 
agenten  entgegenbringen,  sogar  gegen  die  Interessen  der 
Gesellschaften,  die  ernst  zu  nehmen  sind,  selbst  verstösst, 
denn  die  Mehrzahl  der  unter  solchen  Umständen  zum  Ab¬ 
schluss  kommenden  Verträge  sind  nicht  klar  und  bündig 
abgefasst,  so  dass  bei  Schädenfällen  es  oft  zu  Prozessen 
kommt,  welche  dem  Ruf  der  Versicherung  im  allgemeinen 
von  Nachteil  sind. 
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Dem  kann  auch  gar  nicht  anders  sein,  da  diese  Ver¬ 
mittler  nur  e  i  n  Endziel  kennen  :  die  Provision  einzustecken 
und  sich  in  allem  übrigen  um  nichts  kümmern,  auch  nicht 
um  die  Schwierigkeiten,  die  sich  in  der  Zukunft  daraus 
ergeben  können,  dass  die  Verträge  und  deren  Bedingungen 
in  oranz  oberflächlicher  Weise  behandelt  wurden.  Die 
meisten  wirklichen  Agenten  fühlen  sich  durch  die  ihnen 
infolge  dieses  Wettbewerbes  —  der  gar  nicht  gestattet 
werden  dürfte  —  geschaffenen  Lage  von  grosser  Ent¬ 
mutigung  ergriffen. 

Wir  erkennen  als  einzig  wirksame  Mittel,  die  sich 
anwenden  Hessen,  um  diesem  beklagenswerten  Stand  der 
Dinge  ein  Ende  zu  machen  und  die  Würde  der  Funktion 
als  Versicherer  wieder  zu  heben,  folgende: 

1.  Die  Gesellschaften  akzeptieren  künftighin  nur  jene 
Geschäfte,  welche  ihnen  von  ihren  engagierten  Agenten 
zugebracht  werden,  und  verweisen  alle  ihre  anderen  Mittel¬ 
personen  darauf,  sich  bezüglich  der  Geschäfte,  zu  deren 
Realisierung  sich  ihnen  Gelegenheit  bieten  mag,  mit 
diesen  ihren  Agenten  in  Verbindung  zu  setzen.  Die  Haupt¬ 
agenten  könnten  sich  in  der  Weise  mit  ihnen  einigen, 
dass  sie  denselben  eine  Provision  als  Remuneration  zahlen 
und  dieselben  im  allgemeinen  nur  als  Mit-  oder  Hilfs¬ 
agenten  betrachten.  Diese  Massregel  würde  es  auch  den 
Gesellschaften  möglich  machen,  die  Versicherten,  die  etwa 
das  Ansuchen  stellen,  man  möge  ihnen  eine  Provision 
zuerkennen,  abzuweisen. 

2.  Falls  die  oben  angeführte  Massregel  Schwierig¬ 
keiten  heraufbeschwören  sollte,  so  gäbe  es  ein  noch  ein¬ 
facheres  Mittel,  diese  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  zu 
räumen.  Dasselbe  bestände  darin,  an  Sfelle  der  eskomp- 
tienen  Provisionen  eine  jährliche  Provision  zu  setzen, 
welches  System  unter  dem  neuen  Gesetz  bei  den  Kollektiv¬ 
gesellschaften  in  Anwendung  gelangt.“ 

Diese  Erwägungen  sind  es  wohl  wert,  genau  und 
aufmerksam  geprüft  zu  werden;  sie  werden  wahrschein¬ 
licherweise  demnächst  Gegenstand  ernster  Erörterung  im 
Syndikat  der  Versicherungsvertreter  bilden,  das  nicht  er¬ 
mangeln  kann  und  wird,  sich  mit  dieser  Frage  zu  be¬ 
schäftigen. 

Oesterreich-Ungarn. 

,,Erster  Mädchenausstattungsverein  a.  G.  ‘.  Kinder-  und 
Lebensversicherungsanstalt,  Budapest,  VI.,'  Theresienring  40  —  42. 
Gegründet  1863.  Wie  alljährlich  wurde  auch  diesmal  am  31.  De¬ 
zember  vom  Aufsichtsrate  eine  Skontrierung  des  Kassa-  und  Ver¬ 
mögensstandes  vorgenommen  und  hiebei  nachfolgende  Posten  vor¬ 
gefunden  und  festgestellt,  und  zwar ;  Institutsgebäuden  Theresien¬ 
ring  40 — 52,  Investitionswert  K  831.680'70;  Kerepeserstrasse  20. 
K  660.393-60;  Waitznerstrasse  4,  K  61z. 923-— ;  Wertpapiere 
K  7.832.445' — ;  Darlehen  auf  eigene  Polizzen  K  586.557-37; 
Einlagen  bei  Banken  und  Sparkassen  K  5,471.872-98 ;  Post¬ 
sparkasse  K  4.903-29  ;  Einlagen  des  Beamtenpensionsfondes 
K  124.698.92;  Barvorrat  K  35.685*54;  zusammen  Investitions- 
wrert  K.  12.321.160'40.  Im  Monate  Dezember  1905  wurden  Ver¬ 
sicherungsanträge  im  Betrage  von  K  1,193.500—  eingereicht 
und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  1,008.500' —  ausgestellt. 
An  versicherten  Beträgen  wurden  K  114.912*80  ausbezahlt.  Vom 
1.  Jänner  bis  inklusive  31.  Dezember  1905  wurden  Versicherungs¬ 
anträge  im  Betrage  von  K  14.760.800* —  eingereicht  und  neue 
Polizzen  im  Betrage  von  K  1 2,366.500' —  ausgestellt.  Im  laufenden 
Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  K.  900.518*75  und  seit 
dem  Bestände  des  Institutes  I\.  10, 16.5  904'30  ausbezahlt. 


Deutschland. 

Unwahre  Angaben  im  Anträge.  Frau  R.  hatte  bei  der  Niederländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  einen  Antrag  gestellt  und  auf  dem 
Fragebogen  wie  dem  Vertrauensärzte  der  Gesellschaft  angegeben,  dass 
sie  vor  drei  Jahren  zum  letzten  Male  ärztlich  behandelt  worden  sei.  Sie 
befand  sich  zur  selben  Zeit  in  Behandlung  eines  anderen  Arztes  und 


war  auch  vordem  an  Lungenkatarrh  und  Blutarmut  behandelt  worden 
Nicht  lange  Zeit  nach  ihrer  Aufnahme  starb  die  Frau,  die  Gesellschaft 
verweigerte  die  Zahlung,  nachdem  sich  die  falschen  Angaben  herausge¬ 
stellt  hatten.  Auf  die  Klage  des  Ehemannes  verurteilte  das  Landesgericht 
Freiburg  —  horibile  dictu  —  die  Gesellschaft  zur  Zahlung,  da  es  an¬ 
nahm,  dass  Klägerin  die  Behandlung  dem  Vertrauensarzt  nur  verschwiegen 
habe,  da  sie  die  Vorwürfe  ihres  Ehemannes  fürchtete.  Das  Oberlandes¬ 
gericht  Karlsruhe  war  jedoch  anderer  Meinung  und  kam  zu  einer  Ab¬ 
weisung  des  Klägers.  Es  kann  nicht  angenommen  werden,  führte  das 
Berufungsgericht  aus,  dass  die  Versicherungsnebmerin  die  Fragen  miss¬ 
verstanden  hat.  Sie  musste  erkennen,  dass  sie  alle  ihre  Gesundheits¬ 
störungen  angeben  solle,  dass  sie  bei  Verschweigen  der  häufigen  Kon¬ 
sultationen  die  Fragen  unrichtig  beantworte.  Die  vom  Kläger  eingelegte 
Revision  wurde  vom  Kreisgericht  zurückgewiesen. 

Deutscher  Anker,  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 
in  Berlin.  Die  Gesellschaft,  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  weiter  ent¬ 
wickelt.  Der  Zuwachs  an  Versicherungen  ist  in  allen  Abteilungen  ein 
recht  beträchtlicher  gewesen  und  die  Seliadensverhältnisse  haben  sich 
durchwegs  günstig  gestaltet,  so  dass  die  Gesellschaft  mit  einem  wesentlich 
höheren  Ueberschuss  als  im  Vorjahre  abschliessen  wird.  In  der  Ab¬ 
teilung  für  Lebensversicherung  wurden  1768  Versicherungen 
über  6,87  Millionen  Mk.  ausgefertigt  gegen  7,1  Million  Mk.  im  Vorjahre. 
Der  Versicherungsbestand  erreichte  Ende  des  Jahres  7663  Versicherungen 
über  32, 35  Millionen  Mk.  Kapital  und  ergibt  einen  Reinzuwachs  von 
4,0  Millionen  Mk.  gegen  4,1  Million  Mk.  im  Vorjahre.  In  der  Inva¬ 
liditätsversicherung  wurden  814  Polizzen  über  Mk.  998.000. — 
Jahresrente  ausgefertigt  gegen  Mk.  752.000.--  Jahresrente  im  Vorjahre. 
Der  Versicherungsbestand  stieg  auf  2660  Polizzen  mit  3,24  Millionen  Mk. 
Invaliditätsrente,  der  Reinzuwachs  beträgt  Mk.  642.000.  -  Rente  und  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  176.000. —  Rente  gestiegen.  In  der  Abteilung 
für  Pensionsversicherung  wurden  254  Versicherungen  mit 
Mk.  126.500. —  Jahrespension  ausgefertigt  und  es  waren  Ende  1905  in 
Kraft  1349  Versicherungen  über  Mk.  775  000.—  Jahrespension.  Die 
Abteilung  für  Krankenversicherung  endlich  erbrachte  einen 
Zuwachs  des  Versicherungsbestandes  um  2694  Versicherungen  und 
Mk.  11.237. —  tägliche  Entschädigung,  so  dass  der  Versicherungsbestand 
dieser  Branche  Ende  des  Jahres  10981  Versicherungen  über  Mk.  43.041.— 
versicherte  Tagesentscbädigung  erreichte.  An  Prämien  und  Zinsen  sind 
von  der  Gesellschaft  rund  Mk.  2.640.000.—  vereinnahmt  worden  oder 
Mk.  340.000.—  mehr  als  im  Vorjahre. 

Zahlungsschwierigkeit  einer  Hagelversicherungsgesellschaft  in  Deutsch¬ 
land.  Die  „Vaterländische  Hagelversicherungsgesellschaft 
n  Eberfeld“  befindet  sich,  wie  von  dort  gemeldet  wird,  in  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten,  Die  „Vaterländische“  in  Elberfeld  arbeitet  mit  einem 
Aktienkapital  von  drei  Millionen  Mark,  von  dem  eine  Million  Mark  ein¬ 
bezahlt  ist.  Sie  ist  im  Jahre  1856  errichtet  worden  und  steht  in  enger 
Verbindung  mit  der  „Vaterländischen  Feuerversicherungsgesellschaft“  in 
Elberfeld.  Ihre  Erträgnisse  waren  sehr  unregelmässig,  sie  verteilte  seit 
dem  Jahre  1891:  0,  0,  0,  7'/a,  10,  0,  0,  0,  0,  5'/,,  9 >/„  0,  0  und  für 
1904  15°/0  Dividende.  Reserven  bestanden  Ende  1904  nicht,  aus  dein 
Reingewinn  des  Jahres  1904  wurde  eine  Kapitalreserve  von  74.750  Mark 
und  eine  Spezialreserve  von  124.500  Mark  neu  gebildet.  Der  Verlust 
des  Jahres  1905  absorbiert  beide  Beträge  und  lässt  noch  eine  erhebliche 
Unterbilanz  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

Stuttgarter  Lebensversicherungsbank  A.  G.  (Alte  Stuttgarier).  Der 
Aufsichtsrat  der  Gesellschaft  hat  in  seiner  Sitzung  vom  18.  Dez.  1905  die 
von  der  Direktion,  wie  folgt,  für  das  Jahr  1906  festgesetzten  Dividenden 
der  Bankmitglieder  genehmigt :  Die  nach  Plan  A  1  versicherten  Mitglieder 
erhalten  36°|0  der  ordentlichen  Jahresprämie  und  18u;0  der  alter¬ 
nativen  Zusatzprämie;  die  nach  Plan  AU  Versicherten,  welche 
auf  die  Nachvergütung  rückständiger  Dividenden  verzichten,  erhalten 
40o|o  der  ordentlichen  Jahresprämie  und  20°|o  der  alternativen  Zu¬ 
satzprämie;  die  mit  steigender  Dividende  (Plan  B)  versicherten 
Bankmitglieder  erhalten  eine  Dividende  von  2,6  "0  der  einge¬ 
zahlten  Gesamtprämiensumme.  Die  höchste  nach  Plan  B.  zur  Austeilung 
kommende  Dividende  (für  die  1877  Beigetretenen)  beträgt  75,4"i0  einer 
Jahresprämie.  Für  diese  letzteren  Versicherten  wird  eine  nach  technischen 
Grundsätzen  berechnete  Reserve  zurückgestellt,  welche  die  Fortdauer 
des  heute  gewährten  Satzes  bei  gleichbleibenden  Jahresüberschüssen  ge¬ 
währleistet.  Den  nach  Plan  A  III  (Dividendenerbschaftsplan)  Versicherten 
werden  die  gleichen  Dividenden  wie  den  nach  All  Beteiligten  gutgesclu  ieben» 
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Berliner  Hagel-Assekuranzgesellschaft  von  1832.  Um  nachteiligen 
Vermutungen  vorzubeugen,  veröffentlicht  die  Gesellschaft  über  ihre  Ge¬ 
schäftsergebnisse  pro  1905  schon  jetzt  folgende  Zahlen:  Einnahmen  an 
Prämien,  Polizzengebühren  pp.,  aber  exklusive  Zinsen  Mk.  971.716.  Da¬ 
gegen  ausgegeben  für  Entschädigungen,  Provisionen,  Verwaltungskosten  pp. 
Mk.  1,307.956,  so  dass  sich  ein  Verlust  ergibt  von  Mk.  336.240  oder  nach 
Abzug  der  Zinsen  von  Mk.  42.643  ein  Nettoverlust  von  Mk.  293.597.  Die 
Reserven  der  Gesellschaft  betrugen  anfangs  1905  Mk.  808.633  und  es 
sind  somit  als  freie  Reserven  Mk.  515.036  sowie  das  unveränderte  Grund¬ 
kapital  von  rund  3  Millionen  Mark  als  Garantiemittel  der  Berliner  Hagel- 
Assekuranzgesellschaft  für  das  neue  Geschäftsjahr  verblieben. 

—  Am  16.  Dez.  1905  wurde  ins  Handelsregister  des  Kgl.  A.-G.  I  Berlin 
die  Firma  der  am  11.  November  1905  konstituierten  Prenssischen  Rück- 
versicheruungs-Aktien-Gesellschaft  in  Berlin  eingetragen,  deren  Grund¬ 
kapital  1.000,000  M  beträgt,  eingefeilt  in  1000  auf  den  Namen  und  je 
über  1000  M  lautende,  zum  Nennbeträge  ausgegebene  Aktien.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist:  „Das  Rückversicherungsgeschäft  in  allen 
seinen  Zweigen“;  die  Gesellschaft  ist  aber  auch  zur  Gewährung  direkter 
Ver«.  berechtigt,  jedoch  mit  Ausnahme  derjenigen  Zweige  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäfts,  für  die  staatliche  Genehmigung  gesetzlich  notwendig 
ist.  —  Vorstand  ist  Herr  Leopold  Graf,  Direktor  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  „Europa“  in  Charlotten  bürg,  und  Prokuristen  sind  die  Herren 
Johannes  Hane  und  Emil  Rissler,  beide  in  Tegel.  Den  ersten  Auf¬ 
sichtsrat  bilden  die  Herren  Konsul  Siegfried  Ballin'in  München  (stellv.- 
Vors.),  Königl.  preuss.  Kommerzienrat  Jakob  Dannenbaum  in  Berlin, 
Generaldirektor  der  Preussischen  Lebens  -  Versicherungs- Aktien- Gesell¬ 
schaft  Hermann  Heyl  in  Berlin  (Vors.),  Ingenieur  Otto  Philip  p  in  Berlin 
snd  Grosshändler  Max  Philipp  Tuchmann  in  Nürnberg. 


Frankreich. 

Volksversicherung  in  Frankreich.  Der  Soleil  (Vie)  in  Paris  hat,  wie 
die  französischen  Facbblätter  berichten,  den  Beschluss  gefasst,  die  Volks¬ 
versicherung  in  einen  Geschäftsbetrieb  aufzunehmen.  Die  Aufnahme  soll 
ohne  ärztliche  Untersuchung  stattfinden  und  die  Mindestprämie  Frcs.  5 
monatlich  betragen.  An  ein  Wochen-Prämieninkasso  scheint  also  noch 
nicht  gedacht  zu  werden,  das  doch  eigentlich  das  charakteristische  Merk¬ 
mal  der  Volks  Versicherung  ist. 

Lokale  Brandkassen.  —  Brutstätten  des  Empirismus  und  der  Reaktion. 

Es  gibt  Menschen,  die  gleich  den  Schmetterlingen,  die  Gefahx-en  des 
Feuers  erst  dann  sehen,  wenn  sie  sich  schon  die  Flügel  verbrannt  haben- 
Es  nützt  nichts,  dieselben  aufmerksam  zu  machen,  es  zu  Versuchern 
ihnen  die  Augen  zu  öffnen,  sie  bleiben  blind  wie  die  Statuen,  von  denen 
ein  Prophet  Israels  sprach.  Ihr  ablehnendes  Verhalten  gegenüber  solchen, 
guten  Ratschlägen  liesse  sich  allenfalls  verstehen,  wenn  sie  selbst  darauf 
sinnen  würden,  Neuheiten  zu  schaffen;  allein  alles  das,  was  sie  tun  und 
alles  das,  was  sie  tun  wollen,  das  haben  vor  ihnen  schon  andere  ohne 
Aussichten  auf  Erfolg  getan  und  dann  auch  nur  klägliche  Ergebnisse 
davon  gehabt.  So  denkt  man  und  fasst  man  sich  zur  Zeit  in  der  Haute 
Marne  viel  mit  der  Schaffung  einer  lokalen  Brandversicherungskassa  mit 
Unterstützung  oder  zum  mindestens  mit  der  Protektion  offiziöser  Persön¬ 
lichkeiten.  Wir  behalten  es  uns  vor,  auf  diesen  Gegenstand  zurückzu¬ 
kommen  und  die  Gebrechlichkeit  der  Grundlagen,  auf  die  man  sie  auf¬ 
bauen  zu  wollen  scheint,  von  mehreren  Seiten  zu  beleuchten.  Für  heute 
begnügen  wir  uns  mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen,  die  uns  geeignet 
erscheinen,  die  Hauptinteressen  in  das  richtige  Licht  zu  setzen. 

*  * 

* 

Hätten  diese  Pläne,  wie  schon  oben  erwähnt,  wenigstens  das  Ver¬ 
dienst  der  Neuheit,  so  könnten  deren  Urheber,  trotz  der  Utopien,  die  ihre 
Köpfe  erfüllen,  noch  mit  einiger  Berechtigung  sagen:  „Wer  wagt,  gewinnt.“ 
Sie  könnten  sagen,  die  Zeit  sei  ein  grosser  Lehrmeister  und  man  müsse 
füglich  zuwarten,  ehe  man  frischweg  von  der  Wertlosigkeit  ihres  Systems 
spricht.  Es  Hessen  sich  ohne  Zweifel  Einwendungen  erheben,  allein  sie 
könnten  sich  solchen  gegenüber  hinter  der  Antwort  verschanzen,  die 
Erfahrung  sei  der  beste  Ratgeber,  und  darauf  verweisen,  dass  sie  abwarten 
wollen,  welche  Ratschläge  die  Erfahrung  ihnen  bringen  werde.  Unten  den 
vorliegenden  Umständen  jedoch  ist  eine  solche  Antwort  nicht  möglich, 
denn  gerade  die  Erfahrung  hat  uns  gezeigt,  was  für  kleine  Ergebnisse 
derartige  Pygmäen-Schöpfungen  zuwege  bringen.  In  Europa  gibt  es  ein 
Land,  dem  sich  alle  Blicke  zuwenden,  so  oft  von  wissenschaftlicher  Ver¬ 


sicherung  die  Rede  ist,  wir  sprechen  von  Deutschland.  Nun,  tn  einer 
Provinz  dieses  Landes  —  in  Elsass-Lothringen  —  gibt  es  eine  gewisse 
Anzahl  lokaler  wechselseitiger  Brandgesellscbaften,  und  alle  Welt  kommt 
darin  überein,  dass  deren  Ergebnisse  jederzeit  schlecht  waren.  In  Russ¬ 
land  stehen  die  kleinen  Wechselseitigen  bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
in  gewisser  Gunst,  was  sich  aber  durch  die  Tatsache  erklärt,  die  heute 
von  niemandem  auf  Erden  abgeleugnet  werden  kann  —  dass  sowohl  die 
Vorsorgeinstitutionen  wie  übrigens  alle  neuen  Ideen,  in  den  enormen 
Massen,  aus  denen  das  russische  Reich  sich  zusammensetzt,  sich  noch 
im  Embryostadium  befinden.  Man  begreitt  leicht,  dass  Leute,  die  hinter 
Osteuropa  noch  um  Jahrhunderte  zurückstehen,  nichts  besseres  zu  tun 
verstanden,  als  sich  diesen  kleinen  lokalen  Assoziationen  zuzuwenden. 
Mau  kann  sie  darob  nicht  tadeln.  Aber  so  wie  die  modernen  Versicherungs. 
Unternehmungen  sich  immer  weiter  verbreiten  und  überall  mehr  und 
mehr  Anklang  finden,  um  so  mehr  derlei  regionale  Kassen  zurück  und 
verschwinden  allmählich  ganz.  Auch  Italien  hat  mit  diesen  ebenso 
empirischen  wie  embryonären  System  seine  Erfahrungen  gemacht  und 
macht  sie  noch;  besonders  Piemont  besitzt  einen  unerhörten  Reichtum 
an  heimerzeugten  Wechselseitigkeiten.  Aber  all  das  ist  illusorisch  und 
hauptsächlich  gefährlich.  Das  „Bulletino  delle  Assicurazione“  gibt  uns 
alljährlich  Details  über  diese  ephemeren  Gründungen.  Was  für  Garantien 
können  sie  aber  ihren  Versicherten  zu  bieten  imstande  sein,  wenn  man 
bedenkt,  dass  selbst  das  berühmte  Gesetz  von  den  Zahlen  von  Gründ 
aus  verletzt  wird.  Wie  viel  Bargeld  können  diese  kleinen  Anstalten  in 
ihrer  Kasse  haben,  die  Körper  ohne  Glieder  sind?  Man  urteile  selbst  an 
Hand  der  nachstehenden  Ziffern.  Im  Jahre  1901  zählte  man: 


Wechselseitige  mit  weniger  als  100  Gesellschaftern . 30 

Wechselseitige  mit  100 — 200  Gesellschaftern . 19 

Wechselseitige  mit  200 — 300  Gesellschaftern . 7 

Wechselseitige  mit  300—400  Gesellschaftern . 4 

Wechselseitige  mit  400 — 500  Gesellschaftern . 4 

Wechselseitige  mit  500—600  Gesellschaftern .  2 


Summa  ...  66 

Einige  von  ihnen  haben  ein  paar  tausend  Francs  in  Quoten  ein¬ 
kassiert,  bei  der  Mehrzahl  derselben  aber  ergaben  die  Einnahmen  nur 
Beträge  von  etlichen  hundert  Francs.  Alle  diese  Gründungen  weisen  einen 
Bestand  von  4,  5,  6  Jahren  und  sehr  selten  einen  etwas  längeren  auf, 
Sie  erblicken  das  Licht  der  Welt,  leben  eine  kleine  Weile  und  sterben 
dann,  um  anderen  Platz  zu  machen,  welche  dasselbe  Los  haben.  Ihr 
Leben  ist  nur  ein  langer  Todeskampf.  Im  Jahre  1902  zählte  man  deren 
94.  Ihre  Resultate  boten  das  gleiche  Bild.  Unter  ihnen  ist  eine,  die 
Providente  in  Passerand,  welche  am  31.  Dezember  1  7  30  Lire  in  der 
Kasse  hatte!  Haben  wir  in  unserem  Fankreich  an  den  „ Vieh-Mellinettes“ 
nicht  was  analoges?  In  der  Argusnummer  vom  20.  November  1904  wiesen 
wir  auf  die  Gefahren  dieser  Anstalten,  die  bei  uns  auf  dem  Lande  wie 
das  Unkraut  unter  dem  Getreide  wuchern,  hin.  Wenn  man  da  noch  be¬ 
denkt,  dass  eine  grosse  Anzahl  dieser  Gesellschaften  durchschnittlich  nur 
34,  17  oder  gar  9  Mitglieder  haben,  so  kommt  man  dahin,  sich  zu  fragen, 
ob  die  Verirrung,  welche  gewisse  Landsmänner  von  uns  jetzt  zur  Schau 

tragen,  nicht  jener  der  russischen  Bauern  gleich  ist. 

*  * 

* 

Erstaunlich  ist  der  Umstand,  dass  die  Urheber  dieser  vor  der 
Wissenschaft  erklären,  dass  man  in  solcher  Zeit  in  Versicherungskreisen 
einen  Versuch  macht,  dem  Fortschritte  Schranken  zu  setzen  und  in  die 
Vergangenheit  zurückzugreifen.  Die  Versicherung  ist  weit  mehr  noch  als 
jede  andere  Institution  in  ihrer  Wesenheit  wissenschaftlich  und  man 
kann  ihr  diesen  Charakter  um  so  weniger  absprechen,  als  sie  ihre  Grund¬ 
lagen  sowie  ihre  Ergebnisse  der  abstrakten  Wissenschaft  par  excellence 
entnimmt,  nämlich  der  Mathematik.  Das  Gesetz  der  grossen  Zahlen,  das 
heute,  wenn  auch  nicht  mehr  in  seinen  Anfängen,  so  doch  insoferne  an 
seinem  Ende  steht,  als  alle  ihre  Operationen  sich  in  den  Geleisen  be¬ 
wegen  müssen,  die  dieses  Gesetz  ihr  gelegt  hat,  wird  von  den  Gründern 
dieser  lokalen  Anstalten  missachtet  und  beiseite  gestossen.  Wenn  man 
noch  erwägt,  dass  diejenigen,  die  sich  bemühen,  die  Versicherung  auf 
diese  Weise  einem  Abwege  zuzuführen,  Professoren  sind,  von  welche 
viele  aus  dem  National-Agronomie-Institut  hervorgegangen  und  im 
Besitz  eines  Ingenieurdiploms  sind,  ist  man  berechtigt,  ihr  Vorgehen 
für  ein  seltsames  anzusehen,  weil  eine  solche  Tätigkeit  bei  i  h  n  e  n,  die 
„erprobt“  sind,  nur  auf  ein  absolutes  Verkennen  des  Versichenmgsberufes 
oder  auf  ein  unbezähmtes  Verlangen  nach  geheimen  Gunsthezeugungen 
schliessen  lässt.  Seien  die  Gründe,  von  denen  sie  sich  bestimmen  lassen 
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welche  immer,  ihre  Handlungsweise  muss  als  gefährlich  bezeichnet  werden, 
und  jene,  die  ihnen  vertrauen  und  sich  diesen  Institutionen  zuwenden, 
die  keine  wissenschaftliche  Grundlage,  keine  tüchtige  Direktion  und  kein 
Geld  haben,  setzen  sich  argen  Enttäuschungen  aus.  Die  Versicherer  werden 
darum  pflichtgemäss  als  Bekämpfer  von  Gesetzentwürfen  eintreten,  die 
wohl  jenen,  die  sie  machen,  nützlich  sein  können,  jedoch  sichere  Gefahren 
für  jene  bringen,  die  rühmen,  mit  allen  wünschenswerten  Garantien  bei 
diesen  lokalen  Kassen  versichert  zu  sein,  die  nichts  sind  als  Herde  des 
Empirismus  und  der  Reaktion.  (U  Argus.) 


Gross-Britannien. 

Die  Lebensversicherung  in  England  im  Jahre  1904.  Aus  den  offiziellen 
Berichten  ergibt  sich,  dass  bei  96  einheimischen  Lebensvers'cherungs- 
Gesellschaften,  wovon  75  die  Ordinary-  (normale  Versicherungs-j  Branche, 
12  die  Industrial-  (Volksversicherungs-)  Branche  und  9  beide  Branchen 
betrieben,  am  Schlüsse  des  Jahres  1904  in  der  Ordinary-Branche  inklusive 
der  gemischten  Versicherungs-Verträge  über  686,328.174  Lstrl.  und  in  der 
Industrial-Brancbe  Verträge  über  234,217.606  Lstrl.  Versicherungssumme 
im  Laufe  waren,  was  einem  Gesamtbetrag  von  920,545.780  Lstrl.  ent¬ 
spricht,  wozu  noch  Rentenverträge  über  2,321.000  Lstrl.  kommen. 
Die  Fonds  ergaben  eine  Gesamterhöhung  von  mehr  als  11,900.000  Lstrl. 
gegenüber  dem  Vorjahre  und  betrugen  damit  im  ganzen  304, 64S. 252  Lstrl- 
Bei  dieser  Zusammenstellung  sind  die  kolonialen  und  ausländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  nicht  in  Betracht  gezogen,  da  bei 
denselben  die  in  England  selbst  erworbenen  Geschäfte  nicht  separat 
ausgewiesen  erscheinen.  Die  im  Jahre  1904  eingegangenen  Prämien  be¬ 
liefen  sich  auf  34,504.400  Lstrl.,  während  die  Zinseneinnahme 
10,842.200  Lstrl.  betrug.  Provisionen  und  Spesen  verschlangen  nach  den 
diesfälligen  Mitteilungen  13  7°l0  der  Prämieneinnahme,  während  diese 
Posten  im  Jahre  1890  15’3nl0  der  besagten  Einnahme  ausmachten.  Dies 
in  der  Ordinary-Branche,  in  der  Industriai-Branche  erforderten  beide 
Posten  zusammen  43°l0  gegen  48°l0  im  Jahre  1890.  Diese  Verminderung 
ist  im  wesentlichen,  wie  wir  „Schönberger“  entnehmen,  auf  die  bei 
der  „Prudential“,  welche  zirka  die  Hälfte  des  ganzen  Industrialgeschäftes 
in  Händen  hat,  eingeführten  Ersparungen  zurückzuführen.  Bei  dieser 
Gesellschaft  beträgt  der  Spesensatz  40°o,  während  er  bei  den  an¬ 
deren  Gesellschaften  der  Industrial-Branche  sich  auf  47°|0  beläuft.  Inter¬ 
essant  ist  auch  die  aus  den  offiziellen  Berichten  sich  ergebende  Tat¬ 
sache,  dass  die  gemischten  Versicherungen  nunmehr  27'4°i„  der  im  Laufe 
befindlichen  Versicherungssumme  ausmachten,  während  sie  noch  im 
Jahre  1883  nur  6%  dieser  Gesamtsumme  betrugen. 


Russland. 

Versicherung  gegen  durch  Volkserhebungen  verursachte  Schäden, 

Die  dem  Handel  und  der  Industrie  infolge  der  revolutionären  Vorkommnisse, 
deren  Schauplatz  Russland  gegenwärtig  ist,  zugefügten  Schäden  habe» 
den  St.  Petersburger  Kaufmannsstand  dazu  veranlasst,  bei  der  Handels¬ 
abteilung  des  Finanzministeriums  vorstellig  zu  werden,  man  möge  die 
russischen  Versicherungsgesellschaften  dazu  verhalten,  dass  sie  neue 
Polizzen  ausfertigen,  welche  gegen  an  Waren  und  Warenlager  verübte 
Schäden  sowie  gegen  Plünderung  aus  Anlass  von  Erneuten  garantieren. 
Daraufhin  hat  denn  auch  die  Handelsabteilung  des  russischen  Finanz¬ 
ministeriums  die  Vertreter  der  grössten  russischen  Versicherungsgesell¬ 
schatten  und  der  Börsekammer  zu  einer  Besprechung  über  die  Mittel 
und  Wege  eingeladen,  die  einzuschlagen  sind,  um  die  Waren  gegen  alle 
infolge  von  Aufruhr  betroffenen  Schäden  zu  decken.  Die  erste  Unterredung 
trug  einen  allgemeinen  Charakter  und  führte  eine  zweite  Besprechung 
in  der  Börsekammer  herbei,  welche  sich  im  Prinzip  für  die  Annahme 
dieser  Art  von  Risiken  aussprach,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
eine  Rückversicherung  bei  den  ausländischen  Gesellschaften  ermöglicht 
werden  kann.  Bis  zur  jetzigen  Stunde  haben  —  so  meldet  nämlich  die 
„Gazette  de  Saint-Petersburg“  —  fünf  Gesellschaften  gemeinschaftlich 
die  Bedingungen  aufgestellt,  unter  denen  sie  sich  bereit  finden  würden, 
diese  Art  von  Versicherung  zu  übernehmen,  sobald  ihnen  von  den 
Londoner  Rückversicherungsgesellschaften,  mit  welchen  sie  sich  in  Ver¬ 
bindung  gesetzt  haben,  ein  günstiges  Resultat  zukommt.  Man  erwartet 
nnn  schon  in  einer  der  nächsten  Wochen  eine  definitive  Vereinbarung 
mit  diesen  englischen  Gesellschaften.  Auch  die  deutschen  Rückver¬ 


sicherungsgesellschaften  sollen  erklärt  haben  (?),  sie  seien  bereit,  diese 
Art  von  Risiken  in  Rückversicherung  zu  nehmen,  wenn  die  Londoner 
Verhandlungen  zu  einem  günstigen  Ergebnis  führen. 


Belgien. 

Museum  für  Schutzmittel  gegen  Reiseunfälle.  Man  denkt  in  einigen 
Ländern  ernstlich  daran,  öffentlich  zugängliche  Sammlungen  von  Schutz¬ 
apparaten  gegen  industrielle  Unfälle  zu  gründen  und  zu  eröffnen.  Die 
Zentralabteilung  der  Belgischen  Kammer  hat  soeben  einen  Antrag  des 
Herrn  Cartov  in  Wiart  angenommen,  welcher  die  Gründung  einer  Samm¬ 
lung  von  Schutzapparaten  zum  Gegenstand  hat.  In  Paris  ist  ein  Museum 
dieser  Art  bereits  erstanden.  Bei  der  Eröffnungsfeier  ereignete  sich  ein 
unter  den  obwaltenden  Umständen  doppelt  zu  beklagender  Unfall;  einem 
Ingenieur  wurde  von  einer  der  Schutzmaschinen  ein  Finger  zerquetscht. 
Dieser  Unfall  könnte  wohl  Anlass  zu  billigen,  aber  von  schlechtem  Ge¬ 
schmack  zeugenden  scherzhaften  Bemerkungen  liefern,  deren  wir  unserer¬ 
seits  uns  natürlich  enthalten.  Man  kann  jedoch  nicht  umhin  zu  sagen, 
dass  dieser  Vorfall  eben  nicht  dazu  geeignet  ist,  die  Wirksamkeit  der 
ausgestellten  Maschinen  zu  beweisen. 


Italien. 

Konferenz  italienischer  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Im  Monat 
Dezember  v.  J.  fanden  in  Mailand  neuerdings  Konferenzen  von  Direktoren 
italienischer  Lebensversicherungs-Gesellschaften  statt,  auf  deren  Tages¬ 
ordnung  folgende  Fragen  standen:  1.  Antrag  des  Cav.  Chapelle,  Direktors 
der  Reale  (Leben),  betreffend  ein  Uebereinkommen  zum  Zwecke  der 
Erhöhung  der  Prämientarife  mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Kon¬ 
version  der  italienischen  Rente;  2.  Antrag  des  Direktors  für  Haben 
Ruga,  der  Pariser  „Urbaine“  (Leben)  betreffs  der  Organisation  eines 
gemeinssamen  ärztlichen  Dienstes  für  alle  Gesellschaften  zum  Zwecke 
der  Untersuchung  der  Versicherungskandidaten ;  3.  Ein  Memorandum  des 
Verbandes  der  Akquisiteure.  Keiner  der  Anträge  fand,  der  „  Assicurazione“ 
zufolge,  die  Zustimmung  der  Majorität  der  Konferenzteilnehmer.  Bezüg¬ 
lich  des  ersten  wurde  hervorgehoben,  dass  jede  Gesellschaft  unabhängig 
und  ihren  Erfahrungen  entsprechend  vorzugehen  habe.  —  Der  zweite 
wurde  in  Abwesenheit  des  Antragstellers,  der  sich  entschuldigt  hatte, 
ohne  Debatte  ad  acta  gelegt,  und  über  den  dritten  Antrag  wurde  gar 
keine  Diskussion  eröffnet,  mit  der  Motivierung,  dass  es  jeder  Gesellschaft 
überlassen  werden  müsse,  von  Fall  zu  Fall  die  Anstellungsbedingungen 
ihrer  Akquisitionsorgane  festzustellen.  —  Es  lässt  sich  nicht  behaupten, 
dass  diese  Beschlüsse  der  Direktorenkonferenz  jemand  überrascht  haben. 


Dänemark. 

Die  Unfallversicherung  in  Dänemark  im  Jahre  1904  Nach  dem 
„  Assurandoeren“  haben  die  dänischen  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
im  Jahre  1904  an  Nettoprämien  den  Betrag  von  d.  K.  1,992.180  einge¬ 
nommen  und  für  Nettoschäden  d.  K.  1,261.248  ausgegeben,  wozu  noch 
d.  K.  62.837  für  Aerztekosten  kommen.  Von  der  obenangeführten  Prämien¬ 
einnahme  entfallen  auf  Sjkold  d.  Iv.  384.460,  Haand  i  Haand  270.879, 
Folket  168.265,  Nordisk  389.264,  Arbejdsgivernes  729.348  und  Thor 
49.963;  von  den  Schäden  auf  Skjold  275  139,  Haand  i  Haand  135.254, 
Folket  116.600,  Nordisk  252.602,  Arbejdsgivernes  459.972  und  Thor  21.682. 


Türkei. 

Feuerversicherungswesen  in  der  Türkei.  Die  türkische  Regierung 
hat  das  Reglement  über  die  Versicherungsgesellschaften  durch  folgende 
Bestimmungen  ergänzt.  Jede  Versicherungsgesellschaft  ist  verhalten,  eine 
behördliche  Ermächtigung  zu  erwerben,  ohne  welche  sie  im  ottomannischen 
Reiche  nicht  arbeiten  darf;  ihre  Kontrakte  müssen  vorher  notariell  be¬ 
glaubigt  werden.  Im  Falle  eines  Brandes  dürfen  die  Gesellschaften  die 
Schadenssumme  nicht  eher  ausbezahlen,  bevor  nicht  die  Behörden  ihr 
Gutachten  abgegeben  haben.  Die  Versicherungsgesellschaften  sind  ver¬ 
pflichtet,  alle  drei  Monate  der  Regierung  eine  Liste  der  Neuversicherungen 
vorzulegen. 


G 


Literatur. 

Deutscher  Versicherungskalender  1906.  Wallmanns  Verlag 
und  Buchdruckerei  Gr.-Lichlerfelde.  Diesmal  hat  der  Kalender 
einen  dunkelgrünen  Einband  und  ein  etwas  verändertes  Format  bekommen. 
Beides  halten  wir,  so  äusserlich  der  Umstand  sein  mag,  für  eine  glück¬ 
liche  Neuerung  und  durch  die  Fülle  des  Stoffes  für  geboten. 

Der  siebenunddreissigste  Jahrgang  des  „Wallmann“  bedarl  keines 
Geleitbriefes,  denn  es  gibt  heute  keine  in-  oder  ausländische  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  von  nur  einiger  Bedeutung,  die  den  „Wallmann“  e  n  t- 
hehren  könnte.  Damit  ist  schon  gesagt,  dass  er  der  beste  ver¬ 
lässlichste  und  handlichste  Kalender  ist. 

Die  Gruppierung  des  immensen  Stoffes  ist,  von  geringfügigen  Ab¬ 
weichungen  abgesehen,  unverändert  beibehalten  worden.  Neu  hinzu¬ 
gekommen  ist  sub  XXII  (diesmal  ist  das  Inhaltsverzeichnis  numeriert 
worden)  Boykottversicherung,  wodurch  schon  erwiesen  ist,  dass 
der  „Wallmann“  die  höchste  Aktualität  zu  wahren  bestrebt  ist.  Diesem 
Zweck  dient  auch  der  „Nachtrag“,  in  dem  wir  alle  während  des  Druckes 
vorgegangenen  wichtigen  Veränderungen  vereinigt  finden. 

Wir  denken,  dass  auch  österreichischen  Juristen,  die  sich  über  den 
Stand  deutscher  und  ausländischer  Versicherungsanstalten  in  authentischer 
Weise  orientieren  wollen,  der  „Wallmann“  wertvolle  Dienste  leisten  könnte. 

Zeitschrift  für  die  gesamte  Versicherungswissenschaft.  Herausgegeben 
vom  Deutschen  Verein  für  Versicherungswissenschaft. 
Schriftleitung  :  Dr.  phil.  et  jur.  Alfr.  Manes.  —  Inhalt :  Abhandlungen- 
Gerkrath,  Regierungsassessor  a.  D.,  Generaldirektor  (Berlin) :  Zur  Be¬ 
griffsbestimmung  des  Unfalls;  von  Zwiedineck-Südenhorst, 
Dr.  phil.  Prof.  (Karlsruhe) :  Simulation  und  Renlen-Hysterie  bei  der 
Reform  der  sozialen  Versicherung;  Gerhard,  Justizrat  (Berlin):  Der 
deutsche  Gesetzentwurf  über  den  Versicherungsvertrag  als  Reichstagsvor¬ 
lage;  L  e  u  c  k  f  e  1  d,_  Dr.  phil.  (Berlin):  Zum  gegenwärtigen  Stand  der 
Frage  einer  Pensions-  und  Hinterbliebenen-Versicherüng  der  Privatange¬ 
stellten  ;  B  a  d  s  t  ü  b  e  r,  Dr.  jur.,  Landrichter  (Stettin) :  Die  Ueberver- 
sicherung,  ein  Beitrag  zur  einheitlichen  Regelung  des  Strafrechtes  im 
Deutschen  Reich ;  Manes,  Dr.  phil.  et  jur.,  Generalsekretär  (Berlin): 
Eindrücke  vom  Wiener  Arbeiterversicherungs-Kongress ;  H  e  u  s  s,  Dr.  phil., 
Oberveterinär  (Frankfurt  a.  M.) :  Probleme  der  Tierversicberung  auf  dem 
8.  internationalen  Veterinär-Kongress;  E  n  g  e  1  b  r  e  c  h  t,  Dr.  phil.,  Chef¬ 
mathematiker  (Karlsruhe) :  Der  Einfluss  der  Versicherungsdauer  auf  die 
Sterblichkeit  in  der  Lehensversicherung.  —  Rechtsprechung: 
B  ehrend,  Dr.  jur.,  Gerichtsassessor  (Berlin) :  Neuere  Entscheidungen 
in  Privatversicherungssachen  I.  —  Rundschau:  Zur  Vorbereitung  der 
versicherungswissenschaftlichen  Kongresse  im  September  1906;  Neue 
Versicherungsgesetzgebung;  Deutsche  Seeinteressen  und  Privatver¬ 
sicherung;  Aus  Vereinen  und  von  Kongressen;  Neue  Versicherungs¬ 
zweige.  Preisaussch r eiben  ;  Versicherungswissenschaftliche  Vorlesungen 
auf  den  Hochschulen  des  Inlandes  und  Auslandes.  —  Bücherbe- 
sp  rech  ungen:  Neue  deutsche,  englische,  amerikanische,  holländische 
dänische  und  schwedische  Versicherungsliteratur.  (Besprochen  von 
Dr.  M  an  e  s,  J.  M  al  mströ  m,  Regierungsrat  Dr.  B  r  o  e  c  k  e  r.)  — 
—  Bücher-  und  Zeitschriftenschau. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

—  Der  Generaldirektor  der  Aachener  und  Münchener  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaft,  Herr  Sehroeder,  ist  durch  die  Verleihung 
der  vierten  Klasse  des  Bayrischen  Verdienstordens  vom  heiligen  Michael 
ausgezeichnet  worden. 

—  Bayerische  Versicherungsbank,  A.-G.  Anstelle  des  aus  denDiensten 
der  Gesellschaft  scheidenden  Herrn  Subdirektors  Dr.  Steininger  ist 
mit  der  Verwaltung  der  Subdirektion  Berlin  für  die  Feuer-  und  Einbruchs¬ 
diebstahl-Versicherungsbranche  der  Oberinspektor  Herr  Dr.  E.  Völker 
betraut  worden.  Herr  Dr.  Steininger  hat  die  Leitung  der  Generalver¬ 
tretung  der  München-AachenerFeuerversicherungsgesellschaft  in  München 
übernommen. 

—  Das  italienische  Fachblatt  „L’Assicurazione“  veröffentlicht  in 
seiner  Nummer  vom  1.15.  Jänner  1906  das  Gutachten  der  italienischen 
Versicherungsgesellschaften  über  den  Entwurf  eines  Versicherungsgesetzes. 


Der  Präsident  der  ,,New-York“  Mc.  Call  hat,  wie  eine  Depesche  aus 
New-York  meldet,  demissioniert. 

—  Herr  Dr.  Hupka,  Sekretär  des  österr.-ung.  Verbandes  der 
Privatversicherungsanstallen  ist  zum  Mitglied  der  Staalsprüfungskoumiission 
ernannt  worden. 

Nachklänge  zum  Jubiläum  des  Regierungsrates  Rudolf  Bayer,  Wie  wir 

dies  bereits  in  unserer  letzten  Nummer  signalisierten,  fand  durch  eine 
korporative  Gratulation  des  Rückversicherungsvereines  der  wechselseitiger! 
Elementarversicherungs-Gesellschaften  die  Reihe  der  Beglückwünschungen 
am  5.  Jänner  ihren  Abschluss.  Die  Deputation,  bestehend  ans  den 
Herren  v.  P  a  s  z  o  w  s  k  i,  Direktor  der  wechselseitigen  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Krakau,  kais.  Rat  V  lac  h,  Direktor  der  Versicherungsbank 
„Slavia“,  Richard  Kollinger,  Direktor  der  Mährisch-schlesischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  und  dem  Vereinssekretär  K  1  u  g,  brachte  dem  Jubilar 
am  5.  d.  M.  ihre  Glückwünsche  dar  und  überreichte  ihm  zugleich  ein  herr¬ 
liches,  in  Silber  getriebenes  Kaffeeservice  für  zwölf  Personen.  Herr  kais. 
Rat  Vlach  betonte  in  seiner  herzlichen  und  tief  empfundenen  Ansprache, 
dass  es  der  innigste  Wunsch  aller  sei,  Herrn  Regierungsrat  Rudolf 
Bayer  noch  lange  im  Interesse  der  „Wiener  Wechselseitigen“  und  des 
Rückversicherungsvereines  wirken  zu  sehen. 

—  Am  17.  Dezember  1905  ist  in  Helsingfors  der  geschäftsf.  Direktor 
der  „Suomi“,  Herr  Edwin  Kaslin,  gestorben.  Geboren  am  7.  Sept. 
1856  in  Wasa,  wurde  er  1873  Student  und  trat  1878  in  den  Dienst  der 
Vers. -Akt. -Ges.  „Kaleva“,  bei  der  er  es  bis  zum  Kämmerer  brachte.  1890 
wurde  er  Direktor  der  von  ihm  gegründeten  Lebensvers.-Aktien-Ges. 
„Suomi“,  die  später  in  eine  Gegenseitigkeitsgesellschaft  umgewandelt 
wurde,  und  die  ihre  hohe  Blüte  einzig  und  allein  der  ungetreueren 
Arbeitskraft  und  der  Begeisterung  des  Verstorbenen  für  den  Gedanken 
der  Lebensversicherung  verdankt.  Unter  den  Fachleuten  Finnlands  hatte 
er  infolge  seiner  Eigenbrödelei,  die  ihren  Grund  wohl  zum  guten  Teil 
in  seiner  fast  vollständigen  Taubheit  hatte,  wenig  Verbindungen  und 
auch  wohl  wenig  persönliche  Freunde,  was  aber  nicht  hinderte,  dass  man 
seine  fachliche,  wenn  auch  etwa  einseitige  Tätigkeit  allgemein  anerkannte 
Requiescat  in  pace  !  (,,  Annalen“ .) 

—  Das  russiche  Ministerium  des  Handels  und  zwar  der  neue 
Gehülfe  des  Handelsministers,  A.  A.  Stoff,  arbeitet  jetzt  einen  Gesetz¬ 
entwurf  über  staatliche  Versicherung  der  Arbeiter  aus, 
der  möglichst  bald  der  Reichsduma  vorgelegt  werden  soll. 

—  Die  Aachener  und  Münchener  F  euer  - V.-G.  macht 
bekannt,  dass  ihr  hochverdienter  Oberinspektor,  Leiter  ihrer  Gen.-Agt. 
München  und  Hauptbevollmäch‘tigter  für  das  Kgr.  Bayern,  Kommerzialrat 
Josef  Peitner,  nach  mehr  denn  vierzigjähriger  Dienstleistung  aus  Gesund¬ 
heitsrücksichten  in  den  Ruhestand  getreten  ist.  Zu  seinem  Nachfolger 
und  Leiter  der  neugebildeten  „Spezial-Direktion  für  das  Kgr.  Bayern  in 
München“,  sowie  zum  Hauptbevellmächtigten  für  Bayern  ist  Herr  Spezial¬ 
direktor  Dr.  jur.  Hermann  Steininger  (bisher  Generalbevollmächtigter  der 
„Bayer.  Hyp.-  u.  W.-Bk.“  für  Preussen  in  Berlin)  berufen,  während  der 
bisherige  Mitleiter  der  Münchener  Gen.-Agt.,  Herr  Wilhelm  Scherpner, 
zum  Generalagenten  für  die  bayer.  Pfalz  in  Neustadt  a.  H.  ernannt  ist. 

Sprinkleranlagen  in  Getreidemühlen.  Noch  heute  ist  es 
eine  weitverbreitete  Ansicht,  besonders  in  Deutschland  und  Oesler- 
reich-Ungarn,  dass  infolge  der  Gefahr  von  Staubexplosionen  in  Getreide¬ 
mühlen  der  Sprinklerschutz  bei  diesen  nicht  viel  Wert  hat.  Mit  Bezug 
darauf  verweist  die  „Sprinkler-Rundschau“  auf  einen  Fall,  wo  es  sich 
um  eine  Staubexplosion  in  dem  Mühlenetablissement  der  Herren  Robert 
Baxendell  &  Sohn  in  Liverpool  handelte,  welche  sich  am  5.  April  vorigen 
Jahres  ereignete.  Daselbst  brach  in  der  Staubkammer  des  Silos  eine 
heftige  Explosion  aus,  die  die  Mauern  des  Silo  demolierte  und  die  Staub¬ 
schächte  beschädigte.  Unmittelbar  danach  schlugen  Flammen  hervor  und 
das  Schicksal  der  Mühle  schien  besiegelt.  Glücklicherweise  war  indessen 
eine  Anlage  automatischer  Grinell-Sprinkler  vorhanden,  und  es  öffneten 
sich  sofort  20  Brausen  —  der  beste  Beweis  für  die  Wut  der  Flammen 
—  und  löschten  das  Feuer  in  sehr  kurzer  Zeit.  Der  Gesamtschaden  war 
nicht  grösser,  als  75  Pfd.  Sterling. 


Füufundzwanzigster  Rechnungs-Abschluss  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1904  bis  30.  Juni  1905, 


SOLL.  Gewinn-  und  Verlust-Konto  pro  190405.  HABEN. 


Mark 

Mark 

Ftuer-  und  Nebenbranchen: 

Gewinnvortrag  aus  1903/04  . 

498.854,23 

Relrozessionsprämien  . 

33,238  697,64 

Bezahlte  Schäden . M.  55,014.078,13 

ab:  Retrozession . .  21,113.680,68 

33,900.397,45 

Feuer-  und  Nebenbranche : 

Schadenreserven,  abzüglich  des  Anteils  der  Rlickvers. 

9,997.944,26 

Prämienreserven  aus  dem  Vorjahre . 

20,510.017,61 

Prämienreserven,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückvers. 

20,741.255,58 

Schadenreserven  aus  dem  Vorjahre . 

8,119.447,47 

Provision . 

12,780.235,23 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre . 

88,481.196,26 

Unfall-  und  Nebenbranchen: 

Retrozessionsprämien . 

640.273,62 

Bezahlte  Schäden . M  4,982.388,96 

Unfall-  und  Nebenbranchen : 

ab:  Retrozession . .  167.188,85 

4,815.200,11 

Prämienreserven  aus  dem  Vorjahre . 

4,560,415,96 

Schadenreserven,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückvers. 

4,694.551,64 

Schadenreserven  aus  dem  Vorjahre . 

3,487.966,95 

Prämienreserven,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückvers. 

5,894.411,66 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre . 

13,107.853,07 

Provision . 

4,731.309,84 

Lebensbranche : 

• 

Retrozessionsprämien . 

531  801,55 

Lebensbranchen : 

Zahlungen  für  Todes-  und  Erlebensfälle  M.  3,792.323,16 

Prämienreserve,  Dividenden-  und  Kriegsversicherungs- 

ab :  Retrozession  . . .  292.294,20 

3,500.028,96 

reserve,  Gewinnübertrag  aus  dem  Vorjahre  .  ... 

33,339.441,43 

Zahlungen  für  vorzeitig  aufgel.  Vers.  .  M.  472.476,91 

Reserve  für  schwebende  Todes-  und  Erlebensfälle , aus 

ab  :  Retrozession . .  „  32.136,37 

440.340,54 

dem  Vorjahre . 

'  615.014,34 

Reserve  für  schwellende  Todes-  und  Erlebensfälle 

608.714,18 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre  M.  10,615.466,75 

Prämienrese.rve  (abzüglich  des  Anteils  der  Riickver- 

1 

Uebernommene  Prämienreserve  .  .  „  1,855.299,88 

12,470.766,63 

sicherer),  Dividenden-  und  Kriegsversicherungsreserve, 

Zinsenerträgnis  der  Prämienreserve . 

1,347.092,32 

Gewinnübertrag  .  .  . . 

Provision  und  Dividenden  . • . 

2,846.431,62, 

Transportbranoha  : 

Transportbranche : 

Retrozessionsprämien . 

26,978.670,13 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

2,481.703,07 

Bezahlte  Schäden . M.  24,918.454,49 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

2,911.629,— 

ah  :  Retrozession . „  19,017.285,23 

5,901.169,26 

Prämieneinnahrne  im  laufenden  Jahre . 

j  33,821.129,41 

Schadenreserve,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückvers. 

2,788.294,12! 

Prämienreserve,  abzüglich  des  Anteils  der  Rückvers. 

2,21 1.3 1 1,90 

Provision  .  . 

1,046.531,05 

Einnahmen  an  Zinsen,  Dividenden  und  Kursgewinn 

1  3,347.384,79 

Abschreibung  auf  Effekten . 

41.898,08 

abzüglich  Zinsen  der  Lebensbranche . 

1,347.092,32 

Verwaltungskosten . 

1,225.923,67 

Steuern . . . 

192.546,65 

Gewinn  und  dessen  Verwendung: 

a)  ausserordentliche  Zuweisung  an  die  Pensionskasse 

der  Beamten  und  Bediensteten . 

250  000,— 

h)  an  die  Gewinn-Reserve . 

750.000,- 

c)  Tantieme . 

1^2,914,14 

d)  an  die  Aktionäre . 

1,500.000,— 

e)  Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

711.831.89 

222,752.823,21 

222,752.823,21 

AKTIVA.  Bilanz  vom  30.  Juni  1905.  PASSIVA. 


Forderungen  an  die  Aktionäre  für  noch  nicht  eingezahltes 

M  a  i  k 

Aktien-Kapital . 

Mark 

20,000.000,— 

Aktienkapital  (Solawechsel) . 

15,000.000,— 

Prämien-Reserven  beziehungsweise  -Ueberträge : 

Inländische  Effekten: 

Feuerbranche  . 

20,741.255,58 

Deutsche  Staatspapiere  . 

4,322.676,80 

Unfallbranche . 

5,894.411,66 

Deutsche  Kommunalanlehen . 

1,201.304,— 

Lebensbranche  . 

39,647.198,14 

Ausländische  Effekten . 

^22, 252.932, 73 

Transportbranche . 

2,211.91 1,90 

Hypothekar  -  Darlehen  und  sonstige  zinstragende  For¬ 
derungen  ...  . 

8,964.495,33 

Schadenreserven: 

Feuerbranche  . 

Guthaben  bei  Banken . 

Unfallbranche  ....  . 

4,694.551,64 

Kapitalbeteiligungen  an  Versicherungsunternehmungen  .  . 

8,753.876,34 

Lebensbranche  .  . 

608.721,18 

In  Aufbewahrung  und  Verwaltung  der  rückversicherten 

Transportbranche . . 

2,788.294,12 

Gesellschaften  befindliche  Prämien-Reserven : 

Gesetzlicher  Reservefonds .  .  . 

10,000.000,— 

Lebensbranche  .  .  . 

36,4;3.0S7,29 

Spezial-Reserve-Konto  1  . . 

3,000.000,— 

Unfallsbranclie . 

1,173.632,70 

|  Spezial-Reserve-Konto  11 . 

1,000.000,— 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften . 

32,591.147.36 

Gewinn-Reserve-Konto . 

3,000.000,— 

abzüglich  Kreditoren . 

3,189.107,59 

Sioherheitsfond  für  Kapitalbeteiligung  an  Versicherungs- 

Guthaben  bei  Agenturen  . 

328.413,84 

Unternehmungen  . 

1,000.000,— 

Stückzinsen . 

83.107,10 

Bau-  und  Einrichtungs-Konto . . 

250,000,- 

1 

129,801.249,781 

6uthaben  der  Retrozessionäre  für  von  uns  einbehaltene 

Lebensversicherungs-Reserven . j 

Gu  haben  der  Pensionskasse . 

Sonstige  Passiva . 

Dividende  ai  die  Aktionäre . 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

1,253.576,57 
1.357.415,70 
144.734,14 
1,500.000,- 
71 1.831,89 

129,801. 249, 7S 

Die  Direktion:  C.  Thieme. 


Die  Richtigkeit  des  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

Willi,  von  Finck.  Dr.  von  Pemsel.  Freiherr  von  Cramer-Klett.  Kaempf.  Hugo  von  Muffel. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart 

Auf  Gegenseitigkeit.  Gegründet  1875. 

Unter  Garantie  der  Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft 

Haftpflicht-,  Unfall-  und  Lebens-Versicherung 

Gesamtversicherungsstand:  650  000  Versicherungen.  Zugang  monatl  6000  Mitglieder. 

Vermögensstand  mehr  als  40  Millionen  Mark. 

Prospekte  und  Versicherungsbedingungen  sowie  Antragsformulare  kostenfrei. 

Mitarbeiter  aus  allen  Ständen  überall  gesucht. 
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y  Versicherungs-Äktiengesellscliaft  in  Benin  y 

übernimmt  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen 
sowie  Wasserleitungsschäden  jeder  Art  zu  billigen 
Prämien  und  liberalen  Bedingungen. 

Auskunft  erteilt  die  Direktion  und  sämtliche 
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Vertretungen. 


Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lebens-Versicherungs -Aktien- Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital:  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
23,60  0.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  94,500  000  Mark  —  Främien- 
und  Zinseneinnahme  in  1904  rund  4,600.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherunpeni 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 
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Lebens-,  In validitäts-  u.  Rentenversicherung  ! 


30.000  Kassen 

hat  die 

Kassenfabrik  = 


WIEN 

XVII 3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

{Telephon  20.178) 

seit 

- — :18SO  — 


geliefert,  die  sich  stets 

glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 

Billigste  fabrikspreise. 


Selbsttätige  Feuerlösch-Einrichtungen 


System  „G R I N  N  ELL-S  PRI  N  K  LE R“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


mm 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken, 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  etc. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Total  Verlust  nie  vorgekommen  und 
absolut  ausgeschlossen.  < 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  E  euer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jälirige  praktische  Erfahrungen  als  unbedingt  zuverlässig 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 

Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°|0  der  Bruttoprämie! 

Warnung:  Eckte  „G-rinnell“- Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die 

CJrinnell-5prinl<ler  m.  b.  5* 

Berlin  NW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  - 


Verlangen  Sie  Kataloge 
und  Prospekte. 


Vertreter:  W.  W.  Derham,  Leipzig.  —  NI.  Schoch  &  Co.,  Wien.  —  Finges  Miklos,  Budapest, 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  Josef  Hoyer,  Wien,  I.,  Rockhgasse  3. 


Abonnements-Preise: 

Für  Oettcmlcb-Cnpira : 

Ganzjährig . fl  10 

Für  DcnUchlaDd  : 

GimjUtrtg . R  -U.  SO 

Für  du  Ausland: 

Ganzjährig  . Fra«.  SO 

Halbjährig  di«  nun* 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 
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Nr.  834.  Wien,  am  25.  Jänner  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Schutz  der  Invaliden  in  Russland.  —  Gesetzentwurf  über  di  o 
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Der  Schutz  der  Invaliden  in  Russland. 

III. 

Die  Unternehmer  der  im  Königreich  Polen  und  im 
Ural  gelegenen  Bergwerke  und  die  Unternehmer  in  Bakou 
verlangten  von  der  Regierung  die  Billigung  der  Statuten 
der  Hilfskassen  für  die  Unterstützung  der  Familien  der 
erkrankten  Arbeiter;  wir  sprechen  später  auch  noch  von 
einem  in  Ausarbeitung  begriffenen  Spezialgesetz,  welches 
die  Einführung  dieser  Art  von  Kassen  bei  allen  indu¬ 
striellen  Unternehmungen  in  Russland  zum  Gegen¬ 
stand  hat. 

Von  dem  Schutz  des  Alters  der  Arbeiterklassen  und 
der  Vergangenheit  dieses  Altersschutzes  haben  wir  bereits 
in  unserem  Bericht  an  den  Düsseldorfer  Kongress  ge¬ 
sprochen.  Hier  sei  nur  in  Erinnerung  gebracht,  dass  das 
erste,  dem  Altersschutz  geltende  Gesetz  am  13.  Jänner 
1720  von  Peter  dem  Grossen  zugunsten  der  gealterten 
Seeleute,  eingeführt  wurde.  Am  9.  Juni  1728  beschloss 
dann  Kaiser  Peter  II.  die  Altersversorgung  der  alten 
Soldaten. 

Kaiserin  Anno  Johanona  führte  die  ersten  Alters¬ 
pensionen  für  die  Arbeiter  von  Sestrojetzk  ein. 

Am  29.  Juni  1797  sprach  Kaiser  Paul  I.  den  Ar¬ 
beitern  von  Kolyvano-Vozelsensk  das  Recht  auf  eine  Pen¬ 
sion  zu  und  die  alten  Arbeiter  bezogen  unter  diesem  Ge¬ 
setze  jährlich  10  Rubel,  deren  Witwen  5  Rubel  und  die 
Waisen  je  3  Rubel.  Die  Kosten  dieser  Pensionen  sollten 
durch  die  Einnahmen  der  Post  gedeckt  werden.  Alexan¬ 
der  I.  liess  1804  den  xWbeitern  der  Minen  in  Olonetz  Pen¬ 
sionen  auszahlen. 

Die  durch  diese  Pensionen  verursachten  Ausgaben 
beliefen  sich  1820  schon  auf  7,500.000  Rubel  und  im 
Jahre  1827  gab  Kaiser  Nikolaus  I.  ein  Gesetz  heraus, 
durch  welches  die  Pensionen  der  Beamten  und  Militäristen 
definitiv  geregelt  wurden. 

Die  Reformzeit  unter  Alexander  II.  gab  Russland 
die  Organisation  der  autonomen  Lokalverwaltungen  in  37 
Provinzen  in  Mittelrussland;  1864  die  Zemstvos;  1870 
für  die  Städte  „Doumas“,  gewählter  Stadtrat. 

Die  Lokalverwaltungen  der  Provinzen  und  die  Ver¬ 
waltungen  der  Städte,  standen  natürlich  an  der  Spitze  ver¬ 


schiedener  Unternehmungen  und  man  musste  an  das  Los 
der  bei  diesen  Unternehmungen  beschäftigten  Arbeiter 
denken. 

Der  Zemstvos  der  Provinz  Toer,  der  sich  immer 
durch  seinen  fortschrittlichen  Geist  hervortat,  gab  das 
erste  Beispiel  der  gebührenden  Fürsorge  für  die  alten 
Tage  der  Arbeiter. 

Im  Jahre  1868  wurde  bereits  eine  Alterspensions¬ 
kasse  für  die  Arbeiter  der  Zemstvos  in  der  Provinz  Toer 
gegründet ;  der  Zemstvo  von  Nizninowogorod  folgte  diesem 
Beispiel  1871  und  die  in  St.  Petersburg  folgte  1877. 

Ein  Gesetz  bezüglich  der  Pensionskassen  in  den 
Zemstvos  und  Dumas  von  Russland  wurde  am  30.  April 
1883  veröffentlicht,  welches  aber  den  lokalen  Verwaltun¬ 
gen  keineswegs  die  Gründung  von  Pensionskassen  aufer- 
Ijfe'te,  sondern  nur  allgemein  gehaltene  Hinweisungen  auf 
diese  Kassen  enthielt  und  für  eine  jede  einzelne  solche 
Kassa  eine  spezielle  Billigung  ihrer  Statuten  von  Seite 
der  staatlichen  Zentralbehörden  forderte.  Dieses  Gesetz 
stellte  für  die  Errichtung  einer  solchen  Provinzialkassä 
die  einhellige  Gutheissung  der  Zemstvos  aller  Bezirke  der 
betreffenden  Provinz  zur  Bedingung  ein. 

Es  muss  hingegen  zur  Ehre  unserer  Zemstvos  ge¬ 
sagt  werden,  dass  trotz  aller  von  dem  Gesetz  von  1883 
geschaffenen  Hindernisse  dennoch  in  14  Provinzen  die 
Errichtung  von  Pensionskassen  zugunsten  der  Arbeiter  der 
Lokalverwaltungen  durchgeführt  wurde. 

Von  1883  bis  1899  erfolgte  die  Eröffnung  von  Pen¬ 
sionskassen  von  den  Lokalverwaltungen  folgender  Gouver¬ 
nements  :  Vladima,  Viatka,  Ekaterinoslaw,  Kostroma, 
Koursk,  Moskau,  Penza,  Riazan,  Samara,  Simbirsk,  Smo¬ 
lensk,  Tauride,  Tschernigoff  und  Cherson. 

Die  Hemmnisse,  welche  durch  das  Gesetz  von  1883 
gegen  die  Errichtung  von  Pensionskassen  aufgeworfen 
worden  waren,  machten  sich  aber  dessenungeachtet  schwer 
fühlbar.  Das  Ministerium  des  Innern  ging  an  die  Aus¬ 
arbeitung  eines  neuen  Gesetzentwurfes.  Dieses  Gesetz 
räumte  eines  der  grossen  Schwierigkeiten  die  gegen  die 
Errichtung  von  Pensionskassen  bestanden,  aus  dem  Wege; 
es  begehrte  nicht  mehr  die  einhellige  Zustimmung  aller 
Bezirke,  behufs  Eröffnung  einer  Provinzialkassa,  sondern 
nur  die  Mehrheit  der  Zemstvos  des  betreffenden  Bezirkes. 

Leider  blieb  in  diesem  Gesetzentwürfe  die  Bedin¬ 
gung  aufrecht  gehalten,  dass  die  Statuten  der  speziellen 
Provinzialkassen  behufs  der  staatlichen  Zentralbehörden 
zur  Billigung  vorgelegt  werden  müssten,  wohl  aber  er¬ 
leichterte  sie  die  Ausarbeitung  dieser  speziellen  Statuten 
dadurch,  dass  es  den  Zemstvos  vorschlug,  ein  typisches 
Statut  auszuarbeiten,  das  alle  Aussicht  habe,  die  be¬ 
hördliche  Zustimmung  zu  erlangen ,-  die  Zemstvos  erklärten 
sich  dazu  bereit,  und  erklärten  überdies  noch,  dieses 
Statut  als  Basis  für  die  Gründung  der  Pensionskassen 
zu  verwerten. 
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Dieses  Gesetz  ging  mit  etlichen,  vom  Stadtrat  vor¬ 
genommenen  Aenderungen  durch  und  wurde  von  Sr.  kais. 
Majestät  am  12.  Juni  1900  sanktioniert. 

Behufs  Anschaffung  der  für  diese  Pensionskassen  be¬ 
nötigten  Fonde,'  schiessen  die  Angestellten  und  Arbeiter 
des  Zemstvos  monatlich  5  Perzent  ihres  Gehaltes  oder 
ihrer  Pension  ein,  und  die  gleiche  Summe  wird  von  der 
Verwaltung  der  Zemstvos  in  die  Pensionskasse  einbezahlt. 
Ueberdies  fliessen  der  Pensionskasse  zu:  10  Perzent  von 
allen,  den  Angestellten  und  Arbeitern  der  Zemstvos  zu¬ 
gefallenen  Gratifikationen  und  Geldbelohnungen  und  3/12 
aller  denselben  gewährten  Lohnaufbesserungen  in  dem 
ersten  Jahre,  in  dem  die  neuen  Lohnsätze  eintreten. 

Der  Angestellte  oder  Arbeiter,  der  15  Jahre  im 
JDienste  steht,  hat  schon  das  Recht  auf  eine  Pension  und 
sogar  ein  Arbeiter,  der  erst  fünf  Jahre  dient,  aber  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  seine  Arbeitsfähigkeit  eingebüsst  hat. 

Stirbt  der  Angestellte  oder  Arbeiter  eines  Zemstvo’s 
oder  einer  Duma  nach  5jähriger  Dienstleistung,  so  hat 
seine  Witwe  Anspruch  auf  eine  Pension.  Diese  Pension 
fällt  der  Ehefrau  eines  Arbeiters  auch  zu,  wenn  ihr  Ehe¬ 
mann  infolge  richterlicher  Entscheidung  seiner  bürger¬ 
lichen  Rechte  verlustig  geworden  ist,  wenn  er  Mönch 
wird  oder  ein  Jahr  lang  verschollen  ist.  Die  Pension 
richtet  sich  natürlich  nach  den  für  spezielle  Rechnung 
eines  jeden  Arbeiters  angesammelteim  Summen. 

Die  Kassa  zahlt  an  die  Waisen  der  Angestellten 
und  Arbeiter  bis  zu  ihrem  18.  Lebensjahre  eine  Rente. 
-Verheiratet  sich  jedoch  die  Tochter  eines  verstorbenen 
Arbeiters  vor  ihrem  18.  Jahre,  so  fällt  ihr  die  Pension  nur 
bis  zu  ihrer  Verheiratung  zu.  Widmet  sich  der  Sohn 
eines  verstorbenen  Arbeiters  einem  Studium,  so  bezieht 
er  bis  zur  Vollendung  desselben  eine  Pension,  jedoch 
nicht  über  sein  20.  fahr  hinaus.  Infolge  des  neuen  Ge¬ 
setzes  haben  wieder  1 1  Zemstvos  Pensionskassen  gegrün¬ 
det,  nämlich :  Bessarabien,  Vologda,  Vor-one,  Kazan, 
Kalouga,  Nowgorod,  Orlow,  Tamboff,  Toula,  Karkow 
und  Jaroslaff. 

Nachdem  wir  vorausgeschickt  haben,  was  die  rus¬ 
sische  Gesellschaft  auf  dem  Wege  ihrer  Elitekorps  in  der 
Frage  der  Altersversorgung  getan  hat,  werfen  wir  einen 
Blick  auf  das,  was  die  Regierung,  die  gesetzgebenden 
Mächte  in  dieser  Frage  leisteten. 

Wir  beginnen  mit  der  die  Pensionskassen  für  die 
Eisenbahnbediensteten  bezüglichen  Gesetzgebung. 

Das  erste,  die  Einführung  der  Pensionskassen  für 
die  Eisenbahnbediensteten  des  Staates  anberaumende  Ge¬ 
setz  wurde  am  30.  Mai  1888  erlassen;  es  wurde  dann 
am  3.  Juni  1894  und  am  2.  Juni  1903  durch  weitere  Ge¬ 
setze  ergänzt. 

Durch  diese  Gesetze  werden  auf  allen  Eisenbahn¬ 
linien  Pensionskassen  eingeführt.  Diese  Kassen  werden 
gespeist  durch  6  Perzent  von  den  Löhnen  und  Pensionen 
der  Angestellten  und  Arbeiter  der  Eisenbahnen  und  durch 
eine,  den  Gesamtleistungen  der  Bediensteten  gleichwer¬ 
tige  jährliche  Einzahlung  von  Seite  der  Verwaltung  der 
Eisenbahnen.  Diesen  Pensionskassen  fliessen  behufs  Er¬ 
höhung  ihrer  F-onde  des  weiteren  noch  zu:  Das  Erträgnis 
aus  dem  Verkaufe  der  Güter  und  Gepäckstücke,  die  auf 
den  Bahnen  vergessen  werden  oder  liegen  bleiben,  ohne 
dass  deren  Eigentümer  sie  reklamieren  ;  die  von  den  An¬ 
gestellten  bezahlten  Strafgelder,  die  bei  den  Buffets  und 
Restaurationen  eingehenden  Gelder  sowie  die  Einnahmen 
für  die  in  de;n  Bahnhöfen  angeschlagenen  Plakate,  An¬ 
nonzen  etc. 

Der  Arbeiter  oder  Angestellte  einer  Eisenbahn  hat 
das  Anrecht  auf  eine  Pension,  wenn  er  den  Dienst  nach 
15  Jahren  niederlegt. 

Tritt  bei  dem  Arbeiter  eine  vollständige  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  ein,  so  hat  er  schon  nach  iojähriger  Dienstzeit 
das  Recht  auf  Pension.  Falls  ein  Angestellter  den  Dienst 
verlässt,  ehe  er  pensionsberechtigt  ist,  so  bekommt  er 


dessen  ungeachtet  alle  zu  seinen  Gunsten  angesammelten 
Gelder  zurück ;  verlässt  er  cfen  Dienst  ehe  er,  trotz  seiner 
Arbeitsunfähigkeit  ein  Anrecht  auf  eine  Pension  hat,  so 
zahlt  man  ihm  nicht  bloss  alle  zu  seinen  Gunsten  ange¬ 
sammelten  Gelder  aus,  sondern  er  bekommt  ausserdem 
noch  für  jedes  zurückgelegte  Dienstjahr  die  Hälfte  seiner 
monatlichen  Pension  aus.  Ebenso  werden  der  Witwe  und 
den  Kindern  eines  Arbeiters,  der  vor  seinem  vollendeten, 
zehnten  Dienstjahr  starb,  alle  Gelder  zurückgegeben,  die 
sich  führ  ihn  angesammelt  haben.  Stirbt  der  Arbeiter 
hingegen  nach  Vollendung  seines  zehnten  Dienstjahres, 
so  hat  seine  Witwe  das  Recht  auf  eine  Leibrente.  Wird 
der  Arbeiter  nach  Ablauf  seiner  10jährigen  Dienstzeit 
seiner  bürgerlichen  Rechte  verlustig,  tritt  er  in  ein  Kloster 
ein  oder  bleibt  er  länger  als  ein  Jahr  verschollen,  so* 
tritt  seine  Frau  in  obige  Rechte  ein. 

Die  Höhe  einer  jeden  speziellen  Leibrente  richtet 
sich  nach  dem  Betrag,  der  zu  Gunsten  des  Arbeiters 
und  seiner  Frau  angesammelten  Gelder  und  muss  nach 
gewissen,  eigens  zu  diesem  Zwecke  ausgearbeiteten  Ta¬ 
bellen  ausgerechnet  werden.  Jedes  Kind  eines  verstor¬ 
benen  Arbeiters  oder  einer  verstorbenen  Arbeiterin  hat 
das  Recht  auf  eine  Pension  von  ein  zwölftel  der  Rente, 
welche  der  Arbeiter  bezogen  haben  würde ;  es  können 
jedoch  sämtliche  Hinterbliebenen  Kinder  eines  Arbeiters 
zusammen  nicht  mehr  als  ein  Viertel  der  Pension  erhalten, 
die  er  selbst  bekommen  hätte.  Die  Waisen  jener  Ar¬ 
beiter,  die  vor  ihrem  vollendeten  10.  Dienstjahr  starben, 
bekommen  eine  Unterstützung  gleich  ein  Sechstel  der 
monatlichen  Pension  ihres  Vaters  mit  der  Zahl  der  Dienst¬ 
jahre  ihres  Vaters  multipliziert. 

Tritt  die  Witwe  eines  Arbeiters  in  ein  Kloster  ein 
oder  geht  sie  eine  zweite  Ehe  ein,  so  fällt  ihre  Pension^ 
ihren  Kindern  zu.  > 

Am  3.  Mai  1899  sanktionierte  Sr.  Majestät  ein  Gesetz, 
bezüglich  der  Gründung  einer  Pensionskasse  für  die  zahl¬ 
reichen  Angestellten  und  Arbeiter  der  Fabrik  der  Kredit¬ 
papiere  des  Staates.  Fürst  Boris  Galitzyn,  der  Direktor 
dieser  Fabrik  fand  diese  Pensionskassa  für  nicht  genügend 
und  ist  daran  gegangen,  die  Statuten  für  eine  Kassa  aus¬ 
zuarbeiten,  die  auf  den  Versicberungsprinzipien  beruhen 
soll.  Wir  müssen  aber  dessenungeachtet  ein  Wort  über 
diese  Kassa  sagen,  denn,  haften  ihr  auch  einige  Mängel 
an,  so  arbeitet  sie  doch  bisher  sehr  erfolgreich  und  ihr 
Bestand,  sowie  die  Garantien,  welche  sie  den  Arbeitern 
bietet,  waren  die  rUsache,  warum  bei  dem  zu  Anfang 
dieses  Jahres  ausgebrochenen  allgemeinen  Ausstand,  dem 
sich  alle  in  St.  Petersburg  befindlichen  Arbeiter  an¬ 
schlossen,  die  Fabrik  der  Kreditpapiere  des  Staates  die 
aller  einzige  war,  in  der  die  Arbeit  ungestört  fortge¬ 
führt  wurde. 

Die  Fonde  dieser  Pensionskassa  der  Fabrik  der 
Kreditpapiere  des  Staates  werden  gebildet  aus  einem  von 
jedem  Angestellten  und  jedem  Arbeiter  der  Fabrik  monat¬ 
lich  bezahlteo  Beitrag,  einer  Summe  gleich  6  Perzent 
seiner  Pension  oder  seines  Lohnes  (im  ersten  Dienstjahre. 
6x/2  Perzent),  des  weiteren  10  Perzent  aller  ausserordent¬ 
lichen  Belohnungen  und  Gratifikationen;  die  Differenz 
der  Erhöhung  der  Bezüge  von  den  ersten  drei  Monaten 
dieser  Erhöhung;  eine  Summe,  welche  die  Verwaltung, 
der  Fabrik  einschiesst  und  die  3  Perzent  aller  von  der 
Verwaltung  ausbezahlten  Löhne  und  Pensionen  gleich  ist. 

Der  Arbeiter  hat  schon  nach  iojähriger  Dienstzeit 
Recht  auf  eine  gewöhnliche  Pension ;  bei  vollständiger 
Arbeitsunfähigkeit  erhält  der  Arbeiter  aber  nach  iojäh¬ 
riger  Dienstezit  eine  aussergewöhhliche  Pension.  Letztere 
Rente  ist  gleich  1 5  Perzent  des  gewöhnlichen  Lohnes  des 
Angestellten  nach  iojähriger  Dienstzeit  bemessen,  zu. 
20  Perzent  nach  15  Jahren,  zu  30  Perzent  nach  20  Jahren, 
zu  40  Perzent  nach  25  Jahren  und  zu  50  Perzent  nach! 
3ojähriger  Dienstleistung. 
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Die  Witwe  eines  jeden  Angestellten  hat  Anrecht  auf 
jeine  Pension  je  nach  den  Dienstjahren  ihres  Mannes.  Das¬ 
selbe  Anrecht  hat  die  Frau  eines  Arbeiters,  wenn  ihr  Ehe¬ 
mann  infolge  eines  richterlichen  Urteiles  seiner  bürger¬ 
lichen  Rechte  verlustig  wird,  wenn  er  in  ein  Kloster  ein- 
tritt  oder  für  länger  als  ein  Jahr  verschwindet.  In  dem 
Falle,  als  der  .Arbeiter  den  Dienst  nach  zwei  Jahren  und 
ehe  er  Anspruch  auf  ein?  Pension  hat,  verlässt,  werden 
ihm  alle  seine  eigenen  Einzahlungen  zurückbezahlt,  allein 
die  zu  seinen  Gunsten  angesammelten  sonstigen  Gelder 
bekommt  er  nicht. 

Nachdem  die  Verwaltung  des  Spirituosenmonopols  in 
Russland  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Angestellten  und 
Arbeitern  beschäftigt,  (diese  Anzahl  bezifferte  sich  am 

i.  Jänner  1904  mit  60.000  Köpfen),  warf  sich  die  Frage 
einer  Altersversorgungskasse  .für  diese  Menge  von  Ar¬ 
beitern  gebieterisch  auf.  Die  Fände  für  die  Pensionskassa 
der  Angestellten  des  Monopols  setzen  sich  in  derselben 
Weise  zusammen,  wie  che  Fonde  der  Pensionskasse  der 
Fabrik  der  Kreditpapiere  des  Staates.  Nach  ^jähriger 
Dienstzeit  hat  der  Angestellte  bereits  das  Recht  auf  eine 
Rente,  die  von  den  auf  seinen  Konto  eingeschriebenen 
Geldern  abhängig  ist.  Die  Witwen  und  Waisen  der  Ar¬ 
beiter  sind,  ohne  Rücksicht  aut  die  Zahl  der  Dienstjahre 
ihrer  Ehemänner  oder  Väter  pensionsberechtigt.  Am 
1.  Jänner  1904  betrug  die  Mitgliederzahl  der  Kassa  36.536 
Männer  und  13.734  Frauen  mit  einem  jährlichen  Lohn¬ 
satz  von  19,514.750  Rubel.  Diese  versicherten  Arbeiter 
hatten  78.862  Kinder  (Söhne  und  Töchter),  die  aut  diese 
Weise  im  Falle  des  Ablebens  von  Vater  oder  Mutter  mit¬ 
versichert  waren. 

Im  Jahre  1903  betrug  das  Gesamtkapital  der  Kasse: 
Von  den  Arbeitern  beigesteuert  1,071.000  Rubel;  535.350 
Rubel,  welche  die  Verwaltung  des  Monopoles  einbezahlt 
und  ausserdem  noch  207.930  Rubel  Kapitalszinsen  und 
6143  unvorhergesehene  eingegangene  Rubel.  Die  am  1. 
Jänner  1900  eröffnete  Kassa  besass  am  31.  Dezember  1904 
ein  Reservekapital  von  11,401.200  Rubel. 

Wir  finden  bei  den  verschiedenen  Gewerken  des 
Staates  18  Pensionskassen,  die  zugleich  als  Hilfskassen 
wirksam  sind.  Die  am  29.  Mai  1893  vom  Domänenmini¬ 
sterium  genehmigten  Statuten,  welche  diese  Kassen  ein¬ 
führten,  fussen  auf  dem  Gesetz  vom  8.  März  1861  ;  die 
Fonde  dieser  Kassen  bestehen  aus  den  jährlichen  Ein¬ 
zahlungen  gleich  2  Perzent  der  Gehalter  der  Angestellten 
und  Arbeiter,  aus  den  Strafgeldern  der  Arbeiter,  aus  den, 
von  den  Verwaltungen  der  Gewerke  beigesteuerten  Ein¬ 
zahlungen  etc.  Der  Arbeiter,  der  seine  Arbeitsfähigkeit 
einbüsst,  ehe  er  sein  10.  Dienstjahr  vollendet  hat,  erhält 
eine  Bonifikation,  die  einem  Achtel  seines  Jahreslohnes 
gleich  ist.  Die  Witwe  dieses  Arbeiters  bekommt  eine 
Unterstützung  gleich  x/16  des  Jahreslohnes  ihres  verstor¬ 
benen  Mannes.  Die  Waise  von  väter-  und  mütterlicher 
Seite  hat  das  Recht  auf  x/2  der  ganzen  Rente  des  Ar¬ 
beiters.  Ein  Arbeiter,  der  35  Jahre  lang  bei  einem  Unter¬ 
nehmer  arbeitete,  bekommt  eine  Rente  gleich  x/2  seines 
gewöhnlichen  Jahreslohnes.  Ist  die  WTitwe  eines  Arbeiters 
nicht  arbeitsfähig,  so  erhält  sie  die  Hälfte  der  Rente, 
die  ihrem  Ehemann  zugefallen  wäre.  Eine  wohl  arbeits¬ 
fähige  Witwe,  die  aber  ein  verwaistes  Kind  zu  erhalten 
hat,  bezieht  x/3  der  sonstigen  Falles  ihrem  Ehemann  ge¬ 
wordenen  Rente  mit  zudem  x/4  der  Rente  ihres  Ehemannes 
für  ein  Kind  und  x/2  dieser  Rente  für  zwei  oder  mehr 
Kinder. 

Wir  finden  des  weiteren  solche  Pensionskassen  bei 
den  Unternehmungen  und  Gewerken  des  Marineministe¬ 
riums.  Bei  den  zwei  grössten  dieser  erwähnten  Gewerken 
des  Ministeriums,  dem  Baltischen  und  dem  zu  Oboukoff, 
übrigen  Unternehmungen  dieses  Ministeriums,  dann  durch 
wurden  die  Pensionskassen  im  Jahre  1898  und  bei  allen 
die  Gesetze  vom  27.  Jänner  und  18.  April  1903.  Jeder 
Arbeiter  und  jeder  Angestellte  ist  obligatorisches  Mitglied 


dieser  Kassa  und  jeder  Arbeiter  oder  Angestellter  hat  in 
dieser  Kassa  sein  eigenes  Konto. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gesetzentwurf 

über  die  Ueberwachung  und  Kontrolle  von  Spar-  un  i 
Kapitalisierungsgesellschaften  in  Frankreich. 

In  der  Kammersitzung  am  it.  Dezember  1905  wurde 
nach  der  ersten  Lesung  folgender  Gesetzentwurf  an¬ 
genommen  : 

Abschnitt  I. 

Eintragung  der  Unternehmungen. 

Artikel  I.  Unterworfen  sind  dem  vorliegenden  Ge¬ 
setz  jene  französischen  oder  ausländischen  Gesellschaften, 
die  unter  dem  Namen  von  Kapitalisierungs-,  Kapital-Neu  - 
schaffung-Gesellschaften  oder  einen  sonstigen  Titel  zum 
Zwecke  der  Kapitalisierung  an  den  Sparsinn  appellieren 
und  gegen  einmalige  oder  periodisch  wiederkehrende,  di¬ 
rekte  oder  indirekte  Zahlungen,  bestimmte  Verbindlich¬ 
keiten  übernehmen. 

Artikel  II.  Diese  Unternehmungen  können  ihre  Ge¬ 
schäfte  erst  dann  auszuüben  anfangen,  wenn  sie  vom 
Handelsminister  auf  ihr  Ansuchen  hineinregistriert  wor¬ 
den  sind. 

Nach  höchstens  sechs  Monaten  vom  Datum  dieses 
Ansuchens  lässt  der  Handelsminister  die  vollzogene  Ein¬ 
registrierung  im  Journal  Officiel  anzeigen  oder  setzt 
die  Interessenten  von  der  Abweisung  ihres  Ansuchens  in 
Kenntnis. 

Keinerlei  Abänderungen,  sei  es  der  Statuten,  sei  es 
der  Tarife,  sei  es  der  Amortisationstabellen,  können  in 
Kraft  treten,  ehe  die  neue  Einregistrierung  unter  densel¬ 
ben  Formen  stattgefunden  hat. 

Artikel  III.  Die  Ablehnung  muss  entweder  durch 
einen  Verstoss  gegen  che  Gesetze,  besonders  solcher, 
welche  die  Gesellschaften  regulieren  oder  durch  eine  Ver¬ 
letzung  des  im  nachfolgenden  Artikel  IX  vorausgesehenen 
Erlass  begründet  sein. 

Die  Interessenten  können  wegen  Ueberschreitung 
von  Machtbefugnis  die  Berufung  an  den  Staatsrat  er¬ 
greifen,  der  innerhalb  dreier  Monate  die  Entscheidung 
treffen  muss. 

Abschnitt  II. 

Garantien. 

Art.  IV.  Diese  Unternehmungen  müssen  in  ihren 
Verträgen  und  in  ihren  Statuten  genau  feststellen; 

1.  Ihren  Zweck,  ihren  Namen  und  ihren  Sitz. 

2.  Die  Interdiktion  der  Einhebung  einer  Beitrittsge¬ 
bühr  in  was  immer  für  einer  Form. 

3.  Die  Grenze  der  Summen,  welche  im  Verhältnis 
zu  den  Einzahlungen  für  Gebahrungsspesen  erhoben 
werden. 

4.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  den  Subskri¬ 
benten  der  Verfall  wegen  verspäteter  Einzahlung  ange¬ 
kündigt  werden  kann,  ohne  dass  dieser  Verfall  vor  Ab¬ 
lauf  eines  Monates  vom  Datum  des  verhängten  Verfalles 
an  in  Kraft  treten  kann.  Wenn  der  Vertrag  auf  Namen 
lautet,  so  läuft  diese  Frist  erst  von  der  Inkenntnissetzung 
durch  eingeschriebenen  Brief  an. 

5.  Der  Maximalbetrag,  der  gegebenen  Falles  bei 
Ausspruch  des  Verfalles  die  Abzüge  im  Verhältnis  zur 
Hohe  und  Dauer  der  geleisteten  Zahlungen  erreichen 
können. 

6.  Die  rechtsmässige  Substitution  der  Erben  der 
Titulare  der  auf  Namen  lautenden  Verträge  dieser  Ti- 
tulare,  und  ebenso  das  Verbot  für  das  Unternehmen  bei 
deren  Ableben  irgend  eine  weitere  Einzahlung  oder  irgend 
einen  speziellen  Abzug  zu  vereinbaren. 
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7.  Die  Maximaldauer  der  Kapitalisierung  bei  den  ver¬ 

schiedenen  Kategorien  von  Verträgen,  ohne  dass  diese 
Dauer  vom  Datum  der  geleisteten  ersten  Zahlung  50  Jahre 
nicht  übersteigen  darf.  .0%  ■  ; 

8.  Falls  es  zu  einer  antizipierten  Rückzahlung  mittelst 
Verlosung  kommt,  die  Oeffentlichkeitsbedingungen,  unter 
denen  die  Operationen  vorsichgehen  müssen. 

Die  französischen  Aktien-  ©der  Kommanditgesell¬ 
schaften  müssen  in  ihren  Statuten  ausserdem  feststellen, 
dass,  im  Falle  die  Hälfte  des  Gesellschaftskapitals  verloren 
wäre,  zur  Auflösung  gezwungen  sind ;  die  französischen 
Gesellschaften  von  wechselseitiger  Form  müssen  darin  den 
Regulativmodus  und  die  Verwendung  der  eingenommenen 
Gelder  bestimmen.  .1 

Wenn  in  den  Verträgen  der  Gesellschaft  die  freie 
Wahl  ausgesprochen  ist,  entweder  direkte  oder  indirekte 
Zahlungen  an  einen  nicht  bestimrpten  Zeitpunkt  mittelst 
Verlosung  oder  auf  anderem  Wege  zu  vollziehen,  so  kann 
die  Dauer  der  Kapitalisierung  niemals  25  Jahre  überstei¬ 
gen  und  es  muss  jede  Rückzahlungskombination  vorher 
unter  den,  im  Artikel  I  vorgesehenen  Form  über  die  Be¬ 
dingungen  und  AmortiSjationstabellen  einregistriert  wer¬ 
den.  Es  muss  dabei  für  alle  Subskribenten  ein  und  der¬ 
selben  Serie  die  Rückzahlung,  sei  es  von  sich  gleichen 
Summen,  sei  es  von  sich  in  den  aufeinanderfolgenden 
Verlosungen  erhöhenden  Summen  in  der  Art  vorsichgehen, 
ohne  dass  die  letzte  Rückzahlung  bis  zum  doppelten  der 
ersten  ansteigt. 

In  jedem  Vertrage  muss  die  auf  ihn  bezügliche 
Amortisierungstabelle  enthalten  sein  und  jeder  Subskribent 
oder  Inhaber  hat  nach  jeder  Verlosung  das  Recht  auf 
unentgeltlichen  Bezug  der  integralen  Liste  der  bei  <Jer 
Ziehung  hervorgegangenen  Serien,  die  ihn  betreffen  upd 
noch  nicht  zur  Rückzahlung  gelangt  sind. 

Artikel  V.  Die  französischen  Aktien  oder  Kom¬ 
manditgesellschaften  müssen  ein  Gesellschaftskapital  von,, 
wenigstens  einer  Million  Francs  haben,  das  sich  auf 
Namen  lautende  Verträge  verteilt,  die  für  nicht  mehr  als 
die  Hälfte  lieriert  werdebn  können. 

Die  französischen  Gesellschaften  von  wechselseitiger 
Form  müssen  einen  Fond  für  die  erste  Einrichtung  in 
einer  Höhe  von  nicht  unter  50.000  Francs  bilden,  welcher 
in  höchstens  15  Jahren  amortisiert  werden  muss. 

Ausserdem  sind  alle  Unternehmungen  dazu  verhal¬ 
ten,  gemäss  der  im  Artikel  IX,  Paragraph  4  enthaltenen 
Vorschriften  eine  Garantiereserve  zu  bilden,  die  an  Stelle 
der  im  Artikel  36  des  Gesetzes  vom  21.  Juli  1869  vorge¬ 
schriebenen  Einhebung  tritt. 

Artikel  VI.  Alle  Gesellschaften  sind  dazu  verhalten, 
eine  mathematische  Reserve  zu  bilden,  die  den  von  ihnen 
übernommenen  Verbindlichkeiten  gleichkommt  und  zwar 
gemäss  der  Bedingungen,  welche  der  im  Artikel  IX,  Pa¬ 
ragraph  5,  vorgesehene  Erlass  enthält.  Diese  Verpflich¬ 
tung  trifft  die  ausländischen  Gesellschaften  nur  für  die 
in  Frankreich  oder  Algerien  abgefassten  oder  in  Vollzug 
gebrachten  Verträge. 

Die  Unternehmungen  stellen  jährlich  zu  den  vom 
Minister  bestimmten  Zeitpunkt  und  in  den  von  ihm  fest¬ 
gesetzten  Formen  auf  Ersuchen  des  im  Artikel  X  vorge¬ 
sehenen  Beratungskomitees  eine  Vergleichung  des  Prozent¬ 
satzes  ihrer  wirklichen  Kapitalsanlagen  und  denjenigen 
auf,  der  bei  Berechnung  ihrer  mathematischen  Reserven 
und  ihrer  Tarife  benützt  worden  war. 

Zeigen  sich  ansehnliche  oder  wiederholt  vorkom¬ 
mende  Abweichungen,  so  kann  von  fünf  zu  fynf  Jahren 
mittelst  Ministerialbeschluss  eine  Rektifizierung  der  ma¬ 
thematischen  Reserven  für  die  in  Kraft  stehenden  Ge¬ 
schäfte  und  der  Tarife  durchgeführt  werden. 

Die  Beschlüsse  erfolgen  konform  dem  Wunsche  des 
Beratungskomitees,  nachdem  die  Vertreter  den  Unter¬ 
nehmungen  angehörten  und  ihnen  Gelegenheit  gab,  ihre 
Einwendungen  innerhalb  Frist  eines  Monates  schriftlich 


vorzulegen.  Sie  stellen  die  Frist  fest,  innerhalb  welcher* 
die  Rektifizierung  geschehen  muss ;  der  Betrag  der,  der 
Rektifizierung  der  mathematischen  Reserven  entsprechen¬ 
den  Einzahlungen  muss  am  Ende  eines  jeden  Geschäfts¬ 
jahres  wenigstens  im  Verhältnis  zu  dem  Bruchteil  der  ver¬ 
laufenen  Frist  gleich  sein, 

Artikel  VII.  Die  Aktiven  der  französischen  Unter¬ 
nehmungen  unterstehen  bis  zur  Höhe  des  Betrages  der 
mathematischen  Reserven  und  der  Garantiereserve  ihrer 
Operationen,  dem  Regulativ,  das  durch  ein  Privilegium 
dem  Paragraph  VI  der  Artikel  2101  des  bürgerlichen 
Gesetzbuches  koordiniert  ist. 

Was  die  ausländischen  Gesellschaften  anbelangt,  so 
müssen  die  jährlichen  Abschätzungen  der  verschiedenen 
Anlags-Kategorien  und  der  Garantien,  die  für  jene  Werte 
geboten  werden  können,  die  nicht  auf  Namen;  lauten, 
erfolgen. 

Die  Unternehmungen  sind  verhalten,  dem  Minister 
in  der  von  ihm  vorgeschriebenen  Form  und  Frist  nachi 
eingeholtem  Ratschlag  des  Beratungskomitees  periodische 
Ausweise  über  die  in  der  Zusammensetzung  ihrer  Aktiven 
eingetretenen  Aenderungen  vorzulegen. 

Die  Werte,  welche  den  korrespondierenden  Teil  der 
Aktiven  bilden  —  mit  Ausnahme  der  Immobilien  —  Ge¬ 
genstand  der  Deponierung  bei  der  Depositen-  und  Ver¬ 
wahrungs-Kassa  und  zwar  gemäss  der  im  Artikel  IX,  Pa¬ 
ragraph  6  vorgesehenen  Bedingungen.  Die  Tatsache 
dieser  Deponierung  an  sich  gibt  den  Interessenten  das 
Recht  auf  die  besagten  Werte,  bezüglich  der  in  Frank¬ 
reich  oder  Algier  abgeschlossenen  oder  in  Vollzug  ge¬ 
setzten  Verträge. 

Artikel  VIII.  Ein  auf  Vorschlag  des  Handels-  und 
des  Finanzministers  erlassenes  Regulativ  der  öffentlichen 
Verwaltung  bestimmt  den  Mobilien-  und  Immobilienbesitz, 
in  welchem  die  Aktiven  der  französischen  Unternehmungen 
angelegt  werden  dürfen  und  bezüglich  der  ausländischen 
Gesellschaften  jenen  Teil  der  Aktiven,  der  den  in  Frank¬ 
reich  oder  Algerien  abgeschlossenen  oder  in  Vollzug  ge¬ 
setzten  Geschäften  zugehört,  sowie  auch  den  Modus. 

Artikel  IX.  Die  gemäss  Ratschlages  des  Konsultativ¬ 
komitees  herausgegebenen  Erlässe  bestimmen : 

1.  Die  Dokumente  und  Nachweise,  die  dem  Ein¬ 
registrierungsgesuch  zur  Unterstützung  beizulegen  sind, 
sowie  den  Betrag  der  vorher  bei  der  Depositen-  und  Ver¬ 
wahrungskasse  zu  hinterlegenden  Depots  der  verschie¬ 
denen  Unternehmungskategorien  und  die  Bedingungen 
der  Realisierung  und  Rückgabe  des  angeführten  Depots. 

2.  Die  Frist,  nach  deren  Ablauf  die  Einregistrierung 
eines  Unternehmens,  das  noch  nicht  in  Funktion  getreten 
ist,  aufhört,  gütig  zu  sein. 

3.  Den  Höchstbetrag  der  Kosten  der  ersten  Einrich¬ 
tung  für  die  verschiedenen  Arten  der  französischen  Unter¬ 
nehmungen  und  den  Ablauftermin  der  Amortisierung  der 
besagten  Spesen. 

4.  Die  Festsetzung  der  Garantiereserve  für  jede  Ka¬ 
tegorie  von  Unternehmungen. 

5.  Den  Maximalzinsfuss  und  die  niedrigste  Belastung 
nach  welcher  die  Prämientarife  und  ferner  die  mathe¬ 
matischen  Reserven  berechnet  werden  sollen,  dann  die 
mathematischen  Reserven  und  der  Berechnungsmodus 
eben  dieser  Reserven.  Die  Veröffentlichung  all  dieser  Be¬ 
stimmungen  erfolgt  im  Journal  Officiel  wenigstens 
sechs  Wochen  vor  Beginn  des  ersten  Geschäftsjahres  für 
das  sie  gelten  sollen. 

6.  Die  Bedingungen  der  Hinterlegung  der  Depots 
und  der  Rückziehung  der  Werte,  welche  bei  den  aus¬ 
ländischen  Unternehmungen  den  im  Artikel  7  gemeinten 
Teil  ihrer  Aktiven  bilden. 

7.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Unterneh¬ 
mungen  verhalten  sind,  die  in  Frankreich  oder  Algerien; 
abgeschlossenen  oder  in  Vollzug  gesetzten  Verträge  int 
besondere  Listen  einzutragen. 
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8.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Geschäftsge- 
‘bahrung  der  Kapitalisierungs  -  Unternehmungen  funktio¬ 
nieren  müsse  und  jene,  unter  denen  die  Verwaltungs-Spesen) 
in  den  Grenzen  eines  bestimmten  Höchstbetrage's  erhoben 
werden  können.  Diese  Unternehmungen  haben  bei  der 
Depositen-  und  Verwahrungskasse  ein  Garantiekapital  von 
ioo.ooo  Francs  zu  hinterlegen.  Sie  dürfen  sich  keine  län¬ 
gere  Gestionsdauer  damit  selbe  rechtsmässige  Giltigkeit 
habe  —  als  für  einen  Zeitraum  von  20  Jahren  übertragen 
lassen,  nach  Ablauf  welcher  Anfangsperiode  ihr 
Mandat  nicht  für  eine  längere  Zeitdauer  als  10  Jahre  er¬ 
neuert  werden  kann.  Eine  solche  Erneuerung  kann  nie 
an  einem  früheren  Zeitpunkt,  als  ein  Jahr  vor  dem  Ende 
der  jeweilig  laufenden  Mandatsdauer  vorgenommen 
werden. 

Abschnitt  IIL. 

Ueberwachung  und  Kontrolle. 

Artikel  Xi  Das  durch  das  Gesetz  vom  1 7.  März  1905, 
betreff  Ueberwachung  und  Kontrolle  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  eingesetzte  Beratungskomitee  wird 
den  Namen  führen  „Beratungskomitee  der  Lebensversiche- 
rungs-  und  der  Kapitalisierungs-Unternehmungen“,  es  wird 
durch  Aufnahme  eines  Mitgliedes  ergänzt,  das  aus  den 
Verwaltungsräten  oder  Direktorenkreise  der  Kapitaliesie- 
rungs-Gesellschaften  genommen  ist. 

Sein  Rat  ist  einzuholen  bei  den  von  Art.  II  vor¬ 
gesehenen  Einregistrierungsgesuchen  und  bei  den  anderen, 
im  vorliegenden  Gesetz  vorgesehenen  Fällen.  Es  kann 
von  dem  Minister  in  allen  anderen,  mit  der  Anwendung 
dieses  Gesetzes  in  Beziehung  stehenden  Fragen  heran¬ 
gezogen  werden.  ^ 

Zur  Giltigkeit  der  Verhandlungen  ist  die  Anwesen¬ 
heit  von  mindestens  10  Mitgliedern  in  allen  Fällen  er¬ 
forderlich,  welche  in  dem  3.  Absatz  des  Artikels  6  und 
im  Artikel  18  und  Artikel  21  speziell  angeführt  sind. 

Artikel  XI.  Jedes  Unternehmen  ist  dazu  verhalten: 
1.  jährlich  einen  in  französischer  Sprache  äbgefassten  Re¬ 
chenschaftsbericht  über  seine  Operationen  samt  Ausweisen 
und  Tabellen  zu  veröffentlichen;'  2.  den  besagten  Rechen¬ 
schaftsbericht  dem  Handelsminister  zu  unterbreiten  und 
bei  dem  Sekretär  der  Zivilgerichtshöfe  und  der  Handels¬ 
gerichtshöfe  sowohl  im  Departement  der  Seine,  als  auch 
in  jenem  des  Gesellschaftssitzes  zu  hinterlegen ;  diese  Vor¬ 
lagen  sind  von  der  Stempelgebühr  befreit;  3.  dieselben 
auf  Verlangen  allen  Subskribenten  oder  Inhabern  von 
Bons  gegen  eine  Summe,  welche  1  Francs  nicht  über¬ 
steigen  darf,  zu  geben. 

Nach  eingeholtem  Ratschlag  des  Beratungskomitees 
herausgegebene  Ministerialerlasse  werden  mindestens  drei 
Monate  vor  Beginn  des  Geschäftsjahres  die  Muster  für  die 
Ausweise  und  Tabellen  festsetzen,  die  dem  zu  veröffent 
liehen  Rechenschaftsbericht  beizufügen  sind  und  das 
Datum  bestimmen,  an  welcl\em  die  Herausgabe  und  De¬ 
ponierung  des  Rechenschaftsberichtes  erfolgen  müsse. 

Ausserdem  müssen  die  Unternehmungen  dem  Mi¬ 
nister  zu  jeder  Zeit  und  in  der  von  ihm  angegebenen  Form 
und  Frist  alle  notwendig  erscheinenden  Dokumente  und 
Aufklärungen  liefern. 

Sie  sind  derselben  Ueberwachung  unterworfen,  wie 
die  Lebensversicherungsgesellschaften. 

Art.  XII.  Die  ausländischen  Gesellschaften  müssen 
für  alle,  diesem  Gesetze  unterstehenden  Operationen  in 
Frankreich  einen  speziellen  Sitz  und  eint  spezielle  Rech¬ 
nungslegung  für  alle  ihre  in  Frankreich  oder  Algerien 
realisierten  Operationen  haben  und  dem  Handelsminister 
einen  beglaubigten  Agenten  vorstellen,  welcher  der  Lei¬ 
tung  aller  ihrer  Operationen  üorsteht. 

(Schluss  folgt.) 


;;  Oesterreich-Ungarn. 

:  „Janus“  Wechselseitige  Lebensversicherungs  -  Anstalt  in  Wien,  I., 
Wipplingerstrasse  30.  Im  IV.  Quartal  1903  lagen  4040  Versicherungs¬ 
anträge  '  mit  einlem  Versicherungsbeträge  von  rund  K  5,218.000, —  zur 
Erledigung  vor,  wovon  3787  Polizzen  über  einen  Versicherungsbetrag 
von  K  4,486X00, —  ausgefertigt  worden  sind.  Seit  dem  Jahresbeginne 
waren  16  963  Versicherungsanträge  mit  einem  Kapitale  von  K  20,348  000, — 
in  Behandlung;  Polizzen  wurden  über  K  17,'. 58.0C0, —  Versicherungs¬ 
betrag  ausgefertigt,  Die  im  IV.  Quartale  fällig  gewesenen  Versicherungs¬ 
prämien  und  Gebühren,  sowie  die  Kapitalszinsen  beliefen  sich  auf  rund 
K  i;38l.000,— ,  die  seit  1.  Oktober  1905  bis  zum  heutigen  Tage  ange* 
meldeten  Auszahlungen  ex  1905  auf  K  61.5.00 •  Ina  Jahre  1903  wur¬ 
den  an  Prämien-,  Gebühren-,  und  Zinsen -Einnahmen  K  5,255.000, — 
an  fälligen  Auszahlungen  K  2,439.000, —  notifiziert.  Seit  dem  Bestände 
der  Anstalt  wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von  K  58,521.000,— 
geleistet.  Die  Polizzen  des  „Janus“  sind  nach  fünfjährigem  Bestände 
unanfechtbar.  Die  Anstalt  zahlt  nach  fünfjährigem  Bestände  auch  ihi 
Falle  von  Selbstmord,  Zweikampf  oder  Trunksucht  aus.  Sie  gewähr 
kostenlose  Kriegsversicherung  und  zahlt  fällige  Versicherungssummen 
sofort,1  also  ohne  Wartezeit  und  ohne  Auszahlungsprovision  aus. 

Das  Hagelversicherungsgeschäft  im  Jahre  1905.  Die  Hagelkam- 
pagnd  1905  ist  ziemlich  ungünstig  verlaufen.  Das  Ergebnis  wird  grell 
abstefchen  von  dem  des  Jahres  1904.  Zu  denjen’gen  Gesellschaften, 
welche  Verlust  aufweisen  werden,  zählt  auch  die  Niederösterreichische 
Landfes-Hagelversicherungs-Anstalt.  Das  böhmische  Geschäft  war  stark 
passH.  Die  schwersten  Verluste  hat  das  italienische  Geschäft  gebracht, 
doch  hat  in  Italien  nur  eine  einzige  heimische  Gesellschaft  dieses  Ge¬ 
schäft  betrieben.  Der  schwankungsreiche  Charakter  der  Hagelversiche¬ 
rung  gestattet  nicht,  dass  man  hier  auf  ein  konstantes  Erträgnis  rechnen 
kann.  In  kürzeren  oder  längeren  Zwischenräumen  folgen  immerauf  die 
besteh  Jahre  die  schlechtesten.  Auf  jeden  Fall  waren  die  österreichisch¬ 
ungarischen  Hagelversicherer  diesmal  noch  weit  besser  daran,  wie  die 
deutschen  und  italienischen. 

Das  österreichisch -ungarische  Lebensversicherungsgeschäft  im 
Jahre  1905.  Die  Neujiroduktion  im  abgelaufenen  Jahre  war  eine  recht 
befriedigende.  Die  meisten  Gesellschaften  haben  eine  höhere  Abschluss¬ 
summe  erreicht  als  im  Jahre  vorher.  Dagegen  ist  die  hässliche  Form 
des  Rabattunfuges  im  verflossenen  Jahre  noch  abstossender  geworden. 
Das  Üebel  wird  immer  grösser  und  es  findet  sich  keine  Gesellschaft, 
welche  einen  lnitiativsckritt  machen  würde,  um  die  anderen  Gesell¬ 
schaften  zu  einer  Konferenz  einzuladen,  in  welcher  wenigstens  vor¬ 
läufig  die  bezüglichen  Verhältnisse  akademisch  erörtert,  wenn  nicht 
gleich  positive  Vorschläge  zur  Beseitigung  des  Uebels  gemacht  werden 
könnjtgn.  Jede  Gesellschaft  fühlt  die  Folgen  des  Rabattunfuges  an 
ihrem  eigenen  Leibe  und  muss  dieselben  jährlich  mit  grossen  Verlust¬ 
summen  bezahlen.  Der  Acquisiteur  kann  die  ihm  zur  Verfügung  ge- 
stelllten  Provisionsvorschüsse  angesichts  der  Abgaben  an  die  Parteien, 
die  mitunter  bis  zu  Dreiviertel  des  eigenen  Verdienstes  reichen,  nicht 
decken  und  sein  Konto  wird  passiv.  Da  die  Gesellschaften  einen 
leistungsfähigen  Agenten  nicht  ziehen  lassen  können,  so  müssen  sie 
die  Defizite  abschreiben.  Solche  notleidende  Konti  verursachen  all¬ 
jährlich  schwere  Verluste,  welehe  den  Gewinn  aus  der  Lebensversiche¬ 
rung  sehr  beeinträchtigen.  Das  Kostenperzent  der  Neuproduktion  er¬ 
reicht  dadurch  eine  Höhe,  welche  sich  gar  nicht  mehr  rechtfertigen 
lässt.  Den  Rabattunfug  kann  man  nicht  gänzlich  aus  der  Welt  schaffen» 
allein  er  Hesse  sich  durch  eine  Uebereinkunft  der  Gesellschaften 
wesentlich  einschrär.ken.  Die  Sterblichkeitsverhältnisse  waren  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  günstig.  Der  Zinsfuss  für  Kapitalsanlagen  hat  sich  in 
den  letzten  Monaten  des  abgelaufenen  Jahres  insofern  gebessert,  als 
man  Anlagepapiere  etwas  billiger  einkaufen  konnte.  Für  Hypotheken 
ist  aber  trotzdem  nicht  mehr  als  4'/8  bis  4*/,%  zu  errreichen.  Hier  hat 
die  Erhöhung  des  Zinsfusses  absolut  keine  Wirkung  gemacht,  weil 
eben  bei  langsichtigen  Anlagen  ein  vorübergehendes  Hinaufschnellen 
des  Zinsfusses  nicht  berücksichtig!  wird.  Die  Tendenz  des  Zinsfusses 
bleibt  doch  eine  weichende.  Im  ganzen  Grossen  darf  man  mit  der  Entr 
Wicklung  der  Lebensversicherung  bei  uns  zufrieden  sein  und  hoffen  wfa, 
dass  die  Produktion  im  Jahre  1906  diejenige  des  verflossenen  Jahres 
ebenfalls  überragen  wird. 
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Deutschland. 

Gitreideversicherungen  von  syrischen  Häfen.  Wir  haben  wieder¬ 
holt,  zuletzt  in  Nr.  49  der  Zeitschrift  vom  rorisen  Jahre,  über  die  un¬ 
günstigen  Ergebnisse  der  Getreideversich' rungen  von  der  syrischen 
Küste  berichtet.  Neuerdings  hört  man,  dass  die  Mehrzahl  der  Unfälle, 
welche  auf  den  Reeden  der  syrischen  Küste  beim  Ein-  und  Ausladen 
der  Güter  Vorkommen,  fingirt  ist.  Was  die  Exporte  aus  Syrien  anbe¬ 
langt,  so  wird  in  unendlich  vielen  Fällen  von  den  einheimischen  Kauf¬ 
leuten  unter  Mitwissen  der  Reederei  zu  wenig  verladen.  Um  sich  vor 
etwaigen  Reklamationen  bei  der  Entlöschung  zu  schützen,  lassen  sich 
die  Reeder  Zertifikate  ausstellen,  die  einen  fingierten  Seewurf  von 
Gütern  bescheinigen.  Bei  den  Importen  nach  dort  sind  zwar  bei  der 
Ankunft  die  Güter  in  der  Regel  vollzählig  an  Bord,  es  verschwinden 
dann  aber  bei  der  Löschung  durch  Diebstahl,  Irrtümer,  Unordnung 
u.  s.  w.  so  viel,  dass  man  sich  auch  hier  der  falschen  Zertifikate  über 
angeblichen  Seewurf  bedient.  Das  einzige  Schutzmittel  gegen  derartige 
Betrügereien  besteht  in  einem  vollständigen  Ausschlüsse  der  Risiken 
des  Einladens,  Ausladens  und  des  Leichtertransports.  —  Mit  Ausnahme 
von  Beirut  besitzt  kein  einzigt-r  Platz  Hafenanlagen.  Die  Schiffe  liegen 
weit  draussen  auf  offener  Reede,  und  das  Ein-  und  Ausladen  der  Güter 
geschieht  in  offenen  Leichtern,  die  häufig  noch  leck  sind.  Dabei  ist 
namentlich  von  Jaffa  jahraus,  jahrein  und  insbesondere  während  der 
Wintermonate  schwerer  Eisgang  und  st  irke  Brandunp,  so  dass  eine 
grössere  Ladung  Getreide,  ohne  bereits  beim  Einladen  Schaden  zu 
nehmen,  kaum  an  Bord  gelangt.  Aber  auch  die  übrigen  Reeden,  in 
denen  Getreide  verladen  wird:  Caiffa,  Akka,  Tripoli  bis  hinauf  nach 
Mersina,  lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Nur  in  Beirut,  das  einen 
Hafen  hat,  liegen  die  Verhältnisse  für  Getreide  etwas  besser,  aber  ge 
rade  dort  gelangt  wenig  Getreile  zur  Verladung.  Trotz  der  Gefahren 
sind  die  Prämien  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  herabgedrückt  worden  und 
heute  auf  einem  Niveau  angelangt,  dass  von  einem  Nutzen  für  d  e 
Versicherer  keine  Rede  sein  kann.  Schuld  haben  zunächst  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  selbst,  weil  sie  sich  nicht  allein  unterbieten, 
sondern  vielfach  auch  ihre  Vertretung  in  die  Hände  von  nicht  ein¬ 
wandfreien  Personen  legen.  Nicht  nur  die  Prämiensätze  für  Getreide 
aber  weiterhin,  sondern  auch  für  andere  Exportartikel  sind  auf  einem 
ähnlichen  trostloseu  Niveau  angelangt.  So  werden  z.  B.  gesponnene 
Seide  und  Kokons  von  dort  nach  Marseille  und  Lyon  gegen  jedes  Ri¬ 
siko  zur  Prämie  von  0,12  Prozent  ohne  irgend  welche  Franchise  mit 
Integralzahlung  versichert,  während  mindestens  0,20  Prozent  erforder¬ 
lich  und  bei  vernünftigem  Zusammengehen  der  Gesellschaften  auch 
erhältlich  sein  würden.  (Neumnnn.  V.-Ztg.) 

Die  „Lloyds“  haben  eine  Versicherung  gegen  Orkan  und  Erdbeben 
Im  Sinn.  Man  berichtet,  diese  Gesellschaft  trage  sich  mit  der  Ab¬ 
sicht,  ihre  Versicherungstätigkeit  von  nun  ab  auch  auf  Orkan,  und 
Erdbeben  auszudehnen,  und  .handelt  es  sich  hier  um  die  Insel  St. 
Domingo.  Sie  will  zwei  Klassen  einführen:  Der  erste  Tarif  würde 
für  die  Orkanversicherung,  der  zweite  für  die  Versicherung  gegen 
Erdbeben  oder  vulkanische  Ausbrüche  in  Kraft  treten.  Diese  Ver¬ 
sicherung  soll  für  alle  Pflanzungen  zugänglich  sein,  ausgenommen 
nur  die  Bananenanpflanzungen.  Der  Plan  ist  von  dem  Verwaltungs¬ 
rat  Herrn  Hesketh  Bell  entworfen  und  formuliert  worden.  Man 
sprach  auch  davon,  diese  geplante  neue  Versicherung  auch  auf 
Porto-Rico  und  die  anderen  Kolonien  der  sysnischen  Zone  auszu¬ 
dehnen.  (The  Review.). 

Atlas.  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Ludwigshafen 
am  Rhein.  Bei  der  seit  io,  genau  seit  91/,,  Jahren  tätigen  Gesellschaft 
sind  im  Geschäftsjahre  1905  in  der  Lebensversicherung  1232  Ver¬ 
sicherungen  über  8,210.043  Mark  Versicherungssumme  (im  Vorjahre 
1051  Anträge  über  7,316.693  Mark)  beantragt  und  976  Polizzen  über 
63/d  Millionen  Mark  (6,778.018)  neu  ausgefertigt  worden,  gegen  826 
Polizzen  über  5,559.743  Mark  im  Vorjahre.  Der  Gesamt- Versicherungs¬ 
bestand  an  Lebensversicherungen  beläuft  sich  nunmehr  auf  5031  Po¬ 
lizzen  über  36  Millionen  Mark  (36,162.759t  Versicherungssumme,  gegen 
4339  Polizzen  über  32,496.231  Mark  im  Vorjahre..  An  Rentenver¬ 
sicherungen  sind  4.59  Polizzen  über  160.091  Mark  versicherte  Jahres¬ 
rente  in  Kraft.  In  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungs-Abtei- 
lung  wurden  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  5396  Polizzen  mit 
244.223  Mark  erstmaliger  Prämie  neu  abgeschlossen,  gegen  4854 
PPolizzen  mit  169.433  Mark  erstmaliger  Prämie  im  Vorjahre.  Die 
Gesamt-Prämien -Einnahme  beträgt  1,325.000  Mark  für  Lebens-,  560.000 


Mark  für  Renten-  und  641.528  Mark  für  Unfall-  und  Haftpflichtver¬ 
sicherungen,  in  Summa  rund  21/.,  Millionen  Mark  gegen  2,026.748 
Mark  im  Vorjahre.  Durch  Todesfälle  aus  selbst  abgeschlossenen 
und  aus  in  Rückdeckung  übernommenen  Kapitalversicherungeil  auf 
den  Todesfall  wurden  im  Geschäftsjahre  1905  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  fällig  1 44.391  Mark  gegen  239.497"  Mark  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Schadenfälle  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungs- 
Abteilung  bewegen  sich  wie  im  Vorjahre  in  massigen  Grenzen. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank,  Aktien  Gesellschaft  in  Berlin. 
Bei  dieser  Anstalt  wurden  im  Jahre  1905  5174  Polizzen  über  Mark 

10,646.100  Versicherungssumme  (1904  5729  Polizzen  über  Mark 

10,634.559  Versicherungssumme)  neu  ausgestellt,  und  der  Nettozu¬ 
gang  betrug  2388  Polizzen  über  M.  6,209.525  Versicherungssumme 
(1904  2811  Polizzen  über  M.  6,100.329  Versicherungssumme).  Der 
gesamte  Versicherungsbestand  am  31.  Dezember  1905  belief  sich  auf 
55.120  Polizzen  mit  M.  84,168.844  Versicherungssumme  In  der 
eigentlichen  Lebensversicherungsbranche  allein  wurden  1464  Polizzen 
mit  M.  4,962.500  Versicherungssumme  (1904  941  Polizzen  mit  Mark 
3,751.800  Versicherungssumme)  neu  ausgestellt,  und  der  Nettozugang 
betrug  1215  Polizzen  mit  M.  4,127.000  Versicherungssumme  (1904 
884  Polizzen  mit  M.  3,523.800  Versicherungssumme). 

Deutsche  Militärdienst-  und  Lebensversicherungs  Anstalt  a.  G.  in 
Hannover.  Bei  dieser  Anstalt  waren  im  Dezember  1905  in  den  beiden 
von  ihr  betriebenen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienstversicherung 
und  Lebensversicherung  (auch  Töchterversorgung),  zu  erledigen: 
842  Anträge  über  1.738.290  M.  Versicherungs-Kapital.  Von  Errichtung 
der  Anstalt  (18781  bis  Ende  Dezember  1905  gingen  ein  396.257  An¬ 
träge  über  556,619.060  M.  Versicherungs-Kapital.  Die  Auszahlungen 
an  Versicherungs-Summe,  Prämienrückgewähr  etc.  im  Laufe  des 
Jahres  1905  betrugen  rund  10.000.000  M„  die  Gesamt-Auszahlungen  seit 
Bestehen  der  Anstalt  rund  70,000.000  M.  Vermögensstand  130  Millio¬ 
nen  Mark. 

Die  „Aachen  -  Münchener“  macht  bekannt,  dass  der 
bisherige  Leiter  der  Generalagentur  München  und  Hauptbevollmäch¬ 
tigte  für  das  Königreich  Bayern,  Herr  Kommerzienrat  Josef  P  e  i  n  t- 
ner  nach  4ojähriger  Tätigkeit  am  1.  Januar  in  den  Ruhestand  ge¬ 
treten  ist.  Als  Nachfolger  desselben  zum  Hauptbevollmächtigten  der 
Gesellschaft  für  das  Königreich  Bayern,  sowie  gleichzeitig  /.um  Leiter 
der  neugebildeten  Spezial-Direktion  für  das  König  reic  h 
Bayern  in  München  ist  Herr  Dr.  jur.  Hermann  Steinin- 
ger  ernannt  worden.  Der  bisherige  Mitleiter  der  Generalagentur 
München  Herr  Wilhelm  Scherpner  ist  vom  1.  Januar  d.  Jahres 
zum  Generalagenten  der  Gesellschaft  für  die  baerische  Pfalz  in 
Neustadt  a.  Haardt  ernannt. 


Frankreich. 

„Spezielle  Lebensversicherungsbank“.  Unter  diesem  Namen  ist  seit 
kurzem  in  Paris  eine  neue  Kommanditgesellschaft  mit  einem  Aktien¬ 
kapital  von  1,200.000  Francs  gegründet  worden,  welche  unter  der 
Gesellschaftsfirma :  D.  Pereyes  &  Go.  fungiert.  Diese  Gesellschaft 
hat  den  Zweck,  entweder  auf  eigene  Rechnung  oder  auf  Rechnung 
dritter  oder  mit  Partizipierung  alle  Arten  am  Bank-,  Eskompte-, 
Kreditvorschuss-Operationen  zu  betreiben,  Provisionen  für  alle  Arten 
von  Garantien,  insbesondere  für  Hypothekarbelehnung  von  kauf¬ 
männischen  Fonden  zu  geben,  für  Versicherungspolizzen,  welche 
Menschenleben  decken,  für  öffentliche  Werte,  Aktien,  an  der  Pa¬ 
riser  Börse  notiert  oder  nicht  notiert,  Obligationen,  Warrants , 
Waren,  approbierte  Arbeitskostenvoranschläge,  Mietzinsberechn un  - 
gen,  Schuldscheine,  bewegliche  und  unbewegliche  Güter,  alle  auf 
Unterstützung  und  Förderung  des  Kredites,  besonder  sdes  Kauf¬ 
männischen-  und  Handelskredites  Bezug  habenden  Operationen,  dann 
auch  alle  'diejenigen  Operationen,  die  zur  Förderung  der  Lebensversiche 
rung  dienen;  alle  zinsentragenden  Kreditkombinationen  und  '  im 
Baren  geschehenden  Gelddeponierungen,  auszuüben.  Sie  will  auch 
ohne  Ausnahme  alle  finanziellen,  kaufmännischen  und  industriellen 
Operationen,  auch  die  der  Bankhäuser  und  Kreditanstalten  verallge¬ 
meinern.  Der  auf  1,200.000  Francs  festgesetzte  Gesellschaftsfond  ist 
in  12.000  Aktien  zu  je.  100  Francs  verteilt,  wovon  9000  numerisch 
zu  zeichnen  und  einzuzahlen  sind,  nämlich  ein  Viertel  gleich  bei 
der  Zeichnung  bar  zu  erlegen  ist,  und  3000  vollständig  liberierte  Aktien 
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dem  Herrn  Peyres  als  Entgelt  für  das  von  seiner  Seite  Beigebrachte 
.zufallen,  welches  Beigebrachte  in  Plänen,  Studien,  verschiedenen 
Arbeiten  und  Leistungen  und  seiner  eigenen  Spezialbank,  der  Ver¬ 
sicherung  des  menschlichen  Lebens  besteht.  Lleberdies  wird  da  von 
den  Gründern  selbst  eine  „Bürgerliche  Sozietät“  unter  den  derzei¬ 
tigen  und  künftigen  Eigentümer  von  9000  der  wie  oben  angeführt 
gebildeten  Anteile  geschaffen,  welche  den  Zweck  hat,  alle  jene 
Rechte  und  alle  jene  Aktionen,  die  an  den  Anteilen  der  Gründer 
verbunden  sein  können,  zusammenzulegen,  zu  vereinigen  und  zu 
zentralisieren,  so,  dass  diese  Bürgerliche  Sozietät  berechtigt  sein 
wird,  für  sich  allein  und  mit  Ausschluss  der  Inhaber  der  Anteile  alle 
diesen  Inhabern  zufallenden  Rechte  und  Aktionen  auszuüben.  Die 
Gesellschaft  wird  von  Herrn  Peeres,  ihrem  Garanten,  mit  unbe¬ 
stimmbarer  Vemta Wörtlichkeit  verwaltet.  Den  jährlichen  Benefizien 
werden  entnommen:  50/0  für  den  Reservefond;  5O0  für  das  Ka¬ 
pital,  welches  unter  dem  Posten  „erste  Dividendenzahlung“  besteht, 
wenn  die  Benefizien  es  gestatten;  25 0/0  dem  Garanten.  Vom  lieber-^ 
schusse  entfallen:  300/0  an  die  Anteile  der  Gründer;  10O/0  dem 
Garanten  zur  Verteilung  an  das  Personal;  60 0/0  zu  gleichen  Teilen 
an  alle  Aktien.  Bezüglich  dieser  600,0  kann  die  Hälfte  auf  Vor¬ 
schlag  des  Garanten  für  einen  speziellen  Reservefond  verwertet  wer¬ 
den,  welcher  „Vorsorgefond“  heisst. 


(irossbritannien. 

..General  Accident“.  Die  Gesellschaft  „General  Accident“  soll, 
so  verlautet,  die  Absicht  hegen,  .  sich  der  Lebensbranche  zu  wid¬ 
men.  Obwohl  die  Gesellschaft  verhältnismässig  noch  jung  ist,  hat 
sie  doch  eine  ganz  hübsche  Ausdehnung  und  wird  mit  energischer 
Hand  geleitet.  Anfangs  hauptsächlich  die  Unfallversicherung  aus¬ 
übend,  gliederte  sie  sich  bald  die  Feuerversicherungsbranche  an,  und 
mit  der  Lebensbranche,  die  in  Angriff  m  nehmen  sie  jetzt  vor  hat, 
betreibt  sie  dann  —  die  Seeversicherung  ausgenommen  —  fast  alle 
Versicherungszweige.  (Insurance  News.) 


Norwegen. 

Norwegischer  Unfallversichtrungs-Verhand.  In  einer  am  8.  und 
9.  v.  M.  in  Berlin  abgehaltenen  Versammlung  ist  nach  den  Annalen 
des  gesamten  Versicherungswesens  „Den  norske  Ulvkkes- 
forsikrings-Forening“  errichtet.  Mit  Ausnahme  der  Rhe¬ 
na  n  i  a  in  Köln  a.  Rh.  waren  an  sämtliche  in  diesem  Lande  arbei¬ 
tende  Unfallversicherungs-Gesellschaften  Einladungen  ergangen.  Ver¬ 
treten  waren  folgende  13  Gesellschaften :  Folket  (Kopenhagen),  I  n- 
t  er  nationale  (Wien),  Kölnische  (Köln  a.  Rh.),  Nordiske 
(Kopenhagen),  Nova  (Haag),  Oberrheinische  (Mannheim) , 
Skandinavien  (Stockholm),  Sigyn  (Christiania),  Victoria 
(Berlin),  Wilhelma  (Magdeburg),  Providentia  (Amsterdam), 
Commercial  Union  (London),  Frankfurter  Transport 
(Frankfurt  a.  M.).  Die  H  e  i  nt  d  a  1  (Stockholm)  hatte  mitgeteilt,  dass 
sie  den  Betrieb  in  Norwegen  aufgegeben  habe,  und  der  Allgemeine 
Deutsche  Versicherungs-Verein  (Stuttgart),  dass  er  im 
Begriffe  stehe,  das  gleiche  zu  tun.  Thor  (Kopenhagen)  hatte  sich 
schriftlich  als  Mitglied  gemeldet,  während  Zürich  und  Erste 
Allgemeine  LI  nfall  Versicherungsgesellschaft  (Wien) 
mitgeteilt  hatten,  dass  sie  aus  besonderen  Gründen  derzeit  nicht  in 
der  Lage  seien,  dem  Verein  beizutreten,  aber  bereit  seien,  esine 
Bestrebungen  zu  unterstützen.  London  Guarantee  hatte  es 
abgelehnt,  sich  dem  Verbände  anzuschliessen  mit  der  Begründung, 
dass  ihre  Prämien  höher  seien  als  die  des  Verbandes.  In  der  Ver¬ 
sammlung  wurden  beraten  und  angenommen  die  Verbandsstatuten, 
ein  besonderer  Vertrag  zwischen  den  Mitgliedern,  gemeinsame  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  und  ein  gemeinsamer  Prämientarif,  alles  aus¬ 
schliesslich  für  Einzelunfallversicherung.  Die  Organe  des  Verban¬ 
des  sind  die  Generalversammlung;-  die  jährlich  mindestens  einmal 
Zusammentritt,  und  der  aus  fünf  Mitgliedern  bestehende  Vorstand, 
ln  den  letzteren  wurden  gewählt  die  Herren  von  Th  u  einen 
(Vorsitzender),  Direktoren  H  a  n  s  e  n  (stellv.  Vorsitzender),  E  n  d  e  r- 
1  e  i  n,  Stolpe  und  Clauson-Kas.  Zweck  des  Verbandes  ist, 


die  Interessen  der  Verbands-Gesellschaften  zu  fördern  und  letztere 
besonders  zu  veranlassen,  in  gegenseitigem  Einvernehmen  zu  arbeiten. 
Der  Vertrag  tritt  am  1.  März  1906  in  Kraft,  und  zwar  füralle  neuen 
Versicherungen,  während  die  bestehenden  noch  für  die  nächsten 
zehn  Jahre  unverändert  verlängert  werden  können.  Die  neue  Nor¬ 
malpolizze  mit  ihren  Bedingungen  weicht  von  der  bisherigen  wenig 
ab,  aber  die  Zahl  dar  gefährlichen  Beschäftigungen,  die  eine  Extra- 
prämie  bedingen,  ist  erhöht.  Dagegen  ist  der  Prämientarif  höher  als 
der  bisherige;  die  Prämien  steigen  in  acht  Gefahrenklassen  von 
2,60  Kr.  bis  13  Kr.  für  1000  Kr.  Versicherungssumme,  wozu  noch 
verschiedene  Exttaprämien,  z.  B.  für  Automobüe,  Motorräder  usw., 
kommen.  (Annalen.) 


Personalien  nnd  kleine  Notizen. 

Herr  Robert  Fuchs  wurde  zum  Prokuristen  der  Wiener  „Pro¬ 
videntia“  bestellt. 

Herr  Jos.  Schrey.er  wurde  zum  Vorstandsmitgliede  der  „Bay¬ 
rischen  Hypotheken-  und  Wechselbank“  bestellt. 

Herrn  Dr.  John  Sc  hipmann  wurde  seitens  der  „Deutschen 
Transportversicherungs-Gesellschaft“  und  der  „Deutschen  Rück-  und 
Mitversicherungs-Gesellschaft"  Kollektivprokura  erteilt. 

Die  Bayerische  Versicherungsbank,  Aktien-Gesell- 
schaft  in  München  hat  ihrem  Oberbeamten  und  ersten  Mathematiker 
W.  G.  Kuny,  den  Oberinspektoren  E.Köppelmann  und  A  Friese 
und  dem  stellvertretenden  Direktor  Dr.  Georg  W  i  c  h  m  a  n  n  j ;  Gesamt¬ 
prokura  mit  einem  zweiten  Prokuristen  erteilt. 

Das  Eidg.  Versicherungsamt  teilt  mit,  dass  die  „New- York“ 
der  ihr  auferlegten  Verpflichtung  nachgekommen  sei  ;  ausser  einer 
Spezialkaution  von  50.000  Fr.  sei  das  gesamte  DeckungskapPal  für  ihre 
schweizerischen  Versicherungen  (rund  5  Millionen  Fr.)  in  Bern  deponiert. 

Die  Eidgenössische  Transport-Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Zürich  hat  die  Vertretung  der  „Aachener  und  Münchener  Feuer- 
Versicherungsgesellschaft  für  die  Schweiz  übernommen. 

Der  Berliner  Subdirektor  der  „Aachener  und  Münchener  Feue-a 
versicberungs-Ge^elDchatt“,  fTerr  Walter  Sch  open,  ist  in  der 
Nacht  vom  9.  auf  den  10.  d.  M.  gestorben. 

33  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  und  zwar  12  Aktien-  und 
18  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  und  3  Lloyds,  haben  im  letzteiv 
Jahre  in  den  Vereinigten  Staaten  den  Geschäftsbetrieb  ein¬ 
gestellt. 

Die  „drei  Riesen“  haben  ein  anti-rebate  agreement  abge¬ 
schlossen  und  Hon.  Grover  Cleveland  zu  dessen  referee  bestellt.  Das 
Abkommen  ist  eine  Erneuerung  des  früheren  mit  Hon.  T.  B.  Reed  als 
referee,  das  im  Laufe  der  Jahre  in  Vergessenheit  geraten  war.  Die 
Zeit  muss  lehren,  ob  dem  jetzigen  ein  besserer  Erfolg  beschieden 
sein  wird. 

Der  bisherige  Aktuar  der  Mutual  Life,  Herr  Emory  Mc 
C  intock,  ist  zum  ersten  Vize-Präsidenten  der  Gesellschaft  gewählt. 

Im  Jahre  1905  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  im 
ganzen  134  Lebensversicherungs-Gesellschaften  ge 
gründet,  worden  (einschliesslich  der  noch  nicht  ganz  fertigen  17 
Aktiengesellschaften),  und  zwar  55  Aktien-  und  79  Gegenseitigkeits¬ 
gesellschaften. 

Die  Abschätzung  des  Schadens  beim  Brande  der  Ludwigs¬ 
hafener  Walzmühle  ist  jetzt  beendet ;  die  staatliche  Immobilien- 
ßrand Versicherung  hat  l!/j  Mill.  Mark  als  Entschädigung  zu  zahlen* 
Uebrigens  ist  der  Brand  noch  immer  nicht  ganz  gelöscht,  da  grosse 
Getreidemengen  noch  fortglimmen. 

Frau  Sarah  Bernhardt  wurde  von  ihrem  Manager  für  die 
amerikanische  Tournee  auf  Dollars  125.000  für  Unfall  bei  der  Fidelity 
and  Casualty  Company  versichert,  nachdem  die  Uebernahme  des  Ri¬ 
sikos  von  mehreren  anderen  Gesellschaften  abgelehnt  worden  war. 
Die  Rückdeckung  soll  ausschliesslich  bei  amerikanischen  Gesellschafte»- 
stattgefunden  haben. 
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1  „La  Boyale  Sri 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1853. 

unter  der  Kontrolle  der  österreichischen  und 
belgischen  Regierung.  —  Gesamtgarantien  der 
Gesellschaft  am  31.  Dezember  1903 

Frcs.  16,622.960-60. 

Die  Prämienreserve  der  Gesellschaft  für  das  Österreichische 
Geschäft  erliegt  zur  Sicherstellung  der  in  Oesterreich  Ver¬ 
sicherten  bei  der  k.  k.  Staats-Zentralkasse  in  Wien, 

Generalrepräsentanz  für  Oesterreich: 

tWIEN  I.,*  Wallfischgasse  8. 

Personen,  -welche  sich  zn  Akquisiteuren  Ton  Lebensversicherungen 
eignen,  werden  gegen  gnte  Bedingungen  von  der  Gesellschaft  gesucht. 
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Unfall 


-Versicherungen 


mit  Rückerstattung 
sämtlicher  eingezahlter  Prämien. 


^  Haftpflicht-Versicherungen. 
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Ersts  Oesterreichische  allgemeine  ^ 

Unfall  -Versicherungsgesellschaft  ^ 

Wien  I.,  Bauernmarkt.  ^ 


Telephon  Nr.  19.950. 


Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  -  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  *n  Berlin. 

Direklions-liureaux  im  Gesellschaftsgebäudfe  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25,500.000  Mark.  —  Verslcherung-sbostand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  oa.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Främien  and  Zinseneinnahme  rnnd  5,000.000  Mk. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 

Lebens  ,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  I 
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Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 
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geliefert,  die  sich  stets 

=  f)länzenri  = 


bewährt. 


Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreisei 


Selbsttätige  Feiierlöscb-Einrichtiingen 


System  „GRI NNELL-SPRINKLER“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Latrcrhäuse'n  etc.  otc 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalveilust  nie  voj gekommen  und  absolut 
ausgeschlossen 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  Iv  pro  Feuer 
Brandschaden  einschl.esslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  aasgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25 °|0  der  Brutto-Prämie! 

_ : _  Warnung  :  Echte  „GrinnelP'-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  - = 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  JiW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  1  ■  ' 


Vertreter  :  W.  W.  Derham,  Leipzig.  —  M.  Schoch  &  Co.,  Wien.  —  Flnges  Miklos,  Budapest. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 


■o 


o 


:  Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungrarn : 

Ganzjährig  .  . . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- H - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  835, 


Wien,  am  5.  Februar  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Schutz  der  Invaliden  der  Arbeit  in  Russland.  —  Gesetzent¬ 
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in  Frankreich.  —  Oesterreich-U  ngarn:  Assekuranz-Verein  von  Zuckerfabrikanten 
in  der  österr.-ung.  Monarchie  in  Prag  Steuerrochtliche  Behandlung  der  Losversicherungs- 
Prämien.  Erster  Mädchen  -  Ausstattungs verein  in  Budapest.  Pensionsvorsichernng  der 
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Der  Schutz  der  Invaliden  der  Arbeit  in 

Russland. 

Bericht  des  Grafen  Louis  Skarzynski  und  Alexander  Stoff. 
(Referat  erstattet  auf  dem  internationalen  Arbeiterversicherungskongress 

in  Wien. 

IV. 

Die  Eigentümlichkeit  dieser  Kassen  liegt  in  der  Ver¬ 
einigung  von  zwei  Arten  won  Kapitalien  :  die  einen  dienen 
zur  Auszahlung  der  Renten,  die  anderen  für  die,  den  An¬ 
gestellten  dieser  Unternehmungen  in  speziellen  Fällen  zu 
leistende  Hilfe. 

Stirbt  der  Arbeiter,  so  fliessen  alle  in  sein  Konto 
eingetragenen  Summen  seiner  Witwe  und  seinen  Kindern 
zu.  Ein  Gesetz  vom  26.  Juli  1896  hatte  schon  eine  ähn¬ 
liche  Art  Kassen  bei  der  Freiwilligen  Flotte  eingeführt. 
Wir  finden  bei  dieser  Kassa  dasselbe  System :  Pensions¬ 
kassa  und  Hilfskassa;  allein  die  in  diese  Kassen  flies  sen¬ 
den  Beträge  sind  weitaus  höhere,  indem  die  von  den  Ar¬ 
beitern  eingezahlten  Gelder  1/1G  ihres  Jahreslohnes  betra¬ 
gen  und  p.ls  von  der  Administration  des  Unternehmens 
im  Betrag  gleich  1/8  dieser  Löhne  beigesteuert  wird. 

Nachdem  die  Unternehmer  der  im  Königreich  Polen 
gelegenen  Gewerke  zu  Wiederholten  Malen  die  Einfüh¬ 
rung  derartiger  Pensionskassen  auch  bei  ihren  Unterneh¬ 
mungen  verlangt  hatten,  hat  man  zu  diesem  Zwecke  ein 
spezielles  Gesetz  ausgear'beitet  ;  aj>er  dieser  Gesetzentwurf 
dürfte  nicht  sanktioniert  werden,  weil  für  ganz  Russland 
die  zwangsweise  Altersversicherung  eingeführt  werden  soll 
und  zwar  bei  sämtlichen  Unternehmungen  des  Landes  eine 
Versicherung,  deren  wir  oben  bereits  Erwähnung  taten. 

Die  Frage  der  Altersversicherung  beschäftigt  bei 
uns  die  Gesellschaften  für  die  Aufmunterung  von  Handel 
und  Industrie  in  Russland  in  intensiver  Weise. 

Eine  eigens  zu  diesem  Behufe  eingesetzte  Kommis¬ 
sion  arbeitete  mit  Unterstützung  der  offiziellen  Vertreter 
der  Verwaltung  an  der  Aufstellung  der  allgemeinen  Prin¬ 
zipien,  auf  die  sich  diese  Versicherungsart  in  1  Russland 
basieren  sollte.  Mit  Interesse  wird  man  die  Konstatierung 
hören,  dass  sich  sowie  in  Frankreich  zugleich  mit  den 
grossen  Mehrheiten  der  Soziologen  und  Nationalökono¬ 
men  und  allen  wechselseitigen  Gesellschaften  sich  in  Russ¬ 
land  neben  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  des;  Handels 
und  der  Industrie,  sich  auch  alle  anderen  Vereinigungen 


von  Industriellen  und  NationalÖkönomen  für  die  Einfüh¬ 
rung  der  Zwangsversicherung,  sowohl  bei  der  Unfall-,  wie 
bei  der  Kranken-  und  Altersversicherung  einsetzen. 

Nachdem  die  Assoziation  zur  Aufmunterung  der  In¬ 
dustrie  ihre  Arbeiten  in  Angriff  genommen  hatte,  hat 
sich  auch  die  russische  Presse  eifrig  mit  der  Frage  der 
Arbeiterversicherung  beschäftigt.  Aus  den  zahlreichen 
Aufsätzen,  die  von  den  Mitgliedern  der  Presse  und  im 
allgemeinen  von  allen  denjenigen  veröffentlicht  worden 
sind,  die  sich  in  Russland  für  Arbeiterfragen  interessieren, 
liess  sich  entnehmen,  dass  sich  nur  eine  Stimme  gegen 
die  Einführung  der  Zwangsversicherung  erhob,  und  selbst 
die  Versammlung  der  Assoziation  zur  Aufmunterung  der 
Industrie,  eine  Versammlung,  welcher  zahlreiche  Spezia¬ 
listen  in  Arbeiterfragen  beiwohnten,  kam  es  fast  zu  gar 
keinem  Debattieren  über  die  Einführung  der  Zwangsver¬ 
sicherung',  sondern  das  Prinzip  der  zwangsweisen  Versi¬ 
cherung  wurde  als  einziges  Mittel,  die  Interessen  der  Ar¬ 
beiter  zu  garantieren,  einstimmig  angenommen. 

Die  von  den  Industriellen  und  Arbeitern  zum  Aus¬ 
druck  gebrachten  Wünsche  sind  durch  offizielle  Aktionen 
sanktioniert  worden.  Der  Staatsrat  nötigte  durch  seine 
Billigung  des  Gesetzes  vom  2  Juni  1903  den  Finanzmi¬ 
nister,  ersteren  innerhalb  einer  Frist  von  fünf  Jahren,  einen 
vollständigen  Gesetzentwurf  für  die  Zwangsversicherung 
der  Arbeiter  vorzulegen. 

Schliesslich  versprach  der  Ukas  vom  12.  Dezember 
1:903  —  dessen  bereits  Erwähnung  geschah  . —  Russland 
eine  ganze  Reihe  von  Reformen,  befahl  dem,  unter  dem 
Vorsitze  des  Herrn  v.  Witte  stehenden  Ministerrat  die 
Einführung  dieser  Reformen  an  und  versprach,  indem 
er  sich  entschieden  über  die  Zwangsversicherung  aus¬ 
sprach,  diese  Versicherung  der  Arbeiterschaft  Russlands 
zu  verschaffen. 

Der  Ministerrat  ordnete  am  24.  Dezember  1904  die 
Bildung  einer  Spezialkommission  im  Finanzministerium, 
mit  dem  Adlatus  des  Ministers,  Herrn  v.  Timiriazzeff 
als  Präsidenten  an,  dem  die  Aufgabe  anvertraut  ist,  ein 
eigenes,  die  Arbeiterfrage  betreffendes  Gesetz  auszu¬ 
arbeiten. 

Die  Industrieabteilung  des  Finanzministeriums  hat, 
bis  dieses  Komitee  zusammengetreten  sein  wird,  einen 
Entwurf  vorbereitet,  welcher  die  Grundbestimmungen 
eines  Gesetzes  über  die  Arbeiterversicherung  enthält,  wel¬ 
cher  Entwurf  als  Grundlage  für  die  Arbeiter  des  Komitees 
dienen  soll.  ; 

Diesem  Entwurf  nach  fällt  die  Ausübung  der  Ar¬ 
beiterversicherung  einer  eigens  zu  diesem  Behufe  im  Fi¬ 
nanzministerium  einzustellenden  Genarldirektion  zu.  Die 
Lösung  der  wichtigsten  Fragen  soll  einem  aus  den  Ver¬ 
tretern  der  Gouvernements,  den  Chefs  der  industriellen 
Unternehmungen  und  aus  Arbeitern  zusammengesetzten 
Komitee  Vorbehalten  bleiben;  der  Direktion  wird  auch 
eine  juridische  Sektion  von  gleicher  Ausgestaltung  ange¬ 
gliedert  werden. 


1990 


Der  Entwurf  befasst  sich  mit  drei  Kategorien  der 
sozialen  Versicherung:  Krankenversicherung,  Unfallver¬ 
sicherung,  Alters-  und  Invaliditäts Versicherung,  bezieht 
aber  nur  einen  Teil  der  Arbeiterschaft  ein,  weil  die  Un¬ 
möglichkeit,  sofort  eine  Kontrolle  über  die  Lohnzahlungen 
bei  jenen  Industriezweigen  einzuführen,  welche  der  zur¬ 
zeit  bestehenden  Inspektion  von  Fabriken,  Gewerken;  und 
Minen  nicht  unterworfen  sind,  es  für  den  Augenblick  nicht 
erlaubt,  die  Zwangsversicherung  für  mehr  als  die  drei 
obenangeführten  Industriezweige  anzuordnen.  Map  richtet 
aber  sein  Augenmerk  darauf,  diese  Massregel  allmählich 
auf  alle  Arbeiterklasse  auszu  dehnen. 

i .  Die  Krankenversicherung  besteht  schon 
jetzt  und  zwar  einerseits  in  Form  eines  Spezialgesetzes 
bezüglich  der  Pflege,  welche  den  Kranken  zuteil  werden 
muss  (und  von  dem  wir  schon  .anfangs  gesprochen  haben), 
anderseits  in  Form  von  Unterstützungskassen  für  kranke 
Arbeiter  und  deren  Familien,  Kassen,  die  in  gewissen 
Gebieten  Russlands  (z.  B.  in  den  polnischen  Provinzen) 
schon  bestehen.  Das  neue  Gesetz  befasst  sich  nur  mit 
der  letzten  Kategorie  von  Hilfe  für  die  erkrankten  Ar¬ 
beiter  und  beantragt  die  Gründung  von  Spezialkassen  (Un¬ 
terstützungskassen),  die  von  jedem  Industrieunternehmen 
einzuführen  sind,  die  mehr  als  50  Arbeiter  beschäftigen 
oder  von  Gruppen  von  Unternehmern  zu  gründen  wären. 
Jene  Unternehmungen,  die  nicht  mehr  als  50  Arbeiter 
haben,  sollen  sich  zur  Gründung  einer  solchen  Kassa  zu¬ 
sammentun,  um  eine  genieinschaitiiche  Kassa  zu  schaffen. 

Man  musste  aber  die,  in  manchen  Gebieten  Russ¬ 
lands  bestehenden  kleinen  Unternehmungen  ebenfalls  in 
Betracht  ziehen,  die  ganz  vereinzelt  gelegen,  nicht  im¬ 
stande  sind,  sich  zu  solchen  Gruppen  zu  vereinigen;  aus 
diesem  Grunde  verleiht  der  Gesetzentwurf  der  General¬ 
direktion  das  Recht,  diese  Unternehmungen  der  Verpflich¬ 
tung,  eine  derartige  Unterstützungsfrage  zu  gründen,  zu 
entheben.  1  . 

Die  Angestellten  und  Arbeiter,  welche  das  Gesetz 
vom  2.  und  15.  Juni  1905  ins  Auge  fasst,  (das  will  sagen, 
die  bei  diesen  Unternehmungen  beschäftgiten  Arbeiter 
und  die  Angestellten,  deren  Einkommen  1500  Rubel  jähr¬ 
lich  nicht  übersteigt),  sind  zwangsweise  Mitglieder  dieser 
Unterstützungskassen,  welchen  die  übrigen  freiwillig  bei¬ 
treten  können. 

Die  finanziellen  Hilfsquellen  dieser  Kassen  bilden 
sich:  1.  aus  den  Einzahlungen  der  Mitglieder  im  Betrage 
von  1  bis  5  Perzent  ihres  Lohnes  oder  Gehaltes,  der 
bei  jeder  Auszahlung  vom  Arbeitgeber  —  wofür  er  die 
Verantwortung  trägt  —  zurückbehalten  wird ;  2.  aus  den 
Zuschüssen  der  Arbeitgeber  selbst,  die  mindestens  die 
gleiche  Summe  ausmachen  müssen,  ein  die  Gesamtzah¬ 
lungen  der  Mitglieder. 

Jede  Kassa  hat  eine  „Strafgeldkassa“,  die  sich  aus 
den,  von  den  Arbeitern  bezahlten  Strafgeldern  zusammen¬ 
setzt,  ^welche  Strafgelder  dem  Gesetze  nach,  von  dem 
Arbeitsgeber  selbst  (wegen  Vergehen  gegen  die  Haus¬ 
ordnungsregeln  etc.)  auferlegt  werden  können.  Diese 
Strafgelder  bilden  jetzt  bei  jedem  Unternehmen  ein  Ka¬ 
pital  für  sich,  das  zur  Unterstützung  der  Arbeiter  im  Falle 
einer  Krankheit  oder  irgend  eines  Unglückes  bestimmt 
ist.  Sobald  der  neue  Entwurf  Gesetzeskraft  erhalten  hat, 
wird  dieses  ganze  Kapital  zur  Schaffung  eines  „Reserve- 
fondes“  .dieser  Kassa  dienen,  zu  welchem  Betrage  noch 
jene  Summe  hinzukomme,  die  .man  bis  zur  Höhe  der 
Durchschnittsspesen  für  zwei  Jahre,  den  Einzahlungen 
der  .Arbeiter  entnimmt. 

Zu  den  Unterstützungen,  zu  welchen  diese  Kassen 
verpflichtet  sind,  gehören: 

1.  .ein  täglicher  Unterstützungsbetrag  in  der  Höhe 
von  V 2  bis  2/3  des  Arbeitslohnes  des  Kranken  während 
der  Dauer  seiner  Krankheit,  jedoch  in  keinem  Falle  über 
eine,  von  dem  statutarischen  Bestimmungen  der  Kassa  | 


festgesetzten  Termin  hinaus,  welcher  Termin  nicht  unter 
3  .Monate  festgesetzt  sein  darf. 

2.  Eine  Unterstützung  für  die  Arbeiterinnen  im 
Wochenbette  im  Betrage  ihres  Lohnes  für  die  Dauer  von 

3.  Begräbnisbeitrag  in  der  Flöhe  des  Lohnes  von 
20  bis  50  Tagen. 

Hinsichtlich  der  sub  1  fallenden  Unterstützung 
kommen  ,wir  auf  das  bereits  von  uns  Gesagte  zurück, 
nämlich,  .dass  den  zurzeit  in  Kraft  stehenden  Gesetze 
nach,  in  Russland  die  Sorge  für  die  kranken  Arbeiter 
den  Direktoren  oder  Eigentümern  der  Fabriken,  Werk¬ 
stätten  .und  Minen,  und  dass  das  Gesetz  den  Arbeitgeber 
von  der  Zahlung  befreit,  die  er  (Gesetz  2.  und  15  Juni 
1905)  vden  Opfern  von  Unfällen  zu  zahlen  hatte,  das  sind 
zeitweilige  Entschädigungen  und  sechs  Wochen,  die  auf 
den  Unfall  folgen,  nachdem  anstelle  dieser  Leistung  die 
Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes  über  die  Unter¬ 
stützungskassen  treten. 

Der  Posten  Nr.  2  ist  dem  Wunsche  entsprungen, 
den  Wöchnerinnen  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  in 
den  ersten  sechs  Wochen  nach  ihrer  Entbindung  zu 
ersparen. 

Die  freiwilligen  Unterstützungen,  welche  die  Kassen 
ausschliesslich  aus  dem  „Strafgeldfond“  geben,  bestehen 
in  Bestreitung  der  Behandlungskosten  des  erkrankten  Ar¬ 
beiter-Familienmitgliedes  und  in  Begräbniskosten  für  die 
Mitglieder  bei  deren  Ableben;  in  Unterstützungen,  die 
an  Arbeiterfrauen  im  Wochenbett  ausbezahlt  werden,  so¬ 
wie  in  nUtrstützungen  an  jene  Kassenmitglieder,  die  ihre 
Habe  durch  Brand,  Ueberschwemmung  etc.  zum  Teile 
oder  ganz  verloren  haben. 

Die  .Gebahrung  einer  jeden  Unterstützungskassa  ist 
Aufgabe  der  Generalversammlung  der  Delegierten  dieser 
Mitglieder,  .die  höchstens  in  der  Zahl  von  100  von  den 
Mitgliedern  aus  sich  selbst  gewählt  werden  und  der 
Kassendirektion,  .die  aus  einer  geraden  Zahl  von  Mit¬ 
gliedern  zusammengesetzt  wird,  von  denen  die  Hälfte 
von  den  Mitgliedern  der  Kassa,  die  andere  Hälfte  von 
dem  Chef  des  Unternehmens  zu  wählen  sind. 

Jede  solche  Kassa  muss  ein  vom  Arbeitgeber  mit 
Unterstützung  .von  mindestens  drei  Arbeitern  ausgearbei¬ 
tetes  Statut  haben,  das  che  Billigung  des  Ortsinspektors 
der  Fabriken  oder  des  Ingenieurs  der  Minen  haben  muss. 
Die  .Regierung  veröffentlicht,  um  das  Ausarbeiten  dieser 
Statuten  zu  erleichtern,  ein  Normalstatut. 

2.  Die  Unfallversicherung  hat  den  Zweck, 
Unterstützungen,  .wie  das  Gesetz  vom  2.  und  15.  Juni 
1905  hier  vorschreibt,  in  den  ersten  sechs  Wochen  der 
Krankheit  der  Opfer  zu  zahlen,  welche  (wie  weiter  oben 
angegeben  ist)  der  Obsorge  der  Kassa  anvertraut  sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Gesetzentwurf 

über  die  Ueberwachung  und  Kontrolle  von  Spar-  und 
Kapitalisierungsgesellschaften  in  Frankreich. 

(Schluss.) 

Dieser  Agent  muss  seinen  Wohnort  in  Frankreich 
haben  und  er  allein  vertritt  das  Unternehmen  beim  Mi¬ 
nister,  gegenüber  den  Titularen  der  in  F’rankreich  und 
Algerien  abgeschlossenen  Verträge  und  vor  den  Gerichts¬ 
höfen.  Er  muss  mit  hinreichender  satzmässiger  Machtbe¬ 
fugnis  ausgestattet  sein,  die  Gebahrung  des  Unternehmens 
in  Frankreich  und  Algerien  direkt  zu  leiten  und  insbe¬ 
sondere  seine  Namensunterschrift  auf  die  Polizzen,  Bons, 
Quittungen  und  sonstigen  auf  die  Realisierung  der  Ope¬ 
rationen  Bezug  habende  Dokumente  zu  setzen. 

Jedes  Unternehmen  ist  dazu  verhalten,  dem  Handels¬ 
minister  eine  in  aller  Form  beglaubigte  französische  Ueber- 
setzung  aller  in  fremden  Sprachen  abgefassten  Dokumente 
vorzulegen,  die  auf  diese  Operationen  Bezug  haben  und 
für  welche  eine  solche  Uebersetzung  verlangt  wird. 
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Die  allgemeinen  und  die  besonderen  Polizzenbedin¬ 
gungen,  die  Bons  und  alle  auf  den  Vollzug  der  Verträge 
sich  beziehenden  Dokumente  müssen  in  französischer 
Sprache  abgefasst  oder  in  sie  übersetzt  sein.  Ini  letzterem 
Falle  ist  bezüglich  der  französischen  Subskribenten  und 
Inhaber  nur  der  französische  Text  massgebend. 

Artikel  XIII.  Der  Handelsminister  legt  alljährlich 
dem  Präsidenten  der  Republik  einen  Allgemeinbericht  — 
den  er  auch  im  Journal  offiziell  veröffentlichen  lässt  — 
üebr  die  Funktionierung  des  vorliegenden  Gesetzes  sowie 
über  die  Lage  aller  Unternehmungen,  die  demselben  unter¬ 
worfen  sind,  vor. 

Alle,  aus  der  Ueberwachüng  und  Kontrolle  erwach¬ 
senden  Kosten  jeder  Art,  fallen  zu  Lasten  der  Unterneh¬ 
mung.  Am  Abschluss  einer  jeden  Geschäftsperiode  setzt 
ein  Ministerialerlass  die  Verteilung  dieser  Kosten  auf  die 
Unternehmungen  pro  rata  des  Gesamtbetrages  der  Ein¬ 
zahlungen  fest,  die  sie  im  Verlaufe  der  Geschäftsepoche 
einkassiert  haben ;  ausgenommen  hievon  sind1  alle  von  den 
ausländischen  Gesellschaften  ausserhalb  Frankreichs  voll¬ 
zogenen  Operationen. 

Dem  Rechenschaftsbericht  ist  ein  detaillierter  Bericht 
über  alle  der  Kontrolle  der  Unternehmungen  unterwor¬ 
fenen  Einnahmen  und  Ausgaben  beigefügt. 

Abschnitt  IV. 

Artikel  XIV.  Die  Unternehmungen  verfallen  von 
Rechtswegen  und  ohne  ihnen  zugehende  weitere  Verstän¬ 
digung  gewissen  administrativen  Geldstrafen,  die,  wie  in 
Dingen  der  Einregistrierung  auf  Begehr  des  Handelsmi¬ 
nisters  auferlegt  werden,  nämlich  : 

1.  Eine  Geldstrafe  von  20  Francs  pro  Tag  bei  ver¬ 
späteter  Vorlage  irgend  einer  im  3.  Absatz  des  Art.  11 
und  im  2.  Absatz  des  Art.  12  vorgesehenen  Dokumente; 

2.  Einer  Geldbusse  von  täglich  100  Francs  bei  ver¬ 
zögerter  Vorlage  oder  Veröffentlichung  der  im  2.  Absatz 
des  Artikels  6  und  im  1.  und  2.  Paragraphen  des  Ar¬ 
tikels  1 1  vorgesehen  sind. 

Artikel  XV.  Ausserachtlassungen  der  Verfügungen 
im  1.  und  3.  Absätze  des  Artikels  6,  desi  Artikels  8,  des 
Artikels  20,  des  Artikels  21,  sowie  Ausserachtlassungen 
des  im  Artikel  8  vorgesehenen,  veröffentlichten  Admini¬ 
strations-Regulativs  und  der  in  den  Paragrapheni  3  und  7 
des  Artikels  8  vorgesehenen  Erlässen,  werden  von  den 
Kontrollskommissären  protokollarisch  konstatiert,  die,  bis 
das  Gegenteil  bewiesen  wird,  Glaubwürdigkeit  besitzen, 
ohne  etwaigen  Konstatierungen  oder  Schritten  gemäss 
dem  gemeinen  Rechte  vorzugreifen ;  sie  werden  auf  Be¬ 
gehr  des  Ministers  der  Oeffentlichkeit  dem  Strafgericht 
zugewiesen  und  mit  einer  Geldbusse  von  100 — 5000  Fr. 
und  bei  vorkommenden  Rückfall  von  5000 — 10.000  Fr. 
belegt. 

Artikel  XVI.  Dem  Strafgericht  angezeigt  werden 
und  einer  Geldstrafe  von  16 — 100  Francs  verfallen  alle 
Personen,  welche  Kapitalisierungspolizzen  oder  Bons 
haben  unterzeichnen  lassen  oder  sie  angeboten  haben,  ins¬ 
besondere  aber  alle  Unternehmungs-Direktoren  oder  Ver¬ 
waltungsräte,  welche  Operationen,  welche  dem  vorliegen¬ 
den  Gesetze  unterworfen  sind,  realisieren,  ehe  im  „J our- 
nal  Officiel“  die  im  Artikel  2  vorhergesehene  Einre¬ 
gistrierung  veröffentlicht  wurde,  oder  welche  nach  Ver¬ 
öffentlichung  des  im  Artt  el  18  vorhergesehenen  Erlasses 
oder  nach  der  im  Artikel  19  vorhergesehenen  Einregistrie- 
rungs-Abweisung,  neue  Operationen  Sffektuieren. 

Die  Geldbusse  wird  bei  jeder  einzelnen  von  dem 
Kontrahenten  realisierten  Operationen  verhängt  und  kann 
derselbe  im  Wiederholungsfälle  zu  einer  Gefängnisstrafe 
in  der  Dauer  von  höchstens  einem  Monat  verurteilt 
werden. 

Zur  Vermeidung  derselben  Strafen  müssen  die  Pro¬ 
spekte,  Plakate  und  alle  anderen  Dokumente,  welche  da¬ 
zu  bestimmt  sind,  von  einer  diesem  Gesetze  unterworfenen 
I  mtemehmung  unter  das  Publikum  verteilt  oder  sonst  ver¬ 


öffentlicht  zu  werden,  immer  nach  dem  Namen  oder  dem 
gesellschaftlichen  Zwecke  des  Unternehmens  in  gleicher 
Schrift  nachstehenden  Satz  bringen:  „Der  staat¬ 
lichen  Kontrolle  unterworfene  Privatunter¬ 
nehmung"  ohne  Hinzufügung  irgend  welcher  Art,  die 
geeignet  wäre,  sei  es  über  die  wahre  Natur  und  wirk¬ 
liche  Bedeutung  der  Operationen,  sei  es  über  den  Umfang 
der  Kontrolle  irrezuführen.  Jede  betrügerische  Erklä¬ 
rung  oder  Verschleierung,  sei  es  nun  in  den  Rechen¬ 
schaftsberichten,  sei  es  in  allen  anderen,  dem  Handels¬ 
minister  unterbreiteten  oder  dem  Publikum  bekanntgege¬ 
benen  Dokumenten,  wird  mit  den  im  Artikel  405  des 
Strafgesetzbuches  angeführten  Strafen  belegt. 

Der  Artikel  403  des  Strafgesetzbuches  kann  auch 
in  allen  jenen  Fällen  zur  Anwendung  kommen,  für  welche 
in  dem  vorliegenden  und  dem  vorhergehenden  Artikel 
Strafen  angesetzt  sind. 

Artikel  XVII.  Die,  in  Vollstreckung  des  vorange¬ 
henden  Artikels  und  des  Artikels  XV  über  die  Unterneh¬ 
mungen  oder  ihrer  Vertreter  verhängten  Urteile,  müssen 
auf  Kosten  der  Verurteilten  oder  der  zivilgerichtlich  ver- 
anfwortlichfen  Unternehmungen  im  „Journal  Officiel“  und 
in  wenigstens  noch  zwei  anderen,  vom  Gerichtshof  zu 
bezeichnenden  Journalen  veröffentlicht  werden. 

Artikel  XVIII.  Die,  laut  Artikel  2  des  vorliegen¬ 
den  Gesetzes  vollzogene  Einregistrierung  einer  Unterneh¬ 
mung  verliert  ihre  Giltigkeit,  sobald  durch  einen  Erlass 
konstatiert  wird,  diese  Unternehmung  funktioniere  nicht 
mehr  konform,  sei  es  mit  ihren  Satzungen,  sei  es  mit 
dem  vorliegenden  Gesetze,  oder  mit  den  in  demselben 
vorhergehenden  Erlässen  und  Verordnungen.  Die  Heraus¬ 
gabe  dieses  Erlasses  erfolgt  nach  konformen  Ratschlag 
des  Beratungskomitees  und  nachdem  den  Vertretern  der 
betreffenden  Unternehmungen  Auftrag  gegeben  würde, 
ihre  diesbezüglichen  Bemerkungen  schriftlich  abzugeb'en 
öder  nachdem  man  dieselben  innerhalb  der  Frist  eines 
Monates  betreffs  der  Unregelmässigkeiten,,  welcher  die 
Gesellschaft  beschuldigt  wird,  mündlich  einvernomrnen 
hat.  In  dem  folgenden  Monat  hat  das  Komitee  seinem 
mit  Gründen  gestützten  Ratschlag  abzugeben. 

Die  Unternehmung  kann  bei  einer  Frist  von  acht 
Tagen  nach  Bekanntgabe  des  Erlasses,  wegen  Ueber- 
schreitung  der  Machtbefugnis  Beschwerde  bei  dem  Staats¬ 
rat  erheben,  der  seine  Entscheidung  binnen  einem  Monat 
fällen  muss.  Diese  Machtbefugnis  kann  suspendiert  wer¬ 
den.  Die  Veröffentlichung  des  Erlasses  im  „Journal  Offi¬ 
ciel“  kann  erst  statthaben,  wenn  der  Rekurs  vom  Staats¬ 
rat  abgewiesen  wurde. 

Abschnitt  V. 

Vorübergehe nde  Bestimmungen. 

Artikel  XIX.  Die  französischen  und  ausländischen 
Unternehmungen,  welche  diesem  Gesetze  unterworfen 
sind  und  zur  Zeit  seiner  Verlautbarung  in  Frankreich  oder 
Algerien  operieren,  sind  dazu  verhalten,  sich  augenblick¬ 
lich.  seinen  Verordnungen  zu  füp'en  und  hauptsächlich 
innerhalb  einer  Frist  vo  zwei  Monaten  nach  Verlaut¬ 
barung  der,  im  Artikel  8  vorgesehenen  Verwaltungsre¬ 
gulative  und  des  im  Artikel  9  vorgesehenen  Erlasses  um 
die,  im  Artikel  2  spezifizierte  Einregistrierung  ihrer 
Satzungen,  Tarife  und  Amortisieruingsfabellen,  die  sie  in 
Kraft  stehend  erhalten  wollen,  einzukommen. 

Sie  können  jedoch  bn  zur  erfolgten  Entscheidung 
über  ihr  Ansuchen  ihre  Operationen  provisorisch  weiter 
betreiben. 

Die  Gesellschaften,  deren  Gesuche  abgewiesen  wur¬ 
den,  können  dagegen  auf  Grund  der  Ueberschreitung  der 
Machtbefugnis  den  Rekurs  beim  Sfaatsrat  ergreifen,  der 
sein  Urteil  binnen  einem  Monat  fällen  muss. 

Sie  müssen  die  Realisierung  aller  neuen  Operationen 
einstellen,  sobald  sie  von  der  Abweisung  ihres  Einregi- 
strierungsgesuches  oder  von  dem  abschlägigen  Bescheid 
auf  ihren  Rekurs  Kenntnis  erlangt  haben. 
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Artikel  XX.  In  Abweichung  von  obigem  Artikel  sind 
aber  diese  Unternehmungen  nicht  dazu  verhalten,  ihr 
Gesellschaftskapital  auf  die,  in  besagtem  Artikel  genau 
angegebenen  Minimumbeträge  zu  erhöhen,  wenn  sie  eine 
Garantiereserve  haben,  die  zum  mindesten  5  Perzent  des 
Betrages  der  mathematischen  Reserven  jener  Verträge 
darstellt,  die  vor  dem  Inkrafttreten  des  im  Artikel  9, 
Paragraph  5  vorgesehenen  Erlasses  realisiert  werden. 

Sie  können  übrigens,  wenln  ihnen  die  im  vorher¬ 
gehenden  Artikel  vorgesehene  Einregistrierung  bewilligt 
wird,  ihre  früheren  Kapitalsanlagen,  die  sie  in  Ueberein- 
stimmung  mit  ihren  Satzungen  effektuiert  haben,  ohne 
die,  vin  dem  vom  Artikel  8  vorgesehenen  Regulativ  der 
öffentlichen  Verwaltung  gezogene  Grenze  in  Betracht  zu 
ziehen,  auch  ferner  noch  beibehalten,  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  dass  sie  nach  erfolgter  Verlautbarung  desselben 
bei  keiner  jener  Kategorien,  bei  denen  die  vorgeschrie¬ 
benen  Grenzen  bereits  überschritten  sind,  neue  Kapitals¬ 
anlagen  macht  und  zwar  solange  nicht,  bis  die  vom  Re¬ 
gulativ  gezogene  Grenze  hergestellt  ist. 

Es  kann  jedoch  die  Verwendung  von  höchstens  der 
Hälfte  des  Schätzungswertes  für  eine  erste  Hypothek 
(innerhalb  einer  Zeitdauer  von  höchstens  25  Jahren)  mit 
einer  Summe  erneuert  werden,  die  jener  gleich  ist,  welche 
diese  Unternehmungen  vor  dem  j.  Juli  1904  zu  dieser 
Verwendung  widmete. 

Artikel  XXI.  Ein,  auf  konformen  Ratschlag  des 
Beratungskomitees  Jierausgegebener  Ministerialerlass  setzt 
für  die,  gemäss  der  Bestimmungen  des  Artikel  19  ein¬ 
registrierten  Unternehmungen  unter  den  im  letzten  Absatz 
des .  Artikels!  6  spezifizierten  Bedingungen  die  Grundlagen 
für  die  Berechnung  der  mathematischen  Reserven  für  jene 
Operationen  fest,  welche  schon  vor  dem  Inkrafttreten  des 
im  Paragraph  5  des  Artikels  9  vorgesehenen  Erlasses 
realisiert  worden  sind. 

Artikel  XXII.  Die  im  Artikel  3  spezifizierte  Be¬ 
grenzung  der  Kapitalisierung  findet  keine  Anwendung  auf 
die  Verträge,  welche  zum  Zeitpunkt  der  Verlautbarung 
des  vorliegenden  Gesetzes  bereits  in  Kraft  standen. 

Allein,  nach  Ablauf  einer  Frist  von  50  Jahren  nach 
der  Verlautbarung  des  vorliegenden  Gesetzes  oder  nach 
einer  Frist  von  25  Jahren,  wenn  die  Wertpapiere  so  aus¬ 
gestellt  waren,  dass  sie  in  einer  aleatorischen  Zeitdauer 
rückzahlbar  sind,  hat  jeder  Subskribent  oder  Inhaber 
das  Recht  auf  sofortige  Rückzahlung  der  mathematischen 
Reserve  seines  Vertrages.  Dieses,  sein  Recht  muss  er  in 
dem  Jahre  geltend  machen,  das  auf  den  Ablauf  der  be¬ 
sagten  Frist  folgt. 

Artikel  XXIII.  Die  Tabellen  oder  Amortisierungs- 
bedingungen,  welche  für  jene  Verträge  gelten,  die  vor 
der,  im  letzten  Absatz  aes  Artikels  4  vorgesehenen  Re¬ 
produktion  abgeschlossen  wurden,  müssen  jedem  Subskri¬ 
benten  oder  Inhaber  auf  dessen  Begehr  unentgeltlich  ab¬ 
gegeben  werden. 

Die  Passiven  und  Aktiven,  welche  mit  den  Ver¬ 
trägen  korrespondieren,  die  vor  dem  Inkrafttreten  des 
vorliegenden  Gesetzes  abgeschlossen  wurden,  bilden  den 
Gegenstand  einer  besonderen  Komptabilität. 

Artikel  XXIV.  Vom  1.  Jänner  des  Jahres  angefan¬ 
gen,  in  welchem  die  Verlautbarung  des  vorliegenden  Ge¬ 
setzes  erfolgt  ist,  wird  die  Dauer  der  von  den  Gestions¬ 
gesellschaften  der  Kapitalisierungs-Unternehmungen  ab¬ 
geschlossenen  Verträge,  die  länger  laufen  sollen,  als 
20  Jahre,  von  rechtswegen  auf  eine  Dauer  von  10  Jahren 
reduziert.  s. 

Artikel  XXV.  Die  Verfügungen  der  vorstehenden 
Artikel  19  bis  24  können  nur  auf  solche  Unternehmungen 
oder  Gesellschaften  Anwendung  finden,  welche  schon  vor 
dem  1.  Juli  1904  in  Frankreich  oder  Algerien  operiert 
haben.  i 

Artikel  XXVI.  Das  vorliegende  Gesetz  findet  An¬ 
wendung  in  Algerien  und  den  Kolonien  der  Reunion  auf 


Martinique,  Guadeloupe,  Cayenne  sowie  auf  Französisch 
Indien  und  auf  Neu-Kaledonien. 


Oesterreich-Ungarn. 

Assekuranz  Verein  von  Zuckerfabrikanten  in  dor  österr.  ung. 

Monarchie  in  Prag. 

Dem  44.  vom  Direktor  Riemer  erstatteten  Rechenschaftsbe¬ 
richte  entnehmen  wir  folgende  Daten:  Im  Gegensätze  zum  Vorjahre, 
welches  sich  durch  verhältnismässig  geringfügige  Schadenzahlungen 
auszeichnete  und  unserem  Vereine  das  bis  dahin  höchste  Jahres¬ 
erträgnis  lieferte, x  brachte  das  eben  abgelaufene  44.  Rechnungsjahr 
nicht  weniger  als  fnüf  grosse  Fabriksbrände,  welche  naturgemäss 
auf  den  finanziellen  Erfolg  des  abgelaufenen  Jahres  höchst  ungünstig 
einwirkten.  Der  erzielte  Ueberschuss  ist  dementsprechend,  wenigstens 
im  Vergleiche  zu  den  Ziffern  der  letzten  Jahre,  ein  recht  beschei¬ 
dener.  Die  Anzahl  der  Vereinsmitglieder  ist  zwar  durch  die  Auf¬ 
lassung  der  Zuckerfabriken  Leipnik,  Prerau  I.,  Swijan,  Tlumacz 
und  Zasmuk  auf  232  zurückgegangen,  dagegen  ist  die  Versiche¬ 
rungssumme  trotz  der  Rübenmissernte  infolge  des  schon  lange 
nicht  dagewesenen  Hochstandes  der  Zuckerpreise  auf  einen  Betrag 
gestiegen,  wie  ihn  bisher  der  Verein  noch  nicht  zu  verzeichnen 
hatte;  es  wurden  Versicherungen  für  nicht  weniger  als  K  1.272,659.303 
geeistet,  und  nachdel  im  Jahre  vorher  nur  K  1.118,225.523  assekuriert 
waren,  so  bedeutet  dies  einen  Zugang  um  K  1 54,433.780.  An  der 
vorangeführten  Versicherungssumme  waren  wir  für  eigene  Rech¬ 
nung  mit  K  238,244,143  beteiligt  und  ergibt  dies  gegenüber  der  kor¬ 
respondierenden  Ziffer  des  Vorjahres  per  K  99,568.073  ein  Plus 
von  K  38,676.070.  An  Prämie  wurde  im  abgelaufenen  Jahre  ver¬ 
einnahmt  K  3,053.615,70,  was  gegenüber  dem  43.  Rechnungsjahre, 
in  welchem  nur  eine  Einnahme  von  K  2,878.776,86  ausgewiesen  wer¬ 
den  konnte,  einem  Mehr  von  K  174.838,84  entspric5t.  Von  der 
vorerwähnten  Prämieneinnahme  entfielen  auf  den  Eigenanteil 
K  323.718,54,  so  dass  gegenüber  der  entsprechenden  Vorjahrsziffer 
per  K  251.672,48  eine  Mehreinnahme  von  K  72.046,06  zu  ver¬ 
zeichnen  waf.  An  den  durch  den  Verein  übernommenen  Versiche¬ 
rungen  war  der  Verein,  nach  der  Prämieneinnahme  gerechnet,  im 
Durchschnitte  mit  10,60 0/0  beteiligt,  während  der  Eigenbehalt  im 
Vorjahre  nur  8,740/0  betragen  hat,-  sein  Impegno  war  daher  um 
1,860/0  höher,  nachdem  die  Direktion  der  Ansicht  war,  dass  sie 
sich  angesichts  der  in  den  letzten  Jahren  so  wesentlich  gestie- 
g  e  ne  11  Fond  e,  an  den  durch  den  Verein  gezeichneten  Versiche¬ 
rungen  ohne  Gefahr  mit  höheren  Quoten  beteiligen  könne.  An  den 
vorangeführten  Ziffern  partizipieren  die  einzelnen  Versicherungszweige 
folgendermasse : 

Versicherungssumme  K  Prämie  K 

gegenüb.  d.  gegenüb.  d. 

1904—1905  Vorj.  1904-1905  Vorj. 

+  oder  —  +  oder  — 

F euer  -  V ersiehe- 

rung .  1.085,716  651  +124,044.144  2,689.9^6,46  +  94.394,20 

Rüben-Versiche- 

rung-  ....  177,374752  +  22,592.270  325.534,02  +  40.096,94 

Rübentransport- 

Versicherung  .  707.182  —  1,063.351  2642,29  —  4.096,23 

Preisdifferenz- 

Versicherung  .  8,810.717  +  8,860.717  35.442,93  +  3E  442,93 

Summe  wie  oben  1272,659.301  +151,433.880  3,053.615,70  +lr74.838,84 

Das  bei  der  Rübenversicherung  ausgewiesene  Plus  betrifft  selbst¬ 
verständlich  nicht  das  Betriebsjahr  1904/5,  sondern  die  Kampagne 
19 05/6,  da  die  Rübenversicherungen  in  den  Frühjahrsmonaten  abge¬ 
schlossen  werden  und  sonach  in  unseren  Rechnungen  schon  ein 
Jahr  früher  in  die  Erscheinung  treten.  Nach  einer  mehrjährigen  Payse, 
in  welcher  überhaupt  keinerlei  Preisdifferenz-Versicherungen  zum  Ab¬ 
schlüsse  gelangten,  hat  der  Verein  im  abgelaufenen  Jahre  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Versicherungen  zu  registrieren  und  es  würden  ihrer 
zweifelols  noch  weit  mehr  zustande  gekommen  sein,  wenn  die  Ver¬ 
sicherungsaufgabe  keine  so  komplizierte  wäre  und  sich  in  einfacherer 
Form  bewerkstelligen  Hesse ;  die  Direktion  ist  eben  daran, 
eine  Vereinfachung  der  V  p  r  sicherungsweise  durch- 
zuführen  und  hofft,  den  Mitgliedern  schon  binnen  kurzem  über 
einen  befriedigenden  Abschluss  der  bezüglichen  Verhandlungen  berich¬ 
ten  zu  können.  Der  durchschnittliche  Prämiensatz  belief  sich  im 
44.  Rechnungsjahre  auf  2,40  pro  mille,  war  daher  gegenüber  dem 
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vorjährigen  Satze  voll  2,57  pro  mille  um  0,17  pro  mille  niedriger, 
welch  grosse  Ermässigung.  der  Durchschnittsprämie  sich  durch  die 
bedeutenden  Werte  erklärt,  welche  in  von  der  Betriebsstätte  ent¬ 
fernten  und  sonach  einer  billigeren  Prämie  unterliegenden  Magazinen 
zur  Versicherung  gelangten.  Die  Zahl  der  Brandschäden  ist  zwar 
von  120  auf  98  zurückgegangen,  dafür  waren  dieselben  aber  ausser¬ 
ordentlich  empfindlich  und  erreichten  in  ihrer  Gesamtheit  einen  Be¬ 
trag,  wie  ihn  der  Verein  vorher  noch  niemals  auszulegei^ 
hatte;  er  bezahlte  im  abgelaufenen  Jahre  für  Brandentschädigun¬ 
gen  K  3,415.464,10  und  wenn  dem  die  analoge  Post  des- allerdings 
ungewöhnlich  günstig  verlaufenen  Vorjahres  per  K  510.131,94  ent¬ 
gegengestellt  wird,  so  ergibt  sich  eine  Mehrausgabe  von  K  2,905.332,16. 
Dieselbe  wurde  in  der  Hauptsache  durch  fünf  grosse  Brände  ver¬ 
ursacht,  und  zwar :  1 .)  des  Zuckermagazins  der  Zucker¬ 
fabrik  in  Luzan  (Entschädigung  K  212.998,03),  2.)  Zucker¬ 
fabrik  Cellechowitz  (K  491.947,61),  3.)  Zuckerraffine¬ 
rie  Skriwan  (K  1,903.882,08),  4.)  Zuckerfabrik  Plana n 

(K  259.736,74),  5.)  Zuckerfabrik  Wawrowitz  (K  158.287,87). 
Angesichts  eines  so  trostlosen  Verlaufes  des  Fabriksgeschäftes  ist 
es  doppelt  erfreulich,  dass  das  landwirtschaftliche  Ge¬ 
schäft  nach  einer  Reihe  sehr  schlechter  Jahre  wieder  einmal  mit 
einem  erheblichen  Ueberschusse  bilanziert,  indem  einer  Prämienein¬ 
nahme  von  K  383.148,47  nur  Schäden  im  Betrage  von  K  189.917,77, 
also  nicht  einmal  50/0  der  Einnahme,  gegenüberstehen  und  selbst 
die  so  sehr  verrufenen  Schoberversicherungen  durch  ihre  eigenen 
Prämien  Deckung  fanden,  da  die  Schadenzahlungen  für  solche  nur 
K  93.544,53  in  Anspruch  nahmen,  während  für  Prämien  K  105,574,94 
eingenommen  wurden.  Von  den  98  Schäden,  von  welchen  der  Ver¬ 
ein  im  abgelaufenen  Jahre  betroffen  wurde,  sind  entstanden::  13  mit 
einer  Entschädigung  von  K  592.289,72  durch  erwiesene,  bezw.  ge- 
mutmasste  Brendlegung;  25  mit  einer  Entschädigung  von  Kronen 
266.360,77  durch  Unvorsichtigkeit;  5  mit  einer  Entschädigung  von 
K  23.220,88  durch  Kinder;  6  mit  einer  Entschädigung  von  K  2701,63 
durch  Blitzschlag;  1  mit  einer  Entschädigung  von  K  385,71  durch 
Dampfexplosion;  1  mit  einer  Entschädigung  von  K  32.347,52  durch 
Zuckerstaubexplosion;  1  mit  einer  Entschädigung  von  K  338,38  durch 
Leuchtgasexplosion;  1  mit  einer  Entschädigung  von  K  30,31  durch 
Explosion  einer  Haarbrennlampe;  2  mit  einer  Entschädigung  von 
2889,64  durch  Selbstentzündung  von  Kohl;  1  fnit  einer  Entschädigung 
von  12,30  durch  Entzündung  von  Russ;  2  mit  einer  Entschädigung 
von  76,61  durch  Petroleumbeleuchtung;  6  mit  einer  Entschädigung 
von  K  19.048,48  durch  schadhafte  Kamine  und  Ueberheizung;  2  mit 
einer  Entschädigung  von  815,60  durch  Funkenflug;  1  mit  einer  Ent¬ 
schädigung  von  K  199,50  durch  Ueberhitzung  von  Dampf;  1  mit 
einer  Entschädigung  von  K  855,72  durch  Heisslaufen  einer  Maschine; 

2  mit  einer  Entschädigung  von  K  215.976,47  durch  Tabakrauchen, 

3  mit  einer  Entschädigung  von  K  838,99  durch  Nachbarbrand,  während 
bei  25  mit  einer  Entschädigung  von  K  2,257.075,87  die  Ursache 
unermittelt  blieb;  zusammen  98  mit  einer  Entschädigung  von  Kro¬ 
nen  3,415.464,10.  Zu  dieser  Entschädigung  hatte  der  Verein  zu  eigenen 
Lasten  K  ,340.363,39  gegen  K  49.557,97  im  Vorjahre,  .  sonach  um 
K  290.805,42  mehr  als  im  43.  Rechnungsjahre  beizusteuern.  Die  im 
Vorjahre  begonnene  fachmännische  Revision  der  elektrischen  Licht- 
und  Kraftanlagen  wurde  im  abgelaufenen  Jahre  fortgesetzt.  Die  Er¬ 
fahrungen  des  heurigen  Jahres  haben  die  Direktion  bestimmt,  die 
Prämienreserve,  trotzdem  beinahe  alle  bei  dem  Verein  ab¬ 
geschlossenen  Fabriksversicherungen  mit  dem  Rechnungsjahre  zu¬ 
sammenfallen,  doppelt  so  hoch  zu  dotieren,  als  dies  bisher  der  Fall 
war  und  sind  nunmehr  80  0/0  des  eigenen  Prämienanteiles  reserviert, 
wodurch  dem  Prinzipe  einer  vorsichtigen  Bilanzie¬ 
rung  wohl  in  mehr  als  ausreichendem  Massse  Rech¬ 
nung  getragen  erscheint.  An  Zinsen  wurden  wurden  wegen 
der  reduzierten  Baubestände  nur  um  K  5329,35  mahr  als  im  Vor¬ 
jahre  vereinnahmt.  Die  Jahresrechnung  schliesst  mit  einem  Ueber¬ 
schusse  von  K  330.758,44  und  unter  Berücksichtigung  des  Vortrages 
vom  Vorjahre  per  K  113.614,76  mit  einem  solchen  von  K  444.373,20, 
aus  welchem  der  Direktor  8968,34  als  Tantieme  und  das  Pensions- 
Institut  K  352.000  als  Jahresbeitrag  erhielt,  wahrend  der  Rest  per 
K  83.404,86  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde.  Bleibt  auch  der 
diesmal  ausgewiesene  Ueberschuss  um  nicht  weniger  als  K  356.000 
hinter  jenem  des  Vorjahres  zurück,  so  darf  sich  die  Direktion  doch 
der  Hoffnung  hingeben,  dass  eine  derartige  Konflagration',  die 


während  des  44jährigen  Vereins- Bestandes  noch  niemals  vorgekommen 
ist,  nicht  so  bald  wiederkehren  wird  und  eine  lange  Reihe  normaler 
Jahre  mit  Fug  zu  gewärtigen  sei;  diese  Hoffnung  erscheint  umso 
begründeter,  als,  wie  gerne  konstatiert  werden  soll,  seine  Mitglie¬ 
der  durch  Bereitstellung  ausreichender  Löschmittel  und  insbesondere 
vermehrte  Kontrolle  der  Febrikslokalitäten  alles  dazu  tun,  um,  wo¬ 
rauf  es  hauptsächlich  ankommt,  etwa  entstehende  Brände  chhon  im 
Keime  zu  ersticken.  Zus  Schlüsse  wird  den  Rückversicherern  für  ihre 
entgegenkommende  Haltung,  obschon  sie  über  1  Million  K  zuge¬ 
setzt,  die  Anerkennung  ausgesprochen. 

Steuerrechtliche  Behandlung  der  Losversicherungs-Prämien.  Nach 
einer  Bestimmung  der  Vollzugsvorschrift  zum  österreichischen  Per¬ 
sonalsteuergesetze  durften  die  für  die  Versicherung  gegen  Verlosungs¬ 
gefahr  gezahlten  Prämien  bei  Berechnung  des  steuerpflichtigen  Ein¬ 
kommens  nicht  in  Abzug  gebracht  w’erden.  Wie  aus  einer  Kund¬ 
machung  des  Finanzministeriums  hervorgeht,  ist  jene  Bestimmung 
jetzt  aufgehoben  worden,  und  es  dürfen  die  fraglichen  Prämien  in 
Hinkunft  bei  der  Fassion  des  Einkommens  aus  Wertpapieren  als  Ab¬ 
zugsposten  behandelt  und  demgemäss  aus  der  Bemessungsgrundlage 
ausgeschieden  werden. 

Erster  Mädchen-Ausstattungsverein  in  Budapest,  Im  Monate  Januar 
1906  wurden  Versicherungs-Anträge  im  Betrage  von  K  1,297.200  ein¬ 
gereicht  und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  1,121.000  ausgestellt. 
Im  laufenden  Monate  wurden  an  versicherten  Summen  K  57.468,5 7, 
seit  dem  Bestände  des  Institutes  K  10,223.372,87  ausbezahlt.  Diese 
Anstalt  befasst  sich  mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen  jeder  Art 
zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  vorteilhaftesten  Bedingungen. 

Pensionsversicherung  der  Privatbeamten.  Am  31.  v.  M.  gelangte 
der  Bericht  des  sozialpolitischen  Ausschusses  des  Parlaments  über 
die  Regierungsvorlage,  betreffend  die  Pensionsversicherung  der  Pri¬ 
vatbeamten  im  Plenum  des  Hauses  zur  Verhandlung.  Der  Bericht¬ 
erstatter  Dr.  Marchet  (Deutsche  Fortschrittspartei)  erklärte,  dass  das 
Verlangen  der  Privatangestellten  entschieden  ein  gerechtfertigtes 
sei.  Bei  den  Vorerhebungen,  welche  die  Regierung  über  die  Ver¬ 
hältnisse  der  Privatangestellten  eingeleitet  hat,  hat  sich  ergeben,  dass 
nur  zirka  300/0  der  Dienstgeber  mit  den  Forderungen  einverstanden 
sind.  Es  ist  aber  notwendig,  dass  die  moralische  Pflicht,  welche  ein 
Teil  der  Dienstgeber  nicht  erfüllt,  in  eine  gesetzliche  umgewandelt 
und  auf  sämtliche  Dienstgeber  ausgedehnt  wird.  Die  Vorlage  der 
Regierung  hat  im  Ausschüsse  eingreifende  Aenderungen  erfahren, 
und  zwar  sind  diese  Aenderungen  solche,  welche  das  Niveau,  das 
die  Regierungsvorlage  eingenommen  hat,  nicht  erreichten.  So  wurde 
beispielsweise  die  Versicherung  gegen  Stellenlosigkeit,  welche  in  der 
Regierungsvorlage  ins  Auge  gefasst  wurde,  gestrichen.  Es  wurden 
die  Ansprüche,  Anwartschaften  und  Prämien  reduziert,  und  es  wurde 
vor  allem  eine  Fixierung  der  Prämien  vorgenommen.  Man  kann  also 
von  einer  Verbesserung  der  Vorlage  durch  den  Ausschuss  durchaus 
nicht  sprechen,  und  es  ist  gar  keine  Frage,  dass  das,  was  der 
Ausschuss  den  Privatangestellten  bietet,  ein  Minimum  ist.  Das  Wich¬ 
tigste,  was  die  abgeänderte  Regierungsvorlage  enthält,  ist,  dass  die 
Ansprüche  der  Privatangestellten  nicht  mehr  im  Wege  der  Gnade 
befriedigt  werden,  sondern,  dass  den  Privatangestellten  ein  gesetzlich 
verbrieftes  Recht  auf  diese  Ansprüche  gegeben  werde.  L^nd  das  ist 
es  auch,  was  die  Privatangestellten  als  den  bedeutsamsten  Inhalt 
dieser  Vorlage  anerkennen  und  akzeptieren.  Wenn  sich  die  Privat¬ 
angestellten  sagen:  Lieber  das  Wenige,  als  nichts,  dann  hat  auch 
das  Haus  keinen  Grund,  sich  dieser  Vorlage  gegenüber  ablehnend 
zu  verhalten  oder  sie  zu  verzögern.  Obwohl  wir  nicht  viel  bieten, 
so  sind  wir  doch  überzeugt,  dass  heute  Tausende  von  Augen  auf 
das  Parlament  gerichtet  sind  und  mit  Zagen  und  Bangen  auf  den 
Beschluss  desselben  warten.  Darum  müssen  wir  uns  sagen,  wenn 
wir  auch  nicht  viel  geben,  geben  wir  wenigstens  das,  was  wir  geben, 
rasch.“  —  Wir  werden,  wenn  die  stenographischen  Protokolle  vor¬ 
liegen,  auf  die  Diskussion  über  den  Gesetzentwurf  eingehend  zurück¬ 
kommen. 


Deutschland. 

Die  auf  den  Ueberbringer  lautenden  Lebensversicherungspolizzen 
gehören  nicht  in  den  Nachlass  des  Versicherten.  Der  im  Jahre  1903 
verstorbene  N.  war  bei  einer  Versicherungsgesellschaft  auf  den  Todes- 
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fall  versichert;  die  Polizze  lautete  auf  den  Ueberbringer.  Das  Gericht 
verfügte  nun  in  der  Annahme,  das  sN.  zur  Zeit  des  Ablebens  sich 
im  Besitze  der  Polizze  befunden  habe,  die  Einstellung  des  Wertes 
der  Polizze  in  das  Nachlassinventar.  Das  Rekursgericht  war  dagegen 
der  Annahme,  dass  die  erblasserische  Witwe  sich  zur  Zeit  des  Ab¬ 
lebens  des  N.  im  Besitze  der  Polizze  befunden  habe  und  entschied 
demgemäss,  dass  der  Polizzen  wert  in  das  Nachlassinventar  nicht 
einzubeziehen  sei.  Gegen  diese  Entscheidung  der  zweiten  Instanz 
erhob  die  k.  k.  Finanzprokuratur  namens  des  Aerars  den  Revisions¬ 
rekurs,  welchen  jedoch  der  Oberste  Gerichtshof  mit  Entschcidngu 
vom  29.  November  1905,  G.-Z.  18293  keine  Folge  gab,  und  zwar  mit 
folgender  Begründung:  Im  Sinne  des  §  531  a.  b.  G.-B.  ist  unter 
Verlassenschaft  oder  Nachlass  der  Inbegriff  der  Rechte  und  Verbin- 
lichkeiten  eines  Verstorbenen  zu  verstehen.  Es  können  somit  in  den 
Nachlassaktivstand  nur  solche  Vermögensobjekte  einbezogen  werden, 
rücksichtlich  deren  der  Erblasser  im  Zeitpunkte  seines  Ablebens  als 
Berechtigter  anzusehen  war.  Diese  Voraussetzung  triftf  in  Bezug  auf 
die  in  Rede  stehende  Lebensversicherungspolizze  nicht  zu.  Hierin 
hat  der  vom  Erblasser  zu  Gunsten  des  Ueberbringers,  d.  h.  einer 
dritten  durch  die  Innehabung  der  Polizze  zu  bestimmenden  Person 
abgeschlossene  Vertrag  (§  1019  a.  b.  G.-B.)  seine  Verkörperung  ge¬ 
funden.  Kraft  ihrer  Zeit-  und  Zweckbestimmung  war  die  Versiche¬ 
rungssumme  nicht  dem  Erblasser,  sonder  ndem  Begünstigten,  d.  h. 
dem  Polizzeninhaber  zugesichert,  der  Erblasser  war  in  Bezug  auf 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  nie  aus  dem  Versicherungsver¬ 
träge  berechtigt  und  konnte  nie  berechtigt  werden.  Die  Versicherungs¬ 
summe  bildete  sonach  keinen  Bestandteil  seines  Vermögens  und  ver¬ 
mochte  folgerichtig  auch  keinen  Teil  seines  Nachlasses  auszumachen. 
Das  Forderungsrecht  des  Begünstigten  stellt  sich  mithin  keineswegs  als 
eine  Sukzession  in  die  Rechte  des  Erblassers  dar,  vielmehr  stützt 
sich  dasselbe  auf  den  Versicherungsvertrag,  sowie  auf  die  Tatsache, 
dass  durch  seine  Innehabung  der  Polizze  die  Frage  nach  der  Person 
des  Begünstigten  zu  seinen  Gunsten  entschieden  wurde.  Ob  aber  diese 
Innehabung  rechtmässig  und  redlich  sei,  ob  derselben  ein  rechtlich 
relevanter  Mangel  anhafte,  könnte  nur  im  Verhältnisse  der  Anspre¬ 
cher  der  Polizze,  falls  deren  mehrere  vorhanden  wären  und  nur  im 
Rechtswege  ausgetragen  werden.  Dies  liegt  hier  indes  nicht  vor. 

Zur  Haftpflicht  der  Radfahrer.  Nach  einer  von  der  „Deutschen 
Rad-  und  Kraftfahrer-Zeitung“  publizierten  Zusammenstellung  der 
Schadenfälle,  die  gegen  Mitglieder  des  Deutschen  Radfahrer-Bundes 
von  Dritten  wegen  Personen-  oder  Sachbeschädigung  anhängig  ge¬ 
macht  und  vom  Bundesvorstände  auf  Grund  der  für  sämtliche  Mit¬ 
glieder  des  Bundes  bestehenden  Haftpflichtversicherung  an  die  be¬ 
treffende  Versicherungsgesellschaft  zur  Regelung  weitergegeben  wur¬ 
den,  sind  allein  aus  dem  letzten  Vierteljahre  29  Ersatzansprüche  zu 
verzeichnen,  die  sich  auf  die  verschiedensten  durch  Radfahrer  ver¬ 
ursachten  Schäden  beziehen  und  teilweise  erhebliche  Beträge  zum  Streit¬ 
gegenstände  haben. 

Die  Prämienreserven  für  die  deutschen  Versicherungen  der  ame¬ 
rikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Der  deutsche  Haftpflicht- 

und  Versicherungs-Schutzverband  hatte  sich  mit  seiner  Anfrage  wegen 
der  Sicherstellung  preussischer  und  deutscher  Versicherter  bei  den 
amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  an  das  preussi  - 
sehe  Ministerium  des  Innern  gewendet  und  hat  daraufhin  von  dem 
K.  A.  f.  P.  V.  folgende  dankenswerte  Auskunft  erhalten:  „Auf  die 
Eingabe  vom  24.  November  1905,  welche  der  Herr  Minister  des  Innern 
uns  zur  zuständigen  Erledigung  übersandt  hat,  erwidern  wir  ergebenst, 
dass  die  Lebensversicherungsgesellschaft  „Newyork“  ausser  einer 
Kaution  die  gesamte  Prämienreserve  für  alle  mit  deutschen  Versicher¬ 
ten  in  Kraft  befindliche  Versicherungsverträge  im  Inland  in  der  Weise 
sichergestellt  hat,  dass  nur  mit  unserer  Genehmigung  darüber  ver¬ 
fügt  werden  kann.  Die  Lebensversicherungsgesellschaft  „Mutual“  hat 
sich  auf  unsere  Aufforderung  bereit  erklärt,  die  Prämienreserve  für 
alle  inländischen  Versicherungen  in  der  angegebenen  Weise  sicher¬ 
zustellen.  Die  Verhandlungen,  welche  wegen  Sicherstellung  der 
Prämienreserve  mit  der  „Equitable“  geführt  werden,  sind  noch  nicht 
abgeschlossen,  doch  hat  sich  diese  Gesellschaft  bisher  ebenfalls  ge¬ 
neigt  gezeigt,  dem  Verlangen  des  Kaiserlichen  Aufsichtsamtes  im 
wesentlichen  nachzukommen.  Die  Sicherheiten,  welche  Irislang  in 
Höhe  von  rund  3  Millionen  Mark  von  der  „Mutual“  und  in  Höhe 
von  4  (Millionen  Mark  von  der  „Equitable“  der  königlich  preussischen 
Staatsregierung  bestellt  waren,  werden  von  der  besonderen  Haftung 


für  die  Ansprüche  preussischer  Staatsangehöriger  befreit  werden,  so¬ 
bald  die  Prämienreserve  für  alle  deutschen  Versicherten  im  Inlandc 
sichergestellt  sein  wird. 


Belgien. 

Beiträge  zur  belgischen  Versicherungs-Rechtsprechung. 

Brüsseler  F  riedensgerichtshof. 

(3.  November  1905  ) 

Gesetz  vom  24.  Dezember  1903.  Einzel-Unfall-Versicherung 
Anmeldung  der  Polizzen  (Art.  36  des  Gesetzes  vom  24.  Dezember 
t9°3,  wonach  die  Anmeldung  der  Einzel-Unfall-Poilzzen  nicht  von 
diesem  Artikel  berührt  wird,  wenn  es  sich  um  eine  Versicherung 
von  körperlichen  LInfällen  was  immer  für  einer  Art  handelt. 

Dem  wäre  sebstverständlich  anders,  falls  es  sich  um  eine 
individuelle,  nur  für  persönliche  Risiken  geltende  Versicherung,  d.  h. 
um  Unfälle  handelte,  die  der  Versicherte  infolge  Ausübung  seines 
Berufes  erleidet. 

Die  Provinces  R  e  u  n  i  6  s  gegen  Franz  Bertrand. 

In  Erwägung,  dass  der  Kläger  zur  Zahlung  einer  Summe 
von  24  Francs,  als  Betrag  von  zwei  wöchentlichen  Prämien  ver¬ 
urteilt  wurde,  welche  vermöge  Antizipierung  am  15.  Februar  und 
15.  August  1905  verfielen,  nämlich  die  individuellen  Versicherungs¬ 
polizzen,  die  ihn  persönlich  gegen  körperliche  Unfälle  deckten; 

in  Erwägung,  dass  der  Angeklagte  behauptet,  er  sei  aus  dem 
Grunde  im  Rechte  gewesen,  die  Zahlung  dieser  Summe  zu  ver¬ 
weigern,  weil  er  bereits  am  1.  Juli  1905  auf  diese  Versicherung 
verzichtet  habe ; 

in  Erwägung,  dass  diese  Verzichtleistung  unter  allen  Um¬ 
ständen  einzig  nur  auf  jenen  Teil  der  Prämie,  die  vom  1.  Juli  bis 
15.  Februar  läuft,  Bezug  haben  könne,  das  macht  eine  Summe 
von  1 5  F rancs ; 

in  Erwägung,  dass  der  Geklagte  behufs  Rechtfertigung  jener 
Zahlungsverweigerung  dabei  beharrt,  nachdem  er  am  15.  August 
1900  mündlich  zwei  Versicehrungen  abgeschlossen  habe,  1.  eine 
Kollektiv-Versicherung  gegen  körperliche  Berufsunfälle  und  2.  eine 
individuelle  Versicherung  gegen  körperliche  LTnfälle  aller  Art  ab¬ 
geschlossen  habe,  stünde  es  ihm  laut  Art.  36  des  Gesetzes  vom 
24.  Dezember  1905  frei,  auf  die  zwei  obgenannten  Versicherungen, 
von  welchen  hier  die  Rede  ist,  zu  verzichten,  und  nachdem  er  der 
Klägerin  von  dieser  Verzichtleistung  rechtzeitig  Nachricht  gegeben 
habe,  die  Klägerin  aber  dessenungeachtet  nicht  nur  die  Verzicht¬ 
leistung  auf  die  Kollektivversicherungspolizze  gegen  Berufsunfälle  gel¬ 
ten  lassen,  hingegen  die  individuelle  Versicherung  als  weiter  in 
Kraft  stehend  angesehen  haben  wolle; 

in  weiterer  Erwägung,  dass  der  Geklagte  seine  Stellungnahme 
auf  die  Auslegung  stützt,  welche  der  Herr  Minister  der  Industrie 
und  der  Arbeit  in  seinem  Rundschreiben  vom  26.  Juni  1905  an 
die  Versicherungsgesellschaften  den  obangeführten  Art.  36  des  Ge¬ 
setzes  gegeben  hat; 

Aber  in  Erwägung,  dass  der  Angeklagte  das  erwähnte  Rund¬ 
schreiben  falsch  auffasst,  denn  es  ergibt  sich  sowohl  “aus  diesem 
Schreiben,  wie  aus  der  richtgien  Auslegung  des  erwähnten  Art.  36 
des  Gesetzes  vom  24.  Dezember  1903,  dass  derselbe  auf  die  indi¬ 
viduellen  Versicherungspolizzen  nicht  in  Anwendung  kommt,  wo  es 
sich  um  eine  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle  aller  Art  han¬ 
delt,  was  in  dem  hier  behandelten  Falle  zutrifft. 

Dass  dies  offenbar  anders  stünde,  wenn  es  sich  um  eine  indi¬ 
viduelle,  einzig  und  allein  auf  „Berufsunfälle“,  d.  h.  bloss  auf  Ri¬ 
siken,  die  sich  bei  der  Berufsarbeit  des  Versicherten  ereignen  be¬ 
zügliche  Risiken  handeln  würde; 

in  Erwägung,  dass  im  vorliegenden  Falle  der  Umstand,  dass 
die  zwei  Versicherungen  an  ein  und  demselben  Tage  zum  Abschlüsse 
kamen  von  gar  keinem  Belang  sein  kann,  da  der  Zweck  einer  jeden 
derselben  ein  absolut  verschiedener  ist  und  da  aus  allem  Vorange¬ 
gangenen  hervorgeht,  der  Kläger  habe  das  Recht  weder  gehabt, 
noch  habe  er  es  jetzt,  auf  seine  individuelle  Versicherung  vor  Ab¬ 
lauf  des  Termines  zu  verzichten,  wie  er  es  tat. 

Aus  all  diesen  Gründen  erkennen  wir  —  unter  Zurückweisung 
weitschweifigerer  oder  entgegengesetzter  Schlussfolgerungen  —  zu 
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Recht:  Der  Art.  36  des  Gesetzes  vom  24.  Dezember  1903  kann 
nur  dann  bei  individuellen  Versicherungen  in  Anwendung  kommen, 
wenn  selbe  das  Berufs-Risiko  betreffen  und  mit  einer  Kollektiv-Ver¬ 
sicherung  der  erwähnten  Risiken  in  Zusammenhang  steht. 

2.  Der  Artikel  36  kann  niemals  auf  individuelle  Versicherungs¬ 
verträge  gegen  körperliche.  Unfälle  aller  Art  in  Anwendung  ge¬ 
nommen  werden;  demzufolge  erklären  wir,  dass  die  klagende  Partei 
mit  Fug  und  Recht  so  vorgegangen  ist,  wie  sie  es  tat  und  tragen 
dem  Geklagten  auf,  ihr  die  Summe  von  24  Francs  als  Betrag  der 
am  15.  August  1905  fällig  gewesenen  Prämie  auszubezahlen. 

„Wir  verurteilen  ihn  übrigens  in  die  Gerichts-  und  sonstigen 
Kosten“. 

PI.  Für  die  Vereinigten  Provinzen  An.  De  Smet. 

Die  Bureaukratie  und  die  Versicherer.  Die  Generale  Neerlandaise 
gibt  in  dem  letzten  im  verflossenen  Jahre  versendeten  Rundschreiben 
zwar  ihrer  Zufriedenheit  mit  den  erzielten  Ergebnissen  Ausdruck,  be¬ 
klagt  sich  jedoch  trotzdem  über  die  Anforderungen  gewisser  Kon- 
trollierungsämter  für  ausländische  Anstalten.  „Ihre  Ueberzeugung , 
die  Versicherungsgesellschaften  seien  nur  Bureaus,  deren  Direktoren 
einfach  den  Anweisungen  der  Staatsbeamten  nachzukommen  hätten, 
ist  -  geeignet,  das  kaufmännische  Element  unseres  Geschäftszweiges 
zu  töten  und  damit  die  Bahn  des  Fortschrittes  zu  verrammeln.  Man 
muss  endlich  von  diesem  Streben  abgehen,  wenn  die  Situation  sich 
nicht  allzu  absurd  und  lächerlich  gestehen  soll.“ 


Biissland. 

Die  Feuerversicherung  im  Jahre  1904.  Die  von  den  russischen  Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1904  einkassierten  Nettoprämien  beliefen  sich 
auf  43,934.112  Rubel.  Für  dieselben  sind  Schäden  im  Betrage  von 
26,839.581  Rubel  ausbezahlt  worden.  Der  Prämienreserve  konnten 
3,028.526  Rubel  hinzugefügt  werden.  Die  allgemeinen  Spesen  und  die 
zu  erlegenden  Steuern  nahmen  zusammen  11,592.697  Rubel  in  An¬ 
spruch.  Hieraus  ergab  sich  denn  ein  Ueberschuss  von  2,473.308  Ru¬ 
bel.  Der  Prozentsatz  der  Schäden  zu  den  einbezahlten  Prämien  zeigt 
65,7  Prozent  gegen  59,8  Prozent  im  Jahre  1903.  Geht  man  zur  Prü¬ 
fung  einer  jeden  Gesellschaft  für  sich  vor,  so  bemerkt  man  sofort 
die  Veränderlichkeit  dieser  Resultate,  denn  von  13  Gesellschaften 
haben  fünf  gar  keinen  Gewinn  zu  verzeichnen.  Die  Rückversiche¬ 
rungsgesellschaft  „Pomotsch“,  die  nur  in  Rückversicherung  arbeitet, 


glänzt  nicht  in  diesen  Ziffern. 

Nachstehend 

ist  die  Nettoprämienein- 

nähme  der  13  Gesellschaften  per  Aktien  und 

die  Ziffer 

ihrer  Schäden 

angeführt : 

Nettoprämien 

Schäden 

7. 

_ 

R. 

R. 

R. 

Salamandra  .... 

.  6,712.320 

4,555.784 

66,9 

Erste  Russische 

.  5,462.502 

2,738.229 

53A 

Rossija  ; 

.  7,7  68.786 

4,908.296 

72,0 

Moskovitische  . 

.  5,623.261 

2,885.719 

64,4 

Städtische  Vers. -Ges.  . 

.  3,276.247 

1,836.759 

64,4 

Russische  von,  1867  , 

.  2,803.804 

2,050.998 

67,4 

Warschauer 

.  2,338.357 

i,5 19.655 

72,7 

Jakor  .... 

2)85  5.382 

2,070.781 

73,6 

Nadeshda  .... 

.  3026.693 

1,869.101 

65,8 

Zweite  Russische  . 

.  1,244.181 

805.895 

64,8 

St.  Petersburger  (Feuer) 

2^223.722 

L404.S76 

62,4 

Russische  Transport  . 

373.166 

134.356 

60,7 

Wolga . 

225.421 

159.432 

71,2 

43,934-  u  2 

26,839.581 

65^7 

(L’Argusl.) 


Dänemark. 

»Tryg“,  Livsforsikrings-Anstalt  in  Kopenhagen  teilt  uns  ihre  appro¬ 
ximativen  Ergebnisse  im  abgelaufenen  Jahre  mit.  Es  wurden  trotz 
der  nicht  besonders  günstigen  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  sehr 
günstige  Resultate  erzielt,  denn  während  der  Zugang  der  Anstalt 
im  vorigen  Jahre  rund  4  Millionen  betrug,  stellt  sich  derselbe  im 
Berichtsjahre  auf  übeif  5  Millionen  Kronen  (genau  5,191.575  K).  Hiebei 
ist  zu  bemerken,  dass  dabei  noch  Versicherungen  in  der  Höhe  von 
etwa  einer  halben  Million  abgelehnt  wurden. 


Literatur. 

Mitteilungen  des  Oesterr.-ungarischen  Verbandes  der  Privatver 
sicherungs-Anstalten,  neue  Folge,  2.  Band,  1.  Heft,  Januar  1906. 
Verlag  des  Oesterr.-ungarischen  Verbandes  der'  Privat-Versicherungs- 
Anstalten  Wien,  1.  Bez.,  Rauhensteingasse  3.  Inhalts-Verzeich¬ 
nis.  I.  Teil.  Verbandsnachrichten.  1.  XXIX.  Sitzung 
des  Verbands  Vorstandes  vom  6.  Januar  1906  (Auszug  aus  dem  Pro¬ 
tokoll).  Vierzigjähriges  Berufsjubiläum  des  Herrn  Regierungsrates 
Bayer.  Krankenkasse  der  Versicherungsangehörigen.  Feuerver  - 
Sicherungsverhältnisse  in  Hongkong  und  Südchina.  Ungarische  Rechts¬ 
sprechung.  Vinkulierungsverträge.  Beschlüsse  des  österreichischen 
Aerztekammertages.  Steiermärkische  Feuerlöschordnung.  Gremium  der 
Buchsachverständigen.  Steuerbeschwerden.  —  2.  Beratungen  über  die 
Versicherungsgesetzentwürfe.  —  3.  Erlass  des  k.  k.  Finanzministe¬ 
riums  vom  8.  Januar  1906,  Z.  39.734/05,  betreffend  die  Buchung  der 
Prämieneinnahmen  und  Schadenzahlungen  im  Sinne  des  Fi¬ 
nanzministerialerlasses  vom  24.  März  1893,  Z.  20.022  —  4.  Bericht 

des  k.  u.  k.  österr. -Ungar.  Konsulates  in  Hongkong,  betreffend  die 
Feuerversicherungsverhältnisse  in  Hongkong  und  Südchina.  —  Ent¬ 
scheidung  der  königl.  ungarischen  Kurie  vom  7.  März  1905,  Nr.  726, 
betreffend  den  Beginn  der  Haftung  des  Versicherers.  —  6.  Beschlüsse 
des  österreichischen  Aerztekammertages.  — -  II.  Teil.  Versiche¬ 
rungswissenschaftliche  Mitteilungen.  1.  Der  inter¬ 
nationale  Arbeiterversicherungskongress  in  Wien.  Besprochen  von  Karl 
Kogler.  —  2.  Ueber  die  Ausgleichung  von  Sterbetafeln  nach  der 
Makehamschen  Formel.  oVn  Prof.  Dr.  Alfred  Tauber.  —  3.  Die  ver¬ 
schiedenen  Methoden  der  Anwendung  der  Gompertz-Makehamschen 
Formel.  Von  Dr.  Gustav  Rosmanith. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Deutsche  Transport-V  ersiehe  rungsgesell- 
Schaft  und  die  Deutsche  Rück-  und  Mitversicherung  s- 
Ges  eil  schaff  zu  Berlin  haben  Herrn  Gerichtassessor  a.  D.  Dr. 
jur.  John  Schipmann  Kollektivprokura  erteilt.  Herr  Dr.  Schip- 
mann  ist  ermächtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen  Prokuristen, 
jedoch  nicht  mit  dem  Prokuristen  Heinrich  Schipmann  jun.  die 
Gesellschaft  zu  vertreten.  Der  Prokurist  Heinrich  Schipmann  jun.  zu 
Berlin  darf  die  Gesellschaft  nicht  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen 
Dr.  jur.  John  Schipmann  zu  Berlin  vertreten. 

Der  Reichstag  hat  am  30,  v.  M.  nach  zweitägiger  Verhandlung 
den  Gesetzentwurf  über  die  Hilfskassen  einer  beson¬ 
deren  Kommission  von  14  Mitgliedern  überwiesen. 

Die  Bayerische  Versicherungsbank,  Aktiengesell¬ 
schaft  in  München,  hat  den  Geschäftsbetrieb  in  Italien  eingestellt 
und  ihr  dortiges  Geschäft  (Ende  1904  600  Vers,  mit  5,540.607  L) 
bei  der  „Preussischen  Leben“  rückversichert. 

Die  monatlichen  Auszahlungen  der  „V  i  c  t  o  r  i  a“  in  Berlin 
für  Volksversicherung  belaufen  sich  seit  Oktober  v.  J.  auf  über  eine 
Million  Mark. 

Herr  Leopold  de  Meyer  ist  zum  stellvertreetnden  Direktor 
der  Unfallversicherungs-Gesellschaft  Continentale  in  Brüssel  er¬ 
nannt  worden. 

Die  neuen  Aktien  der  Allianz  in  Berlin  in  der  Höhe  von 
4  Millionen  Mark  sind  zum  Handel  an  der  Berliner  Börse  zugelassen. 

Nach  §  1 1 5  Abs.  1  des  VAG.  haben  auf  Grund  der  von  dem 
Kaiserlichen  Aufsichtsamte  für  Privatversicherung  in  Berlin  erteil¬ 
ten  Erlaubnis  die  Eröffnung  des  Geschäftsbetriebes  im 
Königreiche  Bayern  angezeigt:  1.  Der  „Globus“,  Ver¬ 
sicherungs-Aktiengesellschaft  in  Hamburg  bezüglich  der  Mobiliar-, 
Feuer-  und  Einbruchdiebstahl-Versicherung,  2.  die  „Allianz“,  Ver¬ 
sicherungs-Aktiengesellschaft  in  Berlin  bezüglich  der  Mobiliar-Feuer¬ 
versicherung,  3.  die  Bayerische  Versicherungsbank,  Ak¬ 
tiengesellschaft  bezüglihe  der  Mobiliar-Feuer-,  Einbruchsdiebstehl-,  Le¬ 
bens-,  Renten-,  Unfall-,  Haftpflicht-  und  Kautions-Versicherung. 

Anlässlich  der  silbernen  Hochzeit  des  Kaiserpaares  hat  die 
Aachener  und  Münchener  Feue  r- V.-G.  zur  Errichtung  eines 
Genesungsheims  in  Aachen  150.000  Mark  gespendet. 
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Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  18  53. 

unter  der  Kontrolle  der  österreichischen  und 
belgischen  Regierung.  —  Gesamtgarantien  der 
Gesellschaft  am  81.  Dezember  1903 

Frcs.  16,622.960  60. 

Die  Prämienreserve  der  Gesellschaft  für  das  österreichische 
Geschäft  erliegt  zur  Sicherstellung  der  in  Oesterreich  Ver¬ 
sicherten  bei  der  lt.  k.  Staats-Zentralkasse  in  Wien. 

Generalrepräsentanz  für  Oesterreich: 

WIEN  I.,'  Wallfischgasse  8. 

Personen,  welche  sich  zu  Akquisiteuren  von  Lebensversicherungen 
eignen,  werden  gegen  gute  Bedingungen  von  der  Gesellschaft  gesucht. 
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1  Unfall  -Versicherungen  ij- 

/t)  mit  Rückerstattung  & 

sämtlicher  eingezahlter  Prämien.  (jt 

H  Haftpflicht-Versicherungen.  ^ 

*  •  * 
* 
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»■ 

Erste  Oesterreichischa  allgemeine  ^ 

Unfall  -Versicherungsgesellschaft  ^ 

Wien  I.,  Bauernmarkt. 


Telephon  Nr.  19.950. 


Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lehens  -  Yersicherungs  -  Actlen  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Dirt  klions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25,500.0  00  Mark.  —  Versicherung'sbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämlen  und  Zinseneinnahme  rund  5,000.000  Mk. 

Todesfal  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  nämlen.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  -  stille  und.  berufsmässige  —  gesucht. 

Lebens,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung! 
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30.000  Kassen 


hat  die 


IKI  a,  s  s  e  n.  f  a,  Td  3?  i  3s: 

HESKY 


TKTlOJOL 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

ieso 

geliefert,  die  sich  stets 

='glänzfinrt=== 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fahrikspreise 


X1TT  lil  r)  /  v*  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

VV  dimer  Ot  V^lc.  Dellbrück  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


Fabrikanten  der 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen  mit  Feueralarm-Apparat. 


Grossfeuer  auch  bei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un¬ 
bedingt  sicher  und 
ohne  jedes  menschliche  Ein¬ 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatteten  Etabiisse  - 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Vertreter  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX/4,  Althanplatz  4. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal,  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  ZoUergasse  1,7. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- i-i - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30. 

Halbiährig  die  Hälfte. 

o - — - o 


O - c 

Redaktion  u.  Administration  : 

WIEN 

)X,  Porzellangasse  49 A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

O - CI 


Nr.  836.  Wien,  am  15.  Februar  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Schutz  der  Invaliden  der  Arbeit  in  Russland.  —  Vereinigung 
der  in  Deutschland  arbeiten  en  Piivat-Feuerversicherungsg«  Seilschaften.  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  Foneiei  e,  Poster  .  ersiclierungs-Anstalt.  Lehrkurs  für  Assekuranz- 
westii.  K.  k.  priv.  wechselseitige  ßrandschadenvorsicherungs-Anstalt.  —  Deutsch¬ 
land-  Versicherungsvertragsgesetz-Konimission.  Aus  der  Reichstags-Kommission.  Die 
Preussische  Lobeufcversicherun«:s-Geseilsohaft.  Haftpflicht  der  Turnvei eine.  —  Finn¬ 
land:  Die  gegenseitige  Versicherungs-Gesellscnaft  „Saomi“  —  Russland:  Versiche¬ 
rungswesen  in  Russland.  —  Griechenland:  Feuerlöschappai ale  in  Griechenland.  — 
Vereinigte  Staaten:  Bund^saufsicht  über  das  Versicheiungswesen  iu  den  Vereinig¬ 
ten  htaaton  Die  „Toe  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New-York.  — 
Staat  Hongkong:  Feuerversichernngsverhältiiisse  in  Hongkong  und  Südehica.  — 
Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Der  Schutz  der  Invaliden  der  Arbeit  in 

Russland. 

Bericht  des  Grafen  Louis  Skarzynski  und  Alexander  Hoff. 
(Referat  erstattet  auf  dem  internationalen  Arbeiterversicherungskongie ?s 

in  Wien. 

V. 

Der  neue  Gesetzentwurf  beabsichtigt  die  Ausfüllung 
der  Lücken  und  die  Vervollkommnung  des  Gesetzes  vom 
2.  Juni  1903.  Der  Entwurf  beantragt  demzufolge  die  Aus¬ 
schaltung  dör  im  Artikel  2  bezüglich  der  „groben  Un¬ 
vorsichtigkeit“  des  Opfers  getroffenen  Verfügung  und 
will  den  Arbeitgeber  nur  in  dem  Fall  von  der  Verpflichtung 
entheben,  dem  verunglückten  Arbeiter  eine  Entschädi¬ 
gung  zu  zahlen,  wenn  der  Unfall  von  dem  betroffenen 
Arbeiter  absichtlich  herbeigeführt  worden  ist  und  in 
diesem  Falle  hätte  auch  die  'Familie  eines  Arbeiters,  der 
den  Tod  davontrug,  auf  eine  Entschädigung  Anspruch. 
Der  Gesetzentwurf  erweitert  auch  den  Rahmen  der  zu 
leistenden  Entschädigungen,  indem  auch  die  Opfer  von 
Berufskrankheiten  in  demselben  einstellt,  deren  Liste  von 
der  Versicherungs-Generaldirektion  veröffentlicht  wird. 
Nach  dem  Gesetz  vom  2.  und  15.  Juni  1903  über  steigt 
der  Betrag  der  dem  Opfer  zukommenden  Rente  in  gar 
keinem  Falle  2/3  seines  jährlichen  Lohnes ;  das  neue  Ge¬ 
setz  will  demselben  in  dem  Falle  auf  das  Ganze  des  Lohnes 
erhöhen,  wenn  das  Opfer  arbeitsunfähig  ist,  ohne  Unter¬ 
stützung  einer  anderen  Person  um  sich  zu  erhalten.  Ist 
einmal  konstatiert,  dass  ein  Kind  des  infolge  eines 
Unfalles  vom  Tode  ereilten  Arbeiters  total  arbeitsunfähig 
ist  (infolge  eines  Gebrechens),  so  muss  demselben  eine 
lebenslängliche  Rente  ausgesetzt  werden.  Das  Gleiche 
gilt  für  einen  Witwer,  dessen  Frau  ihn,  infolge  seiner 
eigenen  Arbeitsunfähigkeit  hatte  ernähren  müssen. 

Der  Gesetzentwurf,  welcher  die  Zwangsversicherung 
anstelle  der  Verantwortlichkeit  des  Arbeitgebers  setzt, 
will  damit  die  Zahl  der  Rentenkapitalisierungsfälle,  welche 
dem  Gesetz  vom  2.  und  5.  Juni  nach,  nur  von  dem  gegen¬ 
seitigen  Uebereinkommen  der  Parteien  abhängig,  fixieren,;, 
die  Kapitalisierung  'geschieht,  indem  man  die  Rente  mit 
10  multipliziert.  Der  Entwurf  lässt,  sowie  das  deutsche 
Gesetz  nur  dann  die  Wahl  der  Kapitalisierung  frei,  wenn 
der  Rentner  erwachsen  ist  und  die  Rente  10  Perzent  des 
Lohnes  oder  24  Rubel  jährlich  nicht  übersteigt;  der 
fixe  Koeffizient  der  Kapitalisierung  soll  durch  einen  ver¬ 


änderlichen,  vom  Lebensalter  des  Rentners  abhängien,- 
den  Koeffizienten  ersetzt  werden  und  zwar  nach  einem  von 
der  Generaldirektion  gefassten  Tarif. 

Die  Organisation  der  L n f a  1 1  v e r s i c h e r u ng  ist  nach 
dem  Muster  der  in  Deutschland  eingerichtet. 

Die  Chefs  der  Unternehmungen  sind  dazu  verhalten, 
untereinander  „Versicherungssozietäten“  zu  bilden,  welche 
alle  Unternehmungen  einer  Region  oder  die  von  der  Ver¬ 
sicherungs-Generaldirektion  dazu  bestimmten  gleichar¬ 
tigen  Unternehmungen  einer  Region  umfassen.  Man  hätte 
aber,  wie  bei  der  Krankenversicherung,  so  auch  Ijjer 
in.  Betracht  ziehen  müssen,  dass  es  in  manchen,  Gegen¬ 
den  Russlands  viele  kleine  Unternehmungen  gibt,  die  in 
zu  grossen  Entfernungen  von  einander  gelegen  sind,  pm 
sich  zu  einer  Arbeiterversicherung  zusammentun  zu 
können.  Für  diesen  Fall  verleiht  nun  der  Gesetzentwurf 
der  neuen  Versicherungs-Generaldirektion  die  Ermäch¬ 
tigung,  diese  kleinen  Unternehmungen  der  Pflicht,  sich 
zu  einer  solchen  Arbeitei-Versicherungsassoziation  zu  ver¬ 
einigen,  zu  entbinden  und  dieselben  für  einstweilen,  dem 
Gesetz  vom  2.  und  5.  Juni  1903  unterstellt  zu  lassen. 
Dieser  Entwurf  will  zugleich  den  Opfern  von:  Unfällen1 
die  Zahlung  der  vom  Gesetz  vorgesehenen  Renten  von 
Seite  ihres  Arbeitgebers  auch  garantieren.  Diese  Garantie 
soll  durch  spezielle  Massregeln  geschaffen  werden,  und 
diese  Massregeln  nach  dem  Muster  des  französischen  Ge¬ 
setzes  vom  9.  April  1898  ausgearbeitet  werden,. 

Die  Versicherungssozietäten  sind  dazu  ermächtigt, 
die  Höhe  der  Entschädigung  zu  bestimmen;  der  Inter¬ 
essent  kann  im  Streitfall  gegen  die  getroffene  Entschei¬ 
dung  die  Berufung  ergreifen,  dafür  räumt  ihm  das  Ge¬ 
setz  eine  Frist  sowohl  bezüglich  dieser  Berufung]  an  die 
Zentraldirektion,  der  Versicherungssozietät  als  auch  noch 
an  den  „Spezial-Versicherungsgerichtshof“  des  Ortes  ein, 
welch  letzterer  aus  einem  Richter,  der  Vorsitzender  ist, 
und  einer  gleichen  Anzahl  von  Vertretern  der  Unterneh¬ 
mer  und  der  Arbeiter  besteht.  Die  Entscheidungen  des 
Gerichtshofes  sind  hinsichtlich  der  „zeitweiligen  Entschä¬ 
digungen“  definitiv  ;•  was  jene  bezüglich  der  Leibrenten 
anbelangt,  kann  der  Arbeiter  bei  der  Versicherungs-Ge¬ 
neraldirektion  (juridische  Abteilung)  die  'Aufhebung!  dieser 
Entscheidung  verlangen. 

Die  Kosten  für  diese  Versicherung  fallen  gemäss 
den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  2.  und  5.  Juni  zu 
Lasten  des  Arbeitgebers.  Was  den  Modus  für  die  Rück¬ 
vergütung  dieser  Kosten  anbelangt,  so  spricht  sich  der 
Gesetzentwurf  entschieden  für  das,  unter  dem  Namen 
„gemischt“  bekannte  System  aus,  das  heisst  dafür,  dass 
die  Mitglieder  einer  wechselseitigen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  jährlich  ein  Kapital  einzahlen,  dessen  Ziffer  durch 
die  Kapitalisierung  aller  Renten  bedingt  wird,  die  im 
Laufe  des  Jahres  zugesprochen  wurden,  welches  System 
die  ganze  und  volle  Gewähr  für  Ausbezahlung  der  zugeh 
sprochenen  Renten  bietet.  Die  Bemessung  erfolgt  je  nach 
den,  von  den  Unternehmern  ausbezahlten  Löhne  und  nach 
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der  Gefahrenklasse,  welcher  die  betreffenden  Renten  zugie? 
hören;  die  Kapitalisierung  erfolgt  gemäss  dem,  von  der 
Versicherungs  -  Generaldirektion  veröffentlichten  Tarif. 
Dieses  System,  welches  eine  alljährliche  „Revision  der 
Renten“,  oder  besser  gesagt  der  Richtigkeit  der  diesbe¬ 
züglichen  Ausrechnungen  in  sich  begreift  (auf  welchen 
die  Gewährleistung  der  den  Opfern  der  Arbeit  gebühren¬ 
den  Zahlungen  Rasiert),  zwecks  Ergänzung  jener  Summen,, 
die  dem  Garantie-Kapital  fehlen  könnten,  damit  dasselbe 
stets  seinen  Verpflichtungen  gewachsen  bleibe,  garantiert 
die  Rentenauszahlungen  in  ganz  absoluter  Weise.  Behufs 
tunlichster  Ausgleichung  der  Schwankungen  des  Prozent¬ 
satzes  der  jährlichen  Einzahlungen  Schwankungen,  die, 
sich  bei  diesem  System  nicht  vermeiden  lassen  —  will  der 
Gesetzentwurf  bei  jeder  Gesellschaft  einen  „Reservefond 
der  Renten“  genannten  speziellen  Fond  festlegen, 
welchem  die  durch  Verifizierung  festgestellten  Ueber- 
schüsse  des  „Rentenfondes“  zufliessen  und  der  dazu 
dient,  den  Reservefond  zu  vervollständigen,  ehe  man  zu 
einer  Erhöhung  des  Prozentsatzes  der  Einzahlungen 
schreitet. 

Die  Geschäftsgebahrung  einer  jeden  solchen  „Ver¬ 
sicherungssozietät“  ist  der  Generalversammlung  ihrer  Mit¬ 
glieder  und  einer  von  dieser  gewählten  Direktion  anver¬ 
traut.  Letztere  besitzt  die  Ermächtigung,  nach  von  ihr 
aufgestellten  Regeln  für  die  Rettung  der  Opfer  von  Un¬ 
fällen,  sowie  für  die  Erfindungen  zur  Verhütung  von  Un¬ 
fällen  Preise  auszusetzen,  sie  kann  auch  Anstalten  er¬ 
richten,  in  denen  die  Opfer  ihre  Arbeitsfähigkeit  wieder 
erlangen  können. 

Das  dem  Gesetz  gemäss  von  einer  jeden  Gesellschaft 
ausgearbeitete  Statut,  muss  die  Bestätigung  der  General- 
direkton  erhaltien. 

Rechte  und  Verpflichtungen  einer  wegen  Insolvenz 
in  Liquidierung  stehenden  solchen  Gesellschaft  gehen  auf 
den  Staat  über. 

3.  Die  Alters-  und  Invaliditäts-Versiche¬ 
rung  ist  sicherlich  diejenige,  deren  Einführung  die 
meisten  Schwierigkeiten  bietet.  Das  Deutsche  Reich  ist 
in  Europa  der  einzige  Staat,  in  welchem  diese  Versiche¬ 
rungsart  in  Betrieb  steht,  wenn  man  Belgien)  nicht  ein¬ 
rechnet,  das  sich  bestrebt,  dasselbe  Problem  nicht  auf 
dem  Wege  der  eigentlichen  Versicherung,  sondern  mittelst 
Renten  zu  lösen,  die  der  Staat  an  dürftige  Greise  und 
Invaliden  bezahlt. 

Der  Gedanke,  in  dieser  Sache  das  Beispiel  Deutsch¬ 
lands  nachzuahmen,  war  für  die  Urheber  des  russischen 
Gesetzes  ohne  Zweifel  sehr  v  erlockend.  Aber  die  Industrie¬ 
abteilung  des  Finanzministeriums  erklärte  die  Einführung 
des  deutschen  Gesetzes  sei  in  Russland  nicht  möglich, 
angesichts  der  Schwierigkeiten,  sofort  die  Zwangsversi¬ 
cherung  aller  Arbeiter,  wie  oben  bemerkt  ist,  einzuführen 
und  bei  dem,  bei  der  “Arbeiterschaft  so  häufig  vorkom¬ 
menden  Berufswechsel, 

Die  Fabriks-,  Werkstätten-  und  Minenarbeiter  rekru¬ 
tieren  sich  in  Russland  aus  den  Klassen  der  kleinen  Land¬ 
eigentümer  (Bauern),  welche  dem  Gebot  der  Not  gehor¬ 
chend,  die  landwirtschaftliche  Arbeit  (sei  es  auf  ihrem 
eigenen  Grund  und  Boden,  sei  es  auf  dem  eines  Arbeit¬ 
gebers)  für  eine  zeitlang  aufgeben,  dann  wieder  zu  ihnen 
zurückkehren,  um  das  „Hin-  und  Her“-Wesen  nach  kür¬ 
zerer  oder  längerer  Zeit  aufs  neue  wieder  aufzunehmen. 
Würde  man  in  Russland  das  deutsche  System  der  Alters¬ 
versicherung  einzig  und  allein  für  die  Werkstättenarbeiter 
mit  ihren  Karenzbedingungen,  mit  ihrer  Minimumbezah¬ 
lung  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren,  was  notwendig 
ist,  damit  dann  die  Zahlungen  gemacht  werden  können, 
einführen,  so  gäbe  es  gewiss  bald  viel  mehr  Fabriks-, 
Werkstätten-  und  Minenarbeiter,  die  ihr  als  Versicherungs¬ 
prämie  eingezahltes  Geld  verloren  haben,  als  Arbeiter, 
welche  das  Recht  auf  eine  Rente  erworben  haben  und 
eine  Minderheit  von  Rentner  würde  auf  Kosten  einer 


grossen  Mehrheit  von  Personen  leben,  die  nicht  wenigen 
hilfsbedürftig  sind,  als  diese  Rentner. 

In  Russland  gibt  -  e°  noch  eine  Schwierigkeit  in 
Dingen  der  Alters-  und  Invaliditätsversicherung,  nämlich 
der  beinahe  gänzliche  Mangel  aller  Statistiken,  nach  denen 
sich  die  feste  Prämie  ausrechnen  liesse,  deren  man  dazu 
bedarf,  um  die  zukünftige  Renten-Kapitalisierung  sicher¬ 
zustellen.  Aus  diesem  Grunde  kam  man  zu  dem  Beschluss, 
ein  in  Russland  anwendbares  Versicherungssystem  müsse 
auf  nachstehenden  zwei  Prinzipien  fussen :  1.  Die  Renten 
werden  vom  Gesetz  bestimmt  und  die  Einzahlungen  sind 
von  den,  den  Versicherungskassen  tatsächlich  zufallen¬ 
den  Verpflichtungen  abhängig  oder  auch  2.  die  Einzah¬ 
lungen  sind  fest  bestimmt  und  die  Renten  hängen  von 
den  in  den  Kassen  angesammelten  Summen  ab. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  ist  in  dem  Gesetzentwurf 
das  erste  Prinzip,  für  die  Unfallversicherung  zugrunde¬ 
worden,  wo  es  auch  ohne  alle  Hindernisse  durchgeführt 
werden  kann.  Bei  der  Alters-  und  Invaliditäts  -  Ver¬ 
sicherung  aber  würde  dieses  Prinzip  das  beständige  Höher- 
werden  die  Einzahlungen  während  einer  ziemlich  langen 
Zeitperiode  zur  Folge  haben,  weil  es  ja  notwendig  ist,  die 
Rente  je  nach  der  Zahl  der  Jahre,  welche  die  Mitglieder 
der  Kasse  angehören  zu  erhöhen  —  eine  Zahlungser¬ 
höhung,  welche  für  die  Arbeiter  nur  schwer  verständlich 
und  sehr  beschwerlich  sein  müsste.  Es  bleibt  also,  der 
Ansicht  der  Urheber  dieses  Gesetzentwurfes  nach,  nur 
das  zweite  Prinzip  —  das  der  fest  bestimmten  Einzahlungen 
und  der  veränderlichen  Renten  —  welches  Prinzip  man 
auch  in  dem  letzten  Gesetzentwurf  über  die  Arbeiterpen¬ 
sionen  adaptiert  Jiat,  der  in  Frankreich  von  der  Ver¬ 
sicherungs-  und  sozialen  Fürsorgekommission  der  Depu¬ 
tiertenkammer  adaptiert  erscheint.  (V.  Bulletin  des  Per¬ 
manenz-Komitees  1904,  Vorsitzender  ist  Herr  Millerand, 
Referent  Herr  Paul  Gnieysse.) 

Das  auf  diesem  Prinzip  fussende  russische  Gesetz, 
will  für  das  ganze  Reich  eine  einzige  Kasse  schaffen, 
welche  der  Alters-  und  Invaliditäts-Versicherung  der 
Arbeiter  bei  den  nachgenannten  Industrien  dient.  Der 
Kreis  der  Versicherten  ist  derselbe,  wie  bei  der  Kranken¬ 
versicherung. 

Ihre  finanziellen  Hilfsmittel  schöpft  diese  Kasse  aus 
den  mit  6%  des  Lohnes  festgesetzten  Einzahlungen,  deren 
eine  Hälfte  der  Arbeitgeber,  die  andere  der  Arbeiter  zu 
leisten  hat;  aus  dem  einen  Rubel,  den  jedes  neubei- 
tretende  Mitglied  als  Art  Einschreibegebühr  zu  zahlen 
hat  und  das  in  gleicher  Weise  zwischen  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  sich  verteilt. 

Das  Kapital  der  Kassa  —  das  angesichts  der  grossen 
mehr  als  2  Millionen  betragenden  Zahl  der  Versicherten, 
dessen  jährliches  Durchschnittseinkommen  auf  250  Rubel 
geschätzt  werden  kann  (was  für  die  Kassa  einen  jähr¬ 
lichen  Eingang  von  50  Millionen  Rubel  ausmacht)  —  ein 
sehr  grosses  sein  wird,  ist  nach  den  Angaben  des  Finanz¬ 
ministeriums  in  öffentlichen  Fonden  anzulegen,  übrigens 
basieren  diese  Vorschriften  des  Finanzministers  auf  den) 
Ratschlägen  der  Generaldirektion.  Ein,  in  selber  Weise 
vom  Finanzminister  festzusetzender  Teil  dieses  Kapitales 
kann  im  Immobilienbesitz  angelegt  werden,  wodurch  die 
Direktion  mit  der  Zeit  in  die  Möglichkeit  versetzt  sein 
wird,  Arbeiterhäuser  zu  bauen,  um  Sanatorien  für  die 
Kranken  zu  errichten. 

Der  Modus  der  Einhebung  der  Einzahlungen  ist  der 
halbe,  wie  bei  den  Unterstützungskassen. 

Ausser  dem  durch  diese  Einzahlungen  sich  bildenden 
Kapital  besitzt  die  Kassa  einen  „Reservefond“,  der  sich 
aus  dem  „Strafgeldkapital“  ergibt,  das  zurzeit  zur  Ver¬ 
fügung  des  Finanzministeriums  steht  und  aus  jenen  Straf¬ 
geldern  zusammengesetzt  ist,  die  den  Arbeitgebern  wegen 
Verstoss  gegen  die  Gesetze  und  Reglements  bezüglich 
ihrer  Beziehungen  zu  den  Arbeitern  von  einem  Gerichtshof 
oder  auf  administrativem  Wege  auf  erlegt  werden.  Zur  Ver- 
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vollständigung  dieses  Fondes  können  noch  andere  Kapi¬ 
talien,  die  der  Regierung  zur  Verfügung  stehen,  heran-, 
gezogen  werden,  um  das  Los  der  Arbeiterklassen  zu  ver¬ 
bessern,  welch’  letztere  Kapitalien  bisher  noch  für  keine 
spezielle  Bestimmung  auserlesen  waren. 

Es  wird  für  jedes  Mitglied  der  Kassa  ein  persön¬ 
liches  Konto  eröffnet,  in  welches  die  von  seinem  Arbeit¬ 
geber,  wie  von  ihm  selbst  geleisteten  Einzahlungen  ein¬ 
geschrieben  werden,  ebenso  wie  der  Interessenanteil  der, 
ihm  aus  den  Kapitalien  der  Kassen  und  aus  allfälligen 
Einnahmen  zukommen.  Dieser  Anteil  wird  in  der  Weise 
ausgerechnet,  dass  man  die  obgenannten  Benefizien 
nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  und  der  Zuweisungen 
an  den  ,, Rentenfond“  (siehe  folgendes)  im  Verhältnis, 
zu  ihrem  Betrage  auf  die  persönlichen  Konti  überträgt. 

Der  Betrag  des  persönlichen  Kontos  eines  der  Kassa 
nicht  länger  angehörenden  Mitgliedes  (z.  B.  wenn  ein 
Arbeiter  aus  der  Fabrik  austritt,  um  seine  landwirtschaft¬ 
liche  Arbeit  wieder  aufzunehmen),  geht  denselben  nicht 
verloren,  der  Betrag  wird  von  der  Kassa  als  Eigentum 
des  betreffenden  Mitgliedes  in  Verwahrung  gehalten  und 
trägt  dieselben  Zinsen  ein,  wie  die  staatlichen  Sparkassen 
sie  geben  (nämlich  gegenwärtig  3,6%),  jedoch  nur,  wenn 
diese  Zinsen  nicht  mehr  ausmachen,  als  jener  Benefizien- 
teil  der  Kassa,  der  in  einem  gegebenen  Jahre  einem  akti¬ 
ven  Mitgliede  zufällt. 

Der  Titular  des  persönlichen  Kontos  ist  zu -einer 
Gelderhebung  bei  der  Kassa  berechtigt:  i.  nach  zurück¬ 
gelegtem  52.  Lebensjahre  und  2.  schon  vor  diesem  Zeit¬ 
punkte  bei  dauernder  Invalidität,  die  in  der  Einbusse  von 
mindestens  2/3  seiner  Arbeitsfähigkeit  besteht.  Er  kann 
nach  dem  50.  Jahr  schon  antic'ipando  Geld  erheben,  allein 
ohne  ein  Anrecht  auf  die  weiter  unten  angeführte  Majo¬ 
ration.  Für  die  Minenarbeiter  sind  die  genannten  zwei 
Zeitpunkte  um  5  Monate  eines  jeden  Jahres  unterirdischer 
Arbeit  herabgesetzt. 

Die  von  der  Kassa  geleisteten  Zahlungen  bestehen 
im  allgemeinen  in  Renten,  welche  auf  Grund  des  von 
der  Generaldirektion  veröffentlichten  Tarifes,  je  nach  dem 
Lebensalter  des  Mitgliedes  und  nach1  der  Höhe  seines 
persönlichen  Kontos  berechnet  werden. 

Stirbt  der  Titular  eines  persönlichen  Kontos,  so  wird 
letzteres  in  folgender  Weise  unter  die  Familienmitglieder 
des  mit  Tod  abgegangenen  verteilt:  die  Hälfte  wird  der 
Witwe  zugewiesen  (oder  den  Witwer  einer  Arbeiterin, 
welcher  infolge  vollständiger  Invalidität  von  der  Frau  hätte 
erhalten  werden  müssen) ;  ein  Viertel  jedem  der  Kinder 
(den  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite  Verwaisten)  ; 
diese  Beträge  werden  nach  Verhältniss  herabgesetzt,  wenn 
ihre  Totalsumme  die  Einheit  übersteigt.  Nach1  der  Witwe 
und  den  Kindern  des  Verstorbenen  geht  das  Anrecht 
auf  seinen  persönlichen  Konto,  auf  seine  Ascendenten  über 
und  auf  sein  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite  ver¬ 
waisten  Geschwister,  wenn  diese  betreffenden  Personen 
von  dem  Verstorbenen  abhänlgig  waren  und  dann  im 
Betrage  von  ein  Viertel  an  jede  derselben. 

Die  Kassa  zahlt  den  angeführten  Personen  Renten 
aus,  die  je  nach  ihrem  Lebensalter  und  der  Zahl  von 
Anteilen,  auf  die  sie  ein  Recht  haben,  berechnet  werdeni. 
Diese  Renten  sind  für  die  Witwe  (oder  für  den  Witwer) 
und  die  Ascendenten  lebelnslang,  für  die  Kinder  und  ver¬ 
waisten  Geschwister  bis  zum  15.  Lebensjahr  zuerteilt. 

Hinterlässt  der  Verstorbene  gar  keine  Verwandten, 
wie  sie  angeführt  erscheinen,  so  fällt  der  Betrag  seines 
persönlichen  Kontos  der  Kassa  zu  und  dient  zur  Vervoll¬ 
ständigung  des  ,,Reservefondes“.  Dasselbe  gilt  für  den 
nach  Auszahlung  der  obenangeführten  Anteile,  die  den 
Familienmitgliedern  des  Verstorbenen  zukbmmen 
bleibenden  Restes  des  obigen  Betrages.  Wird  ein  Mit¬ 
glied  der  Kassa  infolge  eines  Arbeitsunfalles  invalid  und 
erhält  es  eine  Rente  von  einer  , , Ve r s i che r ungb gese  1 1  s  chä  1 1  “ , 
so  fällt  der  Kassa  die  Hälfte  des  persönlichen  Kontos  des 


Rentners  behufs  derselben  Verwendung  anheim  (wobei 
dem  Rentner  die  durch  seine  eigenen  Einzahlungen 
geschaffene  andere  Hälfte  zur  Verfügung  bleibt)  wenn  die 
vollständig  ist,  und  verhältnissmässig  weniger  als  die 
Hälfte,  falls  die  Rente  partiell  ist. 

Den  hier  dargelegten  Bestimmungen  haftet  eine  ge¬ 
wisse  Mangelhaftigkeit  an,  welche  darin  gelegen  ist,  dass 
es  den  Versicherten  Renten  von  nur  mässigen  Beträgen 
giebt.  Der  neue  Gesetzentwurf  greift  nun,  um  diesem 
Uebelstande  wenigstens  bezüglich  der  dringendsten  Fälle 
abzuhelfen,  zur  Majorisierung  der  Renten.  Ein  Recht  auf 
die  Majorisierung  erhalten:  1.  Jene  Mitglieder,  welche 
der  Kassa  seit  wenigstens  300  Monaten  angehören,  wenn 
die  für  sie  berechnete  Rente  nicht  jährlich  36  Rubel 
beträgt ;  2.  die  vollständig  invalid  gewordenen  Mitgliedei'1,, 
die  keine  Renten  von  einer  ^Versicherungsgesellschaft“ 
beziehen  und  der  Kassa  mindestens  60  Monate  lang1  an¬ 
gehören  (wovon  mindestens  6  Monate  in  das  letzte  Jahr 
entfallen),  wenn  die  für  sie  berechnete  Rente  nicht  24 
Rubel  pro  Jahr  beträgt.  Die  Majorisierung  vollzieht  sich 
bis  zur  Höhe  der  genannten  Summen,  36  und  24  Rubel 
aus  dem  „ Reservefond“. 

Erreicht  die  Rente  nicht  die  angeführten,  Ziffern 
und  kann  sie  nicht  majorisiert  werden1,  so  kann  der  (er¬ 
wachsene)  Titular  von  der  Kassa  anstatt  seiner  Rente 
das  derselben  entsprechende  Kapital  bekommen. 

Die  von  der  Kassa  gewährleisteten  Summen  sind 
unverpfändbar  und  können  nicht  mit  Beschlag  belegt 
werden. 

Jedesmal,  wfenn  eine  Rente  zugesprochen  wird,  wird 
das  ihr  ^entsprechende  Kapital  des  persönlichen  Kontos1 
(und  im  Falle  einer  Majorisierung  der  Rente,  noch  das 
dem  Reservefonde  entnommene  dementsprechende  Kapi¬ 
tal)  in  einen  speziellen  Fond  der  Kassa  eingezahlt  werden^ 
der  ,, Rentenfond“  genannt  wird.  Dieser  Fond  erhöht  sich 
jährlich  um  4%  (der  gleiche  Zinssatz  kömmt  auch  beim 
Rententarif  in  Anwendung),  die  von  den  Einnahmen  der 
Kassa  genommen  werden,  und  welcher  Zinsenbetrag  jähr¬ 
lich  verifiziert  und  nötigenfalls  vervollständigt  werden 
muss.  Das  geschieht  denselben  Regeln  gemäss,  die  man 
bei  dem  ,,Rentenfonde“  der  Versicherungsgesellschaften 
in  Anwendung  bringt. 

Die  Gestion  der  Kassa  ist  Sache  der  Versicherungs- 
Generaldirektion,  welcher  die  den  Kapitalien  der  persön¬ 
lichen  Konti  zufallenden  Zinsen  festsetzt  und  über  die 
Majorisierung  der  Renten  zu  entscheiden  hat ;  die  lokalen 
Organe  dieser  Direktion  (die  auch  zu  schaffen  sind  und 
deren  Rollen  wohl  den  Direktoren  der  staatlichen  Spar¬ 
kassen  übertragen  werden  dürften)  führen  die  persönlichen 
Kontis,  entscheiden  bezüglich  der  Renten  und  sonstigen 
Zahlungen  der  Kassa,  nehmen  die  Einzahlungen  in  Em¬ 
pfang,  überwachen  die  Geldeinnahmen  :1er  Kassa  und 
sorgen  für  die  Eintreibung  der  Rückstände. 

Der  Finanzminister  ist  mit  der  Aufgabe  betraut 
unter  Mithilfe  der  anderen  hiebei  interessierten  Minister 
auf  Grundlage  obiger  Anordnungen  ein  eingehendes 
Statut  für  diese  Kassa  auszuarbeiten. 

Alles  hier  gesagte  gilt  für  die  Arbeiter  der  Privat¬ 
unternehmungen.  Was  die  Arbeiter  des  Staates  anbelangt 
so  trifft  der  neue  Gesetzentwurf  die  Bestimmung^  dass 
für  sie  Kassen  zu  schaffen  sind,  (wo  noch'  keine  bestehen 
sollten),  welche  diesen  Arbeitern  zwangsweise  zum  min¬ 
destens  den  gleichen  Beistand  zu  leisten  hat,  wie  der, 
welchen  die  Kassen  der  Privatunternehmungen  bietenj 
und  dass  sie,  gleichwie  die  Privatunternehmungen  an  der 
Alters-  und  Invaliditäts  Versicherung  partizipieren;  die 
Unfallversicherung  aber  scheint  für  dein  Staatsschatz  — 
angesichts  der  zahlreichen  Arbeiter  des  Staates1,  nicht 
von  Vorteil.  Der  Gesetzentwurf  wünscht  nur,  dass  die 
Minister  dem  grossen  Staatsrat  innerhalb  der  Frist  eines 
Jahres  Vorschläge  betreffend  der  Regulierung  der 
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Verantwortlichkeit  des  Staatsschatzes  gegenüber  den 
Arbeitern  des  Staates  vorlegen  mögen,  welche  Vorschläge 
gleich  Entschädigungen  festzüsetzen  haben,  die  minde¬ 
stens  jenen  glei chlcom men ,  zu  welchen  die  Chefs  der 
Privatunternehmungen  verpflichtet  sind. 


Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

Der  dem  Reichstag  vorgelegte  Entwurf  eines  Ge¬ 
setzes  über  den  Versicherungsvertrag  gibt  der  Vereinigung 
der  in  Deutschland  arbeitenden  Privat-Feuerversic’herungs- 
Arbeit  doch  Anlass,  zu  Bestimmungen,  wie  sie  jetzt  nach 
dem  Gesetzentwürfe  ihre  Regelung  erfahren  sollen,  undl 
zu  Motiven  des  Gesetzentwurfs  auf  Grund  der  praktischen 
Erfahrungen  in  der  Anwendung  des  Versicherungsvertrags 
sich  zu  äussern.  f 

In  den  Motiven  zum  Gesetzentwurf  ist  auf  Seite  50 
treffend  gesagt,  dass  bei  dem  Mangel  einschlägiger  Ge¬ 
setzesvorschriften  Rechtswissenschaft  und  Rechtsprechung 
darauf  angewiesen  waren,  die  leitenden  Rechtssätze  aus 
dem  Wesen  und  dem  wirtschaftlichen  Zweck  der  Versiche¬ 
rung  zu  entwickeln,.  Dass  es  in  Deutschland,  wie  auch  im 
Ausland,  bis  jetzt  trotz  weit  zurückreichender  Bestrebungen 
an  einer  Kodifikation  des  Versicherungsrechts  fehlt,  ist 
ein  Zeichen  für  die  Schwierigkeit  dieser  Materie.  Die 
vorhandene  r e c'hts wi s s euschaft  1  icbe  Literatur  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Versicherung  bewegt  sich  mehr  in  einer  Darstel¬ 
lung  der  gebräuchlichen  Vertragsbestimmungen  und  in 
vielfach  fehlgehenden  Bemühungen  gemeinrechtliche 
Grundsätze  anderer  Rechtsinstitute  auf  die  Versicherung^ 
zu  übertragen,  als  in  einer  Ergründumg  des  Wesens  und 
wirtschaftlichen  Zweckes  der  Versicherung,  und  die  Recht¬ 
sprechung  ist  in  der  Entwicklung  für  die  Versicherung 
leitender  Rechtssätze  eine  ausserordentlich  schwankende. 
Die  Förderung  der  Pflege  der  Versicherungswissenschaft 
im  Hinblicke  auf  die  grosse  Bedeutung,  welche  das  Ver¬ 
sicherungsgewerbe  im  Wirtschaftsleben  schon  jetzt  besitzt 
und  immer  mehr  gewinnt,  ist  kürzlich  vom  Herrn  Staats¬ 
sekretär  des  Innern  Dr.  Graf  von  Posadowsky- 
Wehner  beim  Deutschen  Verein  für  Versicherungs- 
wiissenschaft  zur  Erörterung  gebracht,  und  aus  Anlass 
dieser  Anregung  hat  in  der  Mitgliederversammlung  des 
Vereins  am  3.  Oktober  1904  nach  Heft  III  der  Veröffent¬ 
lichungen  desselben  mit  anderen  Rednern  der  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Versicherung  bekannte  Rechts  lehr  er  E  h  r  e  n- 
berg  darauf  hingewiesen,  dass  kein  Wirtschaftsgebiet 
hach  seinen  Grundlagen  der  Rechtsprechung  so  wenig 
bekannt  sei  wie  das  Versicherungswesen,  und  dabei  sei 
dieses  eines  der  schwierigsten. 

Die  im  Rahmen  seines  Lehrbuchs  des  Preussischen 
Privatrechts  und  der  Privatrechtsnormen  des  Reichs  vohf 
Dernburg  Band  2^  Seite  679  gemachte  kürze  Bemerkung,, 
dass  die  Versicherungsverträge  wirtschaftlich  eine  ganz! 
besondere  Gruppe  bilden,  bei  denen  planmässig'  auf  Grund 
einer  Durchschnittsberechnung  Risiko  und  Prämien  be¬ 
messen  werden,  ist  eine  richtige  Charakteristik  dieser  Ver¬ 
träge.  Wesen  und  Zweck  der  Versicherung  ergibt  sich 
nicht  aus  der  Betrachtung  eines  einzelnen  Kontraktes, 
sondern  aus  der  Totalität  einer  grossen  Menge  in  einem 
Betriebe  vereinigter  Verträge.  Die  dem  römischen  Rechjtj 
Unbekannte  Versicherung  ist  ein  Institut  moderner  Asso¬ 
ziation  von  Einzelgefahren  zu  einer  Gefahrengemeinschaft, 
itndem  nach  den  Erfahrungen  an  der  Gesamtheit  der  Ge¬ 
fahren  in  der  Grösse  des  Einzelrisiko  im  Durchschnitt 
bemessen  wird.  An  Stelle  des  Wagnisses  der  Vers  ich  ep 
rung  tritt  die  Möglichkeit  eines  wirtschaftlich  rationellen] 


Betriebes  durch  die  mit  der  fortschreitenden  Technik  ge¬ 
wonnene  Sicherheit  in  der  Erkennung  des  Durchschnitts 
der  Gefahrengrösse  und  in  der  sich  hiernach  richtenden 
Bestimmung  der  niedrigen  Prämienleistung  des  einzelnen 
Versicherten.  Der  einzelne  Versicherungsviertrag  ist  wirt¬ 
schaftlich  betrachtet  der  Beitritt  zu  einer  Gemeinschafts- 
Wirtschaft  und  die  Prämienbeiträge  bilden  zusammen  den 
Ausgleichsfondsj  (für  die  Gefahren.  Hierin  besteht  die 
Grundlage  des  Versicherungsbetriebes  nicht  nur  bei  den 
Gesellschaften  auf  Gegenseitigkeit,  sondern  ebenso  bei,  den 
Aktiengesellschaften.  Bei  beiden  Formen  des  Versiche¬ 
rungsbetriebes  ist  die  Organisation  im  Wesentlichen  die 
Gleiche.  Der  Versicherer  ist  das  Organ,  welches  die 
Funktion  der  Sammlung  und  Verwaltung  des  zum  Aus¬ 
gleich  der  Gefahren  notwendigen  Fonds  nach  den  Er¬ 
fahrungen  der  yersicherungstechnik  hat.  Auch  bei  den 
Aktiengesellschaften  wird  dieser  Fonds  gebildet  durch  die 
Prämienbeiträge  der  Versicherten,  während  das  Aktien¬ 
kapital  die  Rolle  hat,  den  Beginn;  des  Betriebes  zu  sichern 
und  weiterhin  ,als  Reserve  zu  dienen,  und  dass  sich  das 
Erwerbsleben  in  Gestalt  von  Aktiengesellschaften  an  der 
Funktion  des  Versicherers  beteiligt  hat,  hat,  wie  allseitig 
anerkannt  werden  dürfte,  zu  einer  vollkommeneren  Ent¬ 
wicklung  der  Versicherung  wesentlich  beigetragcri, 
(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Forciere,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Im  verflossenen  Jahre 
wurden  bei  der  Lebensversicherungs-Abteilung  der  „Fonciere,  Pester 
Versicherungs-Anstalt  4638  Anträge  auf  17,495.829  Kronen  Ver¬ 
sicherungskapital  und  11.222  K  Rente  eingereicht;  4174  Polizzen 
über  15,520.251  K  Kapital  und  1 1.222  K  Rente  ausgefertigt.  Die 
Prämieneinnahme  beträgt  3,711.069  K.  Todesfälle  wurden  250  mit 
879.843  K  angemeldct.  Gleichzeitig  verweisen  wir  auf  jene  besoit- 
deren  Begünstigungen,  welche  dieses  heimische  Institut  (ge¬ 
gründet  im  Jahre  1864  mit  3  Millionen  Kronen  Aktienkapital,  Ge¬ 
winn-  und  Prämienreserven  und  Jahreseinnahmen  zirka  31  Millionen 
Kronen)  bei  der  Lebensversicherung  gewährt.  1.  Kriegsversicherung 
ohne.  Prämienzuschlag  für  die  Hälfte  des  versicherten  Kapitales  bis 
zur  Grenze  von  20.000  K  in  Bezug  auf  Wehrpflichtige  des  Heeres 
und  der  Landwehr  und  bis.  30.000  K  in  Bezug  auf  Landsturmpflichtige. 
(Für  Berufssoldaten  gegen  massigen  Prämienzuschlag.)  2.  Laut  Ver- 
sicherungsbedingungen  die  Unanfechtbarkeit  der  Versicherungen  sogar 
in  Fällen,  wo  der  Versicherte  zufolge  Duelles  oder  Selbstmordes 
stirbt,  oder  falls  sich  nachträglich  erweisen  sollte,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  sich  im  Anträge  wesentlicher  Umstände  irrte.  3.  Kultiviert 
diese  Anstalt  Versicherungen  mit  1,  3  oder  5 jähriger  Gewinnst-Aus- 
schüttung.  4.  Nach  ßjährigem  Bestände  der  Versicherung  werden 
zu  kualnten  Bedingungen  a)  Darlehen  erteilt  oder  b)  Rückkäufe  be¬ 
werkstelligt  oder  c)  ohne  fernere  Prämienzahlung  Aussteuerversiche¬ 
rungen  kapitalisiert,  ohne  dass  die  Partei  darum  anzusuchen  hat. 

Lehrkurs  für  Assekuranzwesen.  Die  Vorträge  des  an  der  Buda- 
pester  Handelsakademie  kreierten  Lehrkurses  über  Assekuranzwesen 
beginnen  im  zweiten  Halbjahre  am  12.  Februar.  Für  dieses  Semester 
haben  sich  13  Hörer  der  Akademie  und  21  Versicherungsbeamte 
gemeldet,  also  genau  so  viel  wie  im  ersten  Halbjahr. 

K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschadenversicherungs-Anstalt  in 
Wien.  Die  Wiener  wechselseitige  Brandschaden  hat  pro  1905  eine  vor¬ 
zügliche  Bilanz  aufgemacht.  Die  Versicherten  der  Gebäude- Abteilung 
erhalten  wieder  200/0  ihrer  Prämie  rückvergütet.  Die  Rechengebarung 
der  Brandschaden  und  ihre  Geschäftsmethode  sind  über  jeden  Tadel 
erhaben.  Dafür  leistet  auch  die  Qualität  der  an  der  Spitze  der  Anstalt 
stehenden,  in  der  Fachwelt  geschätzten  Persönlichkeiten  volle  Gewähr. 
Dass  sich  die  Wiener  wechselseitige  Brandschaden  im  Lager  der  Gegen¬ 
seitigen  wie  der  Aktiengesellschaften  gleichen  Ansehens  erfreut,  das 
hat  das  Jubiläum  ihres  allverehrten  Generalsekretärs  bewiesen. 

In  der  Gebäude-Ve-s'cherungs-Abteilung  hat  sich  die  Zahl  de: 
Versicherungen  von  104.452  auf  105.497,  die  Versicherungssumme 
von  1.870,806.397  K  auf  1.928,803.892  K  erhöht.  In  der  Mobiliar- 
Versicherungs- Abteilung  ist  die  Zahl  der  Versicherungen  von  49.899 
|  auf  51.424  und  die  Versicherungssumme  von  359,975.426  K  auf  Kro- 
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nen  371,263.519  gestiegen.  Der  Gesamtversicherungsstand  beider 
Abteilungen,  welcher  am  Schlüsse  des  Jahres  1904  2.230,781.823  K 
betrug,  eröhhtc  sich  daher  im  Jahre  1905  um  69,285.588  K  und 
beträgt  2.300,067.411  K.  Die  Zahl  der  Versicherungen  ist  von  154.35J 
auf  156.921  gestiegen.  Wie  aus  der  dem  Rechnungsabschlüsse  bei¬ 
gefügten  detaillierten  Nachweisung  des  Versicherungsstandes  nach 
Ländern  zu  ersehen  ist,  versicherte  die  Anstalt  in  Niederösterreich 
2.121,595.920  K,  und  zwar  1.638,476.634  K  in  der  Stadt  Wien  und 
483,119.286  K  in  dem  übrigen  Teile  Niederösterreichs;  105,310.192  K 
entfallen  auf  Versicherungen  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone, 
der  Rest  von  73,161. .299  K  verteilt  sich  auf  die  übrigen  Länder.  Alis 
der  Vergleichung  dieser  Ziffern  riiit  den  korrespondierenden  des  Vor¬ 
jahres  ergibt  sich,  dass  sich  die  Versicherungssumme 
in  der  Stadt  Wien  abermals,  und  zwar  um  42,414.351  K, 
und  die  Versicherungssumme  in  dem  übrigen  Teile 
Niederösterreichs  um  13,018.646  K  gegen  das  Vorjahr 
erhöht  hat.  In  der  Hagelschaden-Versicherungs-Ab-i 
teilung  wurden  1848  Versicherungen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  2,619.871  K  abgeschlossen.  Diese  Abteilung  bildet,  wie 
bekannt,  eine  ganz  selbständige  Abteilung  der  Anstalt;  die  Mitglieder 
der  Gebäude  -und  Mobilar-Versicherungs-Abteilung  bleiben  von  den 
Ergebnissen  der  Hagelversicherung  ganz  unberührt.  Das  Jahr  1905 
war  kein  besonders  günstige  sBrandjahr.  In  der  Gebäude-Ver- 
sicherungs-Abteilung  wurden  aus  Anlass  von  763  Brand¬ 
fällen  an  996  Mitglieder  für  1350  beschädigte  Objekte  Schadenver 
gütungen  im  Gesamtbeträge  von  838.758  K  55  h  zuerkannt;  hievon 
waren  352.927  K  96  h  durch  Rückversicherung  gedeckt,  es  blieben 
daher  für  Rechnung  der  Anstalt  485.830  K  59  h.  In  der  Mobilar- 
Versicherungs-lAbteilung  ereigneten  sich  644  Brandfälle 
und  wurden  an  719  Mitglieder  Schadenvergütungen  im  Gesamtbe¬ 
träge  von  268.938  K  84  h  zuerkannt,  wovon  178.912  K  58  h  durch 
Rückversicherung  gedeckt  waren,  so  dass  90.026  K  26  h  auf  Rech¬ 
nung  der  Anstalt  entfallen.  In  der  Hagelschaden-Versiche- 
rungs-Abteilung  wurden  an  391  Mitglieder  in  1 1 1  Ortschaften 
Schadenvergütungen  im  Gesamtbeträge  von  81.223  K  12  h  zuerkannt, 
wovon  60.917  K  21  h  durch  Rückversicherung  gedeckt  waren.  Auf 
die  Stadt  Wien  entfallen  427  K  50  h.  Auch  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  hatte  die  Anstalt  Gelegenheit,  ihren  humanitären  Cha¬ 
rakter  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  indem  sie  in  Anwendung  des 
§  69  der  Anstaltsstatuten  in  38  Fällen,  in  welchen  der  Versicherte 
seinen  Vergütungsanspruch  verwirkt  hatte,  Schadenvergütungen  im 
Betrage  von  8478  K  44  h  im  Wege  der  Nachsicht  gewährte.  Die 
Betriebsrechnung  weist  nachstehende  Gebahrungs-Ueberschüsse  aus : 
In  der  Gebäude-Versicherungs-Abteilung  357.564  K  88  h,  in  der 
Mobilar- Versicherungs-Abteilung  37.484  K  75  h,  in  der  Hagelscha¬ 
den- Versicherungs-Abteilung  8432  K  38  h.  Die  Ueberschüsse  in  der 
Mobilar-  und  Hagelschaden-Versicherungs-Abteilung  wurden  den  Ab¬ 
teilungs-Reservefonds  zugewiesen,  nachdem  diese  ihre  statutenmässige 
Normalhöhe  noch  nicht  erreicht  haben;  dagegen  hat  die  Direktion 
in  Gemässheit  der  §§  14  und  15  der  Anstaltsstatuten  beschlossen, 
den  Mitgliedern  der  Gebäude-Versicherungs-Ab- 
teilung  von  dem  in  dieser  Abteilung  erzielten  Gebarungs-Ueber- 
schusse  20 0/0  ihres  im  Jahre  1905  vorgeschriebenen  nor- 
malmässigen  Versicherungsbeitrages,  d.  i.  im  gan¬ 
zen  351.593  K  80  h  zurückzuerstatten,  beziehungsweise  auf 
ihre  Beitragsleistung  im  Jahre  1906  gutzuschreiben  und  den  Best, 
d.  i.  597 ij  K  8  h  jdem  Abteilungs-Reservefonds  zuzuweisen.  Die  Prä¬ 
mien  -  E  i  n  n  a  h  m  e  beträgt  in  der  Gebäude-Versicherungs-Abteilung 
1,779.990  K  40  h,  in  der  Mobilar- Versicherungs- Abteilung  559.433  K 
3  h  lund  in  der  Hagelschaden-Versicherungs- Abteilung  44.504  K  6  h, 
daher  zusammen  2,383.927  K  49  h,  d.  i.  gegen  das  Vorjahr  m  e  h  r 
um  61.802  K  51  h.  An  Zinsen  von  den  verschiedenen  Vermö¬ 
gensbeständen  wurden  343.510  K  92  h  vereinnahmt.  Die  von  der 
Anstalt  geleisteten  gesetzlichen  Feuerwehrbeiträge  beziffern  sich  auf 
39.832  K  36  h;  es  wurden  überdies  an  Feuerwehren  und  Gemeinden 
zur  Anschaffung  von  Löschgerätschaften  sowie  zur  sonstigen  Förde¬ 
rung  des  Feuerlöschwesens  freiwillige  Beiträge  in  der  Höhe 
von  13.235  K  und  als  Remunerationen  für  besonders 
erfolgreiche  Löschhilfe  bei  Bränden  8606  K  68  h 
verausgabt.  Nach  Zuweisung  der  den  Reservefonds  zukommenden 
statutenmässigen  Zuschüsse  und  nach  Abzug  der  ihnen  zur  Last  fallen¬ 
den  Ausgaben  erscheint  der  Reservefond  der  Gebäude-Versicherungs- 
Abteilung  mit  6,524.781  K  62  h,  jener  der  Mobilar-Versicherungs- 


Abteilung  mit  1,115.440  K  35  h  und  jener  der  FI agelschaden- Versiche¬ 
rungs-Abteilung  mit  635.380  K  80  h  ausgewiesen.  Die  Anstaltsfonds 
betragen  daher  zusammen  8,275.602  K  77  h,  d.  i.  gegen  das  Vor¬ 
jahr  mehr  um  29.987  K  91  h.  Der  Pensionsfond  der  Beamten  und 
Diener,  welcher  ein  Eigentum  des  im  Jahre  1841  für  die  Anstalts¬ 
beamten,  dann  deren  Witwen  und  Waisen  errichteten  Pensions-Insti¬ 
tutes  bildet,  betrug  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Verwaltungsjahres 
1,350.398  K  69  h.  Das  Vermögen  der  im  Jahre  1901  errichteten 
Pensionskassa  der  weiblichen  Angestellten  der  Anstalt  beträgt  30.934 
Kronen  78  h. 


Deutschland. 

Versicherungsvertragsgesetz-Kommission.  Die  Reichstags  -  Kom¬ 
mission,  der  der  Entwurf  zu  einem  Gesetze  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag  zur  Vorberatung  überwiesen  ist,  setzt  sich  aus  folgen¬ 
den  Abgeordneten  zusammen :  Bassermann  (national),  Rechtsan¬ 
walt,  Versicherungsbeirat,  Dr.  Böttger,  Schriftführer  (natl.),  Osna¬ 
brück,  Schriftsteller,  v.  Damm,  Schriftführer  (Wirtsch.  Vereinigung), 
Rechtsanwalt,  Dove  (fr.  Ver.),  Handelskammersyndikus,  Giesberts, 
Schriftführer  (Zentrum),  Arbeitersekretär,  Heine  (Soz.-Dem.),  Rechts¬ 
anwalt,  Dr.  Herzfeld- (Soz.-Dem.),  Rechtsanwalt,  v.  Kaufmann  (natl.), 
Rittergutsbesitzer,  Kirsch  (Zentrum),  Amtsgerichtsrat,  Kulerski(Pole), 
Chefredakteur,  Lenzmann  (Freis.  V.-P.),  Rechtsanwalt,  Lesche  (Soz.- 
Dem.),  Arbeitersekretär,  Götz  v.  Olenhusen  (Zentrum),  Ritterguts¬ 
besitzer,  Dr.  Porzig  (kons.),  Oberlandesgerichtsrat,  Rettich,  Stell¬ 
vertreter  des  Vorsitzenden  .(kons.),  Domänenpächter,  Schmidt  (War- 
burg)  (Zentrum),  Landesgerichtsrat,  Stadthagen  (Soz.-Dem.),  Schrift¬ 
steller,  Trimborn  (Zentrum),  Rechtsanwalt,  Wellstein,  Vorsitzender 
(Zentrum)/  Oberlandesgerichtsrat,  Winckler  (kons.),  Landrat  a.  D. 
und  Generaldirektor  der  Merseburger  Sozietät,  Witt  (Marienwerder) 
(Reichspartei),  Gutsbesitzer.  —  Von  diesen  21  Mitgliedern  gehören 
also  6  dem  Zentrum,  4  der  Sozialdemokratie,  je  3  der  deutsch¬ 
konservativen  und  nationalliberälen  Partei  und  5  den  anderen  Par¬ 
teien  an. 

Aus  der  Reichstags-Kommission.  Der  Gesetzentwurf  über  den 
Versicherungs-Vertrag  wurde  am  6.  d.  M.  in  der  Kommission  beim 
§  15  weiter  beraten.  Der  §  15  bestimmt:  „Die  Forderung  aus  der 
Versicherung  ist  der  Pfändung  insoweit  nicht  unterworfen,  als  sich 
die  Versicherung  auf  unpfändbare  Gegenstände  bezieht.“  Hierzu  hatte 
Abg.  Dr.  Müller-Sagan  beantragt,  anzufügen :  „das  Gleiche  gilt,  wenn 
die  Zwangsverwaltung  des  versicherten  Grundstückes  angeordnet  wird.“ 
Ferner  beantragte  Dr.  Porzig  (kons.),  dem  §  15  folgende  Fassung 
zu  geben:  „soweit  sich  die  Versicherung  auf  unpfändbare  Gegen¬ 
stände  bezieht,  kann  die  Forderung  aus  der  Versicherung  nur  an 
Gläubiger  des  Versicherten  abgetreten  werden,  die  ihm  nach  Ein¬ 
tritt  des  Versicherungs-Falles  gleichartige  Gegenstände  geliefert  oder 
bare  Vorschüsse,  die  zur  Wiederanschaffung  solcher  Gegenstände 
verwendet  worden  sind,  gegeben  haben.“  Endlich  lag  dazu  ein 
Antrag  Winckler  (kons.)  vor.  Bei  der  Abstimmung  wurde  die  Re¬ 
gierungsfassung  des  §  1 5  angenommen  und  dann  in  Erweiterung 
des  Antrages  Winckler  folgender  zweiter  Absatz  angefügt:  „Wenn 
der  Versicherer  nach  den  Versicherungs-Bedingungen  nur  verpflich¬ 
tet  ist,  die  Entschädigungssumme  zur  Wiederherstellung  eines  ver¬ 
sicherten  Gebäudes  zu  zahlen,  so  ist  die  Forderung  des  Versicherten 
auf  die  Entschädigungssumme  vor  der  Wiederherstellung  des  ver¬ 
sicherten  Gebäudes  nur  an  den  Erwerber  oder  an  Baugläubiger 
übertragbar.  Als  Baugläubiger  im  Sinne  dieser  Vorschrift  sind  die- 
jengien  Gläubiger  des  Versicherten  zu  betrachten,  welche  zur  Wieder¬ 
herstellung  des  Gebäudes  Arbeiten  oder  Lieferungen  übernommen 
oder  geleistet,  oder  bare  Vorschüsse  geleistet  haben,  welche  zur 
Wiederherstellung  des  Gebäudes  verwendet  worden  sind.“  —  Die 
Anträge  Müller-Sagan  und  Porzig  wurden  abgelehnt.  Beim  folgenden 
§  16  wurde  die  Beratung  abgebrochen.  —  Am  8.  d.  M.  beschäftigte 
sich  die  Kommission  -  mit  dem  zweiten  Teil  der  Vorlage,  Anzeige¬ 
pflicht  und  Gefahrerhöhung,  und  nahm  die  §§  16  bis  21  unter 

Ablehnung  sämtlicher  Abänderungsanträge  nach  der  Regierungsvor¬ 
lage  an.  Beim  §  22  wurde  auf  Antrag  Müller-Sagan  (fr.  Vp.)  eine 
Aenderung  vorgenommen,  wonach  das  Recht  des  Versicherers,  den 
Vertrag  wegen  arglistiger  Täuschung  „über  Gefahrumstände“  anzu¬ 
fechten,  unberührt  bleibt.  Am  Dienstag  den  13.  wird  über  die 
Materie  weiter  beraten  werden. 

.  —  --  - 

^  _  .  .  ' _ 
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Die  Preussische  Lebens-Versicherungs  Gesellschaft  zu  Berlin  schloss 
im  Jahre  1905  einschliesslich  der  aus  neuen  Verbindungen  erworbenen 
Rückversicherungen  5872  neue  Versicherungen  über  31,208.361  M 
Kapital  und  119.668  M  Jahresrente  ab  und  beginnt  das  Jahr  1906 
mit  einem  Bestände  von  53.333  Versicherungen  über  190,060.188  M 
Kapital  und  809.152,96  M  Jahresrente,  bei  einem  reinen  Zuwachs 
in  1905  von  2406  Versicherungen  über  20,312.962  M  Kapital  und 
95-337^7 1  M  Jahresrente. 

Haftpflicht  der  Turnvereine.  Leipzig,  4.  Februar.  Eine  für  Turn¬ 
vereine  wichtige  Entscheidung  fällte  das  Reichsgericht.  Am  20.  August 
1903  übte  der  Turnverein  in  Kehlheim  auf  einem  ihm  vom  Ma¬ 
gistrate  zur  Verfügung  gestellten  Platze  Kugelstossen,  wobei  es  da¬ 
rauf  ankommt,  eine  10  Pfund  schwere  Eisenkugel  möglichst  weit 
zu  schleudern.  Als  der  dem  Vereine  angehörende  Magistratsbeamte 
Kellner,  der  linkshändig  ist,  die  Kugel  schleuderte,  rutschte  diese 
ab  und  verletzte  ein  unter  den  Zuschauern  befindliches  achtjähriges 
Mädchen  erheblich  am  Kopfe.  Der  Vater  des  Kindes  klagte  darauf 
gegen  den  Turnverein  und  gegen  dessen  Mitglied  auf  Schadenersatz. 
Er  verlangte  Erstattung  der  Heilungskosten,  2000  M  Schmerzensgeld 
und  Entschädigung  für  die  Gesichtsentstellung,  sowie  eine  Jahresrente 
von  400  M.  Diese  Klageansprüche  wurden  vom  Landgericht  und  in 
der  Berufungsinstanz  vom  Oberlandesgericht  Nürnberg  anerkannt. 
Ebenso  hat  nun  auch  des  Reichsgericht  geurteilt,  es  entschied,  dass 
der  Verein  für  genügende  Absperrung  des  Uebungsplatzes  zu  sorgen 
habe,  Kellner  hätte  seine  Kugel  nicht  eher  schleudern  dürfen,  bis 
er  überzeugt  war,  dass  alle  Vorsichtsmassregeln  zur  Vermeidung 
eines  etwaigen  LTnheils  getroffen  seien. 


Finnland. 

Die  gegenseitige  Versicherungs-Gesellschaft  „Suomi“  teilt  uns  mit, 
dass  zum  geschäftsführenden  Direktor  der  Gegenseitigen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Suomi“,'  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
Edwin  Kaslin,  Herr  W.  A.  Lavonius,  Direktor  der  Zentralgesell¬ 
schaft  finnischer  Konsumvereine,  und  zum  Mitglied  der  Direktion 
an  Stelle  des  Herrn  Senators  K.  J.  Stahlberg,  Herr  Juris  utriusque 
Candidat  Kaarlo  Castren  gewählt  worden  ist;  sowie  dass  Herr 
Castren  das  Amt  des  geschäftsführenden  Direktors  bis  zu  dem  spä¬ 
testens  am  1.  Mai  d.  J.  erfolgenden  Amtsantritt  des  Herrn  Lavonius 
verwalten  wird. 


Russland. 

Versicherungswesen  in  Russland.  Aus  Petersburg  wird  geschrieben: 
Ein  Kongress  von  Vertretern  der  Versicherungsgesellschaften  tritt 
am  24.  Januar  in  Petersburg  zusammen,  an  dem  hauptsächlich  die 
Petersburger  und  Moskauer  Gesellschaften  teilnehmen  sollen.  Zur 
Verhandlung  kommt  die  Frage  des  Fallens  der  Wertpapiere  und 
der  durch  die  Unruhen  verursachten  Verluste.  Hinsichtlich  der 
letzteren  hat  beispielsweise  die  Petersburger  Assekuranz-Gesellschaft 
allein  aus  Wladiwostok  Entschädigungsforderungen  für  1  Million  Ru¬ 
bel  erhalten,  indessen  haftet  die  Gesellschaft  statutenmässig  für  durch 
den  Bürgerkrieg  verursachten  Schaden  nicht.  Dieser  Punkt  der  Sta¬ 
tuten  soll  auf  dem  Kongress  eine  klarere  Fassung  erhalten,  um 
Missverständnissen  vorzubeugen. 


Griechenland. 

Feuerlöschapparate  in  Griechenland.  Der  amerikanische  Konsul 
in  Athen  berichtet,  dass  Feuerlöschapparate,  insbesondere  chemische, 
in  Griechenland  guten  Absatz  finden  könnten,  wenn  sich  die  Fabri¬ 
kanten  darum  bemühen  würden.  Die  Vorkehrungen  gegen  Feuers¬ 
gefahr  seien  sowohl  in  amtlichen  wie  in  privaten  Gebäuden  sehr  un¬ 
zulänglich.  Chemische  Feuerlöschapparate  seien  in  der  Praxis  un¬ 
bekannt;  man  finde  sie  nicht  einmal  in  den  königlichen  oder  städti¬ 
schen  Theatern,  auch  nicht  in  den  königlichen  Schlössern.  In  der 
grossen  Mehrzahl  der  Städte  des  Königreiches  sei  die  Wasserversor¬ 
gung  unzureichend  und  da,  wo  sie  ausreicht,  mangle  es  meistens 
an  Feuerlöschgeräten. 


Vereinigte  Staaten. 

Bundesaufsicht  über  das  Versicherungswesen  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Der  Kongress  beschäftigt  sich  augenblicklich  mit  der  ihm 
vom  Senator  Dryden  vorgelegten  Bill  for  Federal  supervision  of 
insurance,  und  es  scheint  fast,  als  wenn  man  in  den  Vereinigten 
Staaten  mehr  und  mehr  zu  der  Ansicht  .käme,  dass  die  Einführung 
einer  Bundesaufsicht  über  die  Versicherungsgesellschaften  nicht  gegen 
die  Verfassung  verstosse.  Der  Bundesaufsicht  sollen  unterstellt  wer¬ 
den  all  corporations,  associalions  or  partnerships  engaged  in  inter- 
State  insurance  business,  who  make  'and  deliver  insurance  contracts 
outside  the  State  of  incorporation  or  origin  or  authority,  nicht  da¬ 
gegen  die  fraternal  societies  or  organizations  carried  on  for  the  sole 
benefit  of  members,  and  not  for  profit.  Letzteren  soll  indessen  er¬ 
laubt  sein,  sich  freiwillig  dem  Gesetze  zu  unterwerfen;  und  es  soll 
ihnen,  nachdem  sie  alle  Vorschriften  des  Gesetzes  erfüllt  haben,  die 
Erlaubnis  zum  zwischenstaatlichen  Betriebe  erteilt  werden  dürfen.  Die 
Aufsicht  wird  ausgeübt  von  dem  bureau  of  insurance,  an  dessen  Spitze 
ein  fachverständiger  Comptrollor  of  Insurance  steht,  und  das  vom 
Departement  of  Commerce  and  Labor  ressortiert.  Ueber  die  Rechte 
und  Pflichten  des  Bureaus  sind  sehr  detaillierte  Vorschriften  vorge¬ 
sehen,  auf  die  wir  hier  indessen  nicht  weiter  eingehen  wollen.  Ge¬ 
sellschaften,  die  zum  zwischenstaatlichen  Geschäftsbetriebe  zugelassen 
werden  wollen,  müssen  eine  ganze  Anzahl  von  Bedingungen  erfüllen 
sowie  in  ihrem  Heimatstaat  100.000  Doll,  hinterlegen;  die  erteilte 
Konzession  ermächtigt  sie,  in  sämtlichen  Bundesstaaten  und  Terri¬ 
torien  zu  arbeiten  und  befreit  sie  von  jeder  Aufsicht  der  einzelstaat¬ 
lichen  Aufsichtsbehörden.  Die  Kontrolle  wird  lediglich  von  dem  Bun¬ 
desbureau  und  der  Aufsichtsbehörde  des  Heimatsstaates  ausgeübt. 
Alle  Steuern  und  Abgaben,  auch  die  —  genau  zu  detaillierenden  — 
Kosten  etwaiger  Untersuchungen  sind  an  die  Kasse  des  Departments 
of  Commerce  and  Labor  zu  zahlen.  („Annalen“.) 

Die  „The  Mutual",  Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New  York 
hat  ihren  Rechnungsabschluss  für  das  abgelaufene  Jahr  festgestellt. 
Aus  den  vorliegenden  Daten  mag  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Zunahme  des  Gesamtvermögens  155,233.000  Fr.,  die  des  Versiche¬ 
rungsstandes  217,294.000  und  die  des  speziellen  Fonds  20,517.000  Fr. 
beträgt.  Letzterer  in  der  'Gesamthöhe  von  390,764.000  setzt  die  An¬ 
stalt  in  den  Stand,  alljährlich  grosse  Gewinnquoten  an  die  Ver¬ 
sicherten  zur  Auszahlung  zu  bringen  und  belaufen  sich  dieselben 
für  das  Jahr  1906  auf  nicht  weniger  als  14,766.000  Fr.  Speziell  in 
Ungarn  sind  in  diesem  Jahre  die  ersten  Gewinne  nach  Versicherun¬ 
gen  mit  i5jähriger  Dividendenperiode  zur  Auszahlung  gelangt  und 
betrugen  diese,  je  nach  dem  Alter  des  Versicherten,  bei  Ab-  und 
Erlebensversicherungen  26,16  bis  29,190/0,  bei  reinen  Ablebensver¬ 
sicherungen  und  bei  solchen  mit  beschränkter  Prämienzahlung  32 
bis  35,100/0  sämtlicher  seit  Versicherungsbeginn  eingezahlter  Prämien. 
—  Die  hauptsächlichsten  Bilanzdaten  für  das  Jahr  1905  sind  die 
folgenden:  Gesamtvermögen  2.439,695.000,  spezieller  Fond  (Gewinn¬ 
reserve  390,764.000  Fr.,  LTeberschuss  zur  Verfügung  für  im  Jahre 
1906  auszubezahlcnde  Dividenden  14,766.000  Fr.,  Gesamteinnahmen 
im  fahre  1905  440,751.000  Fr.,  Zahlungen  für  Todesfälle  und  abge¬ 
laufene  Versicherungen  184,679.000  Fr.,  neue  Versicherungsabschlüsse 
941,257.000  Fr.,  in  Kraft  befindliche  Lebensversicherungen  und  Leib¬ 
renten  8.236,007.000  Fr. 


Hongkong. 

Feuerversicherungsverhältnisse  in  Hongkong  und  Südchina. 

Die  vom  ö.-u.  Verbände  der  Privat-Versicherungs-Anstalten  heraus¬ 
gegebenen  „Mitteilungen“,  deren  Inhalt  wir  in  der  letzten 
Nummer  skizzierten,  enthalten  u.  a.  eine  interessante  Darstellung 
über  die  Assekuranzverhältnisse  in  Hongkong  auf  Grund  authen¬ 
tischer  Konsularberichte,  welche  wir  im  Nachfolgenden  reprodu¬ 
zieren  :  — 

Bevölkerung  und  Häuser  zahl.  Die  gesamte  Bevöl¬ 
kerung  der  Kolonie,  inklusive  des  sogenannten  neuen  Territoriums, 
wurde  um  die  Mitte  1904  auf  446.206  Köpfe  geschätzt  und  ver¬ 
teilte  sich  wie  folgt:  Nicht-chinesische  Bevölkerung  10.181,  chine¬ 
sische  Bevölkerung :  der  Stadt  Victoria  inkl.  Peak  und  Insel  Stone- 
cutter  190,690,  in  den  Dörfern  der  Insel  Hongkong  15.614,  in 
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Alt-Kowloon  65.072,  in  New-Kowloon  20.000,  auf  Booten  und  Dschun¬ 
ken  50.930,  des  neuen  Territoriums  85.000,  gesamte  chinesische  Be¬ 
völkerung  427.306,  Angehörige  der  Landarmee  4359,  Angehörige 
der  Kriegsflotte  4360. 

Die  Zahl  der  Wohnhäuser  in  der  Stadt  Viktoria  belief  sich  auf 
9443,  exklusive  der  militärischen  Gebäude  und  Polizeistationen.  Von 
vorerwähnter  Zahl  entfielen  auf  solche,  welche  von  Nicht-Chinesen 
bewohnt  waren,  957.  Auf  dem  -Peak  befanden  sich  150  europäische 
Wohnhäuser. 

Bauart  der  Pläuser.  Die  chinesischen  Wohnhäuser  sind 
ausschliesslich  aus  Stein  und  Ziegel  gebaut  und  waren  245  ein-,  1883 
zwei-,  4052  drei-,  2110  vier-  und  147  fünfstöckig.  Die  durchschnitt¬ 
liche  Zahl  der  Bewohner  eines  chinesischen  Wohnhauses  betrug  23,3, 
jene  eines  Stockwerkes  7,4.  Die  Häuser  sind  fast  ausschliesslich  mit 
Ziegel  gedeckt,  zahlreiche  Magazine  auch  mit  Wellblech. 

Wasserversorgung.  Sowohl  die  Stadt  Viktoria  als  auch 
die  derselben  auf  dem  Festlande  gegenüberliegende  Vorstadt  New- 
Kowloon  und  die.  Häuser  auf  dem  Peak  sind  mit  Wasserleitungen  ver¬ 
sorgt,  in  welchen  das  Wasser  aus  grossen  Reservoirs,  woselbst  die 
auf  grossen  Terrains  aufgefangenen  Niederschläge  gesammelt  und 
aufgespeichert  werden,  mit  Druckpumpen  in  die  Häuser  geleitet 
werden.  Die  Stadt  Viktoria  sowie  Neu-Kowloon  sind  mit  Feuerhydran¬ 
ten  ausgestattet,  und  ist  die  Anlage  derselben  auch  auf  dem  Peak 
im  Zuge.  Die  gesamte  Wassermenge,  welche  in  dieser  Weise  während 
des  abgelaufenen  Jahres  für  die  Stadt  und  den  Peak  beschafft  wurde, 
betrug  58,569.409  Hektoliter  gefiltertes  und  ungefiltertes  Wasser.  Die 
Wassermenge,  welche  auf  den  Peak  gepumpt  wurde,  belief  sich 
während  des  ganzen  Jahres  auf  222.513  Hektoliter.  Da  ein  grosser 
Teil  der  Stadt  Viktoria  sowie  Neu-Kowloon,  namentlich  jene  Viertel, 
'woselbst  sich  die  grossen  Warenmagazine  befinden,  längs  der  See¬ 
ufer  sich  erstrecken,  so  kann  im  Falle  von  Bränden  auch  aus  den 
Hafenbassins  direkt  Wasser  gepumpt  werden. 

Feuerwehr.  Die  Feuerwehr  ist  eine  staatliche  und  steht 
unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Polizeidirektors  von  Hongkong. 
Dieselbe  besteht  aus  europäischen  Offizieren  und  chinesischen  Feuer¬ 
wehrmännern  und  verfügt  gegenwärtig  über  vier  Dampffeuerspritzen 
und  eine  schwimmende  Dampffeuerspritze.  Feuerwehrautomaten  be¬ 
finden  sich  an  30  Stellen,  und  sind  der  Feuerwehr  auch  alle  pri¬ 
vaten  Telephonstellen  zugänglich.  Private  Feuerwehren  besitzen 
ausserdem  das  Marinearsenal,  das  Torpedodepot,  die  Hongkong  & 
Kowloon  Wharf  &  Godown  Co.,  die  Hongkong  &  Whampoa  Dock 
Co.  etz. 

Feuerstatistik.  Während  des  abgelaufenen  Jahres  wur¬ 
den  in  der  Kolonie  57  Feuer  und  64  Anfänge  von  Bränden  gegenüber 
49  und  55  im  Jahre  1903  verzeichnet.  Die  staatliche'  Feuerwehr 
rückte  Ö3mal  aus,  und  belief  sich  der  Schaden,  welcher  durch  die 
vorerwähnten  Feuer  verursacht  wurde,  auf  761.736  Doll.,  j  ener, 
welcher  durch  Feueranfänge  verursacht  wurde,  auf  743  Doll.  Von 
grösseren  Bränden  wäre  jener  vom  25.  Februar  zu  erwähnen,  wobei 
sechs  Häuser  gänzlich  zerstört  und  ein  Schaden  von  62.000  Aoll. 
verursacht  wurde.  Zwe  iFeuer  ereigneten  sich  in  Magazinen  der 
Hongkong  &  Kowloon  Godown  Go„  der  grössten  Lagerhausgesell¬ 
schaft  der  Kolonie,  bei  welchen  Waren  im  Werte  von  100.000  Doll, 
bezw.  80.000  Doll,  zerstört  wurden  Unter  den  oben  erwähnten  57 
Bränden  waren  in  37  Fällen  die  betreffenden  Häuser  und  Waren 
teilweise  oder  ganz  durch  Feuerversicherungen  gedeckt.  Brandstif¬ 
tungen  wurden  nur  in  zwei  Fällen  nachgewiesen  und  die  Schuldigen 
bestraft;  in  allen  übrigen  Fällen  waren  die  Ursachen  Zufall  oder 
Nachlässigkeit. 

Feuerversicherungs-Gesellschaften.  Das  Feuer 
Versicherungsgeschäft  pflegten  während  des  abgelaufenen  Jahres  in 
dieser  Kolonie  insgesamt  60  Gesellschaften,  von  welchen  fünf  lokale 
mit  europäischer,  neun  lokale  mit  chinesischer  Leitung  und  Ver¬ 
waltung,  sechs  deutsche,  drei  holländische,  zwei  französische,  je  eine 
schweizerische  und  japanische,  die  übrigen  englische  und  amerikani¬ 
sche  sind.  Sämtliche  vorgenannten  Gesellschaften  bilden  hier  eine 
lokale  Vereinigung,  die  sogenannte  Fire  Insurance  Co.  of  Hongkong, 
welche  ein  Zweigverein  des  Zentralverbandes  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  London  ist  und  einheitlich  Raten  und  Regel,  welche 
für  alle  ihre  Mitglieder  obligatorisch  sind,  festsetzt,  insbesondere 
hat  die  vorerwähnte  Vereinigung  das  Recht,  oVrschriften  für  die 
Belehrung  und  Kontrolle  ihrer  Mitglieder  zu  erlassen  und  durch¬ 


zuführen,  Prämientarife  zu  interpretieren  und  Streitigkeiten,  welche 
infolge  verschiedener  Auslegung  derselben  entstehen,  zu  schlichten, 
Raten  für  neue  Klassen  von  Risiken  festzusetzen,  Prämienraten  zu 
erhöhen  und  beretis  bestehende  Tarifraten  zu  revidieren,  Vorschrif¬ 
ten  für  die  Gewährung  von  Nachlässen  im  Falle  der  Verwendung 
von  Feuerlöschvorrichtungen  festzusetzen,  Spezialraten  für  individu¬ 
elle  Risiken  zu  bestimmen  oder  zu  erniedrigen,  sofern  erstere  nicht 
niedriger  sind  als  die  im  Tarife  festgesetzten,  und  alle  Angelegen¬ 
heiten  und  Streitigkeiten,  welche  sich  aus  der  Entlohnung,  Kom- 
missionu  nd  Sensalgebühr  der  chinesischen  Versicherungsagenten,  deren 
Anstellung  und  Entlassung  ergeben,  zu  entscheiden.  Hingegen  hat 
die  Vereinigung  kein  Recht,  zu  entscheiden  über  das  Ausmass  und 
die  Höhe  der  Beträge,  welche  von  den  einzelnen  Gesellschaften  zur 
Versicherung  angenommen  werden,  über  die  einzelnen  Bedingungen 
der  Versicherungspolizzen,  über  die  Bezahlung  von  Schäden,  über 
die  Ernennung  und  Entlohnung  von  fremdländischen  Agenten  und 
Subagenten,  über  die  Suspendierung  und  Ermässigung  irgendwelcher 
Raten  des  in  Kraft  stehenden  Tarifes  und  über  Bewilligung  von 
Pensionen.  Die  Beschlüsse  über  diese  und  alle  übrigen  Angelegen¬ 
heiten  werden  von  den  Mitgliedern  der  Vereinigung  mittels  einfacher 
Majorität  gefasst,  und  ist  die  Vereinigung  diesbezüglich  von  dem 
Zentralverbande  in  London  unabhängig.  (Schluss  folgt.) 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Das  neueste  Magnatenhausmitglied  Herr  Wilhelm  v.  O  r  - 
mody,  Generaldirektor  der  Ersten  Ungarischen  Allgemeinen  Asse¬ 
kuranzgesellschaft,  ist  zum  Mitgliede  des  Magnatenhauses  ernannt 
worden. 

Die  Direktion  der  „Pannoni  a“,  Ungarische  Rückver¬ 
sicherungsgesellschaft,  ernannte  den  bisherigen  Sekretär 
und  Prokuristen,  Herrn  Sigmund  H  e  r  c  z  e  g,  zum  Generalsekretär 
und  den  Oberbuchhalter  Arthur  v.  J  eney  zum  Sekretär  und  Proku¬ 
risten.  Damit  haben  zwei  tüchtige  Oberbeamte  wohlverdiente  An¬ 
erkennung,  erhalten. 

Die  neugegründete  Internationale  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien  hat  Herrn  Louis  Rummel  zum  Leiter 
ihrer  Berliner  Niederlassung  für  Deutschland  ernannt. 

Die  Bayerische  Versicherungs-Bank  in  München 
hat  den  Geschäftsbetrieb  in  Italien  eingestellt  und  ihr  dortiges  Ge¬ 
schäft  (Ende  1904  600  Versicherungen  mit  5,540.607  L)  bei  der 

„P  reussischen  Leben“  rückversichert. 

Das  Polizeipräsidium  erlässt  folgende  Mitteilungen  über  B  e  n- 
zin  Wäschereien:  Die  Bestimmungen  der  Polizeiverordnung,  be¬ 
treffend  Sicherheitsvorschriften  für  Benzinwäschereien,  vom  28.  März 
1905,  treten  am  1.  April  d.  J.  auch  für  solche  Anlagen  in  Kraft, 
die  bei  Erlass  der  Verordnung  bereits  bestanden  haben.  Sie  gelten 
nicht  nur  für  Betriebe  mit  fremden  Arbeitern,  sondern  für  alle 
Reinigungsanstalten,  z.  B.  alle  Handschuhwäschereien,  chemische 
Waschanstalten  und  dergl.,  in  welchen  Benzin  oder  ähnliche  leicht 
entzündliche  Reinigungsmittel  verwendet  werden,  und  für  solche 
Betriebe,  in  welchen  diese  Reinigungsmittel  zur  erneuten  Verwendung 
gereinigt  werden. 

Der  Verwaltungsrat  der  Liverpool  &  London  &  Globe 
Ins.  Co.  in  Liverpool  hat  am  5.  Dezember  1905  die  Liquidation  des 
Geschäftes  in  Oesterreich  beschlossen,  Nachdem  dieser  Beschluss 
am  4.  Januar  1906  vom  Ministerium  de*s  Innern  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen  und  unterm  1.  d.  M.  ins  Wiener  Handelsregister  einge¬ 
tragen  ist,  werden  die  Gläubiger  aufgefordert,  innerhalb  dreier 
Monate  ihre  Forderungen  anzumelden. 

Die  Internationale  Artisten-Genossenschaft, 
Unterstützung  s-,  Kranken  und  Sterbekasse  in  Ber¬ 
lin,  hat  in  der  Genossenschaftsversammlung  vom  18.  v.  M.  den 
vorgelegten  Satzungsentwurf  einstimmig  angenommen  und  den  Auf¬ 
sichtsrat  ermächtigt,  infolge  Anforderung  der  Aufsichtsbehörde  etwa 
noch  nötig  werdende  Satzungsänderungen  selbständig  vorzunehmen. 

Die  N.-Y.  Fr.  Ztg  ist  der  Ansicht,  dass  das  von  uns  schon 
erwähnte  anti-rebate  agreement  der  „drei  Riese n“,  die¬ 
ser  „eisengepanzerte  Kontrakt“,  nichts  weiter  sei  als  eine  ganz  ge¬ 
wöhnliche  Kapitalien  -und  Interessen-Vereinigungi  ein  Versicherungs- 
Trust  der  Tat,  wenn  auch  nicht  dem  Namen  nach,  dem  Ex-Präsi- 
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denl  Cleveland  gegen  einen  Jahresgehalt  von  12.500  Doll,  mit  seiner 
■geachteten  Persönlichkeit  als  Deckung  und  Schild  gegen  alle  An¬ 
griffe  in-  und  ausserhalb  der  Legislaturen  dienen  solle.  —  Es  kommt 
immer  nur  darauf  an,  von  welcher  Seite  man  die  Sache  ansieht  t 

In  das  Versicherungs-Register  ist  die  Firma  der  Sveriges 
f  r  ©  s.t  f  ö  r  s  ä  k  r  i  n  g  s  b  ©  1  a  g,  ö  nt  s  e  s  i  d  i  g  t,  in  Stockholm  eim 
getragen,  deren  Zweck  es  ist,  den  Mitgliedern  den  Schaden  zu  er¬ 
setzen,  der  durch  Frost  an  wachsenden  Saaten  verursacht  ist.  Der 
Eeitrag  ist  beschränkt  auf  10  Perzent  für  die  höchste  und  im  eVr- 
hältnis  für  die  niedrigeren  Gefahrenklassen.  Reichen  die  Beiträge 
und  die  verfügbaren  Zuschüsse  aus  dem  Reservefonds  nicht  aus  zur 
Deckung d  er  Schäden  und  Verwaltungskosten,  dann  wird  die  Ent¬ 


schädigung  entsprechend  gekürzt.  Im  Falle  der  Liquidation  ist  der 
Nachschuss  der  Mitglieder  auf  5  Perzent  der  Versicherungssumme 
über  die  Jahreshöchstprämie  beschränkt. 

Wie  Generaldirektor  B  a  1 1  i  n  mitteilt,  ist  der  Dampfer  der 
Hamburg-Amerika- Linie  „Silvia“,  der  mit  einem  grossen  Trans¬ 
port  russischer  Truppen  vor  kurzem  von  Wladiwostok  abgegangen 
war,  auf  eine  schwimmende  Mine  gestossen  und  im  sinkenden  Zu¬ 
stande  nach  Wladiwostok  zurückgekehrt,  wo  das  Schiff  auf  Strand 
gesetzt  worden  ist,  um  den  LTntergang  zu  verhindern.  Der  erste 
Koch  Ottomar  Schwaibold  hat  bei  dem  Unfälle  sein  Leben  ver¬ 
loren.  Das  Schiff  war  zu  seinem  vollen  Werte  gegen  Minengefahr 
versichert.  Hoffentlich  bei  Lloyds! 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bareanx  in  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  1904  .  .  823-9  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds .  356*4  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  24*5  Millionen  Kronen 

Dividende  nach  Plan  B  im  Versicherungsjahr  1906/7  bis  zu 
71l/2%  der  vollen  Prämie.  Unverfallbarkeit  —  Weltpolizze 
nach  1  Jahr  —  Unanfechtbarkeit  nach  2  Jahren.  Die  Versiche¬ 
rung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert  neben  der 
Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung  von  der 
Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder  10%  der 
versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch  Krankheit 
oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmäclitiaten  der  „Germania“  in  Wien.  J 


Versichere  dein  Leben! 

fctÖ 

Deutschland, 

ES 

3 

c 

3 

S-i 

<D 

ri 

Lebens  -  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  iu  Berlin. 
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Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25,500.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämien  and  Zinseneinnahme  rund  5,000.000  Mk. 
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Kinderversicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  -  stille  und.  berufsmässige  —  gesucht. 
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Lebens  ,  Invahditäts-  u.  Renter.versicnerung  ) 

Feuersicherer 


Akten- und  Bücherschrank. 

Dieser  Schrank  mit  vollkommen  feuer¬ 
sicherer  Einlage  (Asbestikplatten  mit  Isolier¬ 
schichten)  der 
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hat  sich  im  Ernstfälle  glänzend  bewährt 
und  sei  deshalb  allen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  bestens  empfohlen. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 

Billigste  FabrikspFeies! 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L,  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Wien,  am  25.  Februar  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


V 


Nr.  837. 


O - - c 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Mannskripte  werden  nicht  retonrniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - O 


Inhalt:  Zur  Lebensyersiehernng  in  Canada.  —  Vereinigung  der  in  Deutsch¬ 
land  arbeitenden  Prirat-Fenerrereiehernngsgosellschaften.'  —  Ges  tzliche  Verfügungen 
betreuend  die  Ausübung  der  Versicherung  in  Italien.  —  0  e  8  t  e r  r  e  i  c h  -  IT  n  g  a  r  n  : 
Hie  Produktion  der  Csterr.-ung.  Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  19  5.  Zum 
Beginne  der  Haftung  des  Lebensversicherers  in  Ungarn.  Rechtssprechung  im  Versiche¬ 
rungswesen.  —  Deutschland-  Die  Reichstagskommission  für  den  Versicherungs¬ 
vertrag.  Gesellschaft  zn  gegenseitiger  Hagelschäden-Vergütung  in  Leipzig.  Vaterlän¬ 
dische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Elberfeld.  Selbsttätige  Löschbranseu. 
Frankreich:  General-Brandsyndikat.  Der  französische  Ministerpräsident  Bonvier  in 
der  Klemme.  Ehrenlegion.  —  Grossbritannien:  Universiläts-Lebensversiehernngs 
Gesellschaft.  Die  englischen  Gesellschaften  nnd  die  Londoner  Feuerwehr.  Duodez-Grün¬ 
dung.  —  Russland:  Fenerversichernngsweson  in  Russland.  —  Literatur.  —  Per¬ 
sonalien  nnd  kleine  Notizen.  —  Bilanz.  —  Inserate. 


Zur  Lebensversicherung  in  Canada. 

Ein  hervorragender  Versicherungsbeamter  in  Mon¬ 
treal  wurde  beziehungsweise  mehrerer  wichtiger  Lebens¬ 
versicherungsfragen  interviewt  und  das  Resultat  in  Form 
von  Frage  und  Antwort  gekleidet.  Wir  würden  gerne 
einen  längeren  Auszug  bringen,  doch  der  Raum  verbietet 
es.  Die  Fragen  briugen  wir  vollständig,  die  Antworten 
gekürzt. 

1.  Was  denken  Sie  von  der  jetzigen  Lage  der 
Lebensversicherung  ? 

Unklar.  Man.  hat  keinen  Grund,  anzunehmen,  dass 
die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  finanziell  heute 
weniger  stark  seien,  als  sie  es  waren  —  eher  das  Gegen¬ 
teil.  Die  Lebensversicherung  selbst  ist,  wie  ich  es  kürz¬ 
lich  bei  einer  Versammlung  des  Toronto-Versicherungs¬ 
institutes  konstatierte,  nicht  an  sich  einer  Untersuchung 
unterzogen  worden,  sondern  nur  die  von  gewissen  Gesell¬ 
schaften  angewendeten  Methoden. 

2.  Zahlen  die  Polizzeninhaber  für  ihre  Versicherung 
einen  zu  hohen  Prämiensatz? 

Eine  Lebensversicherungs-Polizze  ist  ein  Vortrag  für 
den  vollkommen,  vielleicht  bis  in  die  ferne  Zukunft  hinein 
vorgesorgt  werden  muss.  Die  Zahlungen  für  sie  dürfen 
nicht  zweifelhaft  sein.  Die  Festsetzung  des  Prämiensatzes 
ist  eine  wissenschaftliche  Arbeit,  die  sich  auf  die  tat¬ 
sächliche  Sterblichkeitserfahrung  der  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften  stützt,  die  seit  mindestens  einem  drittel 
oder  einem  halben  Jahrhundert  bestehen.  Nachdem  der 
Zinsenprozentsatz  der  Veranlagung  der  Prämien  ein  Haupt¬ 
faktor  dabei  ist  für  die  Zahlung  der  Polizzen  bei  ihrer 
Reife  Vorsorge  zu  treffen,  so  muss  die  Prämie  nicht  nur 
auf  der  Basis  genauer  Tabellen  hinreichen,  sondern  auch 
jedwede  nur  da  mögliche  Abweichung  decken,  welche 
allenfalls  durch  die  Einwirkung  künftiger  Ereignisse  ent¬ 
stehen  können,  die  nicht  vorherzusehen  waren  und  so¬ 
wohl  bei  der  Sterblichkeit  als  beim  Zinsfuss  sich  ergeben 
können.  Die  Lebensversicherung  ist  eine  exakte  Wissen¬ 
schaft,  aber  die  Bedingungen,  auf  welchen  die  Berech¬ 
nungen  basieren,  sind  nicht  immer  permanent. 

3.  Sind  die  Spesen  der  Verwaltung  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  übertrieben  hoch? 

Meine  Antwort  muss  von  den  bestehenden  Zuständen 
beeinflusst  werden.  Die  Gesellschaften  suchen  nicht  nach 
Gelegenheiten  Geld  ausgeben  zu  können.  Sie  bemühen 
sieh  alle,  die  Geschäfte  so  billig  als  möglich  anzuwerben, 


nach  dem  Schritt  jedoch,  in  dem  die  grossen,  führenden 
Gesellschaften  der  Vereinigten  Staaten  in  den  letzten 
Jahreh  angenommen  haben,  stehen  die  kleineren  des 
Landes  schliesslich  vor  der  ernsten  Frage,  ob  sie,  neue 
Geschäfte  zu  den  Kosten  —  zu  denen  man  sie  herauf¬ 
getrieben  hat  —  erwerben  sollen  oder  —  sie  verlieren. 
Die  Kosten  für  neue  Geschäfte  sind  entschieden  zu  hoch; 
da  aber  der  jetzt  waltende  Hochdruck  durch  die  New- 
Yorker  Untersuchung  wahrscheinlich  eine  Dämpfung  er¬ 
fahren  wird,  so  werden  die  Canadischen  Gesellschaften 
ohne  Zweifel  Vorteil  aus  dieser  Lage  zu  ziehen  und  ihre 
Geschäfte  mit  vernunftgemässen  Kosten  zu  erwerben 
verstehen. 

4.  Glauben  Sie,  die  Regierung  sei  aufzufordern,  eine 
Untersuchung  der  Canadischen  Gesellschaften  vorzu¬ 
nehmen? 

Bei  den  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  dieses 
Landes  fehlen  die  Verhältnisse  jener  Art,  die  bei  den 
New-Yorker  bestanden  hahen  nnd  zur  Einsetzung  der 
der  legislativen  Untersuchungskommission  führten. 

Die  Gesellschaften  legen  Berichte  vor,  welche,  wie 
die  „Versicherungs-Akte“  es  vorschreibt,  unter  Eidespflicht 
abgefasst  sind;  und  unsere  Versicherungsdepartements 
nehmen  alljährlich  eine  Inspizierung  vor,  ehe  der  Bericht 
des  Superintendenten  herausgegeben  wird.  Die  Geschäfts- 
tnethoden  einer  jeden  Gesellschaft  stehen  unter  Ueber- 
prüfung  des  Departements,  dem  Musterexemplare  aller 
Polizzenformen,  die  ausgefertigt  werden,  vorzulegen  sind. 
Eine  von  Seite  der  Regierung  vorgenommene  Unter¬ 
suchung  der  Canadischen  Gesellschaften  könnte  zu  nichts 
Schlimmen  führen,  sie  würde  sogar  den  Nörgeleien  ge¬ 
wisser  Kritiker,  die  von  ihrem  Geschäftsverständnis  über¬ 
zeugt  sind,  aber  eine  wunderbare  Sach-  und  Fachkenntnis 
an  den  Tag  legen,  zum  Verstummen  zwingen.  In  Dingen, 
wie  diese,  sollte  und  muss  alle  Politik  ausgeschlossen 
bleiben. 

5.  Wissen  Sie  irgend  etwas  in  Vorschlag  zu  bringen, 
was  geeignet  wäre,  die  Lage  der  Versicherung,  was  die 
Polizzeninhaber  betrifft,  zu  verbessern? 

In  dieser  Frage  kann  die  individuelle  Meinung  zu 
voller  Geltuug  kommen.  Es  wäre  gut,  die  dem  Superinten¬ 
denten  in  der  betreffenden  Akte  verliehene  Rechts¬ 
befugnis  zu  erweitern,  damit  in  die  Ausweise  Aufklärungen 
eingestellt  werden  können,  die  das  Publikum,  zu  verlieren 
scheint;  allein  grosse  Umwälzungen  sind  sicherlich  nicht 
nötig.  Es  wäre  für  die  Lage  der  Versicherung  in  Canada 
und  anderen  Orten  von  entschiedenem  Vorteil,  wenn  sie 
nur  von  solchen  Personen  in  Erörterung  gezogen  würde, 
die  mit  dem  Gegenstand  vertraut  und  imstande  sind,  ein 
kompetentes  Urteil  abzugeben. 

6.  Sind  die  Prozentsätze  in  Geschäften  einer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ein  getreuer  Anzeiger  dafür,  ob 
ihre  aktuellen  Kosten  günstige  sind? 

Nein,  Prozentsätze,  die  auf  Totalen  basieren,  mögen 
bei  manchen  Gesellschaften  die  gleichen  sein  ;  bei  anderen 
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aber  stark  von  einander  abweicheu,  und  mau  kann  viel¬ 
leicht  in  keinen  dieser  Fälle  *u  den  richtigen  ‘Verhältnis 
Ziffern  gelangen.  „Diese  Prozentsätze“  werden  in  Konsta¬ 
tierungen  ,  in  der  Literatur  und  in  den  Ankündigungen 
der  Konkurrenz  häufig  genug  in  grober  Unkenntnis  an¬ 
gewandt,  will  man  sie  dann  ^n  den  betreffenden  .Rech¬ 
nungen  prüfen,  so  kommt  oft  ein  umgekehrtes  Resultat 
heraus.  „Prozentsätze“  sind  im  allgemeinen  unverständ¬ 
lich,  up  verlässlich  und  gar  trügerisch,  wo  sie  als  direkte 
Anzeiger  der  tatsächlichen  Verhältnisse  einer  Gesellschaft 
dienen  sollen,  insbesondere  beim  Lebeusversicherüngs- 
geschäft.  Gerade  in  letzterer  Hinsicht  werden  die  Ziffern 
oft  nur  hingesetzt,  damit  Ziffern .  dastehen. 

Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

:  ff.  ' 

Nebenemaaiderarbeiten  von  Gegenseitigkeits-  und 
Aktiengesellschaften  kann  die  Erreichung  des  wirtschaft¬ 
lichen  Zwecks  der  Versicherung  nur  förderlich  sein,  indem 
dadurch  eine  Vergleichung  dler  Angemessenheit  der  Durch¬ 
schnitt  sberechntmg  für  die  Bestimmung  von  Risiko  und| 
Prämie  gegeben  wird.  Aus  der  Beachtung  der  Stellung 
der  Versicherung  im  Privatrecht  nach  ihrem  Wesen;- als 
einer  Association,  in  welcher  die  Leistungen  des  Ver¬ 
sicherten  nicht  ^nach  dem  Einzelrisikö,  sondern  nach  dem 
Durchschnitt  der  im  Betriebe  vereinigten  Gefahren?  be- 
imessen  werden,  sind  die  Rechtssätze  herzuleiten,  welche 
für  di  e  4m  Rechtsleben  eine  besondere  wirtschaftliche 
Gruppe  bildenden  Versicherungsverträge  passen,  Und  die 
Richtschnur  für  die  Gestaltung  der  Rechtssätze  muss  sein, 
dass  sie  so  vollkommen  wie  möglich  der  Förderung- des 
wirtschaftlichen  Zwecks  der  VersicheruUghasäöciatlon  ent¬ 
sprechen.  Wenn  es  dem  ökonomischen  Zweck  der  Ver¬ 
sicherung  entspricht,  die  Leistung  des  einzelnen  niedrig 
zu  bemessen,  so  verlangt  zugleich  das  Interesse  des 
einzelnen  und  der  gesamten  Versicherten  die  Gewähr- 
Leistung  der  dauernden  Leistungsfähigkeit  des  Ausgleiohs- 
fionds  in  -.der  Hand  des  Versicherers.  Nach  diesem  Ge¬ 
sichtspunkt  der  ^möglichst  vollkommenen  Erreichung  des 
wirtschaftlichen  Zweckes  der  Versicherung  haben  sich  die 
Rechtspormen  für  plen  Versicherungsvertrag  zu  richten 
bei  der  .Bestimmung  der  Rechte  und  Pflichten  der  Koi> 
trahenten  unter  .Wahrung  des  bedeutsamen  gemeinschaft¬ 
lichen  Interesses  ,an  der  Gewährleistung  der  dauernden 
Leistungsfähigkeit  des  Versicherungsunternehmens. 

Das  Reichsaufsichtsgesetz  v  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  ist  , erlassen,  damit  unter  hin¬ 
reichender  Wahrung  der  Interessen  der  Versicherten  ;d: 
Einrichtungen  der  . V ersiehe r u ngsunte mehmung  die  dau¬ 
ernde  Erfüllbarkeit  der  Verpflichtungen  sichern.  Von  viel 
[weittragenderer  Bedeutung  sind  in  dieser  Beziehung  die 
Rechtsnormen,  welche  für  die  Verträge  zur  Geltung  kom¬ 
men  sollen. 

Bei  der  Betrachtung  der  Versicherung  nicht  als  cinies 
des  Versicherungsnehmers  ist  geradietzu  eine  Rechtspflicht. 
Einzelvertrags,  sondern  nach  ihrem  Wesen  als  Gemein¬ 
schaftswirtschaft  und  ihrem  ökonomischen  Zweck  ergeben 
sich  die  begründete  Zweckmässigkeit  und  Notwendigkeit 
von  Rechtssätzen,  welche  den  Versicherungsvertrag  unter¬ 
schiedlich  von  manchen  anderen  RechtsiP  s  t  i tu t en  beherr¬ 
schen.  Sie  erweisen  sich  als  nicht  willkürlich  im  einseitigen 
Interesse  des  Versicherers  geschaffeP,  sondern  als  Be¬ 
dingungen  für  eine  möglichst  vollkommene  Erreichung  des 
Zwecks  der  Versicherung.  Dahin  gehören  unter  anderen 
die  Bestimmungen,  dass  die  Prämien  im  Voraus  zu  zahlen 
sind,  weil  sie  notwendig  für  die  Schaffung  und.  Erhaltung 


des  Ausgleithsfönds  für'  die  Gesanitgefähreti'  zu  diene« 
haben,  und  "dass  (fre  Prämie  bei  Auflösung  des  einzelnen 
Vertrags  seit-ens;  des  Versicherten  wenigstens!  für  die-  lau¬ 
fende  Versicberungsperiode  verfallen  ist,  weil  die  Prämie 
als  ein  angemessener  'Beitrag  für  die  -Totalität  der  im  , 
Unternehmen  zugleich  laufenden  Gefahren  und  nicht  als  I 
ein  Aeqiii valent  für  ein  Einzelrisiko  zu  betrachten'  ist. 

Vor  allen  Dingen  gehören  dahin  die  Bes t im mui igefo  j 
.über  die  Anzeigepflicht  und  die-  Stellung  der  Agenten,  j 

In  dem  Wesen  -der «Versicherung  ist  die  Rechtspflicht;:  j 
des'  Versicherten  zu  r  Anzeige  der  für  die  Uebernahme  der  ! 
Gefahr  erheblichen  Umstände  begründet  zur  Erreichung 
des  wirtschaftlichen  Zwecks  derselben.  Nach  den  Gefahr - 
urhständen  richtet  sich  die  Gefahren-  und  PrämienkLassö 
in  der  Gefahrengemeinschaft,  und  das  nicht  allein,  sondern ' 
das  Wissen  der  Gefahrmomente  bildet  auch  die  Unten  - 
läge  fr  den  rationellen  Betrüieb  djer  Versicherung  insbq, 
sondere  für  die  Verteilung  der  Gefahren  durch  Rückver¬ 
sicherung  zur  Erhaltung  der  Leistungsfähigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  auch  einer  Anhäufung  der  Gefahr  in  einem  und  : 
mehreren  Risiken  gegenüber.  Die  Versicherten  haben  ,es 
beim  Beitritt  zu  der  Versicherung  zu  übernehmen,  durch 
die  Anzeige  der  Gefahrumstände  zu  der  Erreichung  des 

wirtschaftlichen  Zweckes  beizutragen.  In  dem  Grösst*»- . 

triebe,  wie  er  im  Wesen  und  Zweck  der  Versicherung 
begründet  ist,  kann  der  Versicherer  nicht  bei  dem  Einzel¬ 
risiko  die  Gefahrumstände  feststellen.  Das  würde  eine 
solche  Verteuerung  zur  Folge  haben,  dass  die  Versicherung 
sich  insbesondere  für  die  Versicherten  irrationell  stellen 
würde.  Die  Prämien,  wie  sie  sich  in  der  Entwicklung  der 
Versicherung  gestellt  haben,  für  einfache  Risiken  auf 
V  2  °?oo  bis  1  0/0  0  —  würden  zum  grossen  Teil  absorbiert, 
werden  durch  die  Kosten  der  Feststellung  der  Gefahrum- 
stände  durch  den  Versicherer  zum  Nachteil  der  Wirtschaft-  ; 
liehen  Bedeutung  der  Versicherung.  Zugleich  würde  aber 
auch  eine  unendliche  Erschwerung  des  Abschlusses,  vpp. 
Versicherungsverträgen  eintreten,  und  diese  Erschwerung 
sowie  in  vielen  Fällen  auch  den  Einblick  in  die  Verhpltnissp 
ihrer  Betriebe  würden  die  Versicherten  sicher  als  eine 
weit  grössere  Last  empfinden  als  die  Uebemahme  der 
Anzeigepflicht. 

Wo  es  sich  um  grosse  Objekte  namentlich  der  In¬ 
dustrie  handelt,  findet  soweit  angängig  eine  Prüfung  dier 
Gefahrumstände  durch  Organe  des  Versicherers  statt,  und 
da  wo  an  Seeplätzen  und  im  Binnenlande  grosse  Stapel¬ 
plätze  v  on  Waren  sind,  werden  die  nach  der  Benutzung 
der  Lager  vielfach  sich  gleich  bleibenclein  Gefahrumstände 
durch  den  Versicherer  ermittelt.  Hier  kommen  so  erheb¬ 
liche  Werte  und  Prämienbeträge  in  Betracht,  dass  die  be¬ 
treffenden  Kosten  mitgedeckt  werden  können,  aber  beim 
Gros  der  Versiehe rungen  ist  (eine  solche  Festsellung  nicht 
durchführbar  für  den  rationellen  Versichietrungs  betrieb'.  In 
der  Kritik  des  ersten  vom  Reichsjustizamt  veröffentlichten 
Gesetzentwurfs  begegnet  man  der  Behauptung,  dass,  was 
einer  Versicherung  zugestanden  werden  könne,  auch  allen 
zugestanden  werden  müsse,  womit  namentlich  diu  Be¬ 
deutung  der  Anzeigepflicht  herabgesetzt  werden  soll.  Wer 
so  etwas  behauptet,  dem  fehlt  der  richtige  U eberblick  über 
den  hotwedigen  Grossbetrieb  der  Versicherung, 

Gegenüber  der  bishjerrigen  Rechtslage  in  der  See¬ 
versicherung,  welche  die  objektiv  richtige  Anzeige  aller 
bekannten  Gefahrumstände  fordert,  und  in  der  Feuerver¬ 
sicherung,  welche  die  gewissenhafte  Airzeige  der  auf  die: 
Feuergefährlichkeit  ein  wirkenden  Umstände  verlangte,  hat 
der  Gesetzentwurf  den  Grundsatz  aufgestieilt,  däss  hei  Ver¬ 
letzung  einer  Obliegenheit,  die-  vom  Versicherten  vor  dein 
Eintritt  des  Versicherungsfalls  zu  erfüllen  ist,  der  Vier¬ 
sicherer  nicht  vom  Vertrage  zurücktreten  kann,  wfefnn  die 
Verletzung  ohne  Verschulden  geschehen  ist . 6.  Dieser 
Grundsatz  soll  insbesondere  für  die  Änzeigepfllöht  gelten. 
Es  sei  hier  bemerkt,  dass  in  der  Recht swisadnSöhäft  kdine's- 
|  wegs  die  Billigung  dieses  Grundsatzes  übenviegtj  un  d  dass! 


<]So'  KecMspf^chjuirig.  hichlt''etw»'  wegen-, ,\torli#ä^>ei><I^.r,  V^rr 
’ti=ia!gi>bestiniriiung,  sondern, ...in.  Erwägung -.  der. ’^deiitujijg 
der  Anzeigepflic-ht,  wenn  jauch.  sch)vapkeinc(,  doch  In  der 
Entwicklung  <l«r-  Rechtssätze  für  .  die  Versicherung  irnffBör 
mehr  zu  einem  anderen  Standpunkt  gekonnmvn  ist.  Das 
Reichsgericht  führt,  in  Band  46  Seite  184  £f.  aus : 

„In  Uebereinstimmung  mit  den  in  den,  Urteilen,  des 
dritten  Zivilsenats  usw.  niederge legten  Anschauungen  muss 
davon  ausgegangen  werden,  dass  der  Versicherungs¬ 
nehmer  ohne  Nachweis  reines  besonderen  .Verschuldens, 
also  ohne  weiteres  für  die  Folgen  un richtiger  Beantwortung 
der  im  Formulare  zum  Versicherungsvertrag  von  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  gestellten  Fragen  haftet  usw.  In 
der  Regel  handelt  es  sich  bei  dien  Versicherungsverträgen 
um  hiebt  unerhebliche  Leistungen  und  Gegenleistungen. 
Bei  der  wirtschaftlichen  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
muss'  daher  der  Versicherungsnehmer  die  entsprechende 
Sorgfalt  aüfwenden  usw.  Ein  Unterschied  auf  Grund  laxer 
Gewohnheiten,  die  in  diesen  oder  jenen  Kreisen  herrschen 
mögen,  kann  nicht  gemacht  werden.  Wer  sich  auf  ein 
Vcrsr'clierungsverhältnis  einlässt,  ohne  bei  dessen  Ab- 
.  Schluss  die  erforderliche  Umsicht  und  Einsicht  zu  be¬ 
tätigen;  muss  die  Folgen  davon  tragen  usw.  Aus  einer  hier¬ 
von  abwefenenden  Auffassung  der  Dinge  würde  für  die 
.Versicherungs-Gesellschaften  eine  unhaltbare  und  uner¬ 
trägliche  Rechtslage  erwachsen.  Sie  bilden  im  heutigen 
ybbe- wirtschaftlichen  Leben  einen  bedeutsamen  und  wert; 
Völlen  Faktor  und  können  mit  Recht  Berücksichtigung 
auch  ihrer  Intei essen  beanspruchen.  Wenn  nun  der  Jn- 
.  ha! t  der  Versiehe; ungs-A n trägq die  notwendige!  und  wesent¬ 
liche  'Unterlage  für  die  von  ihnen  abzuschliessiepden  Ver- 
stcherungsgeschäfte  darstellt  usw.,  go  kann  dieser  Stütz¬ 
punkt  ihres  ganzen  Betriebes  nicht  auf  den-  unsicheren 
Boden  gestellt  werden,  dass  im  Falle  der  Unrichtigkeit 
jenes  Inhalts  die  Wirksamkeit  des  Vertrags  und  die)  Er¬ 
füllung  ihrer  erheblichen  Verbindlichkeiten  lediglich  von 
•dem  Vorhandensein  oder  Nicht  Vorhandensein  eines  be¬ 
sonderer!  Verschul dens  Versichierungsnehmers  bedingt 
würde  p^W.“  -•< 

'  Unter  Hinweis  hierauf  hat  das  Landgericht  I  in 
Berlin  in  einem  die  Feuerversicherung  betreffenden  Fäll 
am  27.  März  1903  en* schieden: 

„Bei  der  grossen  Gefahr,  die  der  Versicherer  trägt 
und  der  um  verhältnismässig  grossen  Gegenleistung,  die 
er  vorkommenden  Falls  machen  muss,  hat  er  Anspruch 
auf  genaue  Wahrheit sgemäissei  Angabe  aller  Umstände, 
die  seinen  Entschluss,  den  Versicherungsvertrag  zu 
schliessen,  beeinflussen  könnten.  Die  Auskunftspflicht  des 
Versicherungsnehmers  ist  geradezu  eine  Rechtspflicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 

t  - 

Gesetzliche  Verfügungen  betreffend  die 
Ausübung  der  Versicherung  in  Italien. 

gjjm;  Die  „Assicurazione“  (Rom)  schreibt : 

Se.  Exzellenz,  der  Herr  Minister  des  Ackerbaues,  des  Handels 
und  der  Industrie,  lässt  uns  mit  dem  Ersuchen  der  Veröffentlichung  nach¬ 
stehende  Mitteilung  zukommen,  die  wir  gerne  reproduzieren,  weil  ja 
die  tadelnden  Bemerkungen,  welche  der  Herr  Minister  über  eine  ge¬ 
wisse  Presse  einfliessen  lässt,  nicht  uns  berühren. 

Als  seitens  einiger  Zeitungen  in  Hinsicht  auf  den  Gesetzentwurf, 
welcher  den  Gesellschaften  in  freundlichem  Entgegenkommen  ihrer 
diesfälligen  Wünsche  zur  Prüfung  übermittelt  worden  ist,  einiger  Lärm 
geschlagen  wurde,  wiesen  wir  darauf  hin,  dass  der  Gesetzentwurf  noch 
keine  entschiedene  Sache  sei,  dass  er  überdies  nach  Einholung  der 
Meinung,  des  Yorsorgerates  über  hoch  einen  anderen  vorgelegten  Ent¬ 
wurf  konzipiert  worden  sei  und  lehnten  es  ab,  sowohl  den  Gesetz¬ 
entwurf  .zu  :£ojnejitieren,  als  ihn  jetzt  abzudrucken,  da  der  passende  j 
Moment  Inetür  noch  nicht  gekommen  sei.  Wir  brachten  überdie  s> 


Erinnerung,  dass  derselbe  Pl?n  eines  .Gesetzentwurfes  —  welcher  auf 
die  Aeusserungen  des  Vorsorgerates  kompiliert  worden  war  —  am 
Schluss  des  Jahres  1904  in  unserem  „Jahrbuch  der  Versicherung“  er¬ 
schien,  folglich1  keine  Ursache  vorläge,  denselben  aufs  neue  aufzu¬ 
tischen  und  ihhi,;wie  es  von  mancher  Seite  gerne  gesehen  wurde,  als 
eine  neue  Sach?  hinzustellen. 

Unter  Vorausschickung  dieses,  geben  wir  mit  grosser  Befriedi. 
pung  das  Kommunique ' des  Ministers  wieder: 

„Der  Minister  des  Ackerbaues,  der  Industrie  und  des  Handels, 
Herr  flava  liess,  einem  Wunsche  der  erstklassigen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  gerne  entsprechend,  denselben  den  Gesetzent¬ 
wurf  der  zur  Regulierung  der  Versicherungsoperationen  in  Vorschlag 
gebracht  werden  soll  zukommen,  um  ihnen  Gelegenheit  zu  geben, 
etwaige  sich  daran  knüpfende  Bemerkungen  und  Aeusserungen  vor¬ 
zubringen,  die  eventuell  zu  machen  sie  für  opportun  halten.8 

Nun  findet  man  zur  Zeit  in  einigen  der  Zeitungen,  die  sich  mit 
Versicherungsangelegenbeiten  beschäftigen,  herbe  Kritiken  dieses  Ge¬ 
setzentwurfes,  in  welchen  behauptet  wird,  man  habe  sich  bei  seiner 
Abfassung  überhastet  und  dieselbe  ohne  Unterstützung  irgend  welcher 
Personen  vorgenommen,  die  durch  Kenntnis  der  Theorie  und  Praxis 
des  Geschäftes  in  Versicherungsdingen  für  kompetent  gelten. 

„Um  nachzuweisen,  wie  sehr  diese  Behauptung  gegen  die  Wahr¬ 
heit  verstösst,  muss  man  daran  erinnern,  dass  die  allerersten  Studien 
bezüglich  des  Entwurfes  eines  neuen  Versicherungsgesetzes  der  Kom¬ 
mission  übertragen  wurden,  welche  im  Jahre  1886  mit  Herrn  Senator 
Vurjti  als  Präsidenten  an  der  Spitze  zu  dem  Zwecke  eingesetzt  worden 
ist,  alle  mit  der  Inanwendungbringung  des  Handelsgesetzbuches  in  Ver¬ 
bindung  stehenden  Fragen  umgehend  zu  studieren,  und  die  ihre  Ar¬ 
beiten  damit  begann,  eine  Skizze  für  einen  Gesetzentwurf  über  die 
Lebensversicherungsunternehmungen  zu  machen;  ferner,  dass  an  der 
Ausarbeitung  derselben  in  erster  Reihe  der  Herr  Korn.  B  e  s  s  o  mitwirkte, 
dessen  Kompetenz  in  dieser  Sache  ausser  allem  Zweifel  steht.  Es  zeigt 
sich  übrigens,  dass  man  ausgezeichnete  und  grosse  Autorität  genies¬ 
sende  Professoren  zu  Rate  gezogen  hat,  wie  einen  Vivanti,  einen  Da- 
nieli,  einen  Randolfi.“ 

„Diese  erste  Skizze  diente  dann  zur  Grundlage  aller  weiteren  in 
dieser ,  wichtigen  Angelegenheit  vorgenommenen  Studien,  aus  denen 
zwei  bedeutungsvolle  Gesetzentwürfe  bervorgingen,  welche  beide  in  der 
Kammer  eingebrach  worden  sind:  der  erste  derselben  am  3.  April  1894, 
der  zweite  am  21.  November  1905.“ 

Die  Versicherungsgesellschaften  gaben  noch  vor  dem  Einbringen 
des  letzten  Gesetzentwurfes,  ihre  Bemerkungen  und  Vorschläge  in  Be¬ 
zug  auf  die  Verordnungen  kund,  welche  in  die  Akten  des  Ministeriums 
des  Ackerbaues  hätte  aufgenommen  werden  sollen;  unter  ihnen  figu¬ 
rieren  auch  die  Bemerkungen  und  Vorschläge  der  ersten  von  ihnen, 
wie:  die  Fundario,  die  Assicurazioni  Generali,  die  Nationale,  die  Mutual 
Life,  die  Dortrecht,  die  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  die  New-York,  die 
Societä  Anonima  Corperativa  (Feuer)  in  Turin,  die  Reale  (Feuer)  in 
Turin),  die  Societä  Italiano  die  Mutne  soccorse  (Hagel)  in  Mailand. 

„Der  vom  Minister  Rava  in  Vorschlag  gebrachte  neue  Entwurf, 
welcher  sich  in  der  Hauptsache  von  dem  im  Jahre  1894  vorgelegten 
nur  wenig  unterscheidet,  ist  unter  Berücksichtigung  der  von  sämtlichen 
Versicherungsgesellschaften  ausgehenden  Bemerkungen  abgefasst  worden, 
erfuhr  auch  noch  von  Seite  des  Vorsorgerates  eine  Prüfung,  an  welcher 
bedeutende  Mathematiker  neben  den  Herren  Kom.  Besso,  Kom.  Gobbi 
und  Kom.  Cavalliero  teilnahmen,  welche  ebenso  gut  mit  der  techni¬ 
schen  Seite,  wie  mit  der  juridischen  Seite  der  Versicherungsinstitution 
vertraut  sind.“ 

Wenn  allerdings  zugegeben  werden  soll,  dass  einige  Punkte  des 
Entwurfes  lobenswert  erscheinen,  so  steht  anderseits  doch  fest,  dass 
die  Regierung  diesen  Entwurf  ohne  vorhergehende  reifliche  Studien 
und  ohne  erst  den  Rat  technich  und  praktisch  kompetenter  Personen 
einzuholen,  abgefasst  hat,  und  dass  derselbe,  wie  sich  herausstellt,  in¬ 
folge  dessen  jeder  festen  Grundlage  entbehrt.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Produktion  der  österr.-ung.  Lebensversicherungsgesellschaften 
im  Jahre  1905.  In  Ergänzung  unserer  bereits  veröffentlichten  Notiz 
bringen  wir  nunmehr  auch  die  uns  nachträglich  offiziell  bekanntge- 
, wordenen  Produktionsziffern  der  Ersten  Ungarischen  Allgemeinen 
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Assekurenzgesellschaft“  in  Budapest  und  der  ))TfanssyiVatua*’  ii?  Her¬ 
mannstadt: 

Versiclierungakapital 
Gesellschaften  in  Millionen  Kronen 

19C4  1905 

Erste  Ungarische  Allgemeine  Assekuranzgesellschaft  62,9  89,5 

„T  ranssylrania“ . ,  .  .  .  .  1,26  1,07 

(„Oesterir,  Revue“.) 

Zum  Beginne  der  Haftung  des  Lebensversicherers  in  Ungarn.  Nack 
einer  von  der  Direktion  des  „Janus“  in  Wiien  mitgeteilten  Entschei¬ 
dung  der  Ungarischen  Kurie,  des  obersten  Gerichtshofes  in  Ungarn, 
vom  7.  März  v,  J.  hat,  wtenn  der  Beginn  der  Versicherung  in  der 
Polizze  kalendarisch  festgesetzt  ist,  die  jm  Anträge  festgelegte  Be¬ 
dingung,  wonach  das  Inkrafttreten  des  Vertrages  von  der  Bezahlung 
•der  ersten  Prämienrate  abhängig  gemacht  wird,  auch  dann  keine 
Geltung,  wenn  der  Versicherte  vor  Zustellung  der  Polizze  und  vor 
Bezahlung  der  ersten  Prämienrate  stirbt.  Die  Gesellschaft  muss  also 
in  einem  solchen  Falle,  ohne  einen  Heller  Prämie  empfangen  zu 
haben,  das  Versicherungskapital  bezahlen.  Um  einer  solchen  fnkon- 
venienz  vorzubeugen,  müsste  bei  Lebensversicherungen,  welche  in 
Ungarn  abgeschlossen  werden,  der  Beginn  der  Versicherung  über¬ 
haupt  nicht  kalendarisch  festgestellt,  sondern  von  der  U  ebernah  me 
und  Bezahlung  der  Polizze  abhängig  gemacht  und  diese  Bestimmung 
nicht  nur  in  den  Antrag,  sondern  auch  in  den  Haupttext  der  Versiche¬ 
rungsurkunde  (Polizze)  aufgenommen  werden. 

Rechtssprechung  im  Versicherungswesen.  Von  juristischer  Seite 
erhielt  die  N.  F.  P  folgende  Zuschrift:  „Ein  österreichisches  Ge¬ 
richt  hat  vor  kurzem  das  Urteil  gefällt,  die  Gesellschaft  müsst  die 
Erklärung  eines  Agenten,  der  nicht  bei  der  Vermittlung  der  Ver¬ 
sicherung  beteiligt  war,  als  bindend  anerkennen.  Auch  wenn  die 
Erklärung  im  Widerspruche  mit  dem  Versicherungsvertrag  und  mit 
der  den  Agenten  gegebenen  Instruktion  steht.  Es  dürfte  daher  nicht 
uninteressant  sein,  eine  von  dem  deutschen  Aufsichts  amt  in  dem 
letzten  Oktoberheft  seiner  „Veröffentlichungen“  amtlich  mitgeteilfcev 
den  Gesellschaften  somit  gewissermassen  als  Norm  hingestellte  Ent¬ 
scheidung  des  deutschen  Reichsgerichtes  zu  hören,  zumal  die 
Rechtsgrundlagen  in  Deutschland  und  Oesterreich  dieselben  sind.  In 
dem  betreffenden  Falle  bestimmen  die  Versicherungsbedingüngen  r 
dass  die  Prämien  an  die  Direktion  oder  die  zuständige  Agentur  bar 
zu  entrichten  sind,  und  dass  die  Gesellschaft  weder  verpflichtet  ist, 
an  die  Prämienzahlung  zu  erinnern,  noch  die  Prämien  bei  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer  einzukassieren.  Nun  hatte  die  Partei  den  General¬ 
agenten  ersucht,  sie  zur  Prämienzahlung  vor  Eintritt  der  Fälligkeit 
aufzufordern;  der  Generalagent  hatte  auch  einigemal  diese  Auffor¬ 
derung  ergehen  lassen,  und  die  Partei  berief  sich  auf  diese  Verein¬ 
barung,  als  die  Gesellschaft  die  Zahlung  der  Versicherungssumme 
nach  nicht  rechtzeitig  geleisteter  Prämienzahlung  verweigert  hatte. 
Die  Klage  wurde  in  allen  Instanzen,  zuletzt  vom  Reichsgericht,  mit 
folgender  Motivierung  abgewiesen:  „Der  Agent  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  ist  Vertrauens-  und  Mittelsperson  zwischen  der  Gesell¬ 
schaft  und  den  Versicherungsnehmern,  nicht  aber  Vertreter'  der 
ersteren  in  der  rechtlichen  Bedeutung  dieses  Wortes.  Es  liegt  ihm 
ob,  den  Abschluss  von  Versicherungsverträgen  zu  vermitteln ;  man¬ 
gels  besonderer  Ermächtigung  ist  er  aber  nicht  befugt,  namens  der 
Gesellschaft  mit  den  Versicherungsnehmern  selbst  Verträge  zu 
schliessen.  Auch  ist  aus  der  Bezeichnung  eines  Agenten  als  General¬ 
agenten  nicht  zu  folgern,  dass  derselbe  über  die  einem  solchen  regel¬ 
mässig  zustehenden  Befugnisse  —  Einkassierung  der  Prämien,  Aus¬ 
lieferung  der  Polizzen  —  hinaus  ermächtigt  sei,  Rechtsgeschäfte  namens 
der  Versicherungsgesellschaft  abzuschliessen.“ 

-  ? 

i 

Deutschland. 

Die  Reichstagskommission  für  den  Versicherungsvertrag  erledigte 
am  13.  d.  M.  die  §§  23  bis  43.  Zu  §  24,  der  von  den  Fällen  handelt, 
wo  das  Versicherungsverhältnis  ohne  Einhaltung  der  Kündigungsfrist 
beim  Verschulden  des  Versicherungsnehmers  gekündigt  vverdep  kann, 
hatten  unter  anderem  die  Abgeordneten  Dove  und  Dr.  Müller-Sagan; 
einen  Antrag  eingebracht.  Dieser  wurde  jedoch  zurückgezogen,  nach¬ 
dem  zu  Protokoll  festgestellt  war,  dass  die  einmal  ausgesprochene 
Kündigung  durch  die  später  erfolgende  .Wiederherstellung  des  früheren 
mindergefährlichen  Zustandes  nicht  unwirksam  werde,  was  der  An¬ 


trag  kUrst  ei  fett  wollte.  Bei-  dem  Titel  Versicherüftgsätgenten  nahm? 
Abgeordneter  Dove  einen  Auf  sag  des  Abgeordneten  Df.  Müller-Sagan 
wieder  auf,  welcher  die  vermirfefe'  Vollmacht  des  nur  mit  der  Ver¬ 
mittlung  von«  Vefsicherangsgeschäifterr  betrauten  ÄgefCterf  zur  Empfang¬ 
nahme  von  Anzeigen,  welche  während  der  Versicherung  ru  machen 
sind,  von  Knodigtings-  und  R ü c k t rkr« er.k I ä r u n ge n  streichen  ervent.  auf 
schriftliche  Anzeigen  beschränken  will;.  ‘  Abgeordneter  Bötfger  (ntl.)1 
stellt  einen  schriftlich!  nicht  vorliegenden  Antrag,  welcher  dem  ganzen. 
Agentenwesen  eine  neue  Grundlage  geben  und  die  Verfrefungsvoll- y 
macht  für  die  Gesellschaft  wesentlich  aof!  Generalagenten  und  Au  ssen  - 
beamte  beschränken  will,  die  Kenntnis  der  Vennittlungsagenteir  aber 
der  Kenntnis  des  Versicherten  zum  Nachteil  des  letzteren  gleichstellen 
soll.  Dieser  Antrag  wurde  durch  den  Sfeäatssefcretär  Df.  Nieberding" 
und  die  Geheimräte'  Dr.  Stirne krtiann  und  Ofegg  sowie  die  Abgeordnetem 
Dove  (Frs.  Vgg.)  und  Dir.  Loras  bekämpft- —  Ätffi  64,  d.  M.  begann- 
die  Kommission  die  Beratung  des  vierten  Teilest,  der  von  den  Ver¬ 
sicherungsagenten  handelt,  ohne  jedoch  mit  der  Beratung  zu  Ende'' 
zu  kommen.  Die  §§  43;  bis  45  werden  unverändert  nach  der  Regie¬ 
rungsvorlage  angenommen,  46  mit  einer  kleineren  Äenderung.  §'  47' 
bestimmt :  eine  Beschränkung  der  V«‘ rt r e-tungs  rna« h t  des  Versiehe* 
rungsagenten  braucht  ein  Dritter  nur  dann  gegen  sich  gelten  lassen, 
wenn  er  die  Beschränkung  bei  der  Vornahme  des:  Geschäftes  öder 
der  Rechtshandlung  kannte  oder  kennen  musste.  Auf  eine  abweichend^ 
Vereinbarung  kann  sich  der  Versicherer  nicHts  berufen!.  Abgeordneter 
Dr.  Porzig  (kons.)  beantragte,  die  Worte  „oder  kennen  musste“  zu 
streichen,  event.  statt  dessen  die  Worte  zu  setzen  „oder  infolge  grober 
Fahrlässigkeit  nicht  kannte-“'..  Der  Hauptanfrag  wurde-  abgelehiit,  der* 
Eventualantrag  aber  angenommen  und  mit  dieser  .Äenderung  der-  §'47 
der  Vorlage.  Bei  der  Diskussion  über  den-  §  48:  vertagte  ssih  die  - 
Kommission. 

Gesellschaft  zu  gegenseitiger  HagelscHäden-Vergötiing  in  Leipzig... 

Das  Geschäftsjahr  1905  war  für  sämtliche  HagetVersicherurcgsgesellU 
schäften  ein  sehr  ungünstiges.  Seit  dem  Jahre  1  Spe  ist  die  Landwirt¬ 
schaft  von  so  vielen  und  derartig  schweren  Hagelschäden  nicht  be- » 
troffen  worden,  wie  sie  das.  Jahr  1905  zu  verzeichnen  hat.  Die  Aktien¬ 
gesellschaften  haben  ihre-  angesammelfem  Reserven  zum  Teil  gan» 
verloren,  zum  Teil  beträchtlich  schwächen  müssen  und  eisige  Gesell¬ 
schaften  haben  sogar  e irren  Teil  des,  eingeza-hlten  Akeienkapkatest. 
zur  Deckung  den-  Schäden  mit  heranzießten  müssen.  Sämtliche  Gegen- 
seitigkeitsgesell  schäften  mussten  an  ihre  Mitglieder  Naehschussfcrde- 
rungen  stellen,  welche  teilweise  sehr  hohe  waren.  Hoffentlich  gibt 
die  Erfahrung,  welche  diejenigen  deutschen  Landwirte,  die  der  Hagel¬ 
versicherung  noch  feint  standen  uud  bisher  noch  nicht  versicherten, 
im  Jahre  1905^  gemacht  haben,  nun  Veranlassung,  der  Frage  der 
Versicherungsnahme  näher  zu  tresen,  denn  -das  verflossene  Jahr  hat 
uns  wieder  in  erhöhtem  Masse  den  Beweis  geliefert,  dass  es  soge¬ 
nannte  hagelfreie  Gegenden  im  Deutschen  Reiche  nicht  gibt.  Unsere 
Gesellschaft,  welche  lediglich  das  HagelJversicheruiVgsgeschäft  betreibt 
und  Versicherungen  zu  fester  Prämie  wie  die  Aktiengesellschaften, 
nicht  abschliesst,  erzielte  im  Jahre  1 905 : 

Polizz/anzahl  Yers.-Sumiue  Brutta-Primie  N»tto-Piimi»  Nachsohuas  Brutto-Schädaa 

11.639  M.  41.524.710  M.  276.088,30  M.  252.814,80  M.  483.171, 70  M.  643.32:5,20 
gegen  11.461  ,  48,940.400  „  271.544,70  „  250.491,30  .  68.238,20  .  190.316,60 

im  Jahre  1904,  mithin  itn  Jahre  6905  mehr:  1 

528  M.  2,584.310  M.  3.54  ,60  M.  2.323,50  M.  415,'  39,  0  M.  452.386,60 
[  An  der  Rückversicherung  des  Nachschusses  nahmen  teil: 


Anteil  der  BSoUvar- 

Poliazanzahl  Vers. -Summa  Brutto- Vorprämie  Zuschlag  eicherer  am  Naoh- 

schuss 

5270  M.  17.0C8.910  M.  116.746,70  M.  98.349,70  U,  204.306, 7# 

gegen  1904  :  5891  „  19,466.420  „  1 ’4.l80,.l>0  ,  111.804,10  ,  3  V 42,30 

»Uo  wenig ar:  621  M.  2,457.510  M.  17.433,80  M.  13.409,40 u.  mehr M.  190.704.50 

Als  Rabatte  wurden  zurückvergütet: 

für  mehrjährigen  Vertrag  für  schadenfraie  Jahre 


1905:  M.  12  073,10  M.  11.200,40 

1904:  ,  11.793,90  „  10.259  50' 

also  mehr:  M.  279,20  M.  940^90 

Den  Gesamteinnahmen  der  Gesellschaft  in  Höhe  von  Mark 
444.479,88  stehen  an  Ausgaben  gegenüber  M.  97.1  046,12:,  es  ergibt 
sich  mithin  ein  Fehlbetrag  von  M.  526.56624.  Dieser  Fehlbetrag  wird 
gedeckt  durch  Entnahme  aus  dem  Reservefonds  mit  M.  43,293,54, 
so  dass  durch  Nachscluiss  zu  deckön  bleiben  M.  483  27-2, 70,  gleich 
175  Prozent  der  M.  276.088,30  betragenden  Bruttoprämio.  Das  Ver¬ 
mögen  der  Gesellschaft  ist  angelegt  in  Wertpapieren  und  betrug  >afn. 
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Schluss«  des  Geschäftsjahres  1905  M.  34,099;? 5 .  gegen  M,  34.473,5° 
im  Vorjahre,  mithin  •  weniger  ’  durch  '  Kursyet+ust  •  M.  37,3,75.  Der  Zins¬ 
ertrag  aus  diesen  Kapitalien  betrug  M.  1448,50  gegen  M.  747,70 
im  Vorjahre,  mithin  mehr  M.  700,80,  was  sich  (daraus  erklärt,  dass 
die  anteiligen  Stückzinsen  für  die  Zeit  vom  t.  Oktober  1904  bis  31. 
Dezember  1904  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1904  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  weil  die  Zinsscheine 
erst  am  1.  April  1905  fällig  waren.  Die  Verwaltungskosten  belaufen 
sich  auf 

Provisionen  Sonstige  VeTwsItungskosten 

M.  57.939,15  M.  108.526,60 

gegen  1901:  „  53,571,38  „  120.795,16 

also  1905  mehr:  M.  4.a67,77  und  weniger  M.  12.258,56 

Schädenprozesse  sind  im  Geschäftsjahre  1905  nicht  vorgekom- 
men.  Der  aus  dem  Jahre  1902  stammende  Schadenprozess  ist  durch 
V ergleich  beendet. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Elber 
fetd.  Bei  dieser  Gesellschaft  lagen  im  Jahre  1905  3552  Anträge  über 
14,164.407  M.  Todes-  und  Erlebensfallkapital  und  48.144  M.  jährliche 
Rente  vor,  woran  3061  Anträge  über  11,686.457  M.  Kapital  und 
46.304  M.  jährliche  Rente  Annahme  fanden.  Der  Gesamtbestand  be¬ 
ziffert  sich  Ende  1905  auf  27.478  Polizzen  über  122,752.853  M.  Ka¬ 
pital  und  253.034  M,  jährliche  Rente.  —  Der  Bestand  der  Unfall¬ 
versicherungs-Abteilung  stellt  sich  Ende  1905  auf  14.648  Einzel-Un¬ 
fallversicherungen  über  89,167.814  M.  auf  den  Todesfall,  189,307.921 
Mark  auf  den  Invaliditätsfall  und  68,136  M.  Rente  für  vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit  mit  einer  Jahresprämie  von  503.380  M.  und  auf 
263  Gruppen-Unfallversicherungen  über  19,835.147  M.  auf  den  Todes- 
•  fall,  35,966.036  M.  auf  den  Invaliditätsfall  und  9965  M.  Rente  für 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  mit  einer  Jahresprämie  von  31.165 
Mark.  —  Ende  1905  bestanden  in  der  Haftpflichtversicherungs-Ab¬ 
teilung  19.577  Versicherungen  über  1144,679,330  M.  Höchstschaden¬ 
summe.  Die  Jahresprämie  beträgt  330.2 37  M.  —  In  der  Lebensver¬ 
sicherung  traten  209  Sterbefälle  mit  1,083.924  M.  Kapital  ein;  die 
Schadenfälle  in  der  Unfallversicherungs-Abteilung  beliefen  sich  auf 
2103,  daran  2031  Kurkostenfälle,  59  Invaliditätsfälle  und  13  Todes¬ 
fälle.  Erledigt  wurden  1788  Schadenfälle  mit  180.326  M.,  weitere  iioi 
Schadenfälle  betreffen  die  Haftpflichtversicherung  -  -  An  Versicherte 
und  deren  Hinterbliebene  wurden  insgesamt  bis  Ende  1905  rund 
37,500.000  M.  ausbezahlt.  —  Die  Aktiven  der  Gesellschaft  belaufen 
sich  Ende  1905  auf  51,200.000  M. 

Selbsttätige  Löschbrausen.  Zur  LInterdrückung  eines  im  Ent¬ 
stehen  begriffenen  Brandes  haben  sich  die  selbsttätigen  Löschbrausen 
(Sprinklers)  namentlich  in  feuergefährlichen  Betrieben,  wie  Mühlen, 
C  Baumwollspinnereien,  Warenhäusern  und  dergl.  sehr  bewährt.  Die 
an  ein  Rohrsystem  angebrachten  Brausenköpfe  öffnen  sich  infolge 
der  Wärmeeinwirkung  selbsttätig  und  bringen  das  Feuer  mittels  des 
herausspritzenden  Wassers  bald  zum  Ersticken.  Die  aus  England 
stammende  Erfindung  hat  in  Deutschland  bereits  in  etwa  zweihundert 
Etablissements  Eingang  gefunden.  Durch  die  Gewährung  eines  Ra¬ 
battes  von  30  bis  40  Prozent  auf  die  Prämie  sichern  die  zu  der 
„"Vereinigung“  gehörigen  Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  den 
Löschbrausen-Anlagen  eine  immer  weitere  Verbreitung.  Mit  der  zu¬ 
nehmenden  Verbreitung  wächst  indess  auch  die  Notwendigkeit,  Vor¬ 
kehrungen  zu  treffen,  durch  welche  die  sachgemässe  Ausführung 
und  das  absolut  zuverlässige  Funktionieren  der  Sprinkler-Anlagen  ge¬ 
währleistet  wird,  denn  die  Fälle,  in  denen  trotz  vorhandener  Lösch¬ 
brauseeinrichtung  ganze  Etablissements  dem  Feuer  zum  Opfer  ge¬ 
fallen  sind,  mahnen  zur  Vorsicht.  So  wurden  im  letzten  halben  Jahre 
in  England  drei  mit  Brausen  ausgerüstete  Spinnereien  völlig  vom 
Feuer  zerstört.  Am  28,  September  1905  brannte  die  Baumwollspin¬ 
nerei  in  Hasttngdon  (Lancashire)  nieder,  Schaden  600.000  M.,  am 
29.  Oktober  E.  Birley’s  Baumwollspinnerei  in  Burnley,  Schaden 
480.000  M.  und  am  15.  Dezember  die  Baumwollspinnerei  in  Holliwell, 
Schaden .  300.000  M.  Angesichts  dieser  Erfahrungen  wird  man  der 
Konstruktion  der  Krausenköpfe,  der  konstanten  Wasserzufuhr,  wie 
iiebrhaupt  der  gesamten  Installation  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu- 
wetiden  müssen.  In  dieser  Erkenntnis  hat  die  Vereinigung  der  pri¬ 
vaten  Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  Deutschland,  nach  ein¬ 
gehendem  Studium  der  Verhältnisse  in  England  und  Amerika,  neue 
Vorschriften  für  die  Einrichtung  selbsttätigen  Löschbrausen-Anlagen 
aufgestellt,  die -vom  1.  April  1906  ab  zur  Anwendung  'gelangen  werden. 


Frankreich. 

.  •  '  i  t  ■ 

General-Brandsyndikat.  An  dem  Zeitpunkte,  an  welchem  Baron 
Cerise,  der  in  den  Jahren  1904  —  1905  die  Präsidentenstelle  beim 
Generalsyndikat  innehatte,  satzungsgemäss  seine  Funktionen  aufgibt  v 
kam  seinen  Kollegen  der  liebevolle  Gedanke,  ihm  ein  Bronzekunstwerk 
als  äusseres  Zeichen  ihrer  der  Anerkennung  für  die  grossen  Dienste 
zu  verehren,  welche  er  während  seiner  Zeit  der  Präsidentschaft  der 
Versicherungsindustrie  durch  die  Organisierung  von  Lokal-Syndikaten 
geleistet  hat,  es  ist  das  eine  energische  Abwehr  aller  Pläne  oder 
Unternehmungen,  welche  die  Freiheit  dieser  Industrie  bedrohen. »  Der 
neue  Präsident  des  Generalsyndikates,  Herr  Prdtavoine  erwies  sich  in 
der  herzlichen  Ansprache,  die  er  bei  Ueberreichung  des  Kunstwerkes, 
das  man  seiner  Auswahl  anvertraut  hatte,  hielt,  als  warmer  Dolmetsch 
der  Gefühle  seiner  Kollegen.  Baron  Cerise  sagte  in  bewegten  Worten, 
er  fühle  sich  tief  gerührt  von  dieser  in  so  zarter  Weise  zum  Ausdruck 
gebrachten  Sympathien  und  dankte  allen  Herren  aufs  herzlichste. 

Der  französische  Ministerpräsident  Rouvier  in  der  Klemme,  lieber 

das  neue  Asselcuranz-Gesetz  wäre  beinahe  das  Ministerium  Rouvier 
von  der  französischen  Kammer  gefallen  ....  Wie  unsere«- ‘Lesern 
erinnerlich,  enthält  das  neue  französische  Assekuränz-Gesetz  *  sehr 
strenge  Bestimmungen  bezüglich  der  Ueberwachung  der  ausländischen 
in  erster  Linie  der  amerikanischen  Gesellschaften.  Die 
amerikanische  Regierung  hat  nun  alle  diplomatischen  Hebel  in'-Be- 
wegung  gesetzt,  um  das  französische  Ministerium  zu  bestimmen,  dass 
dem  Gesetze  im  Wege  der  Ausführungs  verordnung  die  rückwirkende 
Kraft  genommen  werde.  Die  französische  Regierung  hat  noch  keine 
Entscheidung  gefällt  und  unterdessen  die  Ausführung  des  Gesetzes 
verzögert,  ln  der  letzten  Sitzung  der  französischen  Deputiertenkammer 
hat  der  regierungsfeindliche  Deputierte  L  oque  die  seltsame  Ver¬ 
schleppung  der  Durchführung  des  Gesetzes  in  schärfster  Weise  ge¬ 
tadelt  und  Rouvier  müsste  bekennen,  dass  der  amerikanische  BbtT 
schafter  die  Forderung  an  das  Ministerium  des  Aeussern  gestellt  hätte 
dem  Gesetze  zu  Gunsten  der  amerikanischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  die  rückwirkende  Kraft  zu  nehmen.  Das  Ministerium  des 
Aeussern  habe  sich  verpflichtet  gefühlt,  die  Aufmerksamkeit  des  Han¬ 
delsministers  und  der  Gesamtregierung  auf  diese  Frage  zu  lenken, 
„da  die  .  Entscheidung  eine  grosse  Rückwirkung  auf  unsere  allge¬ 
meine  Politik  nehmen  müsste“.  Man  fragt  sich,  welches  ist  die  eigen¬ 
tümliche  „rückwirkende  Kraft“,  welche  das  Assekuranzgesetz  von 
den  amerikanischen  Gesellschaften  auf  die  allgemeine  Politik  üben 
fnüsste,  falls  die  amerikanischen  Versicherungsgesellschaften  dem  Ge¬ 
setze  gemäss  strenge  überwacht  werden  würden?  Die  Antwort  liegt 
in  Algeciras,  wo  jetzt  alle  politischen  Fragen  hegen.  Frankreich  braucht 
die  Unterstützung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  Algeciras, 
um  für  die  Forderung  in  Betreff  der  marokkanischen  Polizei  eine 
Grossmacht  mehr  zu  gewinnen.  Fast  unverblümt  hat  Rouvier  es 
herausgesagt,  dass  die  Konzessionen  in  der  Assekuranzfrage  der  Preis 
sind  für  die  Unterstützung  von  seiten  Amerikas  in  der  marokkanischen 
Polizeifrage,  und  wenn  in  der  Zukunft  die  Sicherheit  der  amerikanischen 
Assekuranzpolitik  leiden  sollte,  dann  werden  die  französischen  Ver¬ 
sicherten  damit  trösten,  dass  die  Sicherheit  in  Marokko  in  guten 
Händen  ist,  da  die  Polizei  den  Franzosen  anvertraut  worden  ist  — 
mit  Hilfe  Amerikas!  Der  Fragesteller  Loque  zog  unter  dem  Ein¬ 
drücke  dieser  Aufklärungen  seine  Anfrage  zurück. 

Ehrenlegion.  Wir  vernehmen  mit  Vergnügen,  dass  Herr  Henri 
Bertrand,  der  Administrator  der  „Phenix-Espagnol“  zum  Ritter  der 
Ehrenlegion  ernannt  wurde.  Diese  Auszeichnung  wurde  ihm  auf  An¬ 
trag  des  Kriegsministers  zuteil.  Herr  Bertrand  ist  auch  stets  der  warme 
Anwalt  des  Kriegsministers,  der  Kolonien  und  der  auswärtigen  Ange¬ 
legenheiten  gewesen  und  diese  Verdienste  sind  es,  wegen  welcher  ihm 
diese  Auszeichnung  verliehen  worden  ist. 


Grossbritannien. 

Universitäts-Lebenaversicheruags-fieaellsChaft.  Diese  Gesellschaft, 
deren  Ausweis  das  mit  30.  April  1905  endende  Jahr  deckt,  gilt  seit  jeher 
für  eine  jener  ultra-achtungswerte n  Gesellschaften,  die  ihr  Geschäft  auf 
eine  spezielle  Art  beschränken.  Bei  diesem  Sachverhalt  sind  ihre  Ge¬ 
schäfte  von  keiner  sonderlichen  Grösse.  Wo  das  Geschäftsfeld  ein  kleines 
ist,  erwartet  man  naturgemäss  auch  nur  einen  kleinen  Geschäftsumfang. 


—  2010  — 


Aus  dem  nuiV  Vtirliege-hden  Berichte  ergibt  sich, S  dass.  183  heue  Polizzen 
ausgefertigt  wurden,  die  eine  Summe  von  £8,365  PL.  St.  versichern, 
für.  die  sich  ein  Prämienbetrag  von  3276  Pf.  St.  ergab'.  Bas  gibt  «orten 
sehr  vorteilhaften  Vergleich  mit  den.  100  neuen  , Polizzen,  die  das  Jahr 
19 Al  (April)  brachte.  Von  da  an  erfolgte  in  der  Zahl  der  neuen, Polizzen 
eine  iorldauernde  Zunahme,  bis  man  heute  bei  180  Polizzen  anlangte. 
In  demselben  Zeiträume  gieng  auch  die  Präiüieneinnahme  in  die  Höhe, 
die  jetit  nahezu  8000  Pf;  St.  beträgt.  Die  Gesellschaft  wird  in  :«paf- 
samer  Art  und  Weise  geleitet,  wie  schon  daraus  herv.orgeht,  dass  fü* 
die*  Provision  und  Verwaltuügsspesen  7602  Pf.  St.  genügt  haben,  was 
ein  Verhältnis  der  Spesen  zu  der  Prämieneinnahme  von  16  6  Prozent 
repräsentiert.  Die  Schadenersatzansprüche  hielten  sich  gut  .innerhalb 
den  erwarteten  Höhe,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Fonde  der  Gesell¬ 
schaft  sich  nur  auf  eine  Summe  von  über  35,000  Pf.  St.  erhöht  zeigen. 
Am  selben  Datum  war  auch  die  Quinquennal-Bewertung  der  Verträge 
der  Gesellschaft  abgeschlossen  :  dieselbe  war  nach  der  neuen  britischen 
Institutkabelle  O  M  (5),  auf  einer  ^'/sperzentigen  Basis  vorgenonjmen 
worden.  Das  Ergebniss  war  ein  hochbefriedigendes,  da  ein  Ueberschuss 
von  120.269  Pf  St.  verblieb  und  ausserdem  17.034  Pf.  St.  den  Polizzen 
in  der  Form  von  Interimsbeneflzien  und  diskontierten  Bonus  Redu¬ 
zierungen  zugeschrieben.werden  konnten.  Verteilt  wurden  an  115.000  Bf.  St. 
Die  ganzlebigen  Polizzen  erhielten  2‘5  Sh.  Prozent,  und  die  .  Aus¬ 
stattungs-Polizzen  2  Pf.  St.  Prozent.  Die  Fonde  der  Gesellschaft  be¬ 
tragen  zur  Zeit  fast  eine  vollständige  1,060.000  Pf.  St.,  die  in  guter  und 
kluger  Weise  in  Sekuritäten  angehgt  sind,  von  welchen  zu  erwarten 
stand,  dass  die  Verwaltung  dieser  auserwählten  Anstalt  sie  bevorzugen 
werde. 

Die  englischen  Gesellschaften  und  die  Londoner  Feuerwehr.  Die  amt¬ 
lichen  Berichte,  in  welchen  die  Beiträge  angeführt  werden,  welche,  die 
Londoner  Feuerversicherungs-Gesellschaften  für  die  Erhaltung  der.  lon¬ 
doner  Feuerwehr  leisten,  sind  kürzlich  erst  veröffentlicht  worden.  Man 
ersieht  daraus,  dass  die  Sun  mit  einem  Beitrage  von  8804  Pf.  St.  für,  jeine 
Brutto-Versicherungssumme  von  108  Pf.  St.  687.806  flotte  Erste  ist.  Auf 
sie  folgen  dicht  die  Alliance,  die  Phönix  und  die  Royal;  zwei  andere 
tragen  je  2000  Pf.  St.  bei,  das  sind  die  Law  und  die  Country.  Auf  das 
andere  Extrem  übergehend,  findet  man  als  niedrigste  Beitragsleistung 
1  Sh.  2  d.  von  der  Phönix  aus  Hartford-  (Connecticut)  während  die 
Haftpflicht  der  Cotton  Waste  Dealey  von  2000  Pf.  St.- für  die  Metropolis  der 
ersten  eine  „Feuerwehrabgabe“  von  1  Sh.  4  d.  auferlegt.  Nur  wenig  mehr 
„leistet“  die  Essex  Union  mit  2  Sh.  3  d.,  während  die  Theatres  der  Feuer¬ 
wehr  .2  Sh.  11  d.  widmet.  Die  Versicherer  des  Lloyd  zahlen  418  Pf.  St.  tür 
Risiko  von  11,936.703  Pf,  St.  Im  abgelaufenen  Jahre,  wenn  die  vielbe¬ 
sprochenen  Verschmelzungen  vollzogen  sein  werden,  wird  die  Alliance, 
nachdem  sie  die  Westminster  in  sich  aufgenommen  hat,  ohne  Zweifel 
als  erste  figurieren,  nachdem  dieselbe  83,000.000  Pf.  St.  zu  den 
82,500;000  Pf.  St.  der  ersteren  hinaufügt.  In  dem  jetzt  vorliegenden  Aus¬ 
weis  ergeben  die  Ziffern  der  Beiträge  dieser  zwei  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  4080  Pf.  St.,  9  Sh.  8  d. 

Duodez-Gründung.  Mit  Shakespeare  rufen  wir  aus;  „Was  liegt  in  einem 
Namen?“  Dieser  Satz  gehört  zu  einer  der  Zierden  von  Romeo  und  Julie 
und  jede  etwaige  Kontroverse  betreffs  der  wirklichen  Autorschaft  ist 
für  die  Wirksamkeit  dieses  Satzes  in  unserem  Falle  ganz  belanglos.  Auf 
Versicherungsgesellschaften  angewendet,  ist  dieser  Satz  von  grosser  Be¬ 
deutung.  Wir  ersahen,  dass  ein  neues  Unternehmen  das  jetzt  unter  der 
Benennung  „Uands  Insurance  -  Company“  registriert  worden  istj  und 
.  ein  Kapital  von  100  Pf.  St.  hat.  Der  letzte  Umstand  leiht  dem  Namen 
grössere  Bedeutung.  Das  erste  Wort  erinnert  an  wässerige  Umgebung 
und  kann  Anlass  geben  in  folge  weiser  lobenswerter  Bemerkungen 
über  die  Förderer  dieses  Geschäftes  vöm  Stapel  zu  lassen,  wenn  es 
ihnen  gelingen  sollte,  ihr  Schiff  vor  der  Liquidierung  zu  be¬ 
wahren.  Wir  begreifen,  dass  man  gerne  einen  auffallenden  Namen 
wählte.  Alle  wirklich  guten  sind  schon  seit  Jahren  in  Beschlag  ge*  j 
nommen.  Ohne  einen  ausdrucksvollen  und  eindrucksvollen  Namen 
kann  aber  in  unseren  Tagen  keine  Gesellschaft  hoffen,  ein  wirklich 
gutes  Geschäft  zu  machen.  Der  Name  unserer  neuesten  Gesellschaft 
,  ist  eigentlich  weder  das  eine,  noch  das' andere.  Er  ist  so  matt  und 
leer,  wie  ihr  Kapital  und  hat  einen  Anstrich  von  Desintegration,  der 
ein  entmutigendes  Gefühl  wachruft.  W(r  harren  der  Operationen  und 
möchten  für  unser  Leben  gerne  zuhören  können,  wie  ein  Agent  all’ 
seine  Beredtsamkeit  darin  erschöpft,  ,'cTie  Vorteile  zu  erklären,  die  dem  : 
zu  beglückwünschenden’  Pölizzeniiihäber  winken.  -  Der  angenommene 
Titel  „Island  I’nsurabce-Compiny“'  gibt  auch  gute  Gelegenheit,  .den 


|  Klientel  allenfaVisfiyrezuführen-,:  /de«  eine  zeitlang  von  der" -Täuschung 
verfallen  könnte,  in  Wahrheit  einer  —der  -soliden  un4  sichergehenden 
Schottischen’  Anstalten  anzügehören^  die  sich  kollektiv, -  wie  individuell 
eines  so  guten  Rufes  erfreuen.  Wir  wiederholen  eg Was  liegt  in  einem 
Namen  ?“  ;  -  e  "A  •  -- -  ■  . -  **  .  ’ 


Russland.  , ' 

Feuerversicherungswesen  in  Russland.  Der  in  unserer  Nr.  6  - er¬ 
wähnte-  Kongress  der  Versicherungs-Gesellschäften  hat  am  '24.  Jänner 
ä.  'St. '  prögrarnmässig  stättgefunden;  und  .  zwar  in  St.  Petersburg  .  im 
Bureau  der  ''„Ersten  ‘  -  Russischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft'), 
deren  Direktor  Amburger  auch  den  Vorsitz  führte.  Der  Hauptzweck 
des  Kongresses  war  bekanntlich  die  Klarstellung  der  Stellungnahme 
der  Versicherungsgesellschaften  zu  den’  Agrarunruhen,  den  Jud6nr 
hetzen  und  zur- Revolution  in  Moskau  und.  in  den  Ostseepravinzen; 
Nach  allseitiger  Erörterung  dieser  Frag«  und  nach  Anhörung  von 
Referaten  der  Bevollmächtigten  der  Gesellschaften  in  Moskau  und  iji 
der  Provinz  fand  der  Kongress,  dass  es  sich  hier  in  den  meisten! 
Fällen  um  organisierte  Brandstiftungen  und  Plünderungen  auf  dm 
Gütern  handle  und  dass  man  es  hier  mit  Volksaufruhr  zu  tun  habe. 
Infolgedessen  nahm  der  Kongress  die  Resolution  an,  in  diesen  Fällen 
die  Entschädigungssummen  nicht  zu  zahlen,  was  übrigens  die  räeis.ten 
Versicherungsgesellschaften  ohnehin  schon  nicht  getan  haben.  Ferner 
wurden  Mittel  zur  Bekämpfung  von  Bränden  in  Fabriken  behandelt. 
Die  Versicherungsgesellschaften  erklärten  sich  bereit,  die  Prämien¬ 
sätze  zu  ermässigen,  wenn  die  Fabriken  verschiedene  Verbesserungen 
in  der  Bekämpfung  von  Bränden  einführten.  Die  Gerüchte,  dass  die 
Versicherungsgesellschaften  die  Absicht  haben,  ihre  Tarifsätze  zu  er¬ 
höhen,  entbehren  jeglicher  Begründung.  Es  sollen  vielmehr  die  Sätze 
nach  Massgabe  der  in  verschiedenen  Städten  eingeführten  verbesserten 
Mittel  zur  Bekämpfung  von  Bränden  herabgesetzt  werden. 

(Annalen.-)’  . 


.Literatur. 

Ueber  die  Schaffung  eines  Nationalen  Kontrollaates  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  in  Belgien.  Von  Albert  Rotkem,  Advokat.  Ein  kleiner 
Band  von  208  Seiten.  —  Brüssel.  Druckerei  Lannoy  190.  Diese  Arbeit, 
die  in  der  Zeitung  „Avenir“  veröffentlicht  wurde,  erörtert  und  erläutert 
einen  Plan,  in  Belgien  ein  ehrliches  Kotrollinstitut  über  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zu  errichten,  wie  deren  in  anderen  Ländern 
schon  hestehen.  Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  wir  uns  für  alle  der¬ 
artigen  Institutionen  von  jeher  nicht  im  geringsten  zu  begeistern  ver¬ 
mochten.  Dessenungeachtet  aber  stehen  wir  nicht  an  zu  sagen,  zu  er¬ 
klären,  dass  das  Projekt  des  Herrn  Rakke  ein  gründlich  durchstudiertes, 
und  sorgsam  ausgearbeitetes  ist  und  puncto  der  Einmengungssucht  sich 
eine  grosse  Zurückhaltung  zeigt. 

Versicherungshandbuch.  Theoretische  und  praktische  Abhandlung 
über  die  Technik  des  Berufes  des  Versicherers.  Von  Adolf  Breuer,  Re¬ 
dakteur  der  „Versicherungs-Chronik.“  Oktavband  von  280  Seiten. — 
Rrüssel.  Oekonomische  Druckerei,  ln  dieser  Abhandlung  ist  eine  grosse 
Zahl  Dokumenten,  Erörterungen,  bezüglich  der  vielen  Seiten  der  Ver¬ 
sicherungswissenschaft  aufgenommen,  von  deren  mehrere  bereits  in 
periodischen  Zeitschriften  veröffentlicht  worden  sind.  Die  vier  Ab¬ 
schnitte,  in  welche  das  Buch  zerfällt,  sind  der  Feuerversicherung,  der 
Lebensversicherung  ,  der  Unfallversicherung  und  endlich  der  See¬ 
versicherung  und  einigen  dazu  gehörigen  Dingen  gewidmet.  In  der 
Sammlung  des  Herrn  Bauer  findet  man  ausser  den  legislativen  Wieder¬ 
gaben  auch  Formulare  für  Verträge,  unter  welchen  zwei  Muster  für  die 
Fakultation  oder  zwangsweise  Rückversicherungsverträge  stehen.  Die 
ganze  Zusammenstellung  dieses  neuen  Handbuches  bietet  sehr  viel  des 
Interessanten.  Es  eignet  sich  vorzüglich  dazu ,  allen  denjenigen 
Personen ,  welche  sich  mit  den  zahllosen  Schwierigkeiten  des 
Versicherungsberufes  vertraut  machen  wollen,  erspriessliche  Diens.te 
zu  leisten. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

-  1  Die  Erste  österreichische  allgempine  Unfa,lL 
v  er  s  i.c  h  e  r  u  n  g  s.:  G  e  s  e  1 1-s  ch  af  t  in  .Wien,  I„  Bäqerpma^Id;, ■ 

—  Brandstätte  7,  hat  am  24.  Februar  190$  jn  ihrem  hp u erbauten 
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SCllscJtJaftsliMÄrt?  die  23.  GenmaKvirtammluttg.;  ab^ehäiten'.  Der  zütt 
Verlesung'  gebrachte  Geschäftsberic'ltt  'über  !da«  -»Jahr  1905:  gibt  neuer¬ 
lich  -Zeugnis  von  der  erfreulichen '  Entwicklung:  'dieser  grössten  hei- 
■  mischen  Unfall  Versicherungsanstalt  und  hebt '.hervor,!  dass  die  Ger 
Seilschaft  an  Prämien  im  verflossenen  Jahre  K  8,221.000  vereinnahmt, 
ihre  Gewährleistungsfonds  auf  die  stattliche  Höhe  von  K  17,415.000 
gebracht  und  an  Entschädigungen  für  die  Unfall-,  Haftpflicht-  und 
Wass.erschadenversicherung  bisher  ^den  Betrag  von  K  30,562.000  be¬ 
zahlt  hat.  Die  GeneralversämmVung  nahm  deq  '  Bericht  .mit  Befriedi¬ 
gung- zur  Kenntnis',  erteilte  dem-Verwaltungsrat  und  der  Direktion  das 
A'bsohitorium  und  beschloss,;.!  von  dem  .  Nettogewinn  pro  K  ,715.164 
-den  Betrag  von  K  470.000,-  das  ist-  K- 94 .  pro  Aktie,  als  Dividende  I 
zUr  Verteilung  zu  bringen.  -;•  >  ■'  .■  '  . -  ’  v  1 

•  -  Die  vom  April  bis  November  d.  J.  dauernde  Internatio¬ 

nale  Ausstellung  in  Mailand  umfasst  Kunst,  Wissenschaft,  ' 
Industrie  und  Ackarbau.  Deutschland  wird  Gegenstände,  im  Werte 
Von  6  Millionen  Mark  aüsstellen.  Hievon  entfallen  auf  die  Firma 
Krupp  allein  1,5  Millionen.  Das  Reichsmarineamt  beteiligt  sich  mit 
W  erten  in  Höhe  von  500.000  M.,  das  Reichspostamt  mit  420  000  M., 
das  Kriegsministerium  mit  330.000  M.,  der  deutsche  .Automobilklub 
mit  500:000  M.  u.  s.  f.  Die  Versicherung  der  deutschen  Ausstellungs¬ 
objekte  gegen  Feuerschaden  erfolgt  wie  bei  früheren  Ausstellungen 
auf  Grund  eines  Vertrages  zwischen  dem  Reichskommissär  und  der 
Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften.  n: 

Der  Bericht  der  NewtYorker  Kommission  für  die  Unter¬ 
suchung  des  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  W  e  s  en  s  empfiehlt  unter  an¬ 
derem  die  Bildung  einer  Gegenseitigkeitskorporation  ohne  Kapital  zur 
•obersten-  Leitung  des  Versicherungswesens ;  ferner  spricht  sich  der 
Bericht  gegen  die  nicht  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Versicherungs- 
Gesellschaften  aus  und  empfiehlt  die  Veröffentlichung  der  Bilanzen 
•der  Gesellschaften  und  die  Umwandlung  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  auf  Aktien  in  solche  auf  Gegenseitigkeit,  ferner  die  Be¬ 
schränkung  der  Kapitalsanlagen  der  Gesellschaften  auf  gewisse  sichere 
Fonds  und  Bonds  sowie  die  Beschränkung  der  neuen  Geschäfte  der 
grösseren  Gesellschaften  auf  den  Betrag  von  150  Millionen  Dollars  i 
pro  Jahr.  Der  -Bericht  der  Kommission  ist  "  dem  Senat  des  Staates  j 
Al  bah  V'  vorgelegt  worden  zusammen  min  Gesetzentwürfen;  ,  durch;  odit  j 
die  Vorschläge  der  Kommission  zur  Ausführung  gebracht  werden 
sollen.  W -T.  B.)  .  -  ;  : 

Die  Pariser  Deputierten-Karnmer  ist  noch  immer  nicht  mit  der  • 
Beratung  des  A  r  b  e  i  f  e  r .-  A  1 1  e  r  s  -  V  e  r  's  ic  h  e  rüngsge  s  et  zes  I 
fertig.  Beschlossen  worden  ist,  die  Landarbeiter  mit  unter  das  Gesetz  j 
zu  ziehen,  was  ursprünglich  nicht  beabsichtigt  war.  Jetzt  berät  die  j 
Kammer  die  Art  und  Weise,  wie  die  grossen  Geldmittel,  die  das  Ge¬ 
setz  erfordert,  aufgebracht  werden  sollen.  Der  Abgeordnete  Arnal 
•warf  der  Regierung  vor,  die  finanziellen  Folgen  des  Gesetzes  nicht 
offen  dargelegt  zu  haben.  Finanzminister  Merlöu  erwidert,  es  fehle  ; 
an  Grundlagen,  um  eine  sichere  Berechnung  aufzustellen,  er  hoffe 
aber,  die  nötigen  Geldmittel  aufzubringen,  und  zwar  hauptsächlich 
durch  eine  Erhöhung  der  Gebäüdesteuei1,  durch  die  Steuer  auf  Ein-  ' 
kommen  aus  beweglichen  Werten  1  und  durch  eine  Revision  des  Erb- 
schaftssteuergesetzes.  Der  Minister  fügt  hinzu,  Jules  Roche  habe  ! 
die  Verwaltungskosten  übertrieben.  Der  Sozialist  Millerand  bestreitet  . 
dann  geegnüber  Roche,  dass  das  Gesetz  einen  schlimmen  Rückschlag 
auf  die  nationale  Arbeit  ausüben  Werde.  Das  Gesetz  sei  von  grosser 
sozialer  und  moralischer  Bedeutung.  Es  müsse  bewilligt  und-  der 
Regierung  müsse  überlassen  werden,  es  später  detu  Bedürfnis  ent¬ 
sprechend  abzuändern.  Die  Weiterberatung  wird  dann  vertagt. 

1  Die  Verhandlungen  der  in  Dänemark  arbeitenden  auslän¬ 
dischen  Versicherungsgesellschaften  mit  dem  dänischen  Finanzminister 
haben  nunmehr  dahin  geführt,  dass  der  letztere  zugestanden  hat,  dass 
bei  der  Berechnung  des  steuerpflichtigen  Einkommens 
die  sämtlichen  im  Jahre  bezahlten  Rückversicherungs-Prämien  abge¬ 
zogen  werden  dürfen.  *{;■•/ 

Die  I.  Oesterreichische  Allgemeine  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Wien  wird  für  1905  eine  Divi¬ 
dende  von  237»%  (gegen  22%  im  Vorjahre)  zahlen. 

Die  Kölnische  Unfall-Vers  iJcherungs-Aktienge- 
s  e  1 1  s  c  h  ä’f  t  in  Köln  wird,  wie  verlautet,  als  neuen  Versicherungs¬ 
zweig  die  Versicherung  gegen  Beraubung  von  Angestellten,  insbeson¬ 
dere  Kassehboten,  aufnehmen.  — ’ 


‘  -  '11  Von  der  A  ka  demie  Frankfurt  a.  M, -Auf  den  seit  einigeu 
Semestern  unbesetzten  wirtschaftsgeographischen  Lehrstuhl  der  Aka¬ 
demie  ist.  Herr  Dr.  Emil  Deckert,  z.  Zt.  in  Berlin,  berufen  worden« 
Herr  Dr.  Deckert  hat' den  Ruf  angenommen  und  wird  seine  Lehrfähig¬ 
keit  an  der  Akademie  im  kommenden  Sommersemester  beginnen. 

'  ;  Am  12.  d  M.  ist  in  Wien  der  Generalrepräsentant  der  englischen 

Versicherungs-Gesellschaften  „The  Northern“  und  „The  Guardian1*  für 
Oesterreich-Ungarn,  Herr  Friedrich  Sonnenthal,  im  69.  Lebens¬ 
jahre  gestorben.  ,  ,  HA 

Die  Versicherungs-Gesellschaft  „Gömmercial  Union“  liät 
das  durch  ihren  verstorbenen  Vertreter,  Herrn  Salo  Samoje,  für  diese 
Gesellschaft  erworbene  Geschäft  (im  Einverständnis  mit  dessen  Witwe( 
Firau  Emma  Samoje,  ihrer  langjährigen,  bewährten  Mitarbeiterin), dem 
Assekuranz  -  Bureau  Hermann  Wiener,  W.,  Taubanstrasse  15, 
übertragen.  •  • 

•'  1  ;Dte  Le  i  p  z  i  ger  Fe  Ue  r- V  e  r  s  i  che  r  u  n  g  s  -  A  n  3  t  a  1 1 

wird  dieselbe  Dividende  verteilen  wie  im  Vorjahr,  nämlich  275  Mark 
pro  Aktie. 

ö  Aus  Kapstadt  wird  die  Verhaftung  eines  blutrünstigen  Mörders 
namens  Basson  gemeldet  Im  Augenblick  der  Verhaftung  erschoss  sich 
Basfsbn  und  entging  dadurch  dem' Galgen.'  Es  stellt  sich  heraus,  dass 
er  zahlreiche  Morde  verübt  hat.  Er  verlieh  Geld  aü  seine  Opfer  und 
forderte  Versicherungs-Poliizen  als  Sicherheit.  Sobald  die  Versiche¬ 
rungs-Polizzen  ihm  zügeschrieben  waren,  ging  er  daran,,  seine  Opfer 
zu 'ermorden.  Bisher  sind  neun  Morde  festgestellt:,  Die  Polizei  glaubt, 
dass  auch  andere  bisher  unaufgeklärte  Verbrechen  ihm  zu^uschrei- 
ben  seie  >. 

Die  Bayer!  sehe  H  ypotheken  -  undWech  se  1  -  B  a  n  k 
berichtet,  dass  ihre  Versicherungs-Abteilung  (jetzt  Bayerische  Versiche¬ 
rungs-Bank)  im  vorigen  Jahr  wiederum  mit  gutem  Erfolge  gearbeitet 
hat.  Der  in  der  Feuerbranche  erzielte  Gewinn  ist  grösser,  wie  der 
vorjährige. 

Am  T'9.  d.  M.  ist  im  Reichstag  das  Etats-Kapitel  ,,A  u  f  s  i  c  h  t-s- 
kfÄU’f  ÜfPrivatversic  herung“  beraten  und  nach  kehr  kurzer, 
nichtssagender  Debatte  über  die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gdsellschafteh,  die  VfefsicherungS-StWistöc,  die  kleinen  Versicherungs- 
VfereftW'üWd  die  ebglischteh  Versicherungen  1  im  Kriegsfälle  bewilligt. 
' ■J|',;,,:Ek-F(äs'Ment J Jo  h!ü  'A. ‘l,;pfist'1  im" 'Altei“' VOrt  'riöch'iltiicht 
57  'Jähheit  gestorbeh.  Seit  1892  bis  'vör  kurzem  war  er  Präsident  der 
„l^eSw-YorR  Life“,  und  vorher  hatte  ‘er  mit  einer  Unterbrechung  vbn 
einigen’  Jahren,  während  deren  er  jm  New-Yorker  Versicherungs-De¬ 
partement  tätig  gewesen  war,  im  Dienste  der  „Equitable“  gestanden. 

i  fttkii  ■  h  s  . 


Dar  Verwaltungarat  beehrt  sich  hiemit,  die  stimmberechtigten  Aktionär» 
der  Allgemeinen  Depo9iten-Bank  znr 


vieninddreissigsten  ordentlichen  6eunInnioaIu& 

welche  Samstag:  den  3.  März  1906.  vormittagrs  11  Uhr,  im  Sitzungs¬ 
saals  des  Anstaltsgebäudes  (1.  Bezirk,  Schottengasse  1)  stattfindeu  wird,  ein- 
snladen. 

Tagesordnung. 

1.  Rechenschaftsbericht  und  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1905 

2.  Bericht  der  Revisoren. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes. 

4.  Wahl  eines  Mitgliedes  des  Verwaltungsrates. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses,  bestehend  aus  drei  Mitgliedern  und 
einem  Ersatzmanne. 

6.  Statutenänderung. 

Die  Herren  Aktionäre,  welche  ihr  Stimmrecht  ausüben  wollen,  werden 
eingeladen,  nach  §  18*)  der  Gesellschafts-Statuten  ihre  Aktien  wenigstens 
8  Tage  früher,  d.  i.  bis  spätestens  inkl.  23.  Februar  1906,  bei  der  Allgemeinen 
Depositen-Bank  in  Wien  (I.,  Schottengasse  l)  zu  hinterlegen. 

Der  Rechnungs-Abschluss  pro  1905  wird  deu  zur  Generalversammlung 
legitimierten  Herren  rechtzeitig  zugesendet  werden. 

Wien,  den  15.  Februar  1906. 

Der  Verwaltungsrat. 


*)  §  18.  Jeder  Aktionär  ist  in  der  Generalversammlung  za  so  vielen 
Stimmen  berechtigt,  soviel  Mal  er  10  Aktien  besitzt.  Aktien,  anf  Grand  deren 
in  einer  Generalversammlung  ,  ein  Stimmrecht  aasgeübt  werden  soll,  müssen 
1  samt  den  noch  iiioht  fälligen  Coupons  wenigstens  8  Tage  vor  dem  Tage  der 
,  Versammlung  an  einem  vom  Verwaltungsrate  kunigemaelitea  Orte  deponiert 
werde*. 

i .  {Naohdruok  wird  nioht  honoriert.) 
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.  Der  englische  Premier  C.  B.  hat  kürzlich  eine  Abordnung 
des  Kongresses  des  Trades  Unions  empfangen,  der  er  erklärte,  er 
sei  für  die  Einführung  der  allgemeinen  Alterversorgung,, 
müsse  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Kostenfrage  die  Abordnung  an  den 
Schatzkanzler  Asquith  verweisen.  Dieser  erklärte  der  Abordnung, 
der  Plan-  einer  Altersversorgung  habe  seine  Sympathie,  doch  sei 
keine  unmittelbare  Hoffnung  .vorhanden,  dass  der  Staatsschatz  gen 
nügende  Mittel  für  diesen  Zweck  besitze. 

1  1  Die  Bulgaria  in  Rustschuk  hat  für  ihre  Transportbranchej 

Herrn  F.  Dür  zu  ihrem  Bevollmächtigten  für  Hamburg  ernannt. 

Die  New  Zealand  (Fire)  Ins.  Co.  in  Auckland  hat  das 
Geschäft  der  New  Zealand  Accident  Ins.  Co.  übernommen 
Und  wird  nun  neben  dem  Feuer-  auch  das  Unfallversicherungs-Ge¬ 


schäft  betreiben,,  nachdem  sie  ihr  Aktienkapital  auf  ö1/^  Millionen 
Donn.  mit  l1/^  Mill.  Doll.  Bareinzahlung  erhöht  hat.  Die  Aktionäre 
der  „New  Zealand  Accident“  erhalten  25.000  Aktien  der  „New  Zealand 
Fire“  und  575.000  Doll,  in  bar. 

Die  Rhenania  in  Köln  a.  Rh.  betreibt  seit  einiger  Zeit 
auch  in  Dänemark  die  Unfall-  (und  Kautions- ?)  Versicherung.  Ihr 
dortiger  Vertreter  ist  Herr  A.  Terslow  in  Kopenhagen. 

Mehr  als  29.000  Mitglieder  des  Deutschen  L  e  h  r  e  r  ver¬ 
ein  e  s  haben  mit  der  Frankfurter  Transport-,  TJ  n  f  a  1 1- 
und  Glas-V  ersicherungs  -  Aktiengesellschaft  Haft¬ 
pflichtversicherungsverträge  abgeschlossen. 

Der  italienische  Auswanderungs-Kommissär  hat  die  A  u  s  w  an¬ 
der  e  r  -  V  ersicherung  der  Esperia  in  N eapel  verboten. 


Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschaden-Vergütung  in  Leipzig. 


EINNAHME _ Gewinn-  nnd  Vpi-Inst- Rechnung  für  das  Geschäftsjahr  vom  1- Jänner  bis  81.  Dezember  1905- _ AUSGABE. 


Mark 
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Mark 

Schadenreserve . . 

559'30 

Nachschußversicherungsprämien . 

97.394-70 

Prämieneionahir e  abzüglich  der  Ristorni  .  .  .  .  . 

834  482-20 

Entschädigungen . 

643  462-40 

Nebenleistungen  der  Versicherten . 

69.77  6-90| 

Regulierungskosten . 

44.771-- 

Kapitalerträge:  Zinsen . . 

1.448-50 

Zum  Reservefonds . 

49  962  27 

Sonstige  Einnahmen . 

72.1980  ->  1 

Zur  Verbandsreserve . 

7.82080 

Aus  dem  Reservefonds . 

43.293-54 
1,021  75848 

Abschreibungen  auf  Forderungen . 

Verlust  aus  Kapitalanlagen . 

Verwaltungskosten . 

Steuern . . 

Zinsen . -  ....  . . 

2  589-53 
37375 
166.47575 
830-41 
7-077-87 
1021.758-58 

AKTIVA.  Bilanz,  fii'-  den  Schluss  des  Geschäft  jahres  1905.  PASSIVA. 


Forderungen . . 

Mari 

45.503-77 

Schadenreserve . ’ . 

Mark 

1.301-30 

Kassenhestand . 

8.313-02 

Barkautionen . 

3  000.— 

Kapital  Wertpapiere  . 

31.099  75 

Sonstige  Passiva . .  .  .  .  . 

186-50 

Grundbesitz . 

Reservefonds  .  . . 

74.514"-*- 

Inventar . 

1.551-30 

Verbandsreserve . 

19.265-84 

Gesamtbetrag  . 

89.467  84 

!  Gesamtbetrag  . 

89.467-84 

1 

Feuersicherer 

Akten- und  Bücherschrank. 

Dieser  Schrank  mit  vollkommen  feuer¬ 
sicherer  Einlage  (Asbestikplatten  mit  Isolier¬ 
schichten)  der 

el  s  s  e  :cl  f  afb  2?  ilc 

Hesky  (Litwio) 

WIEN 

XVII|3,  Hernalser  Hauptstrasse  Nr.  167 

(Telephon  20178) 

hat  sich  im  Ernstfälle  glänzend  bewährt 
und  sei  deshalb  allen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  bestens  empfohlen. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 

•  Billigste'  KabmkspDeies! 


-«Sb 


Verantwortlicher  Redakteur  :  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  838  Wien,  am  5.  März  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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Redaktion  u.  Administration : 

W  1  K  IS 

IX,  Porzellangasse  49 A. 

Manuskripte  w«  rden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  . . K  24. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Die  englische  Versicherung  im  Jahre  1905. 

Vielleicht  erscheint  so  manchem  Leser  ein  „Rück¬ 
blick“  aut  die  Geschäftslage  des  abgelaufenen  Jahres  für 
überflüssig,  nachdem  die  Zeitungen  —  die  unsrige  mitin¬ 
begriffen  —  ja  das  gauze  Jahr  hindurch  von  den  Vor¬ 
gängen  erzählt  und  berichtet. 

Es  genügt  daher,  wenn  wir  heute  nur  auf  einige 
der  wichtigsten  Vorkommnisse  der  Geschäftsperiode  19Ü5 
hinweisen. 

Die  lange  Reihenfolge  der  verschiedensten  Vorfälle 
in  der  Geschichte  der  grossen  amerikanischen  Gesellschaften 
hat  per  se  auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung  so 
ungeheure  Sensation  hervorgerufen,  dass  dadurch  alle 
anderen  Ereignisse  auf  diesem  Geschäftsfelde  zu  zwerg¬ 
haften  Erscheinungen  herabgedrückt  wurden.  Die  Frage: 
wer  hat  den  Stein  ins  Rollen  gebracht  ?  steht  zu  vielen 
Meinungsdifferenzen  offen,  um  so  kurzer  Hand  erörtert 
werden  zu  können;  es  liegen  jedoch  gute  Gründe  dafür 
vor,  die  ganze  Geschichte  dem  peisönlicheu  Ehrgeiz  eines 
hervorragenden  Beamten  der  Equitable  der  U.  St.  zuzu¬ 
schreiben,  der  in  dem  zu  erwartenden  Wirrwarr  und  Wirr- 
sal  eine  willkommene  Gelegenheit  erhoffen  mochte,  sich 
auf  den  höchsten  Posten  emporzuschwingen.  Verhält  sich 
das  wirklich  so,  dann  hat  er  sich  eine  grosse  Verantwort¬ 
lichkeit  aufgelastet,  denn  die  Sache  hat  allerlei  Unheil 
gestiftet.  Bei  alledem  darf  aber  auch  die  andere  Seite  der 
Affäre  nicht  übersehen  werden,  denn  die  aus  ihr  hervor- 
gegangenen  Enthüllungen  sind  nicht  ohne  wohltätige 
Wirkung  geblieben.  Grobe  Unregelmässigkeiten  werden 
an  den  Tag  gebracht,  die  vor  allem  dafür  verantwort¬ 
lichen  Beamten  wurden  entfernt. 

Inzwischen  ist  mittelst  einer  von  zwei  tonangeben¬ 
den  kaufmännischen  Firmen  von  London  und  New-York 
gemeinsam  eine  gründliche  mathematische  Untersuchung  an¬ 
gestellt  worden,  welche  die  Ueberzeugung  brachte,  dass 
die  Gesellschaft  finanziell  intakt  dastehe. 

Eine  Reihe  von  Prozessen  infolge  des  Vorgehens 
der  Mutual  Reserve  Life  Insurance- Company  die  es  unter- 
liess,  ihren  britischen  Polizzeninhabern  bezüglich  der 
Prämienansätze  im  Wort  zu  bleiben,  mögen  als  kleinere 
Ereignisse  bezeichnet  werden,  gewinnen  jedoch  durch  ihr 
häufiges  Vorkommen,  sowie  durch  den  Umstand  an  Be¬ 
deutung,  dass  bisher  alle  von  den  britischen  Gerichtshöfen 
getroffenen  Entscheidungen  sich  gegen  die  Assoziation 
richteten.  Die  Mutual-Reserve  besitzt,  mögen  ihre  Fehler 


welche  immer  sein,  jedenfalls  die  Tugend  der  Ausdauer, 
sonst  wurde  sie  bereits  seit  längerer  Zeit  dem  Anschnauben 
una  Angriffen  sowie  Niederlagen,  die  über  sie  ergehen, 
erlegen  sein. 

Als  bemerkenswertes  Ereignis  ist  das  Ableben  des 
Henn  Edgar  Horne  zu  erwähnen,  der  so  viele  Jahre  lang 
als  Obmann  unserer  Levinthan-Geselischaft  der  „Prudential“ 
wirkte. 

Dem  Verstorbenen,  der  ein  hohes  Alter  erreichte, 
folgt  Sir  Henry  Harden  im  Amte  nach.  Derselbe  war  in 
den  ersten  Bestandsjahren  der  Gesellschaft  ihr  Sekretär 
und  ihm  ist  zum  grössten  Teile  der  jetzige  gedeihliche 
Stand  des  Geschäftes  zu  verdanken. 

Zu  den  auffallenden  Vorkommnissen  des  Jahres  muss 
aueja  die  Absorbierung  der  Lebensabteilung  der  „Hand 
in  ;ffüfph>die  Commerzial  Union  gezählt  werden. 

•Ey  gab'  mehr  als  eine  Meinung  über  die  Vorteil- 
hafi'fpW^ürWerschmelzung,  und  es  iässt  sich  schwer 
sagen,  welcher  Teil  bei  diesem  Geschäfte  mehr  gewinnt; 
jedenfalls  liegen  Anzeichen  dafür  vor,  dass  das  Lebens¬ 
geschäft  der  ankaufenden  Gesellschaft  seither  mehr  in 
Schwung  gekommen  ist. 

Im  Uebrigen  heisst  es  bezüglich  der  britischen 
Lebensinstitute,  dass  sie  ein  ziemlich  gutes  Jahr  gehabt 
haben.  In  einigen  Fällen  hat  man  die  Wolken,  von  denen 
die  amerikanische  Lebensversicherung  verdunkelt  wurde, 
von  unseren  Gesellschaften  in  energischer  Weise  auszu¬ 
nützen  verstanden,  so  dass  denselben  gewiss  ein  grosses 
Volumen  an  neuen  Geschäften  zeigen  werden. 

*  *  * 

Die  Feuerversicherung  scheint  1905  eine  kleinere 
„Partie“  bemerkenswerter  Vorfälle  aufzuweisen  haben, 
als  die  Lebensversicherungs  •  Sektion.  Die  Feuersbrunst¬ 
epidemie,  die  in  den  furchtbaren  Bränden  von  Baltimore 
und  Toronto  ihren  Gipfelpunkt  erreichte,  fand  ihre  Fort¬ 
setzung  in  zwei  im  Frühjahre  19.5  vorkommenden  ver¬ 
heerende  Brände,  in  anderen  Teileu  Amerikas.  Auch  bei 
uns  in  England  sind  die  Gesellschaften  von  einigen 
grossen  Bränden,  schwer  betroffen,  von  denen  in  erster 
Reihe  wohl  jenes  Feuer  zu  nenuen  ist,  das  in  London, 
Long  Mere  mit  seinen  Flammen  durch  eine  Reihe  von 
Gebäuden  hinfegte  und  ein  anderes,  das  in  Beurley  in 
Lancashire  eine  Baumwollfabrik  total  zerstörte,  insofern 
als  dieselbe  durch  automatische  Brausen  mangels  genügen¬ 
der  Wasserzufuhr  nur  mangelhaft  geschützt  war. 

Der  gesetzgebende  Körper  des  Staates  New-York 
nahm  auf  Antrag  des  Gouverneurs  von  Arkansas,  im 
Staate  New-York  ein  Anti-Trust  Bill  an  —  die  allen  jenen 
Feuergesellschaften,  die  in  irgend  einem  Teile  der  Erde 
mit  Tariforganisationen  in  Verbindung  stehen,  den  Be¬ 
trieb  ihres  Geschäftes  im  Staate  New-York  untersagt.  In¬ 
folge  dessen  sahen  sich  viele  Gesellschaften  zum  Rück¬ 
züge  aus  Arkansas  gezwungen. 
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Diese  Bill  wird  übrigens  von  mehreren  Autoritäten 
als  konstitutionswidrig  bezeichnet  und  es  ist  die  Mög¬ 
lichkeit  gegeben,  dass  sie  zurückgezogen  wird. 

Schon  vollzogen  und  noch  im  Gang  befindliche  Ver¬ 
schmelzungen  bildeten  vielleicht  die  charakteristischsten 
Züge  des  letzten  Jahres;  so  ging  die  Hand  in  Hand,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  in  den  Besitz  der  Commercials- 
TJnion  über:  andersei  s  übernimmt  die  Alliance  die  West- 
minster  Fire,  die  Alliance-Marine  und  wie  ein  Gerücht 
noch  wissen  will,  noch  andere  Gesellschaften  und  die 
Sun  Insurance  übernimmt  das  Feuerversicherungsgeschätt 
der  „Patriotic“. 

Die  Essex  und  Sufolk- Equitable  fährt,  ungeachtet 
alles  gegenteiligen  Geschwätzes,  fort,  ihre  Individualität 
beizubehalten. 

Der  Londoner  Stadtrat  hat  den  Plan  einer  kommu¬ 
nalen  Feuerversicherung  angenommen,  die  Sache  dürfte 
jedoch,  gehe  es  wie  es  wolle,  vom  guten  Willen  des 
Brandamtes  abhängig  bleiben. 

*  *  * 

Bei  der  Unfallversicherung  gab  es  im  Laufe  des 
Jahres  nicht  viel  Bemerkenswertes  an  Vorfällen  zu  ver¬ 
zeichnen.  Aber  der  Workmens  Compensation- 
Zweig  des  Geschäftes  gab  Anlass  zu  einer  reicheren  Ernte 
an  Prozessen  als  jemals  und  bewies  so,  wie  not  wendig  es 
ist,  die  Akten  sorgfältig  zu  revidieren.  Endlich  ist  noch  zu 
melden,  dass  das  persönliche  Unfall-  und  Krankheits-Ver¬ 
sicherungsgeschäft  rapide  Fortschritte  macht. 


Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

III. 

Der  Inhalt  des  Versicherungsantrages  bildet  die  not- 
svendige  und  wesentliche-  Unterlage  für  das  abzu- 
schliessende  Versicherungsgeschäft.  .Von  ihm  hängt  die 
Frage  ab,  ob  überhaupt  und  unter  welchen  Voraus¬ 
setzungen  der  Antragsteller  von  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  aufgenommen  werden  soll,  welche  Leistungen-  er 
eventuell  zu  bewirken  hat.  Dieser  Stützpunkt  des  ganzen 
Betriebes  der  Versicherungsgesellschaft  kann  nicht  auf 
den  unsicheren  Boden  gestellt  werden,  dass  im  Falle  der 
Unrichtigkeit  jenes  Inhalts  die  Wirksamkeit  des  Vertrages 
und  die  Erfüllung  ihrer  erheblichen  Verbindlichkeiten 
lediglich  von  dem  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandensein 
eines  besonderen  Verschuldens  des  Versicherungsnehmers 
bedingt  würde.“ 

(Dem  Gesetzentwurf  muss  in  der  Aufstellung  des 
Prinzips,  dass  ein  Rücktrittsrecht  nicht  gegeben  wird, 
wenn  der  Versicherte  in  der  Erfüllung  seiner  Obliegen¬ 
heiten  ohne  Verschulden  ist,  beigetreten  werden,  sonst 
würde  der  Zweck,  weshalb  der  Einzelne  der  Gefahren¬ 
gemeinschaft  beitritt,  zu  sehr  gefährdet  sein,  und  letz¬ 
tere  muss  damit  rechnen,  hat  auch  in  der  Praxis  schon, 
damit  gerechnet,  und  muss  sich'  danach  richten,  dass 
die  Handlungen  der  Beteiligten  naturgemäss  entschuld¬ 
baren  Versehen  unterworfen  sind,  wäll  sie  für  die  Be¬ 
teiligten  ihren  Zweck  ausreichend  erfüllen. 

Aus  der  Seeversicherung  ist  in  den  Gesetzentwurf 
übernommen,  dass  nur  che  bei  Schliessung  des  Vertrags 
dem  Versicherten  bekannten  Umstande  anzuzeigen  sind. 
Die  Statuierung  dieser  Bestimmung  ist  bei  der  Seever¬ 
sicherung  davon  ausgegangen,  dass  die  betreffenden 
Nachrichten,  welche  der  Versicherte  über  Schiff  und 
Ladung  hat,  dem  Versicherer  anzuzeigen  sind.  Bei  der 
Binnenversicherung  liegen  die  Verhältnisse  tatsächlich 
wesentlich  anders  als  bei  der  Seeversicherung,  indem 
bei  ersterer  der  Versicherte  das  Versicherufigsobjekt 


durchweg  vor  Augen  hat,  auch  sich  leicht  über  die  in 
Betracht  kommenden  Umstände  orientieren  kann. 
Ein  besonderes  Nachforschen  nach  Gefahrumständen  soll 
dem  Versicherten  nicht  zugemutet  werden,  aber  immer¬ 
hin  ist  es  ein  Gebot  pflichtmässiger  Sorgfalt,  dass  er 
sich  seine  Objekte  auf  die  Gefahrenumstände  hin  an- 
Steht .  Wenn  der  Versicherte  für  'eine  entschuldbare 
Verletzung  nicht  mehr  haftet,  was  bisher  bei  der  See¬ 
versicherung  nicht  der  Fall  war,  so  fällt  die  Frage, 
Ob  ihm  die  Gefahrumstände  bekannt  oder  bei  einiger 
Sorgfalt  erkennbar  waren,  -eigentlich  unter  die  Frage, 
ob  er  -entschüldbar  ist  oder  nicht.  Jedenfalls  geht  die 
Bestimmung  in  "§  16,  Absatz  2,  dass  der  Versicherte 
nur  verantwortlich  ist,  wenn  er  sich  der  Kenntnis  des 
Umstandes  arglistig  entzogen  hat,  zu  weit.  Soviel  muss 
bei  der  Bedeutung  der  Umstände  für  einen  geordneten 
Betrieb  von  dem  Versicherten  erwartet  werden,  dass 
er  sich  sein  Objekt  darauf  hin  ansieht.  Eine  Arglist, 
die  Absicht  der  Täuschung,  wird  man  dem  Versicherten 
kaum  jemals  nachweisen  können.  Bei  der  I ndentität 
der  Interessen  der  Versicherten  in  ihrer  Gesamtheit 
und  des  Versicherers  gehört  die  Voraussetzung  der  Arg¬ 
list  bei  der  Frage  der  Erfüllung  der  Pflichten  nicht  in 
das  Vertragsverhältnis  der  Versicherung  hinein.  Dia 
betreffende  Bestimmung  bedeutet  in  ihrer  Wirkung  einen 
Schutz  des  dolus  und  gröbster  Nachlässigkeit  zu  Un¬ 
gunsten  der  gewissenhaften  Versicherten,  deren  Beiträge 
den  Ausgleichsf-onds  der  Gefahren  bilden.  Deshalb  ist 
zu  befürworten,  dass  an  Stelle  von  Arglist  in  §  16,  Absatz 
2,  Vorsatz  und  grobe  Fahrlässigkeit  gesetzt  werden.  Die 
Rechtsprechung  in  der  Seeversicherung  behandelt  auch 
nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  das  sich  vorsätz¬ 
lich  und  grobfahrlässig  Entziehen  der  Kenntniss  ebenso 
wie  die  betreffende  Kenntnis. 

Sachlich  begründet  ist,  dass  der  Versicherte  nur 
solche  Umstände  anzuzeigen  hat,  welche  für  die  Ueber- 
nahme  der  Gefahr  erheblich  sind.  Der  Bestimmung  in 
§  18,  Absatz  1,  dass  ein  Umstand,  nach  welchem  der 
Versicherer  ausdrücklich  und  schriftlich  gefragt  hat,  im 
Zweifel  als  erheblich  gilt,  ist  keine  zu  grosse  Bedeu¬ 
tung  beizulegen.  Nur  im  Zweifel  ist  ein  solcher  Umstand 
als  erheblich  anzusehen.  Ob  er  tatsächlich  erheblich 
ist,  untersteht  immerhin  der  richterlichen  Entscheidung, 
|und  der  Versicherer  kann  durch  -eine  Fragestellung 
pi-cht  einen  unerheblichen  Umstand  zu  einem  erheb¬ 
lichen  machen;  andererseits  kann  sich  der  Versicherte, 
der  ausdrücklich  durch  die  Frage  auf  den  Umstand 
hingewiesen  ist,  und  welchem  zudem  der  Grundsatz  der 
Entschuldbarkeit  einer  Verfehlung  zugute  kommt,  durch 
die  Bestimmung  nicht  beschwert  fühlen.  Einwendungen) 
Sind  aber  zu  erheben  gegen  die  weitere  Bestimmung 
in  §  18,  Absatz  2,  dass  die  Verschweigung  eines  Um¬ 
standes,  nach  welchem  nicht  gefragt  ,  ist,  nur  wegen 
Arglist  zu  vertreten  ist.  Auch  an  dieser  Stelle  gehört 
die  Voraussetzung  der  Arglist  nicht  in  das  Vertrags¬ 
verhältnis.  Nach  den  Motiven  des  Gesetzentwurfs  soll 
vom  Versicherer  zu  erwarten  sein,  dass  in  seiner  Frag¬ 
stellung  alle  erheblichen  Gefahrumstände  genügende 
Berücksichtigung  finden.  Gewiss  ist  es  Aufgabe  des 
Versicherers  zur  Sicherung  seines  Betriebes  und  dessen 
Leistungsfähigkeit  die  Fragestellung  nach  Möglichkeit 
demgemäss  einzurichten,  und  in  -der  Regel  wird  auch 
die  Beantwortung  der  Fragen  genügen.  Andererseits 
begegnet  man  dem  Vorwurf,  dass  der  Versicherer  so 
viele  Fragen  stelle,  dass  einem  Versicherten,  wenigstens 
einem  unerfahrenen  Versicherten,  die  Beantwortung  nicht 
zugemutet  werden  könne.  Dieser  Vorwurf  ist  nicht  ge¬ 
rechtfertigt,  denn  bei  dem  Gros  der  Versicherungen 
beschränkt  sich  die  Fragestellung  auf  die  notwendigsten 
für  jeden  leicht  zu  erkennenden  Umstände  über  Bau¬ 
art,  vorhandene  gewerbliche  Anlagen  und  Lagerung  feuer¬ 
gefährlicher  Gegenstände.  Man  ist  nur  zu  sehr  gewöhnt, 
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jeden,  auch  den  einfachsten  und  notwendigsten  Anspruch 
an  einige  Sorgfalt  bei  Stellung  des  Versicherungsaiv 
träges  als  eine  Belästigung  darzustellen,  wählend  es 
sich  hier  doch  handelt  um  die  wirtschaftlich  bedeu¬ 
tungsvolle  Sicherung  der  Habe  gegen  die  Folgen  der 
Feuersgefahr,  wobei  einige  Sorgfalt  von  Versicherten 
erwartet  werden  darf,  und  wenn  man  sich  die  Frage¬ 
stellungen  daraufhin  ansieht,  so  wird  man  wirklich  finden, 
dass  mehr  nicht  -verlangt  wird.  Wo  Fragen  ausführ¬ 
licherer  Art  gestellt  werden,  handelt  es  sich  um  Betriebe, 
bei  deren  Inhabern  gewiss  nicht  ein  solcher  Mangel  an 
Kenntnis  ihrer  eigenem  Betriebe  vorausgesetzt  werden 
kann,  dass  sie  die  Fragen  nicht  unschwer  beantworten 
können.  (  { 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Lebensversicherung  in  Russland. 

Russland  bat  7  einheimische  und  3  ausländische 
A  ktien- Versicherungsgesellschaften.  Von  der  ersteren  be¬ 
treiben  zwei  ausschliesslich  die  Lebensversicherung,  näm¬ 
lich  die  seit  1835  bestehende  „Russische  Gesellschaft“, 
und  die  seit  Kurzem  gegründete,  sich  „Allgemeine  Ge¬ 
sellschaft“  nennende  Versicherungsgesellschaft,  die,  so 
heisst  es,  den  Wettbetrieb  gpgen  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  vermittelst  gleich  verlockender  Anerbietungen 
führen  soll.  Die  übrigen  verbinden  mit  der  Lebens-  auch 
noch  die  Feuer-  und  Unfallversicherung. 

Die  Prämienreserve  besteht  in  einem  Fond,  der  aus 
einem  Prozentsatz,  der  bei  der  Gesellschaft  einbezahlten 
Prämien  gebildet  wird,  und  hat  die  vom  Gesetz  vorge- 
schriebene  Bestimmung,  zu  erhöhter  Sicherung  der  Po- 
lizaeninhaber  zu  dienen.  Das  Reservekapital  repräsentiert 
den  Gesamtbetrag  des  sich  jährlich  ansammelnden  Ge¬ 
winnüberschusses,  nachdem  davon  ein  Antrag  in  Abzug 
gebracht  worden  ist,  der  für  die  Zahlung  der  regel¬ 
mässigen  Dividenden  an  die  Aktionäre  hinreicht. 

Die  1835  organisierte  „Russischs  Gesellschaft“  besass 
bis  zum  Jahre  1866  ein  Monopol  für  die  Lebensversiche¬ 
rung  in  Russland.  Die  1827  gegründete  Russische  Gesell¬ 
schaft  betrieb  bis  1901  nur  das  Feuerversicherungsge¬ 
schäft  und  gliederte  ihr  im  letztangeführten  Jahre  noch 
den  Lebensversicherungszweig  an. 

Die  russische  Regierung  übt  insoferne  eine  gewisse 
Kor  trolle  über  die  ausländischen  Gesellschaften  aus,  als 
sie  dieselben  zwingt,  einen  im  Verhältnis  zu  den  von 
ihr  ausgefertigten  Polizzen  stehenden  Betrag  als  Reserve¬ 
kaution  in  der  kais.  Bank  als  Sicherstellung  der  Zah¬ 
lungen  an  die  Polizzeninhaber  oder  deren  Begünstigte 
zu  hinterlegen.  Zinsentragende  Sekuritäten  der  russischen 
Regierung,  oder  die,  von  der  russischen  Regierung  garan¬ 
tierten  Sekuritäten  werden  dabei  als  Reservekaution  an¬ 
genommen.  Die  einheimischen  Gesellschaften  sind  nicht 
genötigt  diese  Kautionsgelder  zu  hinterlegen,  ihre  Polizzen¬ 
inhaber  sind  jedoch  durch  Gesetze  geschützt,  die  die  Bil¬ 
dung  eines  Reservefondes  verordnen.  Die  russischen  Ge¬ 
sellschaften  versichern  das  Leben  von  Witwen  und  unver¬ 
heirateten  Frauen,  allein  nur  gegen  einen  höheren  Prä¬ 
miensatz,  als  die  Männer  zu  bezahlen  haben  ;  verheiratete 
Frauen  werden  nur  in  dem  Falle  zur  Versicherung  akzep¬ 
tiert,  wenn  auch  ihre  Ehemänner  versichert  sind.  Diese 
Gesellschaften  haben  im  gegenseitigen  Einvernehmen 
einen  gleichförmigen  Prämiensatz  eingeführt  Der  Durch¬ 
schnitts  -  Sterblichkeitsprozentsatz  ist  in  Russland  ein 
höherer,  als  fast  in  allen  anderen  europäischen  Ländern. 

Die  russischen  Gesellschaften  bezahlen  für  durch 
Selbstmord  entstandene  Sterbefälle  keine  Versicherung 
aus,  mit  Ausnahme  der  „Allgemeinen  Gesellschaft",  welche 
erst,  wenn  ihre  Polizzen  drei  Jahre  lang  in  Kraft  stehen 
dafür  bezahlen,  wohin  gegen  die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  derlei  Schäden  anstandslos  zahlen. 


Seitens  der  einheimischen  Gesellschaften  werden  die 
grössten  Anstrengungen  im  Wettkampfe  mit  den  aus¬ 
ländischen  gemacht ;  allen  voran  geht  darin  die,  zu  diesem 
Behnfe  gegründete  „Allgemeine  Gesellschaft“,  sowie  die 
„Russische  Gesellschaft“  von  1835,  die  bestrebt  ist,  sich 
zu  , einer  wechselseitigen  Gesellschaft  umzugestalten.  Sie 
petitionierte  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Czar  um  Ge¬ 
währung  nur  solcher  Privilegien,  die  es  ihr  gestatten, 
ihre  eigenen  Aktien  aufzukaufen,  da  dieselben  aber,  als 
sehr  einträglich  fest  in  der  Hand  gehalten  werden,  hat 
die  Gesellschaft  damit  wenig  erreicht,  handelt  aber  ihren 
Polizzeninhabern  gegenüber  nichtsdestoweniger  nach  Art 
einer  wechselseitigen  Gesellschaft,  indem  sie  ihnen  eine 
Stimme  in  der  Verwaltung  und  die  Wahl  der  Beamten 
einräumt;  ferner  auch  darin,  dass  sie  ihnen  aus  dem  Ge¬ 
winnüberschuss  Dividenden  gibt. 

Das  Lebensversicherungsgescbäft  der  Staats-Eisen- 
bahn-Angestellten  wird  in  Verbindung  mit  dem  Eisen¬ 
bahnministerium  von  dem  Bureau  für  arbeitsunfähig  ge¬ 
wordene  Eisenbahnarbeiter  betrieben,  und  wurde  im  Juli 
des  Jahres  1899  organisiert  und  in  Betrieb  gesetzt.  Sie 
bot  die  Versicherung  gegen  geringere  Prämienzahlungen, 
als  jene  der  Versicherungsgesellschaften  sind,  an,  nämlich: 

1.  Versicherungen  im  Betrage  von  K  120  bis 
K  240.000. 

2.  Kollektiv-Versicherung  von  nicht  unter  25  asso- 
zierten,  ein  uud  derselben  Eisenbahn-Werkstätte,  Abtei¬ 
lung  oder  Departement  angehörenden  Personen,  in  der 
Höhe  von  nicht  mehr  als  K  2.400  pro  Person. 

3  Sterbeschäden,  werden  erst  5  Jahre  vom  Datum 
der  Versicherungspolizze  bezahlt,  ereignet  sich  der  Sterbe¬ 
fall  aber  innerhalb  dieser  fünf  Jahre,  dann  wird  der  von 
dem  Verstorbenen  einbezahlte  Prämienbetrag  dessen  Be¬ 
günstigten  in  ganzer  Höhe  ausbezahlt. 

4.  Ein  Polizzeinhaber  welcher  das  85.  Lebensjahr 
erreicht,  ist  jeder  ferneren  Prämienbezahlung  enthoben. 

5.  Die  Direktion  der  Werkstätte,  Abteilung  oder  des 
Departements  ziehen  den  daselbst  Angestellten  allmonat¬ 
lich  von  ihrem  Gehalt  oder  Lohn  8,5%  der  jährlichen 
Prämien  ab. 

6.  Der  Kandidat  muss  sich  einer  körperlichen  Un¬ 
tersuchung  unterziehen. 

Da  diese  Versicherung  für  die  Angestellten  keine 
zwangsweise  ist,  so  beschränkt  sich  die  Zahl  der  Polizze¬ 
inhaber  notwendigerweise  nur  auf  jene,  welche  gewillt 
und  finanziell  in  der  Lage  sind,  eine  Versicherung  abzu- 
schliessen.  Im  Verlaufe  des  Jahres  1903  war  der  Betrag 
der  ausgefertigten  Polizzen  K  6,343.072,  was  mit  dem 
vorangeeaugenen  Jahre  verglichen  einen  Wegfall  von 
K  421.752,  während  die  Ziffer  der  ausgefertigten 
Polizzen:  346  3  eine  Zunahme  um  105  gegen  das  Vorjahr 
anzeigt. 

Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  allgemeine  Unfall-Versicherungs-Gesell- 

schaft. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  hat  die  Erste  öster¬ 
reichische  allgemeine  —  wie  dies  im  Hinblick  auf 
die  ihre  ebenso  fachtüchtige  als  energische  und  ziel¬ 
bewusste  Leitung  —  nicht  anders  zu  erwarten  war 
ausgezeichnet  gearbeitet  und  können  wir  wieder  mit 
Befriedigung  gegenüber  dem  Vorjahre  auf  allen  Linien 
in  den  wichigsten  Belangen  höchst  respektable  Fortschritte 
verzeichnen.  Die  wachsende  Prosperität  dieser  Anstalt 
kommt  zum  erstenmale  auoh  äusserlich  zum  Ausdruck  in¬ 
soferne  als  die  im  Berichtsjahr  die  Anstalt  ihr  neues  Ge¬ 
schäftsgebäude  beziehen  konnte.  Es  bedarf  nicht  erst 
eines  besonderen  Hinweises  darauf,  dass  die  auf  drei  Stock¬ 
werke  sich  verteilenden  Geschäftslokalitäten  den  strengsten 
hygienischen  Anforderungen  entsprechen,  sowie  überhaupt 
die  auf  der  Höhe  der  Situation  stehenden  Architekten  ihr 
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Werk  mit  allen  Mitteln  der-  modernen  Technik  ausgerüstet 
haben. 

Im  Berichtsjahre  hat  die  Gesellschaft  das  öster¬ 
reichische  Unfall-  und  Haftpflichts-Syndikat  ins  Leben  ge¬ 
rufen  und  hat  sich  dasselbe  in  der  Praxis  sehr  gut  be¬ 
währt.  Die  festgelegten  Prämien  haben  sich  als  zureichend 
erwiesen  und  ist  einer  Prämienunterbietung  von  nun  an 
ein  für  allemal  ein  Riegel  vorgeschoben.  Bemerkenswert 
ist,  dass  der  Apparat  des  österreichischen  Syndikates 
leichter  funktioniert  als  jener  des  deutschen  Kartells  und 
haben  sich  bisher  auch  gar  keine  Differenzen  ergeben. 

I.  Innerhalb  der  letzten  5  Jahre  wurde  ein  Prämien¬ 
inkasso  von  rund  84.242,443  K  erzielt.  Man  zeige  uns  nur 
auch  eine  Unfallgesellschaft  auf  dem  Kontinente,  welche 
sich  gleich  glänzender  Erfolge  in  einem  Lustrum  be- 
rühmen  könnte.  Die  finanzielle  Fundierung  (ihre  Gewähr- 
leist.  ungsfonde  erreichen  bereits  die  stattliche  Höhe 
von  17,415.000  K)  die  ausgezeichneten  Rückversicherungs- 
Modalitäten  lim  Wgge  des  Anschlusses  an  den  Kata- 
strophen-Verband  lassen  zur  Genüge  erkennen,  dass  die 
„Erste  Oesterreichische“  die  weitestgehende  Garantie 
bietet,  so  dass  die  Erhöhung  der  Schadenreserve  von 
3,600.600  K  auf  4,300.000  K  eigentlich  überflüssig  er¬ 
scheinen  sollte.  (Yide  Tabelle  zum  Schlüsse)  Umsomehr 
kommt  jedoch  die  Entwicklung  der  Garantiefonds  der 
Gesellschaft  zur  vollen  Geltung.  Wenn  man  sich  oben¬ 
drein  noch  vergegenwärtigt,  dass  neben  dem  volleinge- 
zahlten  Kapital  von  2,000.000  K  eine  Prämienreserve  von 
rund  5  8  Millionen  (Prozent  der  Nettoprämie)  einer  Schaden¬ 
reserve  von  2'5  Millionen  noch  eine  Reserve  für  Kurs¬ 
schwankungen  von  1,579.000  K  (rund)  und  eine  Kapital¬ 
reserve  von  1,200.000  K  vorhanden  ist,  was  wie  gesagt 
ein  Totale  von  17,415.967  K  ergibt,  so  darf  man  ruhig  die 
Behauptung  ausstellen,  dass  kaum  eine  zweite  verwandt- 

Entwicklung  der  Garantiefonds  de 

(von  3  zu 


branchige  Gesellschaft  in  punkto  der  Höhe  ihrer  Gewähr¬ 
leistungsfonds  der  „Ersten  Oesterreichischen“  ebenbürtig  ist. 

II.  Einen  sehr  guten  Eindruck  macht  sub  Ausgaben 
der  Posten  Regieauslagen  per  2,651.000  K,  hievon  er¬ 
forderten  die  Provisionen  941-886  K  und  die  eigentlichen 
Verwaltuugsauslagen  1,624.332  K  wozu  noch  an  Steuern 
und  Gebühren  85.695  K  hinzu  kommen.  Die  Provisionen 
machen  10  3  Prozent  der  rund  auf  9,059.998  sich 
belaufenden  Gesamteinnahmen  aus,  was  einen  be¬ 
scheidenen  Kostenaufwand  repräsentiert.  Auch  die  Ab¬ 
schreibungen,  sowie  die  ordentlichen  Beträge  der  Gesell¬ 
schaft  an  die  Versorgungskasse  der  Beamten  und  Diener  — 
von  der  ausserordentlichen  Zuweisung,  welche  16.170 
überschreitet,  ganz  zu  schweigen  —  sind  sehr  ausgiebig 
ausgefallen.  Wir  verweisen  im  übrigen  auf  unsere  die 
Entwicklung  der  Gesellschaft  veranschaulichende  Tabelle. 

Die  Gesamtausgaben  betragen  8,344  214*42  K,  die  Gesamtein¬ 
nahmen  betragen  9,059.398-71  K  es  verbleibt  sonach  ein  Ueberschuss 
von  715.164-29  K.  Von  diesem  Ueberschusse  sind  zuerst  in  Gemässheil 
des  §  40  der  Statuten  4  Prozent  des  Aktienkapitales  80.000  K  zu 
kürzen  von  dem  Restbeträge  von  635.164-29  K  sind  zu  verwenden  : 

10  Prozent  für  Tantiemen  63.516-43  K,  10  Prozent  bleiben  im 
Sinne  des  §  40  lit.  d.  der  Statuten  zur  Verfügung  des  Verwaltungs- 
rates  63.516  43  K  insgesammt,  es  verbleiben  demnach  508.13143  K  zu¬ 
züglich  der  obigen  4  Prozent  des  Aktienkapitales  mit  80.000  K,  und 
des  Gewinnvertrages  aus  dem  Vorjahre  mit  2.350  68  K,  insgesamt 
590.582  11  zur  Verfügung  der  Generalversammlung.  Der  Antrag  470.000  K, 
d.  i.  94  K  per  Aktie  zur  Einlösung  der  Koupons  Nr.  24  zu  verwenden, 
19  570-57  K  der  Versorgungskasse  der  üeamlen  und  Diener  zuzuweisen 
100  C00  K  zur  Kapitalsreserve  zuzuschlagen  und  911*54  K  auf  die  Rech¬ 
nung  des  Jahres  1906  vorzutragen,  wurde  in  der  am  24.  v.  M.  statt¬ 
gefundenen  Generalversammlung  der  Aktionäre  einstimmig  angenommen, 
so  dass  die  Garantiefonds  mit  Ende  Dezember  1905  den  Betrag  von 
17,415.967  54  K,  gegen  15,462.819-90  K  im  Vorjahre  erreicht  haben. 

„Ersten  Oesterreichischen  Unfall“ 
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Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft.  Der 

ausgewiesene  Reingewinn  beträgt,  zuzüglich  des  Vortrages  vom  Vor¬ 
jahre  per  566.773-12  K,  956  21 1  17  K.  Hievon  kommen  laut  §  50  der 
Statuten  in  Abzug :  für  den  allgemeinen  Reservefonds  38  943-81  K  für 
Tantieme  der  Beamten  7788'76  K,  zusammen  85.676'37  K,  es  verbleiben 
somit  870.534'80  K  zur  Verfügung  der  geehrten  Generalversammlung. 
Es  wurde  nun  beschlossen,  300.000  K,  d.  i.  20  K  per  Aktie,  zur  Ein¬ 
lösung  des  Koupons  Nr.  7  zu  verwenden  und  570.534  80  K  auf  die 
Rechnung  des  Jahres  1906  vorzutragen.  —  Die  Generalversammlung 
nahm  den  Bericht  zustimmend  zur  Kenntnis,  bestimmte,  dass  die  Divi¬ 
dende  vom  2.  d.  M.  angefangen  zur  Auszahlung  gelange  und  erteilte 
den  Funktionären  das  Absolutorium.  Schliesslich  wurden  die  bisherigen 
Mitglieder  der  Direktion,  und  zwar  die  Herren  Leopold  Kronberger, 
Emerich  Birnbaum,  Bela  von  Gässner,  Albin  Schmidt  und  Eugen 
v.  Szmrecsänyi  wiedergewählt. 

Erster  Mädchen-Ausstattungs -Verein  a.  G.  Kinder-  und  Lebensver 
sieherungs-Anstalt.  Budapest,  VI.,  Theresienring  40 — 42.  Gegründet 
im  Jahre  1863.  Im  Monate  Februar  1906  wurden  Versicherungs¬ 
anträge  im  Betrage  von  K  1,328.400  eingereicht  und  neue  Polizzen 
im  Betrage  von  K  1,165.400  ausgestellt.  An  versicherten  Beträgen 
wurden  K  66.259,82  ausbezahlt.  Vom  1,  Jänner  bis  28.  Februar  1906 
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wurden  Versicherungsanträge  im  Betrage  von  K  2,625.600  eingereicht 
und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  2,286.400  ausgestellt.  An  ver¬ 
sicherten  Summen  wurden  im  laufenden  Jahre  K  123.728,39;  seit 
dem  Bestände  des  Institutes  10,289.632  K  69  h  ausbezahlt.  Diese 
Anstalt  befasst  sich  mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen  jeder  Art 
zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  vorteilhaftesten  Bedingungen. 


Deutschland. 

Frankfurter  Lebensversicherungs  Gesellschaft.  Es  lagen  uns  zur 

Behandlung  vor  3290  Anträge  (gegen  2595  im  Jahre  1901)  über 
20,558.000  M  (12,748.000  M  in  1904)  Versicherungskapital  und  923.323  M 
(531.012  M  in  1904)  Rentenkaufsumme.  Hievon  gelangten  zur  Annahme. 
2523  Anträge  (1974  in  1904)  über  15,850.700  M  (9,563.6' 0M  in  1904) 
Versicherungskapital  und  913.328  M  (631.012  M  in  1904)  Rentenkauf- 
surnme.  Der  Reinzuwachs  stellt  sich  auf  12bl  Polizzen  (761  in  1901) 
über  9.915.583  M  (4100.291  M  in  1904)  Versicberungskapital  und 
61.903  M  (30,59  r89  M  in  1904)  jährliche  Rente,  wodurch  sich  der  ge¬ 
samte  Versicherungsbestand  Ende  1905  a  f  25.735  Polizzen  über 
120,007.837  M  Versicherungskapital  und  503.758  M  jährliche  Rente  hob 
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Die  amerikanischen  und  englischen  Versicherungs-Gesellschaften 

bildeten  am  19.  d.  M.  im  Reichstage  den  Gegenstand  der  Beratung  und 
zwar  beim  Etat  des  kaiserlichen  Aufsichtsamtes  für  Privat-Versicherung. 
Abg.  Dahlem  (Ztr.)  kam  auf  die  neuesten  Enthüllungen  über  die 
Misswirtschaft  in  d*n  arner  kanischen  Le' ensversicherungs- Gesell¬ 
schaften  zu  sprechen.  Redner  richtet  die  Frage  an  die  Regierung,  ob 
die  in  der  Presse  behaupteten  Fälle  von  Täuschung  der  preussischen 
Behörden  durch  die  amerikanischen  Versicherunf s-Gese'lschaften  zu¬ 
treffen,  und  ob  es  nicht  möglich  sei,  diese  Gesellschaften  zu  zwingen, 
ein  Vermögen,  welches  die  Ansprüche  der  deutschen  Versicherten 
sicher  stelle,  in  deutscher,  wirklich  mündelsicheren  Papieren  anzu¬ 
legen.  Abg.  Bassermann  (nl)  hält  die  Klagen  über  die  amerika'  i- 
schen  Gesellschaften  für  übertrieben.  Die  Amerikaner  sind  in  solchen 
Sachen  sehr  empfindlich,  sie  werden  Aufsichtsmassregeln  leicht  als 
Vexationen  auffassen  Eher  werden  sie  eine  grosse  Kaution  stellen. 
Als  Kriegsgerüchte  bei  uns  auftauchen,  als  man  namentlich  einen  Krieg 
mit  England  fürchtete,  tauchte  die  Meinung  auf,  die  englischen  Gesell¬ 
schaften  würden  im  Kriegsfälle  keine  Gelder  an  deutsche  Versicherte 
auszahlen.  Ich  halte  dies  allerdings  nicht  für  richtig,  da  es  einer  grossen 
Kulturnation  unwürdig  wäre,  rein  zivilrechtliche  Ansprüche  in  Kriegs¬ 
zeiten  nicht  anzuerkennen.  Aber  ich  möchte  bitten,  dass  die  Regierung 
dafür  Sorge  trägt,  dass  die  Verhältnisse  einmal  authentisch  klargelegt 
werden.  Redner  wünscht  ferner,  dass  in  die  neue  Statistik  des  Ver¬ 
sicherungs-Wesens  auch  die  Zahlen  aus  der  öffentlichen  Versicherung 
aufgenommen  werden.  Staatssekretär  GrafPosadowsky: 
Was  die  amerikanischen  Versicherungs-Gesellschaften  betrifft,  so  hat 
die  „Mutual“  eine  Prämienreserve  im  Betrage  der  deutschen  Versiche¬ 
rungen  in  deutschen  Werten  angelegt;  mit  der  „Equitable“  schweben 
noch  Verhandlungen  und  die  „New-York“  hat  sämtliche  Verpflichtungen 
erfütlt,  die  ihr  das  Gesetz  auferlegt  und  ausserdem  eine  Kaution  in  be¬ 
trächtlicher  Höhe  gestellt.  In  Bezug  auf  die  sonstigen  in  der  Presse  er 
hobenen  schwierigen  Vorwürfe  gegen  die  „New-York“  haben  ja  in 
Amerika  Untersuchungen  stattgefunden;  ich  kann  mich  aber  darüber 
erst  äussern,  wenn  mir  vom  Auswärtigen  f'mt  der  amtliche  Bericht 
über  die  Untersuchungen  zugegangen  ist.  —  Die  Frage,  ob  englische 
Gesellschaften  im  Falle  kriegerischer  Verwicklungen  berechtigt  und  ver¬ 
pflichtet  sind,  die  Gelder  auszuzahlen,  ist  strittig.  Ich  für  meine  Person 
glaube,  dass  sie  zu  dieser  Auszahlung  verpflichtet  sind,  dass  aber  die 
Forderung  nicht  einklagbar  ist.  (Graf  Oriola  ruft:  Hört,  hört!)  Herr 
Graf  Oriola,  ich  habe  mein  Urteil  mit  der  grössten  Vorsicht  abgegeben, 
es  ist  möglich,  d?ss  ich  mich  irre.  Die  Frage  hat  aber  nur  akademische 
Bedeutung.  Inländische  Vertreter  ausländischer  Gesellschaften  haben 
aber  versichert,  dass  letztere  gar  nich  daran  dächten,  im  Kriegsfälle 
ihre  Zahlungen  einzustellen.  Soweit  die  Rechtsfrage  unsicher  ist,  sind 
wir  berechtigt,  neuen  Gesellschaften  die  Konzessionen  zu  versagen. 

Aus  dem  deutschen  Unfall-  und  Haftpflichtsyndikat.  Man  schreibt 
der  „Revue“  aus  deutschen  Versichererkreisen :  Soweit  sich  bis  jetzt  fest¬ 
stellen  lässt,  dürfte  in  dem  verflossenen  ersten  Syndikatsjahr  das  Neu¬ 
geschäft  auf  Grund  der  Verbandstarife  bei  den  Aktiengesellschaften 
durchweg  ein  sehr  bescheidenes,  wenn  auch  qualitativ  gutes  ge¬ 
wesen  sein.  Am  besten  dürften  dabei  noch  diejenigen  Anstalten  ab¬ 
geschnitten  haben,  welche  aus  der  „guten  alten  Zeit“  eine  grösssere 
Anzahl  von  Begünstigungsverträgen  mit  Korporationen  unter  Verein¬ 
barung  fester,  billiger  Prämiensätze  in  die  neue  Aera  hinüberretten 
Konnten.  Bekanntlich  dürfen  derartige  Verträge  zwar  nicht  mehr  neu 
abgeschlossen  werden,  doch  ist  es  aber  Verbandsgesellschaften  ge¬ 
stattet  worden,  die  bestehenden  Begünstigungsverträge  fortzusetzen, 
obwohl  dies  doch  eigentlich  dem  Hauptzweck  der  Verbandsbildung' 
zuwiderläuft,  eine  allgemeine  Aufbesserung  der  durch  starkes  An¬ 
wachsen  der  Konkurrenz  in  den  letzten  Jahren  angeblich  so  arg  herab¬ 
gedrückten  Prämien  herbeizuführen.  Ein  kleines  Luftloch  hat  man 
übrigens  dabei  in  einer  Anwandlung  von  gesättigter  Grossmut  den 
jüngeren  Anstalten  mit  geringem  Bestände  gelassen,  indem  die  Be¬ 
stimmung  getroffen  wurde,  dass  der  Inhalt  aller  bestehenden  Begün¬ 
stigungsverträge  dem  Syndikat  mitgeteilt  werden  müsse,  und  dass  es 
allen  Gesellschaften  freigestellt  wird,  den  dafür  in  Frage  kommenden 
Versicherungsnehmern  unter  Ausschaltung  der  Verbandstarife  die 
gleichen  Vorteile  einzuräumen,  wie  die  den  Vertrag  besitzende  Anstalt 
dies  tun  darf.  —  Von  dieser  Konzession  soll  im  Vorjahre  allseitig  ein 
sehr  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  worden  sein,  und  es  lässt  sich 
wohl  als  sicher  annehmen,  dass  der  weitaus  grösste  Teil  des  Neu¬ 
geschäftes  nicht  nach  den  Verbandstarifen  berechnet  worden  ist, 


Es  wäre  höchst  interessant,  hierüber  positive  ziffernmässige  Angaben 
von  der  Verbandsleitung  zu  erhalten,  doch  ist  darauf  wohl  kaum 
zu  rechnen.  —  Von  den  wenigen  Gesellschaften,  die  sich  dem  Syn¬ 
dikat  noch  nicht  angeschlossen  haben,  hört  man  kaum  etwas.  Es 
lässt  sich  aber  wohl  annehmen,  dass  diese  in  aller  Stille  die  für  sie 
günstige  Konjunktur  nach  Kräften  ausgenutzt  und  ihren  Bestand  auf 
Kosten  der  Verbandsanstalten  erheblich  vergrössert  haben.  Darauf 
deutet  eine  Aenderung  der  Syndikatstaktik  hin,  über  die  neuerdings 
in  den  beteiligten  Kreisen  gesprochen  wird.  Es  verlautet  nämlich, 
dass  die  Verbandsleitung  die  Absicht  habe,  demnächst  die  schon 
vielfach  angegriffene  Bestimmung  aufzuheben,  wonach  die  be¬ 
stehenden  Versicherungsverträge  alten  Systems  von  der  besitzenden 
Gesellschaft  prolongiert  werden  dürfen.  Vielmehr  soll  beschlossen 
w'erden,  dass  alle  solche  Verträge  bei  erster  Gelegenheit,  spätestens 
bei  dem  nächsten  Ablauf  der  Vertragsperiode  nach  den  Verbands¬ 
bestimmungen  umzuwandeln  sind.  Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  eine  der¬ 
artige  Neuerung  in  erster  Linie  zu  dem  Zwecke  geschaffen  werden 
dürfte,  die  „Outsiders“  für  den  Verbandsgedanken  zu  gewinnen,  und 
diese  Absicht  würde  auch  dann  wohl  schneller  erreicht  werden  als 
durch  die  bisherigen  Massregeln. 


Schweiz. 

Zwerggesellschaft.  In  der  Schweiz  besteht  ein  Unikum  von  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  Es  ist  dies  die  „Mobiliarversicherungs-Gesell- 
schaft  Ober-  und  Untersteckholz  z.  Zt.  in  Untersteckholz,  Kanton  Bern  “ 
Ober-  und  Untersteckholz  sind  zwei  kleine  Dörfer  mit  insgesamt  etwa 
800  Einwohnern.  Die  Gesellschaft  ist  im  Jahre  1888  gegründet.  Laut 
dem  amtlichen  Schweizerischen  Handelsamtsblatt  vom  16.  d.  M.  hat 
die  Gesellschaft  in  ihrer  Generalversammlung  vom  10.  Dezember 
v.  J.  folgenden  Passus  in  ihre  Statuten  aufgenjommen :  „Wenn  das 
Gesellschaftsvermögen  15.000  Fr.  und  mehr  beträgt,  so  sind  die¬ 
jenigen  Mitglieder,  welche  15  Jahre  den  Jahresbeitrag  geleistet  haben, 
von  demselben  enthoben.  Wird  durch  Nachschätzung  der  Versiche¬ 
rungssumme  grösser,  so  hat  der  Versicherte  wieder  15  Jahre  von  der 
Nachschätzungssumme  den  Jahresbeitrag  zu  bezahlen.“  Mehr  kann 
billigerweise  von  einer  Feuerversicherungs-Gesellschaft  nicht  verlangt 
werden.  Man  könnte  glauben,  es  handle  sich  hier  um  einen  Faschings¬ 
scherz,  wenn  nicht  der  amtliche  Charakter  des  Handelsblattes  für  die 
Richtigkeit  der  Angaben  bürgen  würde. 


Belgien. 

Syndikatkammer  der  Versicherungsvertreter  Belgiens.  (Auszug  aus 
dem  Protokoll  der  Bureausitzung  am  22.  Dezember  1905.)  Eröffnung 
der  Sitzung  um  halb  i  Uhr.  Den  Vorsitz  führt  der  Präsident  Herr 
M.  fordan.  Anwesend  sind  die  Herren :  Dauby,  Charles,  Havaux, 
Herdic,  Jordan,  Moens,  Trolet  und  Verhoefen.  Entschuldigt  haben 
sich  folgende  Herren:  Chausy,  Haine,  Romberg  und  Van  der  Eist. 
Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  verlesen  und  zur  Kenntnis 
genommen.  Man  beschliesst,  mehreren  technischen  Zeitschriften  Aus¬ 
züge  aus  den  Sitzungsprotokollen  zuzuschicken.  Das  Bureau  schreitet 
hieraufa  in  (die  Wahl  seiner  Mandatare.  Es  erscheinen  gewählt:  zum 
Präsidenten  Jordan;  zu  Vizepräsidenten  Chausag  und  Haine;  zum 
Sekretär  Verhoeven;  zum  Schatzmeister  Havaux;  zum  zweiten  Sekre¬ 
tär  Herr  Dauby.  Als  Syndikatsmitglieder  die  Herren:  Herdies,  Moens, 
Romberg,  Trolet  und  Van  der  Eist.  Damit  es  den  Mitgliedern  in 
der  Provinz  möglich  sei,  an  den  Sitzungen  teilzunehmen,  werden 
die  Sitzungen  von  nun  an  an  jedem  Mittowch  zwischen  n  und  12 
Uhr  mittags  ihren  Anfong  nehmen.  Das  Bureau  geht  nun  an  die 
Prüfung  der  aufzustellenden  Bedingungen,  unter  welchen  man  als 
Agent  einer  Versicherungsgesellschaft  zugelassen  werden  kann.  Man 
hofft,  mit  Unterstützung  der  Gesellschaften  zu  einem  praktischen  Er¬ 
gebnis  zu  komfnen.  Das  sicherste  Mittel  wäre  wahrscheinlich  die 
Notwendigkeit  eines  Patentes.  Den  Mitgliedern  der  Kammer  wird 
ein  diesbezüglicher  Fragebogen  vorgelegt  werden,  welcher  bei  der 
nächsten  Bureausitzung  ausgearbeitet  werden  wird.  Um  die  all¬ 
gemeinen  Versammlungen  anziehender  zu  gestalten,  werden  im  Ver¬ 
laufe  derselben  technische  Konferenzen  .stattfinden.  Bei  der  nächsten 
unserer  Sitzungen,  welche  im  Monat  Februar  abgehalten  wird,  hält 
Herr  Moens  eine  Konferenz  über  die  Unfallversicherung.  Die  Sitzung 
wird  um  halb  10  Uhr  aufgehoben. 
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Kanada. 

Eine  canadische  periodische  Zeitschrift  ,, Office  and  Fiele!  bringt 
in  ihreem  ersten  diesjährigen  Heft  Bemerkungen  über  die  Arbeit 
des  Agenten.  Man  liest  da:  „Der  Lebensagent  hat  ein  angestrengtes 
Dasein.  Seine  Arbeit  ist  so  gross,  sie  bedarf,  um  sich  erfolgreich  zu 
gestalten,  so  .ausdauernden  Fleiss,  dass  ihm  keine  Zeit  bleibt,  mit 
sich  sprechen  zu  lassen.“  —  Weiterhin  finden  sich  Ratschläge,  die 
im  Gedächtnis  zu  behalten  und  zu  befolgen  jeder  Agent  gut  tun 
würde.  „Bald  wird  die  Zeit  gekommen  sein,  wo  der  Lebensversiche¬ 
rungsagent  sein  wird,  den  man  anhört,  der  einen  annehmbaren  Ver¬ 
trag  anzubieten  hat  und  das  nötige  Geschick  besitzt,  dem  „gewöhn¬ 
lichen  Mann“  die  vielen  und  grossen  Vorteile  der  Lebensversicherung 
klar  zu  machen.  Sind  Sie  ein  noch  junger  Mann,  Herr  Agent,  so 
sprechen  wir  in  erster  Reihe  zu  Ihnen.  Wollen  Sie  jene  hohe  Stelle 
in  der  Lebensversicherung  wirklich  erreichen,  die  sie  gewiss  zu  er¬ 
reichen  wünschen,  so  ist  dazu  vor  allem  eines  nötig.  Dieses  Eine 
besteht  darin,  dass  Sie  ihr  Geschäft  gründlich  kennen 
und  b  e  hi  e  i  s  t  e  r  n.  Studieren  Sie  die  Lebensversicherung.  Be¬ 
schränken  Sie  Jhr  Wissen  nicht  auf  Ihr  Tarifbuch  und  auf  Ver¬ 
gleichungen  mit  anderen  Gesellschaften.  Beschränken  Sie  sich  auch 
nicht  auf  jene  Literatur  allein,  die  Ihnen  von  Ihrer  Gesellschaft,  zu¬ 
geschickt  wird.  Studieren  Sie  die  Lebensversicherung  in  Ihrer  eigenen 
W eise.  Lernen  Sie  ihren  Mechanismus,  lernen  Sie  ihre  Geschichte, 
lernen  Sie  ihre  Philosophie!“  Diese  Bemerkungen  sind  natürlich  nicht 
auf  alle  Agenten  anwendbar,  wir  fürchten  aber,  es  gibt  unter  der 
grossen  Zahl  jener,  die  diesen  Titel  führen,  viele,  die  für  diese 
Arbeit  entschieden  untauglich  sind,  und  einige,  die  nur  halb  unter¬ 
richtet,  die  nur  die  halbe  „Courage“  besitzen;  manche  wieder,  die 
deshalb  nur  mässigen  Erfolg  haben,  weil  sie  sich  in  ihrem  eigenen 
Geschäftsfach  nicht  ausbilden  wollen.  Für  diejenigen,  welche  es  ernst 
nehmen  und  mit  gutem  Wollen  und  Können  ans  Werk  gehen,  werden 
obige  Bemerkungen  gewiss  Ueberzeugungskraft  haben. 

Dänemark. 

Brandforsikringsselskahet  Vesta  in  Bergen.  Die  Gesellschaft  .  zei¬ 
tigte  im  Vorjahre  die  folgenden  Ergebnisse:  Sie  vereinnahmte  an 
Prämien  691.232  Kr.,  an  Rückversicherung  101.677  Kr.,  an  Prämien¬ 
reserven  37.100  Kr.,  im  ganzen  860.010  K.  Dagegen  wurden  veraus¬ 
gabt  an  Rückversicherung  505.593  Kr.,  an  Rist?orni  16.517  Kr.,  an 
Schäden  netto  54.163  Kr.,  an  Provisionen  und  Unkosten  1 57.1 10  Kr., 
an  Prämienreserven  73.300  Kr.,  an  Schadenfeserven  26.179  Kr.,  an 
Sonstigem  2120  Kr.,  im  ganzen  834.932  Kr.,  so  dass  sich  ein  Gewinn 
ergibt  von  20.272  Kr.,  der  sich  durch  Anrechnung  der  Zinsen  usw. 
von  59.728  Kr.  erhöht  auf  80,000  K.  Ulimo  1905  besanden  53.772 
Polizzen  über  140,106.837  Kr.,  hiervon  rückversichert  86,903,684  Kr. 


Vereinigte  Staaten. 

Das  feuergefährdete  New-York.  Ein  kürzlich  in  der  Wooster- 
strasse  zu  New-York  wütender  Brand  bot  abermals  einen  Beweis  dafür, 
welchen  Brandgefahren  die  Stadt  New-York  ausgesetzt  ist,  wie  auch 
das  Zwanzigerkomitee  der  Nationalen  Feuerversicherungskammer  es 
ausgesprochen  und  nachdrücklich  betont  hat.  Das  Feuer,  das  einen 
ganzen,  im  gefährdeten  Bezirk  gelegenen  Häuserblock  bedrohte,  wurde 
von  einem  Mitgliede,  der  gerade  gegenüber  situierten  Maschinen- 
Gesellschaft  entdeckt,  '  sobald  es  eben  möglich  war5  dasselbe  von 
der  Strasse  aus  bemerken  zu  können,  ehe  es  aber  möglich  war,  es 
zu  unterdrücken,  war  das  ganze  sechs  Stockwerke  hohe  Ziegelgebäude, 
in  dem  der  Brand  zum  Ausbruch  kam,  zerstört.  Der  Schaden  wird 
auf  500.000  Dollars  geschätzt.  Der  Feuerwehrkommandant  Crocker 
liess  zur  Bekämpfung  des  Feuers  fünf  Feuerwehrfilialen  ausrücken, 
wodurch  26  Spritzen  in  Tätigkeit  gestellt  wurden.  Auch  diesmal  ist 
die  Aktion  der  Feuerwehr  durch  die  New-Yorker  kläglich  ungenügende 
Wasserversorgung  arg  gehemmt  worden.  Die  Versorgung  des  Wasser¬ 
turmes  machte  die  Arbeit  von  vier  Maschinen  nötig  und  zur  Speisung 
der  gewöhnlichen  Wasserströme  mussten  die  Spritzen  an  die  Hydran¬ 
ten  angekuppelt  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  trat  klar  zutage,  wie 
richtig  das  Urteil  ist,  welches  seitens  des  Zwänzigerkomitees  in  Be¬ 
zug  auf  die  Wasserversorgung  der  Stadt  New-York  abgegeben  wurde, 
indem  dasselbe  erklärte:  „Die  Wasserversorgung  sei  für  alle  Fälle 
eine  unzureichende  und  im  Falle  eines  bedeutenderen  Feuers  bilde’ 


sie  eine  grosse  Gefahr.“  Dass  es  gelungen  ist,  diesen  Brand  auf 
das  einzige  grosse  Gebäude  zu  lokalisieren,  ist  das  Verdienst  der 
Feuerwehr,  aber  —  der  Faktor  Mensch  ist  eine  ungewisse  Grösse. 

(The  Insurance  Press,  New-York.) 

Eine  eigentümliche  Stellung  nimmt  jetzt  die  „Aetna“  in  Hart¬ 
ford  in  Chicago  ein,  die  ihre  Verbindlichkeiten  in  Bezug  auf  den 
heimgesuchten  Bezirk  hartnäckig  auf  Doll.  3,000.000  beschränkt.  Sie 
sah  sich  dadurch  in  die  Lage  versetzt,  alle  nicht  wünschenswerten 
Risiken  auszuscheiden  und  die  beste  Gattung  Proprietäten  an  ihre 
Steelle  zu  setzen,  da  ihr  weit  mehr  angeboten  wird,  als  zu  über¬ 
nehmen  ihr  möglich  ist.  Sie  hat  nun  beinahe  alle  Warenlager  ausge¬ 
schlossen  und  ihre  Versicherung  in  dem  heimgesuchten  Bezirk  bei¬ 
nahe  sämtlich  nur  besseren  Klassen  von  Gebäuden. 


Hongkong. 


Feuerversicherungsverhältivsse  in  Hongkong  und  Südchina. 

Hinsichtlich  der  für  Feuerversicherung  zu  zahlenden  Raten  ist 
die  Kolonie  Hongkong  in  die  eigentliche  Stadt  Viktoria  und  in  die 
Vorstädte  derselben  eingeteilt,  welch  letztere  insbesondere  den  Peak, 
die  einzelnen  Ortschaften  auf  der  Insel  Hongkong,  Neu-  und  Alt- 
Kowloon  etc.,  umfassen.  Aus  dem  jüngsten,  am  1.  August  1904 
veröffentlichten  Tarif  der  Minimalraten,  wie  sie  in  der  letzten  Ge¬ 
neralversammlung  der  obenerwähnten  Fire  Insurance  Association  of 
PLongkong  angenommen  worden  sind,  werden  im  folgenden  nach¬ 
stehende  wichtigere  Raten  hervorgehoben : 

Stadt  Viktoria.  Vorstädte. 

Baulich-  I  halt  Baulich-  Inhalt 
keitea  derselben  keitea  derselben 


in  Prozenten 


7t 


Sektion  A.  Baulichkeiten  euro¬ 
päischer  Konstruktion,  bewohnt 
und  im  Besitze  v.  Nicht-Chinesen: 
Wohnhäuser,  Kirchen,  Schulen, 

Spitäler,  Banken,  Landungsstege  V« 

Ladengeschäfte ,  Hotels, Pensionen, 

Klubs,  Lokale  von  Auktionatoren  8/8 

a)  Schiffsausr "  stungsgescb äfte  , 
Droguerien,  Di  uckereien,  Pferde 
ausleihgeschäfte,  Sodawasser 
fabriken,  Eisengiessereien,  Bä 
ckereien 

b)  Japanische  und  indische  Ver 
kaufsgeschäfte  ..... 

c)  Schiffe  und  Hulke  im  Hafen 
Magazine,  öffentliche  und  private, 

für  allgemeine  Waren: 

a)  mit  garantiertem  Ausschluss 

von  gefährlichen  und  besonders 
gefährlichen  Waren  ....  7* 

b)  mit  Einschluss  von  gefährlichen 

Waren .  7  a 

c)  ohne  obige  Garantie  ....  8/4 

Kohlenmagazine,  -Schuppen  und 

Abladestätten .  3U 

Für  Petroleummagazine:  Spezial¬ 
tarife  Holz  in  Magazinen,  Schup¬ 
pen  und  Abladestätten  ohne  Ver¬ 
bindung  mit  Werkstätten  oder 
Sägen : 

a)  Hartholz . 

b)  Weiches  Holz . 

c)  Sandelholz . 

Gebäude  im  Bau  oder  in  Repa¬ 
ratur  : 

a)  mit  Mattendach  darüber  .  .  1 

b)  ohne  Mattend  ach  darüber 
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Mit  Rücksicht  auf  die  heftigen  tropischen  Niederschläge  ist  es 
itte  hier,  über  Gebäude,  welche  im  Bau  oder  in  Reparatur  sich  be- 
nden,  Mattehdächer  zu  errichten, 
xplosivstoffe  in  Magazinen  der 
Regierung  oder  speziell  hierzu 

autorisierten  Magainen  .  .  .  U/s  U/s  *7» 
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Sladt 

Viktoria 

Vorstädte. 

Baulich- 

Inhilt 

Baulich- 
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Gemischte  Bewohnung: 

in  Prozenten 

Gebäude  europäischer  Konstruk- 

tion,  welche  teilweise  von 
Europäern,  teilweise  von  Chi¬ 
nesen  bewohnt  sind  .... 

7* 

3/ 

/  4 

7s 

7  1 
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Gebäude  gemischter  Konstruktion: 

Gebäude  halb  europäischer, 
halb  chinesischer  Konstruktion, 
welche  von  Europäern  be¬ 
wohnt  sind . 
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Vs 

17s 

a)  Gebäude,  welche  ausschliess- 

lieh  als  Magazine  verwendet 
werden . 

3 

■  4 

7« 

Vs 
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b)  teilweise  von  Chinesen  be¬ 
wohnt  . 

Sektion  B.  Gebäude  bewohnt  und 

174 

17; 

17s 

17s 

im  Brsi'ze  von  Chinesen  : 

1.  Magazine,  private  und  öffent- 

liehe,  woselbst  keine  Chinesen, 
ausser  Aufseher  wohnen : 
a)  allgemeine  Waren  mit  Aus- 

Schluss  von  Arrack,  Salpeter, 
Feuerwerkskörper  und  Pe¬ 
troleum  .  .  . . 

174 

17  4 

17, 

17s 

b)  allgemeine  Waren  mit  Ein¬ 
schluss  vorbezei  hn.  Waren 

c)  Kohle  in  Magazinen,  Schup- 
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17« 

17 . 
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pen  oder  offenen  Ablade¬ 
stätten  . 

174 

17« 

17. 
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Magazine,  wo  die  oberen  Stock- 
weike  von  Chinesen  als  Wob 
nur  g,  Werkstätten  oder  Geschäfts- 

lokale  benützt  werden  : 

a)  allgemeine  Waren  ohne  oben 

bezeichnten  Waren  .... 
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IV. 

'  7, 

17« 

b)  allgemeine  Waren  mit  oben 

bezeichneten  Waren  .  .  .  . 

174 
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c)  Kohle  in  Magazinen  .... 

Chinesische  Eisengicssereien: 
a)  Gebäude  mit  europäischer  Kon 
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struktion . 
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Gebäude  in  halb  europäischer  und 
halb  chinesischer  Bauart  .  . 

Holz  in  Magazinen,  Schuppen  und 
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17« 

17* 
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Abladestätten : 

a)  Hartholz . 
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17, 

17* 
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b)  Weiches  Holz . 
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Schiffsbauwerkstätten . 

Geschäftslokale,  Werkstätten  und 
Wohnungen  und  andere  nicht 
genauer  bezeichnete  Riskeu  in 
Häusern  mit  chinesischer  oder 
halb  europäischer  Bauart : 
a)  mit  allgemeinen  Waren  mit 

27« 

27« 
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garantiertem  Ausschluss  von 
Arrack,  Salpeter  und  Feuer¬ 
werkskörper  je  nach  der  ört¬ 
lichen  Lage  in  der  Stadt 

• 

Viktoria 

in  Kowloon  und  anderen  Vor- 
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b)  Einrichtung,  Kleider  etc.  .  . 

— 
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— 
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c)  Pfandhäuser . 

d)  Zusatzrate  für  Arrack,  Salpeter 

17« 

17« 

17* 

17s 

und  Feuerwerkskörper  .  .  . 

— 
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Häuser  mit  europäischer  Bauart, 

doch  bewohnt  und  im  Besitze 

von  Chinesen,  je  nach  der 
örtlichen  Lage . 
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7.-i 
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(Schluss  folgt.) 


Literatur. 

Das  kleine  Buch.  „W  as  zum  Erfolg  bei  der  Lebens¬ 
versicherung  notwendig  ist“,  das  der  Direktor  der  Pioneer- 
Life  Assurance  Company  zum,  Herrn  J-  Redman  Omerod  zum  Verfasser 
hat,  ist  für  den  Stab  der  „Pioneer“  ein  sehr  interessantes  und  auf- 
munlerndes  Werk,  und  für  diesem  ist  es  hauptsächlich  geschrieben 
Aber  es  enthält  auch  Stoff,  welcher  von  allgemeinen,  Interesse  ist 
und  ist  alles  in  allem  seines  Verfassers  und  der  strebsamen,  fort¬ 
schrittlichen  Gesellschaft  Pioneer  würdig. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Gutem  Vernehmen  nach  ist  Herr  Viktor  John,  bisheriger 
Generalsekretär  des  „Globus“,  zum  Generalsekretär  und  Prokuristen 
der  Wiener  Leb  e.n  s-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt  ernannt  worden. 


30.000  Kassen 


hat  die 
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Wien 

XVll/3.  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

- glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreise. 
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Versichere  dein  Leben ! 


Deutschland, 

Lebens  -  Yersicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Dirt kiions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schüi  zenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25.500.u00  Mark.  —  Veraioherungrabestand  Ende 
123  000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Ja“res' 
Prämien  and.  Zinseneinnahme  rund  6,000.000  Mk. 

Todestal;-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospskte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Dirc  ktion  und  allen  V  ertretern. 

Vertreter  -  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 
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Lebens  ,  Invaliditäts-  u.  Renter.versicnerung  ) 
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-Versicherungen 


Unfall 


mit  Rückerstattung 
sämtlicher  eingezahltsr  Prämien. 

Haftpflicht-Versicherungen. 


« 


Erste  Oesterreichische  allgemeine 

Unfall  -Versicherungsgesellschaft 

Wien  I.,  Bauernmarkt. 

. —  Telephon  Nr.  19.950.  — — — 


w? 


Städtische  Kaiser  Franz-Josef- 
Jubilänms-  Lebens-  nnd  Renten- 
Versichernngs-An  statt. 


Direktion 

Wien,  T„  Tnchlaaben  IO 

(im  eigenen  Hause). 

Filialen  in  Wien:  Bei  den  Gemeindebezirkskanzleien 
sämtlicher  einundzwanzig  Bezirke  Wiens. 

■  ■■  Sicherheitsfond:  Eine  Million  Kronen.  -■ 

Versicherung  auf  das  Ableben.  Versicherung  auf  das  Erleben 
Gemischte  Versicherung.  Aussleuer  Versicherung.  Versicher¬ 
ung  von  Leibrenten,  Invaliditätsrenten  und  Witwenpensionen 
für  Berufstätige. 

Gegründet  von  der  Gemeinde  Wien  zum 
dauerndem  Andenken  an  das  50 jährige 
Regierungs -Jubiläum  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  Franz  Josef. 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern  genehmigt  zufolge 
Erlasses  vom  13.  Juli  1898,  Z.  22161. 


XHT  T  1  -d-T’fc  O  ^  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

VV  cLL tilCl  Ot  l^lC.  DellbrUck  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  ksim 

Fabrikanten  der 

selbsttätigen  Feueriösch-Einrichtungen  mit  Feueralarm-Apparat. 

Grossfenei  auch  bei 


feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un¬ 
bedingt  sicher  und  zuverlässig 
ohne  jedes  menschliche  Ein 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung,  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


\ 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatteten  Etablisse  - 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Vertreter1  Otto  Kühnen  in  Wien,  \ X/4,  Althanplatz  4. 


Selbsttätige  Feueriösch-Einrichtungen 


System  ,,GRI N NELL- SPRINKLER“ 
Selasttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 

Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 

funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vorgekommen  und  absolut 

ausgeschlossen. 

löschten  über  80OO  Brände  mit  durchschnittlich  nur  l200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  2ojäkrige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°J0  der  Brutto-Prämie! 

Warnung :  Echte  „Grinnell<'*Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die 


Verlangten  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 
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Wien,  am  15.  März  1906. 


XXV.  Jahrgang. 


Inh  alt:  Versichert  euch  gegen  Diebstahl.  —  Vereinigung  der  in  Deutschland 
arbeitenden  Privat-Feuerversicherungsgcsellschaften.  —  0  e  s  t  er  r  e  i  ch  -  U  n  g  ar  n  : 

Fusion  ^Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- Anstalt  —  „Globus“.  Zur  bevorstehen¬ 
den  Hagelversicherungs  -  Kampagne.  Eine  interessante  Versicherungs  -  Spezialität.  — 
Deutschland-  Haftpflicht  der  Zahnärzte.  Zur  Einführung  der  Volksversicherung 
seitens  der  Mecklenburgischen  Lebensversicherungsbank  a.  G.  in  Schwerin  i.  M.  — 
Frankreich:  Die  Versicherung  in  Frankreich  im  JahJe  1904.  Vom  französischen 
Altersversieherungsgesetz.  Pferde-  und  Wagenversicherung  in  Frankreich.  —  Belgien. 
Besteuerung  ausländischer  Versicherungs-Gesellschaften  in  Belgien*  —  Grossbri¬ 
tannien:  Die  Boston  Life  Underwriters  Assoziation.  Ergebnisse  der  englischen  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  —  Dänemark.  Die  Besteuerung  der  ausländischen-  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Dänemark.  —  Russland.  Gewinn-  und  Tantiömesteuern 
in  Russland,  — Vereinigte  Staaten.  Die  amerikanischen  industriellen  Agenten. 
—  Hongkong.  Fonerversicherungsverhäitnisse  in  Hongkong  und  Südchina.  —  Per¬ 
sonalien  nnd  kleine  Notizen.  —  Inserate.  —  Bilanzen. 


Versichert  euch  gegen  Diebstahl. 

Mit  Anbruch1  eines  jeden  Winters1  beginnt  —  das 
bezeugen  traurige  Statistiken  — -  stets  die  „feste“  Arbeit, 
die  leider  sehr  produktive  Arbeit  des  Taugenichtses1, 
der  sein  Quentchen  Intelligenz  zur  Handhabung  des 
„Brecheisens“  in  Tätigkeit  setzt.  Dieses  gefürchteten 
Werkzeuges,  dem  nichts  Widerstand  leisten  kann. 

Die  Kälte  tut  dabei  das  ihrige,  auch  die  Not  und 
der  ganze  Heerbann  der  Leiden  und  Geiseln  des  Win¬ 
ters.  Die  Strolche,  die  zu  indolent  sind,  um  Arbeit 
2U  suchen,  ersinnen  allerlei  grosse  und  kleine  Streiche, 
Idurch  welche  sie  sich  in  wenigen  Minuten  Schutz  oder 
Abhilfe  gegen  Not  schaffen  ,  können,  bis  wieder  die; 
bessere  Jahreszeit  heran  kommt,  oder  gar  auf  ganz 
„extrafeines“  Unternehmen,  das  ihnen  bis  ans  Ende  ihrer 
Lebenstage  eine  „ehrenvolle“  Existenz  sichert. 

Die  Tage  werden  immer  kürzer  und  grässlich  lang] 
werden  die  unseligen  November-  und  Dezembernächte, 
welche  die  schwarzen  Taten  der  Ritter  der  Finsternis 
noch  erleichtern. 

(Das  geschieht  —  doch  .das  Auge  der  „Versiche¬ 
rungsgesellschaft  gegen  Diebstahl“  wacht.  — - 

Die  kleinste  Unvorsichtigkeit;  ein  Ausgang  von 
bljos  einer  Stunde  Dauer  .wird  von  den  auf  der  (Lauer 
Liegenden,  die  euch  vielleicht  wochenlang  bespionierenj, 
rasch  ausgenützt. 

Ein  im  Theater  zugebrachter  Abend,  eine  ausser 
Hause  eingenommene  Mahlzeit  genügen,  für  die  Ver¬ 
übung  des  seit  langer  ,  Zeit  ersonnenen  und  vorberei¬ 
teten  Vorhabens  der  insgeheim  beobachtenden  Ein¬ 
brecher,  die  im  geeigneten  Moment  in  unsere  Wohnung) 
eindrin gen  und  daraus  wegtragen,  was  ihnen  in  die 
Augen  und  in  die  Hände  fällt;  Pelzwerk,  Nippesachen, 
Spitzen,  wertvolle  Andenken,  Silberzeug  etc.,  nachdem 
sie  es  verstanden  haben,  vorher  in  geschickter  Weise 
eine  Magd  zu  entfernen,  .während  eine  andere  furcht - 
gajm  sich  in  ihrer  Kammer  einschliesst,  oder  eine  dritte 
in  listiger  Weise  fortgelockt  wird,  damit  das  Feld  frei 
sei  und  die  Spitzbuben  ihren  raffinierten  Gaunerstreich 
Ungestört,  ungesehen  verüben  zu  können.  (Fall  Kohn.) 

Diese  selbe  Zeit  versetzt  auch  dem  Versicherungs¬ 
agenten  in  Erregung.  Er  hat  für  diejenigen  seiner  j 
Klienten  verschiedene  Schritte  zu  machen,  sie  sich 


bereits  gegen  Feuer  gedeckt  haben,  weil  er  sie  be¬ 
wegen  will  und  muss,  sich  doch  auch  gegen  die,  von, 
Diebstahl  oder  Einbruch  bewirkten  Schäden  zu  garan¬ 
tieren,  indem  sie  sich  bei  der  einen  oder  der  anderehi 
Akkreditierten  Gesellschaft  gegen  Diebstahl  versichert. 

Ohne  für  diese  oder  jene  Gesellschaft  Propaganda 
imjachen  zu  ;wjollen,  halten  .wir  es  für  unsere  Pflicht, 
das  Publikum  auf  diesen  Zweig  der  Versicherung  drin¬ 
gend  aufmerksam  zu  machen,  der  wahrlich  einem  drin¬ 
genden  sozialen  Bedürfnis  entspricht. 


Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

IV. 

Die-  Bestimmungen  in  §  18,  Absatz  2,  kommt  nur 
da  und  zwar  als  bedenklich'  in  Betracht,  wo  ausser- 
gewöhnliche  Umstände,  mit  denen  der  Versicherer  auch1 
bei  vollkommener  Technik  des  Betriebes  gay  nicht  rech¬ 
nen  kann,  vorliegeai,  und  wenn  diese  Umstände  so  erheb¬ 
lich  für  die  Feuersgefahr  in  Betracht  kommen,  dass' 
dem  Versicherten  die  Bedeutung  derselben  einleuchtend 
sein  muss,  so  wird  es  jedenfalls  dem  Versicherer  und 
der  Gesamtheit  der  Versicherten,  gegenüber  billig  er¬ 
scheinen,  dass  der  Versicherte  sich  nicht  vorsätzlich 
und  grobfahrlässig  der  Anzeige  solcher  Umstände  ent¬ 
ziehen  kann,  und  dass  er  nicht  blos  eine  ihm  nachzu-, 
weisende  Absicht  der  Täuschung  zu  vertreten  hat. 

In  den  §§  21,  25  Absatz  2,  28  Absatz  2  und  32 
ist  die  Bestimmung  getroffen,  dass  die  Verpflichtung 
des  Versicherers  zur  Leistung  bestehen  bleibt,  wenn 
der  Umstand,  in  Ansehung  dessen  die  Anzeigepflicht 
verletzt  ist,  keinen  Einfluss  auf  den  Eintritt  des  Ver¬ 
sicherungsfalles  und  auf  den  Umfang  der  Leistung  des 
Versicherers  gehabt  hat. 

Es  lassen  sich  Beispiele  konstruieren,  wie  das  in 
den  Motiven  angeführte,  welche  für  sich  betrachtet  eine 
solche  Bestimmung  billig  erscheinen  lassen ;  unter  Heran¬ 
ziehung  der  ganzen  Regelung]  der  Anzeigepflicht  und 
deren  Bedeutung  verliert  sich'  aber  der  Anschein  der 
Billigkeit  und  Zweckmässigkeit.  Eine  Verletzung  der 
Obliegenheit  trifft  den  Versicherten  nicht,  wenn  sie 
entschuldbar  ist.  Durchweg  ist  die  Obliegenheit  zu  er¬ 
füllen  in  Beantwortung  einer  ausdrücklichen  Fragestellung 
nach  dem  Umstand,  der  erheblich  für  die  Feuersgefahr 
sein  muss,  und  auch  dabei  haftet  der  Versicherte  nicht 
für  eine  entschuldbare  Verletzung,  während  er  Mangels 
einer  Fragestellung  nach  dem  Entwurf  nur  Arglist  oder 
nach  diesseitigem  Vorschlag  Vorsatz  öder  grobe  Fahr¬ 
lässigkeit  zu  vertreten  hat.  Das  ist  ein  weitgehender 
Schutz  des  einzelnen  Versicherten  gegen  die  Folgen 
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einer  Verletzung.  Andererseits  ist  die  Anzeige  der  j 
Gefahrumstände  bei  Schliessung  des  Vertrags  die  Grund¬ 
lage  für  die  Sicherheit  des  Versicherungsbetriebes,  für 
die  Bemessung  des  Prämienbeitrages  zu  dem  Ausgleichs- 
fbnds  für  die  Gesamtgefahren  und  des  Risikos  für  die 
Richtige  Verteilung  desselben.  Hiermit  ist  es  nicht  ver- 
einbarlich',  und  es  kann  nicht  billig  erscheinen  über  den 
durch  andere  Bestimmungen  ausreichend  gewährten 
Schutz  gegen  eine  Verletzung  der  Anzeigepflicht  hinaus 
die  Wirkung  einer  Verletzung  zu  suspendieren  bis  nach 
Eintritt  des  Versicherungsfalls,  so  dass  das  Risiko 
inzwischen  ohne  entsprechende  Gegenleistung  aus  den 
Prämien  der  anderen  Versicherten  getragen  werden 
tnüsste,  und  die  Unterlagen  für  die  erforderliche  tech¬ 
nische  Behandlung  des  Risikos  fehlen  würden. 

Nach  den  Motiven  Seite  81  trifft  den  Versicherten 
keine  Verpflichtung  zu  einer  Ergänzung  oder  Berichtigung, 
wenn  er  nach  Schliessung  des  Vertrages  von  einem 
Umstand  Ke"ntnis  erlangt,  über  den  er  bei  Schliessung 
des  Vertrages  wegen  mangelnder  Kenntnis  keine  oder 
eine  unrichtige  Angabe  gemacht  hat.  Hier  ist  hinzu¬ 
zufügen,  dass  dem  Versicherer,  auch  wenn  er  in  anderer 
iWeise  als  durch  eine  nachträgliche  Mitteilung  der  Ver¬ 
sicherten,  Kenntnis  von  einem  nicht  oder  unrichtig  an¬ 
gezeigten  Gefahrumstand  erhält,  nach  dem  Entwurf  ein 
Mittel  zu  einer  Korrektur  des  Vertrages  nicht  gegeben 
ist.  Es  erhellt  ferner  nicht,  ob  bei  vorliegender  Entschuld¬ 
barkeit  der  Verletzung  der  Anzeigepflicht  zur  Zeit  der 
Schliessung  des  Vertrages  die  Rechtswirkungen  der  Ver¬ 
letzung  auch  dann  nicht  eintreten.  sollen,  wenn  der  Grund 
der  Entschuldbarkeit  im  Laufe  der  Versicherung  fort¬ 
fällt,  und  die  Anzeige  nicht  nachgeholt  ist,  wenngleich 
es1  in  den  Motiven  zum  §  6  auf  Seite  69  heisst,  dass 
ein  Versicherungsnehmer,  der  verhindert  war,  eine  Ob¬ 
liegenheit  innerhalb  einer  ihm  bestellten  Frist  wahr¬ 
zunehmen,  selbstverständlich  nur  dann  als  entschuldigt 
gelten  kann,  wenn  er  die  versäumte  Handlung  nach 
Beseitigung  des  Hindernisses  unverzüglich  nachholt.  Bei¬ 
zupflichten  ist  den  Motiven  darin,  dass  wenn  beim  Ver¬ 
tragsabschluss  von  dem  Versicherungsnehmer  die  gehörige 
Sorgfalt  angewendet  ist,  ihm  nicht  zugemutet  werden 
kann,  während  der  gesamten  Dauer  des  Versicherungs¬ 
verhältnisses  darauf  zu  achten,  ob  ihm  ein  erheblicher 
Umstand  nachträglich  zur  Kenntnis  kommt,  aber  es 
dürfte  doch  nach  dem  Grundsatz  von  Treu  und  Glau¬ 
ben  im  Versicherungsverhältnis  geboten  sein,  dass  wenn 
ihm  eine  solche  Kenntnis  wird,  er  sie  nicht  vorsätzlich 
dem  Versicherer  vorenthält,  und  dass  ferner  dem  Ver¬ 
sicherer,  wenn  (er  auf  eine  andere  (Weise  als  durch 
Mitteilung  des  Versicherten  die  Kenntnis  erhält,  eine 
Handhabe  gegeben  wird  den  Vertrag  entsprechend  zu 
korrigieren.  In  der  Richtung  werden  die  Bestimmungen 
über  die  Anzeigepflicht  noch  zu  ergänzen  sein. 

Von  einschneidendster  Bedeutung  für  die  Erhaltung 
der  Sicherheit  und  Leistungsfähigkeit  des  Versicherungs¬ 
betriebes  ist,  wie  die  Anzeigepflicht  des  Versicherten 
lund  die  Stellung  der  Agenten,  und  zwar  derjenigenj 
Agenten,  welche  nur  mit  der  Vermittlung  von  Ver¬ 
sicherungsgeschäften  betraut  sind,  geregelt  werden.  Der 
Agent  ist  nach  dem  Handelsgesetzbuch  ein  selbständiger 
Gewerbetreibender.  Sein  selbständiges  Gewerbe  besteht 
im  Vermitteln  von  Geschäften.  Der  Vermittlungsagent 
soll  nach  dem  Gesetzentwurf  als  Bevollmächtigter  des 
Versicherers  gelten  für  die  im  §  43  aufgeführten  Hand¬ 
lungen.  Das  ist  ein  bedeutungsvoller  und  recht  gewagter 
Schritt,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  von  den  Ver¬ 
sicherten  zu  erstattenden  Anzeigen  über  erhebliche  Gefahr¬ 
umstände.  Bei  der  gekennzeichneten  grundlegenden  Wich¬ 
tigkeit-  der  Gefahrumstände  für  das  Versicherungsver- 
hältnis  und  den  gesamten  Versicherungsbetrieb  hat  bisher 
der  Eingang  der  Anzeigen  von  Gefahrumständen  erst 
eine  Wirkung  durch  die  Genehmigung',  seitens  des  Ver¬ 


sicherers.  Wenn  man  daran  denkt;  durch  die  Erhöhung 
der  Verantwortung  der  Agenten  deren  Stellung  zu  heben, 
so  ist  und  bleibt  das  ein  frommer  Wunsch.  Die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  wissen  genau,  welchen  hervor¬ 
ragenden  Wert  für  ihren  Geschäftsbetrieb  die  Schaffung 
eines  möglichst  zuverlässigen  Agentennetzes  hat,  und 
die  wichtigste  Instruktion  für  ihre  Organisationsbeamten 
geht  dahin,  hierauf  zu  achten.  Durch  geschultes  Per¬ 
sonal  die  Vermittlung  zu  betreiben,  verbietet  ohne  weiteres 
die  dadurch  entstehende  irrationelle  Verteuerung  der 
Versicherung.  Ein  Versicherungsbetrieb  hat  in  den  ver¬ 
schiedensten  Ständen  der  Bevölkerung  Tausende  von 
Agenten  nötig,  die  in  der  Regel  darauf  angewiesen! 
sind,  die  Vermittelung  von  Versicherungen  im  Nebenr 
ge  werbe  zu  betreiben,  und  schliesslich  hält  sich  der 
Vermittelungsagent  mehr  auf  Seiten  seiner  Klientel  von 
Versicherten,  deren  Erhaltung  ihm  den  Bezug  seiner 
Einnahme  an  Provision  aus  deren  Versicherungen  ge¬ 
währleistet.  Die  Institution  des  Agentenwesens  hat  ihre 
hohe  wirtschaftliche  Bedeutung  in  der  Ausbreitung  der 
Versicherung.  Eine  Bevollmächtigung  der  Agenten,  wie 
sie  im  §  43  des  Gesetzentwurfs  vorgesehen  ist,  ist  gar- 
nicht  anders  denkbar,  als  dass  die  Anzeigen,  welche 
der  Versicherte  zu  bekunden  hat,  von  ihm  schriftlich 
an  den  Agenten  gemacht  werden,  soll  die  Sicherheit 
des  Versicherungsbetriebes  nicht  auf’s  Höchste  gefährdet 
werden,  und  eine  Kautel  bestehen  für  die  Wahrschein¬ 
lichkeit  des  Eingangs  der  Anzeigen  und  der  inhaltlich 
richtigen  Uebermittelung  der  Angaben  des  Versicherten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Fusion  „Wiener  Lebens-  und  Renten  Versicherungs  Anstalt“  — 

,, Globus“.  Die  „Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt 
und  der  „Globus“  hielten  am  12.  März  Generalversammlungen  ab, 
und  zwar  die  „Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt“ 
unter  dem  Vorsitze  ihres  Präsidenten,  des  Herrn  Paul  Ritter  v. 

S  c  h  o  e  1 1  e  r,  eine  ausserordentliche  Generalversammlung,  während 
die  Aktionäre  des  „Globus“  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Sektions¬ 
chefs  Dr.  Wilhelm  F.  Exner  zu  ihrer  7.  ordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  zusammentraten.  In  beiden  Generalversammlungen  wurden 
die  von  den  beiderseitigen  Verwaltungen  in  Vorschlag  gebrachten 
Fusionsbedingungen  einstimmig  angenommen  und  die  Vorstände  zur 
Einholung  der  staatlichen  Genehmigung  und  Durchführung  der  Fusion 
ermächtigt.  In  Gemässheit  dieser  Beschlüsse  übernimmt  die  „Wiener 
Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt“  das  gesamte,  beiläufig 
22  Millionen  Kronen  betragende  Versicherungsportefeuille  des  „Glo¬ 
bus“  in  eigene  Rechnung,  gestattet  den  Versicherten  des  „Globus“ 
ohne  weiteres  ihre  Polizzen  gegen  solche  der  „Wiener  Lebens-  und 
Renten-Versicherungs-Anstalt“  umzutauschen  und  übernimmt  ferner 
alle  Aktiven  und  Passiven  des.  „Globus“,  dessen  Aktionäre  für  je 
zwei  Aktien  des  „Globus“  eine  Aktie  der  „Wiener  Lebens-  und 
Renten-Versicherungs-Anstalt“  erhalten.  Letztere  Gesellschaft  be¬ 
schloss  zu  diesem  Zwecke  die  Erhöhung  ihres  gegenwärtig  mit  zwei 
Millionen  Kronen  eingezahlten  Aktienkapitales  auf  3  Millionen  Kro¬ 
nen  durch  Ausgabe  weiterer  2500  Stück  Aktien»  a  K  400;  2000  Stück 
hievon  sind  zum  Austausche  gegen  die  „Globus“-Aktien  bestimmt , 
während  die  restlichen  500  Stück  zu  einem  vom  Vorstande  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  Verwaltungsrate  zu  bestimmenden  Kurse  unter 
Wahrung  des  Vorbezugsrechtes  der  Aktionäre  zu  begeben  sind.  Nach 
Durchführung  der  gesamten  Transaktion  werden  die  Garantiemittel 
der  „Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt“  rund  35  Mil¬ 
lionen  Kronen  betragen  und  wird  der  Kapitalsreservefonds  durch  Ein¬ 
beziehung  des  bei  der  neuen  Aktienemission  erzielten  Agiogewinnes! 
die  statutarische  Maximalhöhe  von  einer  Million  Kronen  erreicht  habe». 
Mit  Rücksicht  auf  die  bevorstehende  Vereinigung  beider  Gesellschaf¬ 
ten  wurden  die  Vorstandsmitglieder  der  „Wiener  Lebens-  und  Ren¬ 
ten-Versicherungs-Anstalt,  Herr  Generaldirektor  Sigmund  Nyitrai 
|  und  Herr  Direktor  Anton  L  a  z  s  a  n  z  k  y,  sowie  der  Direktorstell* 
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Vertreter  Herr  Leo  Gero  von  der  Generalversammlung  des  „Globus“ 
in  den  Verwaltungsrat  dieser  Gesellschaft  gewählt. 

2ur  bevorstehenden  Hagelversicherungs-Kampagne.  Wie  in  jedem 
J  abre,  werden  auch  heuer  wieder  wahrscheinlich  die  Landwirte  in 
j  enen  Gebieten,  welche  im  vorigen  Jahre  vom  Hagel  schwer  betroffen 
wurden,  sich  durch  den  Abschluss  von  Hagelversicherungen  gegen  die 
Gefahr,  Verluste  zu  erleiden,  zu  schützen  suchen,  während  viele  Land¬ 
wirte  aus  in  den  letzten  Jahren  unverhagtdten  Landesteilen  Abstinenzler 
d  er  Hagelversicherung  werden  dürften.  Das  ist  so  der  Kreislauf  der 
Dinge  in  der  Hagelversicherung.  Im  Deutschen  Reiche  ist  dies  ganz 
anders.  Die  sta'istische  n  Nachweise  zeigen  uns,  dass  dort  die  Yer- 
sicherungslust  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend  zunimmt.  Man  geht  nicht 
in  der  Annahme  fehl,  wenn  man  das  Verhältnis  der  versicherten 
Cerealien  mit  50  Perzent  des  gesamten  Anbaues  annimmt ;  zum  Minde¬ 
sten  verhält  es  sich  in  den  preussischen  Staaten  so.  Die  Ursache  der 
mangelnden  Versicherungs-Geneigtheit  in  Oesterreich-Ungarn  liegt  darin, 
dass  die  Behörden  nicht,  wie  in  Deutschland,  [alljährlich  vor  Beginn 
der  Saison  eine  Belehrung  und  Ermunterung  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  zum  Abschlüsse  einer  Hagelversicherung,  in  Oesterreich 
im  Wege  der  Bezirkshauptmannschaften,  in  Ungarn  durch  die  Stuhl¬ 
richterämter,  puDlizieren  lassen.  Es  ist  auch  eine  schwere  Unterlassungs¬ 
sünde  von  Seite  der  landwirtschaftlichen  Vereine,  dass  sie  auch  ihrer¬ 
seits  nicht  die  Landwirte  ihres  Sprengels  ermahnen,  gegen  Hagel  zu 
versichern.  Eine  dritte  Massregel  zur  Verallgemeinerung  der  Hagelver¬ 
sicherung  wäre,  dass  die  Landtage  keine  Unterstützung  an  verhagelte 
Gemeinden  bewilligen.  (Schönberger.) 

Eine  interessante  Versicherungs-Spezialität.  Die  Kölnische  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  ebenso  wie  die  „Thuringia“  haben  als  neuen 
Zweig  die  Versicherung  gegen  die  Beraubung  von  Angestellten,  insbe¬ 
sondere  von  Kassenboten  aufgenommen.  Die  Idee  ist  so  übel  nicht,  ja 
man  kann  sie  sogar  aktuell  nennen.  Denn  gar  oft  liest  man  Berichte 
über  solche  Beraubungen  oder  Raubattentate.  Wir  dächten  aber,  etwas 
mehr  Vorsicht  bei  den  Kassamanipulationen  und  etwas  mehr  Energie 
seitens  der  Polizei  könnten  diese  Art  Assekurranz  entbehrlich  machen. 


Deutschland. 

Haftpflicht  der  Zahnäzte.  Bekanntlich  machen  die  Haftpflichtver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  den  Zahnärzten  meistens  zur  Bedingung, 
dass  sie  bestimmte  Narkosen  nur  unter  Zuziehung  eines  Aiztes  vor¬ 
zunehmen  haben,  wenn  sie  die  Gesellschaften  vorkommenden  Falls 
regresspflichtig  machen  wollen.  Eine  tür  die  Gesellschaften  sowohl 
wie  für  die  Zahnärzte  und  das  Publikum  wichtige  Entscheidung  hat 
die  Strafkammer  zu  Hildesheim  gefällt.  Ein  Zahntechniker  war  ange¬ 
klagt,  durch  Fahrlässigkeit  den  Tod  eines  Architekten  verschuldet  zu 
haben.  Dieser  wollte  sich  einen  hohlen  Zahn  ziehen  lassen  und  war 
auf  seinen  Wunsch  zuvor  durch  Bromäthyl  ohne  Hinzuziehung  eines 
Arztes  betäubt  worden,  in  der  Betäubung  aber  gestorben.  Die  Leichen¬ 
schau  hat  ergeben,  dass  Zahnstücke  in  Lunge  und  Kehlkopf  geraten 
wa  en,  so  dass  der  Tod  möglicherweise  durch  Ersticken  herbeigeführt 
worden  ist.  Nach  dem  Gutachten  des  Kreisarztes  würde  ein  sofort  vor- 
genommsner  Luftröhrenschnitt  den  Mann  höchstwahrscheinlich  ge¬ 
rettet  haben;  dieser  Eingriff  hätte  im  Notfälle  mit  einem  Taschenmesser 
vorgenommen  werden  können.  Der  zweite  ärztliche  Sachverständige 
hält  nicht  lür  ausgeschlossen,  dass  Herzschwäche  die  eigentliche,  Er¬ 
stickung  erst  die  nachfolgende  Todesursache  gewesen  sei;  mit  dem 
Taschenmesser  würde  dieser  Sachverständige  den  Luftröhrenschnitt 
nicht  ausgeführt  haben.  Ein  praktischer  Zahnarzt  erklärte  als  Sachver¬ 
ständiger,  es  sei  in  zahnärztlichen  Kreisen  wohl  üblich,  bei  Chloro¬ 
formnarkosen  einen  Arzt  hinzuzuziehen,  bei  Bromäthyl-Narkosen  werde 
dies  jedoch  nicht  für  erforderlich  gehalten.  Der  Angeklagte  selbst  ver¬ 
sicherte,  dass  er  bereits  5—6000  mal  die  Bi omäthyl-Lachgasnarkose 
ohne  schädliche  Folgen  angewandt  habe.  Er  hat  an  dem  Bewusstlosen, 
als  dieser  nicht  wieder  erwachte,  sofort  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Studierenden  der  Zahnheilkunde  und  einem  anderen  Zahntechniker 
Wiederbelebungsversuche  angestellt,  die  erfolglos  blieben,  so  dass  der 
hinzugerufene  Arzt  nur  den  Tod  feststellen  konnte.  Das  Gericht  gelangte 
zu  der  Ueberzeugung,  dass  dem  Angeklagten  eine  Fahrlässigkeit  nicht 
zur  Last  zu  legen  sei,  und  erkannte  deshalb  auf  Freisprechung. 

Zur  Einführung  der  Volksversicherung  seitens  der  Mecklenburgi¬ 
schen  Lebensversicherungsbank  a.  G.  in  Schwerin  i.  M.  Diese  in  j 


den  letzten  Jahren  bekanntlich  ausserordentlich  rührige,  gut  fundierte 
Gesellschaft  hat  nunmehr  auch  die  kleine  Lebensversicherung  einge- 
führt,  und  zwar,  ohne  Karrenzzeit,  so  dass  also  die  Versicherung  für 
die  volle  Versicherungssumme  schon  mit  der  Ausfertigung  des  Ver¬ 
sicherungsscheines  beginnt.  Allerdings  wird  eine  kurze  ärztliche  Un¬ 
tersuchung  verlangt,  deren  Kosten  aber  die  Gesellschaft  trägt.  Die 
Versicherten  nehmen  am  Gewinn  nach  Dividendenplan  C  (steigende 
Dividende)  teil.  Die  Versicherungsbedingungen  gleichen  im  allge¬ 
meinen  den  sehr  liberalen  der  sogenannten  grossen  Lebensversiche¬ 
rung,  insbesondere  auch  in  bezug  auf  Unanfechtbarkeit,  Unverfall¬ 
barkeit,  Krieg,  Beleihung,  Rückkauf,  Umwandlung  etc.;  nach  zwei¬ 
jährigem  Bestehen  ist  auch  die  kleine  Lebensversicherung  eine  Welt¬ 
polizze.  Die  Gesellschaft  betreibt  die  kleine  Lebensversicherung  mit 
festem  Auszahlungstermin  (Tarif  XI II),  als  Versicherung  mit  abge) 
kiirzter  Prämienzahlung  (Tarif  XII)  und  als  abgekürzte  Versicherung 
(Tarif  XV). 


Frankreich. 

Die  Versicherung  in  Frankreich  Im  Jahre  I9C4.  Bei  den  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  beträgt  die  Gesamtproduktion  378  Millionen 
und  654.243  Francs.  Es  zeigt  sich  darin  eine  Zunahme  von  beinahe 
neun  Millionen  gegen  das  vorangegangene  Jahr  1903.  Hingegen 
findet  man  in  der  Produktion  der  Leibrenten  eine  Abnahme  in  fast 
gleicher  Höhe,  wie  sie  bereits  im  vorhergegangenen  Jahre  sich  einge¬ 
stellt  hatte;  die  Abnahme  betrug  1904  939.776  Francs  und  hatte  1903 
263.431  ausgemacht.  Der  Sterblichkeitsprozentsatz  oder  das  Verhältnis  der 
Schäden  zu  den  in  Kraft  stehenden  Risiken  zeigt  eine  leichte  Abnahme 
gegen  die  Ziffer  von  1903.  Nämlich  1,50  Perzent  gegenüber  1,55.  Für 
die  Feuerversicherungs-Gesellschaften  erwies  sich  das  Jahr  1904,  ob¬ 
wohl  die  Nettoprämien  einen  Zuwachs  von  drei  Millionen  Francs  er¬ 
fuhren,  weit  weniger  günstig.  Das  Verhältnis  der  Lasten  zu  den  Prä¬ 
mien  ist  80,86  %  gegenüber  82,21 /0  iui  Jahre  1903;  diese  Durch¬ 
schnittszahl  gibt  für  das  Benefizium  nur  eine  Differenz  von  13,14%. 
an  Stelle  der  14,79%  im  vorangegangenen  Jahre  1903.  Das  ergibt  nichts¬ 
destoweniger  Gesamtdividenden  im  Ausmasse  von  17,948.000  Francs, 
also  einen  höheren  Betrag  als  1603,  wo  die  Dividenden  17,772.500  Frcs- 
betrugen  Es  ist  das  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  Schäden-Uebermass  durch  Reduzierung  der  Provisionen,  sowie 
der  Verwaltungsspesen  korrigiert  haben. 

Vom  französischen  Altersversicherungsgesetz.  Bei  der  fortgesetzten 
Beratung  des  Allersversicberungsgesetzes  in  der  französischen  Depu¬ 
tiertenkammer  warf  Arnal  der  Regierung  vor,  sie  hätte  die  finanziellen 
Konsequenzen  des  Gesetzes  nicht  offan  dargelegt.  Finanzminister  Merlou 
erwidert,  es  fehle  an  den  Grundlagen,  um  eine  sichere  Berechnung 
aufzustellen,  er  hoffe  aber,  die  nötigen  Geldmittel  aufzubringen,  und 
zwar  hauptsächlich  durch  die  Erhöhung  der  Gebäudesteuer  und  der 
Steuer  auf  das  Einkommen  aus  bew  glichen  Werten,  sowie  durch  eine 
Revision  des  Erbschaftssteuergesetzes.  Am  23.  Februar  beendete  die 
Deputiertenkammer  die  Beratung.  Der  Geset .entwurf  wurde  in  der  Ge- 
samtabstimmung  mit  501  gegen  100  Stimmen  angenommen.  Die  Linke 
nahm  die  Abstimmung  mit  Beifall  auf. 

Pferde-  und  Wagenversicherung  in  Frankreich.  Diese  ist  zweifacher 
Art,  denn  sie  umfasst:  i.  Die  direkte  Versicherung.  Diese 
Versicherung  hat  die  Schadloshaltung  des  Versicherten  zum  Zweck, 
wenn  der  Versicherte  durch  das  Zivilgericht  zu  einem  Schadenersatz 
verurteilt  wird,  weil  ein  ihm  gehöriges  Fuhrwerk,  dessen  Gespann  von 
ihm  selbst  oder  einem  bei  ihm  Bediensteten  gelenkt  wird,  wäjtrend 
der  Fahrt,  als  beim  Halten  zu  Auf-  oder  Abladezwecken  sowohl  in 
anderen  Personen  gehörenden  Höfen,  in  den  öffentlichen  Strassen, 
bei  Eisenbahnhöfen,  vor  Magazinen  oder  Haustoren  einen  Unfall 
herbeiführt,  von  dem  dritte  Personen  betroffen  werden.  Die  Un¬ 
fälle,  welche  von  den  sowohl  vor  Wagen  gespannten,  als  gerittenen 
oder  geführten  Pferden  verursacht  werden,  können,  sowohl  wenn 
er  selbst,  als  wenn  einer  seiner  Bediensteten  Pferde  und  Gespann 
über  hatte,  ebenfalls  durch  eine  besondere  Klausel  garantiert  wer¬ 
den.  Die  Garantie  der  Gesellschaft  ist  bei  jedem  Schadenfall  auf 
die  in  den  Bedingungen  der  Polizze  festgestellte  Summe  beschränkt, 
in  welcher  zugleich  auch  die  Gerichts-  und  sonstigen  Kosten  mit¬ 
inbegriffen  sind.  —  2.  Gegen-Versicherung.  Diese  Versiche¬ 
rung  garantiert  dem  Versicherten  gegen  Beschädigungen,  welche  die 
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ihm  gehörigen  Pferde,  angespannt  oder  nicht,  das  Pferdegeschirr, 
den  Wagen,  während  der  Fahrt  oder  beim  Halten  von  dritten  Per¬ 
sonen  zugefügt  werden  etc.  (Schluss  gleich  mit  obigem.)  Garantiert 
ist:  Sowohl  bloss  die  durch  Verschulden  einer '  dritten  Person  durch 
Kontakt  mit  dem  dieser  dritten  Person  gehörenden  Wagen  oder 
Pferden  zugefügten  Beschädigungen,  als  auch  die  durch  unwillkür¬ 
liches  Verschulden  des  Versicherten  selbst  oder  seines  Bediensteten 
herbeigeführten  Unfälle,  jedoch  unter  der  Voraussetzung,  der  Ver¬ 
sicherte  könne  beweisen,  der  Unfall  sei  infolge  Kontakt  mit  Wagen 
oder  Pferden  entstanden,  die  anderen  Personen  gehören,  dann  auch 
solche  Unfälle,  welche  durch  ein  willkürliches'  Verschulden  des  Ver¬ 
sicherten  oder  eines  bei  ihm  Bediensteten  auch  in  dem  Falle,  als 
kein  Kontakt  mit  einer  dritten  Person  gehörenden  Pferden  oder  Wagen 
stattfand.  Die  Prämien  für  diese  Versicherungsformen  sind  in  drei 
verschiedenen  Tarifen  zusammengestellt,  die  auf  drei  Klassen  Anwen¬ 
dung  finden :  Der  eine  auf  eigene,  d.  i.  Luxuswagen  (dies  ist  der 
niedrigste  ,  der  zweite  auf  eigene  Wagen  von  Handelstreibenden  und 
der  dritte  auf  Geschäfts  wagen.  Die  Prämien  richten  sich  nach  dem 
Werte  der  Wagen,  der  Pferde  und  des  Pferdegeschirres  und  sind 
höher  oder  niedriger  angesetzt  wie  oben  ersichtlich.  Die  Garantie 
findet  nur  statt  gegen  Unfälle,  die  durch  Verschulden  einer  dritten 
Person  und  auch  für  jene,  die  durch  Verschulden  des  Versicherten 
oder  seines  Bediensteten  — ■  mit  oder  ohne  Kontakt  herbeigeführt  wor¬ 
den  sind.  Was  die  Versicherung  der  Kutscher  und 
Stallknechte  anbelangt,  so  hat  auch  diese  einen  doppelten  Zweck  : 
i.  Die  Gesellschaft  garantiert  dem  Versicherten  (d.  h.  dem  Eigen¬ 
tümer  der  Wagen  und  Pferde)  bis  zur  Höhe  jener  Summe,  welche 
in  den  schriftlichen  Bedingungen  der  Polizze  festgestellt  erscheint, 

gegen  die  Verantwortlichkeit,  die  ihn  wegen  Unfälle  treffen  könnte, 
die  durch  gewaltsame,  plötzliche  und  unwillkürliche  äussere  Ursachen 
herbeigeführt  wurden,  welche  die  in  seinen  Diensten  stehenden 

Kutscher  (im  Alter  von  18 — 70  Jahren)  während  ihrer  bezahlten  Ar¬ 
beit  betroffen  werden,  indem  sie  seine  Wagen  lenken  oder  seine 

Pferde  betreuen,  die  Wagen  umspannen  usw.  Zweitens  kommt  die 
Verantwortlichkeit  nicht  ins  Spiel,  und  entstand  der  Unfall  durch 
eine  zufällige  Ursache,  dann  bietet  die  Gesellschaft  den  betreffen¬ 

den  Bediensteten,  die  ihrer  Unvorsichtigkeit  oder  ihrer  Sorglosigkeit 
zum  Opfer  gefallen  sind,  gewisse  Entschädigungen.  Diese  beste¬ 
hen:  1.  Im  Falle  des  Ablebens  eine  in  der  Polizze  vereinbarte  Summe, 
die  an  die  Witwe,  die  unmündigen  Kinder  oder  an  die  Ascedenten, 
zur  Auszahlung  kommt.  2.  Im  Falle  von  Krankheit  eine  an  das 
Opfer  zahlbare  Summe,  die  in  der  Polizze  für  jeden  der  angenom¬ 
menen  drei  Krankheitsgrade  nach  Vereinbarung  festgesetzt  wor¬ 
den  ist.  Zieht  der  Unfall  endlich  nur  eine  zeitweilige  Arbeits  - 
Unfähigkeit  nach  sich,  so  zahlt  die  Gesellschaft  ein  tägliches  Kran¬ 
kengeld,  wie  es  in  der  Polizze  bestimmt  ist,  und  zwar  für  eine 
Zeitdauer  von  höchstens  90  (Tagen. 


Belgien, 

Besteuerung  ausländischer  Versicherungsgesellschaften  in  Belgien. 

Mit  65  gegen,  5  Stimmen  hat  das  belgische  Abgeordnetenhaus  kürzlich 
ein  Gesetz  über  die  Besteuerung  ausländischer  Versicherungs- Aktien¬ 
gesellschaften  angenommen,  wonach  diese,  wenn  sie  eine  oder  mehrere 
Niederlassungen  in  Belgien  haben,  dieselbe  Steuer  wie  die  inländi¬ 
schen  Gesellschaften,  nämlich  2  Prozent  iflres  Gewinnes  bezahlen 
müssen,  während  belgische  Gesellschaften,  die  ausschliesslich  im  Aus- 
Jande  arbeiten,  die  Hälfte  dieses  Satzes  zu  entrichten  haben.  Die 
ausländisphen  Gesellschaften  haben  einen  verantwortlichen  Vertreter 
zu  bestellen,  der  in  Belgien  wohnt  und  persönlich  für  diese  Gewerbe¬ 
steuer  (neben  den  Provinz-  und  Gemeindesteuern  jhaftet.  Wenn  falsche 
Angaben  über  die  Höhe  des  Gewinnes  gemacht  werden,  ist  die 
doppelte  Steuer  als  Strafe  zu  zahlen.  Das  Gesetz  tritt  am  30.  Juni 
d.  J.  in  Kraft. 


Grossbritannien. 

Die  Boston  Life  Underwriters  Assoziation,  die  vor  einiger  Zeit 
ihre  Generalversammlung  abhielt,  schritt  bei  dieser  Gelegenheit  an  die 
Neuwahl  ihrer  Funktionäre.  Erwählt  worden  sind  nachstehend  ange.  1 
führte  Herren:  Karl  E.  Townoend  von  der  Equit&ble,  Präsident;  Jakob  • 


C.  White  von  den  Travollers  und  Wilhelm  Dyer  von  Berkshire,  Vize¬ 
präsidenten  ;  Jakob  F.  Ghaseron  der  Unitad  States  Life,  Sekretär; 
Franz  Marsh,  Schatzmeister.  In  das  Exekutivkomite  erscheinen  folgende 
Herren  als  gewählt:  J.  Howard  Echoards,  National;  L.  L.  Hopkins, 
Mutual;  H.  N.  Haven  Phönix  Mutual  uud  Leo  F.  Foss,  Berkshire.  Das 
auf  die  geschäftliche  Zusammenkunft  folgend?  Diner  war  zu  Ehren 
der  Herren  Brüder  Darwin  und  Franklin  Bernard  veranstaltet  worden, 
die  sich  nach  längerer  ehrenvoller  Geschäftslaufbahn  als  Generalagenten 
der  Penn  .  Mutual  Life  in  Boston  nun  zurückgezogen  haben,  nachdem 
sie  beim  Auf-  und  Ausbau  der  Assoziation  —  als  deren  Präsident 
Darwin  Bernard  wirkte,  während  Franklin  Bernard  die  Steile  des 
Sekretärs  innehatte  —  in  hervorragender  Weise  mitgearbeitet  hatten. 
Herzlichste  Anerkennung  ihrer  Verdienste  und  innig?  Glückwünsche  für 
ihr  künftiges  Privatleben  wurden  den  Brüdern  zum  Ausdruck  gebracht 
von  den  früheren  Präsidenten  Woodman,  Phelps,  Warens,  Hedges, 
Baldwin,  Sanborn,  Appel,  Cranston,  L.  L.  Hopkins  und  dem  Vizepräsi¬ 
denten  Dyer,  worauf  Darwin  Bernard  im  eigenen,  wie  im  Namen  seines 
Bruders  in  warmen  Worten  den  Dank  aussprach.  Der  neue  Präsident 
Herr  Townsend  machte  entschieden  einen  sehr  angenehmen  Eindruck 
auf  die  Versammelten  und  hielt  seine  Jungfernrede,  welche  nach 
dem  Diner  stattfand,  in  vielverheissender  Weise.  E  betonte  sehr 
richtig,  wie  der  Wert  der  Assoziations-Vorrechte  von  Jahr  zu  Jahr 
steige,  was  sich  auch  bei  der  neuen  Phase  wieder  bewährt  hat,  wo 
einige  der  Gesellschaften  so  scharf  aufs  Korn  genommen  worden  sind 
und  alle  gleicnsam  Musterung  zu  pa  sieren  hatten.  Sie  seien  zwar  in 
geschäftlicher  Hinsicht  Nebenbuhler,  sonst  aber  sei  die  Sache  der 
einen  Gesellschaft,  die  Sache  ihrer  aller,  bemerkte  Herr  Townsend 
ganz  richtig.  Nachstehender  Antrag  zur  Ehrung  der  Brüder  Bernard  fand 
einhellige  und  warme  Zustimmung.  Die  Boston  Life  Unlerwriters 
Assoziation  drückt  den  Herren  Brüdern  Darwin  und  Franklin  Bernard 
anlässlich  ihres  mit  1.  Jänner  1906  erfolgten  Scheidens  von  ihrem 
tatkräftigen  Wirken  im  Lebensversicherungsgeschäft  ihre  wärmste  Hoch¬ 
achtung  aus,  welche  sich  dieselben  in  ihrer  Stellung  als  Präsident  und 
Sekretär  durch  ihr  ehrenvolles  Vorgehen,  sowie  durch  ihre  hingeben¬ 
den  und  erfolgreichen  Bemühungen  für  das  Gedeihen  der  Assoziation 
erworben  haben  und  wünschen  und  hotten,  dass  dieselben  nun  in  ihrer, 
durch  rastlose  langes  Wirken  und  Arbeiten  wohlverdienten  Ruhezeit 
auch  lange  in  voller  Zufriedenheit  und  Gesundheit  leben  mögen.  Das 
Bewusstsein  treuer  Pflichterfüllung  muss  sich  stets  mit  Freude  und 
Stolz  erfüllen. 

Ergebnisse  der  englischen  Seeversicherungs-Gesellschaften.  Nach 

der  im  Fairplay  veröffentlichten  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  von 
11  englischen  Gesellschaften  ergeben  sich  aus  dem  englischen  Ver¬ 
sicherungs-Geschäft  in  den  letzten  Jahren  folgende  Resultate:  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  betrug  1905  :  2,862.518  Pfd.  Stil. ;  1904  :  2,949.259  Pfd.  Strl. . 
1908:  2.917.971  Pfd.  Strl.;  1902:  3,003.720  Pfd.  Strl.  Die  Ausgaben  uud 
der  Gewinn  aus  dem  Geschäft  betrugen  : 


Ausgaben  Gewinn,  bezw.  Verlust 


1901 

95,34  Prozent 

-f-  4,66  Prozent 

1903 

96,34  „ 

-f  3,66 

17 

1902 

89,66  „ 

-f  10,34 

77 

1901 

85,85  „ 

4-  14,15 

77 

1900 

9,68  „ 

-j-  8,32 

17 

1899 

98,81 

+  1,19 

17 

1898 

100,82 

-  0,82 

77 

1897 

99,43 

+  0.57 

77 

Für  1905, 

dessen  Ergebnisse 

erst  anfangs  1907 

endgilti] 

stellt  werden,  wird  ein  ungünstigeres  Ergebnis  befürchtet.  In  den  Be¬ 
richten  der  Gesellschaften  wird  namentlich  immer  wieder  darüber  ge¬ 
klagt,  dass  die  Prämien  so  weit  heruntergegangen  seien,  dass  sie  nicht 
einmal  unter  normalen  Verhältnissen  mehr  das  Risiko  deckten.  Ausser¬ 
dem  ist  wohl  das  schlechte  Ergebnis  in  der  Hauptsache  den  schweren 
Verlusten,  welche  die  Kriegsversicherungen  1905  gebracht  haben,  zu¬ 
zuschreiben. 


Dänemark. 

Die  Besteuerung  der  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Dänemark.  Dem  Dänischen  Versicherungsverein,  dem  sehr  viele  Re¬ 
präsentanten  ausländischer  Versicherungs  -  Gesellschaften  angehören,' 
ist  es  nach  langen  Verhandlungen  mit  dem  Finanzministerium  gelun- 
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gen,  eine  gerechte  Besteuerung  der  ausländischen  Gesellschaften  durch¬ 
zusetzen.  Massgebend  für  die  Besteuerung  ist  jetzt  nachstehendes  Schema, 
nach  dem  die  Gesellschaften  gehalten  sind,- die  Ergebnisse  des  in  Däne¬ 
mark  erzielten  Verucherungsgeschäftes  zur  Besteuerung  zu  verlangen. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  dabei,  dass  die  sämtlichen  im  Jahr  ver¬ 
ausgabten  Rückversicherungs  Prämien  in  Abzug  gebracht  werden  können. 
Das  Schema  gilt  für  jede  Branche.  Unsere  deutschen  Gesel'schaften, 
die  fast  in  jedem  Versicherungszweige  im  Nachbarstaate  Dänemark 
ziemlich  zahlreich  vertreten  sind,  werden  dieses  günstige  Resultat  eben¬ 
falls  mit  Freude  hegrüssen.  In  Einnahme  werden  gestellt  ’.  1.  Die  Prä¬ 
mienreserve  aus  dem  Vorjahre  für  die  Versicherungen  der  Vertretung, 
die  die  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung  hält  (also  Netto  Pi ämien- 
reserve).  2  4%  Zinsen  von  vorstehendem  Betrage.  3.  Die  Schaden- 
reserve  am  Antange  des  Jahres  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
(Netto- Schadenreserve)  —  für  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften: 
anerkannte,  aber  noch  nicht  ausgezahlte  Versicherungssummen  und 
Rückkaufswerte  für  den  Versicherungsbestand  der  Vertretung  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft.  4.  Die  ganze  Prämieneinnahme  der  Vertre¬ 
tung  im  Rechnungsjahre  (Brutto -Einnahme  —  Prämien-Ristorno).  5. 
Die  Provision  für  abgegebene  Rückversicherungsbeträge.  6.  Der  Anteil 
der  Rückversicherung  an  den  im  Jahre  ausgezahlten  Entschädigungs¬ 
beträgen  (für  Lebensversicherungs-Gesellschaften :  empfangene  Ver¬ 
sicherungssummen  und  Rückkaufswerfe  für  abgegebene  Rückversiche¬ 
rungen.)  7.  Andere  Einnahmen.  In  Ausgabe  werden  gestellt :  1.  Die 
ausgezahlten  Entschädigungsbeträge  im  Rechnungsjahr  (für  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften:  ausgezahlte  Versicherungssummen  und  Rück¬ 
kaufswerte).  2.  Die  Geschäftsunkosten  der  Vertretung.  3.  Die  abgege¬ 
benen  Rückversicherungsprämien.  4.  Die  Prämienreserve  am  Schlüsse 
des  Jahres  für.  den  Versicherungsbestand  der  Vertretung  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  (Netto-Prärnier.reserve).  5.  Die  Schaden¬ 
reserve  am  Schlüsse  des  Jahres  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
(für  Lebensversicherungs-Gesellschaften:  anerkannte,  aber  noch  nicht 
ausgezahlte  Versicherungssummen  und  Rückkaufswerte  für  den  Ver¬ 
sicherungsbestand  der  Vertretung  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft). 
6.  Andere  Ausgaben.  (Wallmann). 


Kussland. 

Gewinn-  und  Tamtienmestesiarni  in  Russland.  In  Abänderung  der 
Staatsgewerbeordnung  wird  durch  einen  Erlass  des  Zaren  folgendes  be¬ 
stimmt:  Die  zur  Veröffentlichung  ihrer  Rechenschaftsberichte  ver¬ 
pflichteten  Unternehmungen,  deren  Reingewinn  3  Prozent  des  Grund¬ 
kapitals  übersteigt,  sind  unter  Beibehaltung  der  Gewerbe-  und  Kapitals¬ 
steuer  mit  einer  Prozentsteuer  vom  Reingewinn,  wenn  dieser  sich 
zwischen  3  und  20  Prozent  bewegt,  zu  belegen,  welche  von  3  bis 
14  Prozent  ansteigt.  Die  Reineinnahmen,  welche  über  20  Prozent  des 
Grundkapitals  betragen ,  unterliegen  ausserdem  einer  lOprozentigen 
Steuer.  Die  Direktoren  und  Verwaltungsmitglieder  aller  Unternehmungen, 
die  zur  Veröffentlichung  ihrer  Rechenschaftsberichte  verpflichtet  sind, 
haben  von  dem  Jahresgehalt  und  den  Gratifikationen,  die  sie  von  einem 
oder  mehreren  Instituten  erhalten,  eine  Prozentsteuer  in  Höhe  von 
1  bis  7  Prozent  zu  entrichten.  Der  letztere  Steuersatz  gilt  für  Gehälter 
in  Höhe  von  20.000  Rubel  jährlich. 


Vereinigte  Staaten. 

Die  amerikanischen  industriellen  Agenten  scheinen  von  der  Art 

der  Zugvögel  zu  sein.  Ein  amerikanischer  höherer  Versicherungsbeamter 
erklärte  kürzlich,  seine  Gesellschaft  habe  eine  Macht  von  1400  Agen¬ 
turen,  aber  1600  Personen  wären  sich  in  denselben  aufeinander  gefolgt, 
und  zwar  in  dem  kurzen  Zeitraum  eines  Jahres.  Nachdem  das  pro 
Woche  300  Agenten  ausmacht,  so  muss  das  Personal  der  C.  O.  ziem¬ 
lich  angestrengt  damit  beschäftigt  sein,  neue  Anstellungsdekrete  etc. 
auszufertigen.  Wir  zweifeln  stark,  dass  eine  der  englischen  Gesell¬ 
schaften,  die  über  1400  Agenturen  versucht,  auch  nur  halb  so  viel  neue 
Agenten  im  Jahre  anstellt. 

Eine  Zeitschrift  schreibt :  Zwischen  dem  Agenten  und  dem  Haupt¬ 
bureaus  gibt  es  häufig  Missverständnisse.  Dem  müssen  wir  widersprechen 
Unserer  Erfahrung  nach,  bestehen  diese  Missverständnisse  zumeist 
zwischen  den  Agenten  und  den  lokalen  Beamten,  und  kommen  auch 
gar  nicht  „häufig“  vor.  Sogar  gewohrheitsmässige  Nörgler  sind  in 
staunenswerter  Weise  einig  über  die  stets  gleiche,  ehrliche  und  höfliche 


Behandlung,  die  ihnen  seitens  der  Beamten  des  Hauptbureaus  zuteil 
wird.  Eines  Tages,  wenn  der  Preis  für  errungene  Erfolge  in  gehöriger 
Weise  zuerkannt  wird,  werden  die  Benmten  der  C.  O.  gewisse  nicht 
überlegende  Menschen  mit  der  Grösse  des  auf  diese  Beamten  entfallen¬ 
den  Anteil1  s  in  Erstaunen  setzen. 

Hongkong. 

Fauerversieherungsverhältnisse  in  Hongkong  und  Siidchina. 

Abgesehen  von  den  vorbezeichneten  Raten  stehen  noch  zahl¬ 
reiche  Spezialraten  für  bestimmte  einzelne  Gebäude  mit  besonderen 
Einrichtungen,  sowie  auch  für  bestimmte  Waren,  v. ie  Petroleum  etc. 
in  Kraft. 

Als  gefährliche  Waren  (Haz&rdous  Goods)  werden  angesehen: 
Schwefel,  Katnpfer,  Kerzen,  Kautschuk,  gemahlene  Holzkohle,  Kokos- 
nussöl,  Kopra,  Baumwolle  (in  ganzen  gepressten  Balle«  oder  in 
anderer  Form),  Koks,  Grasarten  (in  nicht  veredeltem  Zustande) , 
Matten,  Strohborten,  Jutesäcke  in  Ballen,  Guttapercha,  Heu,  Hanf 
(unbearbeitet),  Kapok,  Lampenschwärze,  Kalk,  'sJMango,  alle  Ar¬ 
ten  Gele  mit  Ausschluss  ätherischer  Oele,’  geöltes  Papier  und  geölte 
Schirme,  Pech,  Pottasche,  Farben,  Hadern,  Harze,  Stroh,  Baurn- 
wollabfälle,  Sprit  aller  Art  und  nicht  in  Flaschen,  ausgenommen 
denaturierter  und  anderer  Spiritus,  welcher  als  ,, besonders  gefähr¬ 
lich"  gilt,  Talg,  bearbeitet  und  unbearbeitet,  Speck,  Schmieröl , 
Wachs  etc.,  Teer,  Essig,  vegetabilische  Faserstoffe  (unbearbeitet), 
Abfälle  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Seidenabfällen). 

Als  besonders  gefährliche  Waren  (Extra  Ilazardous  Goods) 
gelten :  Arrack,  Säuren  aller  Art,  flüssiges  Acetylen,  Benzin,  Ben- 
fcolin,  bisulphides  Carbon,  Zelluloid,  und  Xylonit,  Kalziumkarbid, 
Camphine,  Patronen,  chlorsaures  Kali,  chlorsaures  Soda,  Kordite, 
Schwefelsäuregas,  Karboßneum,  Kollodium,  Kohle,  Explosivstoffe 
aller  Art,  inklusive  Perkussionskapseln,  Knallpulver,  Schiesspulver, 
Petroleum,  Zündhölzchen,  denaturierter  Spiritus,  Naphta,  Soda- 
nitrat,  Nitroglyzerin,  flüssiges  Paraffin,  flüssige  Petroleumpnodukte, 
Phosphor,  Raketen/  Salpeter,  Weingeist,  Dynamitpatronen,  Terpen¬ 
tin,  Firniss. 

Versicherungsraten  für  kurze  Zeitperioden  werden  wie  folgt 
berechnet  : 

für  3  Tage  !/io  der  Jahresrate 


»  10  n  Ve  »  n 

*  1  Monat  7«  „  „ 

„  3  Monate  7*  »  « 

fi  */ 

»  v  n  /4  n  w 


„  über  6  Monate  die  ganze  Jahresrate. 

Alle  obigen  Tarifraten  gelten  als  ,, netto  und  frei  von  jedem 
Bonus“  und  Sensalgebühren,  Kommissionen,  Diskonto  und  sonstige 
Rückersätze  dürfen  in  keinerlei  Weise  gewährt  werden.  Hiervon  sind 
jedoch  die  Raten  sub  Sektion  B  ausgenommen,  für  welche  ein  Nach¬ 
lass  von  5  Prozent  gewährt  werden  kann.  Vom  i.  Juni  1903  ab 
dürfen  der  Gehalt  und  alle  übrigen  Entschädigungen,  welche  den 
eingeborenen  Subagenten  oder  Angestellten  gezahlt  werden,  nicht 
5  Prozent  der  Prämien  (nach  Abzug  der  vorerwähnten  5  Prozent 
Nachlasses  sub  Sektion  B)  betragen,  welche  seitens  derselben  auf 
chinesischen  Risken  unter  Sektion  B  zugebracht  werden.  Solche 
eingeborene  Subagenten  oder  Angestellte  dürfen  unter  keinerlei  Be¬ 
dingung,  entweder  direkt  oder  indirekt  den  Versicherten  irgend  wel¬ 
chen  Nachlass  von  den  spezifizierten  Raten  gewähren,  ausgenommen 
jene  mehrfach  erwähnten  5prozentigen  sub  Sektion  B.  Gesellschaf¬ 
ten,  welche  bonus  zahlen,  verpflichten  sich,  wenn  sie  die  Raten 
„cum  bonus“  rechnen,  dieselben  so  festzusetzen,  dass  sie  zumindest 
15  Prozent  über  die  in  Kraft  stehenden  Tarifraten  betragen. 
Feuerversicherungsgeschäft  in  den  benachbarten 
Teilen  Südchinas. 

Aehnlich  wie  in  Hongkong  hat  sich  das  Feuerversicherungs¬ 
geschäft  auch  in  den  grösseren  Städten  der  benachbarten  Teile  Süd¬ 
chinas,  insbesondere  in  Kanton,  Swatow,  Amoy,  Foochow,  Samshui, 
Wuchow,  Kongmoon  etc.  entwickelt,  wobei  nur  der  Unterschied  be¬ 
steht,  dass  daselbst  weniger  Versicherungsgesellschaften  tätig  sind, 
weniger  chinesisches  Eigentum  überhaupt  noch  versichert  ist  und  die 
Raten  mit  Rücksicht  auf  das  grössere  Risiko  und  den  Mangel  an 
gut  organisierten  Feuerwehren,  an  Wasserversorgung  etc.  namhaft 
höhere  sind,  1 .  jh 
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Unter  den  oben  genannten  Städten  verzeichnet  Kanton,  mit 
einer  Einwohnerzahl  von  900.000  Seelen,  begreiflicherweise  das  grösste 
Feuerversicherungsgeschäft.  Im  Hinblicke  auf  letzteres  kommen  auch 
dort  einerseits  die  fremdländischen  Niederlassungen  auf  der  Insel 
Shameen,  anderseits  die  eigentliche  Chinesenstadt  und  deren  Vorstädte, 
welche  sich  zu  beiden  Seiten  des  Kantonflusses  erstrecken,  in  Be¬ 
tracht.  Während  auf  der  vorgenannten  Insel  eine  von  den  euro¬ 
päischen  Bewohnern  der  Niederlassungen  gebildete  freiwillige  Feuer¬ 
wehr  besteht  und  Wasser  jederzeit  leicht  von  den  nahen,  die  Insel 
umgebenden  Flusstrecken  beschafft  werden  kann,  verfügt  die  Chine¬ 
senstadt  nur  über  eine  einheimische,  von  den  chinesischen  Behörden 
organisierte  Feuerwehr  und  lässt  auch  die  Wasserversorgung  ziemlich 
viel  zu  wünschen  übrig.  Gleichjvohl  befinden  sich  auch  dort  die 
grösseren  Warenmagazine  zumeist  unmittelbar  längs  des  Flusses  und 
hat  die  chinesische  Regierung  in  grossen  Teilen  der  Stadt  eine 
Druckwasserleitung  mit  zahlreichen  Hydranten  für  den  Fall  vop 
Bränden  eingerichtet,  welche  Leitung  ziemlich  gut  funktioniert.  Immer¬ 
hin  sind  die  Versicherungsraten  in  der  Chinesenstadt  namhaft  höher 
als  in  den  fremden  Niederlassungen  der  Insel  Shameen  und  sind 
auch  Schadenfeuer  in  ersterer,  infolge  der  schlechten  Bauart  der 
Häuser,  der  engen  Strassen,  der  Nachlässigkeit  der  Bewohner  etc. 
nicht  selten,  wobei  sie  auch  leicht  grösseren  Umfang  annehmen. 
Ungeachtet  dessen  ist  auch  dort,  gerade  infolge  der  hohen  Raten, 
das  Versicherungsgeschäft  ein  sehr  rentables  und  lernen  die  Chine¬ 
sen  immer  mehr  den  Vorteil  der  Feuerversicherung  schätzen,  wes¬ 
halb  letztere  sich  immer  mehr  ausdehnt.  Das  Vorerwähnte  gilt  auch 
hinsichtlich  der  übrigen  chinesischen  Städte  in  Südchina  und  er¬ 
öffnet  sich  daselbst  den  Feuerversicherungsgesellschaften  noch  ein 
weites  Feld  erfolgreicher  Tätigkeit. 

Organisation  der  Agenturen  der  fremdländischen 
Feuerversicherungsgesellschaften. 

Für  die  Besorgung  von  Agenturen  fremdländischer  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaften  beziehen  die  hiesigen  Firmen  im  allgemeinen 
eine  jährliche  Kommission  von  10  Prozent  vom  Werte  der  einge¬ 
zählten  Prämien;  wozu  noch  für  chinesische  Risken  die  mehrfach 
erwähnte  5prozentige  Kommission  kommt,  die  an  jene  chinesische 
Subagenten  und  Makler  gezahlt  wird,  welche  diese  Risken  zubringen. 

Ausser  den  Geschäften  der  lokalen  Versicherungsgesellschaften, 
welche  eigene  Bureaux  unterhalten,  werden  jene  der  fremdländischen 
Gesellschaften  durch  die  hiesigen  fremdländischen  Geschäftsfirmen 
besorgt,  welche  hiermit  gewöhnlich  einen  eigenen  Angestellten  mit 
dem  entsprechenden  zugehörigen  chinesischen  Personal  betrauen.  Wie 
rentabel  sich  dieses  Versicherungsgeschäft  hier  gestaltet,  erhellt  ins¬ 
besondere  auch  aus  der  zunehmenden  Gründung  neuer  lokaler  tmd 
sogar  chinesischer  Versicherungsgesellschaften.  Von  letzteren  haben 
die  beiden  ältesten  und  grössten  lokalen  europäischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  die  Hongkong  Fire  Insurance  Co.  Ltd.  (gegründet 
1868)  tmd  die  China  Fire  Insurance  Co.  Ltd.  (gegründet  1870)  bei 
einem  Kapital  von  8000  Aktien  im  Nominalwerte  von  S.  250  (ein¬ 
gezahlt  S.  50),  bezw.  von  20.000  Aktien  im  Nominalwerte  von  S.  100 
(eingezahlt  S.  20),  für  das  abgelaufene  Jahr  S.  34,  bezw.  S.  7 
Dividende  gezahlt.  Die  Aktien  selbst  verzeichneten  am  6.  Jänner 
einen  Kurswert  von  S.  3021/ 2 ,  bezw.  S.  86  und  besitzt  die  erst¬ 
genannte  Gesellschaft  einen  Reservefond  von  S.  1,200.510,  letztere 
einen  solchen  von  1,000.000  sowie  einen  Extrareservefond  von  S. 
218.039  und  einen  Fond  für  eventuelle  Kursschwankungen  im  Be¬ 
trage  von  S.  2241.  Besorgung  von  Versicherungsgeschäften  aller 
Art  und  Vertretung  von  diesbezüglichen  fremdländischen  Gesell¬ 
schaften  sind  das  notwendige  Attribut  einer  jeden  grösseren  fremd¬ 
ländischen  Firma  hier,  weil  letztere  dadurch  nicht  nur  ein  einträg¬ 
liches  Geschäft  erzielt,  sondern  auch  mit  einer  grossen  Anzahl  chine¬ 
sischer  Händler,  Hausbesitzer  etc.  in  Verbindung  tritt  und  deren 
Vertrauen  zur  Firma  erwirbt.  Abgesehen  davon  kann  es  einer  Firma 
auch  nur  angenehm  sein,  eine  Versicherungsgesellschaft  hier  zu  ver¬ 
treten,  bei  welcher  sie  ihre  eigenen  und  ihrer  Kundschaften  Waren, 
Magazine,  Geschäftslokale  etc.  versichern  kann.  Mit  Rücksicht  da¬ 
rauf  sind  die  hiesigen  Firmen  sehr  geneigt,  Vertretungen  fremdlän¬ 
discher  Versicherungsgesellschaften  und,  in  dem  Masse,  als  auch 
der  österreichisch-ungarische  Geschäftsverkehr  mit  Hongkong  sich 
entwickelt,  auch  solche  vaterländischer  Gesellschaften  zu  übernehmen, 
wodurch  für  letztere  sich  nicht  nur  eine  erfolgreiche  und  rentable 
Ausdehnung  ihres  überseeischen  Geschäftsverkehres,  sondern  auch 


eine  vorteilhafte  Bekanntmachung  der  Monarchie  und  deren  Handel' 
in  weiteren  chinesischen  Kreisen  ergeben  würde.  Für  nähere  Infor¬ 
mationen  in  dieser  Angelegenheit  steht  dieses  Konsulat  jederzeit, 
vaterländischen  Interessenten  zur  Verfügung. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Erste  Oesterr.  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Einbruch.  Seit  dem  karzen  Bestände  der  Gesellschaft  wurden 
schon  mehr  als  sechstausend  Schäden  durch  Einbruchsdieb¬ 
stahl  gemeldet  und  an  die  Versicherten  ein  Gesamtbetrag  von 
über  eine  Million  Kronen  prompt  und  knlant  ansbezahlt. 

Dem  deutschen  Reichstag  ist  jetzt  der  Entwurf  eines  Gesetzes, 
betreffend  Aenderung  des  §  833  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
(Haftpflicht  des  Tierhalters)  zugegangen,  die  Aenderung 
besteht  bekanntlich  in  folgendem  Zusatz :  Die  Ersatzpflicht  tritt  nicht 
ein,  wenn  der  Schaden  durch  ein  Haustier  verursacht  wird,  das 
dem  Berufe,  der  Erwerbstätigkeit  oder  dem  Unterhalte  des  Tierhai- 


N  _____ 

Anglo-Oesterreichische  Bank. 


der  Aktionäre  der  Anglo-Oesterreichischn  Bank 

findet  am  27.  März  1906,  um  6V2  Uhr  abends,  im  Saale 
des  Hauses  der  Kaufmannschaft  (Schwarzenberg  - 
platz  7)  statt. 


her  gfirljitttfrlttttd: 

1.  Jahresbericht  des  Generalrates. 

2.  Bericht  der  Zensoren  über  den  Rechnungsab¬ 
schluss  des  Jahres  1905  und  Beschlnssfassnng  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Rein¬ 
gewinnes  pro  1905. 

4.  Wahl  von  fünf  Mitgliedern  des  Generalrates  in¬ 
folge  Ablaufes  der  Fnnktionsdauer  nnd  Bestätigung  der 
Kooptation  von  2  Mitgliedern  des  Generalrates. 

5.  Antrag  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitales  nnd 
Aenderung  der  Statuten. 

Laut  Artikel  30  der  Statuten  berechtigen  25  Aktien  zu  Einer  Stimme. 
Dio  stimmberechtigten  Herren  Aktionäre  -werden  eingeladen,  ihre  Aktien  samt 
den  nicht  fälligen  Konpons  bis  inklusive  19.  März  d.  J. 

in  Wien  bei  der  Liquidator  der  Anglo-Oesterreichlschen  Bank, 

in  London  bei  der  Aiiglo-Austrlan-Bonk, 

in  Aussig,  Bodenbach,  Brünn,  Budapest,  Prag,  Teplltz,  Trautenau 
und  Triest  lei  den  Filialen  der  Aiiglo-Oesterrelchlscheu  Bank 
zu  deponieren. 

Laut  Artikel  27  der  Statuten  können  Vollmachten  nur  an  stimmberech¬ 
tigte  Aktionäre  erteilt  werden. 

»i„, ..  ».  i«.  Der  Generalrat. 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 
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Deutschland, 

Lebens  -  Yersicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25,500.000  Mark.  —  Versicherungabestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämlen  and  Zinseneinnahme  rund  6,000.000  Mk. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  rtämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 
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Lebens  ,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  ! 
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ters  zu  dienen  bestimmt  ist,  und  entweder  der  Tierhalter  bei  der 
Beaufsichtigung  des  Tieres  die  im  Verkehr  erforderliche  Sorgfalt 
beobachtet  oder  der  Schaden  auch  bei  Anwendung  dieser  Sorgfalt 
entstanden  sein  würde. 

Bei  der  Frankfurter  Transport-Unfall-  und  Glas- 
Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Frankfurt  a. 
M.  beziffert  sich  der  Reingewinn  des  Geschäftsjahres  1905  auf  Mark 
1,104.766  gegen  805.935  M.  im  Vorjahre.  Der  Aufsichtsrat  beschloss, 
der  Generalversammlung  eine  Dividende  von  33  Prozent  (gegen  30  Pro¬ 
zent  im  Vorjahre)  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Die  Deutsche  Transport  - Versiehe  rungsgesell 
Schaft  in  Berlin  schlägt  wieder  1 62/ 3  Prozent  Dividende  vor. 

Die  Deutsche  Rück-  und  Mit  Versicherungsge¬ 
sellschaft  in  Berlin  verteilt  wieder  12  Prozent  Dividende. 


Der  Aufsichtsr^t  der  Badischen  Assekuranz  gesell- 
Schaft  in  Mannheim  hat  beschlossen,  für  das  abgelaufene  Ge¬ 
schäftsjahr  die  Verteilung  von  30  (25)  Prozent  Dividende  in  Vorschlag 
zu  bringen. 

Wegen  Einreichung  fingierter  Anträge  und  Unterschlagung  ein¬ 
kassierter  Prämien  sind  der  Landesversicherungs-Kommissar  Mer- 
1  i  c  z  e  k  von  der  „M  ä  h  r  i  s  c  h  e  n  L  a  n  de  s  Versicherungsan¬ 
stalt“  zu  15  Monaten,  die  Agenten  Fialek  und  Friesa  zu  je 
13  Monaten  'schweren  Kerkers,  verschärft  durch  einen  monatlichen 
Fasttag,  und  der  Agent  Schrutek  zu1  2  Monaten  einfachen  Ker- 
kersi  verurteilt  worden. 

Herr  S.  Heller,  Eigentümer  und  Herausgeber  der  finanziellen 
Zeitschrift  „Der  Tresor“  in  Wien  und  früher  Herausgeber  des  „Com- 
pass:“,  ist  - am  6.  d.  M.  im  Alter  von  67  Jahren  gestorben. 


Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Budapest. 

AKTIVA.  Bilanzkonto  am  31.  Dezember  1905.  PASSIVA. 


Kronen 

1 

Kronen 

Kasssastand . 

52  05042 

Aktienkapital  "in  15.000  Stück  Aktien  ä  K  200' —  .  .  . 

3,000.000'— 

Disponible  Guthaben  bei  der  Ungarischen  Eskompte- 

|  Allgemeiner  Reservefonds  (§  52  der  Statuten)  .... 

535.049  — 

und  Wechslerbank  und  bei  der  Ungarischen  allge- 

Hagelversicherungs- Riskenreserve  (§  49  der  Statuten)  . 

1.618.858-95 

meinen  Sparkassa-Aktiengesellschaft . 

744.772-89 

Kursschwankungs-Reserve  der  Wertpapiere . 

206.020  22 

Wertpapiere  zum  Geldkurse  vom  30.  Dezember  1905  . 

6,353.307-20 

Hagelversicherungs-Prämienreserve,  frei  von  jeder  Be- 

Laufende  Zinsen  bis  31.  Dezember  1905  . 

59.420  — 

lastung . . 

234.108'44 

Wechsel  im  Portefeuille . 

21.802-38 

Feuer-Rückversicherungs-Prämienreserve,  frei  von  jeder 

Guthaben  bei  Versicherungs  Gesellschaften . 

105.578  26 

(Belastung . 

428.133-94 

Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten . 

34.042-98 

Transport-Riickversicheru  gs-Prämienreserve,  frei  von 

Wertpapiere  der  Versorgungskassa . 

333 -108-33 

(jeder  Belastung  . 

36.000— 

Kautionen  . 

114.000— 

Hagelversicherungs-Schadenreserve  . . 

728  14 

1 

Feuer-Rückversicherungs-Schadenreserve . 

167080-45 

Transport-Rückversicherungs-Schadenreserve . 

106-437-90 

Versorgungskasse  der  Beamten . 

356.15425 

Unbehobene  Dividenden  . 

80'— 

Kautionen  . 

114.000  — 

Gewinnvorträg  vom  Jahre  190 i . 

566-773T2 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

389438-05 

\  7,758.862-461 

|  7,758.862-46| 

Budapest,  am  Bl.  Dezember  1905.  Mit  den  Büchern  übereinstimmend t  Für  die  Buchhaltung:  Kinszky. 

Die  Direktion:  Hegedüs,  Präsident.  Marco  Besso,  Leipziger,  Vizepräsident.  '  Beck,  Frankl,  Gentilli,  Kelemen,  Poör,  Richetti,  Steinhardt. 


Budapest,  am  15.  Februar  1906.  Geprüft  und  richtig  befunden: , Der  Aufstchtsrat: 

Kronberger,  Präsident.  Birnbanm.  Gäszner,  Schmidt,  Szmrecsänyi. 


Bilanz-Konto  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

Kassestand  und  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postsparkasse 
Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  .... 

Realitäten . 

Wertpapiere . 

Hypothekardarlehen . . 

Darlehen  auf  eigehe  Polizzen . 

Pensionsfond . . . 

Hilfsfond . . . 

Aussenstände  bei  Agenturen  und  Filialen  inkl.  Kasse-  * 
stand  bei  denselben  ............ 

Aushaftende  Prämien  und  Polizzen-Darlehenszinsen 

bei  Mitgliedern . .  . 

Aushaftende  Hypothekardarlehens-Zinsen  .... 

Kautionen .  .  . . i'  . 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung.  . 


Kronen 


42.732,57 
351.819,98 
895  864,84 
18,193.189,98 
37,714.626,32 
1,951.658,72 
556.797,74 
30.300,— 

728.596,22 

804.981,33 

35.868,86 

115.571,65 

32.886,19 


Wien,  am  31.  Dezember  1905. 


|  61,454.394,40 


Filr  deh  Yerwaltung3rat : 

R  Brokmann  m.  p.  G.  Wrabetz  m.  p. 

Kontrollor.  Kas»«Torst*n4. 


Passiva. 

Gewinnst-,  Kapitalreserven : 

a)  Dividenden-Ausgleichungsfond . 

b)  Ausserordentlicher  Reservefond . 

c)  Realitäten-Amortisationsfond . 

d)  Reserve  für  Aussenstände . 

Kursdiffereßzenfond . | 

Prämienreserve  . »Abzüglich  des  An- 

Pramienubertrage  .  ^  der  Rückver.  | 

Reserve  für  schwebende  ochs.-  I  sicherer 

denzahlungen . ' 

Dividendenfond  der  Versicherten . 

Pensionsfond  der  Beamten . 

Hilfsfond  für  Akquisitions-  und  Inkassoorgane  .  . 

Polizzen  darlehen-Zinsenüberträge . 

Uebertrag  von  im  Jahre  1905  bereits  vereinnahmten 

Hypothekardarlehens-Zinsen  pro  1906  . 

Kautionen . 

Diverse  Kreditoren . .  . 

Fond  zur  Ausstattung  armer  Mädchen . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung  .  .  .  .  .  . 


K  r  o  n  e  u 


A,  Marek  m.  p. 

Generaldirektor. 


Für  die  Direktion : 

R.  R. 


30.000,— 
368.540  — 
100.0G0,- 
100.000  — 
326.222,76 
56,596.017,48 
1,028.067,32 

191994.72 
512.326,33 
563.945,02 

36.599,45 

2.102,04 

400.697.72 
115.571,65 

29,20 

523.682,14 

563.598,57 


61,454.394,40 


Köfligsberger  a.  p. 

Direktor. 


Mit  den  Büchern  und  Belegen  verglichen  und  richtig  befunden: 

Da3  Revisions-Komitee: 

Prof.  R.  Singer  m.  p.  M.  Fischer  m.  p.  J.  Melao  m.  p.  J  Vock  bl  p.  S.  Fried!  a.  p. 
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Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 

in  München. 
Lebensversicherungsanstalt. 

Gewinn-  nnd  Verlustrechnung  pro  31.  Dezember  1905. 

A.  Einnahmen. 

Maik 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre . 78,614.017*07 

Prämien  für  Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall  .  .  5.302.590.81 

„  „  „  n  n  Lebensfall  .  .  1,180.095*87 

„  „  Rentenversicherungen .  2,629.477' 95 

Polizzengehühren .  662  40 

Kapitalerträge  .  3,280.418 12 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen .  80*871*11 

Vergütung  der  Rückversicherer .  372.372  39 

Sonstige  Einnahmen  .  25.73361 

Gesamteinnahmen  .  .  91,486.239*33 

ß.  Ausgaben. 

Für  Schäden  aus  den  Vorjahren  (Selbstabsehlüsse) : 

a)  gezahlt  ...  • . •  .  .  Mk.  136.987*43 

b)  zurückgestellt . „  20,582,92  157*570*36 

Für  Schäden  im  Geschäftsjahre  (Selbstabschlüsse): 

Kapitalversicherungen :  a)  gezahlt .  .  .  Mk.  2  904.162.18 

„  '  b)  zurückgestellt  „  100,352' —  3,004.514*18 

Rentenversicherunger  :  a)  abgehoben  .  Mk.  2,6t  8  264*04 

„  b)  nichtabgehoben,,  37.804*12  5,690.582*34 

Vergütungen  für  in  Rückdeckung  übernommene 

Versicherungen .  131.516  57 

Zahlungen  für  vorzeitig  aufgelöste,  selbst  abgeschlossene 

Versicherungen  (Rückkauf) .  322.197*95 

Gewinnanteile  an  Versicherte  aus  dem  Geschäftsjahre,  ab¬ 
gehoben  .  700.2z7*88 

Rückversicherungsprämien .  316.98006 

Steuern  und  Verwaltungskosten .  835.638*66 

Abschreibungen .  100,119*39 

Verlust  aus  Kapitalanlagen  (Kursverlust) .  2.697*50 

Prämienreserven  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  für: 

a)  Kapital  Versicherungen  auf  den  Todesfall .  33,120.483*99 

b)  „  „  „  Lebensfall .  12,588.918*94 

c)  Rentenversicherungen .  29,216.369  43 

Prämienüberträge  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  .  .  .  2,752.777.93 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 3,419.851*72 

Sonstige  Reserven  und  Rücklagen .  1,217  374(6 

Sonstige  Ausgaben .  65.873-60 

Gesamtausgaben  .  .  90,639.130*37 

Gewinn  .  .  847.108*96 

C.  Verwendung  des  Ueberschusses. 

An  die  Reserven . 30.000  — 

An  die  Aktionäre  oder  Garanten .  54.990  97 

Gewinnanteile  an  die  Versicherten  und  zwar  an  die  Ge¬ 
winnreserve  .  762.11799 

Gesamtbetrag  .  .  847.108*96 
Durch  Beschluss  der  Generalversammlung  werden  aus  den  Ueber- 

schüssen  der  Bank  dem  Dividenfonds  der  Versicherten  Mk.  100.000*— 
und  der  Rentenreserve  zur  Umrechnung  der  Reserve  älterer  Bestände 
auf  die  bei  den  neueren  Zugängen  angewandten  Rechnungsgrundlagen 
Mk.  150.000'^-  überwiesen. 

Bilanz  pro  31.  Dezember  1905. 

A.  Aktiva. 

Grundbesitz  .....  * . .  800.000:— 

Hypotheken  und  Schuldverschreibungen  .  67,166.860*88 

Wertpapiere .  5,267.767*90 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen .  3.546.866*46 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  anderen  Versicherungs¬ 
unternehmungen  .  4,171.948*86 

Gestundete  Prämien .  1,379.293  52 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten .  682.856*55 

Ausstände  bei  Generalagenten  beziehungsweise  Agenten  .  889.507  62 

Barer  Kassenbestand .  40*447*75 

Inventar  und  Drucksachen . .  I'- * 

Kautionsdarlehen  an  versieh.  Reamte  . .  2.33Q* — 

Sonstige  Aktiva  . . ; _ 1.975*10 

Gesamtbetrag  .  .  83,449.856*64 

B.  Passiva. 

pr  ämienreserven .  74,925*772*36 

p  rämienübeiträge . 2, 752. 777*93 

r  eserven  für  schwebende  Versicherungsfälle .  168.098*82 

oGewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  ...  3,419.851*72 

onstige  R  eserven  .  1,217.374*06 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  ....  45*474*03 

Barkautionen  . . 

Sonstige  Passiva .  54*197*76 

Gewinn  . .  ■  •  847.108*96 

Gesamtbetrag  .  .  83,449.855*64 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  — 


Unfall-  und  Haftpfllchtversicherungsanstalt 

Gewinn-  nnd  Verlnstrecbnnng  pro  31.  Dezember  1905. 

A.  Einnahmen. 

Mark. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre .  793.205*3i 

Prämien  für: 

a)  Unfallversicherungen  ......  Mk.  296.519*48 

b)  Haftpflichtversicherungen  .  .  .  .  „  335.044*90  631.564*38 

Polizzegebühren .  5.619*89 

Kapitalerträge  .  32.51612 

Vergütungen  der  Rückversicherer .  189.055*3® 

Gesamteinnahmen  .  .  1,651.961* — 

B.  Ausgaben. 

Zahlungen  für  Versicherungsunfälle  der  Vorjahre  (Selbst¬ 
abschlüsse): 

a)  Unfallversicherungsfälle  (erledigt 

und  schwebend) . Mk.  79.352*51 

b)  Haftpflichtversicherungsfälle  (er¬ 
ledigt  und  schwebend . „  60.279  38 

c)  Laufende  Renten  (abgehoben  und 

nicht  abgehoben) . .  „  46  04  139.b77*93- 

Zahlungen  für  Versicherungsfälle  im  Geschäftsjahr  (Selbst¬ 
abschlüsse): 

a)  Unfallversicherungsfälle  (erledigt 

und  schwebend) . Mk. 114.900  97 

b)  Haftpflichtversicherungsfälle  (er¬ 
ledigt  und  schwebend . „  64*43929 

c)  Laufende  Renten  (abgehoben  und 

nicht  abgehoben) . .  „  11.042*26  190.382*52 

Vergütungen  für  in  Rückdeckung  übernommene  Versieh.  .  18.443  78 

Rückversisherungsprämien  für*. 

a)  Unfallversicherung  . Mk.  106*759  99 

b)  Haftpflichtversicherung . 150.776*93  257.536*92 

Steuern  und  Verwaltungskosten .  251.586*87 

Abschreibungen .  53 18 

Prämienreserven  : 

a)  Deckungskapital  für  laufende  Renten: 

a)  Unfallrenten  aus  den  Vorjahren 
Mk.  21.040*59  und  aus  dem 
Geschäftsjahre  Mk.  6.333*77  .  .  Mk.  27.374*36 

b)  Haftpflichtrenten  aus  den  Vor¬ 
jahren  Mk.  11.045*88  und  aus 

dem  Geschäftsjahre  Mk.9.4b7*81  „  20.483*69 

b)  Sonstige  rechnungsmässige  Reserv.  „  9.926  98  57.785.08 

Prämienüberträge  für : 

a)  Unfallversicherung  .......  Mk.  119.158*22 

b)  Haftpflichtversicherung . „  168.865*43  288.023*65 

Sonstige  Reserven  und  Rücklagen .  300.000* — 

Sonstige  Ausgaben .  22.793  22 

Gesamtausgaben  .  .  1,526.283*10 

Gewinn  .  .  125.677  90 

C.  Verwendung  des  Ueberschusses. 

An  die  Aktionäre . Mk.  125.677*90 

Durch  Beschluss  der  Generalversammlung  werden  der  Spezial- 
reserve  Mk.  70.000. —  aus  den  Ueberschüssen  der  Bank  überwiesen. 

Bilanz  pro  31.  Dezember  1905. 

A.  A  k  t  i  v  a. 

Hypotheken . .  •  160.000* — 

Wertpapiere . .  25.745. — 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  bei  anderen  Versicherungs- 

Unternehmungen  .  707.587*41 

Rückständige  Zinsen  . .  2.040*41 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Apgenten .  20.702  90 

Barer  Kassenbestand .  791*28 

Inventar  und  Drucksachen  . •  .  1* — 

Sonstige  Aktiva . • . .  «  • _ 558*30 

Gesamtbetrag  .  .  917.426*30 

B.  Passiva. 

Prämienreserven:  ...... 

a)  Deckungskapital  für  laufende  Renten .  47.858  05- 

b)  Sonstige  rechnungsmässige  Reserven  .  .  •  .  .  9.926*98 

Prämienüberträge  für: 

a)  Unfallversicherung .  119.158  22 

b)  Haftpflichtversicherung .  168.865*42 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle: 

a)  beim  Prämienreservefonds  aufbewahrt .  56*150*63 

b)  sonstige  Beträge .  75.402*33 

Sonstige  Reserven .  ioJÄ  an 

Gesamtbetrag  .  .  917.426*30 

Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Zur  Diskussion  über  die  Zweckmässig¬ 
keit  der  ärztlichen  Expertise  bei  der 
Lebensversicherung  in  Italien. 

Mit  den  Argumenten,  die  „Cato“  in  dien  Nummern 
4  und  7  des  Bollettino  della  Assicurazioni  in  Turin 
und  jener,  die  der  „Veterano“  in  der  Nummer  478  der 
„Assicurazione“  veröffentlicht  haben,  ist  wahrlich  für  jeder¬ 
mann  oder  fast  jedermann  klar  ersichtlich,  dass  diese 
beiden  verdienstvollen  Artikelschreiber  im  Kern  der  Sache 
feiner  und  derselben  Ansicht  sind.  Cato  will,  dass  die 
Vertrauens  -Aerzte  in  zweifelhaften  Fällen  ein  Konsi¬ 
lium  einberufen;  Veterano  möchte  seinerseits,  die  Ge¬ 
sellschaften  sollten  eine  Präventiv- Auswahl  vornehmen ; 
aber  jeder  von  den  zweien  gibt  irrt  ganzen  nicht  nur  die 
Notwendigkeit  der  ärztlichen  Untersuchung  zu,  sondern 
beide  befassen  sich  auch  mit  einer  und  derselben  Even¬ 
tualität  :  pämlich  dass  der  Arzt  nicht  immer  die  volle  Höhe 
der  pötigen  Kompetenz  besitzt. 

Ich1  meinerseits  halte  es  für  eine  schwierige  Sache, 
dass  ein  Arzt,  insoferne  er  von  der  Bedeutung  seines 
Berufes  das  richtige  Bewusstsein  hat,  sich  dazu  hergeben 
soll,  in  Fällen  solcher  Art  immer  noch  einen  zweiten 
Arzt  ;zur  Beratung  zuziehen,  womit  er  gewissermassen  seine 
•eigene  Unzulänglichkeit  zugibt. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  ausgehend  halte  ich  es 
nicht  für  durchführbar,  einen  Stab  von  Vertrauensärzten 
zu  halten,  in  deren  Kompetenz  und  strenge  Gewissenhaf¬ 
tigkeit  man  blindes  Vertrauen  setzen  kann,  nicht 
etwa  deshalb,  weil  sie  keine  verdienstvollen  Professoren 
sind,  sondern  weil  sie  nicht  durch  und  durch  mit  unseren, 
Berufserfordernissen  vertraut  sind. 

Und  selbst  wenn  sich  das  gewünschte  Ideal  erreichen 
Hesse,  wäre  damit  immer  noch  nicht  drei  Gefahr  be¬ 
schworen,  gesunde  Personen  von  der  Wohltat  der  Ver¬ 
sicherung  ausgeschlossen  unci  ungesunde  Personen  auf¬ 
genommen  zu  sehen. 

Die  ungerechten  Ablehnungen  und  Akzeptierungen 
sind  jedoch  nicht  wie  Veterano  schreibt,  eine  Folge 
„der  allzu  sorglosen  Ernennung  der  Vertrauensärzte“  son¬ 
dern  es  sind  dies  Missstände,  die  auch  dann  Vorkommen 
könnten,  wenn  es  möglich  wäre  Vertrauensärzte  zu  haben, 
die  einerseits  Leuchten  ihrer  Wissenschaft  und  anderer¬ 
seits  Perlen  an  Ehrenhaftigkeit  wären. 


Derlei  vom  Hundertsten  ins  Tausendste  gehenden 
Nebenumstände  bringen  es  dahin,  dass  sich  im  Schluss¬ 
ergebnis  das  Trügerische  der  Einwirkung  der  ärztlichen 
Visite  zeigt,  und  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  — 
nun  ein  gutes  oder  ein  schlechtes  Zeugnis  zur  Folge 
gehabt  —  wir  in  unserem  Portefeuille  vor  Ueberraschum 
gen  und  Ausschussware  nicht  gefeit  sind.  Gut  wäre  es,  mit 
etwas  Mut  einmal  ernstlich  zu  erwägen,  ob  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  nicht  gut  daran  tun  würden,  ihre  eigenen 
Anforderungen  bezüglich  des  Gesundheitszustandes  ihrer 
Versicherten  auf  die  nachstehend  angeführten  Punkte  zu 
beschränken : 

1.  Sich  darüber  Gewissheit  zu  verschaffen,  dass  das 

Subjekt  sich  gewöhnlich  einer  normalen  Gesundheit  er¬ 
freut,  welche  ihm  das  regelmässige  Vollziehen  der  notwen¬ 
digen  Funktionen  und  notwendigen  Verrichtungen  ge¬ 
statten  :  t 

2.  Sich  zu  vergewissern,  dass  das  Subjekt  nicht  mit 
ererbten  Leiden  belastet  ist. 

Diese  zwei  wichtigen  Hauptpunkte  lassen  sich,  wenn 
man  es  nur  will,  ohne  die  ärztliche  Visite  feststellen. 

Was  ich  da  vorbringe,  das  ist  natürlich  nur  eine 
„Idee“  und  es  hegt  mir  ferne,  ihr  den  Charakter 
einer  refen  Mein  u  n  g  beizulegen,  selbst  nicht  einmal  den 
eines  bescheidenen  Vorschlages.  Ich  bin  übrigens  auch' 
der  erste,  der  davon  überzeugt  ist,  dass  ich  durch  diese  ein¬ 
fache  Ideie  einen  Chor  \on  Protesten  und  Widersprüchen 
wachrufen  werde.  Ich  begnüge  mich  bescheiden  damit, 
die  Fragte  aufzuwevfen,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  wäre,  über 
irgend  eine  kühne  Reform  dieser  Art  nachzudenken,  nach¬ 
dem  man  der  Tatsache  gegieniibersteht,  dass  es  hunderte 
von  Versicherungsgieisellschaften  abgelehnte  Individuen 
gibt,  die  heute,  nach  zwanzig  Jahren  noch  am  Leben  sind 
und  sich  des  besten  Wohlseins  erfreuen,  ebenso  wie  wir 
von  hunderten  Individuen  wissen,  die  von  einer  oder 
sogar  von  mehreren  Gesellschaften  mit  offenen  Armen 
aufgenommen  wurden  und  nach  Anzahlung  yon  drei,  zwei 
oder  gar  nur  einer  jährlichen  Prämie  gestorben  sind.  Nicht 
genug  damit,  man  weiss  auch  noch  von  hunderten  anderen 
Individuen,  die  vollkommen  gesund  waren  und  ohne  Er¬ 
barmen  abgelehnt  worden  sind,  sowie  es  hunderte  ak¬ 
zeptierte  Personen  gibt,  die  offenkundig  keine  wünschens¬ 
werten  Klienten  abgeben. 

Dies  festgestellt,  kann  ich  mir  wohl,  ohne  „trans- 
cendentaler“  Ideen  beschuldigt  zu  werden,  die  Frage  zu 
stellen :  Könnte  man  es  nicht  erreichen,  seltener  derartige 
in  jedem  Falle  odiose  Irrtümer  zu  begehen?“ 

Es  will  mir  nicht  unwahrscheinlich  dünken,  dass  es 
möglich  wäre,  das  Hauptgewicht  der  anzuwendenden  Vor¬ 
sichtsmassnahmen  auf  den  wichtigsten  Punkt  zu  konzen¬ 
trieren:  darauf,  dass  man  jegliches  Spekulieren  mit  dem 
eigenen  Leben  unmöglich  macht. 

Alles  übrige  könnte  —  nachdem  es  vergebliche,  un¬ 
nütze  Mühe  ist,  die  unmögliche  Vollkommenheit  anstreben 
zu  wollen  —  mit  Wegfall  des  ganzen  pompösen  Apparates 


erzielt  werden,  der  als  unfruchtbare  Poesie  endlich  auch 
dem  Schicksal  verfallen  muss,  vom  unerbittlichen  Laufe 
der  Zeit  hinweggefegt  zu  werden. 

(Assicurazione.) 

Das  Anwachsen  des  Verbrechertums  in 
Amerika  und  die  Einbruchsversicherung. 

Die  Verbrecherklassen  in  unserem  Lande  nehmen 
schneller  zu,  als  die  Zahl  der  Bevölkerung.  Diebstähle 
|und  Einbrüche  ereignen  sich-  von,  Jahr  zu  Jahr  häufiger. 
Die  durch  Einbruchdiebstahl  bewirkten  Schäden  werden 
ebenfalls  steigen,  wenn  man  nicht  in  Bälde  ge¬ 
eignete  Schritte  unternimmt,  um  -die  Quelle,  aus 
welcher  sie  sich  rekrutieren  zu  verstopfen.  Die  Mehrzahl 
der  erwähnten  Verbrechen  rvird  von  jungen  Männern,  und 
zu  einem  starken  Verhältnissatz  von  Jünglingen,  die  teils 
noch  unmündig  sind,  zum  Teil  erst  kürzlich  ihre  Mündig¬ 
keit  erreicht  haben,  verübt. 

Eine  beträchtliche  Zahl  dieser  jungen  Burschen 
werden  von  zwei  'Quellen  aus  zu  ihren  Missetaten  än- 
gespornt :  Diese  zwei  Quellen  sind  wohlbekannt  und  übel 
berufen :  es  sind  die  Theaterstücke,  in  denen  das  Ver¬ 
brechen  zum  Heldentum  gestempelt  wird  und  die  soge¬ 
nannten  Sensations-Kriminalromane.  Sie  tragen  schuld 
daran,  dass  unsere  Gefangen-  und  Besserungshäuser  mit 
künftigen  „Ausgestossenen“  überfüllt  werden. 

Die  Theatergalleriebesucher  und  die  Leser  jener 
Kriminalromane  liefern  die  Mehrzahl  unserer  jugendlichen 
V  erbrecher. 

Es  ereignete  sich  erst  kürzlich,  dass  die  Behörden 
einer  unserer  grossen  Städte  durch  ein  grosses  öffentlich 
angeschlagenes  Plakat  sich  zum  Eingreifen  genötigt  sahen, 
nachdem  diese  Ankündigung  eines  Sensationstheater¬ 
stückes  die  Bemerkung  enthielt,  man  solle  sich  den  Betrag 
des  Eintrittgeldes,  wenn  nötig  durch  Diebstahl  sichern. 

Obwohl  man  nun  diese  zwei  Quellen  der  jugendlichen 
Ausschweifungen  nur  zu  gut  kennt,-  hat  man  merkwürdiger¬ 
weise  noch  keine  Mittel  für  ihre  Unterdrückung  finden 
können.  Es  wird  behauptet,  die  Freiheit  der  Presse  und 
die  Freiheit  der  Kolportage  wären  gefährdet,  wenn  man 
hier  eingreifen  wollte. 

Somit  müssen  dieser  offenbar  irrigen  Auffassung  der 
Rechte  der  Oeffentlichkeit,  die  Moral  und  Sicherheit  der 
Oeffentlichkeit  zum  Opfer  fallen! 

Das  Recht,  ein  Buch  herauszugeben  oder  eine  Tragö¬ 
die  zur  Aufführung  zu  bringen,  welche  die  verbreche¬ 
rischen  Instinkte  der  Jugenci  nähren,  ist  eine  um  nichts 
geheiligtere  Sache,  als  das  Recht  der  Eltern  ihre  Kinder, 
zu  überwachen  oder  das  Recht  halberwachsenen  Burschen 
berauschende  oder  betäubende  Getränke  zu  verkaufen.  In 
allen  diesen  Fällen  aber  hat  man  das  höhere  Recht  einer 
Staatlichen  Kontrolle  anerkannt. 

Es  besteht  kein  triftiger  konstitutioneller  Grund,  wes¬ 
halb  sowohl  die  Tragödie,  als  der  Roman  nicht,  um  die 
Jugend  gegen  Unmoralität  zu  schützen,  einer  Zensur  unter¬ 
worfen  sein  dürften. 

Jedes  Buch,  das  veröffentlicht  und  jedes  Theater¬ 
stück,  das  zur  Aufführung  gelangen  soll,  müsste  einer 
strengen  Zensurbehörde  unterbreitet,  das,  was  sittlich  ge¬ 
fährlich  ist,  in  eine  schwarze  Liste  eingetragen,  die  Dar¬ 
stellung  dieser  Stücke  untersagt,  und  der  Verkauf  der 
betreffenden  Bücher  an  junge  Leute  unter  einer  gesetzten 
Altersgrenze  verboten  werden. 

Sollte  die  Richtigkeit  des  Urteils  angefochten  werden, 
so  wäre  eine  Ueberprüfung  von  Seite  einer  höheren  Autori¬ 
tät  ebenso  möglich,  wie  ein  angemessener  Schutz  der 
Autorenrechte. 

Sowohl  die  Romane  wie  die  Theaterstücke  würden  auf¬ 
hören  einträglich  zu  sein,  wollte  man  sie1  denjenigen,  von 


deren  Gönnerschaft  sie  hauptsächlich  abhängig  sind,  ent¬ 
ziehen. 

W  enn  die  schrankenlose  Freiheit,  die  Jugend  in  Ver¬ 
brecher  zu  verwandeln  eine  Notwendigkeit  für  den  Geist 
der  Freiheit  ist,  dann  wird' sich  ein  gemässigter  Despotis¬ 
mus  dem  Volke  wohltätiger  erweisen,  welcher  den  moralis- 
schen  und  sittlichen  Charakter  der  heranwachsenden  Gene¬ 
ration  wahrt. 

Die  finanzielle  Feuerprobe. 

Die  Lebensversicherung  als  eine  finanzielle  Feuer¬ 
probe  ist  für  eine  neue  Gesellschaft  (und  oft  auch  für 
die  schon  alte  im  Gang  befindliche  kleine  Gesellschaft) 
ein  Kampf,  der  in  den  meisten  Fällen  mit  dem  Zusammen¬ 
bruch  der  Gesellschaft  endet.  Diese  finanzielle  Seite  hat 
aber  nichts  mit  dem  Kampf  zu  tun,  den  die  Lebens ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  der  Vereinigten  Staaten  in 
der  nächsten  Zukunft  durchzumachen  haben  werden. 
Die  Untersuchung  der  New -  Yorker  Gesetzgebenden 
Körperschaft  ist  an  der  Arbeit,  die  unzähligen  Einzel¬ 
heiten  der  Behandlung  der  Lebensversicherungs-Gestion 
aufzuschüren  und  man  steht  jetzt  vor  dem  Problem:  wie 
werden  sich,  wenn  man  einmal  den  Gipfelpunkt  erreicht 
hat,  die  Beschränkungen  gestalten? 

Der  Grundton  der  Resultate,  zu  denen  die  Unter¬ 
suchung,  insoweit  sie  ein  bestimmtes  Ziel  verfolgte,  ge¬ 
führt  hat  —  deren  Verfahren  übrigens  mehr  ein  sprung¬ 
haftes  als  ein  regelmässiges  war  -  (was  wohl  kaum  vermie¬ 
den  werden  konnte)  bildet  insbesonders  der  Dividenden¬ 
verlust,  den  die  Inhaber  der  Partizipierungspolizzen  durch 
die  spekulativen  Operationen  einiger  Direktoren  erlitten 
haben,  welche  die  Fonde  der  Gesellschaft  dazu  her¬ 
nahmen,  uro  Tausende  zu  Wahlzwecken  zu  opfern.  Jetzt 
ist  es  Sache  der  Gerichte,  dem  nachzugeben  und  die 
Schuldigbefundenen  zu  bestrafen  und  des  ferneren  vorzu¬ 
beugen,  dass  die  Polizzeninhaber  verkürzt  werden,  über¬ 
trieben  hohe  Gehalte  gezahlt  und  überhaupt  andere,  sich 
in  misszubilligenden  und  verbotenen  Bahnen  bewegende 
Auslagen  gemacht  werden. 

Wenn  eine  externe  Autorität  an  die  ordnungs- 
mässige  Prüfung  einer  Versicherungs-Gesellschaft  geht,  so 
verfolgt  sie  dabei  den  Zweck,  sich  darüber  Gewissheit 
zu  verschaffen,  ob  die  betreffende  Gesellschaft  einwand¬ 
freie  Aktiven  hat;  die  Sonde  der  Untersuchung  verfolgte 
eine  entgegengesetzte  Richtung:  sie  wollte  auffinden,  um 
wie  viel  zuviel  Aktivvermögen  die  Gesellschaft  besitzt, 
und  der  Kalifornische  Versicherungs-Kommissär  wird  dem¬ 
gemäss,  wenn  er  gut  berichtet  ist,  dein  gesetzgebenden 
Körper  von  Kalifornien  auffordern,  jeder  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  die  mehr  als  L.  500,000.000  Aktiven 
besitzt,  die  Ausübung  ihres  Geschäftes  in  Kalifornien  zu 
untersagen!  ,  ünd  wenn  eine  solche  Verordnung  der  Ge¬ 
setzgebung  von  Kalifornien  herausgegeben  wird,  so  wären 
die  New- Yorker  grossen  Gesellschaften  von  dort  so  gut  wie 
ausgeschlossen. 

Nebenbei  gelagt,  könnte  das  Armstrong-Komitee 
ein  wirksames  Mittel  für  eine  solche  Lebensversicherungs¬ 
reform  finden  oder  schon  gefunden  haben :  die  Annahme 
der  R  e  f  o  r  m  -  Sterblichkeitstabelle  als  statutenmässiges 
Muster  für  New-York. 

In  der  Bevölkerung  ist  derzeit  oft  der  Ausruf  ver¬ 
nehmbar  : 

„  Gehören  die  Vereinigten  Staaten  den  Körper¬ 
schaften  oder  dem  Volk?!“ 

Die  Antwort  darauf  lautet:  „Ein  grosser  Teil  der 
Vereinigten  Staaten  ist  Eigentum  der  Korporationen,  und 
die  Korporationen  sind  Eigentum  des  Volkes.“  So  sind 
z.  B.  L.  2.600,000.000  der  Vereinigten  Staaten  im  Besitz 
der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  und  die  Millionen 
Polizzeninhaber  des  Volkes  sind  Eigentümer  dieser  Kort 
porationen. 
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Die  Untersuchung  stellt  den  Polizzeninhaber  an  die 
Spitze  der  Gesellschaft  und  das  mag,  so  seltsam  es  klingt, 
richtig  sein,  aber  die  Untersuchung  geht  dabei  nicht 
richtig  vor.  Die  Prämie  ist  die  Versicherung,  und  der 
Prämienzahler  ist  —  von  der  Spitze  der  Leiter  bis  hinab 
der  Versicherer.  Die  Untersuchung  schlägt  den  ent¬ 
gegengesetzten  Weg  ein  und  stellt  die  Gesellschaft  als 
Verkäuferin  der  Versicherung  und  den  Polizzeninhaber 
als  Käufer  derselben  hin,  und  nicht  als  Versicherungs¬ 
macher.  Die  Versicherungskäufer  wünschten,  wie  alle 
Käufer  es  tun,  sehr  niedrige  Preise,  wobei  die  Unter¬ 
suchung  sich  auf  Seite  der  Käufer  und  gegen  die  Ver¬ 
käufer  stellt.  Die  Verkäufer  werden  ihre  Läden  schliessen 
miisesn,  wenn  der  gesetzgebende  Körper  die  Vorschläge 
der  Untersuchung,  die  dem  Verkäufer  gegenüber  feind¬ 
selig  sind,  annehmen  sollte. 

Die  Versicherungsgesellschaften  stehen  unter  dem 
Joch  der  Gesetzgebung  und  das  hat  zur  Folge,  dass  die 
Versicherungspolitik  unvermeidlich  dahin  führt,  zu  bean¬ 
ständende  ungehörige  Zahlungen  zu  dem  Zwecke  zu 
machen,  die  Herausgabe  von  Anti-Versichierungsgesetzen 
abzuwenden,  was  soviel  heisst,  als  den  Teufel  mit 
Beelzebub  austreiben.  Darüber,  dass  die  Gesell  - 
schäften  den  exorbitanten  Forderungen  nachgegeben 
haben,  urteilt  das  Publikum  missbilligend.  Nachdem  die 
Stimme  der  Oeffentlichkeit  als  sehr  grosse  Macht  gilt,  so 
sollen  sie  jenen  Zuständen  ein  Ende  bereiten,  durch1  welche 
die  Gesellschaften  zu  der  Wahl  gezwungen  sind :  sich  ent¬ 
weder  der  Feindseligkeit  gewisser  Politiker  willig  zu  unter¬ 
werfen,  oder  zum  Korporationsselbstmord  zu  greifen. 

Es  gibt  bei  der  Lebensversicherung  ohne  Zweifel 
einen  gewissen  Prozentsatz  schlechter  Leitung  :  wie  er  sich 
jedoch  im  Vergleiche  zu  allen  anderen  Direktions-Misse¬ 
taten  stellt,  das  bleibt  natürlich  nur  Sache  der  Vermutung. 
Die  von  der  Untersuchung  angeblich  enthüllten  Misse¬ 
taten  lassen  sich  zur  guten  Hälfte  mit  der  Logik  der  Ver¬ 
sicherungspolitik  anfechten.  Es  muss  zugegeben  werden, 
dass  der  Versicherungsverkäufer  sich  auf  so  viele  kleine 
Kniffe  versteht  wie  jeder  Ladeninhaber;  am  Schlüsse 
zeigt  die  Versicherung  selbst  an,  was  unrecht  ist  und  kor  - 
rigiert  sich  selbst.  Die  Versicherung  ist  selbst  besser,  als 
alle,  die  sich  mit  ihrer  Ausübung  befassen. 

Nachdem  die  Kommission,  wie  es  scheint,  den  Ver¬ 
such  machen  will,  den  wahren  Spesenprozientsatz  in  der 
Lebensversicherungspraxis  festzustellen,  so  geben  wir 
nachstehend  jenen  des  Jahres  1904  bei  den  drei  New  - 
Jersey-Gesellschaften : 

Prozentsatz 

Gesamteinnahme  der  Spesen  zur 
Gesamteinnahme 

Die  Colonial . Pfd.  St.  640,' 90  3P8% 

Die  Mutual  Benefit .  „  17.847,196  15-3  „ 

Die  Prudential .  „  44,72f,,lt8  35  2  „ 

Die  Colonial  Insurance  Company  von  Amerika  unter¬ 
liegt  den  Bedingungen  einer  im  Jahre  1897  organisierten 
Gesellschaft.  Die  Prudential  Insurance  Company  von 
Amerika  leidet  unter  den  hohen  Spesen  einer  Gesellschaft, 
welche  eine  grosse  Menge  von  industriellen  Lebensver¬ 
sicherungsverträgen  abschliesst.  Ein  Prozentsatz  von  20  0/0 
wie  er  als  Muster  der  Spesen  eingeführt  wreden  soll,  würde 
der  industriellen  Versicherung  ein  Ende  machen  und  Ge¬ 
sellschaften,  die  noch  keine  zehn  Jahre  alt  sind,  vernichten. 

Einige  der  kleinen  Lebensversicherungsgesell - 
schäften  scheinen  für  die  Reformen  der  Untersuchung 
zu  sein,  weil  dieselben  ihnen  günstigere  Chancen  auf 
dqm  Felde  der  Lebensversicherung  eröffnen,  aber  das 
Zusammendrücken  der  Grossen  würde  mit  der  Zeit  das 
Unterdrücken  der  Kleinen  zur  Folge  haben. 

Die  Untersuchungnsführenden  raten  den  Polizzen¬ 
inhabern,  ihre  Polizzen  nicht  verfallen  zu  lasten,  nicht 
nur  weil  die  Gesellschaften  sehr  reich  sind,  sondern  weil, 
wie  der  Obmann  Armstrong  sagt :  „Die  Gesetze,  welche 
wir  empfehlen,  ohne  Zweifel  die  1  Rechte  der  Po¬ 


lizzeninhaber  sichern  und  stärken  werden.“  Die  Prämien¬ 
sätze,  die  zur  Sicherung  der  Zahlungsfähigkeit  einer  Ge¬ 
sellschaft  dienen,  nachdem  sic  Exekutivbeamten,  Direk¬ 
toren,  Agenten  und  Unterläufern  Gelegenheit  zur  Beute 
gaben,  sind  ohne  Zweifel  übertrieben  hoch. 

Die  „Review“  hat  in  ihrer  Novembernummer  den  Vor¬ 
schlag  gemacht,  ein  Polizz,aninhaber-Komitee  einzusetzen. 
Es  wäre  dabei  so  vorzugehen,  dass  alles  erforderliche  unter¬ 
nommen  wird,  ohne  unnötigerweise  den  Geschäftsgang  der 
Gesellschaft  zu  hemmen.  Keinem  solchen  Komitee  darf 
ein  Direktionsmitglied  angehören. 

Die  folgende  Geschichte  möge  die  Ursache  dieses 
;  Ausschlusses  illustrieren : 

Vor  längerer  Zeit  war  Jabez  B.  ein  Aktionär  der 
Investment  Company  und  auch  Mitglied  des  Direktions¬ 
rates.  Trotz  ihrer  Grösse  erklärte  dann  diese  grosse 
Gesellschaft,  einen  niedrigen  Prozentsatz  der  jährlichen 
Dividende  für  die  Aktionäre,  welche  sich  natürlich  darüber 
beklagten  und  gegen  eine  solche  auf  ihre  Unkosten  ge¬ 
übte  Sparsamkeit  protestierten. 

Es  wurde  eine  Versammlung  sämtlicher  Aktionäre, 
behufs  zwangsweiser  Durchsetzung  ihrer  Rechte  einbe¬ 
rufen,  und  war  auch  nur  ein  Teil  des  Aktienkapitales  ver¬ 
treten,  so  war  doch  Jabez  B.  anwesend  und  begeisterte 
sich  derart  für  den  Zweck  der  Versammlung,  dass  man 
ihn  schliesslich  zum  Obmann  des  Komitees  einsetzte, 
welches  den  Bericht  auszuarbeiten  bekam,  in  dem  von 
der  „Grossen“  Gesellschaft  eine  grössere  Dividende  drin¬ 
gendst  gefordert  wird.  Der  Direktionsrat  trat  dann 
zu  einer  ausserordentlichen  Sitzung  zusammen,  um  sich 
das  Memorandum  vortragen  zu  lassen  und  die  Vorschläge 
zu  prüfen,  worauf  man  nach  längerer  Debatte  den  Be¬ 
schluss  fasste,  das  Begehren  dieser  Aktionäre  abzulehnen, 
wobei  Jabez  B.  (merkwürdigerweise  mit  der  Mehrheit  des 
Direktionsrates  stimmte,  was  ihm  Vorwürfe,  und  zwar 
gereche  Vorwürfe  über  seine  Inkonsequenz  eintrug; 
aber  er  schlug  seine  Angreifer  mit  der  Erklärung  ab,  er 
habe  in  der  Versammlung  der  „Aktionäre“  als  Aktionär 
gestimmt,  der  eine  höhere  Dividende  will,  cl.  h.  einen 
grösseren  Gewinn,  jedoch  als  Mitglied  des  Direktionsrates 
wäre  es  Pflichtsache  für  ihn,  als  Vertreter  der  Korporation 
zu  handeln,  und  nicht  als  Aktionär.  Er  war  also  voll¬ 
kommen  geeignet  ein  Mitglied  des  Direktionsrates  der 
„Grossen  Investment  Company“  zu  sein,  da  er  ja  durch’ 
und  durch1  Korporationist  war. 

Der  Polizzeninhaber  ist,  als  Eigentümer  des  unver- 
verdienten  Prämienfondes,  d.  h'.  der  Reserve,  der  tatsäch¬ 
liche  kapitalistische  Aktionär  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft,  aber  das  in  Vorschlag  gebrachte  Polizzen¬ 
inhaber-Komitee  soll  die  Polizzeninhäber  als  Verteidiger 
ihrer  Interessen,  in  keiner  Weise  aber  die  Korporation  als 
solche  vertreten.  Demnach  ergibt  sich,  dass  die  Mit¬ 
glieder  der  Korporation  nicht  auch  Mitglieder  des  Direk- 
rates  der  Gesellschaft  sein  sollten. 

Der  Rücktritt  des  Präsidenten  Mc.  Curdy  charakteri¬ 
sierte  sich  daher  als  eine  Flucht  vor  der  Knechtschaft  der 
Untersuchung.  (Monitor.) 


OesteiTeick-Uflgarn. 

K.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali.  Aus  dem  am  17.  März  1906 
der  Generalversammlung  erstatteten  Berichte  der  Zentral-Direktion 
der  k.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali  zu  den  Rechnungsabschlüssen 
pro  1005,  dem  74.  Betriebsjahre,  geht  hervor,  dass  die  Garantiemittei 
der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  um  22,054.164-22  K  gewachsen 
sind  und  am  Jahresschlüsse  die  Höhe  von  270,052.078'fc'4  K  errreicht 
haben.  Auch  im  Jahre  1905  hat  sich  der  Lebensversicherungszweig 
der  Anstalt  in  sehr  erfreulicher  Weise  erweitert.  In  der  Feuerversiche¬ 
rung  und  dem  mit  dieser  vereinigten  Geschäftszweige  der  Einbruchs¬ 
diebstahl-Versicherung  war  die  Geschäftsentwicklung  gleichfalls  eine 
anhaltend  günstige.  Den  Rechnungs-Abschlüssen  sind  im  Wesentlichen 
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folgende  Daten  zu  entnehmen:  Die  Reserven  der  Lebensversicherungs- 
Abteilung  betragen  209,076.662.93  K,  d.  i.  um  18,789.355-97  K  mehr  als 
im  Vorjahre  und  beziehen  sich  auf  771,879.007-54  K  Kapital  und  auf 
1,445.843*74  K  Rente.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene  Schäden 
beträgt  3,992.047-67  K.  Zur  Deckung  der  am  31.  Dezember  1905  laufen¬ 
den  Risken  wurden  für  die  Feuerversicherung  eine  Prämienreserve 
von  10,464.043-40  K  (gegen  9,447.372  69  K)  und  für  die  Transportver¬ 
sicherung  172.108-72  K  zurückgestellt.  Die  Prämienscheine  und  die  in 
nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzuhebenden  Prämien  aus  den  Feuer- 
und  Einbruchs-Versicherungsbranchen  betragen  94,667.90296  K  gegen 
90,301.649-69  K  am  Schlüsse  des  Jahres  1904,  und  blieben  aus  der 
bilanzmässigen  Abrechnung  gänzlich  ausgeschieden.  Die  Gewinnreserve 
beträgt  5,250.000  K,  die  Reserve  für  Koursschwankungen  beträgt 
l9.206.875-73  K.  Die  Reserve  zur  Ausgleichung  einer  Minderung  des 
Zinsenerträgnisses  wurde  auf  1,471.110-50  K  erhöht;  des  Weiteren  die 
Immobilien-Reserve  mit  320.522-97  K  bedacht.  Unbeschadet  der  all¬ 
jährlich  zu  Lasten  des  laufenden  Geschäftes  bewerkstelligten  Ab¬ 
schreibungen  von  Verlusten  auf  uneinbringliche  Ausstände,  besteht  ein 
abgesonderter,  bisher  noch  nicht  in  Anspruch  genommener  Reserve¬ 
fonds  von  160X00  K  für  dubiose  Ausstände.  Die  Gesellschaft  gewärtigt 
an  jährlichen  Prämien  nebst  Zinsen  über  75,090.000  K  aus  sämt¬ 
lichen  Zweigen.  Durch  die  im  Jahre  1905  für  Schäden  bezahlten 
30,285.711.02  K  erreicht  die  Summe  der  seit  Bestehen  der  Gesellschaft 
vergüteten  Schäden  die  Höhe  von  827,976.227  49  K.  Die  Bilanz  ist  im 
Inseratenteile  enthalten. 

Erster  Mädchen  -  Ausstattungsverein  a.  G.  Die  43.  ordentliche 
Generalversammlung  dieser  Anstalt  hat  am  17.  d.  M.  unter  grosser  Be¬ 
teiligung  der  Mitglieder  stattgefunden.  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch 
den  greisen  Präsidenten  Armin  Schwarz,  übernahm  den  Vorsitz  Vize¬ 
präsident  Dr.  Moritz  Wittmann.  Dem  'vorgelegten  Generalberichte  und 
der  Bilanz,  welche  ein  klares  Bild  über  die  Gebarung  des  Verwaltungs¬ 
jahres  1905  geben,  ist  zu  entnehmen,  dass  auch  dieses  Verwaltungsjahr 
trotz  der  allgemeinen  Depression  ein  günstiges  war,  was  aus  nach¬ 
folgenden  Ziffern  hervorgeht.  An  Ausstattungsprämien  und  sonstigen 
statutenmässigen  Fälligkeiten  wurden  921,339-64  K  ausbezahlt.  Die 
Prämienreserve  hat  sich  um  1,205.005'57  K  auf  11,366.373-50  K,  der 
Prämienerhöhungsfond  um  36,237'52  K  auf  514.317'38  K ;  die  Spezial¬ 
reserve,  zuzüglich  des  Versicherungsfondes  von  200.9C0  Iv.  um  36,367-52  K 
auf  496,203’18  K  erhöht.  Nach  namhaften  Abschreibungen  und  Intakt¬ 
erhaltung  der  Koursdifferenzreserve  von  65.000  K  ergibt  sich  ein  Ver¬ 
waltungsüberschuss  von  72.735  0  4  K,  welcher  Statuten  gemäss  zu  gleichen 
Teilen  den  vorerwähnten  beiden  Reserven  zugewiesen  ist.  An  Neure¬ 
quisitionen  wurde  die  Summe  von  14.760.800  K  erreicht,  wovon 
12,366.500  K  angenommen  und  1,394.300  K  abgewiesen  wurden  und  be¬ 
trägt  der  Versicherungsstock  am  Schlüsse  des  Jahres  54,112.280  K.  An 
Prämieneinnahmen  wurden  2,758.79952  K  um  266,836"70  K  mehr :  an 
Zinsen  und  Miethzins  514.439*17  K  um  49,070  44  K  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre  erzielt.  Der  Beamtenpensionsfond  weist  eine  Steigerung  von 
29,481-63  K  und  beträgt  am  Schlüsse  des  Jahres  193,014-81  K.  Ueber 
Antrag  der  Direktion  votierte  die  Generalversammlung,  in  Anerkennung 
der  tüchtigen  und  eifrigen  Dienste  des  Beamtenkörpers,  dem  Pensions- 
fonde  der  Beamten  den  Betrag  von  6000  K.  Die  Schlussziffer  der  Bilanz, 
bei  welcher  eine  Steigerung  von  1,276.546-20  K  zu  beobachten  ist,  be¬ 
trägt  12,796.010-47  K  und  findet  dieselbe  in  ungarischen  Staatspapieren, 
in  hauptstädtischem  Anlehen,  in  Sparkassa-Einlagen,  in  erstklassigen 
Pfandbriefen,  in  3  vierstöckigen  Zinspalais  und  in  Darlehen  auf  eigene 
Polizzen,  ihre  Bedeckung.  Die  Bilanz  und  der  Generalbericht  wurden 
einstimmig  und  dankend  zur  Kenntniss  genommen  und  das  Absolutorium 
erteilt.  Nachdem  das  Mandat  der  Direktion  abgelaufen,  wurden  die 
Neuwahlen  vorgenommen.  In  die  Direktion  wurden  gewählt  die  Ge¬ 
nossenschaftsmitglieder  :  Armin  Schwarz,  Dr.  Moritz  Wittmann,  Dr.  Josef 
Reich,  Arnold  Kohn,  Sigmund  Herzfeld,  Josef  Eisler,  Alexander  Tsuk, 
Dr.  Emerich  Sziväk  (neu)  und  Dr.  Wilhelm  Väzsonyi  (neu).  In  den  Auf¬ 
sichtsrat  wurden  die  früheren  Funktionäre,  Dr.  Bernhard  Alexander, 
Dr.  Sigmund  Simonyi,  Albert  Wertheimer,  Josef  Heger,  Josef  Seifen¬ 
sieder  und  Dr.  Albert  Bäcskai  gewählt.  In  den  Ausschuss  wurden 
36  Mitglieder  teils  wieder-  und  teils  neugewählt.  Zu  Authentikatoren 
des  Protokolles  wurden  nominiert  die  Herren  Maurus  Havas  und  Isidor 
Guttmann.  —  Auf  Antrag  des  Mitgliedes  Herrn  Maurus  Havas  wurde 
der  Direktion,  insbesondere  aber  dem  Präsidenten  Armin  Schwarz,  dem 
Vizepräsidenten  Dr.  Moriz  Wittmann  und  dem  leitenden  Direktor  Arnold 
Kohn  protokollarisch  Dank  und  Anerkennung  votiert.  Nach  Schluss  der 


Generalversammlung  fand  eine  konstituierende  Direktions-Sitzung  statt 
in  welcher  zum  Präsidenten  Armin  Schwarz  und  zu  Vizepräsidenten 
Dr.  Moriz  Wittmann  und  Dr.  Emerich  Sziväk  gewählt  wurden. 

Hagel-  und  Rück-Versicherungs-Gesellschaft  „Meridionale“  in  Triest. 

Aus  dem,  in  der  am  15.  d.  M.  in  Triest  abgehaltenen  General-Ver¬ 
sammlung  zur  Vorlage  gebrachten  Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen, 
dass  das  Jahr  199>  für  das  Hagelversicherungs-Geschäft  ein  sehr  ver¬ 
lustbringendes  war,  wogegen  die  Feuerrückversicherungs-Branche  ein 
zufriedenstellendes  Ergebnis  lieferte.  In  der  Hagelversicherung  betrug 
die  Prämien-Einnahme  4,339.588  Iv  gegenüber  4,103.625  K  im  Vorjahre  ; 
die  Schadenzahlungen  beliefen  sich  auf  4,725.662  K  gegen  2,971.386  K 
im  Jahre  1904.  Für  Feuer-Rückversicherungen  wurden  an  Prämie  ver¬ 
einnahmt  2,136.117  K  gegen  2,121481  K  im  Vorjahre;  die  Schäden  er¬ 
forderten  1,388.847  K  gegenüber  1,417.984  K  im  Jahre  1904.  Die  Feuer- 
Prämien-Reserve  beträgt,  frei  von  jeder  Belastung,  50%  der  Prämien. 
Einnahme  und  beläuft  sich  auf  1,068.058  K.  Der  Verlust  aus  dem  Ha¬ 
gelgeschäfte  wurde  durch  den  Gewinn  in  der  Feuer-Rückversicherung 
und  das  Erträgnis  der  angelegten  gesellschaftlichen  Fonds  auf  173.877  K 
herabgemindert,  welcher  Fehlbetrag  durch  Entnahme  aus  der  1,650.000  K 
betragenden  Hagel-Spezialreserve  .gedeckt  worden  ist.  Der  Coupon  für 
das  Jahr  1905  wird  mit  16  Iv  eingelöst.  Die  Gewährleistungs-Fonds  der 
Gesellschaft  belaufen  sich  per  31.  Dezember  1905  auf  6,478799  K  und 
zwar:  Volleingezahltes  Aktienkapital  3,090.000  Iv,  Kapital-Reservefonds 
416.887  Iv,  Hagel-Spezial-Reserve  1,356.123  K,  Reserve  für  Kursschwan¬ 
kungen  242.140  K,  Hagel-Prämien-Reserve  395.590  K,  Feuer-Prämien- 
Reserve  1,068  059  K. 


Deutschland. 

Goldenes  Jubiläum  der  Magdeburger  Lebens-Versicherungs- 

Gesellschatt. 

D  i  e  M  agd  eburgier  Lebens-  V  er  sicher  ungs-  Ge  sellsc  h  a  f  t' 
feierte  am  17.  und  18.  d.  M.  ihr  50  jähriges  Bestehen. 
Hiezu  waren  die  Generalvertreter  sowie  die  ältesten 
Äus'sen beamten  und  die  Generalagenturbeamten  aus  ganz 
Deutschland  herbeigeeilt  und  überbrachten,  ebenso  wie 
die  Bureaubeamten  bei  der  Direktion,  der  Gesellschaft  und 
ihrem  Rendanten  A.  Linde,  welcher  gleichfalls  sein  5ojähri- 
ges  Jubiläum  beging  und  vom  Aufsichtsrate  zum  Direktor 
ernannt  wurde,  herzliche  Glückwünsche  und  Geschenke. 
Zu  der  Begrüssung  um  12  Uhr  erschienen  der  Oberpräsi¬ 
dent  der  Provinz  Sachsen  Exzellenz  Dr.  von  Bötticher, 
Regierungspräsident  Dr.  Baltz,  Polizeipräsident  Graf  v. 
Lambsdorff,  Oberpräsidialrat  Daten,  die  Vertreter  der 
städtischen  Behörden,  befreundeter  Banken,  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  und  anderer  Firmen,  die  sich  dann 
sämtlich  an  dem  Frühstück  in  den  hocboriginell  aus¬ 
gestatteten  Kellerräumen  des  Gesellschaftsgebäudes  be¬ 
teiligten.  Ernste  und  heitere  Reden  würzten  hier  das  Mahl. 
Oberpräsident  Dr.  v.  Bötticher,  welcher  auch  das  Kaiser- 
hoch  ausbrachte,  gab  in  beredten  Worten  seiner  Freude 
über  die  Entwicklung  der  Gesellschfaft  Ausdruck. 

In  der  Festansprache  gab  der  erste  Direktor  Finde 
ein  ausführliches  Bild  über  die  Entwicklung  der  Gesell¬ 
schaft,  welche  aus  kleinen  Anfängen  hervorgehend,  sich 
aus  eigener  Kraft  einen  der  ersten  Platze  in  der  deutschen 
Assekuranz*  gesichert  hat.  Während  das  Vermögen  z.  B. 
1860  nur  6,5  Millionen,  1890  28,2  Millionen  Mark  be¬ 
trug,  stellt  es  sich  per  1905  auf  79,5  Millionen;  an  Prämien 
und  Zinsen  wurden  1860  nur  0,4  Millionen,  1890  4,4  Mil¬ 
lionen,  1905  aber  bereits  13,5  Millionen  vereinnahmt, 
während  der  Versicherungsbestand  jetzt  bereits  lfi  Mil¬ 
liarde  überschritten  hat.  Diese  hervorragende  Erfolge  sind 
wesentlich  durch  diie  günstigen  und  zeitgemässen  Einrich¬ 
tungen  der  Gesellschaft :  steigende  Dividende,  liberale  Ver¬ 
sio  her u ngs be d i n gu ngien  usw.,  erzielt  worden.  Seit  1895  ist 
ausserdem  diie!  sich  günstig  entwickelnde  Unfallversiche¬ 
rung  und.  seit  1906  die  Haftpflichtversicherung  eingeführt 
jwprden.  Durch  mehrfache  Wohlfahrtseinrichtungen  (z.  B. 
Pensionskasse  mit  Rechtsanspruch  auf  Ruhegehalt,  Wit¬ 
wen-  und  Erziehungsgelder)  ist  für  die  Beamten  auf  da& 
|  beste  gesorgt. 


2033 


Direktor  Richter  brachte  ein  Hoch  auf  die  Assekuranz 
aus.  Auf  das  Wohl  der  Jubilarin,  der  Stadt,  d,er  Kauf¬ 
mannschaft  usw.  tranken  berufene  Vertreter  aus  den 
Magdeburger  Kreisen. 

Am  Abend  fand  noch  fine  grosse  Feier  mit  Damen 
und  geladenen  Gästen  im  Prunksaale  des  ,, Fürstenhofs“, 
am  Sonntag  ein  fideler  Früschoppen  der  Generalvertreter 
ujnd  sämtlicher  Beamten  in  den  Kellerräumen  statt. 

Die  ganze  Feier  verlief  würdig  des  Ansehens  der 
Gesellschaft  und  würdig  der  vornehmen  'Stellung,  welche 
diese  unter  den  \  ersicherungsanstalten  sich  errungen  hat. 

„Securitas“  Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  in  Berlin.  Im  zehn¬ 
ten  Geschäftsjahre  erreichte  die  Gesamtprämieneinnahme  eine  Höhe 
von  Mk.  725.257'16.  Die  im  vorigen  Jahre  Mk.  233.447  8G  betragenden 
Prämienüberträge  stiegen  auf  Mk.  251.959'F4.  An  Rückversicherungs- 
prämien  wurden  vorausgabt  Mk.  95.357'B7  (Mk.  94.051-21  im  Vorjahre). 
Die  Schäden  betrugen  —  abzüglich  der  Anteile  der  Rückversicherer  — 
Mk.  223.305-11  (Mk.  201.577  88  im  Vorjahre).  Die  Schadenreserve  stieg 
von  Mk.  99.093  87  auf  Mk.  134.318-86.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1905 
waren  in  sämtlichen  Branchen  in  Kraft  41.478  Polizzen  gegenüber  38.934 
im  Vorjahre.  Die  Gesamteinnahme  bezifferte  sich  auf  Mk.  1,276.891-90, 
die  Gesamtausgaben  auf  Mk.  1,191.723-03,  es  verbleibt  somit  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  82.168-87.  Hiervon  erhalten  die  Aktionäre  eine 
Dividende  von  8  %  wie  im  Vorjahre,  während  eine  ausserordentliche 
Ueberweisung  von  Mk.  20.000  an  den  Reservefonds  erfolgt. 

Deutsche  Lebensversicherungsbank,  Aktiengesellschaft  in  Berlin. 
Diese  Anstalt  hat  im  neuen  Geschäftshause  am  16.  Jänner  1.  J.  ihre 
Generalversammlung  abgebalten,  aus  dem  eine  weitere  geschäftliche 
Progression  und  finanzielle  Erstarkung  der  einer  zielbewussten  Führung 
sich  erfreuenden  Anstalt  ersichtlich  ist.  Die  Bank  hat  im  Berichtsjahre 
sehr  gut  abgeschnitten  und  die  Stetigkeit  ihrer  erfreulichen  Entwicklung 
bewahrt.  Die  Prämien  für  Kapitalversicherungen  auf  den  Todes-  und 
Lebensfall  haben  sich  auf  Mk.  3,212.534-68  gehoben  (Mk.  3,020.568'29 
in  1904),  wozu  noch  an  Polizzengebühren  Mk.  20.647-35,  an  Kapital¬ 
erträgnissen  Mk.  852  823  23  (Mk.  727.283  22  in  1904),  hinzukommen. 
Die  Prämienreserven  und  Ueberträge  erhöhten  sich  um  Mk.  2,925,791  81 
von  Mk.  18.317.251  92  auf  Mk.  21,243/'93-73.  Der  Gewinn  beträgt 
Mk.  £06.604-49  (Mk.  230.008'43  im  Vorjahre,  Mk.  238.956  in  1903). 
Hievon  erhielten  die  Aktionäre  1 2%  Dividende  (1904:11%) ;  Mk.l65.130"7o 
fliessen  in  die  Gewinnreserve  der  Versicherten,  welche  sich 
hiedurch  auf  Mk.  439.091-19  erhöht.  Die  Versicherten  mit  Gewinnanteil 
kommen  also  sehr  gut  weg.  Die  vollwertigen  Aktien  ergaben  Mk. 
24,880.991-90  (Mk.  21,757.502-23).  Darunter  sind  Mk.  19,221.580  erst¬ 
klassige  Hypotheken,  die  zu  einem  Durschnittszinsfuss  von  4-32  % 
ausgeliehen  sind.  Der  Vermögenszuwachs  j  gegen  3  904  beträgt  sohin 
Mk.  3,123.489.67.  Wir  behalten  uns  vor,  auf  die  im  Inseratenteile  ent¬ 
haltene  Abrechnung,  welche  ein  einwandfreies  Bild  des  Standes  der 
Bank  entrollt,  demnächst  genauer  zurückzukommen.  Auch  im  neuen 
Jahre  entwickelt  sich  das  Geschäft  ausserordentlich  befriedigend  und 
es  sind  in  den  letzten  2l/2  Monaten  für  über  Mk.  3.030.000  beantragt 
und  über  rund  Mk.  500.000  Versicherungssumme  mehr  erstellt  worden, 
als  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres. 

„Vita“,  Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  in  Mannheim.  Diese  rührige 
Gesellschaft  hat  die  Sparkassenversicherung  mit  Monatsbeiträgen  eingeführt. 
Diese  Kombination  bietet  durch  das  gemeinsame  Sparen  der  Versicherten 
für  einen  bestimmten  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  versicherte  Summe  vor¬ 
aussichtlich  gebraucht  wird,  erhebliche  Vorteile  vor  der  Be¬ 
nutzung  einer  Sparkasse:  Sie  gestattet  die  Verwertung  kleinerer  Beträge, 
stellt  vor  Schwankungen  des  Zinsfusses  sicher  und  leitet  durch  den 
heilsamen  Zwang  pünktlicher  Prämienzahlung  zum  regelmässigen 
Sparen  an.  Sie  ist  unentbehrlich  für  diejenigen,  weiche  wegen  ano¬ 
malen  Gesundheitszustandes  eine  Todesfallversicherung  nicht  eingehen 
können,  da  sie  die  Möglichkeit  bietet,  für  einen  bestimmten  Zeitpunkt 
eine  Summe  sicher  zu  stellen.  Sie  gewährt  auch  solchen, 
welche  noch  in  jugendlichem  Alter  stehen  und  auf  deren  Leben  somit 
eine  Todesfallversicherung  noch  nicht  abgeschlossen  werden  kann,  die 
Vorteile  einer  Versicherung,  welche  später  auf  Antrag  in  eine  voll¬ 
gültige  Todesfallversicherung  unter  Anrechnung  der  vollen  Prämien¬ 
beträge  umgewandelt  weiden  kann.  Die  Polizen  sind  von  Beginn  der 
Versicherung  an  beleihungsfähig  und  können  daher  als  Kau¬ 
tionen  oder  zur  Sicherstellung  für  Forderungen  oder  Kredite  benutzt 
werden.  Auch  die  übrigen  Bedingungen,  unter  denen  die  „Vita“ 


Sparkassenversicherungen  abschliesst,  werden  an  Liberalität  von  keiner 
anderen  Versicherungsgesellschaft  übertroffen. 

Sparkassenversicherung  mit  monatlicher  Beitrags¬ 
leistung  (auszugweise  Tabelle) 

Die  Versicherungssumme  beträgt  bei: 
einer 


Versieh.-  einem  Monatsbeitrage  von 

Dauer  von 


Jahren 

5  Mark 

10  Mark 

15  Mark 

20  Mark 

M 

M 

M 

M 

10 

650 

1.300 

1.950 

2.600 

14 

98(J 

1.960 

2.940 

3.920 

18 

1.360 

2.720 

4.080 

5.440 

22 

1.780 

3.560 

5.340 

7.120 

26 

2.270 

4.540 

6.810 

9.080 

30 

2.820 

5.640 

8.460 

11.280 

„Urania“  Aktien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden.  Die  fünfzehnte  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  findet  Sonntag  abend,  den  7.  April  1906,  vormittags  11  Uhr  im 
Saale  der  Dresdner  Kaufmannschaft,  Ostraallee  Nr.  9  statt.  Der  Auf¬ 
sichtsrat  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  auf  Antrag  des  Vorstandes  be¬ 
schlossen,  der  Generalversammlung  die  Verteilung  einer  Aktionärdivi- 
ende  von  9%  (wie  im  Vorjahre),  sowie  die  Bereitstellung  eines  an¬ 
gemessenen  Betrages  für  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  vorzu 
schlagen.  Der  Geschäftsbericht  für  1905  liegt  in  der  Hauptkasse  der 
Gesellschaft,  Sachsenplatz  Nr.  4,  während  der  Geschäftsstunden  von 
8—4  Uhr  zur  Einsichtnahme  aus. 


Grossbritannien. 

Gelegentlich  des  angekündigten  „Einzuges“  der  australischen 
„Mutual  Providence“  in  England,  fand  kürzlich  eine  zu  dem  Zweck  ein- 
berufene  Versammlung  statt,  für  diesen  Schritt  die  Einwillung  der  Po¬ 
lizzeninhaber  zu  gewinnen,  damit  man  die  nötigen  Vorbereitungen 
treffen  könne.  Da  haben  wir  wieder  ein  Beispiel,  dass  eine  Gesell¬ 
schaft  der  Kolonie  sich  imstande  fühlt,  ihren  Operationsbereich  zu  er¬ 
weitern.  Wir  bewundern  den  Unternehmungsgeist,  der  ’  darauf  drängt, 
in  London  und  in  den  Britischen  Inseln  im  allgemeinen  einzufallen 
und  sind  überzeugt,  er  wird  seinen  vollen  Lohn  finden.  Wir  haben  seit 
jeher  den  Brauch,  unsere  „Verwandten“  von  jenseits  des  Ozeans  will¬ 
kommen  zu  heissen,  und  begrüssen  sanft  vom  Geschäftssinn,  eine  von 
unserer  Empfindung  geleitet,  und  rufen  auch  der  letzten  Einwanderin, 
der  Australian  Mutual  Providence  einen  herzlichen  Willkommsgruss 
entgegen.  ,  (Revien.) 

Die  Klage,  das  Geschäft  habe  eine  derartige  Grösse  erreicht,  dass 
einige  der  ersten  Beamten  Fleisch  und  Blut  zu  behandeln  pflögen,  als 
seien  sie  Stein  und  Eisen,  hat  etwas  für  sich,  sie  hat  einen  Anstrich 
von  Wahrscheinlichkeit.  Darzutun,  wie  sie  mit  den  Tatsachen  nicht  überein¬ 
stimmt,  das  überlassen  wir  der  Behandlung,  die,  welche  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ihren  Angestellten  zur  Zeit  des  südafrikanischen 
Krieges  angedeihen  Hessen.  Es  sind  uns  auch  eine  Menge  Fälle  bekannt, 
dass  industrielle  Agenten  erkrankten,  also  Monatelang  keine  Dienste 
leisten  konnten,  und  trotzdem  ihren  vollen  Gehalt  von  dieser  Gesell¬ 
schaft  ausbezahlt  bekamen,  wodei  man  noch  die  lokalen  Beamten  an¬ 
wies,  ihnen  alle  Sorgfalt  und  nötigenfalls  Hilfe  zu  widmen.  Bei  welchen 
anderen  Geschäft  handelt  man  so? 


Belgien, 

Arbeiter-Unfall  oder  nicht?  Die  vierte  Kammer  des  Zivil  - 
Gerichtshofes  entschied  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Richters  Dach- 
aufferde  dahin,  ein  junger  Arbeiter  —  Buchdrucker,  —  welcher  in  Aus¬ 
übung  seiner  Arbeit  von  einem  Unfälle  betroffen  wurde,  dessen  Folgen 
ihn  dazu  tauglich  machten,  in  den  Chor  der  Sixtinischen  Kapelle  ein- 
zutreten,  oder  die  Stelle  eines  Aufsehers  in  dem  Serail  des  Sultans  (!)  zu 
übernehmen,  keinen  Anspruch  an  die  festgesetzten  Entschädigungen 
habe,  welche  im  Arbeiter-Uufallgesetz  vom  Jahre  1898  vorgesehen  sind. 
Es  heisst  in  dem  gefällten  Urteil:  In  Anbetracht,  dass  als  einzige 
Formen  von  Arbeitsunfähigkeit  die  im  Gesetz  vom  9.  April  1898  ange¬ 
führten  als  solche  zu  betrachten  sind,  das  Anrecht  auf  eine  Entschädi¬ 
gung  geben,  d.  h.  solche  die  eine  Verringerung  des 
Lohnes  zur  Folge  haben:  In  Anbetracht,  dass  die  Ver¬ 
letzungen,  welche  der  junge  Mann  erlitten  hat,  ihm  die  vollständige 
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Fähigkeit  gelassen  haben,  seine  Berufsarbeiten  zu  verrichten,  etc.  etc.“ 
Diese  Meinung  wurde  von  einem  Herrn  Professor  Berger  vertreten,  der 
von  dem  Gerichtshof  als  Experter  herangezogen  worden  war,  und 
welche  von  Herrn  Jean  Porree  in  geistreicher  und  siegreicher  Weise 
bekämpft  wurde. 


Rumänien. 

Versicherung  gegen  Hungersnot.  Die  rumänische  Regierung  hat 
der  Kammer  einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  welcher  eine  Versiche¬ 
rung  der  Bauern  gegen  Dürre  und  schlechte  Maisernte  zum  Zwecke 
hat.  Es  soll  zu  diesem  Zwecke  eine  Versicherungskasse  gegründet 
werden,  welcher  der  Staat  eine  Subvention  von  4  Millionen  Francs 
gewährt.  Ausserdem  sollen  die  nötigen  Fonds  durch  eine  den 
Bauern  auferlegte  Steuer  von'  5  Frcs.  jährlich  für  jeden  Besitzer  von 
15  Hektaren  Feld  und  durch  Schenkungen  und  Dotationen  aufge¬ 
bracht  werden.  Die  Steuer  soll  nur  in  den  Gegenden  erhoben  werden, 
wo  Mais  gebaut  wird. 


Vereinigte  Staaten. 

Zum  Feuerversicherungsgeschäft  In  den  Vereinigten  Staaten.  Das 

New-Yorker  Versicherungsfachblatt  „The  Spectator“  brachte  bereits  in 
einer  seiner  letzten  Nummern  eine  ausführliche  Statistik  über  die  Ge¬ 
schäftsergebnisse,  die  diejenigen  Feuerversicherungs- Gesellschaften  i.  J. 
1905  erzielt  haben,  die  dem  New-Yorker  Versicherungsdepartement  unter¬ 
stehen.  Es  sind  dies  zwar  nicht  alle  in  den  Vereinigten  Staaten  arbei¬ 
tenden  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  namentlich  fehlen  die  sehr 
zahlreichen  „Mutuals“,  die  ihren  Geschäftsbetrieb  auf  enge  Grenzen  be¬ 
schränken;  immerhin  ist  die  Zahl  der  behandelten  Gesellschaften  (160, 
darunter  34  ausländische)  so  gross,  dass  die  nach  den  „bescheidenen 
Berichten“  zusa  mmengestellten  Gaschäftsergebnisse  einen  ziemlich 
sicheren  Schluss  auf  den  Geschäftsverlauf  zulasser,  zumal  von  den 
grossen  Aktieng  esellschaften  kaum  eine  von  Bedeutung  fehlt.  Wirteilen 
hier  deshalb  wenigstens  die  Hauptzahlen  der  Statistik  mit,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  das  Jahr  1905  für  die  Gesellschaften  sehr  gut  ver¬ 
laufen  ist.  Die  gesamte  Nettoprämien-Einnahme  ist  um  10X00.175  Doll, 
auf  224,134.569  Doll,  gestiegen,  während  die  gesamten  Schadenzahlungen 
für  eigene  Rechnung  um  23,764.542  Doll,  auf  108,770.795  Doll,  zurück¬ 
gegangen  sind.  Unter  den  behandelten  Gesellschaften  befinden  sich 
sechs  deutsche,  und  bei  diesen  betrugen  die 

Prämien  Schäden 

Aachener  und  Münchener .  971.420  Doll.  438.801  Doll. 

Hamburg-Bremen .  1,801.399  „  1,068.771  „ 

Kölnische  Rückvers.-Ges .  581.784  „  326.256  „ 

Münchener  Rückversich.-Ges.  .  .  .  3,413.629  „  2,040.053  „ 

Preuss.  National  (Stettin) .  810.694  „  389.517  „ 

Transatlantische  (Hand) .  398.019  „  152.119  „ 

Also  auch  bei  diesen  Gesellschaften  waren  die  Schäden  durchweg 
niedrig.  Für  alle  Gesellschaften  zwammen  haben  sieh  die  Total  ein 
nahmen  um  12,065.316  Doll,  auf  241,457.627  Doll,  erhöht,  wogegen 
die  Totalausgaben  um  17,405.377  Doll,  auf  197.923.822  Doll,  ge¬ 
fallen  sind,  so  dass  sich  das  finanzielle  Ergebnis  des  Jahres  1905  also 
um  29,478.693  Doll,  günstiger  stellte,  als  das  des  Jahres  1904,  obgleich 
die  nach  den  Brandkatastrophen  in  Baltimore ,  Rochester  und 
Toronto  anfangs  geplanten  Prämienerhöhungen  nicht  zur  Durchführung 
gekommen  sind.  Dieses  letztjährige  Geschäftsergebnis  bestätigt  aufs  neue 
das,  was  wir  schon  wiederholt  in  Bezug  auf  den  Geschäftsbetrieb 
deutscher  Feuerversicherungs-Gesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
gesagt  haben,  nämlich:  Wer  gleich  nach  dem  ersten  Fehlschlag  die 
Flinte  ins  Korn  werfen  will,  fange  lieber  nicht  an  ;  ,  wer  aber  anfängt, 
muss  auch  durchhalten  und  sich  deshalb  vor  der  Geschäftseröffnung 
darüber  klar  werden,  ob  er  eventuell  dazu  imstande  ist.  Wie  überhaupt 
im  Lande  der  unbegrenzten  Möglichkei  en  die  Extreme  hart  bei  ein¬ 
ander  wohnen,  so  auch  in  der  Feuerversicherung:  es  folgen  nicht 
sieben  fette  Jahre  auf  sieben  magere  und  umgekehrt,  sondern  die 
mageren  und  fetten  Jahre  wechseln  in  bunter  Reihenfolge  mit  ein¬ 
ander  ab,  sodass  von  einer  Vorausberechnung  durchaus  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Im  ganzen  ist  das  Feuerversicherungsgeschäft  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  aber  trotz  den  Scbadenschwankungen  und  den  aller¬ 
dings  ziemlich  hohen  Unkosten  immer  noch  gewinnbringend,  und  selbst 
das  erste  Jahrfünft  des  laufenden  Jahrhunderts  dürfte  trotz  den  beiden 


Fehlschlägen  noch  einen  ansehnlichen  Ueberschuss  gebracht  haben. 
Der  Schadenkoeffizient  (Prozentverhältnis  der  Schäden  zu  den  Prämien 
betrug  nämlich  1901:  68’9  Prozent,  1902:  52’8  Prozent,  1903:  49  3  Pro¬ 
zent,  1901 :  62‘1  Prozent  und  1905:  48-5  Prozent.  —  Erwähnen  wollen 
wir  noch,  dass  das  bare  Garantiekapital  der  Gesellschaften  Ende  des 
Berichtsjahres  im  ganzen  65,552.875  Dollars  (gegen  das  Vorjahr 
+  40,029.951  Dollars)  und  die  Ueberschussreserven  lf  0,177.121  Dollars 
(-)-  24  245  151  Dollars)  betrugen.  Handel  und  Industrie. 

Noch  eine  Entscheidung  wegen  Selbstmord.  Ein,  für  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  darnach  streben  ihre  Polizzenbedingungen 
so  zu  gestalten,  dass,  falls  der  Polizzeninhaber  dureh  Selbstmord  endet, 
die  Gesellschaft  jader  Verantwortlichkeit  enthoben  ist,  sehr  interessante 
Entscheidung  hat  vor  kurzem  der  Richter  W.  L.  Kelley  (im  Bezirk 
Ramsay-County  im  Staat  Minnesotta)  gefällt,  die  höchst  wahrschein¬ 
licherweise  vom  Obersten  Gerichtshof  bestätigt  weiden  wird.  Er  er¬ 
klärt  darin,  die  Tatsache  eines  Selbstmordes  sei  schon  an  sich  ein  Be¬ 
weis  von  Geistesgestörtheit,  und  er  entscheidet  des  weiteren  dahin, 
die  betreffende  1000  Dollar-Polizze  sei  giltig.  Dieses  Urteil  eifloss  in 
einem  Prozesse  den  eine  Frau  Nelly  Bunker  gegen  die  Gesellschaft 
„United  Order  of  Forrenters“  angestrengt  hatte.  Ihr  Ehmann  hatte  im 
Jänner  1905  einen  Selbstmord  begangen,  und  die  Giltigkeit  der  Polizze 
wurde  mit  der  Begründung  angefochten,  der  Selbstmord  sei  mit  Vor¬ 
bedacht,  als  schon  geplant  gewesen  verübt  worden,  und  nicht  im  Zu¬ 
stande  von  Geistesgestörtheit.  Die  Witwe  könne  daher  den  Polizzen¬ 
betrag  erheben,  wenn  sie  einen  Beweis  für  die  Geistesstörung  bei¬ 
bringe.  Richter  Kelly  aber  hält  dafür,  die  Verübung  eines  Selbstmordes 
gäbe  an  sich  selast  dep  Beweis  der  Geistesgestörtheit  des  Täters.  Die 
Meinirngsabgabe  des  Richters  lautet  wörtlich:  „Der  Selbstmord  ist  eine 
Tat,  die  vom  Christentum  so  verabscheut  wird,  in  solchem  Widerspruch 
zu  unserer  Vernunft,  Erziehung  und  zu  unseren  natürlichen  Instinkten 
steht,  dass  diese  Tat  der  Selbstvernichtung,  was  immer  unsere  Gerichts- 
1  öfe  Gegenteiliges  behaupten  mögen,  fast  immer  als  Beweis  dafür 
gelten  miss,  der  Selbstmörder  habe  sie  in  einen  Zustande  von  Geistes¬ 
gestörtheit  begangen.“ 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Direktion  der  Fester  Versicherungsanstalt  „Fon  eifere“' 
hat  den  Beschluss  gefasst,  der  Generalversammlung  die  Einlösung 
des  Dividendencoupons  pro  1905  mit  K  14  =  70/0  pro  Stück  (gegen 
K  12  =  6°/o  im  Vorjahre)  zu  beantragen.  Die  Reservefonds  und 
die  Prämienreserven  erfahren  gegen  das  Vorjahr  eine  Erhöhung  um 
K  1,891.781. 

Die  Ehescheidung  bringt  eine  Frau  nicht  um  ihr  Interesse 
an  der  Lebenspolizze  ihres  Ehemannes :  in  diesem  Sinne  entschied 
nämlich  das  Obergericht  von  Minnesota  in  dem  Prozess  Moriz  Wallace 

„SECURITAS“ 

Versicherungs-Aktien-Cesellschaft 

in  BERLIN. 

Bilanz  am  31.  Dezember  1905 


Aktiva.  M. 

Wechsel  der  Aktionäre .  1,500.000, — 

Hypotheken  .  120.0t  0, — 

Wertpapiere .  696  260, — 

Guthaben  bei  Bankhäusern .  70.022, — 

Guthaben  bei  Versicherungs-  Unternehmungen^  ....  8.698,41 

Rückständige  Zinsen .  1.3*1,50 

Ausstände  hei  Generalagenten  bezw.  Agenten .  122.796,73 

Barer  Kassenbestand .  11.055,24 

Inventar  und  Drucksachen .  41.348,78 

Sonstige  Aktiva . .  •  • _ 10.413,20 


2,581.915,86 

Passiva.  M 

Aktienkapital  .  .  t . 2,581.915,86 

Reservefonds  .  . .  83.236,04 

Prämienüberträge .  251.959,64- 

Prämienreserve . M.  55.082,87 

Schadenreserve . .  „  89.648,19  144.731,06 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Unternehmungen  .  .  .  6.480,83 

Barkautionen . ' .  10.072,36  • 

Gutbaben  Dritter  .....  . .  .  .  3.266,86 

Gewinn . . .  82.168,87 

2,581.915,86" 


* 
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gegen  die  Mutual  Benefit  Life  Gesellschaft.  Der  Gerichtshof  machte  den 
Ausspruch,  die  Polizze  bilde  ein  angelegtes  Interesse,  und  werde  nicht 
einmal  von  einen  zwischen  den  beiden  Eheleuten  bestehenden  Auflöse- 
vertrag  berührt,  und  sei  ein  separates  Eigentum  der  Ehefrau,  dessen 
Wert  von  dem  Ehemann  nicht  geschädigt  werden  darf. 

Die  Direktoren,  der  Underwriter  Salvage-Company  in 
Chicago  haben  ihre  Beamten  gewählt  und  eröfTneten  ihre  Geschäfte 


anfangs  dieses  Monates  (Februar).  Herr  Wilhelm  S.  Warren  von  der 
Liverpool  London  et  Globe,  dessen  Tatkraft  man  die  Organisierung 
dieser  Gesellschaft  zu  danken  hat,  sali  sich,  gegen  seinen  eigenen  Willen 
gezwungen  die  Präsidentschaft  zu  übernehmen,  ihm  zur  Seite  stehen 
als  Vizepräsident.  E.  T.  Haller  von  der  Germania  Tire,  als  Sekretär 
Herr  J.  A.  Rothermel  von  der  Traders,  und  als  Schatzmeister  Herr 
P.  D.  Mc.  Gregor  von  der  Gueen. 


UNION-BANK. 

Die  XXXVI.  ordentliche  Generalversammlung 

der  Altfcionfir©  clor  Union-Bank  findet 

Freitag  den  30.  März  1906  um  II  Uhr  vormittags  in  den  Banklokalitäten  I.,  Renngasse  I 

statt. 


Tages-Ordnung: 


1.  Bericht  des  Verwaltungsrates  und  Vorlage 
des  Bilanzabsch  usses  pro  1905. 

2.  Bericht  des  Revisionmusschussen  und  Be¬ 
schlussfassung  hierüber. 


3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des 
Reingewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrat. 

•  5.  Wahl  des  Revisionsausschusses  für  das 

Jahr  1906 

Die  stimmberechtigten  Herren  Aktionäre.  Welche  an  der  Generalversammlung  teilzunehmen 
wünschen,  wollen  ihre  Aktien  gemäss  des  §  27*)  der  Statuten  spätestens  am  22.  üflärz  a.  c. 
deponieren  und  zwar :  in  Wien  bei  der  Liquidatur  der  Union-Bank,  in  Triest  bei  der  Filiale 
der  Union-Bank,  in  Berlin  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft  und  bei  dem  A.  Schaaff- 
hansen'schen  Bankverein,  in  Frankfurt  a.  DI.  bei  der  Deutschen  Effekten-  und  Wechsel-Bank. 

Die  Aktien  sind  unter  Anschluss  von  Konsignationen  zu  erlegen,  welche  vom  Einreicher 
eigenhändig  zu  unterzeichnen  und  für  Wien  in  zwei  Exemplaren,  für  die  anderen  Erlagsstellen 
in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind.  Ein  Exemplar  der  Konsignationen  erhält  der  Deponent 
mit  der  Empfangsbestätigung  versehen  zurück  ;  nach  abgehaltener  Generalversammlung  werden 
die  Aktien  gegen  Rückstellung  dieser  Konsignation  ausgefolgt.  Das  Stimmrecht  kann  vom  Aktionär 
oder  von  dessen  gesetzlichem  Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines  anderen 
stimmberechtigten  Aktionärs  ausgeübt  werden  (§  28  der  Statuten). 

Wien,  12.  März  1906.  Union-BflBk. 

*)  §  27  der  Statuten  lautet:  Der  liesitz  von  je  20  Aktien  pibt  das  Recht  aut  eine  Stimme  in  der  Generalver¬ 
sammlung.  Zur  Ausübung  des  Stimmroohtes  ist  erforderlich,  dass  die  Aktien  längstens  8  Tage  vor  dem  Zusammentritte 
der  statutenmässig  berufenen  Generalversammlung  in  die  Gesellschaftskasse  oder  an  einen  anderen  vom  Verwaltnngsrate 
zu  bestimmenden  Ort  hinterlegt  werden. 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 


i 


K.  k.  priv.  Assicurazioni  Geiierali  §n  Triest. 


Aktiva. 


Vermögensausweis  an  1  31.  Dezember  100  3. 


Passiva. 


Schuldscheine  der  Aktionäre  für  den  nicht  eingezahlten 

Teil  des  Kapitals . 

Kassastand  bei  den  Direktionen  und  Filialen  der  Anstalt 
Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  und  Sparkassen 
Immobilien-Besitz : 

a)  Städtische  Realitäten . 

b)  Ländlicher  Grundbesitz . 

c)  Gebäude  im  Bau  in  Rom  (Piazza  Venezia)  .  . 

Staats-  und  sonstige  Wertpapiere . 

Stückzinsen . 

Wechsel  im  Portefeuille  . . 

Hypothekar-Darlehen . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Darlehen  auf  eigene  Lebensversicherungs-Polizzen  .  . 
Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  .  . 

Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Agenturen  und  Filialen 

Saldo  des  Konto- Korrents  der  Bilanz  A . 

Diverse  Debitoren . 

Depots  als  Garaniten  und  Kautionen . 

Mobiliar  und  eiserne  Kassen  in  sämtliuhen  Bureaux  der 

Anstalt,  Schilder,  Papier,  Drucksachen  etc . 

Vorausbezahlte  Provisionen  und  Organisationskosten 


Kronen 

7,350.000,— 
1,641.933,57 
9,436  631,47 


19,024. 

1.432. 

3,498. 

184,074. 

1,226. 

707, 

19,303 

1,854 

21,221 

786 

2,722 

2,977 

836 

36,260 


000,- 
.000, — 
655,95 
528,63 
.374,71 
.151,55 
.933,52 
419,- 
.765,52 
.231,54 
.029,10 
451,93 
,673.73 
.684,64 


Stamm-Kapital  . . 

Kapitalisierte  Gewinn-Reserve . 

Reserve  für  Kursschwankungen  der  Wertpapiere.  .  . 

Ergänzungs-Reserve  für  Kurssschwankuugen  der  Wert¬ 
papiere  . . 

Immobiliar-Reserve . 


Reserve  zur  Ausgleichung  einer  Herabminderung  des 

Zinserträgnisses . 

Reserve  für  dubiöse  Ausstände . .  .  .  . 

Prämienreserve  der  Bilanz  A . \  J  g  , 

Prämienreserve  der  Bilanz  B . |  a  u 

Präinienüberträge  der  Bilanz  B  .  .  . 

Schadenreserve  der  Bilanz  A  ...  . 

Schadenreserve  der  Bilanz  B  .  .  .  . 


;j 
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Dividendenfonds  der  Lebensversicherten  mitGewinnanteil 

Versorgungskasse  für  die  Beamten . 

Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern  .  . 

Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Agenturen  und  Filialen 

Saldo  des  Konto-Korrents  der  Bilanz  Bi . 

Diverse  Kredttoren . 

Depots  für  Garantien  und  Kautionen . 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  (Bi¬ 
lanz  A) . K  2.545,06 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung  .  „  1,721.747,12 


313,854.469,86 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  in  Kraft  befindlichen  Prämiensche  ine  der  Bilanz 
fällige  Prämienscheine  der  Bilanz  A  K  94,667.902,96. 


Kronen 

10,500.000,— 

5.250.000,— 

15,477.251,66 


3,729.624,17 

590.587,53 

1.150.587.53 
160.000,— 

10,636.152,12 

199,446.578,60 

9,630.084,38 

2,310.570,89 

1,681.476,78 

3,110.926,99 

4.778.628.54 
1,761.306,15 

31.121,58 

2,977.451,93' 

465.739,22 

36,260.684,64 


3,905.697,25 


313,854.469,86 
A  K  94,667.902,96.  —  In  den  folgenden  Jahren 
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Die  Direktion  der  „Pannonia“,  Ungarische  Rückversiche¬ 
rungs-Anstalt,  hat  beschlossen,  von  dem  in  der  Bilanz  ausgewiese¬ 
nen  Reingewinn  per  K  502.273,34  der  für  den  31.  d.  M  einberufenen 
Generalversammlung  die  Verteilung  einer  Dividende  von  K  120  per 
Aktie  in  Vorschlag  zu  bringen.  Der  Spezialreserve  sollen  ausser 
der  statutarischen  Dotation  noch  K  125.882,40  zugewiesen  werden, 
sonach  dieselbe  sich  auf  K  387.020,95  erhöhen  w.ird. 

Der  Aufsichtsrat  der  „A  g  r  i  p  p  i  n  a“,  See-,  Fluss-  und  Land- 
transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Köln,  beschloss  der  General¬ 
versammlung  für  das  Jahr  1905  eine  Dividende  von  1 1 0/0  (100/0  im 
Vorjahre)  vorzuschlagen.  —  Der  Aufsichtsrat  des  „Rückversiche¬ 
rungsvereines  der  Agrippina“  schlägt  der  Generalver  - 
Sammlung  für  das  Jahr  1905  eine  Dividende  von  1 1  n/o  (gegen  to«/o 
im  Vorjahre)  vor. 

Die  Rheinisch-Westfälische  Rückversiche¬ 
rungs-Aktien -Gesellschaft  wird  pro  1905  eine  Dividende 
von  300/0  verteilen.  Dem  Dividenden-Ausgleichungsfonds  wird  ausser¬ 
dem  der  demselben  im  vergangenen  Jahre  entnommene  Betrag  von 
108.102,63  M.  wieder  zugeführt.  —  Der  Rheinisch- Westfäli¬ 
sche  Lloyd“,  Transport- Versicherungs-Aktien-Gesellschaft,  wird  pro 
1905  eine  Dividende  von  100/0,  gegen  8°/o  im  Vorjahre,  verteilen. 

Der  Bericht  der  Offiziere  des  italienischen  Dampfers  Lignaia, 
man  habe  das  verlassene  Wrak  eines  Ozeandampfschiffes  nördlich  der 
Bermuda-Inseln  bei  heftigem  Sturm  auf  hoher  See  treiben  sehen,  hat 
den  Leuten  von  der  Seeversicherung  grossen  Anlass  zum  Nachdenken 
gegeben.  Der  Kapitän  der  Liguaid  stellte  keinen  Versuch  an,  das  Schiff  I 


zu  bergen,  weil  der  hohe  Seegang  sich  als  unübeiwindliches  Hindernis 
erwies.  Das  Fahrzeug  hatte  offenbar  keine  Fracht  an  Bord,  allein  es 
ward  von  mancher  Seite  angenommen,  dass  das  Bergegeld  für  den 
Schiffskörper  allein  etwa  200.000  Dol).  betragen  hätte. 

Die  Württember  gische  Transport-Versiche¬ 
rung  s  -  G  c  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  wird  diesmal  20 0/0  Dividende  verteilen 
(gegen  x8°/o  im  Vorjahre),  die  Heilbronner  Versicherungs- 
Gesellschaft  8  0/0  (gegen  6  Perzent  im  Vorjahre). 


Versichere  dein  Leben! 

Deutschland, 

Lebens  -  Versicberungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direklions-Bureaux  im  Geselischaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital  :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
25,500.000  Mark.  —  Versichemngrsbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämien  und  Zinseneinnahme  rund  5,000.000  Mk. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  rrämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 
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Lebens-,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  j 


Deutsche  Lebensversicherungs-Bank,  Aktien-Gesellschaft  in  Berlin. 

AKTIVA.  Bilanz  vom  31.  Dezember  1905.  PASSIVA. 


Mark 

Mark 

I 

Mark 

I.  Wechsel  der  Aktionäre  .  .  . 

2.250.0CO- — 

I.  Aktien-Kapital . 

3,000.000.- 

11.  Grundbesitz  ......... 

1,306.18730 

11.  Reservefonds  (§  37  Pr.  V.  G.,  §  262 

-  JIL  Hypotheken 

19,221.580-— 

H.  G.-B.) . .  .  . 

25.948-22 

IV.  Wertpapiere . . 

737.258- — j 

III,  Prämienreserven  für 

V.  Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf 

1.  Kapitalversicherungen  auf  den 

-|  Polizzen . 

184.071-— 

Todesfall . 

941.043-42 

VI.  Guthaben: 

2.  Kapitalversicherungen  auf  den 

1.  bei  Bankhäusern . 

98.269-40 

Lebensfall . 

ia,925.791-86 

19.866.835-28 

2.  bei  anderen  Versicherungsunter- 

IV.  Prämienüberträge  für 

nehmungen . . 

19.427-45 

117.696  85 

1.  Kapitalversicherungen  auf  den 

VII.  Gestundete  Prämien . 

625.185  06 

Todesfall . 

189.406-89 

VIII.  Rückständige  Zinsen . 

191.890-45 

2.  Kapitalversicherungen  auf  den 

IX.  Ausstände  bei  Generalagenten  bezw. 

Lebensfall . 

1,186.801-56 

1,376.208-45 

Agenten . - 

171.653  16 

V.  Reserven  für  schwebende  Versicher- 

X.  Barer  Kassenbestand . 

49.005  08 

ungsfälle . 

14.Ö63"35 

XI.  Inventar . 

26.465-— 

VI.  Gewinnreserven  der  mit  Gewinn- 

anteil  Versicherten . 

273.960-46 

•  . 

VII.  Sonstige  Reserven  (Kriegsversicher- 

ungsreserve) . 

12.355  66 

I  VIII.  Vorausbezahlte  Zinsen . 

4  415"99 

IX.  Gewinn . 

306.604  49 

Gesamtbetrag  .  . 

/ 

24,880.991-90 

Gesamtbetrag  .  . 

24,880  991-90 

Berlin,  den  31.  Dezember  1905.  Der  Vorstand: 

J.  F  r  i  e(d  rieh  s 


„SUOMI“ 

(2e£>enseiti£e  Liebens  Versicherungsgesellschaft  in  Melsin^fors. 

AKTIVA.  Bilanzkonto  pro  31.  Dezember  1905.  PASSIVA. 


Finn.  Mark 

Finn  Mark 

Hypothekardarlehen  .  . . 

19,427.200-- 

Grundfonds  . 

300.000- - 

Polizzendarlehen . 

16,274.18370 

Reservefonds . 

2,259.000"— 

Obligationen . 

2,611.050  — 

Gewinnstreserve . . 

595.667-05 

Depots . 

26.97820 

Prämienreserve . 

37,090.727-68 

Gesellschaftshaus . 

169,000  — 

Gewinnstanteile  pro  1603 — 1904  . 

34.637-48 

Andere  Grundstücke . 

2,336.000-— 

Unbehobene  Dividenden  von  1891—1900  .... 

257-70 

Inventar . 

1-— 

Reservierte  Todesfallscbaden . .  .  . 

175.930' — 

Ausstehende  Prämien . 

559.606-55 

„  Kapitalversicherungen . 

3.246-30 

Laufende  Zinsen  und  Mieten . 

671.077-30 

„  Leibrenten . 

76-13 

Kassenbestand  . . 

419.268-57 

Vorausbezahlte  Lebensversicherungsprämien  .  .  ,  . 

644-10 

-3  Ausstände  bei  Agenten  und  Gesellschaften . 

170.98782 

Depots  der  Rückversicherer . 

453.000" — 

Saldi  im  Kontokorrent . 

158.703  89 

Vorschüsse . 

16.671- — 

Guthaben  bei  Agenten  und  Gesellschaften . 

33.267-99 

Gewinnsaldo:  1905.  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

1,552.523-82 

42,665.353-14 

.  ;'•<  '  <'  *  - 

‘  :  \ '  l  ,  ■  • ;  __  { 

42,665.353-1» 

Helsingfors,  den  30.  Jänner  1906. 

E.  A.  Stenberg.  J.  J.  Karvonen.  Allan  Serlachius.  Kaarlo  Ca^tren,  leitender  Direktor. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig  .  .  .  ^  .  R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

- : - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Redaktion  u.  Administration : 


WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49 A. 


Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - c 


Nr.  841.  Wien,  am  5.  April  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Zur  Geschichte  des  italienischen  Yersicherungs- Gesetzentwurfes.  — 
Internationale  Unfallversicherungsaktiengeselhchaft.  —  „Veritas*,  Berliner  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaft  a.  G.  —  Petition  des  Verbandes  deutscher  Viehversichernngs-Gesell- 
schaften  um  Abänderung  des  Gesetzentwurfes  über  den  Versicherungsvertrag.  — 
Oesterreich-Ungarn:  Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körper¬ 
liche  Unfälle.  Gegenseitiger  Versicherungs-Verein  für  Montanwerke,  Maschinen-  und 
Metallfabriken  in  Wien.  Pannonia,  ungarische  Rückversicherungsanstalt.  „Fonciere“, 
Pe&ter  Versicherungs-Anstalt.  Versicherungsverband  der  Industriellen.  Konkursaufhebung. 
Abermals  eine  Assekuranz-Annonze.  —  Grossbritannien.  —  Finnland:  Feuer¬ 
versicherungs-Aktiengesellschaft  „Pohjola“  in  Helsingfors.  —  Vereinigte  Staaten. 
Die  Stimme  eines  Juristen  über  eine  Förderativüber wachung.  Ueber  das  Abkommen 
zwisohen  dem  Aufsichtsamt  für  Privat  Versicherung  und  den  amerikanischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften.  —  Miso  eilen:  Zum  Projekt  einer  Denkmal-Versicherung  in  Wien. 
Der  Versicherungsagent.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  I  n  s  e  • 
rate.  —  Bilanzen. 


Zur  Geschichte  des  italienischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesetzentwurfes. 

(Eine  retrospektive  Betrachtung). 

Im  Juni  1905  haben  die  angesehensten  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  au  Se.  Exzellenz, den Ministerdes  Acker¬ 
baues,  der  Industrie  und  des  Handels,  die  dringliche  Bitte 
vorgebracht  „es  möchten  die  Wünsche  und  ihre  Stimmen 
erst  angehört  werden,  bevor  dem  Parlamente-  die  in  Vor¬ 
schlag  gebrachten  Gesetze,  welche  die  Versicherung  be¬ 
treffen,  vorgelegt  und  zur  Annahme  empfohlen  werden.“ 

In  seinem  Antwortschreiben  vom  12.  Juli  gab  der 
geehrte  Herr  Minister  die  Erklärung,  er  sei  „gerne  bereit, 
die  zum  Ausdruck  gebrachten  Wünsche  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  zu  unterstützen,  den  in  Vorschlag  ge¬ 
brachten  Gesetzentwurf  zu  prüfen,  um  gegebenen  Falles 
imstande  zu  sein,  die  von  der  technischen  wie  von  der 
praktischen  Seite  als  notwendig  erklärten  Abänderungen 
durchzuführen“  und  regt  weiters  an  „eine  Vereinigung  der 
Vertreter  der  Gesellschaften  zu  bilden,  die  gemeinsam 
und  einhellig  die  Abänderungen,  sowie  der  Zusatzanträge, 
die  in  den  Gesetzentwurf  eingestellt  werden  sollen,  for¬ 
mulieren  solle.  Dem  sei  ein  Bericht  anzusehliessen,  in  welchem 
die  Gründe  spezifiziert  angegeben,  und  die  über  sie  statt¬ 
gefundenen  Erörterungen  kurz  zusammen  gefasst  sind. 

Am  10.,  11.  und  12.  Oktober  des  verflossenen  Jahres 
traten  dann  auch  die  Mitglieder  der  oben  erwähnten  Ver¬ 
einigung  zusammen.  Bei  diesem  Anlasse  waren  58  Gesell¬ 
schaften  und  Assoziationen  aller  Versicherungszweige  ver¬ 
treten.  Man  ging  zuerst  an  die  Prüfung  aller  Studien 
die  von  den  einzelnen  Gesellschaften  ausgearbeitet  worden 
waren,  führte  eine  eingehende  Debatte  über  den  Inhalt 
derselben  und  beschloss  eine  eigene  Kommission  mit 
der  Aufgabe  zu  betrauen,  einen  Bericht  abzufassen. 

Bei  einer  neuerlichen  Zusammenkunft  am  17.  No¬ 
vember  wurde  dieser  Bericht  vorgelesen,  ihm  die  Zu¬ 
stimmung  erteilt,  und  man  kam  hierauf  zu  dem  ein¬ 
helligen  Beschluss,  Sr.  Exzellenz,  dem  Herrn  Minister 
noch  eine,  von  den  Direktoren  und  Vertretern  gefertigte 
Adresse  mit  dem  Bericht  zu  überreichen. 

Der  besagte  Bericht  und  die  Adresse  wurden  Sr. 
Exzellenz  denn  auch  am  4.  Dezember  unterbreitet  und 
wir  unsererseits  reproduzierten  in  der  damals  erschienenen 
Nummer  unseres  Journales  sowohl  die  Adresse,  wie  den 


Bericht  und  besprachen  zugleich  die  Adresse  und  die 
allgemeinen  Bemerkungen  der  Gesellschaft  über  den  Ge¬ 
setzentwurf.  In  der  nächstfolgenden  Nummer  brachten 
wir  dann  eine  analytische  Prüfung  über  diesen  Gesetz¬ 
entwurf. 

Euer  Exzellenz! 

Die  versammelten  Gesellschaften  und  Assoziationen, 
welche  das  Versicherungs  -  Geschäft  in  Italien  ausüben, 
haben  : 

Nach  vorgenommener  Prüfung  des  Gesetzentwurfes 
über  die  Ausübung  des  Versicherungsgeschäftes. 

Nach  vorgenommener  Prüfung  der  Bemerkungen 
und  der  Begründung  derselben,  die  von  verschiedenen 
Gesellschaften  schriftlich  eingelaufen  und  von  uns  ein¬ 
gehend  erörtert  worden  sind. 

In  Erwägung,  und  durchdrungen  von  der  Ueberzeugung, 
dass  dieser  Gesetzentwurf  notwendigerweise  mehrere  Ab¬ 
änderungen  erfordere,  durch  die  seine  Verordnungen 
weniger  hart  gemacht  und  besser  mit  der  Gesohäftspraxis 
in  Uebereinstimmung  gebracht  werden. 

In  Erwägung,  dass  dieser  Gesetzentwurf  eigentlich 
den  Verordnungen  des  Handelsgesetzbuches  und  jenen 
des  Gesetzes  über  die  Besteuerung  der  Versicherung  besser 
angegliedert  werden  könnte. 

In  Erwägung,  dass  in  diesem  Gesetzentwurf  beson¬ 
derer  Nachdruck  auf  das  Regulativ  gelegt  wird,  und  dass 
alle  Bemerkungen  und  Wünsche,  seien  sie  was  immer  für 
welche,  die  die  Gesellschaften  der  Regierung  in  Bezug  auf 
diesen  Gesetzentwurf  zum  Ausdruck  bringen  wollten,  ehe 
sie  die  Verfügungen  dieses  Regulativs  und  die  neuen 
Muster  für  die  Bilanz  kennen,  nur  unvollständig  und  ver¬ 
früht  sein  müssten. 

Nach  alledem  sprechen  wir  Euer  Exzellenz  unseren 
wärmsten  Dank  dafür  aus,  dass  Euer  Exzellenz  sich  gütig 
bereit  erklärten,  die  Wünsche  zu  prüfen  und  eventuell 
zu  befürworten.  Wir  haben  auch  beschlossen,  Euer  Ex¬ 
zellenz  die  vollständigen  Arbeiten  vorzulegen  und  zu¬ 
gleich  die  dringlichste  Bitte  zu  stellen : 

„Die  Einbringung  des  Gesetzentwurfes  im  Parlament 
zu  suspendieren  ;  unter  Mithilfe  einer  Kommission,  in  wel¬ 
cher  Vertreter  der  Versicherungs  Gesellschaften  und  Asso¬ 
ziationen  sitzen,  den  besagten  Gesetzentwurf  mit  Bezug¬ 
nahme  auf  obangeführte  Arbeiten  und  Enunziationen  zu 
überprüfen,  und  das  Regulativ  bezüglich  des  Vollzugs 
dieses  Gesetzes,  sowie  die  Muster  für  die  Bilanzen  uns  über¬ 
lassen  zu  wollen,  damit  man  ein  organisches  Ganzes  vor  sich 
habe,  damit  der  neue  Gesetzentwurf  sowohl  den  theore¬ 
tischen  als  den  praktischen  Aufouderungen  der  Ver¬ 
sicherung  entspreche,  und  damit  er  —  was  im  Interesse 
sowohl  der  Versicherten,  als  der  Versicherer  gelegen  ist  — 
diese  ausgezeichnete,  hoch  nützliche,  hoch  fortschrittliche 
und  vortrefflichste  aller  Sp  •-  und  Versorgungsinsti¬ 
tutionen  in  wirksamer  Weise  jrdern  könne.“ 

„Die  Gesellschaft  empfiehlt  Euer  Exzellenz  Wohl¬ 
wollen,  diese  Bitte  auf  das  dringlichste  und  erlaubt  sich 
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zum  Schlüsse  ihre  Gefühle  der  Hochachtung  und  Erge¬ 
benheit  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Mailand,  17.  Dezember  1905. 

Der  Präsident  der  Versammlung: 

B  e  s  s  o. 

(Folgen  die  Namenszeichnungen  der  58  Direktoren 
und  beglaubigten  Vertreter). 

(Assicurazione.) 

Internationale  Unfallversicherungs- 
Aktien-Gesellschatt. 

Wir  reproduzieren  in  der  vorliegenden  'Nummer  die 
der  Reihe  nach  15.  Bilanz  dieser  Gesellschaft,  welche 
tunter  ebnso  tüchtiger  als  umsichtiger  Führung  auch  im 
Berichtsjahre  Anerkennenswertes  geleistet.  Die  Seele  des 
ganzen  Geschäftes  ist  der  nimmermüde  Herr  Direktor 
Karl  Berger,  der  in  seinem  Stellvertreter  Dr.  W.  E. 
W  e  i s  s  e  n s  t  ei n,  welcher  auch  seit  Gründung  der  „In¬ 
ternationalen“  angehört,  einen  vortrefflichen,  hingebungs¬ 
vollen  Mitarbeiter  gefunden.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  hat  unsere  Erwartungen  übertroffen.  Das  sich 
energisch  ins  Zeug  legende  Versicherungsinstitut  hat  nach 
1-5 jährigem  Bestände  in  geschäftlicher  wie  in  finanzieller 
Richtung  solche  Erfolge  aufzuweisen,  dass  sie  gegenwärtig 
bereits  in  der  vordersten  Reihe  der  angesehenen  und  be¬ 
liebten  Fnfallversicherungs-Gesellschaften  des  Kontinentes 
steht.  Die  im  Vorjahre  durchgeführte  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  trägt  bereits  ihre  guten  Früchte.  Auf  dem 
.Wege  innerer  Sammlung  und  sachlicher  Ausgestaltung 
ihres  Geschäftsplanes  schreitet  die  „Internationale“  vor¬ 
wärts.  Die  ausgezeichneten  organisatorischen  Kräfte, 

•  welche  flie  Direktion  im  In-  und  Auslande  in  ihren 
Dienst  zu  stellen  verstanden  hat,  sowie  auch  die  strikte 
Einhaltung  der  neuen  Konventionaltarife  und  Versiche- 
trungsbedingungen  haben  ihr  auch  im  Lager  der  hiesigen 
Konkurrenz  nur  Freunde  geschaffen.  Die  überaus  erfreu¬ 
liche  Entwicklung  kommt  in  erster  Linie  in  dem  bedeu¬ 
tenden  Prämienzuwachs  (von  4,256.370,97  auf  4,633.240,09 
Kronen)  per  K  376.869,12  zum  Ausdruck.  Dieses  Plus 
fallt  umsomehr  ins  Gewicht,  als  in  Belgien  infolge  Pro- 
mulgierung  des  Arbeiterunfallgesetzes  der  Betrieb  der  Kol¬ 
lektiv-Versicherungen  aufgelassen  werden  musste  (was 
einen  Prämienausfall  von  1 20.000  Iv  bedingte). 

Die  namhafte  Erhöhung  der  Zinseneinnahme  aus 
ihrem  Effektenbesitz  von  K  195.167,23  auf  K  311.685,74 
steht  natürlich  mit  der  Erhöhung  ihres  Aktienkapitales 
lauf  K  2,000.000,-  und  der  durch  die  Emission  neuer 
Aktien  erfolgte  Verstärkung  des  Kapitalreservefondes  im 
ursächlichen  Zusammenhänge. 

Als  besonders  günstiges  Moment  darf  hervorge¬ 
hoben  werden,  dass  nach  reichlicher  Dotierung  der  Prä- 
imien-  und  Schadenreserve  der  im  Jahre  1902  ins  Leben 
gerufenen  ausserordentlichen  Schadenreserve  weitere 
K  200.000.  zugewiesen  werden  konnten,  wodurch  sie  auf 
eine  halbe  Million  Kronen  ergänzt  erscheint. 

Die  Prämien-Einnahme  inkl.  Gebühren  belief  sich  auf  Kronen 
4,633.240,09  gegen  K  4,256.370,97  im  Vorjahre.  An  Zinzen  wurden 
vereinnahmt  K  311.685,74,  Hiezu  Gewinn  bei  Valuten  und  realisierten 
Effekten  K  12.990,37,  Gesamt-Einnahme  K  4,957.916,20,  welcher  gegen¬ 
überstehen:  die  Rückversicherungs-Prämien  von  K  750.137,75,  die 
Schadenzahlungen  im  Betrage  von  K  2,216.026,84,  abzüglich  des  An¬ 
teiles  der  Rückversicherer  per  K  424.815,65,  die  um  K  144.577, —  er¬ 
höhte  Schadenreserve,  welche  nunmehr  K  1,115.914,—  gegen  Iv  971.337 
im  Vorjahre  beträgt,  die  Prämienreserve,  welche  eine  Erhöhung  um 
Iv  196.235,83  erfuhr  und  sich,  obgleich  für  einen  erheblichen  nicht 
reservepflichtigen  Prämienbetrag  keine  Rückstellung  erforderlich  war, 
nunmehr  auf  K  2,631.032,75  gegen  K  2,434.796,92  im  Vorjahre  be¬ 
läuft.  Zur  Verstärkung  der  auslserbrdentlichen  Schaden¬ 
reserve  wurden,  wie  früher  erwähnt,  abermals  Iv  200.000, —  ver¬ 
wendet,  90  dass  dieselbe  nunmehr  die  Höhe  von  Iv  '500.000, —  erreicht. 


Die  Regie-Auslagen  betrugen  insgesamt  K  1,428.117,30,  hievon  ent¬ 
fielen  K  596.185,86  auf  Provisionen  und  K  831.931,44  auf  laufende 
Verwaltungskosten.  Die  Steuern  und  Gebühren  erforderten  K  154.487,50 
gegen  Iv  1  12.469,42  im  Vorjahre.  Die  Abschreibungen  beliefen  sich 
durch  den  buchmässigen  Kursverlust  an  Effekten  auf  K  4705,95.  Der¬ 
selbe  wurde  von  der  Reserve  für  Kursschwankungen  abgeschrieben, 
welche  sich  daher  per  31.  Dezember  1905  auf  Iv  119.251,10  beläuft. 
Die  Gesamtausgaben  betragen  K  4,664.766,57,  die  Gesamteinnahmen 
zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahre  per  Iv  39.726,06 
betragen  K  4,997.642,26  und  es  verbleibt  sonach  ein  Ueberschuss  von 
Iv  332.875,69.  Von  diesem  Ueberschusse  sind  vorerst  in  Gemässheit 
des  S  42  unserer  Statuten  4  Prozent  des  Aktienkapitals  von  K  2,000.000, 
das  ist  K  80.000,  —  in  Abzug  zu  bringen.  Weiters  kommt  in  Abzug  der 
Gewinn- Vortrag  aus  dem  Vorjahre  per  Iv  39.726,06,  somit  verbleiben 
K  213.149,63.  Hievon  sind  zu  verwenden:  15  Prozent  für  Tantiemen, 
d.  i.  Iv  31,972,44,  es  verbleiben  demnach  Iv  181.177,19,  zuzüglich  obiger 
4  Prozent  des  Aktienkapitales  per  K  80.000, —  und  des  Gewinnvortrages 
per  Iv  39.726,06,  zusammen  K  300.903,25  zur  Verfügung  der  General¬ 
versammlung.  Der  Antrag  des  Verwaltungsrates,  Iv  260.000,  d.  i. 
Iv  52. —  per  Aktie  zur  Einlösung  des  Kupons  Nr.  15  zu  verwenden 
und  K  40.903,25  als  Gewinn-Saldo  auf  neue  Rechnung  vorzutragen, 
wurde  von  der  am  31.  v.  M.  abgehaltenen  15.  ordentlichen  General¬ 
versammlung  der  Aktionäre  vollinhaltlich  genehmigt  und  der  Direktion 
das  Absolutorium  erteilt. 

Wir  würden  uns  einer  Ungenauigkeit  schuldig' 
machen,  wenn  wir  nicht  auch  hier  von  der  Errichtung 
einer  Pensionskasse  Akt  nehmen  würden  (welcher  der  Be¬ 
stand  des  Hilfs-Pensionsfondes  mit  K  60.746,69  sowie  jene 
der  Versorgungskasse  mit  1  52.302,85  überwiesen  wurden), 
auf  welchem  Wege  die  „Internationale“  für  die  Zukunft 
ihrer  Angestellten  sowie  deren  Familien  in  munifizenter 
Weise  Vorsorge  getroffen  hat. 


„Veritas“  Berliner  Viehversicherungs¬ 
gesellschaft  a.  G. 

Der  letzte  (42.)  Bericht  dieser  Anstalt  trägt  die  Merk¬ 
male  eines  kräftigen  rüstigen  Fortschrittes  an  sich.  Diese 
Fortschritte  haben  sich  bei  dieser  Anstatt  niemals  in 
sprunghaftem  Tempo,  sondern  stets  im  ruhigen  Gleich¬ 
masse  bedächtiger  Erwägung  vollzogen.  Sie  sind  deshalb 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  das  P  r  o  d  u  k  f 
einer  gesunden,  v  on  s  o  1  i  d  e  n  Grundsätze  n 
geleiteten  A  k  q  u  i  s  i  t  i  o  11  s  a  r  b  e  i  t ,  sowie. einer 
rationellen  Ans  c  h  m  iegungsfäh  ig'keit,  inso¬ 
fern,  als  die  Vorteile  der  fixen  jährlich  sich  gleich  bleiben¬ 
den  Prämien  bei  den  Interessenten  immer  grösseren  An¬ 
klang  finden.  La  rage  de  nombre  war  niemals  Sache 
der  „Veritas“.  Sie  liebt  es  nicht,  mit  grossen  Ziffern  zu  prun¬ 
ken,  sondern  sie  legt  vor  allem  andern  Wert  auf  einen 
gesichteten  Versicherungsstock,  indem  sie  vornehmlich  die 
Qualität  des  Geschäftes  berücksichtigt.  Jeder  Eingeweihte 
wird  einräumen,  dass  die  „Veritas“  mit  Leichtigkeit  hätte 
mehr  produzieren  können,  doch  ihr  Hauptbestreben  geht 
dahin,  die  Versicherungen  des  alten  Bestandes  in 
nachschussfreie,  bezw.  nachschussvückversicherte  Risiken 
umzuwandeln.  Die  „Veritas“  tritt  wenig  in  den  Vorder¬ 
grund,  nur  wenn  es  gilt,  gemeinsame  Schäden  zu  be¬ 
kämpfen,  legt  sie  sich1  immer  energisch  ins  Zeug,  und  sie 
ist  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  durch  Nach¬ 
schussforderungen  der  freien  Entwicklung  der  Branche 
H  emmschuhe  angelegt  werden.  Die  Anerk  e  n  n  u  n  gj 
i  h  res  ehrlichen  Streb' ens  wird  i  h  r  a  u  c  h! 
seitens  aller  au  fric'litigen  Freunde  d  er  V  i  e  h  - 
Versicherungsinstitution  niemals  versagt. 
Nur  Spekulanten  erklärt  die  „Veritas“  den  Krieg  bis  aufs 
Messer.  Tatsächlich  hat  sie  mit  Spekulationsversich'eruh- 
gen  reinen  Tisch  gemacht  und  darf  heute  auf  einen  ge¬ 
wählten  erlesenen  Versicherungsstock  hinweisen.  Die 
massigen  Prämien,  die  kulante  Regulierungsweise,  sowie 
andere  Vergünstigungen,  beispielsweise,  dass  die  „Veritas“1 
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bei -Pf  e  r  de  n  ,  Maultieren  und  Eseln  auch  den 
•dauernden  Minderwert,weldh!erdurch  Bein- 
leiden,  einseitige  und  totale  Erblindung, 
Dämpfigkeit,  Gehirnerkrankung  und  son¬ 
stige  schwere  innere  Leiden  entsteht,  mit- 
versichert,  sind  abgesehen  von  der  Befrei¬ 
ung  jeglicher  N  a  c  h  s  c  h  u  s  s  v  e  r  p  f  1  i  c  h  t  u  n  g  da¬ 
zu  angetan,  der  Gesellschaft  eine  steigende 
Popularität  und  einen  frischen  Mit¬ 
gliederzugang  zu  sichern.  Die  „Veritas“  be¬ 
schränkt  sich  auf  Vieh -  (Lebensversiche¬ 
rung,  welche  sie,  wie  aus  vorstehendem  ersichtlich,  zu 
vervollkommnen  und  den  Forderungen  der  Praxis 
anzupassen  eifrig  und  unablässig  bemüht  ist.  Auf 
ihren  im  Vorjahre  eingeführten  Tarif  O,  in  welchem 
das  Minderwertrisiko  bei  der  Vieh  Versiche¬ 
rung  gleich  mit  ein  geschlossen  ist,  sei 
wieder  ho  1 1  die  Aufmerksamkeit  h in  ge  1  e  n k  r , 
insoferne  als  sich  den  Interessenten  damit 
Gelegenheit  bietet,  gegen  eine  jährlich 
gleichbleibende  Prämienzahlung  (ohne  ir¬ 
gendwelche  Zuschuss-  und  Ergänzungsprä- 
m  i  e  n)  ihre  Viehbestände  zu  versichern. 

Anlangend  das  Spesenmo m  e n t,  so  prägt  sich 
in  der  ganzen  Gebarung  das  Bestreben  aus,  die 
Ausgaben  nae'h  Möglichkeit  herabzu¬ 
drücken,  wobei  nicht  ausseracht  gelassen  werden  darf, 
dass  von  allen  Branchen  die  Viehversicherung  an  die 
Bureauverwaltung  die  grössten  Anforderungen  stellte,  ins¬ 
besondere  dann,  wenn  durch  Aufnahme  einer  neuen 
Kombinationgrössere  Aufwendungen  unver¬ 
meidlich  werden.  Wenn  wir  noch  erwähnen,  dass 
die  Aussenstände  bei  der  Gesellschaft  nur  geringfügig  sind, 
und  ihre  aktiven  Werten  in  erstklassigen  hinterlegt  sind,  so 
wird  jeder  Fachmann  unser  Urteil,  dass  die  ,, Veritas“  den 
vertrauenswürdigsten  und  umsichtig  verwalteten 
deutschen  Viehver  Sicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  anzureihen  ist,  unterschreiben.  Dem  Be¬ 
richt  selbst  entnehmen  wir  folgende  Daten : 

A.  Versidierungssumme. 

Für  eigene  Rechnun’ 

1905  M  6,498.650' — einschl.  Rückversicherungsanteil  M.  6,479.750. — 
1904  „  6,484.430'—  „  „  „  6,460.13  )'— 

mithin  mehr  M.  14.220'—  „  „  M.  19.620  — 

Für  eigene  Rechnun 

1905  Mk.  422.07910  einschl.  Rückversicherungs-Anteil  Mk.  380. 246  41 
1904  „  381,285-63  „  „  „  369.615  12 

mithin  mehrMk.40.793'47  „  „  Mk.  10.63129 

Die  Schäden  stellten  höhere  Ansprüche  als  im  Vorjahre. 

784  Krankheitsfälle  und  700  Schäden  lagen  zur 
Bearbeitungvor.  Die  Schäden  erforderten  bei  einer 
Versicherungssumme  von  Mk.  368.850, —  einen  Ent¬ 
schädigungsbetrag  von  M.  257.690,30  (cf.  Gewinn-  und 
Verlust-Rechnung). 

Die  Verwaltungsausgaben  bewegen  sich  im  Rahmen  der  Solidi¬ 
tät.  Die  verausgabten  Zinsen  beziehen  sich  auf  geleistete  und  bereits 
wieder  zurückgezahlte  Bankvorschüsse,  die  wir  im  Laufe  des  Jahres 
rum  Betriebe  notwendig  hatten  und  auf  unseren  Betriebs-  und  Dispo¬ 
sitionsfonds.  Die  vereinnahmten  Zinsen  sind  aus  unseren  Kapital¬ 
anlagen  entstanden.  (Weiteres  in  der  Bilanz  im  Inseratenteile.) 

j  - 

Petition  des  Verbandes  deutscher  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften 

um  Abänderung  des  Gesetzentwurfes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag. 

11. 

Im  §28,  2.  Absatz,  r.  Satz  Ist  bestimmt,  dass 
die  Verpflichtung  des  Versicherers  bestehen 
bleibt,  wenn  ihm  die  Erhöhung  der  Gefahr  an 


dem  Zeitpunkte  bekannt  war,  an  welchem  ihm  die 
Anzeige  hätte  zugehen  müssen. 

Zweifellos  soll  damit  doch  nür  bezweckt  werden,  das  Rück- 
trit'tsrecht  des  Versicherers  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  zu  be¬ 
schränken  und  erscheint  es  zur  Vermeidung  von  Missverständnissen 
notwendig,  den  Satz  anzugliedern:  „falls  der  Rücktritt  vom  Versiche¬ 
rungsvertrag  nicht  unverzüglich  nach  Bekanntwerden  der  Gefahrer¬ 
höhung  erklärt  wird." 

§  29  bestimmt,  dass  eine  unerhebliche  Er¬ 
höhung  der  Gefahr  nicht  in  Betracht  kommt  und 
weiter,  dass  eine  Gefahrerhöhung  auch  dann 
nicht  in  Betracht  kommt,  wenn  nach  den  Umstän¬ 
den  als  vereinbart  anzusehen  ist,  dass  das  Ver¬ 
sicherungsverhältnis  durch  die  Gefahrerhöhung 
nicht  berührt  werden  soll. 

Die  Rechtssicherheit  erfordert  -eine  nähere  Präzisierung  der 
Begriffe  „unerheblich"  und  „den  Umständen  nach“  und  sollte  der  erste 
Satz  mindestens  dahin  erweitert  werden,  dass  eine  unerhebliche  Er¬ 
höhung  der  Gefahr  dann  nicht  in  Betracht  kommt,  wenn  der  Schaden 
dadurch  nicht  veranlasst  oder  nicht  vergrössert  worden  ist.  Den 
zweiten  Satz  bitten  wir  dahin  zu  formulieren,  dass  eine  Gefahrerhöhung 
dann  nicht  in  Betracht  kommt,  wenn,  vereinbart  ist,  dass  das  Ver- 
sicherungsverhältnis  durch  die  Gefahrerhöhung  nicht  berührt  werden 
soll.  Noch  zweckmässiger  aber  würde  der  zweite  Satz  des  §  29 
überhaupt  wegfallen. 

Das  in  der  Begründung  zu  den  Entwürfen  eines  Gesetzes  über 
den  Versicherungsvertrag  angeführte  Beispiel  ist  nicht  stichhältieg, 
da  Seuchenverluste  nach  den  Versicherungsbedingungen  aller  Gesell¬ 
schaften  zu  ersetzen  sind,  soweit  keine  staatliche  Vergütung  vorge¬ 
sehen  ist.  Gefahrenerhöhungen  können  vor  allen  Dingen  auch  durch 
Nichtanmeldung  versicherungsunfähiger  Pferde  (Schläger,  Beisser  u. 
s.  w.)  u.  a.  m.  eintreten. 

(Im  §30  ist  das  Recht  des  Rücktrittes  oder 
der  Kündigung  in  den  Fällen  der  Gefahrerhöhung 
behandelt.) 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  muss  dringend  empfohlen 
werden,  den  auf  die  Kündigung  bezüglichen  Passus  zu  streichen, 
da  bei  Erhöhung  der  Gefahr  naturgemäss  nur  das  Rücktrittsrecht, 
aber  nicht  eine  Kündigungsvorschrift  in  Betracht  kommen  kann. 

§  34,  2.  Absatz  bestimmt,  dass  der  Versicherer 
Belege  nur  insoweit  fordern  kann,  als  die  Be¬ 
schaffung  dem  Versicherungsnehmer  billiger 
Weise  zu  ge  mutet  werden  kann. 

Die  in  dem  Worte  „billiger  Weise"  liegende  Einschränkung 
gibt  dem  freien  richterlichen  Ermessen  einen  viel  zu  weiten  Spiel¬ 
raum  und  werden  dadurch  möglicherweise  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  wichtige  Nachweise  entzogen.  Speziell  in  der  Viehversiche¬ 
rung  ist  es  für  die  Beurteilung  der  Schadenfälle  von  hoher  Wich¬ 
tigkeit,  dass  der  Versicherungsnehmer  im  Krankheitsfalle  die  tier¬ 
ärztlichen  Gutachten,  in  Schadenfällen  den  Sektionsbericht  und  im 
übrigen  den  Nachweis  des  Kaufpreises  liefert,  und  würde  eine  Ein¬ 
schränkung  der  dem  Versicherungsnehmer  mit  obliegenden  Beweis¬ 
last  Betrügereien  aller  Art  weitgehenden  Vorschub  leisten.  Dafür,  dass 
dem  Versicherungsnehmer  nicht  zuviel  zugemutet  wird,  sorgt  schon 
die  auf  dem  Versicherungsgebiete  herrschende  grosse  Konkurrenz, 
welche  die  einzelnen  Gesellschaften  dazu  zwingt,  ihre  Versicherten 
nach  jeder  Richtung  hin  zufriedenzustellen.  Gegen  Betrugsversuche 
muss  aber  die  Gesellschaft  geschützt  werden,  und  kann  dies  nur 
dadurch  geschehen,  dass  die  Erbringung  von  Belegen  seitens  des 
Versicherungsnehmers  nicht  eingeschränkt  wird.  Die  Streichung  des 
zweiten  Satzes  von  §  34  erscheint  hiernach  dringend  notwendig. 

Im  §41,  2.  Absatz  wird  bestimmt,  dass  der 

Versicherer  das  Versicherungsverhältnis  unter 
Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  von  einem  Mo¬ 
nate  kündigen  kann,  wenn  die  höhere  Gefahr 
nach  den  für  den  Geschäftsbetrieb  des  Versiche¬ 
rers  massgebenden  Grundsätzen  auch  gegen  eine 
höhere  Prämie  nicht  übernommen  wird. 

Hierin  liegt  eine  Ungerechtigkeit  gegenüber  dem  Versicherer, 
denn  wenn  derselbe  die  höhere  Gefahr  überhaupt  nicht  versichern 
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gezwungen  werden,  trotzdem  noch  einen  Monat  zu  haften.  Wie 
will  und  nicht  versichern  Jcänn,  so  kann  er  billigerweise  auch  nicht 
schon  früher  hervorgehoben,  sollte  dem  Versicherer  bei  Eintritt  einer 
erhöhten  Gefahr  ohne  weiteres  das  Rücktrittsrecht  eingeräumt  werden. 
Es  erscheint  hiernach  notwendig,  den  ganzen  §  41  fallen  zu  lassen. 

Im  S  43  wird  bestimmt,  dass  der  Versiche¬ 
rungsagent  in  den  darin  angeführten  4  Punkten 
ohneweiters  als  bevollmächtigt  gilt. 

Es  scheint  hier  doch  dringend  geboten,  einen  scharfen  Unter¬ 
schied  zwischen  Agenten,  welche  seitens  der  Versicherungs-Gesellschaft 
eine  ausgedehnte  Vollmacht  erhalten  und  solchen  Agenten,  welche 
nur  gelegentlich  Versicherungen  vermitteln,  über  deren  Annahme  oder 
Ablehnung  aber  die  Direktion  der  Versicherungs-Gesellschaft  zu  ent¬ 
scheiden  hat,  zu  machen,  und  sollte  §  43  nur  auf  solche  Agenten 
angewendet  werden,  welche  im  Besitz  einer  entsprechenden  schrift¬ 
lichen  Vollmacht  des  Versicherers  sind.  Im  andern  Falle  ist  zu  be¬ 
fürchten,  dass  sich  Versicherungsnehmer  und  Agenten  zu  unlauteren 
Manipulationen  gegen  den  V ersicherer  vereinigen. 

Im  §46  wird  der  Versicherungsagent  in  An¬ 
sehung  der  von  ihm  vermittelten  oder  abgeschlos¬ 
senen  Verträge  zu  unbeschränkten  Rechtshand¬ 
lungen  ermächtigt. 

Die  Streichung  dieses  Satzes  erscheint  durchaus  notwendig. 
Mindestens  müssten  die  Rechte  des  V ersicherers  so  weit  geschützt 
werden,  dass  sie  durch  die  Agenten  nicht  gefährdet  werden  können 
und  dass  insbesondere  der  Agent  für  nicht  weiter  ermächtigt  gilt,  als 
die  ihm  von  dem  Versicherer  erteilte  schriftliche  Vollmacht  geht. 

Im  §  47  soll  eine  Beschränkung  der  dem  Ver¬ 
sicherungsagenten  nach  den  §§  43—46  zu  stehenden 
Vertretungsmacht  von  Dritten  nur  dann  aner¬ 
kannt  werden,  wenn  diese  die  Beschränkung  bei 
der  Vornahme  des  Geschäftes  oder  der  Rechts¬ 
handlung  kannten  oder  kennen  mussten. 

Wesentlich  zweckmässiger  würde  es  auch  für  den  Versiche¬ 
rungsnehmer  sein,  wenn  er  daran  gewöhnt  würde,  sich  weniger  auf 
die  Agenten  zu  verlassen,  sondern  sich  mit  dem  V ersicherer  direkt 
zu  verständigen.  Bei  einer  sehr  grossen  Anzahl  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  bestehen  bereits  derartige  Vorschriften  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  und  haben  sich  dieselben  bisher  bestens  bewährt.  Es 
wird  daher  dringend  empfohlen,  die  für  den  Agenten  vorgesehenen 
Befugnisse  nicht  zu  weit  auszudehnen  und  dieselben  jedenfalls  nicht 
über  die  vom  Versicherer  zu  erteilende  schriftliche  Vollmacht  zu 
erweitern. 

Im  §  48  wird  die  Zuständigkeit  des  Gerichtes 
bei  Klagen  gegen  den  Versicherer  auf  den  Ort 
beschränkt,  wo  der  Agent  zur  Zeit  der  Vermitt¬ 
lung  seine  gewerbliche  l  Niederlassung  oder 
seinen  Wohnsitz  h  a  1 1  e. 

Diese  Bestimmung  bildet  eine  Verschlechterung  gegenüber  der 
bisherigen  Gepflogenheit,  wonach  die  Wahl  des  Gerichtes  dem  kla¬ 
genden  Teile  freistand,  bezw.  wonach  der  Versicherte  an  seinem 
Wohnsitze  klagen  konnte.  Der  Gerichtsstand  nach  §  48  kann  unter 
Umständen  für  den  Versicherungsnehmer  erhebliche  Unbequemlich¬ 
keiten  mit  sich  bringen,  wenn  derselbe  seine  Niederlassung  inzwischen 
verlegt  hat.  Es  erscheint  hiernach  zweckmässig,  den  §  48  dahin 
abzuändern,  dass  die  Gerichte  als  zuständig  gelten,  wo  der  Kläger 
und  der  Beklagte  ihren  Wohnsitz  haben  und  dass  die  Wahl  unter 
■diesen  Gerichten  dem  klagenden  Teile  freigestellt  wird. 

Im  §  5 1  wird  bestimmt,  dass  die  Versiche¬ 
rungssumme  im  Falle  der  Ueb  erversicherung1 
nur  dann  herabgesetzt  werden  kann,  wenn  sie  den 
Wert  des  versicherten  Interesses  erheblich  über¬ 
steigt. 

Es  ist  sehr  wünschenswert,  dass  diese  unbestimmte  Fassung 
beseitigt  wird,  und  dass  das  Recht  einer  Herabsetzung  der  Versiche¬ 
rungssumme  für  jede  Ueberversicherung  eingeräumt  wird:  denn  jede 
Ueberversicherung  zielt  auf  einen  Gewinn  hin,  während  der  Ver¬ 
sicherer  unter  allen  Umständen  nur  den  tatsächlichen  Schaden  ver¬ 
sichern  und  sich  damit  gegen  Spekulations-Versicherungen  schützen 
will. 


Nach  §  63  sind  Aufwendungen,  die  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  gemäss  §  62  macht,  vom  Ver¬ 
sicherer  zu  tragen. 

Für  die  Viehversicherung  ist  dies  völlig  undurchführbar,  denn 
nach  §  63  würde  der  Versicherungsnehmer  berechtigt  sein,  u.  a. 
die  Aufwendungen  für  Aushilfspferde,  die  er  für  erkrankte  Tiere  ein¬ 
stellt,  ersetzt  zu  verlangen.  Damit  würde  aber  der  bisherige  Ver¬ 
sicherungszweck,  welcher  sich  lediglich  auf  den  Ersatz  des 'verendeten 
oder  getöteten  Tieres  erstreckt,  in  ganz  andere  Bahnen  gelenkt.  Die 
Aufwendungen,  welche  zur  Abwendung  oder  Minderung  des  Schadens 
di.enen  sollen,  müssen  unter  allen  Umständen  dem  Versicherten  zur 
Last  fallen.  Es  hat  dies  auch  seine  volle  Berechtigung,  wenn  im 
Auge  behalten  wird,  dass  die  Versicherung  von  vornherein  nicht 
einen  Ersatz  der  für  die  Abwendung  und  Minderung  eines  Schadens 
erforderlichen  Aufwendungen,  sondern  lediglich  die  Deckung  des 
versicherten  Schadens  bezweckt.  Auch  ohne  die  Versicherung  würden 
die  gleichen  Aufwendungen  zur  Abwehr  und  Minderung  des  Schadens 
unternommen  und  wird  dem  Versicherungsnehmer  deshalb  auch  nichts 
Unbilliges  zugemutet,  wenn  er  weiter  die  Aufwendungen  zur  Abwehr 
und  Minderung  eines  Schadens  tragen  soll.  Es  wird  dringend  ge¬ 
beten,  den  §  63,  soweit  die  Viehversicherung  in  Frage  kommt,  in 
vollem  Umfang  zu  streichen. 

Im  i;  66  wird  bestimmt,  dass  der  Versiche¬ 
rer  die  Kosten,  welche  durch  d  i  c  E  r  m  i  1 1 1  u  n  g  und 
Feststellung  des  ihm  zur  Last  fallenden  Scha¬ 
dens  entstehen,  dem  Versicherungsnehmer  inso¬ 
weit  zu  erstatten  hat,  als  die  Aufwendungen  den 
Umständen  nach  geboten  waren. 

Auch  hier  handelt  es  sich  um  eine  Erweiterung  der  versicher¬ 
ten  Leistungen,  die  in  Rücksicht  darauf  unberechtigt  erscheint,  weil 
die  bisherigen  Prämien  darauf  zugeschnitten  sind,  dass  die  Er¬ 
mittlungskosten  und  insbesondere  die  Kosten  für  die  Sachverstän¬ 
digen  dem  Versicherungsnehmer  zur  Last  fallen.  Es  wird  für  dringend 
notwendig  gehalten,  den  t?  66,  soweit  die  Viehversicherung  in 
Frage  kommt,  zu  streichen.  (Schluss  folgt) 


Oesterreich-Ungarn. 

Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle. 

Einleitend  wird  dem  verstorbenen  Verwaltungsrate  Herrn  Hof-  und 
Gerichtsadvokaten  Dr.  Rud  olf  Pfaffinger,  der  sich  jederzeit,  auch 
schon  vor  seiner  Berufung  in  den  Verwaltungsrat,  als  ein  warmer 
Freund  und  Förderer  des  Vereines  erwiesen  hat,  ein  ehrenvoller  Nach¬ 
ruf  gewidmet.  Die  Gebarung  im  Jahre  1905  ergab  folgende  Resultate: 
Die  Prämien  -  Einnahme  auf  eigene  Rechnung  bezifferte  sich 
mit  1,024.235’86  K,  weiters  rückversichert  6i9.442‘92  K,  zusammen 
1,673.678'78  K;  im  Vorjahre:  1,541.445'69  K,  daher  Zuwachs:  132,233.09  K. 
Die  Einnahme  an  Schreib-  und  Beitrittsgebüren  betrug  88.137‘44  K.  Die 
SchadenzahluDgen  auf  eigene  Rechnung  erforderten  494.466,57  K,  aus 
dem  indirekten  Geschäfte  340.9 11‘94  K,  zusammen  8o5.408‘51  K;  im 
Vorjahre :  782.712  92  K,  daher  Zuwachs  52.695-59  K.  Die  seit  dem  Be¬ 
stände  des  Vereines  ausgezahlten  Entschädigungen,  die  bis  Ende  1904 
6,768.141'57  K  betrugen,  haben  nun  die  Summe  von  7,603.550'08  er¬ 
reicht.  Die  Prämienreserve  (40  Prozent  der  Prämie)  auf  eigene  Rech¬ 
nung  409.694'34  K,  rückversichert  259.777T7  K,  zusammen  669.471-51  K. 
Schadenreserve  auf  eigene  Rechnung  145.058  71  K,  rückversichert 
93.605  58  K,  zusammen  238.664'29  K.  Regieauslagen  samt  Organisations¬ 
kosten  und  Inventar  abzüglich  der  Vergütungen  der  Rückversicherer 
427.941T6  K.  Buchmässiger  Kursverlust  an  Wertpapieren  1689  K.  Dieser 
Betrag  wurde  aus  dem  Kursdifferenzenfonds  gedeckt,  der  sich  hiedurch 
von  17.118  K  auf  lh.429  K  ermässigt  hat.  Realisierter  Kursgewinn  an 
Wertpapieren  180  K.  Die  Zinseneinnahme  betrug  36.bbb'G6  K.  Einge¬ 
nommene  Prämienreserve  abzüglich  Provision  stellte  sich  auf  64.348'76  K. 
Dieser  Betrag  wurde  vergütet  seitens  der  Rückversicherer  aus  Anlass  der 
mit  1.  Jänner  1905  in  Kraft  getretenen  Aenderung  der  Rückversiche¬ 
rungsverträge.  gemäss  welcher  der  Verein  von  gewissen  Risken- 
kategorien  einen  höheren  Prozentanteil  als  vordem  für  eigene  Rechnung 
behält;  eine  Erhöhung  der  Maximalsumme,  die  für  das  einzelne  Risiko 
aus  eigenen  getragen  wird,  ist  mit  dieser  Aenderung  nicht  verbunden. 
Der  Gebarungsüberschuss  ergibt  67.552T9  K.  Hierzu  Gewinnvortrag  aus 
1904  per  1.123  78  K,  macht  zusammen  öS-CTSD?  K.  Aotraggemäss  wurden 
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;  515  97  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Es  bleiben  dann  68.160  K 
•  verfügbar,  die  im  Sinne  des  Beschlusses  der  Generalversammlung  zur 
Verzinsung  des  Gründungsföndeä  mit  8160  K',  für  l’aflti'emen  per  12.000  K. 
zur  Zahlung  der  Gewinnanteile  für  die  Zeichner  dfes  Gründungsfonds  und 
zur  Tilgungerente  mit  je  24.000  K  VerwetiaeD  Werden.  Durch  die  ausge¬ 
wiesene  Abschlagszahlung  auf  dem  Gründungsfonds  werden  von  diesem 
Fonds  24.00 '  K  frei,  die  dem  allgemeinen  Reservefonds  zuzuweisen 
sind.  Der  allgemeine  Reservefonds  erhöht  sich  hiedurch  von  361.000  K, 
auf  338.000  K.  Der  Gründungsfond  erinässigt  sich  auf  112.000  K. 

Gegenseitiger  Versicherungs-Verein  für  Montanwerke,  Maschinen- 
und  Metallfabriken  in  Wien.  Die  Gebarung  im  Jahre  1905  ergab  folgen¬ 
des :  Prämieneinnahme  729.014  69  Iv  gegen  699.805-07  K  im  Vorjahre, 
daher  Zuwachs  29.209‘62  K.  Für  70  Brandschäden  waren  256.394  63  K 
gegen  641.541*88  K  im  Jahre  1904  zu  bezahlen.  Der  Effektenstand  des 
Vereines  ist  mit  einem  Kurswerte  von  10,2  t. 260-70  K  ausgewiesen.  An 
Zinsen  wurden  43.451*37  I\  eingenommen.  Die  Regieauslagen  ein¬ 
schliesslich  der  Erwerbsprovisionen,  Steuern  und  Gebüren  haben 
109.219  K  betragen.  Für  Feuerwehrsteuer  wurden  10  849'57  K  aus¬ 
gegeben.  Der  buchmässige  Kursverlust  an  Wertpapieren  im  Betrage  von 
160  70  K  wird  vom  Kursdifferenzenfonds  in  Abzug  gebracht,  welcher 
sich  hiedurch  auf  25.299  20  K  reduziert.  Von  dem  in  der  Bilanz  ausge¬ 
wiesenen  Ueberschusse  aus  der  Jahresgebarung  per  160.652-56  K  ent¬ 
fallen  10  Prozent  als  Tantieme  des  Verwaltungsrates  16.065-26  K.  Es 
verbleiben  somit  144.587‘30  K  zur  Verfügung,  wovon  laut  §  10  des 
Statuts  25  Prozent  zur  Dotation  des  Reservefonds  und  der  Rest  zur 
Verteilung  an  die  Mitglieder  zu  verwenden  sind.  Der  Reservefonds  per 
663.9’>877  K  erhöht  sich  demnach  um  25  Prozent  von  144.537  30  K  = 
36.146  82  K,  ferner  um  die  verfallenen  Gewinnanteile  ex  1903,  welche 
laut  §  10  des  Statuts  ebenfalls  dem  Reservefonds  einzuverleiben  sind 
2.931*32  K  zusammen  um  39.078*14  K  und  erreicht  hierdurch  die  Summe 
von  703.036*91  K.  Der  zur  Verteilung  gelangende  Gewinn,  75  Prozent 
von  144  587  30  K  beträgt  108.4t0'48  Iv,  welcher  den  Mitgliedern  auf 
deren  Prämienzahlung  per  1907  gutgeschrieben  wird.  Der  Generalver¬ 
sammlung  lag  der  Antrag  vor,  dem  Fonds  zur  Stabilisierung  der  Ge¬ 
winnanteile  der  Mitglieder  weiters  2.977  03  K  zu  entnehmen,  wodurch 
der  Verein  in  der  Lage  ist,  111.417  57  =  1  Prozent  der  im  Mitglieder¬ 
verzeichnisse  ausgewiesenen  Gesamtzahlung  per  11,141.755*51  K  zu 
verteilen.  Durch  Genehmigung  dieses  Antrages  erinässigt  sich  der  Fonds 
zur  Stabilisierung  der  Gewinnanteile  der  Mitglieder  um  obige  2.977.08  K 
auf  118.944*78  K. 

Pannonia  ungarische  Rückversicherungs-Anstalt. 

Der  Geschäftskreis  der  „Pannonia“  hat  auch  im  Berichtsjahre 
an  Ausdehnung  zugenommen  und  bilanziert  jeder  der  von  ihr  kulti¬ 
vierten  Geschäftszweige  mit  günstigem  Resultate.  Die  Netto-Prämien- 
Einnahme  erhöhte  sich  von  K  3,589.112,18  des  Jahres  1904  auf 
K  3,812.557,02.  Das  Prämien-Plus  pro  1905  beträgt  daher  K  223.444,84. 
Für  eigene  Rechnung  wurden  im  vergangenen  Jahre  an  Feuerschäden 
IC  2,365.060,21  gegen  K  2,674.451,39  des  Jahres  1904  bezahlt.  Das 
Schadenminus  im  Berichtsjahre  beziffert  sich  somit  auf  IC  309.391,18. 
Für  pendente  Feuerschäden  mussten  dagegen  IC  415.416, —  gegen  die 
im  Jahre  1904  hiefür  vorgetragene  Summe  von  K  370.310, — ■  reserviert 
werrden.  Das.  Transportgeschäft  schliesst  mit  einem  Gewinn  von  Kro¬ 
nen  5683,64.  An  Zinsen,  Hauszinserträgnis  und  Agio  wurden  verein¬ 
nahmt  K  309.749,25  gegen  IC  295.954,79  im  Jahre  1904.  Die  Bilanz 
schliesst  mit  einem  Reingewinn  von  K  502.273,43,  und  wird  beantragt, 
dass  von  dem  nach  Abzug  der  in  den  §§1  36  und  33  der  Statuten 
stipulierten  Tantiemen  der  Direktion  und  der  Beamten  per  K  40.181,87, 
sow-ie  der,  laut  §,  45  für  die  Spezialreserve  zurückzubehaltenden  Kronen 
46.209.16,  insgesamt  IC  86.391,03,  der  Generalversammlung  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Betrage  von  IC  415,882,40  zur  Bezahlung  einer 
Dividende  von  IC  120, —  nach  jeder  Aktie  =  K  240.000,—  verwendet, 
für  Steuer-Reserve  K  30.000, —  zurückgelegt,  dem  Hilfsfond  der 
Beamten  IC  20.000, —  zugewiesen  und  der  noch  verbleibende  Rest  von 
IC  125.882,40  der  „Spezial-Reserve“  als  ausserordentliche  Dotierung 
zugeführt  werde.  Diese  Spezial-Reserve  erhöht  sich  hiedurch  auf 
JC  38  7.020,95.  Schliesslich  wird  mitgeetilt,  dass  die  Anstalt  behufs  Er¬ 
zielung  eines  besseren  Erträgnisses  es  für  zweckmässig  erachtete,  auf 
ihrer  Liegenschaft  in  Szeged  einen  den  modernen  Anforderungen  ent¬ 
sprechenden  Neubau  aufzuführen,  dessen  Kosten  ca.  K  200.000, —  be¬ 
tragen  werden. 

„Fonoiereb  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Die  Generalversamm¬ 
lung  der  „Fonci&re“,  Pester  Versicherungs-Anstalt,  findet  am  10.  April  1.  J. 


statt  Aus  den,  bezüglich  des  Geschäftsjahres  1935,  veröffentlichten 
Schlussrechnungen  dieser  Anstalt,  entnehmen  wir  die  nachfolgenden 
wesentlicheren  Zifferdaten :  Die  nach  Abzug  der  Storni  im  Vorjahre 
erzielten  Prämieneinnahmen  betrugen  9.834.817,56  K,  in  den  Elementar- 
und  Uof  ill-Branchen  und  3,453.721,76  K,  in  der  Lebensversicherungs¬ 
branche,  zusammen  daher  13,338.572,32  K,  während  die  in  den  Nach¬ 
jahren  fälligen  Prämienscheine  und  Prämienwechsel  in  den  Feuer-  und 
Unfal'versicherungs-Branchen  21,373.074.31  IC  betragen.  Der  Versiche¬ 
rungsbestand  in  d  er  Lebensversicherungs-Branche  hat  sich  im  abge¬ 
laufenen  Geschäfts]  ihre  auf  89,465,307  Kronen  K ap:tal  und  33.467  Kronen 
Rente  erhöht.  Die  Prämien-Kursschwankungs-  und  Gewinnst-Reser.ven, 
sowie  die  Prämienüberträge  belaufen  sich  auf  25,434.317,12  K  Die  Ge¬ 
samtreserven  der  Anstalt  steigerten  sich,  zuzüglich  der  neuerlichen 
Dotierung  der  Gewinnstreserve,  um  den  Betrag  von  1,801.731,36  Kronen. 
Die  Kapitalien  der  Anstalt,  ohne  Einbeziehung  der  Barbestände  bei  den 
Filialen,  der  Konto-Korrent-Forderungen,  der  Saldi  bei  den  Vertretungen 
und  Parteien,  sind  in  folgender  Weise  eloziert :  In  barem  Kassabestand 
am  Zentralsitze  der  Anstalt  200.140,70  K.  In  disponiblen  Guthaben  bei 
Kreditanstalten  und  Sparkassen  3,370.014  6  2  K.  Unbelastete  Gesell¬ 
schaftshäuser  in  Budapest  und  Wien.  3,113.138,25  Iv.  In  Staatspapieren, 
Eisenbahnaktien  und  Prioritäten,  sowie  in  pupillarsicheren  Pfandbriefen 
13,200.402  79  K.  Wechsel  im  Portefeuille  186  215  88  K.  Hypothekar-Dar¬ 
lehen  165.505,18  K.  Darlehen  auf  eigene  Lebensversicherungs-Polizzen 
2,905.120, —  K.  Aus  dem  zur  Verfügung  stehenden  Gewinn  von  251.146,77 
Kronen  wird  die  Verteilung  einer  Dividende  von  14  Kronen  per  Aktie 
17  Perzent  beantragt  werden. 

Versicherungsverband  der  Industriellen.  Unter  Vorsitz  des  Präsi¬ 
denten  Kommerzialrates  Jakob  Thonet  wurde  am  20.  v.  M.  die  (7.) 
ordentliche  Generalversammlung  des  Versicherungsverbandes  öster¬ 
reichischer  und  ungarischer  Industrieller  in  Wien  abgehalten.  Derselben 
wohnte  als  landesfürstlicher  Kommissär  Hofrat  Stephan  Illasiewicz  bei. 
Nach  dem  pro  1905  vorgelegten  Geschäftsberichte  waren  mit  Ende  1905 
Versicherungen  in  der  Höhe  von  358.178  Millionen  Kronen  gegen 
345.203  Millionen  Kronen  im  Vorjahre  in  Kraft.  An  Prämien  wurden 
1,006.882  K  eingenommen.  Von  dem  zuzüglich  des  Vortrages  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Gewinne  per  36.054  K  beantragt  die  Verwaltung, 
12  000  IC  zur  Bezahlung  der  vierprozentigen  Zinsen  an  die  Anteilschein¬ 
besitzer  zu  verwenden,  1918  Iv  dem  Reservefonds  zu  überweisen, 
welcher  sich  hiedurch  auf  12  851  Iv  erhöht,  der  Spezialresere  10.000  K 
zuzuweisen  und  den  Rest  per  11.368  K  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen.  Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen  und  es  gelangt  der 
Koupon  mit  16  Iv  zur  Einlösung.  Die  ausscheidenden  Verwaltungsräte 
Moriz  E  i  s  s  1  e  r,  Eduard  Holstein  und  Naumann  Schefftel 
wurden  wiedergewählt  und  der  kooptierte  Herr  Franz  Richter  in 
seiner  Funktion  bestätigt. 

Konkursaufhebung.  Der  Debreczaner  Gerichtshof  hat  den  Konkurs 
der  Versicherungs-Gesellschaft  „Tisza“  zufolge  Vermögensaufteilung 
aufgehoben.  Viele  unserer  Leser  werden  aus  diesen  Zeilen  vielleicht 
zum  erstenmale  erfahren,  dass  es  eine  Versicherungsgesellschaft  dieses 
Namens  gab.  Nun,  wir  wollen  ihr  keinen  Nekrolog  schreiben  —  de 
mortino  nil  nisi  verum,  sagte  unser  grosser  SzAchenyi  —  und  wir 
hoffen,  dass  ihr  Name  für  so  wieder  aus  der  Vergessenheit  auftauchte, 
ihr  nie  mehr  entrissen  werden  wird. 

Abermals  eine  Assekuranz-Annonce.  Im  Berliner  Tagblatt  fand 
sich  kürzlich  folgende  Annonce  :  „Eine  rheinische  Weinhandlung,  deren 
Chef  in  nächster  Zeit  nach  Berlin  kommt,  sucht  mit  einer  ersten 
Lebensversicherung  eine  grössere  Versicherung  abzuschliessen,  wobei 
als  Bedingung  Abnahme  eines  Postens  Wein  nach  Wahl  gestellt  wird.“ 


Grossbritannien. 

Der  Minister  des  Innern,  G 1  a  d  s  t  0  n  e,  hat  im  Unterhause 
einen  Gesetzentwurf  eingebracbt,  der  das  bestehende  Haftpflicht¬ 
gesetz  über  die  Zahlungen  von  Unfallentschädigungen  seitens  der 
Unternehmer  (Employers  liability)  an  die  in  ihren  Betrieben  zu  Schaden 
gekommenen  Arbeiter  ergänzt  und  verbessert.  Der  Gesetzentwurf  dehnt 
den  Entschädigungsanspruch  auf  alle  Personen,  die  für  einen  Unter¬ 
nehmer  arbeiten,  aus,  mit  Ausnahme  einiger  weniger  Klassen,  wie 
Polizeimannschaften,  Handlungsgehilfen  und  Dienstboten.  Demgemäss 
sollen  alle  im  Tiansportverkebre  beschäftigten  Arbeiter,  Fischer,  See- 
|  leute  und  bei  der  Post  beschäftigte  Personen  nach  den  Bestimmungen 


2042 


dieses  Gesetzes  auf  Entschädigung  Anspruch  haben.  Bezüglich  g  ewisser 
Beschränkungen  des  Entschädigungsanspruches  erklärte  Gladstone 
dass  das  Gesetz  noch  keinen  Abschluss  bringe,  eine  endgiltige  Lösung 
der  ganzen  Frage  vielmehr  erst  durch  eine  Zwangversicherung,  die 
aber  vorläufig  noch  nicht  ausführbar  sei,  zu  erwarten  sei.  Der  von 
Gladstone  eingebrach te  Gesetzentwurf  sieht  auch  eine  Entschädigung 
vor,  in  Fällen  gewerblicher  Krankheiten,  wie  Karbunkelgeschwüre,  Blei¬ 
vergiftung  und  Knochenverwachsung.  Redner  aller  Parteien,  einschliess¬ 
lich  der  Arbeiterpartei,  sprechen  sich  zustimmend  dazu  aus.  Dilke  er¬ 
klärt,  dass  alle  die  gewerblichen  Schwierigkeiten,  mit  denen  England 
jetzt  kämpfe,  von  anderen  Ländern  bereits  gelöst  seien.  Das  deutsche 
Unfallversicherungssystem  sei  für  England  nicht  anwendbar,  wohl  aber 
das  französische  System,  das  auf  dem  Kontinent  schon  vielfach  zur  An¬ 
wendung  gekommen  sei,  wenn  entsprechende  Aenderungen  daran  vor¬ 
genommen  würden.  Nachdem  Gladstone  auf  eine  Anfrage  noch  erklärt 
hat,  dass  das  Gesetz  auch  die  fremden  Seeleute,  die  auf  britischen 
Sch'ffen  fuhren,  einbeziehe,  wird  dieses  in  erster  Lesung  angenommen. 


Finnlard. 

Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft  „Pohjola“  in  Helsingfors.  Der 

14.  Geschäftsbericht  der  Pohjola  liegt  uns  vor  und  wird  die  am  9. 
April  stattfindende  Generalversammlung  über  die  Anträge  des  Ver¬ 
waltungsrates  und  der  Direktion  zu  beschlossen  haben.  Seit  Bestand 
verfolgen  wir  die  Entwicklung  dieser  unter  ebenso  zweckbewusster 
als  geschäftstüchtiger  Leitung  stehenden  Anstalt  mit  sympatischem 
Interesse.  Die  „Pohjola“  beschränkt  ihren  Betrieb  auf  ein  relativ 
begrenztes  Territorium.  Doch  gerade,  wie  sich  in  der  Beschränkung 
der  Meister  zeigt,  so  hat  die  Verwaltung  innerhalb  der  Gemarkungen. 
Finnlands  Gelegenheit,  ihr  ganzes  Können  zu  entfalten,  so  dass  wir 
uns  keiner  Uebertreibung  schuldig  machen,  wenn  wir  die  „Pohjola“ 
als  eine  Musteranstalt  bezeichnen.  Die  „Pohjola“  weiss  mit  ihren 
Mitteln  hauszuhalten,  sie  konzentriert  ihr  Augenmerk  lieber  auf  ein 
kleines,  doch  sicheres  Geschäft,  und  geht  einem  riskanten  Provisions¬ 
aufwand  bedachtsam  aus  dem  Wege.  De  facto  halten  sich  bei  der 
„Pohjola“  die  Spesen  in  durchaus  normalen  Grenzen.  Dass  die  Ge¬ 
währleistungsmittel  in  jeder  Hinsicht  den  Anforderungen  der  Aufsichts¬ 
behörde  entsprechen,  braucht  hier  nicht  erst  besonders  betont  zu 
werden,  nachdem  die  am  13.  April  1905  gewählten  Revisoren,  die 
Herren  Gust.  Rud.  Idman,  Inho  Ballekke  und  Heikki  Renvull  nicht 
allein  die  völlige  Uebereinstimmung  der  Bücher  der  Gesellschaft  mit 
dem  in  dem  Jahresbericht  der  Direktion  enthaltenen  Bücherabschlüsse 
konstatiert  haben,  sondern  nach  Durchsicht  der  Protokolle  der  Direk¬ 
tion  und  des  Verwaltungsrates  betonen,  dass  die  Interessen  der 
Gesellschaft  mit  Sorgfalt  wahrgenommen  worden 
sind.  Worauf  hier  Nachdruck  gelegt  werden  soll,  ist  der  Umstand, 
dass  die  „Pohjola“  Fonds  ihr  Eigen  nennt  in  einer  Höhe,  welche  über 
das  Mass  versicherungstechnischer  Normen  weit  hinausgehen.  Diese 
Garantiefonds  haben  sich  im  Berichtsjahre  auf  Finn.  Mark  7,694.431,79 
gehoben.  Das  Bild  eines  gut  und  sicher  fundierten,  nach  den  ratio¬ 
nellsten  Grundsätzen  verwalteten  Versicherungsunternehmens  entrollt 
die  im  Publik^tionsteile  der  vorliegenden  Nummer  abgedruckte  Bilanz 
über  das  Jahr  1905.  Die  in  Höhe  Finn.  Mark  7,694.431,79  ausgewie¬ 
senen  Garantiefonds  (was  gegen  das  Vorjahr  einen  Zuwachs  von  Finn. 
Mark  510.989,56  gleichkommt)  erscheinen  durch  Aktivbestände,  die 
sich  ausschliesslich  aus  Primasekuritäten  zusammensetzen,  reichlich 
bedeckt. 

Die  Gesellschaft  hatte  am  31.  Dezember  1904  für 

eigene  Rechnang . Fmk.  642.703,293 

Im  Jahre  1905  abgeschlossene  Versicherungen  .  .  „  1. 579.196*953 

Fmk.  2,2zl.90LCii46 

Von  diesen  liefen  ab  oder  wurden  anulliert  ....  „  1.204016  264 

Also  waren  am  Ende  des  Jahres  in  Kraft  ....  Fmk.  1,01'i  .833*982 
Hievon  wurden  rückversichert  .  Fmk.  367.381,591 
wovon  abfielen  oder  anulliert 

wurden, .  „  48.294*293  „  319.187*298 

Also  hatte  die  Gesellschaft  am  31.  Dezember  1905 

eigene  Rechnung . Fmk.  698.696*684 

Die  bei  den  Aktiva  erwähnten  Obligationen  sind  folgende:  Obli¬ 
gationen  d.  S.  Gern,  in  Helsingfors  vom  Jahre  1901  ä  4,5  °/o  Fmk. 
106.500,  Pfandbriefe  der  firfnländischen  Stadt-Hypothekenkasse  vom 
Jahre  1895  ä.  4°/o,  1900  und  1903  ä  4,50/0  Fmk.  176.no,  Aktien  der 
finnländischen  Stadt  Hypothekenkasse  Fmk.  34.930,  Obligationen  der  | 


Aktiengesellschaft  Tornä-twr  ä  5  °/o  Fmk.  68.000,  Obligationsanleihe  der 
Stadt  Kotka  ä  5%  Fmk.  44.550,  Obligationen  des  Finnländischen  Hypo¬ 
thekenvereines  k  4%  Fmk.  116.110  in  Summe  Fmk.  546.200. 

Der  Gewinn  des  Jahres  Fmk.  318.744,39  wird  von  der  Direktion 
folgendermassen  zur  Verteilung  vorgeschlagen:  Den  Aktionären  werden 
8°o  vom  Grundfond  oder  Fmk.  12,—  per  Aktie  bezahlt:  Fmk.  120.000,  . 
dem  Reservefond  werden  übertragen  Fmk.  100, 000,—,  dem  Ersparnis¬ 
fond  werden  übertragen  ’Fmk.  32.000, — ,  von  dem  Wert  des  Grund¬ 
stückes  werden  abgeschrieben  Fmk.  20.000, — ,  zur  Anwendung  zum 
Besten  des  Personals  der  Gesellschaft,  nach  künftigen  Bestimmungen 
des  Vorstandes,  werden  reserviert  Fmk.  10x100,—,  von  den  Inventarien. 
werden  abgeschrieben  Fmk.  5258,99,  dem  Dispositionsfond  werden 
übertragen  Fmk.  31.485,40. 

Nach  dieser  Verteilung  würden  sich  die  Fonds  der  Gesellschaft 
wie  folgt  stellen:  Garantiefond  Fmk.  3,500.000,  Grundfond  Fmk. 
1,500. °o°, — ,  Reservefond  Fmk.  660.000, — ,  Ersparnisfond  Fmk. 
54.000. — ,  Prämienfond  Fmk.  1,310.385,85,  Brandschadenreserve  Fmk. 
486.454,69,  Dispositionsfond  Fmk.  178.591,25,  zusammen  Fmk.. 
7,694.431,79,  ausserdem  der  zum  Besten  des  Personals  der  Gesell¬ 
schaft  reservierte  Fond  Fmk.  66.253,75. 


Vereinigte  Staaten. 

Die  Stimme  eines  Juristen  über  eine  Föderativüberwachung.  Einer 
der  bedeutendsten  Körperschafts-Advokaten  sprach  sich  dahin  aus,  dass 
die  demnächstige  Einführung  einer  Föderativüberwachung  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten  stehe... 
Er  sagt:  „Ich  hatte  in  lelzter  Zeit  Gelegenheit  mich  eingehender  mit 
diesem  Gegenstände  zu  befassen,  und  bin  zu  der  festen  Ueberzeugung; 
gekommen,  der  Kongress  könne  und  werde  ein  Gesetz  erlassen,  das 
der  Nationalregierung  zum  mindesten  eine  überraschende  Aufsicht  über 
jene  Gesellschaften  einräumt,  die  ein  sogenannt  interstaatliches  Ge¬ 
schäft  ausüben.  Die  Schwierigkeit  liegt,  wie  ich  die  Sache  ansehe,  nicht 
so  sehr  in  den  verfassungsmässigen  Beschränkungen  der  Machtbefug¬ 
nisse  des  Kongresses,  als  vielmehr  in  der  politischen  Seite  der  Sache.. 
Es  wird  natürlich  von  jedermann  anerkannt,  dass  eine  ausländische 
Körperschaft  zurzeit  keine  Rechte  hat,  die  irgend  ein  Staat  respektieren 
müsste,  und  die  ausländischen  Gesellschaften  wurden  infolge  dessen  für 
eine  erlaubte  Beute  für  den  Steuereinheber,  den  demagogischen  Ernst 
und  den  Politiker,  der  gerne  Gönnerschaft  übt,  angesehen.  Insbesondere 
waren  die  Versicherungs-Gesellschaften  mit  ihrer  imponierenden  An¬ 
sammlung  von  Fonden  und  ihren  irrtümlich  „Ueberschüsse“  genannten 
Geldern  unausgesetzt  ein  Stichblatt  für  unbillige  Gesetze,  für  die  Steuer¬ 
schraube,  für  gesetzliche  Sekaturen  und  offizielle  Einmengung,  und  das 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  dass  sie  sich  nicht  geneigt  zeigten 
Parlamentarier  zu  unterstützen,  und  es  verstanden  das  Volk  (aus  dem 
die  Versicherungsgesellschaften  ja  eigentlich  zusammengesetzt  sind)  zu 
dem  Verständnis  der  Tatsache  zu  wecken,  dass  es  schliesslich  der 
Polizzeninhaber  ist,  der  um  der  Steuern  willen  und  um  den  „Preis 
des  Friedens“  zu  liefern  herangezogen  wird.  Die  Folge  war,  dass  das 
Staatsversicherungsdepartements,  die  ursprünglich  in  bester  Absicht  ge¬ 
schaffen  worden  waren  und  in  einigen  der  Staaten  wahrhaft  einen 
Schutz  des  Publikums  bildeten,  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  zu  einem 
Bestandteile  einer  grossen  Maschinerie  politischer  Gönnerschaft  ge¬ 
worden  ist.  Ein  Studium  der  Spesenrechnungen  vieler  dieser  Versiche¬ 
rungsdepartments  wird  den  Durchschnitts-Staatsbürger  davon  über¬ 
zeugen.  Diesen  Tatsachen  gegenüber  und  bei  dem  Umstande,  dass  ein 
natürlicher  Hang  zur  Aufrechthaltung  der  Lehre  von  den  Rechten  des 
Staates  besteht,  würde  die  politische  Maschine  jedes  Staates  wahr¬ 
scheinlich  meinem  Antrag,  jedem  dieser  verschiedenen  Staaten  ihr 
derzeitiges  Recht  die  ausländischen  Körperschaften,  die  ihr  Geschäft 
innerhalb  der  Grenzen  derselben  ausüben,  in  absoluter  Weise  zu  re¬ 
gulieren,  aus  den  Händen  zu  nehmen,  eifrig  entgegentreten.  „Allein 
die  Geschichte  mit  der  Equitable  hat  das  Publikum  aufgerüttelt,  und 
die  Unzulänglichkeit  der  Institution  einer  staatlichen  Ueberwachung  zur 
Verhütung  solcher  Geldverschleuderung  und  solchen  Skandales,  wie  sie 
in  der  Verwaltung  dieser  Gesellschaft  vorkamen,  wird  der  Polizzen¬ 
inhaber  gewiss  sein  Votum  und  seinen  ganzen  Einfluss  einsetzen,  um 
die  gleichen  Vorteile  für  sich  zu  erringen,  wie  sie  der  Deponent  einer 
Nationalbank  geniesst.  Sobald  nun  die  Polizzeninhaber  diesen  ihren  An¬ 
sprüchen  bestimmten  und  energischen  Ausdruck  geben,  wird  die 
Nationalüberwachung  eine  vollzogene  Tatsache  sein.“  —  Der  Advokat 
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-gibt  mit  obigem  wahrscheinlich  den,  in  seinen  Berufskreisen  herrschen¬ 
den  Ansichten  Ausdruck,  in  welchen  diese  Frage  eingehend  in  Er- 
'wägung  gezogen  wurde.  Die  grosse  Schwierigkeit  liegt  aber  nicht  in 
der  rechtlichen,  sondern  in  der  politischen  Seite  dieser  Frage.  Nichts 
geringeres,  als  ein  reger  Wunsch,  eigentlich  eine  entschiedene  Forde¬ 
rung  des  Publikums,  dass  eine  solche  Uebertragung  der  Machtbefugnis 
"vollzogen  werde,  dürfte  imstande  sein,  die  Opposition  der  lokalen 
Politiker  zu  überwinden,  die  sich  heftig  dagegen  sträuben,  dass  ihren 
Fingern  eine  so  heftige  Frucht  vorenthalten  werden  soll.  Wenn  aber 
das  Volk  —  aus  welchem,  wie  jener  Advokat  richtig  bemerkt,  die  Ge¬ 
sellschaften  zusammengesetzt  sind  —  zu  der  Erkenntnis  der  Uebelstände 
und  Mängel  des  derzeitig  waltenden  Systems  und  der  Notwendigkeit 
jener  Uebertragung  gebracht  werden  kann,  dann  wird  man  die  Oppo¬ 
sition  mit  Erfolg  bekämpfen  können.  Die  Zeit  ist  nicht  mehr  ferne, 
wenn  man  die  Föderalivkontrolle  über  den  interstaatlichen  Handel  allen 
seinen  Formen  weit  über  ihre  dermaligen  Grenzen  hinaus  erstrecken 
wird.  Für  die  Nation  der  Vereinigten  Staaten  ist  die  Zentralisierung 
der  Machtbefugnis  eine  natürliche  uni  hochnotwendige  Folge  der  so 
wunderbaren  kommerziellen  Entwicklung. 

Lieber  das  Abkommen  zwischen  dem  Aufsichtsamt  für  Privatver¬ 
sicherung  und  den  amerikanischen  Versicherungsgesellschaften  bezüglich 
Hinterlegung  der  Prämienreserven  für  die  deutschen  Versicherten 
wird  berichtet:  „Die  Lebensversicherungsgesellschaft  Mutual  in 

New-ßork  hat  die  Prämienreserve  für  alle  mit  deutschen  Versicher¬ 
ten  laufenden  Versicherungsverträgen  im  Inland  in  der  Weise  sicher¬ 
gestellt,  dass  nur  mit  Genehmigung  des  Kaiserlichen  Aufsichtsam¬ 
tes  für  Privatversicherung  darüber  verfügt  werden  kann.  Die  Lc- 
bensversicherungsgesellschaft  Equitable  hat  sich  dem  Aufsichtsamte 
gegenüber  verpflichtet,  die  Prämienreserve  für  alle  im  Inlande  in 
Kraft  befindlichen  Versicherungsverträge  in  der  gleichen  Weise 
sicherzustellen,  falls  die  von  ihr  bereits  im  Inlande  hinterlegten 
Sicherheiten  auf  die  Prämienreesrve  angerechnet  werden.  Der  Equi¬ 
table  ist  hierauf  von  dem  Aufsichtsamte  zugesagt  worden,  dass  die 
bei  den  Regierungen  von  Preussen  und  Württemberg  und  die  bei 
der  Vereinsbank  in  Hamburg  ausschliesslich  zugunsten  deutscher  Ver-  j 
Sicherungen  hinterlegten  Sicherheiten  auf  die  Prämienreserve  in  An-  1 
rechnung  gebracht  werden  sollen.  Die  Hinterlegung  derjenigen  Be-  ! 
träge,  :  welche  hiernach  noch  in  Deutschland  sicherzustellen  sind,  ist 
nunmehr  in  aller  Kürze  zu  erwarten.  Beiden  vorstehend  genannten 
Versicherungsunternehmungen  isf  gemäss  §  ,99  Absatz  4  des  Ver-  | 
Sicherungsaufsichtsgesetzes  konzediert  worden,  für  die  Prämienreserve, 
soweit  sie  aus  Verträgen  herrührt,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  des 
Versicherungsaufsichtsgesetzes  abgeschlossen  worden  sind,  solche 
amerikanischen  Bonds  zu  hinterlegen,  welche  der  deutschen  Auf¬ 
sichtsbehörde  sicher  und  annehmbar  erscheinen. 


Miscellen. 

Zum  Projekt  einer  Denkmal-Versicherung  in  Wien  (!)  Es  gibt  noch 
monumentale  unsterbliche  Blamagen,  John  Bull,  der  sonst  mitleidig 
auf  den  „dummen  Kerl  von  Wien“  herabblickt,  hat  sich  diesmal  eine 
Blosse  gegeben,  die  diesseits  und  jenseils  des  Aermelkanals  homeri¬ 
sches  Gelächter  erregen  wird.  Ein  englisches  Fachblatt,  dessen  Namen 
wir  im  Interesse  seines  guten  Rufes  der  lachenden  Mitwelt  vorent- 
halten  möchten,  ist  seinem  Wiener  Korrespondenten  aufgesessen,  indem 
es  den  Entwurf  einer  Monumenien-Versicherung,  den  ein  bekannter 
Wiener  Humorist  in  der  Neuen  Freien  Presse  als  kös  liehe  Persidage 
der  modernen  Versicherungswut,  zum  Besten  gegeben,  ernst  genommen 
hat.  In  der  betreffenden  Notiz  heisst  es,  und  zwar  in  dem  seriösesten 
Tone  von  der  Welt,  dass  eine  derartige  Gesellschaft  in  Wien  in  Gründung 
begriffen  sei,  und  bereits  ihre  Zirkulare  zur  Versendung  bringe.  Was 
ficht  den  Herrn  weiters  an,  dass  die  Versicherung  bezweckt  Jeder¬ 
mann  die  Möglichkeit  zu  bieten,  sich  bei  Lebzeiten  ein  Denkmal 
nach  seinem  Tode  zu  sichern.  Er  merkt  auch  bei  dem  Nachsatze  : 
„Mörder,  Diebe  und  Verbrecher  sind  von  der  Mitgliedschaft  ausge¬ 
schlossen“,  nicht  die  blutige  Ironie,  und  geht  alles  Ernstes  auf  die 
Riskenklassen  ein,  je  nachdem  das  Monument  im  Stadtparke  oder  in 
einer  anderen  öffentlichen  Gartenanlage  oder  im  Zentrum  der  Stadt 
zu  stehen  kommen  soll.  Ueber  die  Ausführung  des  Denkmals  hätte  ein 
ad  hoc  nach  dem  Tode  zusammentretendes  Komitee  zu  entscheiden. 
Binnen  24  Stunden  muss  die  Todesanzeige  an  die  Gesellschaft  erfolgen, 


und  so  weiter  mit  Grazie.  Nun,  da  wenn  S  w  i  f  t  heute  gelebt  hätte,  er 
hätte  seine  Freude  über  die  Harmlosigkeit  seines  Landsmannes  im' 
20.  Jahrhundert,  der  derartige  Hanswurstiaden  von  der  ernsten  Seite 
nimmt,  und  seinem  fachwissenschaftlichen  Publikum  als  seriöses  Ver¬ 
sicherungs-Projekt  auftischt.  Ganz  richtig  bemerkt  unser  Gewährsmann, 
der  Notizenscbreiber  verdiente  das  erste  Monument  für  die  geniale 
Idee,  und  der  Artikelschreiber  der  Neuen  Freien  Presse  kann 
eine  zweite  Humoreske  darüber  schreiben,  wie  ihm  ein  englischer 
Assekuranz-Gelehrter  aufgesessen. 

Der  Versicherungsagent  war  sehr  tätig  bei  der  Wahl.  Er  ist  zu¬ 
meist  ein  eifriger  Politiker  und  gibt  einen  idealen  politischen  Aequi- 
siteur  ab.  Er  bewies  grossen  Scharfsinn,  als  es  seiuen  Bestrebungen 
gelang,  eine  Versicherungszeitung  zu  gewinnen,  in  der  Sache  Freihan¬ 
del  oder  Schutzzoll,  Stellung  zu  nehmen.  Er  versuchte  es  auch,  noch 
eine  zweite  Zeitung  zu  gewinnen,  in  diesem  Falle  aber  glücklicher¬ 
weise  ohne  Erfolg.  Die  Politik  einer  Versicherungszeitung  sollte  sich 
hlos  darauf  beschränken,  durch  Schutz  der  Witwen  und  Weisen 
mittelst  einer  liberalen  Summe  und  unter  liberalen  Bedingun¬ 
gen  zu  befürworten. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Herr  Martin  Frey,  Direktor  der  kürzlich  gegründeten  „Internatio¬ 
nalen  Rückversicherungs-Gesellschaft'1  in  Wien,  scheidet  aus  Gesund¬ 
heitsrücksichten  aus  den  Diensten  dieser  Gesellschaft. 

Versicherung  gegen  Aufruhrschäden  in  Russland.  Dem  Beispiel 
der  ausländischen  Versicherungsgesellschaften,  die  die  Versicherung 
gegen  den  durch  revolutionäre  Tumulte  verursachten  Schaden  einge¬ 
führt  haben,  wollen  die  russischen  Gesellschaften  folgen.  Nur  ge¬ 
denken  sie  verschiedene  Prämiensätze  je  nach  der  Grösse  des  Risikos 
einzuführen,  während  die  ausländischen  Gesellschaften  nur  einen  Satz 
haben.  Der  höchste  Satz  soll  im  jüdischen  Ansiedlungsrayon  berechnet 
werden. 

Im  engiisvuen  Uberhause  erklärte  am  27.  d.  M.  Granard  namens 
des  Handelsamtes,  die  Regierung  sei  damit  einverstanden,  dass  eine 
Kommission  für  die  Prüfung  der  Beaufsichtigung  der  fremden  in  Eng¬ 
land  arbeitenden  Vers. -Ges.  eingesetzt  werde. 

Am  9.  d.  M.  ist  in  Berlin  der  Haftpflichtversicherungs-Verein  des 

deutschen  bienenwirtschaftlichen  Zentralvereins  gegründet,  und  zwar 
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mit  einem  Gründungsfonds  von  30.000  M.  in  Anteilen  ä  400  M.  mit 
25  Perzent  Bareinzahlung.  Der  Verein  soll  volle  Entschädigung  bis  zur 
Höhe  von  10.0COM.  leisten.  Ausser  einem  Eintrittsgeld  von  50  Pfg.  hat 
jedes  Mitglied  einen  Jahresbeitrag  von  80  Pfg.  zu  zahlen. 

Der  deutsche  Technikerverband  hat  eine  Kommission  für  die 
Errichtung  einer  Mobiliar  r-Band-Versicherung  innerhalb  des  Ver- 
nandes  eingesetzt,  die  eine  Denkschrift  versendet,  in  welcher  die  Grün¬ 
dung  der  Versicherungs- Anstalt  befürwortet  wird.  Aus  der  bezüglichen 
Denkschrift  geht  hervor,  dass  die  betreffenden  Herren  keine  Ahnung  vom 
Versicherungs-Wesen  haben.  Aber  gründen  müssen  sie  deshalb  doch  ! 

Die  Aachen-Münchener  Feuerversicberungs  Gesellschaft 
hat  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Schopen  die  Leitung  ihrer  hie¬ 
sigen  Subdirektion  ihrem  altbewährten  bisherigen  Oberinspektor  Herrn 
Jamrath  übertragen. 

Die  Verwaltung  der  Frankfurter  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  schlägt  pro  1905  eine  Dividende  von 
177,%  =  1  ■  M.  wie  im  Vorjahre  vor. 
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Lebens  ,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  1 

Veritas.  Berliner  Vieh-Versicherungsgesellschaft  a.  G. 

AKT1TA  Bilanz  für  das  42.  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1905.  PASSIVA. 


JVlark 

Mark 

Forderungen  . . 

159.022-08 

Betriebs-  und  Dispositions-Fonds(Schuldverschreibungen) 

84000- - 

Kassenbestand  . 

7.898  75 

Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr,  zu  a  und 

b  nach  Ab- 

Kapitalanlagen  (Wertpapiere) . 

59.721-50 

zug  des  Anteils  der  Rückversicherer : 

Inventar  . 

5.000" — 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämien 

(Prämienüberträge) . 

M.  38.380  80 

b  Schadenreserve . 

„  38.633.50 

76.914-S0 

Reservefonds : 

Bestand  am  1.  I.  1905  (bei  Beginn 

des  Rechnungsjahres) . 

„  68.537-55 

Hiezu  sind  getreten  gemäss  §  33  der 

Satzung . 

„  16.866-24 

Zusammen  .  . 

88.103-79 

Davon  sind  gemäss  §  34  der  Satzung 

zur  Deckung  der  Ausgaben  verwendet 

M.  17.680-76 

i 

Bleiben  .... 

70.72303 

Gesamtbetrag . 

231.637-33 

Gesamtbetrag  . 

231.637-33 

„Veritas,“  Berliner  Vieh- Versicherungsgesellschaft  a.  G. 

Die  Direktion :  Hartmann.  F.  Schmidt,  gerichtl.  Bücherrevisor. 


„P0HJ0LA‘‘,  Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Helsingfors. 

Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Garantiefondscheine  der  Aktionäre . 

Hypotheken  auf  Grundstücke . 

Obligationen . 

Bankdepositionen . # . 1 

Grundstück . ' . 

Inventar  . 

Guthaben  bei  Agenten . 

Kasse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Diverse  Debitoren . 

Kinnl.  Mark 

3,500.000-— 
1,956.220-— 
546.200.— 
344.000-— 
1,966.000  — 

11  258-99 
89.809.15 
47.045-26 
700.30188 

1 

Aktienkapital . 

Reservefond  . 

Dispositionsfond . 

Fond  zum  Besten  des  Personals . 

Hypothek  auf  Grundstück . 

Ersparnisfond . 

Diverse  Kreditoren . 

Unerhobene  Dividenden  v.  d.  J.  189-/1904  . 

Prämienfond . 

Brandschadenreserve  z.  J.  1906  . 

Gewinn . 

Finnl.  Mark 

5,000.600-— 
560.000' — 
147.105-85 

56  253  75 
1,088  092-78 
27.009.— 
152.357  97 

8  440" — 

'486  454-69  i 
318.744-39  i 

9,154.835-28  | 

9,154.835-i8  | 

Internationale  Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft. 

AKTIVA.  Bilanz-Konto  am  31.  Dezember  1905.  PASSIVA’ 


Kassastand  . . 

Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  und  Sparkassen 
Wertpapiere  zum  Kurswerte  am  Schlüsse  des 

Rechnungsjahres . K  7,164.067'21 

hiezu  laufende  Zinsen . 

Hypothekardarlehen  .  . . .  •  •  • 

Aktiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

Diverse  Debitoren  .' . . 

Kautionen  ........  .  ..  . 


Wien,  am  31.  Dezember  1905. 


Kronen 

164.343-80 
173  333-31 


7,264  94123 
880  000’ — 
159.379-07 
388.033-27 
52.58270 
32.69268 


9,115.309  06 


Emittiertes  Aktienkapital  .... 

Kapitalreserve . 

Kursdifferenzenfonds . 

Ausserordentliche  Schadenreserve 
Prämienreserve . 


abzüglich  des  Anteiles 
der 

Rückversicherer 


Reserve  für  schwebende  Schäden 

Beamten-Versorgungskassa . . 

Pensionsfonds . 

Passiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

Diverse  Kreditoren . 

Kautionen  . . 

Unbehobene  Dividende  . 

Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre  .  .  .K  39  726-06 
Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung  .  „  93.149’63 


Kronen 

2,000.000-— 
2.C00  000" — 
118.251'IQ 
5COOOO-— 
2,631.032-75 

1,115.914-— 
152.302-85 
60.746-69 
62.766-23 
167  223-07 
82.692-68 
50  P— 

332.875  69 


9,115.30906 


Internationale  UnfalLversicherungs- Aktiengesellschaft. 

Wilh.  Exner,  Präsident  des  Verwaltungsrates.  Carl  Berger,  Direktor.  A.  Witek,  Oberbuchhalter. 

Geprüft  und  richtig  befunden:  Emil  Fey.  Adolf  Fink.  Anten  Lukas. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreioh-Ungarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  di«  Hälft». 

- - - - - O 


Intex' nationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49 A. 

Mannskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  worden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  842  Wien,  am  15.  April  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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Die  Seeversicherung  in  Frankreich 

Die  Ergebnisse  des  Jahres  1905. 

Wir  können  allen  jenen,  die  sich  für  die  Seeversiche¬ 
rung  interessieren  —  und  es  gibt  deren  eine  Menge  — 
jetzt  sehr  genaue  Mitteilungen  über  das  Geschäftsjahr  1905 
machen,  obwohl  dasselbe  erst  vor  Kurzem  abgelaufen  ist. 

Wir  haben  mit  allen  Direktoren  gesprochen  und 
alle  legten,  wie  in  jedem  Jahre  die  grösste  Liebenswürdig¬ 
keit  an  den  Tag,  und  gaben  uns  bereitwillig  die  erwünschte 
Auskunft  über  die  Gleschäftsergebnisse  von  1905. 

Dieses  Geschäftsjahr  kann  weder  als  sehr  schlechtes, 
noch  als  sehr  gutes  bezeichnet  werden  Es  war  ein  soge¬ 
nanntes  Durchschnittsjahr,  nur  vielleicht  nicht  ganz  so  gut 
wie  das  im  vorangegangenen. 

Der  Mangel  an  Zuwachs,  der  sich  nun  bereits  seit 
langer  Zeit  schwer  fühlbar  macht,  dauert  noch  immer 
an  und  noch  lässt  sich  sein  Ende  nicht  absehen. 

Der  Nimbus,  der  unseren  letzten  Marineminister 
umgab,  hat  unserer  Handelsmarine  auch  nicht  den  ge¬ 
ringsten  Fortschritt  gebracht,  und  da  man  viel  mehr  Zeit 
und  Arbeit  darauf  verwendet ,  politische  Komitees  zu 
bilden,  als  unserem  Handel  neue  Absatzgebiete  zu  eröffnen, 
so  stehen  wir  keineswegs  am  Vorabend  eines  allgemeinen 
Wiederaufblühens  der  Geschäfte. 

Es  herrscht  leider  noch  immer  der  alte  Marasmus. 

Wir  sehen  auch  —  im  Gegensätze  zu  den  Vorgängen 
bei  anderen  Versicherungszweigen  gar  keinen  Fortschritt 
im  Anfall  der  Prämie. 

Die  Rheder-Gesellschaften  lassen  ihre  Schiffe,  seit 
sie  kein  Geld  mehr  verdienen,  nur  ganz  ungenügend  ge¬ 
deckt;  es  kommt  sogar  nicht  so  selten  vor,  dass  sie  ihre 
Fahrzeuge  gar  nicht  mehr  versichern. 

Das  ist  eine  Sache,  die  für  ihre  Aktionäre  nicht 
ohne  alle  Gefahr  ist. 

Trotz  allem  haben  unsere  Seeversicherungsgesell¬ 
schaften  in  den  letzten  zehn  Jahren  immer  noch  etwas 
verdient,  einmal  etwas  mehr,  einmal  etwas  weniger,  wie 
aus  unserer  Statistik  ersichtlich  ist.  *) 

Der  Durchschnitt  der  Schäden  blieb  normal. 


'  *)  Die  Tabellen  zu  diesem  Artikel  tragen  wir  in  der  nächsten 
Nummer  nach. 


Die  Versicherten  haben  nicht  verabsäumt,  Vor' 
teil  daraus  zu  ziehen,  indem  sie  Nachlass  auf  Nachlass 
begehrten. 

Daraus  hat  sich  nur  eine  beständige  Verschlechterung 
der  Prämien  geführt,  die  nicht  noch  ärger  werden  darf, 
wenn  die  Versicherer  nicht  ernstlich  gefährdet  werden 
sollen,  denn  die  Jahre  grosser  Schäden  werden  sich  auch 
wieder  einstellen. 

Die  Aera  der  Konzession  muss  nun  entschieden  ab¬ 
geschlossen  werden.  (L’ A  r  g  u  s.) 


Rechenschaftsberichte. 

,, Urania“  Aktiengesellschaft  für  Kranken-Unfall  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  Dresden. 

Wir  reproduzieren  in  der  vorliegenden  Nummer  die 
Bilanz  der  „Urania“.  Der  letzte  Rechnungsabschluss,  der 
Reibe  nach  der  fünfzehnte,  entrollt  ein  Bild  einer  solidem 
vertrauenswürdigen  Anstalt,  welche  unter  ebenso  tüch¬ 
tiger  als  umsichtiger  Führung  auch  im  Berichtsjahre  An¬ 
erkennung^  Wertes  geleistet  hat.  Wenn  wir  speziell  auf  die 
letzten  10  Jahre  zurückgreifen,  so  sehen  wir,  wie  in  stetig 
erfreulicher  Entwicklung  die  Anstalt  sich  aus  dem  Groben 
zu  ihrer  gegenwärtigen,  über  die  Grenzen  Sachsens  hinaus 
angesehenen  Position  herausgearbeitet  hat.  Das  sich  ener¬ 
gisch  ins  Zeug  legende  Versicherungsinstitut  (blos  auf  die 
Krankenversicherung  wird  kein  besonderer  Wert  gelegt, 
und  wie  die  Erfahrung  gelehrt,  mit  Recht,  insofern  diese, 
wie  das  auch  im  Berichte  überzeugend  ausgeführt  wird, 
immermehr  einen  spekulativen  Charakter  annimmt,  so  dass 
sich  eine  Prämienaufbesserung  als  unumgänglich  erwies), 
könnte  erst  nachr  vollzogener  Reichskonzession  die 
Schwingen  frei  entfalten.  Die  „Urania“  hat  in  geschäft¬ 
licher  wie  finanzieller  Richtung  Erfolge  zu 
Verzeichnen,  so  dass  sie  gegenwärtig  bereits 
in  die  vordere  Reihe  der  angesehenem  und  leistungs¬ 
fähigen  deutschen  Lebens-  und  U nfallver  sicherungsgesell - 
‘schaften  vorgerückt  ist.  Die  Anerkennung  des  ehrlichen 
und  unverdrossenen  Strebens  der  Direktion  wird  ihr  auch 
seitens  aller  Freunde  unserer  Institution  nicht  mehr  ver¬ 
tagt.  Rühmend  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die 
„Urania“  in  0er  Erwerbung  des  Neugeschäftes  jedes 
algressive  Vorgehen  vermeidet.  Im  Hinblick  auf  die  vor¬ 
züglichen  und  bewährten  organisatorischen  Kräfte,  welche 
die  Direktion  auch  in  Preussen  in  ihren  Dienst  zu  stellen 
verstanden,  darf  mit  F ug  und  Recht,  angenommen  werden, 
dass  in  Zukunft  noch  grössere  Erfolge  der  „Urania“  winken. 
Denn  die  Leitung  und  ihre  Aussenorgane  wetteifern  in 
ihrem  Bestreben  die  „Urania“  auf  dem  deutschen  Ver- 
sicherungsnuykte  immer  populärer  zu  machen  und  dafür 
Sprge  zu  tragen,  dass  sich  zwischen  V ersieh erungs- 
jgeber-  und  -nehmer  jenes  angenehme  Ver¬ 
trauensverhältnis  heraus  b  ildet,  das  stets 
als  U  n  t  e  r  p  f  ah  d  der  steigenden  Prosperität 
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eines  A  s  s  e  k'  u  r  a  n  z  i  n  s  t  i  t  u  t  e  s  ohne  Unter¬ 
schied  der  Bra  n  c  he  angesehen  werden  darf. 
Die  Verwaltungsspesen  und  die  Abgangs- 
v er  Kalt misse  bei  der  „Urania“  halten  sich  im 
Hinblick  auf  das  gesunde  Geschäft  der 
„Urania“  in  relativ  bescheidenen  Grenzen, 
wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  dass  die  „Urania“ 
speziell  in  Preussen  erst  kurze  Zeit  heimisch  geworden 
und  die  Neuorganisation  an  die  Mittel  jeder  rührigen  Ge¬ 
sellschaft  erhöhte  Ansprüche  stellt.  Im  innigsten  Zu¬ 
sammenhänge  damit  steht  der  Umstand,  dass  die  Er¬ 
lebensversicherung  den  Erwartungen  nicht  ganz  ent¬ 
sprochen  hat.  Doch  einerseits  lehrt  die  Erfahrung,  dass 
diese  Kombination  für  die  meisten  deutschen  Gesell¬ 
schaften  sich  nicht  als  besonders  lukrativ  erwiesen,  ander¬ 
seits  muss  man  sich  aber  vor  Augen  halten,  dass  die  auf 
die  Branche  entfallenden  Organisationskosten  in  den  neuen 
Operationsgebieten  naturgemäss  höher  ausfallen  mussten. 
Schön  im  nächsten  Jahr  wird  sich  der  erwartete  Ausgleich 
vollziehen,  umsomehr  als  die  „Urania“  es  verstanden, 
einen  stabilen  Geschäftsstock  zu  schaffen,  worauf  schon 
der  geringe  Perzentsatz  der  vorzeitigen  gelosten  Versiche¬ 
rungen  hin  weist.  Dem  Berichte  entnehmen  wir  sonst  noch 
folgende  Einzelheiten : 

In  der  Krankenversicherungs-Abteilung  wurden 
im  Berichtsjahre  566  Polizzen  über  M.  2689,50  tägliche  Entschädi¬ 
gung  ausgefertigt.  In  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Ver- 
sicherungs-Abteilung  fanden  4516  Anträge  Annahme.  Es 
waren  ultimo  1905  in  Kraft:  6140  Einzel-Unfall-Versicherungen  mit 
M.  34,342.278, —  Versicherungssumme  auf  den  Todesfall,  Mark 
67,768. 232, —  Versicherungssumme  auf  den  Invaliditätsfall,  M.  23.334,84 
tägliche  Entschädigung  für  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit,  ausser¬ 
dem  liefen  458  lebenslängliche  Eisenbahn-Unfall-Versicherungen,  34 
Kollektiv-Unfall- Versicherungen  und  15.984  Haftpflicht- Versicherungen. 
In  der  Lebens-V  er  Sicherungs-Abteilung  wurden  707 
Versicherungen  mit  M.  1,791.000, —  Versicherungssumme  ausgefertigt 
(der  Versicherungsbestand  belief  sich  Ende  1905  auf  2428  Polizzen 
mit  M,  6,544,807, —  Versicherungssumme),  ’  in  der  E  r  1  e  b  e  n  s  -  Ver¬ 
sicherungs-Abteilung  118  V ersicherungen  mit  M.  1 66.000, — 
Versicherungssumme  (der  Versicherungsbestand  belief  sich  Ende  1905 
auf  435  Polizzen  mit  M.  581.065, —  Versicherungssumme).  Auch  die 

V  olks-V  ersieh  erungs  -  Abteilung  entwickelte  sich  weiter 
günstig  und  weist  13.615  neue  Polizzen  mit  M.  2,395.556,- —  Versiche¬ 
rungssumme  auf,  der  Versicherungsstand  erhöhte  sich  in  dieser  Sparte 
auf  41.137  Polizzen  mit  M.  6,156.160, —  Versicherungssumme.  Die 
Prämieneinnahme  betrug:  für  Kranken- Versicherungen  Mark 
41.240,98,  für  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen  M.  403.253,1-8, 
für  Lebensversicherungen  M.  253.869,16,  für  Erlebens-Versicherungen 
M.  23,658,84,  für  Volksversicherungen  M.  581.249,40,  zusammen  Mark 
43°3.27i,56.  'Es  ist  hierbei  zu  beachten,  dass  am  1.  Jänner  des 
Berichtsjahres  ein  Retrozessionsvertrag  in  der  Lebensversicherungs- 
Abteilung  gelöst  wurde,  auf  Grund  dessen  die  „Urania“  im  Geschäfts¬ 
jahre  1904  eine  Prämieneinnahme  von  M.  17.972,39  hatte,  die  in  1905 
nunmehr  in  Wegfall  kam.  Nach  Deckung  dieses  aussergewöhnlichen 
Ausfalles  von  M.  17.972,39  ergab  sich  gegen  das  Vorjahr  eine  Mehf- 
prämie  von  M.  169.570,0 7.  An  Zinsen  und  Mieten  wurden  M.  104.830,70 
vereinnahmt.  An  Schäden  und  Regulierungskosten  wurden 
bezahlt :  in  der  Kranken-Versichefungs-Abteilung  für 
310  Schadenfälle  M.  23,916,48,  in  den  Unfall-  und  Haftpflicht- 

V  ersjehe  rungs-Abteilung  für  18  Todesfälle  und  für  835 
Fälle  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  M.  82.328,70,  für  234 
Haftpflichtfälle  M.  17.531,97,  in  der  L  e  b  e  n  s  -  V  e  r  s  i  c  h  e  rungs- 
Abteilung  für  1 6  Todesfälle  M.  5 1 .609,20,  in  der  Volks-Ver- 
sicherungs-Abteilung  für  332  Todesfälle  M.  15.529,90  ins¬ 
gesamt  M.  190.916,25  gegen  M.  171.431,13  im  Vorjahre.  Die  Aktiva  .. 
der  Gesellschaft  erhöhten  sich  von  M.  5,288.249,09  im  Vorjahre  auf 
M.  5,766.067,92  im  Berichtsjahre.  Das  Vermögen  ist  in  erst¬ 
stelligen  Hypotheken,  in  mündelsicheren  Wert¬ 
papieren,  in  Darlehen  auf  Versicherungsscheine 
der  l  r  an  i  a,  sowie  in  Grundbesitz  angelegt.  Die  Ge¬ 
winn-  und  Verlustrechnungen  der  einzelnen  Abteilungen  weisen  eine 
Gesamteinnahme  von  M.  4,029.226,34  nach,  der  eine  Gesamtausgabe  J 


von  M.  3,978.056,06  gegenübersteht,  so  dass  sich  ein  LTeberschuss  von 
M.  it  1.170,28  ergibt,  (lieber  den  Verlauf  der  Generalversammlung 
berichten  wir  sub  „Deutschland“.) 


Oesterreich-Ungarn. 

K.  k.  priv  österr.  Versicherungsgesellschaft  ..Donau“  in  Wien.  Die 

diesjährige  ordentliche  (39.)  Generalversammlung  der  k.  k.  priv.  österr. 
Versicherungsgesellschaft  „Donau“  in  Wien  ist  am  6.  d.  M.  unter 
dem  Vorsitze  des  Präsidenten  des  Verwaltungsrates,  Herrn  Hofrat 
Rudolf  Ritter  von  Grimburg,  im  Gesellschaftshause  Wien,  I., 
Schottenring  13,  abgehalten  worden.  Der  Geschäftsbericht  für  das 
Jahr  1905  erwähnt  die  befriedigende  Entwicklung  aller  von  der  Gesell¬ 
schatt  betriebenen  Branchen  und  weist  auf  das  gewinnbringende  End¬ 
ergebnis  der  Jahresgebarung  hin.  Ferner  wird  im  Berichte  der  be¬ 
sonderen  Sorgfalt  gedacht,  welche  die  Gesellschaft  der  Pflege  des 
Lebensversicherungsgeschäftes  angedeihen  lässt;  es  lagen  insgesamt 
3929  Anträge  über  ein  Kapital  von  K  16,412.654  vor  und  es  gelangten 
auf  Grund  dieser  Anträge,  sowie  infolge  von  Reaktivierungen  etc. 
3393  Polizzen  über  K  13,794.618, —  Versicherungssumme  und  Kronen 
5  5 1 6, 5 5  versicherte  Rente  zur  Ausstellung.  Der  Lebensversicherungs¬ 
bestand  erhöhte  sich  dadurch  unter  Berücksichtigung  des  Gesamt¬ 
abfalles  auf  K  87,676.312, — ,  das  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  ein  Zu¬ 
wachs  von  K  6,290.609, — .  Die  versicherte  Jahresrente  beträgt  nun¬ 
mehr  K  76.255,32.  Für  Prämienreserven  wurden  K  21,940.159.25.  das 
ist  um  K  1,450.233,24  mehr,  als  im  Vorjahre  abgestellt.  Die  Prä¬ 
mienreserven  in  den  Elementar-Branchen  betragen  K  3,021.159,50. 
Die  Prämieneinnahme  in  sämtlichen  Branchen  erreichte  einschliesslich 
der  Zinsen  aus  den  Vermögensanlagen  im  Jahre  1905  den  Betrag  von 
K  74,102.824,01.  Der  Gesamtüberschuss  aus  der  Geschäftsgebarung 
des  verflossenen  Jahres  beträgt  einschliesslich  des  Gewinnvortrages 
aus  1904  K  546.130,19.  Hiervon  erhalten  die  Lebensversicherten  in 
der  Kategorie  „mit  Anteil  am  Ueberschusse“  K  181.177,06.  Ferner 
wurden  K  180.000, —  als  9prozentige  Dividende  (gegen  7,5  Prozent  im 
Vorjahre)  an  die  Aktionäre  verteilt.  Von  dem  nach  Abzug  der  sta¬ 
tutarischen  Tantieme  verbleibenden  Betrage  wurden  der  Spezial-Re¬ 
serve  für  den  Betrieb  der  Hagelversicherung  Iv  40.000, — ,  der  ausser¬ 
ordentlichen  Reserve  K  25.000,-  und  der  Pensionskassa  für  die  Beam¬ 
ten  und  Diener,  als  ausserordentliche  Dotierung  K  10.000, — ■  zuge¬ 
wiesen,  während  der  verbleibende  Rest  von  K  81.612,35  als  unver- 
teilter  Gewinn  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Das  Gesell¬ 
schaftskapital  und  die  Reserven  erreichen  nunmehr  nach  dem  Stande 
vom  1.  Jänner  1906  den  Betrag  von  K  30,424.487,76.  Zu  Mitgliedern 
des  Verwaltungsrates  wurden  die  Herren  Gustav  F  i  g  d  o  r,  Theodor 
Ritter  von  Goldschmidt  und  Dr.  Albert  Brunner  wieder¬ 
gewählt. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Unter  dem  Vorsitze  des  Ver- 
waltungsrats-Präsidenten  Herrn  Paul  Ritter  von  Schneller  hat 
diese  Gesellschaft  am  7.  April  a.  c.  ihre  25.  ordeiitliche  Generalver¬ 
sammlung  abgehalten.  Vor  Erledigung  der  Tagesordnung  widmete 
der  Vorsitzende  den  mit  Tod  abgegangenen  langjährigen  Mitgliedern 
der  Verwaltung,  dem  Vorstande  Dr.  Alfred  Schmidt  sowie  dem  Ver¬ 
waltungsrate  Hofrat  Dr.  Johann  Georg  Ritter  von  Woerz  einen  ehrenden- 
Nachruf.  Dem  Jahresberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Entwick¬ 
lung  der  Gesellschaft,  namentlich  in  der  Feuerversicherung,  neuer¬ 
dings  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  hat,  so  dass  die  Gesellschaft 
in  der  Lage  war,  die  Reserven  in  der  ausgiebigsten  Weise  zu  dotieren 
und  ein  recht  befriedigendes  Endergebnis  auszuweisen.  In  der  Feuer¬ 
versicherungs-Branche  wurden  Werte  im  Belaufe  von  K  1.535,561.804 
versichert  und  eine  Prämien-Einnahme  von  K  8,862.723,96  erzielt, 
wogegen  die  Schadenzahlungen  unter  Berücksichtigung  der  pendenten 
Schäden  K  5,955.708, —  betrugen.  In  der  Transportversicherungs- 
Branche  wurden  nach  einem  Versicherungswerte  von  K  31,882.267,— 
nzüglich  der  Polizzengebühren  K  484.032,92  an  Prämien  vereinnahmt, 
dagegen  beliefen  sich  die  bezahlten  und  reserviei-ten  Schäden  auf 
K  275.943,71.  Die  Versicherungssumme  in  der  Hagelversicherungs- 
Branche  betrug  K  62,612.801, — ,  die  Prämieneinnahme  K  1,572.329,39, 
während  für-  Schadenzahlungen  K  1,510.998,10  erforderlich  waren. 
Das  Portefeuille  der  in  Späteren  Jahren  fälligen  Prämienscheine  be¬ 
zifferte  sich  Ende  des  Jahres  1905  auf  K  17,632.449,96.  Die  frei  von 
jeder  Belastung  zurückgestellte  Feuerprämien-Reserve  für  eigene  Rech¬ 
nung  beträgt  K  2,862.947,51,  die  Reserve  für  Kursschwankungen 
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K  226.753,85.  Die  Fonds  der  Gesellschaft  betragen  mit  Schluss  des 
Jahres  1905  K  7,570.081,09  und  erscheinen  durchwegs  in  erstklassigen 
Werten  placiert.  Nach  Erteilung  des  Absolutoriums  wurde  beschlossen, 
von  dem  Reingewinne  per  K  452.257,76  nach  Kürzung  der  statuten- 
mässigen  Tantiemen  an  den  Vcrwaltungsrat  und  Vorstand  a)  dem 
allgemeinen  Kapital-Reservefonde  Iv  50.817,70  zuzuwenden,  wodurch 
derselbe  die  Höhe  von  K  900.817,70  erreicht;  b)  den  Beamtenhilfs 
fonds  durch  Zuweisung  von  K  50.000,* —  auf  K  500.000, —  zu  erhöhen  ; 
c)  K  250.000,—  als  Dividende  zu  verteilen,  mithin  den  Coupon  Nr.  25 
mit  K  25, —  ab  9.  April  a.  c.  zur  Einlösung  zu  bringen  und  den  Rest 
Von  K  63.326,78  auf  die  Rechnung  des  Jahres  1906  vorzutragen.  Bei 
der  vorgenommenen  Neuwahl  des  Verwaltungsrates  und  Vorstandes 
wurden  in  den  Verwaltungsrat  die  Herren  Paul  Ritter  von  Schoeller, 
Baron  Friedrich  Harkanyi,  Henri  Darier,  Nie.  Theodor  Dumba, 
Moritz  Faber,  Alfred  Freiherr  von  Liebieg,  Johann  Edler  von  Me- 
dinger,  Friedrich  Suess  wieder-  und  Herr  Leopold  Pollak  von 
Parnegg  neu-,  in  den  Vorstand  die  Herren  Wilhelm  von  Ormody, 
Ludwig  von  Jeney  wieder-  und  Herr  Dr.  Max  Höfinger  neu¬ 
gewählt,  In  der  unmittelbar  nach  der  Generalversammlung  abgehal¬ 
tenen  Verwaltungsrats-Sitzung  wurde  Herr  Paul  Ritter  von  Schoeller 
zum  Präsidenten  und  Herr  Baron  Friedrich  Harkanyi  zum  Vize-Prä¬ 
sidenten  einstimmig  wiedergewählt. 

Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt.  Die  24.  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  dieser  Anstalt  fand  am  7.  d.  M.  unter 
Vorsitz  des  Verwaltungsrats-Präsidenten,  Herrn  Paul  Ritter  von 
Schoeller  statt.  Laut  des  Vorstandsberichtes  beträgt  die  Neu¬ 
produktion  im  abgelaufenen  Jahre  rund  12  Millionen  Kronen  an  ver¬ 
sichertem  Kapital  und  23.000  K  an  flüssiger  Rente”;  der  Versicherungs¬ 
stand  per  Ende  1905  umfasst  26869  Polizzen  über  rund  105  Millionen 
Kronen  an  versichertem  Kapital  und  195.000  K  flüssiger  Rente.  Die 
Mortalität  ist  —  gleichwie  in  den  früheren  Jahren  —  hinter  der  er- 
wartungsmässigen«  Sterblichkeit  zurückgeblieben.  Die  durchwegs  pu- 
pillarsicheren  Vermögensanlagen  haben  beträchtliche  Erhöhungen  er¬ 
fahren,  so  dass  die  Gewährleistungsfonds  der  Anstalt  nunmehr  die 
Summe  von  31  Millionen  Kronen  überschritten  haben.  Aus  den  Gewinn¬ 
fonds  der  Versicherten  per  K  566.000  gelangt  eine  Dividende  von 
40  Prozent  der  Jahresprämie  ab  15.  Juli  a.  c.  an  die  bezugsberechtigten 
Parteien  zur  Auszahlung.  Nach  Erteilung  des  Absolutoriums  wurden 
die  Vorschläge  bezüglich  Verwendung  des  Reingewinnes  per  Kronen 
307.121,90  genehmigt  u.  .  vird  sohin  der  Coupon  Nr.  24  ab  9.  d.  M. 
mit  K  28  eingelöst;  von  den  r.r?«  Abzug  der  statutarischen  Dotationen 
verbleibenden  K  119.388,25  wurden  K  20.000  dem  Hilfsfonds  für  die 
Anstaltsbeamten,  K  20.000  dem  Fonds  der  mit  Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten  überwiesen  und  der  Rest  per  K  79.388,25  auf  die  Rechnung 
des  nächsten  Jahres  vorgetragen.  Bei  den  vorgenommenen  Ergän¬ 
zungswahlen  für  die  restliche  einjährige  Funktionsdauer  werden  Herr 
kgl.  Regierungsdirektor  Karl  von  Rasp  in  den  Verwaltungsrat  und 
Herr  Hofrat  Ludwig  von  Jeney  in  den  Vorstand  der  Anstalt  gewählt. 
Unter  einem  wurden  die  bisherigen  Revisoren  Herr  Max  Chavanne, 
Rudolf  Durst  und  Laurenz  Gstettner  wiedergewählt. 

Erste  Ungarische  Allgemeine  Assekuranz-Gesellschaft. 

Dem  Geschäftsbericht  pro  1905  entnehmen  wir 
folgende  Daten: 

Geehrte  Generalversammlung ! 

Mit  der  Schlussrechnung  sowie  der  Bilanz  des  Tahres  1905, 
welche  wir  Ihnen  samt  dem  Berichte  des  Aufsichtsrates  vorzulegen 
die  Ehre  haben,  geben  wir  Ihnen  über  befriedigende  Ergebnisse 
Rechenschaft. 

Das  Feuerversicherungsgeschäft  bilanziert  günstig,  während  wir 
in  der  Hagel- Abteilung  nur  unwesentlichen  Nutzen  erzielten. 

Die  Lebensversicherung,  deren  fortdauernde  Entwicklung  wir 
in  grösstmöglichem  Ausmasse  zielbewusst  anstreben,  lohnte  auch  dies¬ 
mal  die  unsererseits  auf  diese  Branche  ständig  verwendeten  sorg¬ 
fältigen  Bemühungen.  Obschön  in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
könne  Klärung  eingetreten  war,  übertreffen  im  verflossenen  Geschäfts¬ 
jahre  unsere  Lebensversicherungs-Neuakquisitionen  im  Betrage  von 
K  69,599.441,49  die  Produktionsziffern  aller  vorangegangenen  Jahre 
Nachdem,  von  geringen  Ausnahmen  abgesehen,  diese  höchst  ansehn¬ 
liche  Summe  nur  im  engen  Vaterlande  erworbene  Lebensversicherungen 
betrifft,  gereicht  es,  nebst  dem  geschäftlichen  Erfolge,  unserer  vater¬ 
ländischen  Anstalt  auch  in  patriotischer  und  moralischer  Beziehung  zur 
besonderen  Genugtuung,  dass  wir  im  weiten  Kreise  unserer  Nation 


durch  unsere  Wirksamkeit  die  materielle  Sicherung  zahlreicher  Exi¬ 
stenzen  in  bedeutendem  Masse  zu  fördern  vermochten. 

Dem  Totale  des  Geschäftsgewinnes  ist  noch  das  Erträgnis  aus 
den  Kapitalien  unserer  Gesellschaft  beizufügen;  dieselben  bestehen 
durchwegs  aus  erstklassigen  Effekten,  hinsichtlich  welcher  die  nach¬ 
teiligen  Folgen  der  politischen  Verhältnisse  kaum  irgendwelche  nennens¬ 
werte  Kursfluktuationen  hervorgerufen  haben. 

Diese  Faktoren  ergeben  insgesamt  den  im  Nachfolgenden  ziffer- 
rnässig  ausgewiesenen  Reingewinn,  welcher  es  ermöglicht,  unsere 
bereits  jetzt  schon  vielfache  Garantien  bietenden  Reserve-Kapitalien 
durch  ausgiebige  Dotierungen  noch  weiterhin  zu  vermehren,  sowie 
die  notwendigen  Abschreibungen  vorzunehmen;  diese  Massnahmen 
dienen  nur  zur  gesteigerten  Sicherheit  des  auch  bisher  wohlfundierten 
Vermögensstandes  unserer  Gesellschaft  und  sind  wir  hiebei  in  der 
Lage,  unseren  geehrten  Aktionären  die  Verteilung  von  K  400  als 
Dividende  nach  jeder  ganzen  Aktie  in  Vorschlag  bringen  zu  können. 

Wir  berufen  uns  auf  den  Beschluss  der  Generalversammlung 
vom  16.  März  1905,  mit  welchem  wir  in  genereller  Weise  ermächtigt 
wurden,  in  solchen  Provinzstädten,  welchen  die  Bedeutung  als  Zen¬ 
trum  in  dem  betreffenden  Landesteile  zugesprochen  werden  kann, 
dem  Interesse  und  den  Zwecken  unserer  Gesellschaft  dienende  Zins¬ 
häuser  erbauen  oder  erwerben  zu  dürfen.  Demgemäss  berichten  wir, 
dass  wir  in  Szolnok  zur  zweckmässigen  Unterbringung  unserer  dortigen 
Hauptagentschaft  einen  Neubau  aufführen  Hessen  und  ersuchen  wir 
im '  Sinne  der  uns  erteilten  allgemeinen  Ermächtigung  hievon  gut¬ 
heissend  Kenntnis  nehmen  zu  wollen. 

Wir  unterbreiten  Ihnen  sonach  den  separaten  Bericht  und  be¬ 
antragen,  dass  von  dem  nach  Summierung  der  Endresultate  der  beiden 
Schlussrechnungen  sich  ergebenden  Gfiwinnbetrage  von  K  3,530.200,83 
im  Sinne  der  §§  59,  60  und  63  der  Statuten  500/0  von  K  803.785,62 
als  Gewinn-Anteil  der  Lebensversicherungs-Parteien  K  401.892,81,  100/0 
von  K  3,530.200,83  für  die  Spezial-Reserve  K  353.020,08,  60/0  von 

K  3,530.200,83  als  Tantiemen  der  Direktion  K  211.812,05,  30/0  von 

K  3,530.200,83  als  Tantiemen  der  Beamten  K  105.906,02,  2%  von 

K  3,530.200,83  für  den  Beamten-Pensionsfond  K  70.604,02,  Kronen 
1,143.234,98  zusammen  verwendet  und  aus  den  verbleibenden  Kro¬ 
nen  2,386.965,85  nach  jeder  ganzen  Aktie  K  400  Dividende,  zu¬ 

sammen  K  1,200.000, —  ausbezahlt  werde.  Hinsichtlich  der  somit  noch 
verfügbaren  K  1,186.965,85  beantragen  wir,  dass  zur  speziellen  Do¬ 
tierung  der  Feuerversicherungs-Prämienreserve  K  700.000, — ,  dem  Be¬ 
amten-Pensionsfond  Iv  100.000,—,  zur  Kompletierung  des  ,,Levay“- 
Fonds  auf  K  200.000  Iv  1306,62,  zur  Kompletierung  der  Millenium- 
Stiftung  auf  K  too.ooo  Iv  13.981,18,  dem  Ormody  Vilmos-Fonde 
K  20.000,  zur  Wertabschreibung  des  Gesellschaftshauses  Vigado-ter  I, 
K  100.000,  dem  Jubiläumsfonde  der  Gesellschaft  Iv  150.000,  als  Do¬ 
tierung  der  Spezial-Reserve  K  101.678,05,  zusammen  Iv  1,186.965,85 
zugewendet  werden  mögen. 

Schliesslich  ersuchen  wir,  das  unterbreitete,  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ausschüsse  festgestellte  Verzeichnis  der  gemeinnützigen  Spen¬ 
den  genehmigen  zu  wollen. 

Der  Bericht  über  die  Lebensversicherungs-Abtei¬ 
lung  lautet  wie  folgt : 

Geehrte  Generalversammlung!  Wir  beehren  uns,  Ihnen  den 
vom  Aufsichts-Komitee  geprüften  Rechnungs-Abschluss  samt  Bilanz, 
sowie  die  durch  die  mathematischen  Experten  approbierte  mathe¬ 
matische  Bilanz  zu  unterbreiten. 

Unsere  Neuakquisitionen  waren  auch  im  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahre  sehr  bedeutend,  dieselben  erreichten  die  Versicherungs¬ 
summe  von  K  69,599.441,49,  während  der  Stand  unserer  Versiche¬ 
rungen,  nach  Abschlag  der  natürlichen  Ausfälle,  einen  reinen  Zu¬ 
wachs  von  K  26,912.114,37  erfahren  hat  und  auf  ein  Kapital  von 
361,142.696,69  angewachsen  ist. 

Die  Mortalität  hat  sich  im  vergangenen  Jahre  ebenfalls  günstig 
gestaltet,  nachdem  die  eingetretenen  Todesfälle  hinter  der  rechnungs- 
mässigen  Erwartung  zurückgeblieben  sind.  Der  bestehenden  Ge¬ 
pflogenheit  gemäss  haben  wir  auch  im  abgelaufenen  Jahre  sämtliche 
Akquisitionsspesen  für  die  neuen  Versicherungen  in  Ausgabe  gestellt. 

In  dem  angeschlossenen  Ausweise  geben  wir  eine  klare  Ueber- 
sicht  über  die  Bewegung  und  den  Stand  des  Lebensversicherungs¬ 
geschäftes  im  Jahre  1905. 

Laut  Rechnungsausweis  vom  Jahre  1904  haben  unsere  in  Kraft 
bestehenden  Versicherungen  K  334,230.582,32  betragen. 
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Hiezu  kamen  im  Jahre  1905  als  Betrag  der  Neuakquisitionen 
inkl.  Reaktivierungen  und  Abänderungen  K  69,599.441,49,  zusammen 
K  403,830.023,81. 

Nachdem  im  Laufe  des  Jahres  zufolge  Ablebens  von  Versicher¬ 
ten,  abgelaufene  Kapitalien,  Rückkäufe,  sowie  Sistierung  der  Prä¬ 
mienzahlungen  K  42,687.327,12  ausgefallen,  sind  mit  Ende  des  Jahres 
1905  K  361,142.696,69  in  Kraft  verblieben,  welcher  Betrag  auch  die 
Summe  von  K  1,261.746,38  als  Kapitalserhöhung  —  auf  .Grund  der 
Versicherten  hiezu  verwendeten  Gewinnanteile  —  in  sich  fasst. 

Die  Art  und  Weise  der  Verteilung  des  versicherten  Kapitals 
nach  den  verschiedenen  Versicherungsarten  ist  aus  der  beigefügten 
mathematischen  Bilanz  ersichtlich. 

'Gewinn  der  Versicherten. 

Das  Guthaben  der  Versicherten  laut  Bilanz  pro  1904  beträgt 
K  792.440,94. 

Laut  Bilanz  vom  Jahre  1905  gelangen  an  die  Versicherten 
K  401.892,81,  somit  beziffert  sich  der  Sicherheitsfond  am  Schlüsse 
des  abgelaufenen  Jahres  mit  K  1 , 1 94.333,7 5  und  wird  ein  Drittel  Teil 
dieses  Betrages  K  398.111,25,  sowie  der  verbliebene  Rest  des  Jahres 
1904  K  68,34,  zusammen  K  398.179,59,  an  alle  jene  Bezugsberech¬ 
tigten  verteilt,  welche,  mit  ultimo  Dezember  1905,  wenigstens  volle 
drei  Jahresprämien  gezahlt  haben,  während  weitere  zwei  Drittel  Teile 
mit  K  796.222j.50  'als  Sicherheitsfond  auf  das  laufende  Jahr  über¬ 
tragen  werden. 

Die  Gewinnanteile,  welche  für  das  abgelaufene  Jahr  1905  nach 
den  von  den  Parteien  eingezahlten  Jahresprämien  8°/o  betragen,  werden, 
dem  Wortlaute  der  Versicherungsbedingungen  entsprechend,  vom  3. 
Juli  1.  J.  angefangen,  an  alle  Jene  in  Barem  ausgefolgt,  welche  auf 
den  Ablebensfall  versichert,  oder  seit  drei  Jahren  im  Genüsse  einer 
unmittelbar  beginnenden  Rente  sind,  während  bei  Aussteuerversiche¬ 
rungen,  oder  aufgeschobenen  Leibrenten  der  Gewinn  zur  Vergrüsserüng 
der  versicherten  Summe  verwendet  wird. 

Mit  Ende  des  abgelaufenen  Jahres  betragen  die  gesammelten 
Gewinne  der  Aussteuer-Versicherungen  und  aufgeschobenen  Leibrenten 
K  779.274, 17,  wovon  die  Bezugsberechtigten  laut  Bilanz 
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partizipieren  und  ausserdem  die  angesammelten  Zinsen  gemessen. 


Der  im  Vorjahre  zur  Verteilung  gelangte  Gewinn  von  Kronen 
396.253,32  wurde  von  den  Bezugsberechtigten  wie  folgt  verwendet: 

In  Barem  wurden  behoben  K  252.111,46,  für  Kapitalserhöhung 
um  K  106.077,31  wurden  verwendet  K  74.574,79,  für  Prämienvermin¬ 
derung  um  K  9,21  K  8,43,  für  Aussteuer-  und  aufgeschobene  Renten¬ 
versicherungen  sind  reserviert  worden  K  69.417,30,  verbliebener  Rest 
K  68,34,  zusammen  K  396.253,32. 

Die  Generalversammlung  nahm  den  vorstehenden 
Bericht  zur  Kenntnis,  akzeptierte  die  auf  die  Verwendung 
des  Reingewinnes  bezüglichen  Anträge  der  Direktion,  btet- 
stimmte,  dass  die  Dividende  vom  2.  April  angefangen 
ausgezahlt  werde  und  erteilte  der  Direktion  und  dem  Auf¬ 
sichtsrate  das  Absolutorium. 

Unter  lebhaften  Eljenrufen  auf  den  Präsidenten  und 
den  Generaldirektor  Wilhelm  v.  Ormody  wurde  die 
Generalversammlung  geschlossen. 

Ungarisch  -  französische  Versicherungs-  Aktien-Gesellschaft  Das 
Ergebnis  der  Feuerversicherugsbranche  ist  infolge  des  geringeren 
Schadenprozentsalzes  günstiger  als  das  vorjährige.  Die  Gesamt- 
prämieneir  nähme  ist  zwar  im  Vergleiche  zum  vorigen  Jahre  zu- 
rüekgegangen,  jedoch  hloss  ans  dem  Grunde,  weil  einige  ausländische 
Verbindungen,  welche  sich  als  unvorteilhaft  erwiesen,  gelöst  wurden. 
Die  Prämieneinnahme  aus  dem  direkten  Geschäfte  weist  jedoch  trotz 
sorgfältiger  Amwahl  der  Risken  eine  erfreuliche  Steigerung  auf.  Die 
Gesellschaft  darf  daher  hoffen,  dass  ihr  auf  die  Entwicklung  und  Ver¬ 
besserung  des  Geschäftes  gerichtetes  Bestreben  immer  mehr  von  Erfolg 
heglei. et  sein  wird.  In  der  Hagel versichertmgsbranche  ist  es  gelungen, 
eine  grössere  Präipieneinnal  me  zu  erzielen  als  im  vergangenen  Jahre; 
das  Ergebnis  Ja  leiht  jedoch  im  Vergleiche  zu  chm  Resultate  des  Vor¬ 
jahres  zurücv,  da  dieser  Geschäftszweig  bloss  mit  einem  äusserst  be¬ 
scheidenen  Nutzen  abzuschliessen  war.  Dieser  Umstand  veranlasste  die 
Gesellschaft,  die  dem  Hagelversicherungsgeschäfte  gegenüber  auch  bisher 
beobachtete  Vorsicht  noch  zu  steigern,  ohne  jedoch  dabei  die  Inter¬ 
essen  des  Jandwittschafil  eben  Publikums  ausser  acht  zu  lassen,  deren 
Pflege  und  Förderung  stets  als  die  angenehmste  Pflicht  betrachtet  wur  'e. 
Die  Direktion  beantragt  im  Einvernehmen  mit  d<  m  Aufsichlsrale,  den 
in  der  Jahresbilanz  ausgewiesenen  Reingewinn  per  K  180.147,32  in 
folgender  Weise  zu  verwenden :  K  125. 0C0  als  5 %ige  Dividende, 
K  9295,85  im  Sinne  der  Statuten  als  Tantieme  der  Direktion  und  der 
Beamten,  K  20.000  zur  Erhöhung  der  Kapilalsreserve,  K  25.0(0  als 
weitere  Erhöhung  des  zu  kreierenden  Pensionsfonds  der  Gesellschafts - 
beamten  zuzuweisen  und  die  verbleibe)  den  K  851,47  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorzutragen.  Diese  Vorschläge  wurden  von  der  Generalversamm¬ 
lung  einstimmig  angenommen  und  auf  Antiag  der  Di  ekfion  beschlossen, 
nach  jeder  am  1.  August  1800  emit  ierten  Aktie  die  gegen  Uebernahme 
des  Coupons  Nr.  16  entfallende  Dividende  von  K  10  vom  1.  April  d.  J 
an  der  Hauptkasse  der  Gesellschaft  zur  Auszahlung  zu  biingen. 

Erster  Mädchen  Ausstatungs-Vere’n  a.  G.  Kinder-  und  Lebens- 
versicherungsanslalt,  Budapest  (gestündet  1883).  Im  Monate  März  1906 
wurden  Versicherungsanträge  im  Betrage  von  1,513.700  K  eingereicht 
und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  1,3119(0  K  ausgestellt.  An  ver¬ 
sicherten  Beträgen  wurden  117  13471  K  ausbezahlt.  Vom  1.  Jäi  ner  bis 
31.  März  1906  wurden  Versicherungsanträge  im  Betrage  von  4,139.1  00  K 
eingereicht  und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  3, 598. £00  K  ausgestellt. 
Im  laufenden  Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  240.862-71  K  seit 
dem  Bestände  des  Instituts  lO:406.767-01  ausbezahlt. 

Deutschland. 

Die  Preussische  Lebens-Versicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin 

hielt  am  31.  März  ihre  40.  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Ver¬ 
treten  waren  413  Aktien  mit  86  Stimmen.  Die  vom  Vorstande  vor¬ 
gelegte  Bilanz,  welche  einen  Reingewinn  von  M.  535.352,31  ausweist, 
wurde  genehmigt  und  dem  Vorschläge  des  Aufsichtsrates  gemäss  be¬ 
schlossen,  pro  1905  eine  Aktionär-Dividende  von  18  Prozent  der 
Einzahlung  —  M.  54, —  pro  Aktie  zu  verteilen.  Die  mit  Gewinn¬ 
beteiligung  Versicherten  erhalten  die  vertraglichen  Dividenden:  die 
AbteilungA  25  Prozent  der  ursprünglichen  Prämie,  die  Abteilungen  B 
und  C  1,9  Prozent  der  gesamten  Prämienzahlungen,  die  Abteilung  E 
eine  Ermässigung  der  vorjährigen  Prämie  um  3  Prozent.  Dem  Auf¬ 
sichtsrate  sowie  dem  Vorstande  wurde  Decharge  erteilt.  Die  Aktionär- 
Dividende  wird  sofort  bei  der  Gesellschaftskasse,  Mohrenstrasse  62, 
bei  der  Preussischen  Pfandbrief-Bank  zu  Beflm,  Vosstrasse  1,  sowie 
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auch  bei  den  Vertretern  der  Gesellschaft:  Betriebsdirektor  für  Süd- 
Deutschland  Bernhard  in  München,  Pettenkoferstrasse  19,  Subdirek¬ 
tor  Lotze  in  Halle  a.  S.,  Alte  Promenade  6,  Bezirksvertreter  Strack 
in  Köln  a.  Rh.,  Hohenzollernring  31-35,  ausgezahlt. 

„Union“,  Allgemeine  Versicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin.  Die 
Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1905  schliesst  ab  mit  einem  Reingewinn 
von  M.  348.806.  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Versicherungszweige 
waren  folgende :  Feuerversicherung:  Die  Gesamtsumme  der 
am  Schlüsse  des  Jahres  in  Kraft  gewesene.n  Versicherungen  betrug 
2.445,260.412,  für  eigene  Rechnung  M.  1.425,590.548.  Es  wurden 
vereinnahmt  für  Prämien  brutto  M.  3,241.260,  hiervon  für  eigene 
Rechnung  M.  1,554.822.  Diese  Zahlen  ergeben  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahr  einen  Fortschritt  von  M.  145.947  an  Brutto-Prämie  und  einen 
Netto-Prämienzuwachs  von  M.  54.436.  Die  Gesellschaft  wurde  von 
5183  Brandschäden  (gegen  4775  in  1904)  betroffen.  Einschliesslich 
der  zu  reservierenden  Beträge  erforderten  diese  Schäden  netto  Mark 
801.395  gegen  M.  778.274  netto  in  1904.  —  Glasversicherung: 
Die  Gesamtversicherungssumme  beläuft  sich  auf  M.  9,635.377  und  ist 
gegen  das  Vorjahr  (M.  7,839.683)  um  M.  1,795.394  gestiegen.  Die 
Prämieneinnahme  betrug  M.  230.528  gegen  M.  208.704  in  1904,  dem¬ 
nach  mehr  M.  21.824.  Für  5232  Schäden  (gegen  4465  in  1904) 
waren  einschliesslich  der  zu  reservierenden  Schäden  M.  161.937  (1904 
M.  130.760)  und  abzüglich  des  Erlöses  aus  Glasresten,  M.  139.997 
oder  M.  26.233  mehr  als  im  Vorjahre  erforderlich.  —  Einbruch¬ 
diebstahl-Versicherung:  Die  Gesamtversicherungssumme 

betrug  M.  74,339.782,  für  eigene  Rechnung  M.  58,406.745.  An  Prämie 
wurden  vereinnahmt  M.  74.803,  hiervon  für  eigene  Rechnung  Mark 
60.082.  Für  150  Schäden  (gegen  122  in  1904)  sind  einschliesslich  der 
zu  reservierenden  Beträge  für  eigene  Rechnung  M.  16.954  vergütet 
gegen  M.  14.137  netto  in  1904.  Dies  ergibt  ein  Mehr  gegen  1904 
von  M.  2817  für  eigene  Rechnung.  —  Die  Kapitalanlagen  in  Hypo¬ 
theken  und  Wertpapieren  sind  um  M.  72.956  auf  M.  3,157.745  ge¬ 
stiegen.  Auf  Wertpapiere  mussten  infolge  Kursrückganges  M.  6534 
in  Ausgabe  gestellt  werden.  Der  Kurswert  der  Effekten  am  31.  De¬ 
zember  1905  übersteigt  den  Inventurwert  um  M.  60.200.  Für  Zinsen 
wurden  M.  1 14.137  (M.  5287  mehr)  vereinnahmt.  Der  Reingewinn, 
von  M.  348.805  findet  folgende  Verwendung:  zur  Auszahlung  einer 
Dividende  von  M.  84  pro  Aktie  M.  126.000,  an  den  Dispositions-  und 
Dividenden-Reservefonds  M.  100.000,  Ueberweisung  an  den  Verein 
der  Gesellschaftsbeamten  zur  Unterstützung  ihrer  Witwen  und  Waisen 
M.  35.000,  Gratifikationen  an  die  Beamten  M.  20.000,  Tantiemen 
an  Aufsichtsrat  und  Vorstand  M.  66.150,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
M.  1655,  zusammen  M.  348.805.  Nach  dieser  Verteilung  bestehen  die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  aus  folgenden  Posten:  Aktienkapital 
M.  4,500.000,  Kapitalreserve  M.  450.000,  Dispositions-  und  Dividenden¬ 
reserve  M.  600.000,  Prämienreserve  M.  1,072.000,  zusammen  Mark 
6,622.000.  — -  In  der  am  31.  März  abgehaltenen  35.  ordentlichen 
Generalversammlung  wurde  den  Vorschlägen  des  Aufsichtsrates  und 
des  Vorstandes  entsprechend  beschlossen,  von  dem  nach  reichlicher 
Bemessung  der  Prämien-  und  Schaden-Reserven  verbleibenden  Rein¬ 
gewinn  von  M.  348.805,71  an  die  Aktionäre  14  Prozent  (wie  im  Vor¬ 
jahre)  zu  verteilen;  die  Dispositions-  und  Dividendenreserve  erhöht 
sich  durch  Zuweisung  von  M.  100.000  auf  M.  600.000.  Die  Kapital¬ 
reserve  hat  mit  M.  450.000  ihre  statutenmässige  Höhe  bereits  er¬ 
reicht.  Die  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Beamten  erhielt  M.  35.000 
und  wurden  M.  20.000  für  Gratifikationen  an  die  Beamten  bewilligt. 
Die  nach  Absetzung  der  Tantieme  für  den  Aufsichtsrat  und  Vorstand 
verbleibenden  M.  1654,96  bilden  den  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 
Die  Dividende  ist  mit  M.  84  per  Aktie  bei  der  Hauptkasse  der  Gesell¬ 
schaft,  sowie  bei  der  Deutschen  Bank  in  Berlin  und  deren  Filialen' 
sofort  zahlbar. 

Vom  Verein  Deutscher  Versicherungs-Beamten  in  Berlin.  Indem 
wir  nachstehend  den  Bericht  über  das  am  31.  Dezember  1905  ab¬ 
gelaufene  26.  Vereinsjahr  überreichen,  erlauben  wir  uns  vorweg  zu 
bemerken,  dass  die  Errichtung  der  Geschäftsstelle  und  die  Berech¬ 
nung  der  daraus  erwachsenen  Verwaltungskosten  unseren  Erwartun¬ 
gen  im  vollen  Umfange  entsprochen  hat.  Wir  können  angesichts 
der  Ziffern  des  vorliegenden  Rechnungs-Abschlusses  mit  bester  Zu¬ 
versicht  der  weiteren  Entwicklung  unseres  Vereines  entgegensehen 
und  hofefn,  dass  in  unseren  Bemühungen  zu  immer  weiterer  Aus¬ 
gestaltung  alle  Herren  Kollegen  uns  unterstützen  werden.  Das  Be¬ 
richtsjahr  weist  nach  Abzug  der  ausgeschiedenen  Mitglieder  einen 
Zuwachs  von  55  Mitgliedern  auf,  so  dass  sich  am  31.  Dezember  1905 


die  Zahl  der  Mitglieder  auf  778,  einschliesslich  unserer  Ehren  Mit¬ 
glieder,  der  Plerren  J.  von  Karger,  Direktor  Franz  Müller, 
Direkotr  Robert  M  e  r  t  i  n  s  und  Paul  Straeniel,  belief.  Das  D  a  r- 
lehejis-Geschäft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine  erhebliche 
Vergrösserung  aufzuweisen:  es  wurden  475  neue  Darlehen  bewilligt 
über  zusammen  M.  58.240,  gegenüber  364  Darlehen  über  M.  40.989 
im  Vorjahre.  Bei  diesem  grossen  Umfange  waren  trotz  allergrösster 
Vorsicht  Verluste  nicht  zu  vermeiden,  wir  mussten  als  uneinbringliche 
Darlehensreste  ehemaliger  Mitglieder,  die  vollständig  in  Vermögens¬ 
verfall  geraten  sind,  oder  deren  Aufenthalt  trotz  aller  Bemühung  nicht 
zu  ermitteln  ist,  den  Betrag  von  M.  204  abschreiben.  An  Unter-«' 
Stützungen  gewährten  wir  auf  Grund  der  bei  uns  eingegangenen 
Gesuche  an  Hinterbliebene  ehemaliger  Mitglieder  den  Betrag  von 
50  Mark;  unter  Anrechnung  der  aus  dem  Ueberschuss  aus  1905 
satzungsgemäss  sich  ergebenden  Ueberweisung  weist  der  Unter- 
stützungsfonds  per  1.  Jänner  1906  einen  Saldo  von  M.  1961,02  auf. 

Der  Reservefonds  stellt  sich  am  1.  Jänner  1906  unter 
Hinzurechnung  der  Ueberweisung  aus  dem  Ueberschuss  auf  Mark 
3774,98,  überschreitet  also  bereits  10  Prozent  des  Saldos  auf  dem 
Darlehens-Konto.  Die  freiwilligen  Spareinlagen  unserer 
Mitglieder  erfuhren  im  Berichtsjahr  eine  weitere  Erhöhung  um  nahezu 
3000  M.,  so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  1905  M.  17.240,01  vorhanden 
waren.  Die  Veranstaltung  belehrender  und  unterhaltender  Vorträge 
ist  im  Jahre  1905  unsere  vornehmste  Sorge  gewesen;  wir  haben  in 
jedem  Monat  unseren  Mitgliedern  Vorträge  geboten  und  müssen  zu 
unserer  Freude  feststellen,  dass  die  Teilnahme  stets  so  rege  gewesen 
ist,  dass  wir  einen  erfreulich  starken  Besuch  unserer  Versammlungen 
zu  verzeichnen  hatten.  Wir  sind  damit  endlich  der  Klage  über  man¬ 
gelndes  Interesse  unserer  Mitglieder  überhoben  und  werden  aus  dem 
Erfolg  des  Jahres  1905  die  Anregung  schöpfen,  auf  diesem  Wege 
weiter  fortzuschreiten  und  von  den  Unterstützungen,  die  uns  seitens 
verschiedener  Gesellschaften  gewährt  werden,  den  richtigen  Gebrauch 
zu  machen.  Wir  sind  zu  unserer  Freude  in  der  Lage,  wiederum  zu 
berichten,  dass  an  Unterstützungen  dem  Verein  im  Berichtsjahre  zu¬ 
geflossen  sind:  M.  1000, —  von  der  Victoria  zu  Berlin,  M.  100, —  von 
der  Deutschland,  M.  100, —  von  der  Deutschen  Feuer  versicherungs- 
Aktiengesellschaft,  M.  50, —  von  der  Helvetia.  Wir  sprechen  auch 
an  dieser  Stelle  für  diese  Zuwendungen  unseren  verbindlichsten  Dank 
aus  und  bitten,  davon  überzeugt  zu  sein,  dass  wir  nach  wie  vor  von 
den  uns  zur  Verfügung  gestellten  Beträgen  gewissenhaft  und  lediglich 
im  Interesse  der  Belehrung  unserer  Mitglieder  Gebrauch  machen 
werden.  Auf  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergibt  sich  nach  den 
erforderlich  gewordenen  Abschreibungen  ein  Ueberschuss  von  Mark 
2452,57.  Nach  §1  29  der  Satzungen  werden  hiervon  15  Prozent  dem 
Reservefonds,  10  Prozent  dem  Unterstützungsfonds  zugewiesen,  so 
dass  75  Prozent  =  M.  1839,67  zur  Verfügung  der  Generalversamm¬ 
lung  stehen.  Wir  schlagen  vor,  wiederum  eine  Dividende  von,  4  Pro 
zent  zur  Verteilung  zu  bringen  und  den  dann  verbleibenden  Betrag 
auf  neue  Rechnung  pro  1906  vorzutragen.  Wir  schliessen  diesen 
Bericht  mit  dem  Ausdruck  unserer  Befriedigung  über  die  durchaus 
gesunde  und  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigende  Vermögenslage 
des  Vereines :  wir  hoffen  auch  im  laufenden  Jahre  von  seiten  unserer 
Mitglieder,  insbesondere  aber  von  seiten  der  Herren  Gesellschafts¬ 
kassierer,  denen  wir  an  dieser  Stelle  für  ihre  Bemühungen  besonders 
danken,  weitere  Unterstützung  zu  finden  in  unserem  Bestreben,  das 
Wachsen  und  Gedeihen  des  Vereines  zu  fördern,  soweit  das  in  unseren 
Kräften  steht.  (Dr.  R.  U'tech,  Vorsitzender;  G.  Thier,  stellv. 
Vorsitzender  :  P.  C  a  s  t  n  e  r,  Schriftführer;  O.  G  i  1  e  w  i  c  zz,  L. 
Richter,  Beisitzer.) 

„Urania“,  Aktiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
versicherung.  Die  15.  ordentliche  Generalversammlung  der  „Urania“, 
Aktiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu 
Dresden,  wurde  am  7.  April  1906  im  Saale  der  Kaufmannschaft  unter 
Vorsitz  des  Herrn  Fabriksbesitzers  Maximilian  Noetzold  abgehalten. 
Es  hatten  sich  zur  Generalversammlung  16  Aktionäre  in  Vertretung 
von  1614  Aktien  durch  gleich  viel  Stimmen  eingefunden.  Der  vor¬ 
gelegte  Geschäftsbericht  wies  eine  Gesamteinnahme  von  4,029.226,34 
Mark  auf,  so  dass  sich  nach  Abzug  der  Ausgaben  von  3,918.056,06  M. 
(einschliesslich  der  Ueberträge  für  1906  und  der  Abschreibungen)  ein 
Ueberschuss  von  111.170,28  M.  ergibt.  Hiervon  sind  5143,09  M. 
dem  Kapitalsreservefond,  67.500  M.  zur  Gewährung  einer  Aktionär¬ 
dividende  von  9  Prozent  (wie  im  Vorjahre),  135  M.  zur  Zahlung  von 
3  Prozent  auf  4500  M.  gemäss  §  5,  Abs.  6,  der  Satzungen  freiwillig 
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für  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  bestimmt.  Das  Einverständnis 
deponierten  Wechselsrhuld,  9588,25  M.  für  Tantiemen  und  26.600  M. 
mit  den  Vorschlägen  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes  wurde 
einstimmig  und  debattelos  ausgesprochen,  sowie  den  Verwaltungs¬ 
organen  Entlastung  erteilt.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Auf¬ 
sichtsrates,  Herr  Fr.  W.  Müller-Aue  in  Dresden  und  Herr  Direktor 
Karl  Thieme  in  München,  wurden  einstimmig  wiedergewählt.  (Wir 
kommen  in  der  nächsten  Nummer  noch  auf  die  Resultate  ausführlich 
Zurück.  Anm.  d.  Red.) 


Rumänien. 

Versicherungswesen  in  Rumänien  im  Jahre  1904.  Dem  Bericht  des 
Kaiserlichen  Generalkonsuls  in  Bukarest  entnehmen  wir  folgendes: 
Das  Versicherungsgeschäft  in  Rumänien  befindet  sich  in  Händen  von 
vier  grossen  Gesellschaften,  die  aber  alle  mit  österreichisch-ungari¬ 
schem  Kapital  arbeiten.  Rumänische  Kapitalisten  und  Notabilitäten 
wenden  diesem  Erwerbszweig  wenig  Interesse  zu,  vielleicht  auch 
wegen  Mangel  an  den  erforderlichen  Kapitalsummen.  Von  fremden 
Versicherungsgesellschaften  ist  nur  „Der  Anker“  'aus  Wien  durch 
eine  Agentur  hier  vertreten  und  soll  wegen  des  hohen  finanziellen 
Ansehens,  in  welchem  die  Gesellschaft  steht,  viele  Lebens-,  Alters¬ 
und  Rentenversicherungen  unter  dem  —  allerdings  meist  —  auslän¬ 
dischen  Publikum  untergebracht  haben.  Rein  rumänische  Unter¬ 
nehmen  waren  die  „Dunarea“,  die  ,,Unirea“  und  „Fonciera“,  von 
welchen  erstere  ohne  weitere  Folgen  als  den  Verlust  des  Kapitals  ein¬ 
gegangen,  die  zweite,  auf  Gegenseitigkeit  beruhend,  nach  einer  Reihe 
guter  Geschäftsjahre  infolge  ausschweifender  Verwaltung  in  Verfall 
geriet.  Sie  wurde  letzthin  für  zahlungsunfähig  mit  der  weiteren  Folge 
erklärt,  dass  das  Strafverfahren  gegen  die  Direktoren  und  den  Ver¬ 
waltungsrat  eröffnet  wurde.  Die  „Fonciera“,  welche  dem  Namen  nach 
noch  besteht,  hat  ihre  Bilanz  mit  einem  Verlust  von  25.035,57  Lei  ab¬ 
geschlossen,  gegenüber  einem  Garantiefonds  von  nur  5700  Lei.  Es 
soll  der  Versuch  gemacht  werden,  zur  Wiederflottmachung  des  Un¬ 
ternehmens  englisches  Kapital  zu  gewinnen.  Die  „British  Mercantile 
Insurance  Co.“  würde  zwei  Drittel,  Einheimische  ein  Drittel  des  auf 
3,000.000  Lei  berechneten  Gesellschaftskapitales  beistellen.  Die  vor¬ 
handenen  vier  grossen  Versicherungs-Gesellschaften  sind  die  „Dacia- 
Romania“,  die  „Nationala“,  die  „Generala”  und  die  „Patria”.  Sämt¬ 
liche  befinden  sich  in  finanziell  blühender  Lage  und  haben  trotz  dem 
Fehljahre  verhältnismässig  gute  Geschäfte  gemacht. 

„Da.cia-'Romania“,  (Gesellschaftskawital  4.000.000  Lei.) 
Nach  dem  mit  dem  31.  Dezember  1904  abschliessenden  Geschäfts¬ 
bericht  haben  alle  Branchen,  mit  Ausnahme  der  Transporte  und  Un¬ 
fälle,  ansehnlichen  Nutzen  abgeworfen.  Diese  beiden  Branchen  weisen 
einen  Gesamtverlust  von  100.740,09  Lei  auf,  wovon  91. 117.59  Lei 
auf  Transporte  und  9562,50  Lei  auf  Unfälle  gehen.  Die  Feuerver¬ 
sicherung  hatte  einen  Prämienüberschuss  von  238.048,98  Lei,  die 
Hagelversicherung  no.873,'57  Lei,  die  Lebensversicherung  i72.795.58 
Lei  und  die  Zentralabteilung  (Nebengeschäfte)  473.271,17  Lei,  im 
ganzen  994.989,30  Lei  ergeben.  Nach  Abzug  der  obigen  Verluste 
verblieben  894.249,21  Lei,  d.  h.  4024  Lei  mehr  als  im  Jahre  1903  als 
Gewinn.  Für  gewöhnliche  Schäden  sind  beglichen  worden:  4,598.673 
Lei,  für  Lebensversicherungen  1,426.679  Lei,  insgesamt  6,025.352 
Lei.  Seit  ihrem  24jährigen  Bestehen  hat  die  Gesellschaft  im  ganzen 
162,806.629  Lei  Versicherungssummen  ausgezahlt.  Der  zur  Zeit  des 
Rechnungsabschlusses  vorhandene  Garantiefonds  betrug  16,033.600,19 
Dei  gegen  14,815.663,82  Lei  im  Jahre  1903.  Von  dem  Jahresgewinn 
894.249,21  Lei  =  22,70  Prozent  des  Aktienkapitals  wurden  80  Prozent 
=  700.000  Lei  auf  die  ausgegebenen  20.000  Aktien  d.  h.  35  Lei' per 
Aktie  gleich  wie  im  Vorjahre  ausgezahlt.  Die  auf  200  Lei  im  Nenn¬ 
werte  lautenden  Aktien  stehen  zur  Zeit  auf  627. 

,,G  e  in  e  r  a  1  a“.  (Gesellschaftskapital  3,000.000  Lei  voll  einge¬ 
zahlt,)  Nach  dem  Rechnungsabschluss  vom  31.  Dezember  1904  sind 
infolge  der  Dürre  die  Prämien  auf  Hagelversicherung  um  365.327,73 
Lei  (32  Prozent)  gegen  das  Vorjahr  zurückgegangen.  Noch  mehr  sind 
die  Versicherungen  auf  Transporte  wegen  der  unterbliebenen  Zerealicn- 
ausfuhr  beeinflusst  worden.  Der  Rückgang  war  ein  gewaltiger,  von 
247.102,17  Lei  auf  1,763.064,35  Lei.  Gleichzeitig  sind  die  Schäden 
und  Havarien  (646.005,88  Lei)  gegen  das  Vorjahr  um  436.659,12  Lei 
gestiegen.  In  Lebensversicherungen  ist  dagegen  ein  flottes  Geschäft 
abgeschlossen  worden;  es  wurden  1533  neue  Polizzen  im  Werte  von 


vorhandene  Garantiefonds  betrug  9,061.577,50  Lei,  der  Nettonutzen 
342.323,13  Lei  oder  11,41  Prozent  des  Aktienkapitals.  Davon  wurden 
178,746,04  Lei  dem  Reservefonds  überwiesen  und  309.335,87  Lei  als 
Dividende  von  14  Lei  per  Aktie  =  7  Prozent  verteilt. 

j,N  ationala.“  (2,000.000  Lei  voll  eingezahlt.)  Das  Fehljahr 
hat  nach  dem  Geschäftsbericht  für  1904  den  Gang  der  Transaktionen 
dieser  Gesellschaft  ebenso  unvorteilhaft  beeinflusst  wie  der  beiden 
anderen  Unternehmungen.  Für  Transporte  und  Plagel  "waren  die  Prä¬ 
mien  geringer,  für  Feuerversicherung  etwas  höher  mit  zugleich 
höherem  Schadenersatz  und  die  Lebensversicherungen  niedriger  als 
1903.  Infolge  günstiger  Verwendung  ihrer  Fonds  in  Bank-  und  Grund¬ 
transaktionen  konnte  die  Gesellschaft  jedoch  einen  Nettogewinn  von 
532.834,12  Lei  =  26,64  Prozent  des  Aktienkapitals  sichern.  Davon 
wurden  37  Lei  per  Aktie  als  Dividende  bezahlt  und  das  Saldo  ander¬ 
weitig  statutengemäss  in  Verwendung  gebracht.  Die  Prioritäten  er¬ 
hielten  274,55  Lei  auf  die  Aktie.  Der  Garantiefonds  betrug  am 
12,429.756  Lei  aufgenommen.  Der  zur  Zeit  des  Rechnungsabschlusses 
Jahresschlüsse  15,459.013,05  Lei  gegen  14,834.132,88  Lei  im  Jahre 
vorher.  Die  Gesellschaft  hat  in  23  Jahren  65,000.000  Lei  für  Schäden 
ausgezahlt.  Die  zu  200  Lei  Nennwert  ausgegebenen  Aktien  stehen  zur 
Zeit  auf  825. 

,,P  a't  r  i  a.“  (Gesellschaftskapital  1,000.000  Lei.)  Nach  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  hat  die  Gesellschaft  im  Läufe  des  Jahres  1904  1038 

Lebenspolizzen  in  Höhe  von  7,150.000  Lei  abgeschlossen,  so  dass 
sie  Ende  Dezember  3955  Lebenspolizzen  in  Höhe  von  27,879,858  Lei 
registriert  hatte.  Dieser  Geschäftszweig  ergab  einen  Jähresgewinn  von 
27.685,71  Lei.  Für  Versicherungen  gingen  Prämien  in  Höhe  von 
604.259,28  Lei  ein.  Der  Jahresnutzen  betrug  32.492,84  Lei.  Die  Im¬ 
mobilienabteilung  ergab  einen  Gewinn  von  60.043,49  Lei;  zusammen 
mit  den  Profiten  der  anderen  Abteilungen  120.222  Lei  —  12,02  Pro¬ 
zent  des  Aktienkapitals.  Davon  wurden  70  Prozent  =  8  Lei  per 
Aktie  als  Dividende  verteilt  und-  das  Saldo  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Der  Garantiefonds  stellte  sich  am  31.  Dezember  1904  auf 
6,145.000  Lei.  Die  Gesellschaft  hat  in  20  Jahren  rund  7,000.000  Lei 
an  Versicherungsgeldern  ausgezahlt.  Die  zürn  Nennwert  von  100  Lei 
ausgegebenen  Aktien  stehen  zur  Zeit  auf  180. 


Vereinigte  Staaten. 

Beiträge  zur  amerikanischen  Assekuranz-Judikatur.  Die  von  den 

amerikanischen  Gerichtshöfen  getroffenen  Entscheidungen  sind  zwar  für 
die  englischen  Girichts l.öfe  nicht  bindend,  werden  aber  von  den  letz¬ 
teren  oft  angeführt,  als  Gesetzespi  inzipien  behandelt  und  in  vielen 
Fällen  auch  befolgt.  1)  Versäumnis  des  Versicherten.  Eine 
Versäumnis  oder  Nachlässigkeit  d  s  Versicherten,  welche  einen  Eigen¬ 
tumsverlust  durch  Feuer  veranlasst,  muss  um  den  Entschädigungsan¬ 
spruch  aufzuheben  eine  absichtliche,  einen  Betrug  gleichkommende 
sein.  (St.  Paul  Feuer-  und  Seeversicherungs-Ggesellschaft  vers.  Owens, 
77,  png.  554).  2)  Aeussere  und  zufällige  Verletzungs- 
ursacher.  Ein  dadurch  herbeigef  hrter  Sterbefal),  dass  der  Ver¬ 
sicherte  sich  beim  Gelreideschneiden  selbst  einen  M  sserschnitt  zufügte 
nach  dem  eine  Blutvergiftung  bei  ihm  eintrat,  bildet  eine,  „von  einer 
äusseren,  zufälligen,  gewaltsamen“  Ursache  herrührende  Verletzung 
im  Sinne  der  Unfallpolizze.  (Nose  vers.  Travellers  Ins.  Co)  3)  Das 
Bersten  eines  Blutgefässes,  dasdurch  das  Heben  einer  schweren  Last 
in  Verbindung  damit  herbeigefühlt  wurde,  dass  dieses  Individuum  zu 
jener  Zeit  an  Arterienverkalkung  litt,  d.  i.  eine  Verhärtung  der  Blut¬ 
gefässe,  ist  kein  „Unfall“  in  der  Bedeutung  dieses  Ausdruckes  in  dem 
„Zertifikat“  einer  humanitären  Assoziation,  welche  beim  Eintreten 
einer  Unlallverletzung  eine  Entschädigung-  gibt.  (Nisker  vers.  United 
Brothers.)  4.  Eine  Unfallpolizze,  die  eine  Entschädigung  für  den  Ablebens¬ 
fall  zusichert,  der  „allein  und  ausschliesslich  durch  äusserliche,  ge¬ 
waltsame  und  zufällige“  Ursachen,  herbeigeführt  wurde,  und  weder  der 
Ursache  noch  der  Wirkung  nach  nicht  durch  irgend  eine  Krankheits¬ 
form.  Die  Zeugenaussage  tut  dar,  dass  der  ungefähr  58  Jahre  alte  Ver¬ 
storbene  vier  vor  seinem  Bureau  liegende  steinerne  Stufen  hinaufging. 
Auf  der  obersten  Stufe  angelangt  fiel  er,  und  wurde  schwer  verletzt, 
aber  nicht  bewusstlos  sogleich  aufgehoben.  Er  sagte,  er  wisse  nicht, 
wie  so  er  zu  Fall  gekommen  sei.  Der  Versicherte  starb  vier  Tage  darauf 
infolge  von  Blutstürzen,  welche  durch  das  von  seinem  Sturz  veran- 
lasste  Bersten  von  Blutgefässen  herbeigeführt  worden  waren.  Nacfi 
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ärztlichem  Befund  l«ag  keinerlei  Anzeichen  dafür  vor,  dass  der  Mann 
mit  irgend  einem  körperlichen  Leiden  behaftet  war,  das  bei  seinem 
Fall  oder  seinem  Tod  mitgewirkt  haben  könnte.  Das  genügte,  um  den 
Fall  als  „einen  zufälligen“  zu  konstatieren,  also  für  einen  erlittenen 
Unfall  5)  Mutwilligesoder  unnötiges  sich- eine  r-G  efah  r- 
a  us  setzen.  Ist  in  der  Unfallpolizze  eine  Maximalgrenze  der  Haft¬ 
barkeit  der  Gesellschaft  für  den  Fall  vermerkt,  dass  der  Unfall  dadurch 
veranlasst  wurde,  dass  der  Versicherte  sich  in  leichtsinniger  Weise 
einer  erkennbar  drohenden  Gefahr  aussetz'e,  so  ist  die  blosse  Unacht¬ 
samkeit  oder  sein  Verkennen  der  Gef  ihr  nicht  dazu  genügend,  stin 
Anrecht  auf  die  Entschädigung  aufzuheben,  weil  die  Gefahr  ihm  be¬ 
kannt  sei,  und  der  Versicherte  der  Gefahr  mit  Bewusstsein  und  ab¬ 
sichtlich  getrotzt  haben  muss.  (North  American  Ins.  Co.  vers.  Guliek, 
Ohio  25  Cir.  Ct.  R.  395)  6)  Vom  Verfall  ihrer  Polizze  be¬ 
troffene  Parteien.  Kläger  erstand  ein  Warenlager  und  der 
Verkäufer  verband  damit  ein  von  dem  Versicheren  auch  an¬ 
genommene  Vei  sicherungspolizze.  Dieser  Umstand  bildete  einen 
eigenen  Vertrag  zwischen  dem  Verkäufer  und  dem  Versicherten  und 
stand  daher  keinem  Verfall  wegen  Verletzung  der  Inventursklausel  des 
Verkäufers  offen.  (Bagless,  vers.  Merrantil  Tore  Mutual  Ins.  Co.  8', 
S.  W.  982.) 


Australien. 

Alterspensionen  in  Australien.  Die  vom  Parlamente  eingesetzte 
Kommission  schlagt  vor,  allen  Personen  nach  Erreichung  des  65. 
Lebensjahres  eine  Pension  von  10  Schillingen  pro  Wdche  zuzuerkennen, 
und  dies  als  ein  ihnen  zustehendes  gesetzliches  Recht  und  nicht  als 
ein  Almosen.  Diese  Pension  soll  auch  in  besonderen  Fällen  schon 
bei  Erreichung  des  60.  Lebensjahres  zuerkannt  werden.  Die  Kosten 
sollen  aus  den  laufenden  Staatseinnahmen  bestritten  werden  und  werden 
auf  1,500.000  Lstr.  jährlich  geschätzt. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Erste  böhmische  allgemeine  Lebensversicherungs-Aktien-Geseü- 

schaft  in  Prag  beruft  ihre  6.  ordentl.  Generalversammlung  auf  den 
30.  d.  M.  Auf  der  Tagesordnung  steift  u.  a. :  „Antrag  des  Verwal¬ 
tungsrates  auf  Abstempelung  der  bisherigen  5000'  Stück  Aktien  von 
Nominale  400  K  auf  Nominale  200  K  und  Antrag  auf  Ausgabe  weiterer 
5000  Stück  Aktien  k  Nominale  200  K  zum  Kurse  von  275  K“  und 
„Apnderungen  der  Statuten“. 

Die  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Lübeck  hat  an 
Stelle  des  Herrn  Paul  Hugo  Oldenburg  Herrn  Georg  Berkenbusch  in 
Hamburg  zu  ihrem  Generalagenten  für  das  Staatsgebiet  der  freien 
und  Hansastadt  Hamburg  ernannt. 


Der  Direktor  der  Magdeburgischen  Lebens-Versicherungs-GeseK- 
schaft,  Herr  August  Linde  zu  Magdeburg,  ist  durch  die  Verleihung 
des  Kronenordens  vierter  Klasse  ausgezeichnet  worden. 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  12.  Mai  stattfindenden  General¬ 
versammlung  der  „Germania“,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 
zu  Stettin,  steht  als  Punkt  4:  Antrag  des  Aufsichtsrates  und  der  Dir.-k 
tion  auf  Bewilligung  von  30.000  Mark  für  die  Pensionskasse  der 
Beamten  der  „Germaniaßß  für  das  Geschäftsjahr  1906. 

Der  Generalversammlung  der  „Fortuna“,  Allgemeine  Versiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin,  welche  am  28.  April  stattfindet, 
wird  vorgeschlagen,  eine  Dividende  von  25  Prozent  (20  Prozent  im 
Vorjahre)  zu  verteilen,  65.000  M.  (im  Vorjahre  25.000  M.)  dem  Divi¬ 
denden-  Ausgleichungsofnd  zuzuweisen  und  einen  Gewinnsaldo  von  Mark 
50.791,30  (im  Vorjahre  18.162,80  M.)  auf  neue  Rechnung  zu  über¬ 
tragen. 

Der  Aufsichtsrat  der  Vaterländischen  Transport-Versicherungs¬ 
gesellschaft  schlägt  45  Prozent  Dividende  gegen  40  Prozent  im  Vor¬ 
jahre  vor.  > 

Die  Transatlantische  Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft  hatte 
in  1905  einen  Reingewinn  von  380.603  M.  (240.006  M.  im  Vorjahre) 
erzielt.  Daraus  gehen  an  die  Dividenden-Reserve  70.000  M.,  an  den 
Pensionsfonds  40.000  M.,  an  Tantiemen  werden  24.000  M.  gezahlt 
und  die  Aktionäre  erhalten  144.000  M.  als  12  Prozent  Dividende,  gegen 
10  Prozent  im  Vorjahr. 

Die  -Generalversammlung  der  Stuttgarter  Mit-  lind  Rückversiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft  findet  am  21.  April  statt.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  steht  unter  Punkt  2 :  Die  Abänderung  des  Gesellschaftsver¬ 
trages  in  nachstehenden  Punkten.  Am  Schlüsse  des  §  2,  Abs.  2, 
sollen  die  drei  letzten  Ziffern,  welche  bisher  lauteten:  7.  Hausschwamm¬ 
schadenversicherung,  8.  Pferde-  und  Fahrzeugunfallversicherung,  9. 


Versichere  dein  Leben! 

Deutschland, 

Lebens  -  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,500.0  00  Mark.  —  Versicherungsbestand  Ende  1904 
123.000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämien  and  Zinseneinnahme  rund  5,000  000  Mk. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  -  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 

Lebens ,  Invaiiditäts-  r.  Rentenversicherung  1 
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Aktiva 


„URANIA“  - 

Aktiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebens-Versicherung  zu  Dresden. 
Bilanz  auf  den  31.  Dezember  1905. 


Passiva 


Solowechsnl  der  Aktionäre  . . 

2,245.500-— 

Aktienkapital  . . 

3,00  0.000  — 

Grundbesitz .  .... 

125.806  47 

Kapital- Reservefond . 

24.905-71 

Hypotheken  ...  . . 

2,355.000-— 

Prämienreserven . 

1,884.806-34 

Wertpapiere . 

104.237-50 

’  1 

Prämienüberträge . 

551.326-33 

Darlehen  auf  Versicherer  gsscheine . 

78.774-96 

Schadenreserven  . 

40.499-27 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  anderen  Ver- 

Gew  nnreserven  der  m.  Gewinnanteil  Versicherten 

77.323  29 

Sicherungs-Gesellschaften . 

116.369-71 

Sonstige  Reserven . 

17.195-95 

i  Gestundete  Prämien  .  .  .  . . 

403.383-96 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellsrhaften 

767-24 

Rückständige  Zinsen  .  . 

6.P0340 

Kautionen  von  Beamten  und  Agenten  gestellt  . 

53  406-10 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten 

204.022-01 

Delkredere-Konto . 

1.000" — I. 

Bare  Kasse  ....  . . 

32.979-69 

Sonstige  Guthaben  . . 

2.965  81 

Inventar  find  Drucksachen . 

27.855-41 

Nicht  abgehobene  Aktionär-Dividende  .... 

71T60 

Sonstige  Aktiva: 

Gewinn . 

111.170-28 

1.  Depot  der  Kautionen  .  .  K  53.406T0 

2.  Sonstige  Ausstände  .  .  .  „  11.8r,8'7l 

65.234-81 

&,7o6.0-.7  92 

5,766.067-92 

Dresden,  den  7.  April  1906 

Der  Vorstand  :  üudolph  Clemens. 
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.Maschinenschadenversicherung  künftighin  lauten:  7.  Pferde-  und  Fahr¬ 
zeugunfallversicherung,  8.  Maschinenschadenversicherung,  9.  Ver¬ 
sicherung  gegen  Schaden  an  Kunst-,  Liebhaber-  und  ähnlichen  Wert¬ 
gegenständen. 

Die  Generalversammlung  der  Hannoverschen  Lebensversicherungs- 

Anstalt  auf  Gegenseitigkeit  in  Hannover  findet  am  30.  d.  M.  statt.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen  auch  folgende  Punkte:  2.  Beschlussfassung 
iiebr  Aenderung  der  „Revidierten  Satzung“  und  Ermächtigung  des 
Aufsichtsrates,  Aenderungen,  die  die  Fassung  betreffen  oder  vom 
Aufsichtsamt  vor  der  Genehmigung  verlangt  werden,  vorzunehmen.  3. 
Beschlussfassung  über  neue  Versicherungsbedingungen  und  Ermäch¬ 


tigung  des  Aufsichtsrates,  Aenderungen,  die  die  Fassung  betreffen 
odfer  vom  Aufsichtsamt  vor  der  Genehmigung  verlangt  werden,  vor¬ 
zunehmen. 

Herr  Geh.  Regierungsdirektor  Karl  v.  Rasp  wurde  in  den  Ver¬ 
waltungsrat  und  Herr  Hofrat  Ludwig  v.  Jeney  in  den  Vorstand  der 
„Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Anstalt“  neu  gewählt.  Herr 
Leopold  Pollack  V.  Parnegg  wurde  in  den  Verwaltungsrat  und  Herr  Dr. 
Max  Höflnger  in  den  Vorstand  der  „Wiener  Versicherungs-Gesellschaft 
neugewählt.  Herr  Kommerzienrat  Penl,  der  sehr  verdienstliche  General¬ 
direktor  der  „Rossija“,  begeht  am  17.  d.  M.  das  Jubiläum  seiner 
2Ejährigen  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gesellschaft. 


„PANNONIA”,  ungarische  Rückversicherungs-Anstalt. 

Aktiva.  Bilanzkonto  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Kronen 

Kassabestand . 

11.159-63 

Kapitalsanlagen . 

Wertpapiere . K  4.365.872'— 

774.737  06 

hiezu  fällige  Zinsen . .  45.595-67 

4,411.367-68 

Darlehen  auf  Wertpapiere  (Lombard) . 

Wert  der  Anstaltshäuser: 

88.299-32 

a)  in  Budapest  V.,  Nddor-utcza  22  .  .  K  6  0.000  — 

b)  in  Szeged,  I.,  Kölcsey-utcza  10  .  .  .  „  135.200  — 

■  735.200- 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften . 

274.985-85 

Budapest,  31.  Dezember  1905. 

6,295.749-54 

20  Aktien  ä  fl.  300  . 

Gewinnst-Reserve . 

Reserve  für  Kursdifferenzen . 

Spezial-Reserve . 

Feuerversicherungs-  Prämienreserve, frei 
von  jeder  Belastung  .  K  2,233.45419 
Tranportversicherungs- 

Prämienreserve  .  .  .  „  8.656-79  K  2,242.110  98 

ab:  Retrozessions-Prämienreserve  .  ■  „  327.17568 


Kronen 

1,200.000-— 
1,000.000-— 
75.699  — 
214.929-39 


1.914.935-30 


Pendente  Feuer-  und  Transportschäden 

Buchforderungen  . 

Nicht  behobene  Dividenden . 

Beamten-Hilfs-Fonds . 

Gewinn  des  Jahres  1905  . 


414.654- — 
658  632-37 
6.706- — 
267.920-05 
502.273-43 


6,295.749-54 


Sigmund  Herczeg,  Generalsekretär.  Dr.  Blaz  Falk,  Ludwig  v.  Jeney,  Wilhelm  v.  Ormody,  Direktoren.  Arthur  v.  Jeney,  Sekretär  u.  Buchhalter. 

Der  Aufsichtsrat :  Dr.  Bugen  von  Gaal,  Baron  Andor  von  Harkinyi.  Adolf  Llbits. 


Vaterländische  Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Dresden. 

AKTIVA  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Jänner  bis  31.  Dezember  1905.  PASSIVA 


Mark 

Mark 

1.  Solawechsel  der  Garantiefondszeicher  ..... 

7  500, 

1.  Betrag  des  des  Garantiefonäs . 

10.000- 

2.  Sonstige  Forderungen : 

2.  Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr 

a)  Rückstände  der  Versicherten  .  .  M  8.270,51 

a)  Prämienreserve . M  169.481,90 

den  Versicherten  gegen  Schuld 

b)  Schadenreserve . „  40.785,85 

schein  gestundete  Prämien  .  .  „  29.940,74 

c)  Zinsenreserve . .  150, — 

210.417,65 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern  .  .  „  3.119,05 

3.  Reservefonds . .  143.397,22 

143.397,22 

c,)  uumanen  Dei  oanKen . .  o  ooöjou 

d)  Guthaben  bei  anderen  Versiehe- 

4.  Kursschwangungsreserve . 

3.906,21 

rungsunternehmungen . .  38,356,61 

5.  Ausfall-Reserve . 

12.000,— 

e)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen, 

6.  Gewinn,  dem  Reservefonds  überwiesen  .... 

7.486,22 

soweit  sie  anteilig  auf  das’laufende 

Jahr  treffen  . .  410,— 

85.733,51 

3.  Kassenbestand . . . 

6.165,22 

4.  Bestand  der  Porto-  und  Ste  upelkasse . 

52,18 

5  Kapitalsanlagen  :j 

a)  Hypotheken . M  90.500, — 

b)  Wertpapiere . „  197.256,39 

287.756,39 

1  387.207,30 

387.207,30 

Dresden,  den  31.  Dezember  1905.  Vaterländische  Vieh. -Versicherungs-Gesellschaft 

Die  Direktion  :  A.  Voelcker. 


EINNAHMEN  Gewinn-  und  Verlust  Rechnung  für  das  Jahr  vom  1.  Jänner  bis  31-  Dezember  1905.  AUSGABEN 


Mark 

Mark 

1.  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  Prämieoreserve . M  153.259,25 

b)  Schadenreserve . „  38.948.87 

192.208,12 

1.  Rückversicherungsprämie  für  8O.CO0  M  Versiche¬ 
rungs-Summe  . . 

2.  Entschädigungen  . 

3.156,45 

431,252,36 

169.481,99 

1.692,26 

23.593,88 

12.000- 

10.235,35 

82.251,80 

1.228,41 

7.486,22 

2.  Prämieneinnahme  für  M  9,733.799,25  Versiche¬ 
rungs-Summe  . 

3.  Nebenleistungen  der  Versicherten . 

4.  Erlös  aus  verwerteten  Vieh . 

5.  Kapiialsverträge  :  Zinsen . 

6.  Gewinn  aus  Kapitalsanlagen ;  Kursgewinn  .  .  . 

7.  Sonstige  Einnahmen . 

894.988,39 

29.404,10 

‘111.992,50 

9.727,57 

206,10 

3.851,85 

3.  Prämienreserve  . . 

4.  Regulierungskosten . . . 

5.  Zum  Reservefond . 

6.  Ausfallreserve  . 

7.  Abschreibungen . . 

8.  Verwaltungskosten . 

9.  Sonstige  Ausgaben . 

10.  Gewinn,  dem  Reservefond  überwiesen  .  . 

742.378,63 

742.378,63 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loawenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergaase  17, 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterrelch-Ungrarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Dentsohland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

Redaktion  u.  Administration  : 

volkswirtschaftliches  Organ. 

WIEN 

JX.,  Porzellangasse  49  A. 

h~i 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestoue 
honoriert. 

3 - - - - - - r 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

0  c 

Nr.  843 


Wien,  am  25.  April  1806. 


XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Privat-FenerTersichern  -  gs 
Gesellschaften.  —  Petition  des  Verhandos  deutscher  Vieh-Versiehernngs-Gesellscliaften, 
—  Frankfaiter  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  zu  Frankfurt  am  Main.  Oesterreich- 
Ungarn:  Diensi jubilänm.  Gegen  don  Provisions-Rabatt.  Der  Anker,  Gesellschaft  fn z 
Lebens-  und  Rentenversicherung  in  Wien.  Janus,  wechselseitige  Lebensversielietnngs- 
Anstalt  in  Wien.  —  Deutschland:  Atlas,  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Ludwigshafen.  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  Glas-Versieherungs-Aktiengesellsehaft 
in  Frankfuit  a.  M.  Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  Aktiengesellschaft  in  Berlin  — 
F  i  n  n  1  a  n  d  :  „Kaleva“  in  Helsingfors.  —  Vereinigte  Staaten:  Der  Verlauf  des 
amerikanischen  Feuerversicherungsgeschäftes.  —  Personalien  und  kleine  No¬ 
tizen.  —  Bilanzen.  —  Rechenseh  ajf  tsberichte  —  Inserate. 

Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

(Fortsetzung.) 

Geradezu  eine  Lebensfrage  für  die  Existenz  des 
Versicherungsbetriebes  ist  aber  die  im  §  44  des  Gesetz¬ 
entwurfs  getroffene  Bestimmung,  dass  die  blosse  Kennt¬ 
nis  eines  nur  mit  der  Vermittelung  von  Versicherungs¬ 
geschäften  betrauten  Agenten  der  Kenntnis  des  Ver¬ 
sicherers  nicht  gleichsteht,  und  Anträge,  welche  sich  in 
der  Kritik  des  vom  Reichte  justizamt  veröffentlichten  ersten 
Gesetzentwurfs  auf  die  Streichung  dieser  Bestimmung 
richten,  können  nur  auf  den  Mangel  an  Kenntnis  der 
notwendigsten  Voraussetzungen  für  die  Erfüllbarkeit  der 
Verpflichtungen  des  Versicherungsbetriebes  zurückgeführt 
werden.  Das  Interesse  des  Agenten  liegt  wie  schon 
bemerkt  in  der  Erhaltung  der  Klientel  für  seine  Provi¬ 
sionsbezüge,  und  in  dem  Rahmen  des  Erwerbs,  welchen 
ihm  das  Vermittlungsgeschäft  bieten  kann,  ist  es  aus¬ 
geschlossen,  dass  ihm  die  Verantwortung  für  die  Beobach¬ 
tung  der  eintretenden  Gefahrumstände,  um  hier  nur  von 
dem  Wichtigsten  zu  reden,  und  für  die  Wirkung  dieser 
Umstände  für  das  Versicherungsverhältnis  aufgelegt  wird. 
Die  Verantwortung  für  die  Erhaltung  des  ausreichenden 
Ausgleichfonds  für  die  Gefahren  und  die  Gewähr  für 
die  technisch  richtige  Behandlung  der  Risiken,  bei  denen 
es  sich  um  Millionen  handeln  kann,  würde  in  die  Hand 
der  Agenten  gelegt  sein,  und  darauf  würde  sich  ein 
Versicherter  immer  berufen,  der  trotz  des  im  Gesetz¬ 
entwurf  ihm  ohnehin  schon  gegen  Verfehlungen  ge¬ 
währten  Schutzes  seine  Obliegenheiten  vernachlässigt  hat, 
dass  der  Agent  auf  irgend  eine  Weise  Kenntnis  von 
dem  Umstande  gehabt  habe,  den  der  Versicherte  anzu¬ 
zeigen  hatte.  Ohne  die  Bestimmung  des  §  44  kann 
keine  Leitung  eines  Feuerversicherungsuntemiehmens  die 
Verantwortung  für  die  Erfüllbarkeit  der  Verpflichtungen 
desselben  übernehmen. 

Im  Folgenden  sollen  noch  einige  Bestimmungen 
des  Gesetzentwurfs,  welche  nach  den  Erfahrungen  der 
Praxis  besser  anders  zu  gestalten  oder  auszuscheiden 
sind,  erörtert  werden. 

Mit  der  Bestimmujng  in  §  8,  dass  eine  Verein¬ 
barung,  nach  welcher  ein  Versicherungsverhältnis  als 
stillschweigend  verlängert  gilt,  wenn  es  nicht  vor  Ab¬ 
lauf  der  Vertragszeit  gekündigt  wird,  insoweit  nichtig 


sein  soll,  als  sich  die  jedesmalige  Verlängerung  auf 
mehr  als  ein  Jahr  erstrecken  soll,  hat  der  Gesetzent- 
wurf  keinen  glücklichen  Griff  getan,  worin  derjenige,, 
welcher  über  die  Praxis  und  das  wirkliche  Interesse 
der  Versicherten  in  ihrer  Gesamtheit  in  dieser  Bezie¬ 
hung  unterrichtet  ist,  zustimmen  wird.  Nach  den  Mo¬ 
tiven  Seite  71  und!  72  wird  diese  Bestimmung  damit 
begründet,  dass  es  eine  unbillige  Härte  sei,  den  Ver¬ 
sicherten  wegen  der  Versäumung  der  Kündigung  an 
ein  Versicherungsverhältnis  von  gleicher  Dauer  zu 
binden,  dass  die  Umstände  vielleicht  wesentlich  ver¬ 
änderte  sein  können,  dass  auch'  das  Kaiserliche  Auf¬ 
sichtsamt  auf  diesem  Standpunkt  stehe,  und  dass  bei 
der  vorgesehenen  Regelung  die  Stabilität  der  Versi¬ 
cherungsverhältnisse  genügend  gewahrt  sei.  Dass  einige 
Kreise  von  Versicherten  es  als  eine  Belästigung  empfunden 
haben,  im  Falle  der  Versäumung  der  Kündigung  an 
die  Versicherung  auf  die  gleiche  Dauer  gebunden  zu 
sein, -ist  richtig,  und  Vorstellungen  in  dieser  Beziehung] 
von  Kreisen  oder  einzelnen  ,  Versicherten  ist  in  der 
Praxis  stets  entsprochen  worden,  wie  es  sich'  doch  über¬ 
haupt  in  dieser  Beziehung  nicht  um  einen  Zwang, 
Sondern  um  den  freien  Willen  des  Versicherungs¬ 
nehmers  in  der  Beantwortung  einer  im  Antrag 
gestellten  Frage  handelt.  Wenn  etwa  vereinzelt  in  den 
allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen  eine  Vorschrift 
der  Verlängerung  der  Versicherung  auf  die  gleiche 
Däner  enthalten  sein  sollte,  und  d  i  ran  ist  vielleicht 
im  Gesetzentwurf  gedacht,  welcher  darauf  hin  weist,  dass 
eine  solche  Vorschrift  in  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  vom  Aufsichtsamte  nicht  gutgeheissen 
wird,  so  mag  ein ,  Verbot  hiergegen  seine  Begründung 
haben.  Wenn  aber  eine  entsprechende  ausdrückliche 
Frage  im  Antragsformular  vom  Versicherten  im  be¬ 
jahenden  Sinne  beantwortet  wird,  es  sich  also  eigent¬ 
lich  nicht  um.  eine  stillschweigende  Verlängerung,  son¬ 
dern  um  eine  ausdrücklich  beantragte  Vereinbarung  der 
Verlängerung  auf  die  gleiche  Dauer  handelt,  so  ist  in 
der  Tat  nicht  einzusehen,  weshalb  hiergegen  gesetzlich 
eingeschritten  werden  soll.  Die  Vereinbarung  hat  sich 
ganz  ausserordentlich  im  Interesse  der  Versicherten  be¬ 
währt  und  eingebürgert,  welche  in  ihrer  Mehrheit  ein 
viel  grösseres  Interesse  daran  haben,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  ohne  Kündigung  auf  die  gleiche  Dauer  weiter¬ 
läuft,  als  dass  sie  nach  Ablauf  der  Anfangs  genom¬ 
menen  Versicherung  Jahr  für  Jahr  darauf  zu  achten 
haben,  dass  die  Versicherung  erneuert  wird.  Mit  der 
Versicherung  auf  mehrere  Jahre  sind  erhebliche  Vorteile 
für  den  Versicherten  durch  Gewährung  von  Freijahren 
und  Diskont  verbunden,  und  die  Versicherten  sollten 
es  sicht  nicht  entgehen  lassen,  dass  diese  Vorteile  wie 
beim  Beginn  der  Versicherung,  so  auch  ohne  weiteres 
bei  Erneuerung  der  Verteicberung ,  eintreten.  Auch  die 
Erwägung  in  den  Motiven,  dass  die  Umstände  bei  Er¬ 
neuerung  der  Versicherung  vielleicht  wesentlich  veränderte 
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sein  können,  ist  nicht  stichhaltig,  denn  veränderte  Um¬ 
stände  können  zu(  jeder  Zeit  im  Laufe  der  Versicherung 
eintreten  und  werden  einfach  durch  Nachträge  zum 
Vertrage  geregelt,  während  eine  Annahme,  dass  Ver¬ 
änderungen  nun  gerade  im  Momente  der  Erneuerung) 
Vorkommen  und  sich  ergeben  sollen,  eine  willkürliche 
ist.  Die  Konstatierung^  und  Regelung  von  Aenderungen 
ist  tägliche  Arbeit  des  ^Versicherungsbetriebes.  Mit  der 
Stetigkeit  der  Versicherungsverhältnisse  durch  die  vom 
Entwürfe  vor  geschlagene  Regelung  sieht  ,  es  auch  nicht 
so  aus,  wie  der  v  Entwürf  annimmt.  Von)  der  Arbeits¬ 
anhäufung  durch  die  Ausfertigung  der  Polizzen  Jahr 
für  Jahr  und  der  Emeuerungsanfragen  sowie  den  Kosten 
derselben  und  der  Versendung  bei  den  Millionen  von 
Versicherungen  macht  sich  der  ausserhalb  des  Betriebes 
Stehende  keinen  richtigen  Begriff.  Auf  Arbeits-  und 
Kostenersparnis  geht  wie  in  allen  Betrieben  so  auch 
in  demjenigen  der  Versicherung  im  Interesse  einer 
rationellen  Wirtschaft  der  Zug  der  Zeit  im  Geschäfts¬ 
leben.  Nach  den  Erfahrungen  dier  Praxis  kann  nur 
dringend  befürwortet  werden,  die  Bestimmung  in  §  8 
als'  Vorschrift  für  eine  etwaige  Bestimmung  in  den 
allgemeinen  Versicherungs  -  Bedingungen  bestehen  zu 
lassen,  die  bewährte  Einrichtung)  einer  besonderen  freien 
Vereinbarung  einer  Verlängerung  der  Versicherung  auf 
die  gleiche  Dauer  nach  ausdrücklicher  Beantwortung  einer 
dahin  gehenden  Fragestellung  im  .Versicherungsantrag 
im  allseitigen  Interesse  jedoch  nicht  zu  verhindern. 

Aufwendungen,  welche  der  Versicherte  .  beim  Ein¬ 
tritte  des  Versicherungsfalles  zur  .Abwendung  und  Min¬ 
derung  des  Schadens  macht,  sollen  nach  §  63  dem 
Versicherer  zur  Last  fallen,  soweit  der  Versicherte  sie 
den  Umständen  nach  für, geboten  halten  durfte.  Dieser 
Grundsatz  gilt  bisher  nicht  v,in  der  Praxis  der  Feuer¬ 
versicherung,  und  da  bei  dieser  die  tatsächlichen  Ver¬ 
hältnisse  ganz  anders  liegen,  (als  bei  der  Seeversicherung, 
so  erscheint  es  sehr  zweifelhaft,  ob  es  tunlich  ist,  die 
betreffende  Bestimmung  im  Gesetz  zu  treffen.  Es  ist 
allgemeine  Bürgerpflicht  für  die  Abwendung  und  Min¬ 
derung  des  Schadens  zu  sorgen,  mag  eine  Versicherung 
genommen  sein  oder  nicht.  „  Wenn  gemäss  §  62  eine . 
dahingehende  Verpflichtung  des  Versicherten  ausdrück¬ 
lich1  ausgesprochen  ist,  so  .soll  damit  nur  vorgebeugt 
werden,  dass  ein  Versicherter  .  sich  der  allgemeinen  Bür¬ 
gerpflicht  etwa,  entzieht,  weil  er  versichert  ist.  Die  Kosten 
müsste  der  Versicherer  aus  den  Prämien  decken,  in 
denen  kein  Aiequivalent  für  die  Kosten  steckt.  Es  ist 
nicht  klar  ersichtlich,  ob  nach  §  63,  Absatz  2,  die  Ver¬ 
sicherung  einschliesslich  solcher  Kosten  ausreichend  sein 
muss,  anderenfalls  die  Aufwendungen  nur  nach  dem  in 
den  §§  56,  57  .bezeichnet en  Verhältnis  zu  erstatten  sein 
sollen,  oder  ob  es  genügen  soll,  dass  die  Versicherungs¬ 
summe  allein  ausreicht,  sodass  in  dem  gesammelten 
Prämienfonds  kein  Ausgleich1  für  die  Kosten  vorhanden 
sein  würde.  Dass  Aufwendungen,  welche  in  Gemässheit 
der  vom  Versicherer  gegebenen  Weisungen  gemacht 
sind,  ersetzt  werden,  ist  gerechtfertigt.  Im  Uebrigen 
wird  es  aber  richtiger  sein,  dem  Versicherten,  welchem 
daran  gelegen  ist,  zu  überlassen  für  solche  Kosten  eine 
mässige  Summe  zu  versichern.  (Fortsetzung  folgt.) 


Petition  des  Verbandes  deutscher  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften 

um  Abänderung  des  Gesetzentwurfes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag. 

in. 

I  m  §  67,  2(  Absatz  wird  bestimmt,  das  ein  Er¬ 
satzanspruch  des  Versicherungsnehmers  gegen 
einen  mit  ihm  in  häuslich  er  Gemeinschaft  leben¬ 
den  Familienangehörigen  nur  dann  auf  den  Ver-  | 


sicherer  übergehen  soll,  wenn  der  Angehörige  den 
Schaden  vorsätzlich  verursacht  hat. 

Es  erscheint  dies  um  deswillen  unbillig,  weil  diese  Bestim¬ 
mung  einerseits  geeignet  ist,  die  im  gewöhnlichen  Leben  übliche 
Vorsicht  einzuschläfern,  andererseits  wird  es  aber  dem  Versicherer 
nur  in  den  seltensten  Fällen  möglich  sein,  den  Beweis  zu  führen, 
dass  der  Angehörige  den  Schaden  vorsätzlich  verursacht  hat ;  denn 
selbstverständlich  wird  die  vorsätzliche  Herbeiführung  de.->  Schadens 
stets  bestritten  werden. 

Es  liegt  sehr  nahe,  dass  die  Angehörigen  in  Rücksicht  auf 
ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  den  Täter  zu  schützen  suchen. 
In  zweiter  Linie  erscheint  es  auch  notwendig,  den  Begriff  der  Fa¬ 
milienangehörigkeit  einzuschränken;  denn  wenn  auch  vielleicht  ein 
Kind  von  vier  Jahren  für  den  von  ihm  unabsichtlich  angerichteten 
Schaden  nicht  zur  Verantwortung  gezogen  werden  kann,  so  ist  doch 
kein  Grund  ersichtlich,  weshalb  ein  älterer  und  entfernterer  Fa¬ 
milienangehöriger  für  den  von  ihm  absichtlich  oder  fahrlässig  an¬ 
gerichteten  Schaden  nicht  haften  soll.  Speziell  bei  entfernteren  Fa¬ 
milienangehörigen  dürfte  der  Versicherungsnehmer  wohl  in  den  meisten 
Fällen  den  Betreffenden  zur  Verantwortung  ziehen  und  erhält  er 
nach  §  67  dann  ausserdem  noch  die  gleiche  Entschädigung  vom 
Versicherer.  Es  würde  sich  dann  also  aus  dem  Schaden  ein  Ge¬ 
winn  für  den  Versicherungsnehmer  ergeben,  was  aber  nicht  den 
Absichten  der  Gesetzgeber  entsprechen  kann.  Es  wird  hiernach  um 
Streichung  des  zweiten  Satzes  des  §  67  gebeten. 

§  69  bestimmt,  dass  im  Falle  der  Veräusse- 
r  U:  n  g  der  versicherten  Sache  an  Stelle  des  Vor- 
äusserers  der  Erwerber  in  das  Versicherungs- 
Verhältnis  eintritt. 

Im  §  70  wird  bestimmt,  dass  der  Versicherer 
nach  Veräusserung  des  V  e  r  s  i c h e r u n g s o b j e k t e s 
dem  Erwerber  unter  Einhaltung  einer  Frist  von 
einem  Monat  kündigen  kann,  während  der  Erwer¬ 
ber  berechtigt  ist,  das  Versicherungverhältnis 
ohne  Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  zu  kün¬ 
digen. 

Für  die  Viehversicherungsbranche  ist  es  unbedingt  erforder¬ 
lich,  hier  Ausnahmebestimmungen  zu  treffen,  denn  kaum  in  einer 
anderen  Versicherungsbranche  kommen  so  häufig  Betrugsversuche 
gegen  die  Gesellschaften  vor,  als  in  der  Viehversicherung.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  besteht  auch  bei  sämtlichen  Gesellschaften  die  Vorschrift, 
dass  stets  und  fortgesetzt  der  gesamte  Viehbestand  der  gleichen 
Gattung  versichert  sein  muss,  und  es  wird  kein  Versicherungsvertrag 
abgeschlossen,  ohne  über  den  Kaufpreis  der  Tiere  Aufschluss  zu 
verlangen,  und  ohne  über  die  Futter-  und  Stallverhältnisse  Nach¬ 
weise  zu  beanspruchen. 

Geht  nun  ein  versicherte!  Viehstand  in  anderen  Besitz  über, 
so  entzieht  es  sich  zunächst  vollkommen  der  Beurteilung  der  Ge¬ 
sellschaft,  ob  der  Erwerber  nicht  noch  unversichertes  Vieh  besitzt 
und  ob  die  Futter-  und  Stallverhältnisse  beim  Erwerber  auch  ein¬ 
wandfreie  sind.  Ferner  kann  es  aber  sehr  leicht  Vorkommen,  dass 
der  Erwerber  des  bisher  versicherten  Viehstandes  mit  seinem  übri¬ 
gen  Vieh  schon  anderwärts  versichert  ist  und  daher  die  bisherige 
Versicherung  gar  nicht  übernehmen  kann,  weil  er  verpflichtet  ist, 
den  Zuwachs  bei  seiner  Gesellschaft  zu  versichern.  In  jedem  Falle 
muss  der  Versicherungs-Gesellschaft  die  Möglichkeit  offen  gelassen 
werden,  sich  darüber  Gewissheit  zu  verschaffen,  dass  sich  das  Ri¬ 
siko  bei  dem  Erwerber  nicht  ungünstiger  gestaltet  und  dass  die 
vorhandenen  Verhältnisse  überhaupt  eine  Uebertragung  der  Ver¬ 
sicherung  zulassen.  Schliesslich  aber  muss  es  als  eine  Ungerech¬ 
tigkeit  empfunden  werden,  wenn  dem  Erwerber  das  Recht  einge¬ 
räumt  wird,  das  Versicherungsverhältnis  ohne  Einhaltung  einer  Kün¬ 
digungsfrist  zu  kündigen,  während  der  Versicherer  gezwungen  sein 
soll,  die  Versicherung  bei  dem  Erwerber  noch  einen  Monat  aufrecht 
zu  erhalten.  Es  wird  dringend  darum  gebeten,  die  §§  69  und  70 
zu  streichen. 

Nach  §  71  soll  der  Versicherer  von  der  Ver¬ 
pflichtung  zur  Leistung  frei  sein,  wenn  im  Falle 
der  nicht  an  gezeigten  Veräusserung  der  Versi¬ 
cherungsfall  später  als  einen  Monat  nach 
dem  Zeitpunkte  eintritt,  an  wel  ehern  die  Anzeige 
dem  Versicherer  hätte  zugehen  müssen. 
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Nach  den  vorausgegangenen  Ausführungen  muss  auch  um 
Streichung  dieses  Paragraphen  gebeten  werden,  weil  dem  Versiche¬ 
rer  billiger  Weise  und  ohne  seine  Existenzfähigkeit  zu  gefährden, 
nicht  zugemutet  werden  kann,  die  Versicherung  bei  dem  Erwerber 
der  Versicherungsobjekte  aufrecht  zu  erhalten,  ohne  dass  er  vor¬ 
her  in  die  Lage  gesetzt  wurde,  sich  darüber  zu  informieren,  ob  der 
Abschluss  bezw.  die  Uebertragung  der  Versicherung  unter  den  ver¬ 
änderten  Besitzverhältnissen  überhaupt  möglich  war.  Diesem  Punkte 
muss  besondere  Aufmerkamkeit  zugewendet  werden,  weil  in  der 
Viehversicherungsbranche  verschiedene  Geschäftsbetriebe,  z.  B. 
Vieh-  und  Pferdehändler,  Droschkenkutscher,  Abdecker  und  solche 
Viehhalter,  welche  notorisch  ihr  Vieh  vernachlässigen,  überhaupt 
nicht  versichert  werden.  Hiernach  muss  auch  um  Streichung  des 
§  71  dringend  gebeten  werden. 

§  120  bestimmt,  dass  im  Erkrankungsfalle  un¬ 
verzüglich  ein  Tierarzt  oder  wenn  dies  untun¬ 
lich  ist,  ein  Sachkundiger  zugezogen  werden  muss. 

Die  Frage,  ob  die  Zuziehung  eines  Tierarztes  untunlich  ist 
oder  nicht,  lässt  dem  einseitigen  Ermessen  des  Versicherungsnehmers 
einen  viel  zu  grossen  Spielraum,  und  es  erscheint  unbedingt  notwendig, 
diese  Bestimmung  dahin  abzuändern,  dass  ein  Laiensachverständi¬ 
ger  nur  dann  an  die  Stelle  des  Tierarztes  treten  darf,  wenn  ein 
Tierarzt  im  Umkreis  von  15  Kilometer  nicht  wohnhaft  ist.  Die  so¬ 
fortige  Inanspruchnahme  tierärztlicher  Hilfe  ist  für  die  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften  von  höchster  Wichtigkeit,  denn  nur  dadurch  ist 
es  möglich,  die  Schäden  in  normalen  Grenzen  zu  halten.  Der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  hat  ohne  weiteres  die  moralische  Verpflichtung, 
alles  zu  tun,  was  zur  Vermeidung  eines  Schadens  erforderlich  ist. 
Bei  der  jetzigen  Fassung  des  §  120  würde  das  Kurpfuschertum  ge¬ 
radezu  unterstützt,  und  auf  Grund  des^  §  120  würden  manche  Vieh¬ 
besitzer  in  Krankheitsfällen  Statt  eines  Tierarztes  einen  sogenannten 
Sachkundigen  zuziehen  und  die  Versicherungs-Gesellschaft  damit  schwer 
schädigen. 


Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Frankfurt  am  Main. 

Bei  dieser  altehrwürdigen,  überaus  gutfundierten  An¬ 
stalt  sind  gegenwärtig  alle  Vorbedingungen  für  eine  gün¬ 
stige  geschäftliche  Entwicklung  vorhanden :  eine  umsich¬ 
tige,  betriebsame  und  sachkundige  Leitung,  liberale  Be¬ 
dingungen  und  das  Bestreben,  die  Einrichtungen  der 
Anstalt  den  tatsächlichen  Versicherungsbedürfnissen  anzu¬ 
passen.  Bemerkenswert  ist,  dass  ungeachtet  der  wirt¬ 
schaftlichen  Depression  in  Deutschland  die  finan¬ 
zielle  Erstarkung  sowie  die  Steigerung  des 
Geschäftsumfanges  unleugbare  Fortschritte  ge¬ 
macht  haben  und  die  hoch  gespannten  Erwartungen  über- 
troffen  wurden.  Die  Direktion  legt  in  erster  Linie  auf 
die  Erwerbung  eines  gewählten,  soliden  Geschäftsstockes 
Wert.  Ihre  Ablehnungsprozente  sind  auch  grösser  als  bei 
anderen  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
worin  sich  am  deutlichsten  die  sorgfältige  Riskenauslese 
ausprägt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Anciennität  des  L^nternehmens 
kann  man  im  allgemeinen  die  Sterblichkeitsverhältnisseals 
sehr  günstige  bezeichnen.  Die  Sterblichkeit  unter  den  auf 
den  Todesfall  versicherten  Personen  beträgt  93,7  Prozent 
der  rechnungsmässigen  Personenzahl  und  85,4  Prozent  der 
zur  Bezahlung  der  fälligen  Sterbefallsummen  zur  V er- 
fügung  stehenden  Deckungsmittel.  Es  starben  354  Per¬ 
sonen.  welche  durch  377  Polizzen  über  Mk.  1,588.012, — 
versichert  waren.  Diese  Schadenssumme  vermindert  sich 
vorerst  um  Mk.  10.500  betreffend  Selbstmordfälle  und 
einen  Fall,  in  dem  wegen  falscher  Deklaration  der  Zah¬ 
lungsanspruch  an  die  Gesellschaft  verwirkt  wurde  und 
bloss  im  Gnadenwege  Mk.  .2421,43  liquidiert  wurden. 
Ausserdem  reduzierte  sich  wegen  Altersdifferenz  das  ver¬ 
sicherte  Gesamtkapital  um  Mk.  455,28  (von  Mk.  3000 
auf  Mk.  2544,72).  Um  die  Differenzbeträge  von  zusammen 


Mk.  8533,86  vermindert  sich  obige  Schadensumme  auf 
Mk.  L579-477,8o,  zu  deren  Begleichung  zur  Verfügung 
standen:  a)  Anteil  der  Rückversicherer  Mk.  127.074,13, 
b)  die  Prämienreserve  aus  den  durch  Tod  erloschenen 
Versicherungen  Mk.  1,624.258, — ,  c)  die  Risikoprämie  mit 
Mk.  1,097.332,  zusammen  Mk.  1,848.664,13. 

Es  waren  somit  aus  den  verfügbaren  Deckungs¬ 
mitteln  weniger  Mk.  269.186,33  zu  verausgaben.  Wäh¬ 
rend  der  Prozentsatz  der  effektiven  Mortalität  in  1895 
sich  noch  auf  1,97  Prozent  stellte,  beträgt  derselbe  im 
abgelaufenen  Jahre,  sonach  1 1  Jahre  später,  1,70  Prozent. 
Der  Sterblichkeitsgewinn  seit  Antritt  der  gegenwärtigen 
Direktion  summiert  sich  schon  zu  rund  231/4  Millionen 
Mark. 

Die  Aktiva  der  Gesellschaft  erhöhten  sich  um  Mark 
2,728.794,28  auf  Mk.  41,212.324,10.  Der  Grundbesitz  im 
Werte  von  Mark  920.000, —  besteht  in  dem  am  Kaiser¬ 
platz  und  an  der  Kirchnerstrasse  in  Frankfurt  a.  M.  be- 
legenen  Geschäftshause  der  Gesellschaft.  Eine  Abschrei¬ 
bung  auf  den  Grundbesitz  ist  unterblieben,  nachdem  die 
Gesellschaft  seit  dem  Jahre  1899  eine  Immobilienreserve 
besitzt,  der  jeweils  zur  Deckung  der  Abnützung  der  Ge¬ 
bäude  und  als  Erneuerungsfonds  derselben  dienende  Be¬ 
träge  überwiesen  werden  Der  Grundbesitz  repräsentirt 
einen  den  Buchbetrag  erheblich  überschreitenden  Mehr¬ 
wert.  Die  Hypotheken  per  Mk.  25,459.943  —  selbstredend 
nur  erstklassige  —  erbrachten  im  Mittel  4,07  Prozent, 
was  als  ein  sehr  respektables  Erträgnis  bezeichnet  wer¬ 
den  muss.  Die  Effekten  sind  auch  in  die  Bilanz  zu  einem 
sehr  mässigen  Kurs  eingestellt  und  repräsentieren  einen 
Mehrwert  von  Mk.  138.432,07.  Den  Versicherten  des 
Gewinnverbandes  B,  mit  einer  gewinnberechtigten  Jahres¬ 
prämie  von  Mk.  92.663,43  waren  aus  dem  Ueberschusse 
des  Jahres  1905  Mk.  88.637,05  zu  überweisen  und  werden 
im  Jahre  1908  wiederum  20  Prozent  der  vollen  Jahres¬ 
prämie  und  jenen  des  Gewinnverbandes  D  2 x/3  Prozent 
der  Gesamtsumme  der  seü  Versicherungsbeginn  einge¬ 
zahlten  Jahresprämien  als  Dividende  für  das  Jahr  1905 
durch  Anrechnung  auf  die  im  Jahre  1908  zu  zahlende 
Jahresprämie  rückvergütet.  Die  Dividendenreservefonds 
der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  sind  in  der  Bilanz 
pro  1905  auf  Mk.  1,585.307,68  angewachsen. 

Das  Geschäftsjahr  1905  hat  somit  ungemein  befrie¬ 
digende  Ergebnisse  aufzuweisen.  Trotz  der  anhaltenden 
Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ist  das  finan¬ 
zielle  Ergebnis  des  Jahres  1905  das  beste,  das 
die  Gesellschaft  bisher  in  einem  Jahre  er¬ 
zielt  hat. 

Die  Entwickelung  des  Geschäftes  hat  im  Jahre  1905  einen  alle 
frühere  Jahre  weit  übeltreffenden  Aufschwung  genommen  und  auch 
das  finanzielle  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  zählt  zu  den  besten,  welche 
die  Gesellschaft  bisher  in  einem  Jahre  erzielt  hat.  Aus  dem  Berichte 
entnehmen  wir  noch  folgende  Daten.  Von  den  3287  zur  Prüfung  ein¬ 
gereichten  Anträgen  über  M.  20,554.817'—  Versicherungskapital  und 
M.  8t.726'74  jährliche  Rente  wurden  2523  Anträge  über  M.  15,850.722' — 
Versicherungskapital  und  M.  81,726.74  jährliche  Rente  angenommen, 
wodurch  sich  der  Gesamtversicherungsbestand,  abzüglich  der  durch 
Tod  und  bei  Lebzeiten  erloschenen  Versicherungen  um  1238  Polizzen 
über  M.  9,915.-583' —  Versicherungskapital  und  M.  61,174.80  jährliche 
Rente  auf  25.742  Polizzen  über  M.  120,007  837' —  Versicherungskapital 
und  M.  508.830'72  Jahresrente  gehoben  hat.  An  Prämien  wurden  ver¬ 
einnahmt  M.  5,617.839’38,  an  Mietserträgen  und  Zinsen  M.  1,260.722'94 
zusammen  M.  6,878.562'82.  Die  Prämienreserve,  einschliesslich  der 
abgegebenen  Reserve  für  in  Rückdeckung  gegebenen  und  übernommenen 
Versicherungen  sowie  des  Prämienübertrages  und  der  Reserve  für 
erloschene  Versicherungen,  erhöhte  sich  um  M.  2,527.285'82  auf 
M.  33,176.021*37, ,  Die  Aktiva  der  Gesellschaft  erfuhren  einen  Zuwachs 
von  M.  2,728.794'28  und  betragen  Ende  1905  M.  41212.32410.  Die 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  Geschäftsjahr  ergibt  einen 
Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  von  M.  926.260  49, 
wovon  den  Versicherungsverbänden  mit  Gewinnbeteiligung  der  Ver¬ 
sicherten  bedingungsgemäss  zu  überweisen  sind  M.  762.56L37.  Von 
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den  der  Gesellschaft  verbleibenden  M.  163.696'lä  erhielten  zunächst 
die  Aktionäre  4  %  des  eingezahlten  Aktienkapitals  M.  20.571’36.  Von 
den  verbleibenden  M.  143.124’76  wurden  antragsgemäss  der  Spezial¬ 
reserve  M.  15.000’ —  der  Immobilienreserve  M.  10.000  —  und  dem 
Pensionsfonds  der  Beamten  M.  r.000- —  überwiesen.  Von  den  alsdann 
noch  verbleibenden  M.  115.124’76  erhielten  Aufsichtsrat  und  Direktion 
an  Tantiemen  M.  20.994’ — .Von  den  restlichen  M.  94.130’76  konnte  den 
Beamten  als  Gratifikation  M.  9.000' —  bewilligt,  ferner  M.  69.428’64  als 
Superdividende  an  die  Aktionäre  zur  Verteilung  gebracht  und  den  Rest¬ 
betrag  von  M.  15.702-12  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Die 
Aktionäre  erhalten  somit  eine  Gesamtdividende  von.  M.  9  .000 —  = 
177a %  der  auf  die  Aktien  geleisteten  Einzahlungen  (M.  15. —  für  tie 
Aktie).  Der  Gesamtbestand  der  Kapital-  und  Spezialreserven  hat  sich 
auf  M.  818.556-20  ==  159%  des  eingezahlten  Aktienkapitals  gehoben. 
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4,056.563 

950.853 
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14,0 

1902 

4,226.758 

1,030.434 

1,914.276 

397.003 
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14,0 

1903 

4,511.505 

1,106.792 

2,296.374 

376.634 

28,488.173 

16,0 

1904 

4.765.126 

1,176.675 

2,100.508 

367.565 

29,031.383 

17,5 

1005 

5,617  839 

1,260.723  2,331.626  434.214 

Oesterreich-Ungarn. 

33,176.021 

17,5 

Dienstjubiläum.  Der  Generalinspektor  für  Siebenbürgen  der 
Assekuranz-Gesellschaft  „Riunione  Adriatica  di  Sicurta“  August  Szekula 
beging  dieser  Tage  das  Jubiläum  seiner  fünfundzwanzigjährigen  Dienst- 
thätigkeit.  Anlässlich  dieser  Feier,  zu  welcher  Delegirte  der  Koloszvdrer 
Handels-  und  Gewerbekammer  und  des  Vereins  der  Privatbeamten, 
f-rner  die  Leiter  der  Versicherungsgesellschaften  und  viele  Bürger  der 
Stadt  Koloszvär  mit  -m  Bürgermeister  Ge<a  Szvacsina  erschienen 
waren,  begrüsste  in  .  Iretung  des  Generaldirektors  der  Triester  Direk¬ 
tion  Adolf  Frigyessy  de  Almäs  der  Sekretär  Josef  Herczfeld  den  Jubilar 
und  übrrreichte  ihm  din  schönes  Angebinde.  Glückwünsche  liefen  aus 
allen  Landestheilen  ein. 

Versicherung  gegen  Einbruch.  Die  (8.)  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  der  Ersten  österreichischen  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Einbruch  wurde  heute  abgehalten.  Der  Vizepräsident  Dr.  Guido) 
I'  reiherr  v.  C  1  a  u  e  r  widmete  zunächst  dem  verstorbenen  Präsidenten 
des  Verwaltungsrates,  Sergius  Fürsten  Radziwill  einen  ehrenden  Nach- 
luf.  Nach  dem  pro  1905  vorgelegten  Geschäftsberichte  betrug  die 
l  lämieneinnahme  879.349  (— (-  149.982)  Kronen.  Die  bezahlten  Ent¬ 
schädigungssummen  beliefen  sich  auf  240.729  K,  wovon  137.986  K 
auf  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  entfielen.  Die  Prämienreserve 
beläuft  sich  nunmehr  auf  354.477  (+  1 13.917)  K.  Von  dem  mit 
61.512  K  ausgewiesenen  Reingewinne  werden  entsprechend  dem  An¬ 
träge  des  Verwaltungsrates  36.000  IC  zur  Auszahlung  einer  Dividende 
von  30  K  per  Aktie  verwendet,  und  die  nach  den  üblichen  Dotierungen 
verbleibenden  18.517  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Ver¬ 
sammlung  genehmigte  schliesslich  eine  Statutenänderung,  durch  welche 
die  Minimalzahl  der  Mitglieder  des  Verwaltungsrates  von  sieben  auf 
fünf  herabgesetzt  wird.  In  den  Verwaltpngsrat  wurden  die  aus¬ 
scheidenden  Herren  Dr.  Guido  Freiherr  v.  Clauer,  S.  Loewen- 
berg  und  Dr.  E.  Weissei  wiedergewählt.  In  der  auf  die  General¬ 
versammlung  folgenden  Konstituierung  des  Verwaltungsrates  wurde 
Dr.  Guido  Freiherr  v.  Clauer  zum  Präsidenten  und  Dr.  E.  W  e  i  s  s  e  I 
zum  Vizepräsidenten  neugewählt. 

Der  Anker,  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen  in 
V'ien,  hielt  heute  (11.  April  1906)  seine  siebenundvierzigste  ordentliche 
Generalversammlung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Anton  Grafen 
Prokesch  von  Osten  ab.  Aus  dem  Rechenschaftsberichte  geht  hervor, 
dass  im  Jahre  1905  8876  Anträge  mit  dem  Betrage  von  53,055.355’48  K 
Kapital  und  124.24P47  K  Rente  überreicht  und  7280  Verträge  mit 
43,636  027.99  K  Kapital  und  123.47027  K  Rente  realisiert  wurden.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  87.432  Versicherungsverträge  mit  einem 
Kapital  von  525,154.644  80  K  und  642.286-07  K  Rente  in  Kraft.  Der 


Stand  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall,  der  gemischten  Versiche¬ 
rungen  und  der  Versicherungen  mit  bestimmter  Verfallszeit  hat  sich 
gegen  den  Stand  am  31.  Dezember  des  Vorjahres  um  3369  Verträge 
mit  21,326.610  57  K  erhöht.  Im  Jahre  1905  wurden  für  Sterbefälle,  Rück¬ 
käufe,  Erlebensversicherungen  und  Rentenversicherungen  5,338.565'44  K 
aus  den  Dividendenfonds  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit  Ge¬ 
winnanteil  und  aus  den  Fonds  der  Ueberlebens-Assoziationen  mit 
garantiertem  Minimalergebnisse  zuzüglich  des  aus  dem  Geschäftsgewinne 
der  Gesellschaft  gewidmeten  Betrages  11,936.170  90  K,  zusammen 
17,274.736'34  K  gezahlt,  während  zur  vorschriftsmässigen  Erhöhung  der 
Reserven  15,157.429  55  K  verwendet  wurden.  Für  die  auf  den  Todes¬ 
all  mit  Gewinnanteil  Versicherten  entfielen  als  Gewinnanteile  nach 
Dividendenplan  A,  Konto  vecchio  25  Prozent,  Konto  nuovo  20  Prozent 
für  die  nach  Dividendenplan  B  (steigende  Dividende)  Versicherten  je 
nach  der  Dauer  der  Versicherung  30,  277 25,  2272,  20,  171/*,  15,  12'/2 
10  und  9  Prozent  der  Jahresprämie.  Die  Garantiemittel  bestehen,  wie 
aus  dem  Rechenschaftsberichte  hervorgeht,  aus  den  Prämienreserv  en 
I  Assekuranzfonds)  für  Kapital-  und  Renten  -  Versicherungen  pe„_ 
69,765.419'90  K  und  den  Fonds  der  Ueberlebens-Assoziationen  mit 
garantiertem  Minimalergebnisse  per  78,247.6‘21-13  K,  148,013.041’03  K, 
biezu  kommt  noch  das  Aktienkapital  von  2,000.000  K  und  die  Kapitals¬ 
reserve  mit  den  Spezialreserven  inklusive  der  Dotation  aus  dem  Ge¬ 
winne  pro  1905  7,213.061’45  K,  zusammen  157,226.102‘48  K.  Die  Ge¬ 
samt-Aktiven  betragen  168,431.475’73  K.  Was  die  Kapitalsanlage  betrifft, 
so  erfolgt  dieselbe  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  den  gesetzlichen 
Vorschriften  und  besteht  in  Realitäten  in  Wien,  Budapest  und  Belgrad, 
in  pupillarsicheren  Hypotheken,  sowie  in  pupillarsicheren  Effekten,  wie 
denn  der  Revisions-Ausschuss  anerkennend  hervorgehoben  hat,  dass 
die  vorgenommene  eingehende  Prüfung  der  Aktiven  neuerdings  den 
Beweis  liefert,  dass  die  Gesellschaft  bei  ihren  Anlagen  mit  strenger 
Solidität  vorgeht  und  einer  reichen  Dotierung  der  Assekuranzfonds  und 
Prämienreserven  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  widmet.  An  die 
Aktionäre  werden  für  Zinsen  und  Superdividende  400.000  K  verteilt; 
dem  Fonds  zur  Aufbesserung  der  Dividenden  der  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  werden  212  C00  K  zugewiesen  und  zur  Erhöhung  der 
ausserordentlichen  Reserven  165,000  K  verwendet.  Im  Jahre  1905  wurde 
an  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  und  an  die  Mitglieder  der  zur 
Liquidation  gelangten  garantierten  Ueberlebens-Assoziation  als  Gewinn¬ 
anteil  die  Summe  von  938.130  68  K  ausbezahlt.  Das  ausscheidende  Mit¬ 
glied  des  Verwaltungsrates  Herr  Dr.  Hubert  Freiherr  von  Klein  wurde 
wiedergewählt.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Moritz  Pflaum,  Moritz 
Seidler  und  Otto  Wiedmann,  zu  E  satz-Revisoren  die  Herren  Viktor 
Ritter  von  Ephrussi  und  Rudolf  Pontzen  gewählt.  Der  Aktienkoupon 
pro  1905  wird  an  der  Gesehschaftskassa  vom  12.  April  ab  mit  200  K 
eingelöst. 

„Janus  ‘  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  Wir 

entnehmen  dem  in  der  65.  General  Versammlung  des  „Janus“  unter 
dem  Vorsitze  Sr.  Exzellenz  Johann  Freih.  von  Chlumecky  am  21.  d.  M. 
vorgelegten  und  genehmigten  Rechenschaftsberichte,  dass  diese  Anstalt 
im  Verwaltungsjahre  1905,  dem  65.  Jahre  ihres  Bestandes,  eine  Brutto¬ 
leistung  von  17470  Polizzen  mit  K  21,170.740-32  Versicherungskapital 
und  K  10.751'2i)  flüssige  Rente  erzielt  hat.  Der  Versicherungsstand  am 
Ende  des  Jahres  1905  betrug:  54301  Polizzen  mit  K  114,328.465-38  Ver¬ 
sicherungskapital  und  K  131.513  05  flüssige  Renten.  Die  Bruttoprämien- 
und  Zinsen-Einnahme,  sowie  die  Verwaltungs-Einnahmen  beliefen 
sich  zusammengenommen  brutto  auf  K  5,272.313’36.  Die  Auszahlungen 
fälliger  Kapitals  -  Versicherungen  und  Renten  betrugen  brutto 
K  2,426.820'89  um  K  83.615’43  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Fonds  am 
Schlüsse  des  Rechnungsjahres  beliefen  sich  netto  auf  K  30,639.534-42 
und  haben  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  von  K  1,862  601  23  er¬ 
fahren  Unter  denselben  befinden  sich  ausser  den  versicherungstechnisch 
ermittelten  Prämien-Reserven  und  Prämien-Ueberträgen  in  der  Höhe 
von  K  27,960.511-77  auch  u.  zw.  unter  dem  Titel  des  Sicherheits- 
Bonus-,  Kriegsversicherungs-,  Reserve-,  Kursdifferenzen-  und  Immo¬ 
bilienfonds  zusammen  K  2,679.022-65.  Der  Betriebs-Ueberschuss  stellt 
sich  brutto  auf  K  19J.544’85  und  nach  Abzug  der  Abschreibungen  auf 
K  152.85345.  Nach  Dotierung  der  Fonds  aus  dem  Betriebs-Ueber- 
schusse  stellen  sich  die  gesammten  Deckungsfonds  (einschliesslich  der 
Schadenreserve  und  des  Versorgungsfonds  der  Anstaltsbediensteten)  am 
Jahresschlüsse  auf  K  31,793.559-68.  Die  vorgenommenen  Ergänzungs¬ 
wahlen  ergaben  die  Wiederwahl  der  Herren :  Kommerzialrat  Edwin 
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Brausewetter,  Dr.  Theodor  Endletzberger,  Regierungsrat  Dr.  Theodor 
Lederer  in  den  Direktionsrat,  sowie  die  Herren  :  Hermann  Hitzeroth, 
Regierungsrat  Louis  List  in  den  Aufsichtsrat. 


Deutschland. 


Atlas,  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Ludwigshafen 

am  Rhein.  Die  Gesellschaft  hat  sich  im  ersten  Jahrzehnt  ihrer  Tätig¬ 
keit  in  der  folgenden  Weise  entwickelt: 
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1896 

1,191.375 

51.467 

— 

128.246 

43.521 

1897 

5,591.389 

202.013 

— 

308.054 

187.388 

1898 

10,587.257 

494.035 

11.966 

616.645 

511.646 

1899 

15,837.271 

670.595 

237.882 

1,023  749 

982.088 

1900 

20, ;  85.782 

755.912 

222.507 

1,108  851 

1411  810 

1901 

24,610.165 

1,033.620 

440.014 

1,622.338 

2,225.467 

1902 

27,718.703 

1,101.320 

488.773 

1,774.407 

3,029.958 

1903 

30,298  091 

1,236.512 

453.915 

1,911.371 

3,847.b46 

1904 

32,496.231 

1,617.542 

509  204 

2,289  146 

5,129.661 

1905 

36,162,759 

2,003.292 

6  i  1.528 

2,952.307 

6,637.009*) 

Der  Ueberschuss  des  Geschäftsjahres  1905  beträgt  255.737,08  M. 
Die  Verwaltung  wird  in  der  am  26.  April  stattfindenden  General¬ 
versammlung  beantragen,  den  Ueberschuss  wie  folgt  zu  verwenden. 
Die  Aktionäre  erhalten  4,5%  des  eingezahlten  Aktienkapitales  als 
Dividende.  Der  Kapitalreserve  werden  11.914,76  M.,  der  Kriegsver¬ 
sicherungsreserve  8500  M.  und  den  Gewinnreserven  der  mit  Gewinn¬ 
beteiligung  Versicherten  73.00  M.  zugeschrieben.  N5ach  Abzug  der 
aatzungsgemässen  Ansprüche  des  Aufsichtsrates,  der  Gratifikationen 
an  die  Direktion  und  an  Beamte  verbleiben  27.589,89  M.,  die  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden.  Aus  der  Gewinnreserve  für  Todes¬ 
fallversicherungen  mit  5jährlicher  Gewinnbeteiligung  soll  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1907  eine  Dividende  von  80  bezw.  150/0  einer  Jahresprämie 
an  die  Versicherten  der  Jahresklassen  1897  und  1902  verteilt  werden, 
—  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Dividendenplane  der  Gesellschaft. 
Die  Prämienreserve  ist  voll  zurückgelegt  worden,  d.  h.  ohne  An¬ 
wendung  der  sogenannten  Zillmer’schen  oder  einer  anderen  Amorti¬ 
sations-Methode  berechnet.  Die  Gesellschaft  hat  also  von  der  im 
§  u  des  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungs-Unternehmungen 
vom  12.  Mai  1901  gestatteten  Methode,  nach  welcher  eine  Amortisation 
der  Erwerbskosten  bis  zu  12,5  pro  Mille  der  Versicherungssumme  zu¬ 
lässig  ist,  keinen  Gebrauch  gemacht. 

Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und  Glas-Versicherungs  Aktien 
gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  In  der  am  10.  April  abgehaltenen  Ge¬ 
neralversammlung  waren  6179  Aktien  vertreten.  Der  Vorsitzende  des 
Aufsichtsrates,  Herr  J.  J.  Mouson,  leitete  die  Versammlung.  Auf 
Verlesung  der  Berichte  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrates  über 
das  Geschäftsjahr  1905  wurde  verzichtet  und  erteilte  die  General¬ 
versammlung  die  beantragte  Decharge,  sowie  auch  die  Genehmigung 
zur  vorgeschlagenen  Gewinnverteilung.  Die  vorgeschlagenen  Aen- 
derungen  der  §§  4  und  23  des  Gesellschaftsstatuts  wurden  einstimmig 
genehmigt.  Hierauf  wurden  die  statutenmässigen  Wahlen  vorgenommen. 
Wiedergewählt  wurden  als  Aufsichtsrats-Mitglieder  die  Herren  Direk¬ 
tor  Alfred  Hahn,  August  Rother.  Der  Vorstand  besteht  nach  wie 
vor  aus  den  Herren  P.  D'.umjck  e,  Generaldirektor,  E.  E  h  r  h  a  r  d, 
Direktor.  —  Die  Dividende  von  33°/o  kommt  mit  Mark  82,50  per 
Aktie  gegen  Einlieferung  der  betreffenden  Dividendenscheine  sofort 
während  der  üblichen  Geschäftsstunden  zur  Auszahlung,  und  zwar 
an  der  Kasse  der  Deutschen  Effekten-  und  Wechselbank  in 
Frankfurt  a.  M.,  an  der  Kasse  der  Deutschen  Vereinsbank 
in  Frankfurt  a.  M.,  an  der  Kasse  der  Direktion  der  Disconto- 
Gesellschaft  in  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  an  der  Kasse  des  Barmer 
Bankverein,  Hinsberg,  Fischer  &  Co.,  Barmen,  sowie  an  der  Ge¬ 


*)  Einschliesslich  der  der  Generalversammlung  vorgeschlagenen 
Zuweisungen  aus  dem  Ueberschusse  des  Geschäftsjahres  1905  an  die 
Kapital-,  Kriegsversicherungs-  und  Gewinn-Reserve  der  Versicherten. 


sellschaftskasse  in  Frankfurt  a.  M.,  Taunus-Anlage  18,  von  9— -12 
Uhr  vormittags. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  Aktien-Gesellschaft  in  Berlin. 

Im  ersten  Quartal  des  Jahres  1906  lagen  insgesamt  1645  Anträge 
über  M.  3,778.630  Versicherungssumme  zur  Bearbeitung  vor  gegen 
1549  Anträge  über  M.  3,106.000  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Ausgestellt  wurden  1438  Polizzen  über  M.  3,010.630,  abgelehnt  89  An¬ 
träge  über  M.  333.500  und  auf  den  neuen  Monat  118  Anträge  mit 
M.  434.500  Versicherungssumme  als  noch  schwebend  übertragen.  Auf 
die  Lebensversicherungs-Abteilung  entfallen  496  Polizzen  mit  Mark 
1,672.500  Versicherungssumme,  gegen  314  Polizzen  mit  M.  1,063.000 
Versicherungssumme  im  Vorjahre. 

Die  Pensionsanstalt  Deutscher  Journalisten  und  Schriftsteller  in 
München  beabsichtigt  zur  Ergänzung  ihrer  Alters-  und  Invaliditäts¬ 
versorgung  die  Errichtung  einer  Witwen-  und  Waisenkasse.  Für  die 
Bildung  eines  Gründungsfondes  soll  der  Ertrag  einer  für  ganz  Deutsch¬ 
land  berechneten  Lotterie  dienen,  die  von  der  bayerischen  Regierung 
bereits  genehmigt  wurde.  Durch  allerhöchste  Kaiserliche  Ent- 
schliessung  vom  5.  März  wurde  auch  die  Genehmigung  zum  Ver¬ 
trieb  der  Lose  im  Königreiche  Preussen  erteilt.  Nachdem  die  Er¬ 
richtung  der  Witwen-  und  Waisenkasse  durch  das  Zustandekommen 
der  Lotterie  gesichert  ist,  werden  die  Vorarbeiten  unverzüglich  in 
Angriff  genommen.  .  ,  i 

Verband  der  öffentlichen  Feuerversicherungsanstalten  in  Deutsch¬ 
land.  Der  Verband  wird  in  der  Zeit  vom  26.  bis  28.  Juni  dijeses 
Jahres  seine  Hauptversammlung,  an  welcher  auch  di.e  kantonalen 
Anstalten  der  Schweiz  teilzunehmen  pflegen,  in  München  abhalten. 
Referate  werden  erstattet  werden  von  dem  Kgl.  Präsidenten  Dr.  v. 
Haag  über  Entwicklung  der  bayerischen  Versicherungsanstalten,  Geh. 
Rat  Kassner  über  neue  Vorkommnisse  auf  dem  Gebiete  der  Feuer¬ 
versicherung,  Geh.  Rat  Dr.  Knorz-Kassel  über  das  Reichsgesetz,  be¬ 
treffend  den  Versicherungsvertrag,  Oberregierungsrat  Baermann  über 
Tarifierung  industrieller  Anlagen,  Geb.  Rat  Goeden  über  Selbstenzün- 
dung,  Geh.  Rat  v.  Klitzing-Königsberg  über  überwachungsbedürftige 
Anlagen,  Sozietätsdirektor  Sommer-Münster  über  Errichtung  von  Ver¬ 
sicherungsvereinen  durch  besondere  Berufsgruppen. 


Finnland. 

„Kaleva“  in  Helsingfors. 

Mit  dem  letzten  Rechnungsabschlüsse  hat  diese  vor¬ 
züglich  geleitete  Gesellschaft  ihr  31.  Geschäftsjahr  in  vtel- 
ver heissender  Weise  abgeschlossen.  Die  Propaganda  ge¬ 
staltet  sich  auch  in  Finnland  im  Hinblick  auf  den  stei¬ 
genden  Wettbewerb  und  die  unerquicklichen  politischen 
Verhältnisse  immer  schwieriger.  Dass  die  Direktion  mit 
ihrem  vollen  Können  sich  für  die  Entwicklung  des  Insti¬ 
tuts  einsetzt  und  eine  steigende  Rührigkeit  entfaltet,  ist 
unseren  Lesern  aus  unserem  Jubiläumsartikel  in  Nummer 
700  und  701  noch  im  besten  Angedenken.  Dass  in  ge¬ 
schäftlicher  ebenso  wie  in  finanzieller  H  insicht 
die  „Kaleva“  ansehnliche  Fortschritte  gemacht,  ergibt  zur 
Genüge  die  Gestion  des  letzten  Jahres.  Nach  wie  vor  ist 
die  Direktion  unablässig  bemüht,  ihre  Sicherheits- 
grundlagen  auszubauen,  und  tatsächlich  steigt  der 
Prozentsatz  des  Prämienreserve  zu  Wachses 
jahraus,  jahrein,  und  die  Garantie  mittel 
weisen  eine  progressive  Zunahme  auf.  Dass 
die  Verwaltung  weniger  auf  die  Quantität  als  auf  die  Qua¬ 
lität  hält,  geht  aus  den  überaus  günstigen  Sterblichkeits¬ 
verhältnissen  hervor.  Wenn  wir  noch  hinzufügön,  dass 
in  der  Zeit  der  Depression  des  Diskonts,  bei  diesem  Insti¬ 
tut  die  Rentabilität  der  Anlagen,  über  deren  Güte  kein 
Zweifel  bestehen  kann,  eine  steigende  ist,  und  die  Storno¬ 
verhältnisse  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  so  ersteht 
vor  unserem  geistigen  Auge  ein  Musterinstitut,  das  auch 
den  Vergleich  mit  einer  erstklassigen  österreichischen  oder 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  nicht  zu 
scheuen  hat.  Die  ganze  Geschäftsgebarung  der 
„Kalev  a“  lässt  das  solide,  ruhige  G  1  e  i  c  h  m  ass 
nicht  verke  n  neu,  das  diesem  Versicherung  s- 
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Institute  den  Stempel  grösster  Vertrauens¬ 
würdigkeit  a  u  f  p  r  ä  g  t. 

Es  wurden  insgesamt  der  Ablebensversicherung  1895  Anträge 
über  eine  Versicherungssumme  von  Finn.  Mk.  6,214.905-28  eingereicht, 
wovon  1744  per  Finn.  Mk.  5,642  405-28  zur  Ausfertigung  gelangten  und 
unter  Berücksichtigung  der  Frei-  und  Reduktionspolizzen  Finn.  Mk. 
5,075.905'28  Es  stellt  sich  sohin  der  Versicherungsbestand  der  „Kaleva“ 
ultimo  19C5  auf  Finn,  Mk.  62,067. 81689  und  unter  Bedachtaahme 
auf  die  Freipolizzen  auf  Finn.  Mk.  62,067.84‘j'89.  Hievon  entfallen  auf 
die  Rückversicherer  Finn.  Mk.  4,993  939'82  die  sich  auf  265  Personen 
verteilen.  Anlangend  die  Mortalität,  so  ist  bekannt,  dass  mit  wenigen 
Ausnahmen  die  „Kaleva"  seit  ihrem  Bestand  Untersterblichkeit  weist. 
Nun,  der  Sterblichkeitsverlauf  gestaltete  sich  im  Berichtsjahre  auch 
sehr  günstig.  In  den  drei  letzten  Jahren  betrug  die  Untersterblichkeit 
16,7  Prozent  und  9,38  Prozent  und  7,94  Prozent ;  151  Sterbefälle  erforder¬ 
ten  brutto  Finn.  Mk.  943.969'48,  wovon  die  Anteile  der  Rückversicherer 
Finn.  Mk.  93.855-10  ausmachten,  so  dass  die  Schäden  zu  eigenen 
Lasten  nur  mehr  Finn.  Mk.  850.1 14*88  betrugen.  Auch  in  der  vor  5  Jahrm 
inaugurierten  Volksversicherung,  die  sich  ihrer  Jugend  halber  noch 
in  bescheidenen  Grenzen  hält,  war  am  31.  Dezember  ein  Bestand  von 
502  Personen  über  Finn.  Mk.  592  962- —  in  Kraft.  Es  ist  Grund  zur 
Annahme  vorhanden,  dass  auch  in  dieser  Versieh erungsparte  die 
„Kaleva“  festeren  Fuss  fasst,  obschon  die  Vo’ksversicherung  in  Russ¬ 
land  noch  nicht  über  die  ersten  Anfänge  hinausgekommen.  Der  Stand 
der  Ueberlebensrenten  hat  sich  um  Finn.  Mk.  9,858  24  vermehrt.  In 
der  Leibrentenversicherung  wurden  98  Anträge  per  Finn.  Mk.  16.433  02 
eingereicht,  so  dass  unter  Berücksichtigung  des  Standes  vom  81. /12. 1904 
am  31.  Dez.  1905  Finn.  Mk.  363.509’32  restieien,  die  sich  auf  929  Rentner 
verteilen  und  unter  Hinzurechnung  der  Freipolizzen  per  Finn.  Mk. 
125-78,  Finn.  Mk.  363.625-10  verbleiben.  In  der  Aussteuerversicherung 
waren  Ende  1905  905  Personen  mit  Finn.  Mk.  758.299'38  versichert. 
Diese  Kombination  forciert  die  Kaleva  nicht.  Anlangend  die  Ver¬ 
sicherungsfonds  so  haben  sich  diese  von  Finn.  Mk.  866.85P81  auf  Finn. 
Mk.  17,858.559  82  erhöht.  Folgende  kleine  Tabelle  gibt  über  die  Ver¬ 
teilung  der  Prämienreserve  auf  die  einzelnen  Kombinationen  Aufschluss. 


Lebensversicherung 

Volksversichernng 

Ueberlebensrenten 

Leibrenten 

Aussteuerversicherung 

zusammen 
ab  für  Rückversicherung 


1901 

Finn. 
14,970  573 
51.292 
202  451 
2,739.018 
491.790 


1905 
Mark 
15,870141-58 
68 126-60 
234.903  48 
2,689  867  78 
404.679-66 


18.395.065  19,287.719-10 

1  403  357  1,429.179  £8 


bleiben  netto  16,991.708  17,858.559 82 

Das  Prämienreserve  Wachstum  ist  der  sicherste  Gradmesser  der 
finanziellen  Leistungsfähigkeit  und  Erstarkung  einer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  Wir  wollen  deshalb  an  dieser  Stelle  einflechten,  dass  die 
Prämienreserven  ^mno  1877  Finn.  Mk.  1,014.114  ausmachten,  in  1886 
Finn.  Mk  3,071.864,  1895  Finn.  Mk.  9,145.252  erreichten.  Im  let  ten 
Lustrum  allein  sind  sohin  die  Prämienreserven  um  Finn.  Mk.  4,288.814>— 
gewachsen.  Da  der  Gesamteinnahme  von  Finn.  Mk.  436.652-20  eine 
Gesamtausgabe  von  Finn.  Mk.  19,664.068’17  gegenübersteht,  resultiert 
ein  Ueberschuss  von  Finn.  Mk.  436.655-20,  woran  wieder  die  Aktionäre 
mit  Finn.  Mk.  60.000  partizipieren,  während  der  ganze  Rest  von 
Finn.  Mk.  376.655'20  dem  Fonds  zu  Gunsten  der  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  überwiesen  werden  konnte,  insofern  als  der  Reserve¬ 
fonds  bereits  die  statutarische  Höhe  von  100  Prozent  des  Garantie¬ 
fonds  erreicht  hat.  Die  Versicherten  sind  also  bei  der  „Kaleva“ 
überaus  günstig  daran.  Die  in  erstklassigen  Werten  plazierten  Aktiven, 
deren  Spezifikation  bereits  in  vorliegender  Nummer  abgedruckten  Bilanz 
enthalten  ist,  haben  einen  erheblichen  Zuwachs  erfahren. 


Die  „Kaleva“,  welche  1877  bloss  Kapitalversicherun¬ 
gen  in  Höhe  von  Finn.  M.  7,855.000, — ,  an  Ueberlebens- 
versicherungen  Finn.  M.  179.000, — ,  an  Leibrentenver¬ 
sicherungen  Finn.  M.  20.976, — ,  an  Aussteuerversicherun¬ 
gen  Finn.  M.  61.560, —  und  bei  einer  Gesamtprämie  von 
Finn.  M.  336.940,-  eine  Prämienreserve  von  Finn.  Mark 
439.894,99  besass,  verfügte  1886  bereits  über  Finn.  Mark 
21,1 43.980, —  Versicherungssumme  (Kapitalversicherung), 
Finn.  M.  34.713,  üeberlebensversicherungen,  Finn, 


Mark  73.561,—  Leibrenten,  Finn.  M.  114.546, —  Ver¬ 
sicherung  Minderjähriger,  Finn.  M.  290.861, —  Aussteuer¬ 
versicherung  bei  einer  Gesamtprämie  von  Finn.  Mark 
767.632,—  und  einer  Prämienreserve  von  Finn.  Mark 
3,071.863,53.  Im  Berichtsjahre  hat  sie  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Finn.  Mark  62,067.846,89  (Kapital)  erreicht. 

Die  Gesamtprämie  in  den  Haupt-  und  Nebenbran¬ 
chen  stellt  sich  auf  Finn.  M.  2,093.862.89,  die  Prämien¬ 
reserve  auf  Finn.  M.  17,858.559,82.  Während  noch  1886 
keine  Gewinnanteile  der  Versicherten  bestanden,  sum¬ 
mieren  sich  die  Gewinnanteile  der  Versicherten  in  den  drei 
letzten  Jahren  zu  Finn.  Mark  889.451,28. 


Vereinigte  Staaten. 

Der  Verlauf  des  amerikanischen  Feuerversicherungsgeschäftes  m 

den  ersten  zwei  Monaten  des  heurigen  Jahres  war  ein  sehr  befriedi¬ 
gender.  Das  „Journal  of  Commerce“  veröffentlicht  darüber  die  folgen¬ 
den  Daten  für  die  Vereinigten  Staaten  upd  Kanada : 

1905  Schäden:  1906 

Jänner  Doll.  16,378.100  Doll.  17,723.800 

Februar  „  25,591.100  „  18,249.350 

Zusammen  Doll,  41,969.200  Doll.  35,973- 1 5° 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Rossija,  Versicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Am  17,  d.  M. 

feierte  Herr  Generaldirektor  R.  Penl  das  25jährige  Jubiläum  seiner 
Gesellschaft  und  seiner  Direktionsführung.  Die  Rossija  hat  in  dieser 
Zeit  bekanntlich  einen  glänzenden  Aufschwung  genommen. 

Für  den  gastlichen  Empfang  des  fünften  Internationalen  Kon¬ 
gresses  für  Versicherungswissenschaft  und  des  vierten  Internationalen 
Kongresses  für  Versicherungsmedizin,  die  in  der  Zeit  vom  10.  bis 
15  September  1.  J.  in  Berlin  tagen  werden,  in  den  Festräumen  des 
Rathauses,  beantragte  der  Berliner  .Magistrat  bei  der  Stadtverordneten¬ 
versammlung,  6000  M.  zu  bewilligen.  Im  Etat  des  Hauses  sind 
für  den  Kongress  10.000  M.  bereit  gestellt. 

Internationaler  Transport-Versicherungs-Verband  (e.  V.).  Die  Asse¬ 
kuranz-Kompagnie  Mercur  in  Bremen  ist  dem  Verbände  beigetreten. 

Derselbe  zählt  nunmehr  91  Mitglieder. 

Wie  verlautet,  ist  Herr  Hasee,  stellvertretender  Direktor  der 
„Iduna“  in  Halle  a.  S„  zum  Direktor  der  in  Düsseldorf  m  derGrundung- 
begriffenen  Versicherungsbank  für  Deutschland  designiert. 

Eine  Gruppe  von  Turiner  Kapitalisten  hat  die  Gründung  einer 
Versicherungsgesellschaft  mit  einem  Kapitale  von  5  Millionen  Lire,  von 
welchem  zunächst  ein  Fünftel  eingezahlt  wird,  beschlossen.  Der  bitz 
der  Gesellschaft  ist  Turin  und  der  Geschäftskreis  die  Unfall-  und  Haft- 

versicherun?sbranche.  ,. 

Alsatia,  Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Strassburg.  Die 

Dividende  für  das  Geschäftsjahr  1905  wurde  in  der  Generalversammlung 
auf  32,50  (30)  M.  für  die  Aktie  und  der  Gründeranteil  auf  75,15 

(38,39)  M.  festgesetzt.  1  ,  .  , 

Die  Fortuna,  Allgemeine  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  m 

Berlin,  schlägt  vor,  eine  Dividende  von  25  (20)  Prozent  zu  verteilen, 
65.000  (25.000)  M.  dem  Dividendenausgleichungsfonds  zuzuweisen  und 
10.791,30  (18.162,80)  M.  auf  neue  Rechnung  zu  übertragen. 

Die  Prudentia,  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Berlin  schlagt 
für  das  Jahr  1905  7  (6)  Prozent  Dividende  vor. 

Die  Lebensversicherungs-Bank  „Arminia“  in  München  hatte  im 
verflossenen  Jahre  mit  Einschluss  des  von  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  Auguste-Berlin  übernommenen  Geschäftes  ein  Reinzugaag  von 
27,  420.000  M.  zu  verzeichnen.  Die  gesamte  versicherte  Summe  er¬ 
höht  sich  dadurch  am  Schlüsse  des  Jahres  1905  auf  125,718,000  M. 

Deutscher  Anker,  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Aktien¬ 
gesellschaft  ln  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  im  verflossenen  Jahre  einen 
Ueberschuss  von  Mk.  161.203-65  erzielt.  Hievon  sind  der  Kapitalreserve 
Mk.  7.632-75  zuzuführen,  an  die  Aktionäre  4  Prozent  des  eingezahlten 
Aktienkapitals,  an  Aufsichtsrat  und  Vorstand  Mk.  10.677  55  zu  verteilen. 
Der  Aufsichtsrat  schlägt  der  General-Versammlung  vor,  von  dem  ver¬ 
bleibenden  Ueberschuss  Mk.  62.123-51  den  mit  Gewinnanteil  Versicherten 
der  Lebens-  und  Invaliditätsversicherungs-Abteilung  zu  überweisen  und 
den  Rest  p.uf  heue  Rechnung  vorzutragen. 
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Erste  österreichische  Versicherungsgesellschaft  gegen  Einbruch. 

Aktiva.  Bilanzkonto.  Passiva. 


Kassestand . 

Kronen 

2.943,44 

Aktienkapital  (volleingezahlt) . 

K  r  o  n  a  n 
600  000,— 

Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  und  Spar- 

Kapitals-Reserve  . 

14613,62 

kassen  . 

15.115,17 

Kursdifferenzen-Fond . 

27.412,—  1 

Wertpapiere  (zum  Kurse  vom  30.  Dezember  1905)  .  . 

1,068.098  3  t 

Prämien-Reserve  (abzüglich  Anteil  der  Rückversicherer) 

354.477,59 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung  .  . 

5.673.10 

Reserve  lür  schwebende  Schäden  (abzüglich  Anteil 

Aktivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

5.374,22 

der  Rückversicherer)  . . 

48.424,76 

Aussenstände  bei  den  Agenturen . 

39.662,02 

Pensionskasse  der  Bediensteten .  .  . 

21,424,07 

Diverse  Debitoren . . . 

6.514,73 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

1.789,57 

1,143.411,01 

Diverse  Kreditoren . 

Unbehobene  Dividende  . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung  . 

13.156,82 

600,— 

61.612.58 

1,143.411,01 

Wien,  am  31.  Dezember  1905. 

Dr.  Clauer  E.  Dub  A.  Michalek 

Vlu-Prtsidaut  de»  Verwiltungsrnte».  Direktor.  Oberbuchhalter. 

Försäkrings-Aktiebolaget  „ICaleva(£  m  Helsingfors. 

Einnahme i  Abrechnung  über  das  (31.)  Geschäftsjahr  1905.  •  Ausgaben 


Versicherungsfonds  .  .  .  . 
Lebensversicherungsprämien  . 

Leibrentenprämien . 

Ueberlebensrentenprämien  .  . 
Aussteuerversicherungsprämien 
Volksversicherungsprämien  ,  . 

Extraprämien . 

Zinsen  etc . .  . 

Diverse  Einnahmen  .  .  . 


Pinn  Mark  j 

Finn  Mark 

17,013.355,48 

Todesfallzahlungen . 

850.114  38 

1,923  445,i,0 

Leibrenten . 

176.299,19 

102.2/  6,74  i 

Fällige  Kapitalsversicherungen . 

167.001,51 

26.943,87 

Aussteuerversicherungen . 

31 888,08 

25  093,63 

Volksversicherungen  (Todesfall) . 

3.110,- 

15.821,15 

Rückversicherungsprämien . 

171.0 :9,86 

278.40 

Rückkäufe . . . . 

80.161,30 

937.188,34 

Agentenprovisionen . . . 

73  209,72 

6.317,16 

Aerztehonorare . 

Verwaltungskosten,  Tantiemen,  etc.  .  . . 

Abschreibungen  auf  Inventar  und  diyerse  Ausgaben  .  . 

24  212,50 
204.199,17 

24.279,64 

Versicherungsfond  am  31.  Dezember  1901 . 

17,858.559,82 

Jahresgewinn . 

436.655,20 

20,100.723,37 

29,100.723,37 

Aktiva 


Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Passiva 


Flau  Mark 

Finn  Mark 

Garantieverbindlichkeiten . 

1,600X00,— 

Garantiefonds . 

1,600.900,— 

Hypotheken  .......  . 

12,940.150,- 

Grundfonds . 

400.0  0,— 

Darlehen  auf  Polizzen .  . 

4,025X09,- 

Prämienreserve  . . 

17,853.559,82 

Obligationen . 

1,6p9  482,50 

Rückständige  Dividenden  (1895—1904) . 

1.920,— 

Aktien .  ....  .  . 

31.950,- 

Schadenreserve  (Todesfall,  Renten,  Aussteuer,  Volks'vers.) 

197.710,68 

Depositen  etc.  1 

Antizipativprämien . 

330,80 

Immobilien  etc.  > . 

1,482  000,— 

Guthaben  der  Versicherten  (1895—1903) . 

66.149.44 

Neue  Immobilien  j 

Kontokorrent . 

30.203,99 

Aussenstehende  Prämien . 

171.741,96 

Eigene  Reserve . 

515.00),— 

Laufende  Zinsen  und  Mieten  . . 

440.984,78 

Tantiemen . 

17.5(  8,17 

Im  Voraus  bezahlte  Leibrenten  und  Aussteuern  .... 

2.620,70 

Extrareserve . 

10.00 

Inventar . 

11.100,- 

Diverse . 

24  lo6,28 

Kassaguthaben . 

144.479,83 

Gewinnreserve  aus  1904  ....  Finn  Mk.  1,600.000, — 

Guthaben  bei  anderen  Gesellschaften . 

182.558,85 

Gewinn  aus  1905  . .  „  436  655.20 

2,036.655,20 

Andere  Guthaben  bei  Agenturen . 

36.096,16 

22,758.173,78 

22,758.173,78 

L, 


Aktiva 


Helsingfors,  den  13.  Februar  1906. 

Lindelöf.  Alfr.  Charpentier.  A.  F.  Snndell.  Fr.  Saltzman.  Adolf  Aminoff.  T.  I.  Boisman.  Hugo  Lilius. 

Uno  Kurten,  leitender  Direktor. 

Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Frankfurt  am  Main. 

Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  1905.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Aktionäre . 

4,628.5?  0'— 

Aktienkapital . . 

5,142.810-— 

Grundbesitz . 

Reservefonds  : 

Hypotheken  . 

25,459.942-86 

Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres  ........ 

514.284-— 

Wertpapiere  : 

Prämienreserven  für : 

Mündelsichere  Wertpapiere  . . 

1,318.24260 

Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall  . . 

23,771.864-— 

Pfandbriefe  deutscher  Hypotheken- äktien-Gesellschaften  . 

128  P81-- 

Kapitalversicherungen  auf  den  Lebensfall ...... 

1.841.574'  — 

Sonstige  Wertpapiere . 

281,777.00 

4,638.997  — 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen . 

2,431211-18 

Prämienüberträge  für  : 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

824.000- 

Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall . 

1,698  442-— 

Guthaben : 

Kapitalversicherungen  auf  den  Lebensfall . 

79.260-— 

Bei  Bankhäusern  . 

387.87328 

Rentenversicherungen . 

2.263-— 

Bei  anderen  Versicherungsunternehmungen  ..... 

65  886  8z 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle : 

Gestundete  Prämien  . . . 

7  70.005- — 

Beim  Prämienreservefonds  aufbewahrt . 

87.549-— 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

368.714-53 

Sonstige  Bestandteile . 

113.701-63 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  : 

Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  .  . 

822  74  C31 

Aus  dem  Geschäftsjahre . 

559  468  21 

1,48  ).3r8-65 

Aus  früheren  Jahren . 

2.366X4 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  .  .  . 

77.2  )9-92 

Barer  Kassenbestand . 

65.058-86 

14.47710 

Inventar  (Drucksachen  abgeschrieben) 

10.829-19 

Gewinn  .  .  .  .  :  . 

926.260-49 

Sonstige  Aktiva . . . 

2,989.386-43 

1 

41,212.824-10 

1 

I  ) 

41,212.32410 
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üundmachung. 


Von  der  auf  Grund  des  publizierten  Prospektes  zur  Ausgabe  gelangenden  öperzentigen  Russischen 
■Staatsanleihe  1906  im  Gesamt  Nominalbeträge  von  Rubel  848,750  000  =  Francs  2.250,000.000  =  Livres  Ster¬ 
ling  89.325,000  =  Mark  Deutsche  Reichswährung  1 .818,000.000  =  Oesterr.  Kronen  2.138,000.000  =  Holl.  Gulden 
1.075,500.000  wird  ein  Teilbetrag  von 

Nominale  K  156,420.000  bestehend  aus  330.000  Obligationen  ä  Nom.  K  474, 
welche  bei  den  definitiven  Titres  die  Serien  241 — 273  umfassen  werden,  hiemit  zur  Subskription  aufgelegt. 
Dieser  Teilbetrag  wird  an  der  Wiener  Börse  zum  Handel  und  zur  Notierung  zugelassen  werden.  In  Gemässheit 
einer  formellen  Zusicherung  des  Herrn  französischen  Ministers  des  Aeussern  wird  dieser  für  Oesterreich-Ungarn 
bestimmte  Teilbetrag  der  Anleihe  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  längstens  zwei  Jahren  zur  offiziellen  Cote 
an  der  Pariser  Börse  zugelassen  werden,  mit  der  Massgabe,  dass,  falls  offenkundig  Umstände  politischer  oder 
finanzieller  Natur  diese  Zulassung  innerhalb  des  bezeichneten  Zeitraumes  unmöglich  machen  sollten,  die 
Zulassung  um  ein  Jahr  verschoben  wird. 

Die  Subskription  findet 

Donnerstag  den  26.  April  1906  statt: 

in  Wien  bei  der  Anglo-Oesterreichischen  Bank, 
dem  Wiener  Bank-Verein, 

der  k.  k.  priv.  allgemeinen  österreichischen  Bodenkredit-Anstalt, 
der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Kreditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe, 
der  Niederösterreichischen  Eskompte-Gesellschaft  und  deren  Bank-  und  Wechslergeschäft, 
der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Länderbank, 
weiters  bei  den  Zweigniederlassungen  : 

der  Anglo-Oesterreichischen  Bank  in  Aussig  a.  E.,  Bodenbach,  Brünn,  Budapest,  Prag,  Teplitz, 
Trautenau  und  Triest, 

des  Wiener  Bank-Verein  in  Aussig  a.  E.,  Bilitz-Biala,  Brünn,  Budapest,  Czernowitz,  Friedek-Mistek,  Graz, 
Karlsbad,  Klagen furt,  Lemberg,  Marienbad,Prag,  Prossnitz,  St.Pölten, Teplitz,  Villach un d  Wr.-Neustadt, 

der  k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Kredit- Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe  in  Bozen,  Brünn,  Feldkirch, 
Gablonz,  Görz,  Innsbruch,  Karlsbad,  Lemberg,  Mährisch- Ostrau,  Olmütz,  Pola,  Prag,  Reichenberg, 
Teplitz,  Triest  und  Troppau, 

der  kais.  königl.  privilegirten  Oesterreichischen  Länderbank  in  Prag,  ferner 
in  Brünn  bei  der  k.  k.  priv.  Mährischen  Eskomptebank, 
bei  der  Steiermärkischen  Eskomptebank, 

bei  der  Böhmischen  Eskomptebank  (sowie  bei  deren  Filialen), 
der  Böhmischen  Industrialbank, 
der  k.  k.  priv.  Böhmischen  Unionbank  (sowie  bei  deren  Filialen), 
der  Zivnostenskä  banka  pro  Cechy  a  Moravu, 

in  Triest  bei  der  Banca  Oommerciale  Triestina 

und  in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Allgemeinen  Kreditbank;  der  Ungarischen  Eskompt- und  Weohslerbank, 
während  der  bei  jeder  Stelle  üblichen  Geschäftsstunden  unter  den  nachstehenden  Bedingungen  : 

1.  Der  Subskriptions-Preis  beträgt  88  Perzent  vom  Nominalkapitale  in  Kronen  417T2  für  jede 
Obligation  von  K  474‘ — ,  zuzüglich  der  laufenden  Zinsen  vom  1.  Mai  1906  bis  zum  Tage  der  Abnahme.  Die 
Effekten-Umsatzsteuer  trägt  der  Zeichner. 

2.  Die  Subskription  erfolgt  mittelst  des  für  dieselbe  bestimmten  Anmeldungs-Formulares,  welohes 
bei  den  vorgenannten  Stellen  erhältlich  ist.  Jede  Subskriptionsstelle  ist  die  Befugnis  Vorbehalten,  nach  ihrem 
Ermessen  die  Höhe  des  Betrages  jeder  einzelnen  Zuteilung  zu  bestimmen. 

3.  Bei  der  Subskription  ist  eine  Kaution  von  10  %  des  gezeichneten  Nominalbetrages  zu  Unterlegen, 
und  zwar  entweder  im  Baren  oder  in  solchen  nach  dem  Tageskurse  zu  veranschlagenden  Effekten,  welche  die 
betreffende  Subskriptionsstelle  als  zulässig  erachtet. 

4.  Die  Einzahlung  für  die  zugeteilten  Obligationen  hat  in  folgender  Weise  zu  geschehen; 

am  15.  Mai  1906  .  .  22%  =  K  104  28  per  Obligation  zuzüglich  K  0230  für  laufende  Zinsen 

„  16.  Juli  1906  .  .  22%  =  „  104-28  „  *  „  1-234  „ 


in  Graz 
in  Prag 


15.  September  1906  22%  =  „  104-28 
15.  Oktober  1906  .  22%  =  „  104  28 


2-205 

2-699 


zusammen  88%  ==  K  417  12  per  Obligation  zuzüglich  laufender  Zinsen. 

Vom  15.  Mai  1906  an  hat  jeder  Zeichner  das  Recht,  die  ihm  zugeteilten  Obligationen  voll  einzu¬ 
zahlen,  in  welchem  Falle  •  die  Regulierung  der  laufenden  Zinsen  bis  zum  Tage  der  Vollzahlung  stattfindet.  Nach 
vollständiger  Abnahme  wird  die  hinterlegte  Kaution  verrechnet,  bezw.  zurückgegeben.  Anmeldungen  auf 
bestimmte  Abschnitte  können  nur  insoweit  berücksichtigt  werden,  als  dies  nach  Ermessen  der  Subskriptionsstelle 
mit  den  Interessen  der  anderen  Zeichner  verträglich  ist. 

5.  Die  Zuteilung  wird  sobald  als  möglich  nach  Schluss  der  Subskription  unter  Benachrichtigung  der 
Zeichner  erfolgen.  Im  Falle  die  Zuteilung  weniger  als  die  Anmeldung  beträgt,  wird  die  überschiessende 
Kaution  zurückgegpben. 

6.  Die  Abnahme  hat  bei  derselben  Stelle  zu  geschehen,  bei  welcher  gezeichnet  wurde. 

WIEN  und  BUDAPEST,  April  1906. 

Anglo-öst  Bank.  Wiener  Bankverein.  E.  k.  priv.  allgem.  ö*t.  Boden-Kredlt-Anstalt.  N.-Oe.  Eskompte-Gesellsch&ft. 

E.  k.  priv.  Oest.  Ländertank.  g  E.  k.  priv.  Oest.  Eredlt-Anstalt  f.  Handel  n.  Gewerbe.  Ungarische  allgemeine  Kreditbank. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  — ■  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VH.,  Zollergasse  17. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

— J — fr- 

Erscheint  am  5 ,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


O - r 

Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungrarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . K.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Fres.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - o 


o - CI 

Redaktion  u  Administration  : 

WIEN 

IX.,  PorzeiJangasse  49A. 

Mauaskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - Cl 


Nr.  844,  Wien,  am  5.  Mai  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Frivat-Feuertersieherur  gs 
Gesellschafter.  —  Städtische  Kaiser  Franz  Joseph  Jubiläums  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungs-Anstalt.  —  Oesterreieli-Ungarn:  K.  k.  priv.  Riunione  Adriatioa  di 
Sicurta  in  Triest.  „Transsylvania“,  allgemeine  wechselseitige  Versicherungsbank  in  Her¬ 
mannstadt.  „Fonciöre“,  Fester  Versicherungs-Anstalt.  „Erster  Madchen-Ausstattungs- 
Verein  a.  G.*,  Kinder- und  Lebensversicherungs-Anstalt.  —  Deutschland:  „Concordia“, 
Cölnische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Nordstern“,  Lebens-Vcrsicherungs- Aktienge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Versicherungs-Gesellschaft  Hambuig,  „Iduna“  in  Halle.  „Germania“, 
Transportversicherung.«!- Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Stuttgarter  Mit-  und  Rückversiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft  in  Stuttgart.  Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in 
M.-Gladbaoh.  Noiddeu»sche  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  Bremer  Lebens- 
versicherungsbank  a.  G.  zu  Bremen.  Deutschland,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft 
zu  Berlin  —  Bulgarien:  „Bulgarin“,  Erste  privilegierte  bulgarische  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Rustschuck.  —  Schweiz:  Unfallversicherung  für  Bergführer.  —  V  e  r- 
einigte  Staaten:  Erhöhung  der  Versicherungs- Prämien  in  Amerika.  San  Franzisko 
und  englische  Ve^sicherungs-Gesellsehafien .  —  Personalien  und  kleine  No¬ 

tizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate 

Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

(Fortsetzung.) 

Die  Frage  der  Erstattung  solcher  Aufwendungen 
wird  voraussichtlich  in  der  Praxis  eine  Rolle  von 
grosser  Bedeutung  nicht  spielen,  und  es  handelt  sich 
darum,  ob  die  Bestimmung  im  §  63  grundsätzlich  tun¬ 
lich  ist.  Dagegen  müssen  gegen  die  Anordnung  der 
Erstattung  der  im  §  66  bezeichnten  Kosten,  welche 
dem  Versicherten  durch  die  Ermittelung  und  Feststellung 
des  Schadens  und  durch  .die  Zuziehung  eines  Sachver¬ 
ständigen  oder  eines  Beistandes  entstehen,  gewichtige 
Bedenken  erhoben  werden. 

Der  Versicherte  hat  nach  allgemeinen  Rechts¬ 
grundsätzen  eine  Schadenforderung  zu  begründen.  Tat¬ 
sächlich  liegt  nach  der  bewährten  Praxis  der  Privat- 
versichevung  die  Sache  so,  dass  Versicherer  .und  Ver¬ 
sicherter  gemeinschaftlich  die  Feststellung  des  Schadens 
vörnehnien,  denn  der  Versicherer  hat  ein  grosses 
Interesse  daran,  dass  die  Menge  der  Schadenfälle  so 
rasch  wie  möglich  erledigt  wird,  zumal  sonst  die  Kosten 
der  hierzu  erforderlichen  Hülfskräfte  sich  übermässig 
steigern  würden,  und  sein  Betrieb  stagnieren  würde. 
Die  Nachweise,  welche  naturgemäss  vom  Versicherten 
zu  erbringen  sind,  um  die  Feststellung  des  Schadens 
zu  ermöglichen,  gehen  am  .richtigsten  hinsichtlich  etwa¬ 
iger  Aufwendung  zu  seinen  Lasten,  während  die  Auf¬ 
wendungen,  welche  der  Versicherer  macht,  um  mit  der 
Feststellung  des  Schadens  fertig  zu  werden,  von  ihm 
getragen  werden.  Es  ist  am  zweckmässigsten,  dass  es 
ganz  dem  freien  Ermessen  des  Versicherten  überlassen 
bleibt,  alles  zu  tun,  was  er  der  vollen  Wahrung  seines 
Interesses  bei  der  Feststellung  des  Schadens  für  ent¬ 
sprechend  hält,  und  folgerichtig  ist,  dass  er  die  Kosten 
trägt,  welche  er  hierzu  aufzuwenden  für  angezeigt  hält. 

Die  Erstattung  der  durch  die  Zuziehung  eines  Sach¬ 
verständigen  oder  eines  Beistandes  dem  Versicherten  er¬ 
wachsenden  Kosten  ist  im  §  66,  Absatz  2,  auf  den  Fall 
beschränkt,  dass  der  Versicherte  nach  dem  Vertrage 
z*u  der  Zuziehung  verpflichtet  war.  Auch  in  dieser  Be¬ 
grenzung  ist  die  Bestimmung  nicht  opportun,  und  es 


erscheint  nicht  klar  ersichtlich,  was  ünter  einer  ver¬ 
traglichen  Verpflichtung  zu  der ,  Zuziehung  zu  verstehen 
ist.  Die  Praxis  der  Privat-Feuerversicherung  geht  dahin, 
dass  jede  Partei  einen  Sachverständigen  ernennt,  und 
diese  einen  Obmann  bestimmen;.  Jede  Partei  trägt  die 
Kosten  des  von  ihr  ernannten.  Sachverständigen,  und 
die  Kosten  des  Obfnanns  werden  gemeinschaftlich  ge» 
tragen.  Die  Ueberzeugung  von  dem  unparteiischen 
Ausfall  der  Gutachten  und  ton  der  richtigen  Beach¬ 
tung  der  beiderseitigen  Interessen  wird  am  besten 
dadurch  gewahrt,  dass  die  Honorierung  des  Gesamt¬ 
gutachtens  nicht  bei  einer  Partei  liegt.  Es  entspricht 
der  Zweckmässigkeit,  dass,  wie  es  zur  Zeit  der  Fall 
ist,  in  den  allgemeinen  .  Versicherungsbedingungen  von 
vornherein  vereinbart  wird,  dass  jede  Partei  in  jedem 
Stadium  der  Schadensermittelung  verlangen  kann,  dass 
ein  Abschätzungsverfahren  durch  unparteiische  Sach¬ 
verständige  eintritt.  Es  ist  im  allseitigen  Interesse  er¬ 
wünscht,  dass  hiedurch  die  Schäden  möglichst  zur 
Erledigung  gelangen,  und  ein  gerichtlicher  Austrag 
vermieden  wi  rd.  Es  handelt .  sich  bei  einer  solchen  Ver¬ 
einbarung  nicht  um  einseitigen j  Zwang  durch  den  Ver¬ 
sicherer,  sondern  um  eine|  Bestimmung  rationeller  Er¬ 
wägung  im  beiderseitigen  Interesse.  Soll  nun  diese 
Vereinbarung  im:  Sjinne  des  '  §  66,  Absatz  2,  als  eine) 
dem  Versicherten  nach  dem  Vertrage  auferlegte  Ver¬ 
pflichtung  zu  der  Zuziehung  eines  Sachverständigen 
aufzufassen  sein  ?  Das  würde  ganz  unzweckmässig  sein, 
denn  es  ist  imi  allseitigen  wirtschaftlichen  Interesse 
alles  zuf  vermeiden,  was  I  zu  einer  Erschwerung  der  An¬ 
wendung  des  Abschätzungsverfahrens  führen  könnte. 

Nach  der  Vorstellung  über  die  Regulierung  des 
Schadens  und  das  Abschätzungsverfahren,  wie  sie  in  dem 
letzten  Absatz  der  Motive  zum  §  60  des  ersten  vom  Reichs¬ 
justizamt  veröffentlichten  Entwurfes  zum  Ausdruck  ge¬ 
kommen  ist,  scheint  die  Bestimmung  des  §  66  des  'jetzigen 
Entwurfes  ihren  Ausgangspunkt  daher  genommen  zu 
haben,  dass  man' annahm,  das  A bs c h ä t z un gs v e r f ah r en  trete 
ein,  wenn  und  nachdem  der  Versicherer  die  Entschadi¬ 
gugssumme  ermittelt,  und  der  Versicherte  mit  der  ihm. 
angebotenen  Entschädigungssumme  nicht  einverstanden 
sei.  Eine  solche  Annahme  ist  nicht  zutreffend  bei  der 
Privatfeuerversicherung,  und.  man  scheint  hier  das  Ver¬ 
fahren.  nach  dem  Reglement  von  Sozietäten  im  Auge  ge¬ 
habt  zu  haben,  bei  denen  der  Versicherer  die  Kosten 
der  von  ihm  selbst  besorgten  Regulierung  zu  tragen  hat, 
der  Versicherte  aber,  welcher  mit  der  ihm  auf  Grund 
dieser  Regulierung  angebotenen  Summe  nicht  zufrieden 
ist,  ein  Revisionsverfahren  mit  Zuziehung  von  Sachver¬ 
ständigen  verlangen  kann  und  die  Kosten  dieses  Ver¬ 
fahrens  zu  tragen  hat,  wenn  keine  höhere  Schadensumme 
festgestellt  wird.  Das  Regulierungs-  und  Abschätzungs¬ 
verfahren  ist  wie  oben  ausgeführt  bei  der  Privatfeuer¬ 
versicherung  anders  und  nach  diesseitigem  Ermessen  zur 
Wahrung  der  beiderseitigen  Interessen  zweckmässiger  ge- 
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ordnet,  und  es  kann  sich  aus  den  dargelegten  Erwägungen 
nur  empfehlen,  die  Beibehaltung  dieses  Verfahrens  auf 
Grund  einer  entsprechenden  Bestimmung  in  den  allge¬ 
meinen  Ver  s  iche  rungs  -  Be  d  ingüingen  zu  fördern,  und  es  bei 
der  in  der  Praxis  bisher  üblichen  Verteilung  der  Kosten 
der  Abschätzung  und  Entschädigungsermittlung,  welche 
bei  der  Privatversicherung  nicht  einseitig  vom  Versicherer 
erfolgt,  zu  belassen. 

Auch  die  Bestimmungen  der  Seeversicherung  können 
in  dieser  Frage  für  die  Regelung  derselben  in  der  (Feuer- 
Versicherung  nicht  von  Belang  sein.  Jene  Bestimmungen; 
finden  ihre  Begründung  in  den  tatsächlich  anderen  Ver¬ 
hältnissen,  welche  bei  der  Seeversicherung  in  Betracht 
kommen.  Es  handelt  sich  dabei  in  der  Regel  um  'Er¬ 
eignisse,  welchen  Schiff  und  Ladung  guf  See  ausgesetzt 
feind,  und  die  Schadenermittlung  ist  entweder  mit  über¬ 
mässigen  Schwierigkeiten  für  den  Versicherten  verbunden, 
oder  die  Möglichkeit  der  Feststellung  ist  ihm  nach  der 
Art  und  dem  Ort  des  Ereignisses  ganz  entzogen.  Hier 
kann  es  als  Aufgabe  des  Gewerbes  des  Versicherers  ange¬ 
sehen  werden,  seinerseits  zu  erwägen,  ob  und  welche  Fest¬ 
stellungskosten  aufzuwenden  sind,  und  so  erklärt  sich  auch 
für  die  Seeversicherung  die  Bestimmung  im  §  841  des 
Handelsgesetzbuches,  nach  welcher  der  Versicherer  be¬ 
rechtigt  ist,  sich  durch  Zahlung  der  Versicherungssumme 
von  allen  weiteren  Verbindlichkeiten,  insbesondere  den¬ 
jenigen  der  Erstattung  von  Rettungis-  und  Erhaltungs¬ 
kosten  zu  befreien.  Den  bei  der  Feuerversicherung  anders 
gearteten  Verhältnissen  passt  sich  die  diesseits  zur  Er¬ 
wägung  gestellte  Regelung  an.  (Fortsetzung  folgt.) 


Städtische  Kaiser  Franz  Joseph-Jubiläums- 
Lefaens-  und  Renten-Versicherungsansta!t. 

Diese  junge  und  doch  zielbewusst  geführte,  trefflich  or¬ 
ganisierte  Anstalt  hat  eine  sehr  günstige  Campagne  hinter 
sich.  Die  Anstalt  sucht  ihre  Klientel  vornehmlich  in  den 
Kreisen  des  Kleinbürgertums,  und  was  bei  der  geschäfts¬ 
gewandten  Direktion  einen  sehr  sympatischen  Eindruck 
macht  ist,  dass  sie  sich  gegenüber  den  Privat-Versicherungs- 
Anstalten  von  jeder  agressiven  Tendenz  ferne  hält.  Obschon 
bei  der  Städtischen  Versicherungs-Anstalt  (wie  sie  gemein¬ 
hin  genannt  wird)  bei  der  Auswahl  der  Versicherungs- 
Anträge  —  wie  der  hohe  Prozentsatz  der  Ablehnungen  be¬ 
weist  —  sehr  rigoros  vorgegangen  wird,  hat  sie  bereits  in 
einem  Zeiträume  von  7  Jahren  einen  Netto-Zuwachs  erzielt, 
den  viel  ältere  Gesellschaften  nicht  erreicht  haben.  Mit 
der  strengen  Riskenauslese  in  ursächlichem  Zusammen¬ 
hänge  steht  der  ausnehmend  günstige  Sterblichkeitsverlauf. 
Sonst  entnehmen  wir  dem  Berichte  noch  folgende  Daten  : 

Am  Sonntage  nach  dem  2.  Dezember  1905  fand  den  Satzungen  der 
Anstalt  entsprechend  zum  siebenten  Male  die  Verteilung  der  Jubi¬ 
läumspolizzen  an  arme,  fleissige  und  nach  Wien  zuständige  Schul¬ 
kinder  —  da  zum  erstenmale  der  21.  Bezirk  mit  inbegriffen  ist,  42 
Knaben  und  42  Mädchen  —  durch  den  Bürgermeister  Dr.  Karl 
Lueger  statt.  Das  Geschäftsergebnis  ist  ein  befriedigendes  zu  nennen. 
Es  wurden  im  Jahre  1905  5116  Anträge  auf  K  12,306.000, —  Kapital 
und  K  121.795,94  Rente  eingereicht  und  hievon  4207  Polizzen  auf 
K  9,998.495, —  Kapital  und  K  121.761,45  Rente  ausgestellt.  Der 
Endstand  betrug  nach  Berücksichtigung  sämtlicher  Abgänge  durch 
Tod,  Rückkauf,  Reduktion,  Abänderung  und  Einstellung  der  Prämien¬ 
zahlung  16.609  Polizzen  auf  K  33,140.075,65  Kapital  und  K  611.162,17 
Rente;  es  beträgt  somit  der  Reinzuwachs  des  Versicherungsstockes 
gegenüber  dem  Stande  vom  31.  Dezember  1904  2141  Polizzen  auf 
K  5,258.159,—  Kapital  und  K  99.240,73  Rente.  Der  Verlauf  der 
Sterblichkeit  der  auf  Ableben  versicherten  Personen  ist  ein  günstiger. 
Die  Untersterblichkeit  beträgt  59,60/0  der  rechnungsmässigen  Erwar¬ 
tung.  Das  finanzielle  Ergebnis  ist  gleichfalls  ein  günstiges  zu  nennen. 
Für  Auszahlungen  an  Todesfallkapitalien  wurden  K  118.250,80,  an 
fälligen  Leib-  und  Invaliditätsrenten  K  119.213,03,  zusammen  Kronen 
237.463,83  liquidiert.  Seit  Bestehen  der  Anstalt  wurden  für  diese  | 


Post  K  670.573,02  verausgabt.  Die  Prämieneinnahme  ist  im  Betriebs¬ 
jahre  auf  K  1,841.314,55  gestiegen,  das  Erträgnis  der  Kapitalsanlagen 
stellt  sich  auf  K  148.233,13.  die  sonstigen  Einnahmen  betrugen  Kronen 
54.237,88.  Die  Prämien  und  "sonstigen  Reserven  betragen  Kronen 
4,520.195,92,  die  gesamten  Garantiefonde  der  Anstalt  Iv  5,708.503,91. 
Der  Effenktenbestand  mit  einem  Werte  von  K  3,133.354,87  besteht 
aus  Obligationen  der  Stadt  Wien  und  Staatsrenten.  Die  Realitäten 
der  Anstalt  repräsentieren  einen  Wert  von  K  921.720.13.  Der  Stand 
der  Darlehen  auf  Hypotheken  betrug  K  415.254,11  auf  eigene  Po¬ 
lizzen  K  203.826,42,  auf  Effekten  K  345.400, — ,  an  Genossenschaften. 
F  11 .593,99-  Der  Kaiser  Franz  Josef -Jubiläums-Fond  weist  einen  Stand 
von  K  1,028.627,30  aus.  Der  Gebarungsüberschuss  pro  1905  beträgt 
K  158.370,48.  Der  Verwaltungs-Ausschuss  wird  dem  Gemeinderat  be¬ 
antragen,  hievon  K  150.000, —  als  ausserordentliche  Abschreibung 
zur  vollständigen  Tilgung  der  Gründungskosten  zu  verwenden  und  den 
Rest  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Oesterreich-Ungarn. 

K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest.  Aus  den 

Rechnungsabschlüssen  und  dem  Direktionsberichte  für  das  67.  Rech¬ 
nungsjahr  (1905),  welche  in  der  am  25.  April  stattgefundenen  Gene- 
ral Versammlung  zur  Vorlage  gelangten,  sind  folgende  wesentlichere 
Daten  zu  entnehmen:  Die  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
teilung  eingereichten  9130  Anträge  bezogen  sich  auf  ein  Versiche¬ 
rungs-Kapital  von  K  54,492.674,—*-,  die  dagegen  ausgestellten  Po¬ 
lizzen  haben  K  48,800.942, —  betragen.  Am  31.  Dezember  .  905  be¬ 
lief  sich  der  Versicherungsbestand  auf  über  318  Millionen  Kronen 
Kapital  und  K  796. 59L —  Jahresrenten.  Der  Reinzuwachs  beträgt 
K  22,830.424, — .  An  Prämien  wurden  eingenommen  K  13,571.525,—, 
die  Auszahlungen  für  Todesfälle  und  Erlebensversicherungen,  ein¬ 
schliesslich  Leibrenten,  erforderten  K  7,233,448, — .  Der  subsi¬ 
diären  Prämienreserve  für  Zinsfussermässigung 
sind  K  200.000, —  zugewiesen  worden  und  beträgt  dieselbe  nunmehr 
K  2.000.000, — .  Die  Prämienreserven  und  Prämienüberträge  für 
Lebensversicherungen  beliefen  sich  zum  Jahresschlüsse  ohne  die  sub¬ 
sidiäre  Reserve  per  K  2,000.000,—  auf  K  86,448.943, —  und  nach 
Abzug  der  Rückversicherungen  auf  K  79,520.266, — ;  sie  haben  gegen 
das  Vorjahr  einen  Netto-Zuwachs  um  K  5,786.704,—  erfahren.  Für 
F  euerversicherungen  wurden  an  Prämien  K  22,334.200, — 
vereinnahmt,  für  Transportversicherungen  K  1,642.389, —  und  für 
Versicherungen  gegen  Einbruchdiebstahl  Kronen 
337-9°4, — :  für  Rückversicherungen  wurden  in  den  hier  genannten 
drei  Branchen  K  10,745.019, —  verausgabt,  während  die  Schadenaus¬ 
zahlungen  K  15,430.116, —  und,  abzüglich  Rückversicherung,  netto 
K  8,255.979, —  erforderten.  Die  Prämienreserven  dieser  drei  Branchen 
betragen  K  14.583.385, —  und  abzüglich  Rückversicherung  Kronen 
8,143.688,—.  Ueber  Antrag  der  Direktion  beschloss  die  Generalver¬ 
sammlung,  aus  dem  Jahresüberschusse  den  Betrag  von  K  500.000. — 
der  disponiblen  Reserve  der  Bilanz  B  zuzuweisen  und  eine 
Dividende  von  K  200, —  per  Aktie  zur  Verteilung  zu  bringen.  Die 
verschiedenen  Reserven  der  Gesellschaft  belaufen  sich  per  31.  De¬ 
zember  1905  —  den  für  pendente  Schäden  reservierten  Netto-Betrag 
von  K  2,396.608, —  nicht  miteinbezogen  —  auf  über  102  Millionen 
Kronen,  u.  zwe :  Prämienreserven  (abzüglich  Rückversicherung)  Kro¬ 
nen  87,663.954, — ,  Gewinnreserven  K  10,078.207, —  und  Reserven  für 
Kursschwankungen  K  4,294.904, — .  Das  Vermögen  der  Pensions- 
Kasse  und  der  Spar-  und  Versorgungskasse  der  Gesellschaftsbeamten 
beträgt  zusammen  K  1,786.822, — . 

„Transsylvania“,  allgemeine  wechselseitige  Versicherungsbank  in 
Herniannstadt.  Die  im  allgemeinen  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhält¬ 
nisse  des  Jahres  1905  waren  insbesondere  im  Feuerversicherungsge¬ 
schäfte  sowohl  durch  die  sehr  erschwerte  Akquisition  als  auch  durch 
das  ambefriedigende  Inkasso  der  Prämiengelder  fühlbar.  Die  Trä- 
mieneinnahme  im  Feuergeschäft  ist  daher  nur  wenig  gestiegen,  um¬ 
somehr  als  nahezu  der  ganze  Rest  des  aufgelösten  oberungarischen 
Geschäftes  zum  Storno  kam.  So  kommt  es  denn,  dass  die  reine 
Prämieneinnahme  nur  auf  K  340.711.10  gestiegen  ist.  Dagegen  lässt 
sich  aus  dem  auf  K  90,981.088. —  emporgewachsenen  Versicherungs¬ 
werte  erkennen,  dass  das  Feuergeschäft  einer  Gesundung  entgegen¬ 
geht.  Denn  während  die  im  Jahre  1905  stornierten  Versicherungen 
überwiegend  weiche  Dachungen  betrafen,  ist  der  Versicherungswert 
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der  harten  Dachung  um  mehr  als  3  Millionen  Kronen,  nämlich  auf 
K  64,798.253, —  gewachsen.  Die  Holzdachung  hat  nur  um  rund 
K  700.000, —  zugenommen  und  beträgt  hier  der  Versicherungswert 
K  20,429.589, — ,  bei  Stroheindachung  K  3,489.210, —  und  bei  Ver¬ 
sicherungen  im  Freien  K  2,264.036, — .  Während  in  dem  Zuwachs 
demnach  keine  nennenswerte  Erhöhung  zu  konstatieren  ist,  so*  ist 
gegen  das  Vorjahr  eine  bedeutende  Verminderung  der  Feuerschäden 
zu  verzeichnen,  wobei  freilich  gleich  bemerkt  werden  muss,  dass 
wir  an  den  zahlreichen  und  auch  grossen  Brandschäden  in  Oberungarn 
nahezu  gar  keinen  Anteil  mehr  hatten,  weil  wir  dieses  Geschäft 
innerhalb  der  letzten  Jahre  zum  Storno  gebracht  haben.  Die  ausge¬ 
zahlte  Entschädigungssumme  betrug  1904:  459.574,32,  dagegen  1905: 
K  219.438,55,  d.  i.  um  K  240.135,77  oder  520/0  weniger.  Von  der 
1905  ausbezahlten  Schadensumme  waren  K  129.272,34  oder  58%  rück¬ 
versichert.  Auch  die  Zahl  der  die  Entschädigung  betreffenden  Pro¬ 
zesse,  ebenfalls  eine  Folge  der  Ausdehnung  des  Geschäftes  in  ober¬ 
ungarische  Komitate,  hat  sich  dank  dem  sehr  energischen  und  erfolg¬ 
reichen  Einschreiten  unseres  Rechtsfreundes  bedeutend  vermindert 
und  wurde  im  letzten  Jahr  ein  Prozess,  bei  welchem  es  sich  um  eine 
Entschädigung  von  K  6000. —  handelte,  auch  in  letzter  Instanz  zu 
unseren  Gunsten  entschieden.  Obschon  aus  dem  Verlaufe  eines  Jahres 
noch  nicht  auf  eine  Besserung  des  Feuergeschäftes  geschlossen  werden 
darf,  ist  es  immerhin  als  ein  erfreuliches  Moment  anzusehen,  dass 
unser  Feuerversicherungsgeschäft,  das  sich  einst  der  vollen  Wert¬ 
schätzung  des  ausländischen  Rück  versicherungs- Marktes  erfreuen 
konnte,  nach  einer  Serie  von  ungemein  schadenreichen  Jahren  wieder 
dem  Wege  der  Gesundung  entgegenschreitet.  Die  Betriebsrechnung 
der  Sektion  für  Feuerversicherungen  schliesst  nach  Zahlung  der 
5,40/0  Anteilscheinzinsen  und  nach  Vornahme  grösserer  Abschreibungen 
mit  einem  Ueberschusse  von  K  1609,31. 

Gegenüber  den  im  Vorjahre  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
teilung  ausgewiesenen  7144  Polizzen  über  K  9,093.949,—  ergibt  sich 
nach  einer  genauen  Darstellung  über  die  Versicherungsbewegung  im 
Berichte  ein  Zuwachs  von  18 1  Polizzen  mit  K  31.949, —  Kapital, 
ein  bei  der  durch  die  wirtschaftliche  Stagnation  des  ganzen  Landes 
hervorgerufenen  Verminderung  der  Produktion  und  bei  unserem  be¬ 
schränkten  Arbeitsgebiet  noch  annehmbares  Resultat.  Auch  ging  trotz 
des  oberwähnten  Umstandes  die  reine  Prämieneinnahme  nicht  zurück, 
erhöhte  sich  vielmehr  auf  K  353.045,08,  um  K  17.587,63  mehr  als 
im  Vorjahre,  während  die  Einnahmen  an  Zinsen  und  Hauszinserträg¬ 
nissen  in  beiden  Sektionen  K  67.629,04  betrugen,  was  einer  Steigerung 
von  K  944,64  gegenüber  dem  Vorjahre  entspricht.  Die  Sterblichkeit 
war  ziemlich  günstig;  es  starben  um  20,87  Personen  weniger  als  er- 
wartungsmässig,  die  ausbezahlte  Versicherungssumme  war  um  Kronen 
37.097,63  niedriger  als  erwartungsmässig.  An  Erlebens-  und  Aus¬ 
steuerversicherungen  wurden  K  67.584, —  fällig.  Die  Prämienreserve 
und  U eberträge  erhöhten  sich  auf  K  1,291.298,07.  Die  Betriebs 
rechnung  schliesst  nach  Zahlung  der  Anteilscheinzinsen  in  der  Höhe 
von  5,40/0  netto  sowie  des  Vorschussrückersatzes  an  die  I.  Sektion 
mit  einem  Ueberschuss  von  K  3107,46.  Antraggemäss  werden  a) 
vom  Ueberschuss  der  I.  Sektion  von  K  1609,31  1 5  o/0  mit  K  241,40 
und  vom  Ueberschuss  der  II.  Sektion  von  K  3107,46  15 0/0  mit 
K  ,466,12  den  betreffenden  Sicherheitsfonden  zugewiesen  und  der 
Rest  in  Reserve  gestellt;  b)  der  reservierte  Ueberschuss  der  II.  Sek¬ 
tion  aus  dem  Jahre  1903  mit  K  2349,72  zur  Rückzahlung  auf  die 
Forderung  der  I.  Sektion  verwendet;  c)  schliesslich  entsprechend 
der  Zuweisung  an  den  Sicherheitsfond  II.  Sektion  aus  dem  erzielten 
Ueberschuss  pro  1905  zwei  Anteilscheine  für  die  II.  Sektion  zur 
Verlosung  gebracht  und  am  1.  August  d.  J.  zurückgezahlt. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt  Im  ersten  Quartale 
1.  J.  wurden  bei  der  Lebensversicherungs-Abteilung  der  „Fonciere", 
Pester  Versicherungs-Anstalt,  1257  Anträge  auf  5,013.480, —  Kronen 
Versicherungskapital  und  1000, —  Kronen  Rente  eingereicht;  1103 
Polizzen  über  4,296.780, —  Kronen  Kapital  und  1000, —  Kronen 
Rente  ausgefertigt.  Die  Prämieneinnahme  beträgt  1,040.648, —  Kronen 
4  Heller;  Todesfälle  wurden  83  mit  246.260, —  Kronen  angemelclet. 
Gleichzeitig  verweisen  wir  auf  jene  besondere  Begünstigungen, 
welche  dieses  heimische  Institut  (gegründet  im  Jahre  1864  mit 
3  Millionen  Kronen  Aktienkapital,  Gewinn-  und  Prämienreserven 
■und  Jahreseinnahmen  zirka  31  Millionen  Kronen,  bei  der  Lebens¬ 
versicherung  gewährt:  1,  Kriegsversicherung  ohne  Prämienzuschlag 
für  die  Hälfte  des  versicherten  Kapitals  bis  zur  Grenze  von 


Kronen  20.000, —  in  Bezug  auf  Wehrpflichtige  des  Heeres  und 

der  Landwehr  und  bis  Kronen  30.000, —  in  Bezug  auf  Landsturm- 
pflichtige.  (Für  Berufssoldaten  gegen  massigen  Prämienzuschlag.) 
2.  Laut  Versicherungsbedingungen  die  Unanfechtbarkeit  der  Ver¬ 
sicherungen  sogar  in  Fällen,  wo  der  Versicherte  zu  Folge  Duells 

oder  Selbstmordes  stirbt,  oder  falls  sich  nachträglich  erweisen 

sollte,  dass  der  Versicherte  sich  im  .  Anträge  bezüglich  wesent¬ 
licher  Umstände  irrte.  3.  Kultiviert  diese  Anstalt  Versicherungen 
mit  1-,  3-  oder  5jähriger  Gewinnst-Ausschüttung.  4.  Nach  3jährigen 
Bestände  der  Versicherung  werden  zu  koulanten  Bedingungen  a) 
Darlehen  erteilt,  oder  b)  Rückkäufe  bewerkstelligt,  oder  aber  c) 
ohne  fernere  Prämienzahlung  Aussteuerversicherungen  kapitalisiert, 
ohne  dass  die  Partei  darum  anzusuchen  hat. 

..Erster  Mädchen-Ausstattungs-Verein  a.  G“,  Kinder-  und  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt.  Budapest,  VI.,  Theresienring  40 — 42.  Ge¬ 

gründet  im  Jahre  1863.  Im  Monate  ,  April  1906  wurden  Versiche¬ 
rungs-Anträge  im  Betrage  von  Kronen  1,411.000  eingereicht  und 
neue  Polizzen  im  Betrage  von  Kronen  1,228.600, —  ausgestellt. 

An  versicherten  Beträgen  wurden  66.574,59  Kronen  ausbezahlt. 

Vom  i.  Januar  bis  30.  April  1906  wurden  Versicherungs  Anträge 
im  Betrage  von  Kronen  5,550.300, —  eingereicht  und  neue  Polizzen 
im  Betrage  von  Kronen  4,826.900, —  ausgestellt.  Im  laufenden 
Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  307.43,30  Kronen,  seit 

dem  Bestände  des  Institutes  Kronen  10,473.341,60  ausbezahlt. 

Diese  Anstalt  befasst  sich  mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen 
jeder  Art  zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  vorteilhaftesten 
Bedingungen. 


Deutschland. 

..Conccrdia",  Cölnische  Lebensversicherungsgesellschaft.  Die  E  n  t- 

wicklung  der  Gesellschaft  ist  in  dem  Geschäftsjahr  1905.  dein  52. 
seit  der  Geschäftserciffnung,  wiederum  in  günstiger  Weise  fortge¬ 
schritten.  Sowohl  der  Zugang  an  neuen  Versicherungen  wie  der 
R  e  i  n  z  u  w  a  c  h  s  ist  der  höchste,  den  die  Gesellschaft  seit  Beginn 
ihrer  Tätigkeit  erzielt  hat.  Die  ausgezahlten  Sterbefallsummen  über¬ 
stiegen  diejenigen  des  Vorjahres  nicht  unerheblich,  und  ist  dadurch, 
wenn  auch  der  Gewinn  aus  der  Sterblichkeit  nicht  wesentlich  hinter 
dem  vorjährigen  zurückgeblieben  ist,  das  finanzielle  Ergebnis  be¬ 
einflusst  worden.  Es  wurden  im  ganzen  im  Jahre  1905  einge¬ 
reicht:  5907  (im  Vorjahre  5385)  Anträge  über  Mk.  28,585.139 
(25,278.340)  Kapital  und  Mk.  86.606,6 r  (77.178,63)  Jahresrente;  aus¬ 
gefertigt  und  in  Kraft  getreten  sind  4901  (4579)  Versicherungen  über 
Mk.  23,675.939  (21,238.490)  Kapital  und  Mk.  79.306,61  (73.878,63) 
Jahresrente  oder  322  Versicherungen  über  Mk.  2,437.449  Kapital  und 
Mk.  5427,98  Jahresrente  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Re  in  Zu¬ 
wachs  stellt  sich  insgesamt  auf  2292  (2182)  Personen  mit  Mark 
12,133.943  (10,645.667)  Kapital  und  Mk.  47.252,32  (49.394,13)  Jahres¬ 
rente  und  der  Gesamtbestand  der  Lebensversicherungen  auf  55.042 
Personen  mit  Mk.  295,728.450  Kapital  und  Mk.  648.856,25  lahres- 
rente.  Die  Prämieneinnahme  betrug  Mk.  11,594.160  (11,101.540) 
und  die  Zinpieneinnahme  Mk.  4,236.654  (4,106.074).  In  der 
Kapitalversicherung  auf  den  Todesfall  starben  823  (7 97)  Personen, 
welche  mit  Mk.  5,247.254  (4,792.744)  versichert  gewesen  sind.  Diese 
Summe  war  am  Schlüsse  des  Jahres  bis  auf  Mk.  37.000  (74.600),  für 
welche  die  erforderlichen  Papiere  noch  fehlten,  an  die  Empfangs¬ 
berechtigten  ausgezahlt.  Die  Sterblichkeit  ist  in  Betreff  der 
Personen  um  23,3  Prozent  (23,3  Prozent),  in  Betreff  des  Kapitals  um 
17.2  Prozent  (21,6  Prozent)  hinter  der  rechnungsmässigen  zurück¬ 
geblieben.  Der  Gewinn  aus  der  Sterblichkeit  der  auf  den 
Todesfall  Versicherten  betrug  Mk.  776.841  (880.270).  Das  frei¬ 

willige  Ausscheiden  von  Versicherten  durch  Nichtzahlung  der 
Prämien,  Rückkauf  und  Herabsetzung  der  Versicherungssumme  ist 
wieder  gering  geblieben  und  beträgt  1,67  Prozent  der  Personen  und 
1,59  Prozent  des  überhaupt  versicherten  Kapitals.  Die  erstklassi¬ 
gen  mündelsicheren  Werte,  in  denen  der  Prämien¬ 
reservefonds  gesetzlich  anzulegen  ist,  stellen  sich  auf  Mark 
101,878.449,  oder  um  Mk.  11,340.498  höher  als  zur  Deckung  des¬ 
selben  erforderlich  sind.  Nach  Entnahme  von  Mk.  800.000,  welche 
der  Gewinnreserve  des  Dividenden verbandes  B  1  überwiesen  werden, 
um  den  Versicherten  dieses  Verbandes  voraussichtlich  dauernd  eine 
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Dividende  von  1,5  Prozent  der  Gesamtsumme  aller  gezahlten  Jahres¬ 
prämien  gewähren  zu  können,  beträgt  das  eigene  Vermögen  der 
Gesellschaft,  welchem  bestimmte  Verpflichtungen  nicht  gegenüber¬ 
stehen,  Mk.  34,' 037. 1 38  und  die  Gesamtsicherheitsfonds  der 
Gesellschaft  Mk.  125,082.276  oder  Mk.  3,241.990  mehr  als  zu  Ende 
des  Vorjahres.  Das  Gesamtvermögen  ist  um  Mk.  4,167.712 
{3,640.835}  auf  Mk.  133,639.626  gewachsen.  Der  in  dem  vergangenen 
Jahre  erzielte  G  e  s  c  'h  ä  f  t  s  g  e  w  i  n  n  beläuft  sich  nach  reichlichen 
Ueberweisungen  an  die  Reserven  auf  Mk.  2,769.845.  Aus  dem  Ueber- 
schuss  sollen  der  Reserve  f(ir  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse 
Mk.  4539,  den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  Mk.  2,103.306  (2,045.351) 
überwiesen  werden,  woraus  dem  Dividendenverband  A  im  Jahre  1907 
22  Prozent  der  einfachen  Jahresprämie,  dem  Dividendenverband  B  1 
i,5  Prozent  der  Gesamtsumme  der  von  den  Versicherten  dieser  Ab¬ 
teilung  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1905  gezahlten  Jahresprämien 
und  den  Versicherten  des  Dividendenverbandes  B  2,  welche  nicht 
mehr  als  15  Jahresprämien  zu  entrichten  haben,  3  Prozent,  16  bis  20 
Jahresprämien  2 Prozent,  21  bis  25  Jahresprämien  21/2  Prozent  der 
Gesamtsumme  der  von  ihnen  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1905  ge¬ 
zahlten  Jahresprämien  als  Dividende  im  Jahre  1907  vergütet,  sodann 
aus  dem  Rest  eine  Dividende  von  Mk.  60  für  die  Aktie  an  die 
Aktionäre  sowie  die  Statut-  und  vertragsmässige  Tantieme  verteilt 
werden.  (Bilanz  folgt  in  nächster  Nummer.) 

..Nordstern“,  Lebens-Vcrsicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu  Berlin. 
In  der  am  30.  April  er.  abgehaltenen  General- Versammlung  wurde 
die  vorgelegte  Bilanz  und  die  vorgeschlagene  Gewinnverteilung 
genehmigt,  wonach  an  die  am  Gewinn  beteiligten  Versicherten: 
Mark  1,283.512,70  und  an  die  Aktionäre  Mark  299.302,50  oder 
Mark  180. —  für  die  Aktie  zu  überweisen  sind.  Der  Verwaltung 
wurde  Decharge  erteilt.  Die  im  regelmässigen  Turnus  aus  dem 
Aufsichtsrate  ausscheidenden  Mitglieder,  die  Herren  Geh.  Baurat 
Lern,  Geh.  Regierungsrat  Simon,  Geh.  Kommerzienrat  Hartmann 
und  Kommerzienrat  Müser  wurden  wiedergewählt,  ausserdem  wurden 
für  ausgeschiedene  und  verstorbene  Mitglieder  neugewählt  die.  . 

Herren  Rechtsanwalt  a.  D.  Berve  in  Breslau  und  Geh.  Seehand¬ 
lungsrat  a.  D.  Schöller  in  Berlin.  Die  Wahl  der  Rechnungsrevi¬ 
soren  fiel  für  1906  auf  die  Plerren  Bankier  George,  Geh.  Re¬ 
gierungsrat  Dr.  jur.  Hertz  und  Geh.  Sanitätsrat  Dr.  Mayer.  Alle 

Beschlüsse  erfolgten  einstimmig.  In  der  General- Versammlung,  des 
„Nordstern,  Unfall-  und  Alters-V  ersicherungs- Aktien -Gesellschaft’’ 
wurde  ebenfalls  die  vorgeschlagene  Dividende  von  ioOJo  der 

Einzahlung  gleich  Mark  90, —  pro  Aktie  an  die  Aktionäre,  die 
Ueberweisung  von  Mark  37.858, —  an  die  am  Gewinn  beteiligten 
Versicherten,  von  Mark  31.721,14  zur  Gewinnreserve,  Mark  17.227,47 
zur  Haftpflicht-Sonderreserve,  sowie  der  Gewinnvortrag  von  Mark 
ir. 090, 62  genehmigt.  Die  Neuwahlen  für  Aufsichtsrat  und  Re¬ 
visionskommission  waren  die  gleichen  wie  bei  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft. 

Die  Versicherungs-Gesellschaft  Hamburg  erzielte  in  1905  einen 
Nettogewinn  von  Mk.  292.416.  Der  Aufsichtsrat  beschloss,  der  am  8.  Mai 
stattfindenden  Generalversammlung  vorzuschlagen,  aus  diesem  Rein¬ 
gewinn  den  Betrag  von  190.C00  Mk.  dem  Kapitalsreservefonds  zu  über¬ 
weisen  und  den  Aktionären  eine  Dividende  von  10  Prozent  gegen  6  Pro¬ 
zent  im  Vorjahre,  zu  zahlen.  Auf  der  Tagesordnung  der  Generalver¬ 
sammlung  stehen  ferner  noch  folgende  Punkte  ;  5.  Aenderung  der  §§  21 
und  38  der  Statuten,  betreffend  Tantiemen  des  Vorstandes  und  des 
Aufsichtsrates.  6.  Aenderung  des  §  39,  Absatz  2,  Satz  1,  betreffend  Ka¬ 
pitalreservefonds.  8.  Antrag  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrates  auf 
Erhöhung  des  Grundkapilales  von  2,000.000  Mk.  um  2.000.000  Mk.  auf 
4,000.600  Mk.  durch  Ausgabe  von  800  neuen  Aktien  zu  je  2500  Mk. 
und  dementsprechende  Abänderung  des  §  4,  Absatz  1  der  Statuten.  — 
Die  Durchführung  dieser  Kapitalserhöhung  wird  durch  ein  Syndikat 
unter  Führung  der  Norddeutschen  Bank  in  Hamburg  und  der  Herren 
Deichmann  &  Co.  in  Köln  garantiert.  Der  für  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  Hamburg  aus  dem  obigen  Agio  verbleibende  Nettogewinn  von 
250.000  Mk.  soll  der  Kapitalsreserve  zugeführt  werden,  sodass,  unter 
Voraussetzung  der  Genehmigung  dieser  Vorschläge  durch  die  General¬ 
versammlung,  die  Gesellschaft  ein  Aktienkapital  von  4,000.000  Mk.  mit 
25  Prozent  Einzahlung,  sowie  einen  Kapitalsreservefonds  von  750.000 
Mark  besitzen  wird. 

„Iduna“  in  Halle.  Am  2.  d.  M.  fand  im  Hotel  Stadt  Hamburg 
in  Plalle  a.  d.  S.  die  51.  ordentliche  Generalversammlung  der 


Lebens-,  Pensions-  und  Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft  ä.  G„ 

,,  Iduna“  zu  Halle  a,  d.  S.  statt.  Aus  dem  vorgelegten  Rechen¬ 
schaftsbericht  ist  ersichtlich,  dass  die  „Iduna"  in  Bezug  auf 
Sicherheit  und  Verwaltung  den  besten  deutschen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  würdig  zur  Seite*  steht  und  in  stark  fortschreitender, 
blühender  Entwicklung  begriffen  ist.  Noch  in  keinem  fahre  hatte 
die  ,, Iduna"  ein  gleich  günstiges  Geschäftsergebnis  ,zu  verzeichnen, 
wie  in  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahr  1905.  Das  Jahr  1905  erhöhte 
den  Versicherungsbestand  der  Gesellschaft  von  162.079  Polizzen  mit 
169,355.374,05  M  Kapital  und  289.476,51  M  Rente  auf  186.868  Poliz¬ 
zen  mit  182,565.492,10  M  Kapital  und  317,367,50  M  Rente.  Mit¬ 
hin  ist  der  Versicherungsbestand  um  24.789  Polizzen  mit 
13,210.118,05  M  Versicherungssumme  und  27,890,99  M  Rente 
gestiegen.  Zwar  macht  uns  die  j  Direktion  ■  darauf  aufmerksam, 
dass  in  dem  über  13  Millionen  Mark  betragenden  Versicherungs¬ 
zuwachs  rund.  3,75  Millionen  Mark  einer  in  der  Gesellschaft 
aufgegangenen  Sterbekasse  sich  befinden,  und  dass  I  solch’  aus¬ 
serordentliche  Zugänge  für  das  Ergebnis  der  I  Gesellschaft  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden  können,  jedoch  dürfen  wir  schon 
heute  mitteilen,  dass  das  Geschäft  im  laufenden  Jahre  zu  der 
Hoffnung  berechtigt,  es  werde  gegen  das  Vorjahr  nicht  zurück¬ 
stehen.  Dem  Zuge  der  Zeit  folgend,,  führte  die"  „Iduna”  im 
vorigen  Jahre  auch  die  Versicherung  sogenannter  „anormaler 
Risiken"  ohne  ärztliche  Untersuchung  mit  Versicherungssummen 
in  jeder  Höhe  ein.  Trotz  der  Kürze  der  Zeit,  in  welcher  für 
diese  Versicherungssparte  von  den  Organen  der  Gesellschaft 
gearbeitet  werden  konnte,  ist  schon  ein  beträchtlicher  Ver¬ 
sicherungsbestand  auch  in  dieser  Abteilung  gewonnen  worden  und 
bei  der  Liberalität  und  der  Einfachheit  der  von  der  „Iduna” 
auch  für  diese  Versicherungsart  festgestellten  Versicherungsbedin¬ 
gungen  darf  erhofft  werden,  dass  auch  1  diese  Abteilung  in  der¬ 
selben  Weise  aufblühen  wird,  wüe  dies  I  bisher  bei  den  anderen 
Abteilungen  der  Fall  ist.  Mit  dem  I  Versicherungsbestand  hat  die 
Erhöhung  der  Prämieneinnahme  und  der  Prämienreserven  1  gleichen 
Schritt  gehalten.  Erstere  ist  von  Mark  >  8,093.039,49  auf  Mark 
8,988.746,33  gestiegen;  letztere  haben  sich  einschliesslich  der 
Prämienüberträge  von  Mark  49,936.836,41  auf  Mark  53,869.75i..45, 
also  um  Mark  3,932.915,04  erhöht.  Für  Sterbefälle  standen  im 
abgelaufenen  Jahre  Mark  2,477.666,49  zur  Verfügung;  wirklich 
auszuzahlen,  beziehungsweise  zurückzustellen  waren  aber  nur  Mark 
1,906.494,17,  sodass  der  Sterblichkeitsgewinn  Mark  51.11,8777  be¬ 
trägt.  Die  Gewinnreserven  der  Versicherten  einschliesslichdes  tihnen 
vom  Ueberschuss  des  Jahres  1905  zukommenden  >  Betrages  betragen 
nunmehr  Mark  7,077.705,64.  Im  Jahre  1907  i  ist  die  Gesellschaft 
in  der  Lage,  eine  Divedende  von  I  210,0  der  vollen  Jahresprämiel 
zu  verteilen;  im.  Jahre  1906  kamen  1 20 a/o  Divedende  zur  Verteilung. 
Das  Steigen  der  Ueberschüsse  lässt  ein  I  weiteres  Steigen  der 
Dividende  mit  Sicherheit  erwarten.  Das  nach  1  den  Bestimmungen 
des  Kaiserlichen  Aufsichtsamts  in  durchaus  mündelsicherer  I  Weise 
angelegte  Gesamtvermögen  der  Gesellschaft  an  Grundbesitz,  Hypo¬ 
theken,  Wertpapieren,  Vorauszahlungen  auf  Polizzen,  Kautions¬ 
beleihungen,  barer  Kasse  beträgt  zu  Beginn  '  des  Jahres  1906 
62,66  Millionen  Mark.  Diese  gewaltigen  Zahlen  beweisen,  dass 
wir  mit  vollem  Rechte  die  Sicherheiten,  welche  die  „Iduna” 
ihren  Mitgliedern  bietet,  hervorgehoben  haben.  Die  Generalver¬ 
sammlung  nahm  mit  Dank  und  Beifall  Kenntnis  von  dem  Bericht 
der  Direktion  und  erteilte  ihr  und  dem  Aufsichtsrat  ein¬ 

stimmig  Decharge. 

Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs  -  Aktiengesellschaft  in 
Stuttgart.  Dieselbe  hielt  am  21.  April  d.  J.  ihre  15.  ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  ab.  Anwesend  waren  16  Aktionäre  mit  3442  Stimmen. 
Die  zur  Verteilung  gelangende  Dividende  beträgt  M.  40, —  pro  Aktie 
wie  in  den  Vorjahren.  In  £  2  Absatz  2  des  Gesellschaftsvertrages 
lauten  künftighin  die  Ziffern  7.  Pferde-  und  Fahrzeug-Unfall-Schaden- 
Versicherung,  8.  Maschinenschaden-Versicherung,  9.  Versicherung 
gegen  Schaden  an  Kunst-,  Liebhaber-  und  ähnlichen  Wertgegen¬ 
ständen.  §  7  zweiter  Satz  erhielt  den  Zusatz,  dass  die  Zustimmung 
des  Aufsichtsrates  zur  Uebertragung  von  Aktien  erfolgen  muss,  wenn 
die  Aktien  infolge  Ablebens  des  Besitzers  auf  dessen  Ehegatten  oder 
Abkömmlinge  übergehen  und  deren  Vermögensstand  eine  genügende 
Sicherheit  für  den  noch  nicht  einbezahlten  Aktienbetrag  bietet.  Die 
Geschäftsergebnisse  sind  folgende;  Prämien einnahme  M.  919.113,42^ 
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Abgabe  an  Rückversicherer  M.  295.826,59,  Schadenzahlungen  Mark 
206.368,71,  Schadenreserven  M.  83.049,38,  Prämienüberträge  Mark 
316.630,46,  Zinsen-Einnahmen  und  Mietsverträge  M.  106.252,08,  Ge¬ 
winn  M.  236.625,50. 

,, Germania“,  Transport-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.  In  der 

der  am  1.  Mai  stattgefundenen  Aufsichtsratssitzung  der  „Ger¬ 
mania”,  Transpori-  Versicherungs  -  Aktien  -  Gesellschaft  wurde  die 
Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  ,  das  mit  dem  ' 
31.  Dezember  1906  zu  Ende  gegangene  zweite  Geschäftsjahr  vor¬ 
gelegt.  Bei  einer  Prämienemnahme  von  Mark  1,780.343,57  stellt 
sich  der  Brutto-Ueberschuss  auf  Mark  479.916,86,  davon  solleii| 
Mark  418.946,36  zur  Schaden-  und  Prämienreserve  verwandt  und 
der  Nettogewinn  von  Mark  60.970,50  zur  Verfügung  der  General¬ 
versammlung  gestellt  werden,  die  am  31.  d.  M.  stattfindet.  Es 
wird  beantragt,  aus  diesem  Ueberschuss  wie  im  Vorjahr  eine 
Div  idende  von  8  0/q  des  eihgezahlten  Aktienkapitals  an  die  Aktionäre 
zu  verteilen. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  M. -Gladbach.  Nach 
dem  in  der  Generalversammlung  erstatteten  Geschäftsberichte  pro  1905 
ist  ein  Reingewinn  von  708.559  M.  erzielt  worden,  wovon  nach  Abzug 
der  Statut-  und  verträgsmässigen  Gewinnanteile  mit  44.789  M.,  eine 
Dividende  von  20  Prozent  =  120  M.  (im  Vorjahre  13%  Prozent  =  80  M.) 
pro  Aktie  gezahlt,  800.000  M.  der  Reserve  für  aussergewöhnliche  Fälle, 
100.000  M.  der  Beamten-Pensionskasse  überwiesen,  18.000  M.  an  Grati¬ 
fikationen  an  die  Beamten  gezahlt  worden  und  der  Rest  von  5820  M 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Die  Prämieneinnahme  ist  bei 
der  Feuerversicherung  im  direkten  Geschäft  um  627.859  M.  von 
5,889.887  M,  auf  6,517.246  M.  gestiegen,  während  sie  sich  im  Rück¬ 
versicherungsgeschäft  gegen  das  Vorjahr  um  92.986  M,  von  1,186.218  M. 
auf  1,093.232  M.  vermindert  hat.  In  der  Glasversicherung  stieg  die 
Prämien-Einnahme  gegen  das  Vorjahr  um  17.338  M.  von  156.851  M. 
auf  174,189  M.  Die  Gesamt-Versicherungssumme  betrug  für  die  Feuer¬ 
versicherung  im  direkten  Geschäft  4,278  917.059  M.  (das  ist  262,320.476  M. 
mehr  als  im  Voijahre),  im  Rlickversicherungsgescnäft  286,016.836  (das 
ist  15,014.129  M.  weniger  als  im  Vorjahre).  In  der  Glasversicherung 
betrug  die  Versicherungssumme  6,493.048  M.  (das  ist  456.973  M.  mehr 
als  im  Vorjahre).  Die  Schäden  betrugen  bei  der  Feuerversicherung  für 
eigene  Rechnung  2,380.404  M.  gegen  2,813.349  M  im  Vorjahre,  und  bei 
der  Glasversicherung  95.061  M.  gegen  80  537  M.  im  Voijahre.  Nach  dem 
in  der  Generalversammlung  der  Gladbacher  Rückversicherungsgesell¬ 
schaft  erstatteten  Berichte  pro  1905  ist  ein  Reingewinn  von  187.664  M. 
erzielt  worden,  wovon  nach  Abzug  der  Statut-  und  verträgsmässigen 
Gewinnanteile,  von  9176  M.  eine  Dividende  von  10%  —  30  M.  (im  Vor¬ 
jahre  13  73%  =  40  M.)  pro  Aktie  gezahlt,  100.000  M.  der  Reserve  für 
aussergewöhnliche  Fälle,  15.504  M.  der  Beamten-Pensionskasse  über¬ 
wiesen  und  2984  M.  als  Gratifikationen  an  die  Beamten  gezahlt  werden. 
Die  Prämieneinnahme  ist  infolge  Abwicklung  einzelner  Geschäftsver¬ 
bindungen  brutto  gegen  das  Vorjahr  mit  11,724.357  M.  um  235.075  M. 
zurückgegangen.  Die  Prämie  für  eigene  Rechnung  stellt  sich  dagegen 
um  516.884  M.  höher  als  im  Vorlahre.  Die  Retrozessionsprämie  ist 
gegen  das  Vorjahr  mit  4,855.648  M.  um  751.959  M.  zurückgegangen.  Der 
Betrag  der  bezahlten  und  reservierten  Schäden  ist  gegen  das  Voijahr 
mit  5,955.759  M.  um  564.541  M.  gestiegen. 

Norddeutsche  Feuervereicherungs-Geseilschaft  in  Hemburg.  1.  Der 
Geschäftsbetrieb  erstreckte  sich  im  Rechnungsjahre  auf  die  Feuer-,  die 
Einbruchsdiebstahl-  und  die  Wasserleitungsversicherung.  Alle  drei 
Branchen  wurden  direkt  und  indirekt  betrieben.  2.  Die  Entwicklung 
des  Geschältes  im  Rechnungsjahre  im  Vergleich  zum  Vorjahre  ergibt 
sich  aus  nachstehenden  Ziffern :  a)  Feuerversicherung.  Die  Gesamt- 
Versicherungssumme  betrug  brutto  2,541  327  820  M.,  für  eigene  Rech¬ 
nung  1.422.282680  M.,  gegen  1,218.567-154  M.  beziehungsweise 

1,132.622-759  M.  in  1904.  An  Prämien  wurden  vereinnahmt  brutto 

6.338.444  M.  für  eigene  Rechnung  2,654.210  M.,  gegen  5,561.502  M.  be¬ 
ziehungsweise  2,138.210  M.  im  Vorjahre.  Die  Entschädigungsn  (bezahlt 
und  zurückgestellt)  betrugen  brutto  3,671.694  M.,  für  eigene  Rechnung 

1.332.444  M.,  gegen  3,204.074  M.  beziehungsweise  1,151.076  M.  in  1904. 
Die  Zahl  der  Schäden  ist  in  1905  im  direkten  Geschäft  um  610  auf 
5685  und  im  indirekten  Geschäft  um  2128  auf  4936  gestiegen,  b)  Ein¬ 
bruchdiebstahl-Versicherung.  Die  Gesamtversicherungssumme  betrug 
brutto  47,512.564  M.,  für  eigene  Rechnung  32,618.054  M.  gegen 
27,316.991  M.  beziehungsweise  21,799.756  M.  in  1904.  An  Prämien 
wurden  vereinnahmt  brutto  54.276  M.,  für  eigene  Rechnung  40.714  M.’ 


gegen  35.117  M.  beziehungsweise  28.' 67  M.  in  1904.  Die  Entschädi¬ 
gungen  (bezahlt  und  zurückgestellt)  betrugen  brutto  12.986  M.,  für 
eigene  Rechnung  8633  M.,  gegen  9243  M.  beziehungsweise  7723  M.  in 
1904.  Die  Zahl  der  Schäden  ist  in  1905  um  18  auf  88  gestiegen, 
c)  Wasserleitungs-Versicherung:  Die  Gesamt-Versicherungssumme  betrug 
brutto  81,461.517  M ,  für  eigene  Rechnung  78,108.532  M.,  gegen 
36,108  070  M  beziehungsweise  34,136.755  M.  in  1904.  An  Prämien 
wurden  vereinnahmt  brutto  66.530  M.,  für  eigene  Rechnung  48.514  M.. 
gegen  4\667  M.  beziehungsweise  43.920  M.  in  1964.  Die  Entschädi¬ 
gungen  (bezahlt  und  zurückgestellt)  betrugen  brutto  16.526  M.,  für 
eigene  Rechnung  15.291  M.,  gegen  8677  M.  bezw.  8299  M.  in  1904 
Die  Zahl  der  Schäden  ist  in  1905  um  328  auf  974  gestiegen.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  (einschliesslich  Provisionen  etc.)  sind  für  alle  drei 
Branchen,  bedingt  durch  das  Wachstum  des  Geschäfts,  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  190,862  M.  auf  887.639  M,  gestifgen.  Das  Geschäftsjahr  schliesst 
nut  einem  Gewinn  von  270.652  M  ,  gegen  220,972  M.  im  Vorjahre,  ab. 
Die  Aktionäre  erhalten  eine  Dividende  von  6  Prozent  =  90  M.  pro  Ak¬ 
tie.  Mit  Ausnahme  des  nordamerikanischen  (kalifornischen  Geschäftes, 
das  infolge  früherer  Einschränkung  einen  ganz  geringen  Rückgang  auf¬ 
weist,  sind  alle  Geschäft  gebiete  an  dem  Wachstum  beteiligt,  besonders 
das  direkte  deutsche  Geschäft.  Zu  dem  Reinergebnis  des  Rechnungs¬ 
jahres  haben  alle  Geschäftsgebiete  beigetragen.  Die  Schäden  sind, 
wenngleich  ihre  Zahl  sich  nicht  unbeträchtlich  vermehrt  hat,  in  massi¬ 
gen  Grenzen  geblieben. 

Bremer  Lebensversicherungsbank  a.  G.  zu  Bremen.  Aus  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  für  1905,  welcher  in  der  am  27.  April  stattgefundenen 
Mitgliederversammlung  genehmigt  wurde,  entnahmen  wir  Folgendes : 
Es  lagen  3451  Anträge  über  M.  12,704.100,—  Versicherungssumme 
zur  Erledigung  vor  gegen  2938  Anträge  über  M.  10,512.200, —  im 
Vorjahre.  Die  Lebensversicherungsabteilung  hatte  einen  Reinzuwachs 
von  M.  5,176.980,—  gegen  M.  2,850.930  in  1904  zu  verzeichnen.  Der 
Gesamtversicherungsbestand  belief  sich  Ende  des  Jahres  auf  Mark 
95,744.848, — ,  der  sich  auf  40.767  Folizzen  verteilt.  An  Prämien 
wurden  M.  3,655.561,73  und  an  Zinsen  und  Mietserträgen  Mark 
1,111.454, —  vereinnahmt.  Der  erzielte  Ueberschuss  des  Jahres  1905 
betrug  M.  573.089,40,  aus  dem  M.  483:409,91  der  Gewinnreserve 
überwiesen  wurden,  die  hiermit  die  Summe  von  M.  2,271.893?  "  er¬ 
reichte.  Die  Dividende  in  der  Lebensabteilung'  wurde  auf  25  Prozent 
der  ordentlichen  Prämie  festgesetzt.  An  fälligen  Versicherungssummen 
wurden  M.  2,305.429, —  ausgezahlt.  Die  Gesamtaktiva  erreichten  die 
Höhe  von  M.  29,509.820,—.  Die  Sterblichkeit  verlief  günstig,  der 
aus  ihr  erzielte  Gewinn  beträgt  M.  1 12.795. 

Deutschland,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin.  In 
der  Aufsichtsrats-Sitzung  vom  30.  April  er.  wurde  der  Bericht  für  das 
Jahr  1905  vorgelegt  und  die  ordentliche  Generalversammlung  der  Ak¬ 
tionäre  auf  den  29.  Mai  er.  anberaumt.  Die  Prämie  n-  und  Zinsen¬ 
einnahme  pro  1905  beträgt  M.  4,884.541,21  gegen  M.  4,612.417,04 
in  1904,  der  Reingewinn  —  nach  Vornahme  angemessener  Abschrei¬ 
bungen  —  M.  396.107,98  (M.  340.473,28).  Die  Verwaltung  wird  der 
Generalversammlung  vorschlagen.,  nach  Speisung  der  Extrareserven, 
und  nach  Gewährung  einer  Dividende  von  7-^/0 °?ö  (7°/o)  an  die  Ak¬ 
tionäre  M.  204.530.7 1  der  Gewinnreserve  der  Versicher¬ 
ten  zuzuweisen.  Die  Gewährleistungsfonds  stiegen  auf  zu¬ 
sammen  M.  25,668.276,66.  (23,302.971,91),  die  Gesamt  aktiven 
auf  M.  25,998.082,09  (23,628.463,97).  Wie  hinsichtlich  des  Neu¬ 

geschäftes,  über  das  wir  bereits  Näheres  mitteilten,  so  zeigt  das 
Jahr  1905  auch  nach  der  finanziellen  Seite  hin  wiederum  stetige,  ge¬ 
sunde  Fortschritte.  Auch  im  neuen  Jahre  nimmt  das  Geschäft  befrie¬ 
digenden  Fortgang. 


Bulgarien 

„Bulgaria“,  Erste  privilegierte  bulgarische  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Rustschuk.  Wir  bringen  bereits  in 
der  vorliegenden  Nummer  die  GeineralbiLanz  dieser  unter, 
ebenso  umsichtiger  als  tatkräftigen  Leitung  stellenden 
Gesellschaft,  welche  innerhalb  ihres  14jährigen  Bestan¬ 
des  überraschende  Fortschritte  aufzuweiäen  hat.  Aus 
unseren  wiederholten  Mitteilungen  dürfte  es  unseren  Le¬ 
sern  erinnerlich  sein,  dass  die  Entwicklung'  der  Gesell¬ 
schaft  im  letzten  Jahrzehnt  in  jeder  Beziehung  befriedigend 
verlaufen  und  die  erzielten  Resultate  der  „Bulgaria  Dank 
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ihrer  ausgezeichneten  Organisation  sich  fortschreitend 
günstiger  gestaltet.  Seitdem  die  Gesellschaft  ihren  Betrieb 
auf  die  Feuer-,  Lebens-  una  Unfallbranche  beschränkt, 
hat  sich  der  Erfolg  in  diesen  Versicherungszweigen  noch 
mehr  akzentuiert  und  darf  sie  auf  eine  ganz  ansehnliche 
Produktion  im  Berichtsjahre  hinweisen.  Im  Verwaltungs¬ 
rate  der  Anstalt  sind  Männer  von  hervorragend  politi¬ 
scher,  gesellschaftlicher  und  finanzieller  Stellung  vertre¬ 
ten.  Von  einem  vollein  gezahlten  Aktien- Kapital  per 
Francs  1,500.000  abgesehen,  betragen  die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  „Bulgaria“  am  Schlüsse  i9°5  1'  ran  cs 
6,669.154,34.  Hieraus  ist  schon  zu  ersehen,  auf  welchen  ge¬ 
sunden  finanziellen  Grundlagen  die  „Bulgaria“  auf  gebaut 
wurde  und  in  nachstehender  Tabelle,  welche  die  Fort¬ 
schritte  dieser  Gesellschaft  von  der  Gründung  ab,  bis  zum 
Jahre  1905,  veranschaulicht,  prägt  sich  die  finanzielle  Er¬ 
starkung  von  Jahr  zu  Jahr  sichtbar  aus.  Während  im 
Jahre  1895  die  Prämie  nur  433  21 1 ,32  Francfe  betrug  und 
die  Prämien-  und  Schädenreserve  Francs  402705,91  aus¬ 
machten,  erhöhte  sich  vier  Jahre  später  diei  Prämie  (1899) 
auf  Francs  2,577.415,68  und  die  Prämien  und  Schaden¬ 
reserve  auf  Francs  1,800.661,60.  Noch  glänzender  drückt 
sich  der  Aufschwung  im  letzten  Jahrfünft  aus,  denn  I9°5 
ist  die  Brutto-Prämie  bereits  auf  Franös  7,907.090,42  und 
die  Prämien-  und  Schadenreserve  auf  Francs  5.882689,59 
jangewachsen.  Mit  anderen  Worten  die  Prämie  beträgt 
mehr  als  das  17fache  und  die  Prämien-  und  Schadenreserve 
belaufen  sich  auf  mehr  als  das  1 4tache  des  Standes  'von 
1895.  Die  kluge  Bedachtnahme  auf  Rückstellung  von  Ka¬ 
pital-  und  Spezialreserven  beweist,  dass  die  Verwaltung 
mit  Eifer  die  Festigung  ihres  finanziellen  Ausbaues  sich 
angelegen  sein  lässt.  Anlangend  den  geschäftlichen  Ueber- 
schuss,  so  hat  die  „ Bulgaria“  Francs  369.219,60  erzielt, 
seit  Gründung  Francs  4,590.336.  Es  bedarf  nicht  erst  eines 
besonderen  Hinweises  darauf,  dass  die  Direktion  nach  wie 
vor  bemüht  ist,  ihr  eigenes  Impegno,  —  insbesondere 
in  der  Feuerbranche  —  wirksam  zu  entlasten.  Im  Hin¬ 
blick  auf  die  Ausdehnung'  der  Geschäfte,  konnte  eine 
Steigerung  der  Schäden  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht 
vermieden  werden.  Die  Erhöhung  des  Schadenerforder¬ 
nisses  in  der  Feuerbranche  tritt  uns  auch  bei  dien  an¬ 
deren  kontinentalen  Brandschäden  -  Versicherungsgesell¬ 
schaften  entgegen.  Obschon  die  Feuerschäden  so  höhe 
Ansprüche  an  die  Leistungsfähigkeit  der  ,. Bulgaria“.  im 
Berichtsjahre  stellten,  wurde  die  Gesellschaft  allen  an 
sie  her  an  tretenden  Verpflidhtungein  mit  an¬ 
erkennenswerter  Promptheit  und  Koulanz 
gerecht.  Nicht  minder  erfreulich  sind  die  Errungen¬ 
schaften  der  ,, Bulgarin“  in  der  Lebens-  und,  Unfallbranche. 
So  wurde  bereits  für  Todesfallversicherungen  eine  Prämie 
von  rund  Francs  561.750,25  vereinnahmt,  während  sich  die 
Schäden  auf  rund  Francs  69.824,31  stellten.  Sehr  massige 
Anforderungen  stellten  an  die  „Bulgaria“  diie  Polizzen- 
Rückkäufe :  insgesamt  nur  Frcs.  22.049,99,  was  mit  für  die 
gewählten  Risken-Auslese  spricht.  Die  Reserven  der  Le- 
bepsbranche  sind  reichlich  dotiert,  die  Provisionen  be¬ 
wegen  sich  in  normalen  Grenzen.  Es  darf  als  ausgemacht 
gelten,  dass  wenn  einmal  die  volkswirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  des  Landes  eine  günstigere  Konstellation!  weisen, 
auch  die  Lebens versicherungs-Propagande  durch1  diese 
nationale  Gesellschaft  einen  erhöhten  Impuls  erhalten! 
wird.  Desgleichen  nimmt  die  Unfallbranche  einen  gün¬ 
stigen  Verlauf  und  hät  die  Anstalt  bereits  an  Prämien' 
(mklusive  Gebühren)  netto  Francs  115.603,48  vereinnahmt, 
während  die  für  die  folgenden  Jahre  in  Betracht  köm- 
mende  Prämienscheine  sich  mit  Francs  74.137,76  beziffern. 
Dank  der  rationellen  Geschäftspolitik  ist  es  der  Verwaltung 
gelungen ,  von  ihren  Kapital-  und  Reservefonds  ein  Er¬ 
trägnis  von  rund  Francs  348.883,45  zu  erzielen.  Von  dem 
Ueberschuss  per  Francs  410.244  bezogen  die  Aktionäre, 
(nach  ausgiebiger  Dotierung  der  unterschiedlichen  Garan¬ 
tiemittel  Francs  20, —  in  Gold  (wie  im  Vorjahre)  per  Aktie. 


Gescbäftsresultate  seit  Gründung  der  „Bulgaria“. 


Jahr 

Prämien 

Sch&den- 

reserven 

Spezial- 

reserven 

Beeerve- 

fonde 

Ueb  erschösse 
(netto) 

Totale 

France 

France 

France 

France 

Francs 

Francs 

1891/32 

135.577.10 

35  676.— 

10.787.61 

9.705.81 

84.215.15 

275.931.67 

1893 

237.131.39 

85.497.88 

2l. 650.46 

24.874.48 

203.048. 90 

572.203.68 

1891 

384.923. 18 

193.961.13 

10.483.95 

31.734.90 

277  910.52 

899.013.67 

1895 

433.211.32 

402.7C5.91 

671.48 

34.833.50 

312.930.06 

1,182.252.27 

1896 

676  619.87 

419.754.62 

— 

37.085.71 

331.578.60 

1,592.018.95 

1897 

1,434.334.8! 

813.357.18 

15.000. — 

45. 1(  6. — 

391.333.70 

2,691  947.25 

1898 

1,732.540.85 

1,135.353.19 

21.506.60 

46.141.70 

415.275.57 

3,350.817.88 

1899 

2,577.415,68 

1,800.661.60 

10.000.— 

40  072  91 

300.656.26 

4,788.806.45 

1900 

3,244.893.22 

2,210.560.96 

— 

39.070.18 

351.631.75 

5,846.153.12 

1901 

4, 3i3. 236.44 

2,730.876.43 

— 

39.252,03 

353.268.32 

7,436.633.17 

1902 

6,453.575.89 

3,547.028.90 

70.000.— 

41.188.57 

370.697.31 

10,563.150.64 

1903 

6,181.166.11 

4,045.010.36 

30.00J. — 

53.586.— 

389.274.01 

10,702.036.51 

1904 

7,008.838  — 

4,456.396.29 

— 

42.144.— 

379.296.41 

li, 886.378.92 

1905 

7,907.090.42 

5,882.689.59 

142.192  35 

4i.024.40 

369  216. 00 

14,342.216.36 

Totale  42,720.554  »3 

27.840  190.01 

332.192.35  528.819.21 

4,590.836.19  ! 

16,129  592.87 

Schweiz. 

Unfallversicherung  für  Bergführer.  Die  „Zürich“  hat  angesichts 
der  stets  zunehmenden  winterlichen  Gebirgstouren,  der  Unfallversiche¬ 
rung  für  Bergführer  eine  weitere  Ausdehnung  gegeben,  indem  sie  die 
bisher  für  Wintertouren  nur  auf  Tod  und  dauernde  Invalidität  be¬ 
schränkte  Unfallversicherung  auch  auf  die  vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  ausdehnte.  Jedoch  wird  diese  Entschädigung  während  der 
Zeit  vom  31.  Oktober  bis  1.  Mai  jedes  Jahres  nur  für  solche  Unfälle 
gewährt,  die  den  Führern  in  diesem  ihrem  Berufe,  mit  Ausschluss 
anderweitiger  Beschäftigungen,  zustossen.  Die  jährliche  Mehrprämie 
dafür  stellt  sich  auf  3  Franks  für  je  1  Frank  versicherte  tägliche 
Entschädigung  während  der  Wintermonafe. 


Vereinigte  Staaten. 

Erhöhung  der  Versicherungsprämien  in  Amerika.  Wie  die  „Chicago 
Tribüne“  meldet,  haben  die  Vertreter  der  westlichen  Versicherungs- 
Gesellschaften  auf  einer  in  Chicago  kürzlich  abgehaltenen  Versamm¬ 
lung  dem  Vorschlag  der  östlichen  Versicherungsleute,  die  Feuerver¬ 
sicherungssätze  für  die  Geschäftsteile  aller  Städte  in  den  Vereinigten 
Staaten  infolge  der  Katastrophe  in  San  Francisco  zu  erhöhen ,  zu¬ 
gestimmt. 

San  Franzisko  und  englische  Versicherungs-Gesellschaften.  Ameri¬ 
kanische  Meldungen  bringen  die  Gesamtverbindlichkeiten  für  Brand¬ 
schäden  mit  Lst.  50  Millionen  in  Anschlag  und  davon  dürften  auf 
britische  Gesellschaften,  die  speziell  in  den  letzten  Jahren  mit  wachsen¬ 
dem  Erfolg  ein  lohnendes  Geschäft  am  Küstenstrich  des  Stillen  Ozeans 
kultivierten,  kaum  weniger  als  Lst.  20  Millionen  entfallen.  Am  em¬ 
pfindlichsten  scheinen  die  Liverpool,  London  und  Globe,  die 
Royal  Exchange,  die  Royal  Exchange,  die  Royal 
Commercial  Union,  Northern  Assurance,  Atlas  und 
Alliance  Assurance  betroffen  zu  sein;  mit  welchen  Be¬ 
trägen  wird  sich  erst  nach  Beruhigung  der  Lage  und  Wiederherstellung 
eines  geregelten  telegraphischen  Verkehres  ermitteln  lassen.  Bis  zu 
einem  gewissen  Grad  erscheinen  die  Verluste  durch  Versicherungs¬ 
klauseln,  wie  betreffs  Naturereignisse  beziehungsweise  höhere  Gewalten, 
eingeschränkt  zu  werden,  so  dass  schon  mit  Hinsicht  darauf  irgend¬ 
welche  Schwierigkeiten  ausgeschlossen  erscheinen,  abgesehen  von  der 
anerkannt  kräftigen  linanzielien  Lage  der  in  Frage  kommenden  Gesell¬ 
schaften.  Inzwischen  bestehen  neben  den  Verbindlichkeiten  für  Brand¬ 
schäden  auch  andere  Haftpflichten,  unter  deren  Einbeziehung  die  Ver¬ 
sicherungssummen  auf  wenigstens  Lst.  25  bis  Lst.  30  Millionen  ver¬ 
anschlagt  werden,  und  schon  im  eigenen  Interesse  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  dürfte  es  geboten  sein,  für  eine  möglichst  schlanke  Er¬ 
ledigung  der  Schadenersatzansprüche  Sorge  zu  tragen  und  sich  nicht 
zu  sehr  an  den  Wortlaut  der  Polizze  zu  halten.  In  dieser  Hinsicht  ist 
darauf  zu  verweisen,  dass  das  kulante  Verhalten  anlässlich  der  Feuers¬ 
brunst  in  Chicago  und  Baltimore  in  der  Folge  sich  sehr  förderlich  für 
das  britische  Geschäft  in  Amerika  erwies,  weshalL  in  letzter  Zeit  die 
amerikanischen  Gesellschaften  zu  Konkurrenzmassnahmen  Zuflucht  ge¬ 
nommen  haben.  Es  ist  darum  anzunehmen,  dass  auch  im  vorliegenden 
Falle,  wahrscheinlich  in  einem  bisher  unbekannten  Mass,  ausserordent¬ 
lich  schwere  Verluste  zu  tragen  sein  werden,  und  es  fragt  sich  sehr, 
1  ob  die  mancherseits  mit  10  Millionen  Lst.  in  Aussicht  gestellte  Verlust- 
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Ziffer  tatsächlich  die  Verhältnisse  nicht  unterschätzt,  zumal  darin  die 
Unglücksfälle  in  anderen  Teilen  Kaliforniens  unberüaksichtigt  sind.  Aus 
diesen  Ei  wägungen  versteht  sich  der  scharfe  Kurssturz,  den  die  Werte 
der  beteiligten  Gesellschaften  erlitten  haben. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Am  Oster-Sonntag  ist  der  GCneral-Direktor  der  Brandenburger 
Spiegelglas- Versicherungsgesellschaft,  Herr  Otto  Meinicke,  im  61.  Le¬ 
bensjahre  verstorben.  Der  Verstorbene  hatte  die  Leitung  der  Ge¬ 
sellschaft  vor  ca.  25  Jahren  übernommen,  als  sie  noch  in  sehr  kleinen 
Verhältnissen  steckte,  und  sie  zu  ihrer  heutigen  Bedeutung  gehoben. 
M.  war  ein  ebenso  tüchtiger  Fachmann  seiner  Branche,  wie  ein  ehren¬ 
werter  Charakter  und  braver,  gerader  und  guter  Mensch.  Requiescat 
in  pace! 

Herr  Franz  Paulinic,  bisheriger  Leiter  der  Filiale  des  Vereines 
von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle,  wurde 
zum  Generalagenten  des  „Anker“  für  Steiermark  und  Kärnten  ernannt. 

Am  8.  d.  M.  findet  eine  Gesamtsitzung  des  Versicherungs¬ 
beirats  im  ;K.  A.  f.  P.  V.  statt,  in  der  über  einen  Entwurf 
zu  neuen  Rechnungslegungsvorschriften  für  die  grösseren  Lebens- 
versicherungsunternehmungen  beraten  werden  soll. 

Am  21.  v.  M.  ist  in  Baarn  bei  Amsterdam  im  Alter 
von  63  Jahren  Herr  Robert  Rene  Herman  to  Laer  gestorben, 
der  die  „Equitable  Life”  in  New-York,  die  „Internationale  Unfall- 
versicherungs-Akticn-Gesellschaft”  in  Wien,  die  „Riunione  Adriatica” 
in  Triest  (Transport),  die  „Savoia”  und  ,,Unione  Continentalc”  in 
Turin  (Transport)  und  die  „Aurora”  in  .  ,  Bilbao  (Feuer  und  Trans¬ 
port)  in  den  Niederlanden  vertreten  hat.  Sein  Assekuranzgeschäft 
wird  von  seinem  Sohne  Robt.  R.  toe  Laer  und  seinem  Mitarbeiter 
L.  van  Weeren  in  der  bisherigen  Weise  fortgesetzt  werden. 

Zu  Vertretern  Schwedens  auf  dem  fünften  internationalen 
Kongress  für  Versicherungs-Wissenschaft  sind  vom  Könige  Ober¬ 
direktor  E.  Phragmen,  Generaldirektor  Sven  Palme  und  Ober¬ 
direktor  John  May  ernannt. 

Die  General- Agentur  für  Schweden  der  Kölnischen  Unfall- 
Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  ist  von  Herrn  Gösta  Carr,  i/Fa. 
Chr.  Steffens,  auf  Herrn  Karl  Ahlström  in  Stockholm  über¬ 
gegangen. 


Zu  Vertretern  der  niederländischen  Rogierung  auf  dem  fünf« 
ten  internationalen  Kongress  für  Versicherungs-Wissenschaft  sind  Jlerr 
Dr.  R.  H.  v:,an  Dorsten,  Präsident  des  niederländischen  Aktuar¬ 
vereins.  und  Dr.  S.  R.  J.  van  Schevichaven,  Direktor  der  „All- 
gemecne”  in  Amsterdam,  ernannt. 

Der  Deutsche  Anker  in  Berlin  hat,  in  Bremen  ein  Spezial- 
burenu  für  alle  von  ihm  betriebenen  Branchen  eröffnet  und 
deren  Leitung  Herrn  Th.  Schiunk  in  Bremen  übertragen. 

Ari  Stelle  des  Herrn  Fr.  Rogall  hat  Herr  C.  Krigar  ia. 
Magdeburg  die  Vertretung  des  Globus  in  Hamburg  in  der  Feuer- 
und  Einbruchdiebstahlversicherung  für  die  Provinz  Sachsen  und 
Herzogtum  Anhalt  übernommen. 

Die  Urania  in  Dresden  hat  Herrn  Rudolf  Walter  Clemens 
Kollektivprokura  erteilt. 

Die  „Ocean  Accident  and  Guarantce  Ass.  Corp.”  in  London 
hat  ihre  Firma  in  Ocean  Assurance  Corporation,  Ltd.,  umgeändert. 

Der  ungarische  Finanzminister  Kossuth  war  bisher  Präsident 
der  Vaterländ.  Lhifall- Versicherungs-Gesellschaft  und  vordem  Gene¬ 
ral-Repräsentant  der  New'- Yorker  Lebensversicherungsgesellschaft 
„Equitable“. 

Herr  Leopold  Spitzer,  Oberbeamter  der  Assicurazioni  Generali, 
feierte  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 


Cölnische  Labens- 

“““j  Versicherungs  -  Gesellschaft. 

Grundkapital :  30  Millionen  Mark. 

Höcnste  finanzielle  Sicherheit.  "•8 

Billige  Prämien,  Sehr  günstige  Bedingungen, 
Hohe  Dividenden  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten. 
Nachschusszahlung  der  Versicherten  vertragsmässig  ausgeschlossen. 

Versicherungsbestand  Ende  1905  :  .  .  S06  Millionen  Mk- 

Gesamtvermögen  „  133  „  „ 

Seither  ausgezahlte  Sterbekapitalien  .  .  .  120  „  „ 

Seither  an  die  Versieh,  überwiesene  Dividende  2»  „  „ 

Nähere  Auskunft  wird  b  e  r  e  i  t  w  i  1  i  g  s  t  nnd  un¬ 
entgeltlich  erteilt  im  Geschäftshause,  Cöln,  Maria-Ablass¬ 
platz  15,  sowie  durch  die  Vertreter  der  Gesellschaft, 


„IDUNA”  zu  Halle  a.  d.  S, 

A.  AKTIVA.  Bitanz-Oonto  ult  1905.  B.  PASSIVA. 


1.  Grundbesitz . 

930.945‘68 

1.  Prämien-Reserven . . 

53,831.395-54 

2.  Hypotheken . .  . 

52,527.497  44 

38  355  91 

3.  Wertpapiere . 

897.576-70 

3.  Reserven  für  schwebencte  Versicherungsfälle  . 

246.142*44 

, 

4.  Darlehen  auf  Polizzen . 

4,130-419-18 

4.  Gewinn-Reserven  der  Versicherten . 

5,468.062-20 

5.  Guthaben : 

5.  Sonstige  Reserven . 

829.400-10 

bei  Bankhäusern .  764.779-66 

6.  Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaftsn 

11.369-41 

bei  anderen  Versicherungs  -  Gesell- 

7.  Bar-Kautionen . 

91.665-21 

schalten . €0  84829 

825.627-95 

8.  Sonstige  Passiva . 

305.589-61 

6.  Gestundete  Prämien . 

2,224.586  03 

9.  Gewinn . , . 

1,792.975.15 

7.  Rückständige  Zinsen . 7  .  . 

541.418-91 

8.  Aussenstände  bei  Agenten . 

520.837-12 

9.  Bare  Kasse . 

27.947-36 

10.  Inventar . 

38.97888 

11.  Sonstige  Aktiva . 

12.120-32 

62,677.955-57 

62,677.955-57 

Die  in  die  Bilanz  der  Lebens-,  Pensions-  und  Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft  a.  G.  „Iduna*  zu  Halle  a.  d.  S.  für  den  Schluss 
‘  des  Geschäftsjahres  1905  unter  Position  I  der  Passiva  mit  dem  Betrage  von  M  53,831.395-54  eingestellte  Prämienreserve  ist  gemäss  §  56, 
Absatz  1  des  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungsunternehmungen  vom  12.  Mai  1901  berechnet. 

Halle  a.  d.  S.  den  3.  April  1906. 


Dr.  Gaertner, 


stellv.  Direktor  und  Mathematiker  der  „Iduna“. 


Halle  a.  d.  Su,  den  3.  April  1906. 

Oie  Direktion  der  Lebens-,  Pensions-  u.  Leibrenten-Versicherungs-Geselischaft  a .  G.  „IDUNA"  zu  Halle  a.  d,  S. 

C,  Osterloh. 


Halle  a.  d.  S.  den  3.  April  1906. 

0er  Aufsichtsrat  der  Lebens-,  Pensions-  und  Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft  a.  G„  ,/DUNA“  zu  Halle  a  d  S. 

v.  Voss.  Heinrich  Huth.  Glimm.  Hoeschele.  Langen. 
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Die  Herren  Marcell  Hermann  und  Jakob  Mehrer,  Prokuristen  der 
Lembergei  General-Agentschaft  der  Assicurazioni  Generali  wurden  zu 
Sekretären  und  der  Oberbeamte  dieser  General-Agentschaft,  Herr 
Samuel  Lobe!,  zum  Kollektiv-Prokuristen  ernannt. 

Die  Magdeburger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  hat  ihre  Gene¬ 
ral-Repräsentanz  für  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  den  Herren 
Alfred  Rosen  &  Go.  übertragen. 

Herr  Christian  Heim  ist  im  90.  Lebensjahre  gestorben.  Heim 
war  viele  Jahre  Direktor  des  österreichischen  Phönix,  der  unter  seiner 
Leitung  zu  einer  angesehenen  Gesellschaft  heranwuchs.  Als  in  den 
Achtzigerjahren  Moskowitz  sich  des  Phönix  bemächtigte,  trat  Heim 
in  den  Ruhestand. 


Der  Präsident  der  Ersten  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt,  . 

Herr  Dr.  Aurel  von  Miinnich,  langjähriger  Reichstagsabgeordneter  und 
Referent  im  Heeresausschuss  der  Delegationen,  Präsident  und  Ver¬ 
waltungsratsmitglied  zahlreicher  -  Körperschaften,  Vizepräsident  des 
Giselavereines  u.  s.  w.,  der  sich  um  die  Gründung  des  Institutes 
und  um  dessen  Gedeihen  besondere  Verdienste  erworben  hat,  ist 
Samstag,  den  28.  v.  M.  infolge  eines  Herzschlages  plötzlich  verschieden. 

K.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali.  Diese  Gesellschaft  hat  in¬ 
folge  Anregung  ihres  leitenden  Generalsekretärs,  Herrn  kaiserl.  Rates 
Edmund  v.  R  i  c  h  e  1 1  i,  für  die  durch  die  Eruption  des  Vesuvs  Ge¬ 
schädigten  5000  Lire  gewidmet.  Das  Direktionsmitglied  der  Gesell¬ 
schaft,  Herr  Marko  B  e  s  s  o,  spendete  zum  gleichen  Zwecke  500  Lire. 


Bremer  Lebensversicherungs-Bank  a.  G.  zu  Bremen. 

a.  Aktiva.  Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  1905. _ b.  Passiva, 


Grundbesitz . 

557.540  39 

Prämienreserven . 

25,360,57687 

Hypotheken  . 

25,114.172-57 

Prämienüberträge . 

1,299.497-44 

Wertpapiere . 

449.476-15 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle  beim 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

1  286.797-- 

Prämien-Reservef.  aufbew.  u.  sonstige  Bestandteile 

143.080" — 

Guthaben  bei  Bankhäusern  bezw.  bei  anderen  Ver- 

Gewinn-Reserve  d.  mit  Gewinn-Anteil  Versicherten 

1.788.483-66 

Sicherungsunternehmungen . 

63835-2? 

Reserve  für  Kriegsrisiko . 

111.69815 

Gestundete  Prämien . 

778.502-27 

Amortisationsfonds  für  Kaulionsdarlehen . 

4.559.96 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

270.784-96 

Pensionsfonds . . . 

119.840-77 

Ausstände  bei  Generalagenten  bew.  Agenten  .  .  . 

119.619-22 

Zurückgestellte  Dividende  aus  1904  . 

80.285-42 

Barer  Kassenbestand . 

65  029'55 

Angesammelte  Dividende . 

10.524-60 

Inventar  und  Drucksachen  . 

1-— 

Reserve  für  erloi-chene  Versicherungen . 

4.907-20 

Kautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  .... 

380.525-30 

Noch  nicht  abgehobene  Polizzen-Rückkaufswerte  . 

2.477-13 

Sonstige  Aktiva . 

423.536-97 

Barkautionen . 

10.800- 

Gesamtbetrag  . 

29,509  820-60 

Sonstige  Passiva . 

— 

Gewinn . 

573.089-40 

Gesamtbetrag  . 

29,509.820-60 

Geschäftsberichte  sind  am  Bureau  der 

Bank  zu  habe 

n. 

Der  Vo 

rstand. 

„BULGARIA“,  Erste  priv.  Versicherungsgesellschaft  in  Rustschuk. 

AKTIVA  lieneralbilanz  am  31.  Dezember  1905.  PASSIVA 


Francs 

...  ...  ... 

Francs 

Kassabestand . 

187.498  63 

Aktienkapital  (Feuer  und  Leben) . 

1,500.000. 

Wertpapiere  und  Effekten . . 

5,378.642-50 

Fonds  der  Assoziation  (Leben)  samt  Zinsen  .  . 

%3, 551.868  08 

597  Obligationen  der  Stadt  Sofia  5% . 

27.247-75 

Nicht  behobene  Dividenden . .  . 

5.300- 

Darlehen  auf  Lebenspolizzen . 

468.378-1C 

Rückversicherungs-Gesellschaften  (Direktes  und 

Diverse  Papiere . 

21.450  - 

Retrocessionsgeschäft . 

€0.692-62 

Hypotheken  . 

1,541.598-13 

Dopositäre . 

74.790"— 

Darlehen  auf  Aktien  und  Staatspapiere  .... 

163.657-30 

Passivzinsen  pro  1905  . 

10.5t  2'6ö 

Portefeuille . 

967.05 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  .  .  . 

1,S26  688-48 

Kündbare  Depots . 

150.000  •— 

Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  der  Rück- 

Ausstände  bei  Agenten . 

270.922  77 

Versicherer . 

484.93P55 

Guthaben  bei  Rückversicherungsgesellschaften  etc. 

762.95886 

Prämien  für  folgende  Jahre  (Unfall)  .  .  .  .  . 

74.137-76 

Immobilien  und  Mobilar . 

291.001"— 

Unfall-Prämienscheine  der  Rückversicherer  .  . 

10.519-97 

Inventar  und  Schilder . 

4.938-57 

Kapitalsreserve  inkl.  der  Reserve  1904  .... 

508.657-10 

Kautionen  . 

574.790" — 

Kursschwankungs-  und  Spezialreserve  (Leben) 

260.000  — 

Retrocessionär-Reserven . .  . 

640.402-93 

Prämienreserve  (Feuer)  pro  1906  . 

2,995.274-67 

Diverse  Debitoren . •  .  . 

71.327-25 

Spezialreserve  inkl.  Rückversicherung  .... 

165.786  18 

Prämienscheine  für  folgende  Jahre  (Feuer)  .  .  . 

1,326.688-48 

Spezialreserve  (Todesfall) . 

1,547.558-25 

Rückversicherungs-Prämienscheine  . 

484.93155 

Prämienreserve  (Unfall)  . . 

62.92955 

Prämienscheine  (Unfall) . 

74.187-76 

Schadenreserve  (Feuer,  Leben  und  Unfall)  .  .  . 

1,111.140-94 

Unfall-Rückversicherungs-Prämien  scheine  .  .  . 

13.913-24 

Dubiosen . 

17.8  >7  65 

Dividendenfonds  der  Versicherten  für  Ableben  . 

33.988-32 

Vorausbezahlte  Piämien . 

900-49 

Pensionsfonds . 

55.808  18 

Nettogewinn  pro  1905  . 

410  244  — 

14,769.386-44 

14,769.386-44 

Rustschlik,  am  31.  Dezember  1905,  17.  Februar  1906. 

Der  Rechnungsführer :  Der  Aufsichtsrat: 

P.  Nicolaeff  T.  Toneff  Ingenieur,  m.  p.,  Dr.  D.  Tzvetcoff  m.  p.,  P.  K.  Bacloff,  m.  p. 

Geprüft  gemäss  des  Artikels  36  der  Statuten  und  in  vollster  Uebereinstimmung  befunden  mit  den  Büchern. 

NB.  Die  Dividende  wurde  mit  Frcs.  20.—  in  Gold  per  Aktie  festgesetzt. 

Verantwortlicher  Redakteur:  EtmaBn  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

(Fortsetzurg.) 

Die  Einwendungen,  welche  sich  gegen  den  ersten 
Entwurf  des  Reichsjustizamtes  gerichtet  haben,  müssen 
auch  jetzt  noch  gegen  die  Bestimmung  aufrecht  erhalten 
werden,  dass  an  Stelle  des  Yeräusserers  der  Erwerber 
in  die  während  der  Dauer  seines  Eigentums  aus  dem 
Versicherungsverhältnisse  sich  ergebenden  Rechte  und 
Pflichten  des  Versicherungsnehmers  eintritt,  und  zwar  in¬ 
sofern,  als  diese  Bestimmung  auch  auf  die  Veräusserung 
beweglicher  Sachen  Anwendung  finden  soll.  Den  Aus¬ 
führungen  in  den  Motiven  auf  Seite  132,  133  kann  'nicht 
beigepflichtet  werden.  Wenn  dort  gesagt  ist,  dass  eine 
Immobiliarversicherung  nicht  angängig  ist,  so  ist  das  ein 
nicht  richtiger  Ausgangspunkt  für  diese  Frage.  An -sich 
müsste  nach  dem  den  Gesetzentwurf  beherrschenden 
Grundsatz  der  Inter  essen  Versicherung  mit  der  Veräusse¬ 
rung  die  Versicherung  endigen,  und  eine  Ausnahme  ist 
hiervon  nur  bei  der  Immobiliarversicherung  angängig,  und 
zwar  lediglich  wegen  der  stetig  bleibenden  Unterlage  im 
Objekte  dieser  Versicherung.  Auch  der  Hinweis  in  den 
Motiven,  dass  bei  Veräusserung  einer  Fabrik  mit  Ein¬ 
schluss  des  gesamten  Inhaltes  die  Versicherung*  nicht  be¬ 
züglich  der  Fabrikgebäude  auf  den  Erwerber  übergehen, 
bezüglich  der  übrigen  Gegenstände  aber  erlöschen  könne, 
ist  nicht  stichhaltig.  Warum  soll  der  Erwerber  z.  B.  nicht 
die  Gebäudeversicherung  beibehälten  und  die  Versiche¬ 
rung  des  Inhaltes  erlöschen  lassen  können,  was  in  seiner 
'Macht  steht,  um  letztere  etwa  anderweitig  unterzubringen? 
Es  handelt  sich  darum,  ob  es  angängig  ist,  dass  der  Er¬ 
werber  ohne  weiteres  in  die  Mobiliarversicherung  des  Ver- 
äussercrs  eintritt.  Ebensowenig  ist  es  zutreffend,  wenn 
in  den  Motiven  gesagt  ist,  dass  eine  Sache  durch  'die 
räumliche  Entfernung  von  anderen  Sachen,  die  zu  einem 
Inbegriffe  gehören,  aus  diesem  Inbegriff  ausscheide.  Das 
ist  tatsächlich  nicht  richtig  und  würde  den  Interessen  der 
Versicherten  am  wenigsten  dienlich'  sein.  Auch  die  Orts¬ 
änderung  hat  nicht  immer  ein  Ausscheiden  aus  der  Ver¬ 
sicherung  zur  Folge.  Der  Behandlung  dieser  Frage  kann 
man  nicht  die  selteneren  Fälle  der  Veräusserung  eines 


gesamten  Fabrikinhalts  oder  eines  ganzen  Warenlagers 
zu  Grunde  legen,  sondern  man  muss  bei  der  gesetz¬ 
lichen  Regelung  die  Mehrzahl  der  Fälle,  in  denen  es 
sich  um  eine  teilweise  Veräusserung  handelt,  beachten. 
Venn  ein  ganzer  Fabrikinhält  oder  ein  ganzes  Waren¬ 
lager  veräussert  wird,  so  handelt  es  sich  in  der  Regel 
dabei  nicht  um  ein  Geschäft  von  heute  auf  morgen, 
und  mit  den  anderen  Erwägungen,  die  ein  solches 
Geschäft  mit  sich  bringt,  kann  der  Erwerber  auch 
auf  rechtzeitige  Versicherungsnahme  oder  Uebertragung 
der  Versicherung  auf  ihn  bedacht  sein.  Für  Veräus- 
serungen  von  Mobilien  in  ihrer  Mehrheit  passt  mm 
einmal  nicht  die  Bestimmung,  dass  der  Erwerber  ohne 
weiteres  an  Stelle  des  Veräusseres  in  den  Vertrag  ein¬ 
tritt,  wenn  mann  sich  die  Unzahl  von  Veräusserungen 
vorstellt,  die  täglich  in  kaufmännischen  Warengeschäften 
Vorkommen.  In  allen  diesen  Fällen  sollen  nun  die 
Itrwerber  an  Stelle  der  Veräusserer  in  den  Versiche¬ 
rungsvertrag  der  letzteren  eintreten.  Der  Versicherungs¬ 
betrieb  weiss  dann  in  der  Tat  nicht,  mit  wem  und 
Wie  vielen  Leuten  er  es  kontraktlich  zu  tun  hat.  Wie 
gestaltet  sich  dann  die  Regulierung  von  Brandschäden 
kaufmännischer  Warengeschäfte?  Wer  ist  der  Ver¬ 
sicherte,  mit  dem  zu  verhandeln  ist,  und  dem  die 
Entschädigung  zukommt?  Der  Versicherer  müsste  min¬ 
destens  einen  Monat  mit  der  Leistung  der  Entschädigung 
warten,  um  zu  erfahren,  ob  sich  nicht  ein  unbekannter 
Versicherer  meldet,  was  ihm  und  namentlich  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer,  der  für  seine  Versicherung  gesorgt 
hat  und  sein  Geld  haben  ;  will,  höchst  unerwünscht 
sein  muss.  Es  handelt  sich  bei  der  ganzen  Frage  nicht 
darum,  ob  der  Versicherer  einen  ausreichenden  Schutz 
hat,  worauf  in  den  Motiven  hingewiesen  ist,  denn  der 
Versicherer  kann  in  den  meisten  Fällen  abwarten,  wie 
sich  die  Sache  entwickelt,  sondern  es  handelt  sich 
hier  vielmehr  darum,  dass  es  nicht  zu  den  Interessen 
des  Versicherungsnehmers  passt,  wenn  der  Erwerber 
ohne  weiteres  in  den  Versicherungsvertrag  eintritt, 
und  die  Versicherungsgesellschaften  halten  es  für  ihre 
Pflicht,  auf  die  Unstimmigkeit  des  Gesetzentwurfs  in 
diesem  Punkte  hinzuweisen.  Eklatant  tritt  die  Unstim¬ 
migkeit  zu  Tage,  wenn  man  sich  die  Kollision  mit  der 
Versicherung  für  fremde  Rechhung  vergegenwärtigt. 
Die  Versicherung  für  fremde  Rechnung  bezieht  sich! 
in  der  Feuerversicherung  häufig  auf  solche  Fälle, 
welche  nach  dem  Entwurf  vielleicht  unter  die  Bestim¬ 
mungen  der  Veräusserung  versicherter  Gegenstände 
fallen  müssten.  In  grossen  Warengeschäften  werden  be¬ 
deutende  Posten  verkauft,  die  bis  zur  Abnahme  oft 
noch  lange  auf  dem  Lager  des  '  Verkäufers  bleiben. 
Sie  sind,  bezeichnet  nach  Marke  und  Nummer,  in 
den  Büchern  und  vielfach  durch  eine  Bescheinigung 
auf  den  Namen  des  Käufers  geschrieben,  so  dass  man 
wohl  einen  Eigentumsübergäng  annehtnen  kann.  Für 
solche  Fälle  versichert  der  Kaufmann  häufig  für  eigene 
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Und  fremde  Rechnung'.  Er  muss  in  seinem  Lager  dis¬ 
ponieren  können  über  die  Bestände  und  die  Ver¬ 
sicherung,  wie  es  nach  der  Versicherung  für  fremde 
Rechnung  ihm  zusteht,  und  er  muss  über  die  Schaden¬ 
feststellung  verhandeln  können.  Wenn  nun  durch  die 
Veräusserung  der  Erwerber  in  die  Versicherung  an 
Stelle  des  Veräusserers  eintreten  soll,  so  fehlen  dem 
Verkäufer  hinsichtlich  der  Versicherung  alle  Rechte 
über  die  bei  ihm  lagernden  fremden  Waren,  und  ge¬ 
rade  die  für  ihn  notwendigen  Verfügungsrechte,  die 
ihm  nach  der  Versicherung  für  fremde  Rechnung  zu¬ 
stehen,  werden  ihm  entzogen,  denn  die  Bestimmungen 
über  die  Veräusserung  der  versicherten  Sachen  gehen 
als  zwingende  denjenigen  über  Versicherung  für  fremde 
Rechnung  vor.  Und  wie  ausserordentlich  erschwert 
wird  sich  dann  die  für  den  Versicherungsnehmer 
wichtigste  Frage  der  Erledigung  eines  Schadenfalles 
gestalten!  Die  Praxis  hat  solche  Fälle  den  Verkehrs¬ 
interessen  entsprechend  geregelt,  wie  folgende:  Klausel 
für  Tabakversicherung  für  fremde  Rechnung  erweist: 

.  .  .  „Ist  durch  vom  Versicherungsnehmer  vor  dem 
Schadenereignis  vorgenommene  U eberschrei bung  nach¬ 
gewiesen,  welche  Tabake  —  nach  Marke  und 
Nummer  —  für  fremde  Rechnung  und  für  wessen 
Rechnung  lagern,  so  ist  für  die  Feststellung  des 
Wertes  dieser  Tabake  der  Preis  zu  Grunde  zu  legen, 
welcher  zur  Zeit  des  Eintritts  des  Schadens  in  der 
Pfand,  für  deren  Rechnung  die  Tabake  lagern,  anzu¬ 
legen  ist,  unter  Berücksichtigung  des  Einflusses,  den 
die  Länge  der  Lagerung  auf  Quantität  und  Qualität 
der  betreffenden  Tabake  gehabt  hat.“  .  .  . 

Sind  mit  einer  Versiehe  rungssumme  Versicherun¬ 
gen  für  fremde  und  eigene  Rechnung  oder  mehrere 
Versicherungen  für  fremde  Rechnung  genommen,  so 
gilt  die  Versicherungssumme  einheitlich  für  alle  Ver¬ 
sicherungen;  ist  die  Versicherungssumme  niedriger  als 
der  gesamte  Versicherungswert  aller  mit  der  einheit¬ 
lichen  Summe  versicherten  Tabake  zur  Zeit  des  Ein¬ 
tritts  des  Schadens,  so  haftet  der  Versicherer  für 
den  Schaden,  welcher  auf  die  einzelnen  Versicherungen 
entfällt,  nur  nach  dem  Verhältnis  der  einheitlichen 
Versicherungssumme  zu  dem  gesamten  Werte. 

Der  Gesetzentwurf  hat  in  der  Tat  hier  für  einen 
vermeintlich  erforderlichen  Schutz  des  Erwerbers  Be¬ 
stimmungen  getroffen,  die  den  Bedürfnissen  des  prak¬ 
tischen  Lebens  nicht  gerecht  werden.  In  Wirklichkeit 
steht  es  mit  dem  vermeintlich  mangelnden  Schutz  des 
Erwerbers  nicht  so  wie  der  Gesetzentwurf  annimmt. 
Bei  der  Veräusserung  eines  ganzen  Fabriksinventars  oder 
ganzen  Warenlagers  kann  der  Erwerber  wie  schon  be¬ 
merkt  rechtzeitig  für  die  Uebertragunjg  der  Versicherung 
oder  anderweitige  Versicherung  sorgen.  Wo  bei  den 
täglichen  Verkäufen  in  Geschäften  die  verkauften  Waren 
im  Gewahrsam  des  Verkäufers  bleiben,  ist  es  zunächst 
fraglich,  ob  mit  dem  Verkauf  schon  zugleich  ein  Eigen¬ 
tumsübergang  stattgefunden  hat,  ,uncl  wo  letzterer  der 
Fall  sein  sollte,  hat  der  Kaufmann  im  eigenen  Geschäfts¬ 
interesse  es  in  der  Pland  durch  eine  Versicherung  für 
fremde  Rechnung  sich  und  seine  Geschäftskunden  zu 
sichern.  Darin  liegt  bei  der  Feuerversicherung  eine 
wesentliche  Bedeutung  der  Versicherung  für  fremde  Rech¬ 
nung,  dass  bei  einer  Veräusserung  beweglicher  Sachen 
die  Interessen  des  Erwerbers  gewahrt  bleiben.  Die  hier 
bemängelte  Bestimmung  über  die  Veräusserung  ver¬ 
sicherter  beweglicher  Sachen  ergibt  solche  Kollisionen, 
dass  sie  nicht  angängig  ist.  Der  Versicherer  hat  durch¬ 
wegs  kein  Interesse  daran,  dass  er  eine  acquirierte  Ver¬ 
sicherung  versiert,  sondern ,  viel  mehr  Interesse  an  der 
Beibehaltung  der  Versicherung,  aber  der  Eintritt  des 
Erwerbers  in  die  Versicherung  veräusserter  Gegenstände, 
wie  er  im  Gesetzentwurf  gedacht  ist,  entspricht  nicht 
den  Bedürfnissen  des  Geschäftslebens,  und  eine  dahin- 


igehende  Bestimmung  ist  deshalb,  soweit  es  'sich  .unpi 
bewegliche  Sachen  handelt,  unzweckmässig. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Konferenzen  über  die  Regelung  des 
Versicherungsvertrages.*) 

Die  Reform  des  Versicherungswesens  rückt  in  ein 
aktuelleres  Stadium.  Die  bei  diesem  Ziel  in  Betracht 
kommenden  Fragen  sind  teils  öffentlich-rechtlicher,  teils 
privatrechtlicher  Natur.  Oesterreich  ist  speziell  in  der 
Regelung  der  öffentlich-rechtlichen  Normen  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen,  die  hauptsächlich  die.  Staatsaüfsicht,  die 
Rechnungslegung,  die  Ausweisleistung,  die  Art  der  Kon- 
zessionierung,  die  Genehmigung'  der  Statuten  u.  s.  w.  be¬ 
treffen,  den  übrigen  Staaten  vorangegangen,  indem  im 
Jahre  1880  das  erste  Versicherungsregulativ  erlassen 
wurde,  das  im  Jahre  1896  durch  ein  neues  Regulativ  ersetzt 
worden  ist.  Inzwischen  trat  die  Erkenntnis  immer  stärker 
hervor,  dass  die  Regelung  des  Versicherungswesens  in 
öffentlich-rechtlicher  Beziehung  nicht  genüge,  sondern 
dass  sich  die  Reform  auch  auf  den  Versicherungsver¬ 
trag  erstrecken  müsse,  da  die1  Versicherungsgesellschaften, 
so  lange  der  Vertrag  auf  freie:  Vereinbarung  beruht, 
immer  das  Bestreben  haben  werden,  durch  die  Fest¬ 
stellung  der  Bedingungen,  vor  allem  den  gesellschaftlichen 
Betrieb  zu  sichern,  während  andererseits  die  Rechte  der 
Versicherten  nicht  immer  genügend  geschützt  sein  werden. 
Bisher  ist  die  gesetzliche  Regelung  des  Versicherungs¬ 
vertrages  noch  keinem  Staate:  gelungen.  Auch  auf 
diesem  Wege  ist  Oesterreich  den  übrigen  Ländern  vor¬ 
angegangen.  Der  Schweizer  Bundesrat  hat  zwar  Pro¬ 
fessor  Roelli  damit  betraut,  einen  Gesetzentwurf  über 
die  Reform  des  Versicherungsvertrages  zu  verfassen, 
der  schliesslich  zu  einer  Bundesrats  Vorlage  über  diesen 
Gegenstand  geführt  hat;  allein  in  Oesterreich  wurde 
vorher  schon  der  Versuch  unternommen,  einen  Gesetz¬ 
entwurf  über  den  Versicherungsvertrag  zur  Ergänzung 
der  Bestimmungen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  auszu¬ 
arbeiten.  Diese  Arbeit  war  beinahe  vollständig  abge¬ 
schlossen,  als  in  Deutschland  ein  neuer  Entwurf  über 
die  Reform  des  Versicherungsvertrages  erschien.  In 
Oesterreich  wurde  nun  vom  Justizministerium  nach  gründ¬ 
lichem  Studium  der  deutschen  Versicherungsvorlage 
ein  dieses  legislatorische  Werk  berücksichtigender  neuer 
Entwurf  über  den  Versicherungsvertrag  um  die  Mitte  des 
Vorjahres  fertiggestellt  und  allen  wirtschaftlichen  Korpo¬ 
rationen  wie  auch  den  Versicherungsgesellschaften  zur  Be¬ 
gutachtung  übermittelt.  Parallel  mit  dieser  Aktion  des 
Justizministeriums  ging  eine  zweite,  welche  das  versiche¬ 
rungstechnische  Depaftement  des  Ministeriums  des 
Innern  führte.  Sie  bezog  sich'  auf  die  gesetzliche  Kodi¬ 
fikation  der  öffentlich-rechtlichen  Bestimmungen  über 
das  Versicherungswesen  und  schloss  im  April  1905  mit 
der  Fertigstellung  eines  Gesetzentwurfes,  „betreffend  die 
Versicherungsanstalten“,  der  gleichfalls  den  industriellen 
Körperschaften  und  den  Versicherungsgesellschaften  zur 
Abgabe  von  Gutachten  vorgelegt  worden  ist.  Auf  Grund 
der  eingelaufenen  Gutachten  sollen  nun  jetzt  die  beiden 
Entwürfe  über  den  Versicherungsvertrag  und  über  die 
Versicherungsanstalten  einer  Revision  unterzogen  werden. 
Gegenwärtig  finden  zwischen  dien  beteiligten  Ressorts: 
und  den  Vertretern  der  V  e rs i c he rungsge Seilschaft en  Kon¬ 
ferenzen  statt,  um  diese  Entwürfe  endgilt ig  festzustellen. 

Während  die  Gutachten  über  die  Regierungsvorlage, 
betreffend  die  Versicherungsanstalten,  zustimmend  lauten, 

*)  Dieser  hochaktuelle  sehr  objektiv  gehaltene  Artikel  aus  der 
Feder  eines  den  Gesellschaften  nahestehenden  Fachmannes  entnehmen 
wir  der  „N.  F.  P.“ 
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haben  die  Vers i c he ru n gsge se  1 1  schaf ten  eine  Reihe  wich¬ 
tiger  Bedenken  gegen  den  Entwurf  erhoben,  durch 
welchen  der  Versicherungsvertrag  geregelt  werden  soll. 
Man  kann  die  Differenzen,  welche  zwischen  den  An¬ 
sichten  der  Verfasser  des  Gesetzentwurfes  über  den 
Versicherungsvertrag  und  den  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  bestehen,  wenn  von  Details  abgesehen  wird,  in 
drei  Hauptgruppen  einteilen:  i.  Die  Anzeigepflicht  beim 
Abschluss  des  Vertrages,  die  Anzeigepflicht  über  gefahr¬ 
drohende  Momente  während  der  Rechtswirksamkeit  des 
Vertrages  und  in  weiterer  Folge  die  Wirkungen  fehler¬ 
hafter  oder  unterlassener  Anzeigen  (Verwirkungsklausel, 
Kündigungs-,  Rücktrittsrecht  u.  s.  w.) ;  2.  die  Verant¬ 
wortlichkeit  der  Organe  der  Versicherer  (Agenten);  3. 
Schadenserhebungen  in  der  Elementarversicherung.  Was 
die  Anzeigepflicht  betrifft,  so  ist  der  Versicherte  heute 
verhalten,  aus  eigener  Initiative  alles  anzugeben,  was 
für  die  Beurteilung  der  Gefahr  bei  der  Lebens-  oder 
Schadensversicherung  massgebend  ist,  und  wenn  er  eine 
unrichtige  Angabe  macht  oder  eine  Angabe  unterlässt, 
so  ist  die  Gesellschaft  berechtigt,  den  Schadenersatz 
abzulehnen.  Der  neue  Entwurf  will  die  Anzeigepflicht 
des  Versicherten  zu  einer  Antwortpflicht  umgestalten, 
das  heisst,  der  Versicherer  soll  verpflichtet  werden,  an 
die  zu  versichernde  Partei  präzise  Fragen  zu  stellen', 
und  mit  ihrer  Beantwortung  würde  der  Versicherte  seiner 
Anzeigepflicht  entsprochen  haben.  Die  Versicherungsge¬ 
sellschaften  erklären  dagegen,  dass  sich  diese  Frage-, 
beziehungsweise  Antworte-Pflicht,  welche  der  Entwurf 
statuiern  will,  nicht  in  allgemeine  Regeln  einzwängen 
lasse.  In  der  Lebensversicherungsbranche  werden  an 
die  Versicherten  ohnedies  genaue  Fragen  gestellt;  allein 
bei  der  Schadens  Versicherung  gebe  es  kein  Schema 
von  Fragen,  welches  alle  möglichen  Fälle  umfassen 
würde.  Wenn  auch  die  Organisation  der  Schadensver¬ 
sicherer  heute  so  weit  vorgeschritten  sei,  dass  sie  sich 
auf  Grund  der  Fragestellung  ein  beiläufiges  Bild  über 
die  Gefahrenmomente  machen  können,  so  bleibe  doch 
noch  ein  sehr  grosser  Spielraum  für  die  Verschweigung 
gefahrerhöhender  Tatsachen  offen,  da  es  nicht  möglich 
sei,  die  tausendfachen  individuellen  Verschiedenheiten 
bei  der  Schadensversicherung  von  Objekten  in  den  Fragen 
zu  berücksichtigen.  Dazu  komme  noch,  dass  eine  Reihe 
von  Versicherungen  nicht  auf  Antragsformularien  ge¬ 
macht  werde,  sondern  dass  ein  Kaufmann  beispielsweise 
telegraphisch  die  Versicherung  von  1000  Ballen  Baum¬ 
wolle  vorlange,  wo  also  der  Versicherer  gar  nicht  in 
die  Lage  komme,  detaillierte  Fragen  zu  stellen.  Es 
handelt  sich  nun  darum,  die  Fälle  der  Verletzung  der 
Anzeigepflicht  abzugrenzen,  in  denen  die  Verwirkungs¬ 
klausel,  das  Rücktritts-  oder  das  Kündigungsrecht  ge-  | 
stattet  sein  soll.  Nach  den  Intentionen,  die  im  Kreise 
der  Staatsverwaltung  bestehen,  soll  die  Ausübung  dieser 
Rechte  der  Gesellschaften  an  die  Voraussetzung  der 
Arglist,  des  groben  Verschuldens  oder  der  Vorsätzlich¬ 
keit  der  Versicherten  geknüpft  sein.  Die  Gesellschaften 
sind  wiederupa  bestrebt,  zu  verhindern,  dass  die  An¬ 
wendung  der  Verwirkungsklausel  auf  ein  Minimum  be¬ 
schränkt  werde,  und  verweisen  darauf,  dass  ihr  Recht 
auf  wahre  und  richtige  Angaben  der  Versicherten  um 
so  stärker  geschützt  werden  müsse,  als  sie  ja  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Verträgen  abschliessen  und  die 
Betriebsführung  nur  dann  sichern  können,  wenn  wenig¬ 
stens  beim  weitaus  grössten  Teile  der  Verträge  von 
den  Versicherten  genaue,  wahrheitsgetreue  Angaben 
über  die  Gefahren  gemacht  worden  seien.  Denn  darauf 
beruhe  ja  die  Festsetzung  der  Prämien,  die  Schadens¬ 
statistik  und  die  Möglichkeit  des  Riskenausglteiches.  Man 
bemüht  sich  nun,  in  dieser  für  die  Regelung  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  entscheidenden  Frage  zu  einem 
Kompromiss  zu  gelangen,  welches  den  Interessen  der 
.Versicherten  und  der  Gesellschaften  Rechnung  tragen  soll.  | 


Schwierigkeiten  ergeben  sich  ferner  bei  der  Reform 
des  Agentenwesens.  Sowohl  die  Ressorts,  welche  sich 
mit  dieser  Frage  befassen,  als  auch  die  Gesellschaften 
stimmen  darin  überein,  dass  die  Versicherungsagenten  bei 
der  Akquirierung  von  Versicherungsverträgen  schwer  ent¬ 
behrt  werden  können,  trotzdem  gerade  viele  von  den 
Agenten  abgeschlossene  Verträge  nach  einiger  Zeit  stor¬ 
niert  werden  müssen  und  die  ständige  Quelle  von  Diffe¬ 
renzen  zwischen  Versicherern  und  Versicherten  bilden. 
Allein  da  selbst  in  England  der  Versicherungsagenten 
nicht  entraten  werden  kann,  ist  dies  um  so  weniger 
in  Oesterreich  der  Fall,  wo  die  Erkenntnis  von  der 
volkswirtschaftlichen  Bedeutung  der  Versicherung  noch 
nicht  in  so  weite  Kreise  gedrungen  ist.  Der  Regierungs¬ 
entwurf  geht  nun  von  dem  Gedanken  aus,  die  Ver¬ 
antwortlichkeit  des  Agenten  gegenüber  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  genau  festzustellen  und  damit  eine  Haupt¬ 
ursache  der  Mängel  des  Agentenwesens  zu  beseitigen. 
Bisher  war  der  Agent  zwia!r  für  die  Versicherungs¬ 
gesellschaft  tätig,  hatte  aber  juristisch  die  Funktion 
eines  Mandatars  '  des  Versicherten.  Nun  soll  auch  eine 
ziemlich  weitgehende  Verantwortlichkeit  des  Agenten 
namens  des  Versicherers  eingeführt  werden.  Man  will 
diesen  Zweck  durch  eine  Aenderung  der  Organisation 
der  Versicherungsagenten  erreichen.  Der  nicht  stabile, 
hauptsächlich  auf  die  Provision  angewiesene  Agent  soll 
der  Partei  gegenüber  nur  bestimmte  Funktionen  über¬ 
nehmen  können  und  einen  genau  festgesetzten  Wirkungs¬ 
kreis  haben.  Die  Partei  wird  dann  unterrichtet  sein, 
dass  der  Agent  beispielsweise  kompetent  ist,  den  Antrag 
entgegenzunehmen,  das  Inkasso  der  Prämien  zu  besor¬ 
gen,  aber  nicht  mehr  kompetent  ist,  eine  Anzeige  über 
ein  schadenerhöhendes  Moment  in  Empfang  zu  nehmen. 
Die  ganze  Reform  läuft  in  ihren  weiteren  Zielen  darauf 
hinaus,  die  Agenten  durch  Beamte  zu  ersetzen,  wo¬ 
durch  vermieden  werden  soll,  dass  der  Wunsch,  zu 
einer  Provision1  zu  gelangen,  vielfach  Uebergriffe  seitens 
der  Agenten  hervorruft.  Einer  der  häufigsten  Streit¬ 
punkte  zwischen  Parteien  und  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  bezieht  sich  darauf,  dass  der  Versicherte,  wenn 
er  einen  Schadenanspruch  erhebt,  erklärt,  er  habe  die 
Anzeige  von  dem  Schaden  dem  Agenten  gemacht  oder 
er  habe,  bevor  der  Schaden  eintrat,  den  Agenten  von 
einem  gefahrerhöhenden  Moment  in  Kenntnis  gesetzt. 
Inzwischen  hat  aber  der  Agent,  der  bei  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  stabil  angestellt  war,  seinen  Beruf  auf¬ 
gegeben,  seinen  Wohnsitz  geändert  u.  s.  w.  Die  Gesell¬ 
schaft  erklärt  dem  Versicherten,  dass  der  Agent  zur 
Entgegennahme  der  Anzeige  nicht  berechtigt  gewesen 
sei,  der  Versicherte  stützt  sich  wieder  darauf,  dass  er 
den  Agenten  als  Bevollmächtigten  der  Gesellschaft  an¬ 
gesehen  habe.  Durch  die  Reorganisation,  die  der  Ent¬ 
wurf  beabsichtigt,  sollen  nun  diese  Schwierigkeiten  be¬ 
seitigt,  die  Rechte  der  Agenten  begrenzt,  zugleich  aber 
auch  das  Publikum  dazu  erzogen,  werden,  den  Wirkungs¬ 
kreis  des  Agenten  genau  zu  beachten,  um  sich  vor 
dem  Verlust  von  Ansprüchen  selbst  zu  schützen. 

Bezüglich  der  Schadenserhebung  besteht  der  we¬ 
sentlichste  Streitpunkt  darin,  ob  ein  Sachverständigen¬ 
gutachten  als  endgültig  und  unanfechtbar  zu  betrachten 
ist.  Nach  der  gegenwärtigen  Uebung  ist  bei  einem 
Schaden  die  prinzipielle  Ersatzpflicht  im  Zweifel  durch 
das  Gericht  zu  entscheiden.  Unabhängig  davon  wird 
aber  die  Höhe  des  Schadens  von  der  Anstalt  erhoben. 
Ist  der  Versicherte  mit  der  aus  dieser  Erhebung! 
resultierenden  Schadenssumme  nicht  zufrieden,  so  pflegen 
beide  Teile  das  Gutachten  von  Sachverständigen  anzu¬ 
rufen.  Die  von  den  Sachverständigen  beantragte  Schadens¬ 
ziffer  gilt  heute  als  unanfechtbar,  so  dass,  wenn  der 
Versicherte  die  Ersatzleistung  beansprucht,  auch  das 
Gericht  die  von  den  Sachverständigen  angegebene 
Schadensziffer  nicht  umstösst.  Es  besteht  nun  der 
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Zweifel,  ob  ein  solches  Sachverständigengutachten  ein 
Schiedsspruch  im  Sinne  der  Zivilprozessordnung'  ist, 
auf  den  jede  vertragsfähige  Partei  kompromittieren 
kann,  und  ob  er  daher  nur  aus  jenen  Gründen  soll 
angefochten  werden  dürfen,  die  in  der  Zivilprozessord¬ 
nung  festgesetzt  sind,  oder  obr  es  dem  Ermessen  des 
Richters  im  'Streitfälle  überlassen  sein  soll,  die  von 
den  Sachverständigen  bestimmte  Schadensziffer  zu  er¬ 
höhen  pder  zu  ermässigen. 

In  den  jetzigen  Konferenzen  bemüht  man  sich 
nun,  über  die  Schwierigkeiten,  welche  diese  drei  Grup¬ 
pen  von  Differenzen  bieten,  hinwegzukommen  und  den 
Versicherungsvertrag  im  Einvernehmen  zwischen  den 
Vertretern  der  Staatsverwaltung  und  der  Gesellschaften 
zu  regeln.  Bei  dem  Gesetzentwurf,  betreffend  die 
Versicherungsanstalten,  dürfte  einer  Verständigung  kein 
Hindernis  im  Wege  stehen.  Die  einzige  wesentlichere 
Abweichung  von  dem  Entwürfe  wird  sich  darauf  be¬ 
ziehen,  dass  die  Versicherungsgesellschaften  Erleich¬ 
terungen  hinsichtlich  der  Vermögensanlage  verlangen. 
Heute  nimmt  die  Aufsichtsbehörde  den  Standpunkt  ein, 
dass  bezüglich  aller  Kapitalsanlagen  absolute  Pupillar¬ 
sicherheit  bestehen  muss.  Nach  dem  Wunsche  der 
Versicherungsgesellschaften  soll  bei  der  bevorstehenden 
Reform  die  Pupillarsicherheit  nur  auf  die  Prämienreser¬ 
ven  beschränkt  und  rücksichtlich  der  Anlage  der  über¬ 
schüssigen  Mittel  den  Anstalten  eine  grössere  Bewe¬ 
gungsfreiheit  eingeräumt  werden.  Selbstverständlich  wer¬ 
den  sämtliche  Anlagen,  auch  jene  ausserhalb  der 
Prämienreserven,  den  Erfordernissen  der  Sicherheit  ent¬ 
sprechen  müssen,  und  es  wird  Sache  des  Ermessens 
sein,  inwieweit  den  Gesellschaften  die  von  ihnen  bean¬ 
spruchte  Freiheit  bei  der  Festsetzung  der  Anlagen 
gewährt  werden  kann.  Allein  während  beispielsweise 
bisher  die  Aktien  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
als  Anlagen  für  Versicherungsgesellschaften  ausgeschlos¬ 
sen  waren,  wird  man  in  Hinkunft  gestatten,  Aktien 
von  dieser  Sicherheit  für  Anlagen  von  Versicherungs¬ 
gesellschaften  zu  verwenden.  Speziell  bei  den  Lebiens- 
versicherungsgesellschaften  spielt  ja  der  Zinsfuss  bei 
der  Geschäftsgebarung  eine  ausschlaggebende  Rolle. 
Die  Rechnungsgrundlagen  der  Anstalten  basieren  bei 
uns  höchstens  auf  einem  vierprozentigen  Zinsfuss.  Es 
besteht  jedoch  die  Absicht,  bei  den  Rechnungsgrund¬ 
lagen  einheitlich  auf  31/2  Prozent  herabzugehen.  Die 
Anstalten,  welche  eine  Rechnungsgrundlage  von  4  Pro¬ 
zent  haben,  besitzen  im  Zinsfuss  nur  eine  Marge 
■von  y4  oder  x/2  Prozent,  und  es  ist  daher  für  sie 
eine  Lebensfrage,  Papiere  kaufen  zu  können,  die  hohlere 
Zinsen  abwerfen,  trotzdem  aber  als  sicher  gelten  können. 
.Die  Staatsverwaltung  scheint  nicht  abgeneigt  zu  sein, 
nachdem  bei  der  Prämienreserve  unbedingte  Pupillar¬ 
sicherheit  gefordert  wird,  rücksichtlich  dev  übrigen  frei 
verfügbaren  Mittel  den  Anstalten  eine  grössere  Gewinn¬ 
marge  zu  ermöglichen.  Der  Kernpunkt  bleibt  aber  die 
Regelung  des  Versicherungsvertrages,  und  die  Kon¬ 
ferenzen  über  diese  Frage  sind  sehr  schwierige,  weil 
die  Forderungen  der  Versicherer  und  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  von  einander  abweichen,  die  Vertreter  der 
Regierung  die  Interessen  der  Versicherungsnehmer  nach 
Möglichkeit  zu  schützen  trachten  und  die  Gesellschaften 
bestrebt  sind,  sich  vor  allem  entsprechende  Betriebs¬ 
resultate  zu  sichern.  Trotz  der  grossen  Differenzen  glaubt 
man  jedoch’,  dass  man  bald  zu  einem  für  beide  Teile 
annehmbaren  Kompromiss  gelangen  wird. 

(Das  Redaktions-Komitee  des  Verbandes  der  Privatver- 
sicberungs- Gesellschaften  hat  gegenwärtig  eine  ebenso  schwierige 
als  verantwortungsvolle  Aufgabe  zu  erfüllen.  Die  Herren  Dr. 
Klang,  Regierungsrat  Bayer,  General-Sekretär  v.  Richetti,  Gene¬ 
raldirektor  v.  Frigiessy  und  Generaldirektor  Ohnhäuser  —  denen 
als  Schriftführer  der  Verbandssekretär  Dr.  Hupka  zur  Seite 
steht  —  stellen  aber  auch  ihren  Mann,  wenn  es  gilt,  die  vitalsten 
Interessen  der  Versicherungsgesellschaften  wahrzunehmen.  DR) 


Petition  des  Verbandes  deutscher  Vieh- 
Versicherungs-Gesellschaften 

um  Abänderung  des  Gesetzentwurfes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag. 

(Schluss.) 

Nach  §  1 2 1  sollen  nur  die  Kosten  der  Fütte¬ 
rung,  der  Pflege,  sowie  vom  Versicherer  zu  er¬ 
stattenden  Aufwendungen  gehören. 

Wir  wiederholen  das  zum  §  63  gesagte  und  weisen  nochmals 
darauf  hin,  dass  die  Viehversicherungs-Gesellschaften  nur  dann  lebens¬ 
fähig  bleiben  können,  wenn  der  Umfang  der  Ersatzpflicht  nicht  er¬ 
weitert  wird.  Das  Verlustverhältnis  ist  in  der  Viehversicherungsbranche 
ohnehin  ein  erheblich  grösseres  als  in  anderen  Versicherungsbranchen, 
denn  während  anderwärts  von  den  Versicherungsbeiträgen  verschie¬ 
dentlich  nur  50  Perzent  und  weniger  auf  Schadenzahlungen  zu  ver¬ 
wenden  sind,  muss  die  Viehversicherungsbranche  damit  rechnen,  dass 
sie  mindestens  70  Perzent,  häufig  aber  noch  wesentlich  mehr  aufzu¬ 
wenden  hat.  Hieraus  ergibt  sich  auch,  dass  die  Prämiensätze  ziem¬ 
lich  hoch  sein  müssen.  Es  wird  schon  jetzt  von  den  Viehbesitzem 
über  die  Prämienhöhe  geklagt,  und  lassen  sich  viele  Viehbesitzer 
von  dem  Beitritte  abhalten,  weil  ihnen  die  Ausgabe  zu  hoch  er¬ 
scheint,  wenn  nun  aber  auf  gesetzlichem  Wege  noch  eine  Erweite¬ 
rung  der  Leistungen  der  Versicherer  herbeigeführt  werden  soll,  so 
müssten  naturgemäss  auch  die  Prämien  ganz  erheblich  gesteigert  wer¬ 
den  und  ist  gan  zbesonders  zu  berücksichtigen,  dass  eine  Steigerung 
der  Prämie  den  Bestand  der  Viehversicherungs-Gesellschaften  stark 
gefährden  würde,  weil  die  Aufbringung  höherer,  wenn  auch  durch 
die  Verhältnisse  berechtigter  Prämien  namentlich  der  Landwirtschaft 
kaum  möglich  sein  würde.  Der  §  12 1  in  Verbindung  mit  §  63 
kann  aber  auch  um  deswillen  auf  die  Viehversicherung  keine  An¬ 
wendung  finden,  weil  bei  dieser  nicht  die  volle  Versicherungssumme, 
sondern  im  Durchschnitt  nur  drei  Viertel  derselben  entschädigt  wird. 
Wenn  den  Vichversicherungs-Gesellschaften  die  weitere  Existenz  nicht 
einfach  unmöglich  gemacht  werden  soll,  ist-  es  unbedingt  erforderlich, 
dass  im  §  12 1  zum  Ausdruck  kommt,  dass  die  Bestimmungen 
im  §  63  auf  die  Viehversicherungsbranche  keine  Anwendung  zu  fin¬ 
den  haben. 

Im  §  123  wird  bestimmt,  dass  der  Versiche¬ 
rer  von  der  Verpflichtung  zur  Leistung  frei  ist, 
wenn  der  Versicherungsnehmer  vorsätzlich  oder 
aus  grober  Fahrlässigkeit  das  Tier  schwer  miss¬ 
handelt  oder  vernachlässigt. 

Es  erscheint  hier  unbedingt  notwendig,  die  Rechtsfolgen 
auch  auf  die  Angestellten  und  Bediensteten  des  Versicherungs¬ 
nehmers  auszudehnen,  weil  der  Letztere  sonst  i  die  erforderliche 
VVorsicht  in  der  Auswahl  seiner  Leute  ausser  Acht  lassen  und 
damit  den  Versicherer  fahrlässig  oder  absichtlich  schädigen  kann. 

Im  §  124  wird  dem  Versicherungsnehmer  das 
Recht  ein  geräumt,  die  Notschlachtung  vorzu¬ 
nehmen,  wen  durch  das  Gutachten  des  Tierarztes, 
oder  falls  die  Zuziehung  eines  Tierarztes  untun¬ 
lich  ist,  zweier  Sachverständiger,  vor  der  Tötung 
festgestellt  ist,  dass  die  Tötung  notwendig  ist. 

Zunächst  empfehlen  wir  dringend,  diese  Bestimmung  dahin 
abzuändern,  dass  die  Nichtzuziehung  des  Tierarztes  nicht  von 
dem  sehr  dehnbaren  Begriff  der  Untunlichkeit,  sondern  von  dem 
der  Unmöglichkeit  abhängig  gemacht  wird,  weil  es  sonst  vielfach 
in  das  Belieben  des  Versicherungsnehmers  gestellt  wird,  ob  er 
einen  Tierarzt  zuziehen  will  oder  nicht.  Ferner  erscheint  es  unbe¬ 
dingt  notwendig,  die  ohne  Genehmigung  des  Versicherers  vorge¬ 
nommene  Nottötung  nur  dann  für  berechtigt  zu  erklären,  wenn 
die  Notwendigkeit  nicht  nur  vor,  sondern  auch  nach  der  Tötung 
nachgewiesen  wird.  Im  andern  Falle  läuft  der  Versicherer  Gefahr, 
für  Irrtümer  des  Arztes  und  der  sogenannten  Sachkundigen  auf- 
kommen  zu  müssen,  was  aber  um  so  weniger  gerechtfertigt  ist, 
als  sich  der  Schaden  des  Versicherungsnehmers  nicht  vergrössert,- 
/wenn  er  die  Entscheidung  des  Versicherers  auf  telegraphischem 
Wege  einholt  und  das  Tier  inzwischen  verendet;  denn  für  den 
entgehenden  Schlacht  erlös  hat  der  Versicherer  aufzukommen. 

Es  sei  hierbei  darauf  hingewiesen,  dass  bei  sämtlichen  Gesell¬ 
schaften  in  Fällen  von  schweren  Knochenbrüchen  dem  Tierarzt 
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beziehungsweise  Sachkundigen  die  Berechtigung  zur  Tötungsan¬ 
ordnung  bereits  eingeräumt  ist. 

Nach!  §  126,  2.  Absatz  soll  die  Versicherung 
Stillschweigend  auf  den  Käufer  eines  Grund¬ 
stücks  übergehen,  wenn  die  Tiere  zum  Inventar 
desselben  gehören,  und  sollen  hierüber  auch 
;  für  die  Vieh  Versicherung  die  §§  69 — 73  Anwen¬ 

dung  finden. 

Diese  Bestimmung  ist  für  die  Viehversicherung,  wie  wir 
schon  zu  den  §§  69,  70,  71  ausgeführt  haben,  vollkommen  unhaltbar, 
weil  ganze  Berufsklassen  von  der  Versicherung  ausgeschlossen 
werden  und  weil  die  Versicherung  nur  unter  ganz  bestimmten 
Voraussetzungen  gewährt  wird,  die  aber  bei  dem  Käufer  ver¬ 
sichert  gewesenen  Tiere  möglicherweise  nicht  mehr  vorhanden 
sind.  Die  Versicherung  und  Uebertragung  bestehender  Versiche¬ 
rungen  ist  vollkommen  axisgeschlossen,  wenn  es  sich  um  Pferde¬ 
beziehungsweise  Viehhändler,  Droschkenkutscher,  Abdecker  und 
solche  Viehhalter  j  handelt,  welche  ihre  Tiere  nicht  sorgfältig 
pflegen.  Ausserdem  ist  aber  auch  die  Fütterungsweise  eine  viel¬ 
fach  abweichende  und  wird  die  Versicherung  .  auch  dort  abgelehnt, 
wo  die  Fütterungsweise  zu  irgend  welchen  Bedenken  Anlass  gibt. 
Es  würde  hiernach  ganz  undurchführbar  sein,  einen  stillschweigenden 
U ebergang  bestehender  Versicherungen  im  Falle  des  Besitzwechsels 
herbeizuführen  und  werden  die  Interessen  der  k Versicherten  bei 
einem  Besitzwechsel  beziehungsweise  gänzlicher  Aufgabe  der  ^Vieh¬ 
haltung  schon  jetzt  von  den  Viehversicherungs-Gesellschaften  in 
ausreichender  Weise  gewahrt,  indem  die  Prämien  für  die  noch 
nicht  abgelaufene  Zeit  zurückgezahlt  beziehungsweise  entlassen 
werden,  falls  der  Gesamt-Viehbestand  in  den  ,  Besitz  eines  andern 
übergeht  und  die  Gesellschaft  sich  weigert,  die  Versicherung  auf 
den  neuen  Besitzer  zu  übertragen.  Unter  diesen  Umständen  fehlt 
dem  durch  §  126,  2.  Absatz  in  Verbindung  mit  den  §§  69 — 73 
beabsichtigten  Zwang  jede  innere  Berechtigung  und  wird  gebeten, 
diese  Bestimmung  zu  streichen.  ,  / 

§  189  bestimmt,  dass  das  Gesetz  über  den 

Versicherungsvertrag  auf  die  nach  Landesrecht 
errichteten  öffentlichen  Anstalten  keine  An¬ 
wendung  finden  soll. 

Hier  wird  dringend  anempfohlen,  auch  diese  .  öffentlichen 
Anstalten  dem  Gesetz  über  den  Versicherungsvertrag  zu  unter¬ 
stellen,  da  schliesslich  von  den  Privatanstalten  dasselbe  gemein¬ 
nützige  Ziel  verfolgt  wird,  als  von  ,  den  öffentlichen  Anstalten 
erheblich  beeinträchtigt  werden,  xvenn  diese  öffentlichen  .  Anstalten 
nicht  unter  das  Gesetz  über  den  Versicherungsvertrag  gestellt 
würden.  Wenn  schon  die  Rechte  der  Versicherungsnehmer  er- 
xveitert  werden  sollen,  so  ist  es  vollkommen  unerfindlich,  weshalb 
diese  Erweiterung  nur  bei  den  Versicherten  von  Privatanstalteni 
und  nicht  auch  bei  den  Versicherten  der  öffentlichen  Anstalten 

platzgreifen  so‘11.  Die  Versicherten  der  öffentlichen  Anstalten  haben 
ihre  Beiträge  ebenso  gut  zu  bezahlen,  wie  die  Versicherten  der 

Privatanstalten,  nur  sind  die  Beiträge  bei  ersteren  infolge  des 

komplizierten  Verwaltungsapparates  nicht  selten  höher  als ,  bei  den 
Privatanstalten.  Wenn  aber  die  öffentlichen  Anstalten ,  ebenso  wie 
die  Privatanstalten  durch  die  Beiträge  der  Versicherten  erhalten 

werden,  so  lxaben  auch  die  Versicherten  ( der  öffentlichen  Anstalten 
einen  Anspruch  auf  dieselben  Rechte,  wie  die  Versicherten  der 
Privatanstalten. 

Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  ,  dass  unsere  Petition 
eine  wohlwollende  Beurteilung  und  Berücksichtigung  finden  wird 
und  verharren 

in  grösster  Ehrerbietung 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesellschaft  zu  Dresden.  — 
Viehversicherungs-Bank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin.  — 
Stuttgarter  Pferdeversicherungs-Gesellschaft  in  Stuttgart.  —  Central- 
Viehversicherungs-Verein  in  Berlin.  —  Pfälzischer  Viehversicherungs- 
Verein  in  Speyer.  —  Erfurter  Viehversicherungs- Verein  t  in  Erfurt. 
—  Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Köln.  —  ,  Trier¬ 
scher  Viehversicherungs-Verband  in  Trier.  —  Braunschweigische 
Viehversicherungs-Gesellschaft  in  Braunschweig. 


Oesterreich-Ungarn. 

Nachklänge  zum  Kurtnöbiläum.  Vom  Semmering  wird  der  N.-V.-P. 
geschrieben.'  Am  letzten  Sonntag  veranstaltete  der  Semmeringer  Ta¬ 
rockklub  anlässlich  des  vieizigjährigen  Dienstjubiläums  seines  Präsi¬ 
denten  Herrn  Gustav  Kurth,  Direktors  der  Versicherungs-Geselllschaft 
„Donau“,  einen  Ausflug  auf  den  Semmering.  Die  Südbahn  hatte  für 
diesen  Zweck  den  „Tarockwagen“  des  Klubs  zur  Verfügung  gestellt. 
Trotz  des  wenig  einladenden  Wetters,  das  sich  erst  nachmittags  besserte, 
nahmen  14  Mitglieder  der  Tarockgesellschaft  an  dem  Ausfluge  teil. 
Der  Klubwagen  war  mit  Blumengewinden  reichlich  geschmückt.  Im 
Südbahnhotel  Semmering  fand  ein  Festmahl  statt,  bei  dem  auch  der  in 
weiteren  Kreisen  ebenso  geschätzte  wie  beliebte  Jubilar  Gegenstand 
herzlicher  Sympathiekundgebungen  war. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Im  ersten  Quartal  1.  J. 
wurden  bei  der  Lebensversicherungs-Abteilung  der  „Fonciöre“,  Pester 
Versicherungs-Anstalt  1257  Anträge  auf  K  5,013.480  Versicherungska¬ 
pital  ur.d  K  1000  Rente  eingereicht ;  1103  Polizzen  über  K  4,296.780 
Kapital  und  K  1000  Rente  ausgefertigt.  Die  Prämieneinnahme  beträgt 
K  1,040.648,04;  Todesfälle  wurden  83  mit  K  246.260  angemeldet. 

Die  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  versendet  folgendes 
Zirkular :  „Wir  -benachrichtigen  Sie  ergebenst,  dass  mit  Rücksicht 
lauf  .unsere  Beteiligung  an  der  Katastrophe  in  San  Francisco  die 
General-Versäimjmhilig  über  unseren  Antrag  beschlossen  hat,  von  der 
Verteilung  des  für  das  Jahr  1905  ausgewiesenen  Reingewinnes  Ab¬ 
stand  zu  nehmen  und  denselben  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Da  die  Frage  der  Entschädigungspflicht  für  die  vorgefallenen  Brand¬ 
schäden  in  San  Francisco  noch  nicht  klargestellt  ist,  konnte  seitens 
unseres  Cedenten  die  tHöhe  des  Schadens  noch  nicht  ermittelt  wer¬ 
den.  Wir  haben  indessen  für  angemessen  erachtet,  schon  heute 
darauf  hinzuweisen,  dass  selbst  dann,  wenn,  wie  wir  hoffen,  der 
definitive  .Verlust  in  den  »verschiedenen  Kategorien  unserer  Reserven, 
ausreichend  .Deckung  findet,  eine  Erhöhung  der  Garantie¬ 
mittel  der  Gesellschaft  durchgeführt  werden  soll. 
Diese  Erhöhung  wird  entweder  statutenmässig  erfolgen,  oder  es 
werden  diesbezüglich  einer  ausserordentlichen  General-Versammlung 
anderweitige  Vorschläge  zur  Beschlussfassung  unterbreitet  werden. 


Deutschland. 

Versicherungs-Gesellschaft  Hamburg.  In  der  am  8.  Mai  stattge- 
fundenen  General-Versammlung  der  Aktionäre  unserer  Gesellschaft 
wurde  der  Geschäftsbericht  für  das  Rechnungsjahr  1905  zur  Kenntnis 
genommen,  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung,  sowie  Bilanz  genehmigt 
und  die  Auszahlung  einer  Dividende  von  Mk.  62,50  pro  Aktie  =  10% 
des  eingezahlten  Aktien- Kapitals  beschlossen.  Dem  Aufsichtsrat  und 
Vorstand  wurde  Decharge  erteilt.  Entsprechend  dem  Anträge  des  Auf¬ 
sichtsrats  und  Vorstandes  wurde  beschlossen,  die  Erhöhung  des  Kapi¬ 
tals  unserer  Gesellschaft  in  der  im  Geschäftsbericht  vorgeschlagenen 
Weise  vorzunehmen.  Das  Bezugsrecht  auf  die  neuen  Aktien  wird 
den  Aktionären  durch  die  Norddeutsche  Bank,  Hamburg  und  die  Herren 
Deichmann  &  Co.,  Köln,  unter  gleichzeitiger  Angabe  des  Termins  für 
die  auf  die  neuen  Aktien  zu  leistende  Einzahlung  angeboten  werden. 
Bezüglich  San  Francisco  teilte  der  Vorsitzende  mit,  dass  im  Verhältnis 
zu  dem  grossen  Umfang  dieser  Katastrophe  und  im  Verhältnis  zu  der 
Beteiligung  anderer  Gesellschaften,  das  Engagement  unserer  Gesell¬ 
schaft  nicht  bedeutend  sei.  Genaue  ziffermässige  Angaben  über  die 
Höhe  des  Schadens  zu  machen,  sei  zur  Zeit  noch  nicht  möglich  ;  auf 
Grund  der  vorliegenden  Nachrichten  könne  der  Verlust  jedenfalls  aus 
der  laut  Geschäftsbericht  zurückgestellten  Katastrophen-Reserve  von 
Mk.  150.000  und  aus  dem  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  neuen 
Rechnungsjahres  (Oktober/März )  erzielten  Geschäftsgewinn  gedeckt 
werden,  so  dass  die  Kapital-Reserve  unserer  Gesell¬ 
schaften  nicht  berührt  werde. 

„Albingia“,  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Hamburg.  Im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  wurde  wiederum  die  Transportversicherung,  die 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  und  die  Einbruchdiebstahlver¬ 
sicherung  betrieben,  ln  'der  Transport-Versicherungs-Abteihing  be¬ 
läuft  sich  die  Prämieneinnahme  abzüglich  Courtage,  Rabatte  und 
Ruck  versiehe  rungs-Prämjen  auf  M.  934.905,29  gegen  M.  840989,96  im 
Vorjahre.  Die  bezahlten  Schäden  abzüglich  des  Ersatzes  der  Rück- 
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Versicherer  betragen  M.  .323.432,31  gegen  M.,  300.669,10  im  Vorjahre; 
Die  Schadenreserve  stellt  (sich  aüf'M.  205.873  gegen  M.  173.746 
im  Vorjahre;  für  die  Prämienreserve  wurden  M.  386.'682,49  gegen 
JV1.  32.399.38  im  -  Vorjahre  zurüc7kg>estellt.  Die'  Transport- Abteilung 
schliesst  mit  einem  .  Gewinn  von  M.  31.736,97  ab.  In  der  TJnfall- 
nnd  Haftpflicht-Versicherungs-Abteilung  .wurde  eine  Brutto-Prämien- 
einnah-.me  von  M.  331.404,53  gegen  M.  511.728,63,  im  Vorjahre  er¬ 
zielt,  .wähnend  für  Rückversicherungsprämien  M.  103.332,13  gegen 
M.  j  78.936,69  im  ]V'orjahre  verausgabt  wurden,  so  dass  die  Prätnienein- 
nahmc  für  eigene  Rechnung  M.  228.072,40  gegen  M.  332.791,94  jm 
yiorjahre.  , beträgt.  Die  bezahlten  Schäden  betrugen  brutto  Mark 
202.542,98  gegen  M.  95.396,89  im  Vorjahre,  die  Rückversicherungs¬ 
anteile  hierauf  M.  128.785,06  gegen  M.  25.559,12  im  Vorjahre;  die 
bezahlten  Schäden  für  eigene  Rechnung  stellen  sich  demnach  auf 
M.  73.757,92  Igegen  M.  '69.837,77  im  Vorjahre.  Für  Schaden-Reserven 
Wurden  M.  49.458,72  gegen  |M.  39.344,39  im  Vorjahre  und  für  Prä- 
mien-Resei'ven  (und  -Ueberträge  M.  266.812,32  gegen  M.  286.520,44 
im  Vorjahre  zurückgestellt.  Die  Unfall-  und  Haftpflicht- Abteilung 
schliesst  mit  einem  Gewinn  von  M.  46.490,31  ab.  In  der  Ein- 
bruchdiebstahls-Versicherungs-Abteilung  wurde  eine  Brutto-Prämien- 
einnahme  von  M.  42.749,36  gegen  M.  41.877,85  im  Vorjahre  er¬ 
zielt;  während  für  Rückversicherungs-Prämien  AI.  15.830,34  gegen 
M.  17.674,60  im'  'Vorjahre  Verausgabt  wurden,  so  dass  die  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  M.  26.919,02  gegen  M.  24.203,25  im 
Vorjahre  beträgt.  Die  bezahlten  Schäden  betragen  brutto  Mark 
5802,71  gegen  M.  6463,46  |im  Vorjahre,  die  Rückversicherungs¬ 
anteile  hierauf  M.  517,86  gegen  M.  1504,65  im  Vorjahre;  die  be- 
zahltenSchäden  für  eigene  Rechnung  stellen  sich  demnach  auf  Mark 
5284,85  [gegen  M.  4958,81  im  Vorjahre.  Für  Schadenreserven  wurden 
M.  4350,98  gegen  3944,24  (im  Vorjahre  und  für  Prämien-U eberträge 
M.  16.488,20  gegen  iM.  114.070,91  im  Vorjahre  'zurückgestellt.  Die 
Einbruchdiebstahls-Abteilung  schliesst  mit  einem  Gewinn  von  Mark 
5762,16  ab.  Die  Prämienreserve  (für  die  nach  dem  1.  Jänner  1902, 
dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  über  die  privaten  Versicherungs-Un¬ 
ternehmungen,  abgeschlossenen  Prämienrückgewähr-Versicherungen 
der  Unfallbranche  sind  in  Gejnäjssheit  der  Vorschriften  des  gedach¬ 
ten  Gesetzes  berechnet  (worden.  Nach  §  99,  Abs.  2  desselben  Ge¬ 
setzes  war  die  !/\jnstalt  (berechtigt,  die  Prämienreserven  für  die  vor 
dem  ;i.  Jänner  (1902  abgeschlossenen  Versicherungen  in  Gemässheit 
(des  rech  nungsmässigen  .Soll  einzustellen,  wie  solches  sich  nach  den 
bei  der  Gesellschaft  damals  angewandten  Grundsätzen  ergab.  In  der 
Abrechnung  per  31.  Dezember  1901  hat  die  Direktion  von  dieser  Be¬ 
fugnis  keinen  Gebrauch  gemacht,  sondern  hat  diese 
alten  Reserven  dafnals  e  Ir  höht,  um  sie  mit  den  Vor¬ 
schriften  dies  am  1.  Jänner  1902  in  Kraft  trtenden 
Gesetzes  ,in  Einklang  zu  bringen.  Die  Direktion  hat  es 
in  der  vorliegenden  Abrechnung  für  richtig  gehalten,  diese  Position 
in  zwei  Teile  "zu  zerlegen  und  den  Betrag  von  M.  34.009,50  als  Zu- 
schlagsreserve  zu  bezeichnen,  welche  aufgewendet  ist,  um  die  alten 
Reserven  lauf  die  jgesefzniässige  Höhe  zu  bringen.  Der  Kapitalbestand, 
bestehend  in:  Guthaben  '.bei  Banken,  Depots,  Kassenbestand  Mark 
231.374,68,  Reichsbankmässige  Wechsel  M.  220.000,  Hypotheken  in 
erstklassigen  Hamburger  Grundstücken  (M.  809.500  belief  sich  am 
31.  (Dezember  1905  auf  M.  1,260.874,68  gegen  M.  1,011.768,24  im 
Vjorjahre.  Die  Zinseneinnahme  im  abgelaufenen  Jahre  beträgt  ins¬ 
gesamt  M.  34.575,86  gegen  M.  32.958,79  im  Vorjahre,  welche  laut 
der  beigefügten  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  auf  die  einzelnen 
Branchen  verteilt  wurden.  Die  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für 
'das  Rechnungsjahr  1905  stellt  sich  somit  wie  folgt:  Gewinn-Vortrag 
aus  1904  M.  1074,34,  Gewinn  der  Transport-Branche  M.  31.736,97, 
Gewinn  der  Unfall-  >tmd  .Haftpflicht-Branche  M.  46.490,31,  Gewinn 
der  Einbruchdiebstahls-Branche  M.  5762,16,  (Gesamtgewinn  Mark 
85.063,78.  Im  Einverständnis  mit  dem  Aufsichtsrate  wird  folgende 
Verteilung  dieses  Gewinnes  vorgeschlagen:  M.  47.000  für  den  Kapi¬ 
tal-Reservefonds,  welcher  sich  damit  'auf  M.  75.000  stellt,  Mark 
20.000  als  Dividende  von  40/0  an  die  Aktionäre,  M.  4247,36  für  Tan- 
Tieme  an  den  Aufsichtsrat  und  den  Vorstand,  M.  10.000  als  Super¬ 
dividende  von  2  0/0  ian  die  Aktionäre,  M.  3000  vertragsmässiger  Ge¬ 
winn-Anteil  an  die  Versicherungs-Gesellschaft  Hamburg,  M.  816,42 
"Vortrag  auf  das  neue  Jahr.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  wer¬ 
den  alsdann  betrage^:  1.  Grundkapital,  a)  bar  eingezahlt  M.  500.000, 
b)  Verpflichtung  der  Aktionäre  M.  1,500.000,  zusammen  M.  2,000.000, 
2.  Ordentliche  Reserven,  a)  Prämien-Reserve  M;  669.983,01,  b)  Scha¬ 


den-Reserve  M.  259.682,70,  zusammen  929.665,71;  5.  Ausserordent¬ 

liche  Reserven,  Kapital-Reserve  M.  75.000,  in  Summa  M.  3,004.665,71. 

Magdeburfler  LebensVersicherungs-Gesellachaft.  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  Magdeburger  Lebensversicherung-Gesellschaft  ent¬ 
nehmen  wir,  dass  das  Jahr  1905,  mit  welchem  die  Gesellschaft  die 
ersten  50  Jahre  ihrer  Tätigkeit  abschloss,  sich  in  würdiger  Weise 
seinen  Vorgängern  angereiht  hat,  indem  es  der  Gesellschaft  den  höchsten 
Neuzugang,  Reinzuwachs  und  Ueberschuss  brachte.  Es  wurden  in  der 
Lebensversicherung  ausgefertigt  6498  Polizzen  über  26,835.717  M.  (gegen 
5991  Poliizzen  über  25,181.927  M.  im  Jahre  1904),  der  reine  Zuwachs 
des  Versicherungsbestandes  stellte  sich  auf  2736  Polizzen  über 
14,382.997  M.  (gegen  2125  Polizzen  über  13,116.186  M.  aus  dem  laufenden 
Geschäfte  im  Vorjahre)  und  der  gesamte  Versicherungsbestand  erhöhte 
sich  demgemäss  von  79.069  Polizzen  über  237,615.2‘T  M.  Ende  1904 
auf  81,805  Polizzen  über  251,993.218  M.  Ende  1905,  so  dass  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  die  erste  Viertelmilliai de  überschritten  hat.  Durch 
Sterbefälle  wurde  erheblich  mehr  fällig,  nämlich  3,267.784  M.  (gegen 
2,911.166)  M.,  als  Sterblichkeitsgewinn  ergab  sich  der  Betrag  von  598.746  M. 
gegan  588.000  M.  im  Jahre  1904.  Prämien-Reserve  und  Prämienüber¬ 
träge  sind  wiederum  um  die  bedeutende  Summe  von  3.979.792  ange¬ 
wachsen,  so  dass  diese  beiden  Fonds  Ende  1905  zusammen 
62,406.139  M.  betrugen.  Die  Einnahme  an  Prämien  hat  sich  um 
450.261  M.  auf  10,227.  07  M.  gehoben.  Der  Zinsfuss  für  Hypotheken,  in 
welchen  der  grösste  Teil  des  Gesell schafsvermogens  angelegt  ist, 
(Ende  1905  62,075.670).  hat  sich  im  Rechnungsjahre  nicht  verändert, 
ist  vielmehr  auf  4'9 %  stehen  geblieben.  Die  Einnahme  nn  Zinsen  und 
Mietserträgen  hat  sich  um  213.995  K  vergrössert.  und  belief  sich  zu¬ 
sammen  auf  2,850.085  M.  In  der  Unfallvers  cherung  ist  die  Prämien¬ 
einnahme  auf  881.309  M.  und  die  Prämien-  und  Rentenreserve  auf 
971.526  M.  angewachsen.  Für  die  zu  Beginn  des  Jahres  noch  nicht 
erledigten  Schäden  aus  den  Vorjahren  und  für  die  Schäden  aus  dem 
Rechnungsjahre  einschliesslich  der  Vergütungen  für  in  Rückdeckung 
übernommene  Versicherungen  war  insgesamt  zu  zahlen  und  zurückzu¬ 
stellen  der  Betrag  von  670.702  M.  gegen  (643.363  M.  tm  Vorjahre).  Der 
Betrieb  der  Haftpflichtversicherung  ist  vor  kurzem  aufgenommen  worden. 
Die  Bilanz  und  Jahresrechnung  ergibt  einen  Ueberschuss  von 
1,836.64012  M.  von  welchem  107  009  zu  Rücklagen  verwendet  werden, 
davon  aus  Anlass  des  Jubiläums  30.000  M.  zur  Beamten-Pensionskasse, 
während  176.000  M.  =  14 2/3%  der  geleisteten  Einzahlung  also  44  Mark 
per  Aktie  als  Dividende  an  die  Aktionäre  und  1,492.503’39  M.  als  Gewinn¬ 
anteil  an  die  Versicherten  fallen.  Die  kürzlich  abgehaltene  49,  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  der  Magdeburger  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft,  in  welcher  1298  Aktien  mit  der  gleichen  Anzahl  von 
Stimmen  vertreten  waren,  eröffnete  und  leitete  der  Vorsitzende  des 
Aufsichtsrates  Herr  Kaufmann  Richard  Matthaei.  Auf  Verlesung  des  in 
den  Händen  der  Aktionäre  befindlichen  Rechenschaftsberichtes  und 
des  in  diesem  abgedruckten  Rechnungs-Abschlusses  und  der  Bilanz 
für  das  verflossene  Jahr  wurde  verzichtet.  Der  Rechaungsabschluss 
und  die  Bilanz,  sowie  die  von  den  Gesellschafts-Organen  vorgeschlagene 
Gewinn-Verteilung,  nach  welcher  die  Aktionäre  eine  Dividende  von 
l42/3  des  eingezahlten  Aktienkapitals  =  44  M  pro  Aktie  erhalten,  wurde 
genehmigt  und  dem  Vorstande,  sowie  dem  Aufsichtsrate  Entlastung 
erteilt.  Die  demnächst  vorgenommenen  Ergänzungswahlen  für  den 
Aufsichtsrat  ergaben  die  Wiederwahl  der  Herren  Kaufmann  Richard 
Matthaei  und  Kaufmann  Theodor  Dschenfzig. 

Norddeutsche  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 
Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  ist  die  Prämieneinnahme  um  Mk.  157.398 
gegen  das  Vorjahr  auf  Mk.  1,080.298  gestiegen  und  die  bezahlten  Schä¬ 
den  beliefen  sich  auf  Mk.  534.272,  Mk.  5999  mehr  als  in  1904.  Ent¬ 
sprechend  der  erhöhten  Prämieneinnahme  hat  die  Prämienreserve  eine 
Steigerung  erfahren,  und  zwar  gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  71 102  auf 
397.534.  Die  Kapitalanlagen  der  Gesellschaft  haben  sich  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  172.597  Mark  vermehrt  und  betragen  Mk..  887.550.  Aus  dem 
Gewinn  von  Mk.  88  839  erhalten  die  Aktionäre  eine  Dividende  von 
8  Prozent  =  Mk.  80  pro  Aktie.  Am  28.  August  1905  blickte  die  Gesell¬ 
schaft  auf  eine  25jährige  Wirksamkeit  zurück.  Es  wurden  in  diesem 
Zeitraum  Mk.  21,581.184  an  Prämien  vereinnahmt  und  Mk.  13,272.171 
an  Schäden  bezahlt.  Die  gezahlten  Dividenden  betrugen  insgesamt 
339  Prozent  =  678.000  Mark,  im  Durchschnitt  pro  Jahr  14  Prozent 
=  Mk.  28.250. 

„Alsatia“,  Feuerverslcherungs-Aktlen-Gesellschaft.  Die  Gesamtver¬ 
sicherungssumme  betrug  im  Jahre  1905  621599. 702  Mk.  gegen  603,005.206 
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Mark  in  1904;  davon  für  eigene  Rechnung  578,969.432  Mk.,  gegen  I 
521,155.451  Mk.  in  19)4.  Die  Prämieneinnahme  betrug  738.696  Mk., 
gegen  722  248  Mk.  in  1914;  davon  blieben  für  eigene  Rechnung  610.113 
Mark,  gegen  603.119  Mk.  in  1901.  Die  Zahl  der  für  das  Berichtsjahr 
angemeldeten  Brandschäden  betrug  3730,  gegen  3355  im  Vorjahre,  ist 
also  um  374  gewachsen.  Aus  den  Vorjahren  sind  453  Brandschäden 
übernommen  worden.  Für  Brandschäden  sind  insgesamt  498.096  Mk. 
bezahlt,  beziehungsweise  reserviert  worden  ;  davon  für  eigene  Rech¬ 
nung  455.352  Mk.  Die  Einnahme  an  Zinsen  und  Mieten  betrug  65.752 
Mark,  gegen  42  208  Mk.  in  1901.  Das  Geschäftsjahr  schliesst  mit  einem 
Reingewinn  von  111.285  Mk.  ab ;  hiervon  wird  eine  Dividende  von 
13  Prozent  des  eingezahlten  Kapitals  gezahlt  mit  65  000  Mtr. 

Allgemeine  Renten-,  Kapital- und  Lebensversicherungsbank  Teutonia  in 
Leipzig.  In  der  am  10.  Mai  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Geh.  Kom¬ 
merzienrates  Heuschkel  aus  Dresden  abgehaltenen  ordentlichen 
Generalversammlung,  an  der  20  Aktionäre  mit  236  Stimmen 
teilnahmen,  wurde  die  vom  Aufsichtsrate  und  der  Revisionskommission 
der  Aktionäre  geprüfte  Jahresrechnung  für  1995  unter  Erteilung  der 
Entlastung  an  Aufsichtsrat  und  Vorstand  einstimmig  genehmigt.  Die 
Generalversammlung  beschloss  weiter,  vom  Reingewinn  des  Jahres  1906 
M.  1,649  192  den  dividendeberechtigten  Versicherten,  beziehungsweise 
den  ftlr  diese  Versicherten  bestehenden  Gewinnreservefonds  zu  über¬ 
weisen,  M.  54  000,  gleich  12  Perzent  des  einjezahlten  Aktienkapitals, 
an  die  Aktionäre  zu  gewänren  und  M.  45.009  den  Pensionsfonds  der 
Bureau-  und  Aussenbeamten  zuzuführen.  Als  Aufsiclitsrat  mitglieder 
wurden  neu  gewählt  die  Herren  Justizrat  Dr.  Max  Engel  und  Kauf¬ 
mann  E.  F.  Grundmann.  Z  i  Mitgliedern  der  Revisionskommission  wur¬ 
den  gewählt  die  Herren  Direktor  a.  D.  Georgi,  Ingenieur  Prasse  und 
Kaufmann  Alfred  Hoffmann.  Die  Generalversammlung,  die  um  11  Uhr 
begonnen  hatte,  wurde  gegen  3/412  Uhr  geschlossen.  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  entnehmen  wir  Folgendes  :  Das  Geschäitsergebnis 
der  Gesellschaft  hat  sich  im  Jahre  1905  durchaus  befriedigend  gestaltet. 
Die  Sterblichkeit  in  der  Lebensversicherungsabteilung  ist  günstig  ver¬ 
laufen  und  ebenso  stellten  sich  die  Unfallschäden  günstiger  als  im  Vor¬ 
jahre.  Das  finanzielle  Ergebnis  war  daher  ein  recht  gutes,  so  dass  die 
Zuweisung  an  den  Dividendenfonds  der  gewinnbeteiligten  Versicherten 
diejenige  aller  bisherigen  Jahre  erheblich  übersteigt.  In  der  Lebens¬ 
versicherungsabteilung  waren  einschliesslich  der  aus  dem 
Vorjahre  übernommenen  Anträge  9123  Antrag^  über  M.  30,194.154, 
Versicherungskapital  (gegen  M.  29,451.731  im  Jahre  1901)  und  M.  55.480 
Jahresrente  (M.  42. 403)  zu  erledigen.  Abgelehnt  oder  zurückgezogen 
wurden  1517  Anträge  über  M.  5,096.600  Kapital  und"  M.  2100  Jahres¬ 
rente,  während  33L  Anträge  über  M.  1  323.140  Kapital  und  M.  3814 
Jabresrente  am  Jahresschlüsse  unerledigt  blieben.  Der  gesamte  Ver¬ 
sicherungsbestand  betrug  Ende  1995  92.327  Versicherungen  über 
M.  240,530  239,  Kapital  (M.  230,739.418)  und  M.  482.660,  Jahresrente 
(M.  453.280).  Die  Prämieneinnahme  belief  sich  auf  M.  10,261.199 
(M.  9,631.583).  Die  Prämienreserven  und  Prämienüberträge  stiegen  von 
M.  67,941.017  auf  M.  72  510.462  In  der  Unfallversicherung  s- 
abte  ilung  wurden  3183  Versicherungen  abgeschlossen  über 
M.  13,6C3.134  Versicherungssumme  auf  den  Todesfall  M.  18,243  864 
Versicherungssumme  auf  den  Invaliditätsfall  und  M.  12.112  tägliche 
Entschädigung  für  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit,  mit  im  ganzen 
M.  142.648  Jahresprämie.  Unfälle  wurden  3195  angemeldet;  hiervon 
sind  2715  Fälle  mit  einer  Zahlung  von  M.  246.495  entschädigt  worden. 
4S0  Fälle  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  unerledigt;  hierfür  wurde 
eine  Reserve  von  M.  117.768  zurückgestellt.  Die  Prämieneinnahme  be¬ 
trug  M  774.714  (M.  708.605);  die  Prämienreserven  und  Prämienüber¬ 
träge  erreichten  die  Summe  vor  M.  867.655  (M.  833012).  Die  Zin¬ 
seneinnahme  aus  den  Kapitalien  einschliesslich  der  Mietserträg¬ 
nisse  betrug  M.  3,149.201  (M.  2,936.8 /8).  Der  Reingewinn  beziffert 
sich  auf  M.  1,800.172  (M.  1,271.226).  Bei  der  Gesellschaft  bestanden 
am  31.  Dezember  1905  im  ganzen  114  885  Versicherungen.  Davon  ge¬ 
hörten  94.506  der  Lebensversicherungs-Abteilung  an  Mit  Gewinnbeteili¬ 
gung  waren  43.290  Versicherungen  abgeschlossen.  Von  diesen  nehmen 
die  vor  dem  Jahre  1894  in  Kraft  getretenen  Versicherungen  in  gerin¬ 
gerem  Masse  am  Gewinn  teil,  weil  sie  zu  geringeren  Prämiensätzen 
abgeschlossen  sind,  als  sie  seitdem  in  Kralt  getretenen  neuen  gewinn¬ 
beteiligten  Lebensversicherungen.  (Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung, 
sowie  die  Bilanz  befinden  sich  im  Inseratenteile'.  * 

Gegen  den  Provisions-Rabatt.  Der  Kongress  der  Versislierungs- 
'  Vertreter  Deutschlands  hat  auf  Antrag  des  Referenten  Generalsekretärs 


Johann  Raab  eine  höchst  .bedeutsame  Resolution  gefasst:  1.  Jede 
Provisionsabgabe  an  den  Versicherungsnehmer,  ob  verschleiert  oder 
unverschleizrt,  ist  zu  verwerfen.  2.  Jeder  erwiesene  Fall  einer  solchen 
Provisionsabgabe  ist  thunlichst  in  entsprechender  Weise  bekannt  zu 
geben,  unter  Nennung  des  Namens  des  Provisiousabgebers  und  des 
Thatbestandes.  3.  Als  Organ  für  diese  Bekanntmachung  eignet  sich  die 
Hundeszeitung  der  Versicherungsvertreter.  4.  Es  ist  wünscher.swerth, 
dass  der  Bund  der  Versicherungsvertreter  dem  Publikum  über  die  Ün- 
sitte  der  Provisionsabgabe  und  über  die  Schäden  dieses  Missbrauchs 
für  alle  Betheiligten  (Versicherungsvertretern  und  Versicherungsnehmer) 
Aufklärung  gibt.  5.  Der  Kongress  begrüsst  die  Bestrebungen  der  Ver- 
sicherurgs-Gesellschaften,  welche  darauf  abzielen,  dass  keine  Boni¬ 
fikationsverträge  abgeschlossen,  bezw.  die  bestehenden  beseitigt  werden, 
als  ein  vorzügliches  Mittel,  die  Unsitte  der  Provisionsebgabe  an  Ver¬ 
sicherungsnehmer  darch  Vermittler  zu  unterdrücken.  ! 

Bulgarien. 

„Balkan“,  Nationale  Versicherungs-Gesellschaft  in  Sofia. 

Mit  einem  wahren  Vergnügen  nehmen  wir  den 
Geschäftsbericht  dieser  in  Bulgarien  populären  Gesell¬ 
schaft  immer  wieder  zur  Hand  von  vorneherein  überzeugt, 
den  Anzeichen  kräftigen  Fortschrittes  darin  zu  begegnen. 
Diesmal  ist  der  „Balkan“  an  einem  Wendepunkt  seiner 
geschäftlichen  Entwicklung  augelangt,  denn  vor  uns  liegt 
der  10.  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft.  Sind  auoh 
10  Jahre  im  Dasein  einer  Versicherungs-Gesellschaft  ein 
relativ  kurzer  Zeitraum,  so  bildet  anders  ein  Dezennium 
immerhin  einen  wichtigen  Markstein  in  dem  Werdegang 
einer  Fürsorge-Institution  und  ladet  zu  einer  Rückschau  ein. 
Letztere  wird  uns  erleichtert  durch  die  auf  Seite  6  das  Beric  h- 
tes  angebogene  Tabelle,  enthaltend  eine  vergleichende  Z  u- 
sammenstellung  des  Gewinns,  der  Reserven  und  der  ge¬ 
samten  Garantiemittel  der  Gesellschaft  seit  Ihrem  Be¬ 
stands.  Während  im  Jahre  1896  die  gesamten  Reserven 
sich  zu  898.906,57  summierten  und  die  gesamten  Garan¬ 
tiemittel  3,398.906,57  betrugen,  haben  im  Berichtsjahre 
die  analogen  Posten  den  imponierenden  Stand  von 
3,934.532,56  und  6,934  532,56  Fr.  erreicht,  mit  anderen 
Worten  die  Gesamtreserven  haben  sich  im  letzten  Dezen¬ 
nium  nahezu  verzehnfacht,  und  die  Gewährleistungsfonds 
des  Balkan  mehr  als  verdoppelt.  Die  Generalversammlung 
der  Aktionäre  hat  am  17.  April  in  Anwesenheit  von 
43  Aktionären,  (welche  11.987  Aktien  mit  1191  Stimmen 
repräsentierten),  unter  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  Mircof 
(in  Stellvertretung  des  Präsidenten)  stattgefunden  ,  und 
beträgt  der  Gewinn  279.448,58  Fr.  In  derselben  wurden 
alle  Rechnungen  und  Belege  richtig  befunden,  uud  dem 
Verwaltungsrat,  sowie  dem  neuen  Generaldirektor  das 
Absolutorium  erteilt.  Die  Dividende  wurde  mit  7  Fr.  für 
jede  Aktie  und  mit  8,40  Fr.  für  jede  Stammaktie  festge¬ 
setzt.  Weiters  teilt  der  Verwaltuugsrat  mit,  dass  am 
Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres,  der  gewesene  General¬ 
direktor  Herr  Otto  Bieligk,  einer  der  Gründer  der  Ge¬ 
sellschaft,  aus  Gesundheitsrücksichten  sieh  veranlasst  ge¬ 
sehen,  nach  einer  von  lOjähriger,  verdienstlichen  Wirk¬ 
samkeit  zurückzutreten,  und  derselbe  durch  Herrn  M. 
Momtschilow  emeritierten  Staats-Eisenbahn-Direktor 
ersetzt  wurde.  Der  Verwaltungsrat  betrachtet  es  nur  als 
seine  angenehme  Pflicht,  dem  ausgeschiedenen  General- 
Direktor  für  die  erfolggekrönten  Bemühungen ,  welche  er 
zu  Nutz  und  Frommen  der  Organisation  und  der  Pro¬ 
sperität  der  Gesellschaft,  während  seiner  ganzen  Amtierung 
entfaltet,  seiner  Anerkennung  Ausdruck  zu  geben.  In  den 
Verwaltungsrat  wurden  die  Herren  Ivan  Ev.  Gueschof, 
Otto  Bieligk,  und  E.  Sava  P  a  n  i  t  z  a  ,  und  zu  Re¬ 
visoren  die  Herren  S.  Laftschieff,  S.  Konsuloff 
und  Dr.  Mircof  gewählt.  (Als  Ersatzmitglieder  die  Herren 
G.  Dagaradinof,  V.  Tchokanof  und  Dr.  P.  Neit- 
chof  designiert). 

Im  Nachfolgenden  reproduzieren  wir  den  von  dem 
neuen  General-Direktor  au  den  Verwaltungsrat  erstatteten 
Bericht : 


—  2076  — 


Indem  ich  zum  ersten  Male  die  Ehre  habe,  Ihnen  meine’ Herren 
Aktionäre,  über  den  Rechnungs-Abschluss  1901/1905  Bericht  zu  er¬ 
statten,  gereicht  es  mir  zu  einem  besonderen  Vergnügen  Ihnen  schon 
bei  meinem  Debüt  mitteilen  zu  können,  dass  die  Geschäfte  der  Anstalt 
im  abgelaufenen  Jahre  eine  erhebliche  Steigerung  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  zu  verzeichnen  haben,  obschon  wir  bei  der  Annahme  und  der 
Auswahl  der  Objekte  rigoroser  vorgegangen  sind.  Unsere  Prämienein¬ 
nahmen  in  1905  stellten  sich  wie  folgt: 

In  der  Feuerbranche . Fr.  (Gold)  3,722.6C0,47 

„  „  Lebensversicherung . „  1,236.633,87 

„  „  Volksversicherung  (neu) . .  „  43  761,90 

„  „  Unfallversicherung . „  „  58  928,11 

„  „  Transportversicherung . „  667.903,10 

Zusammen  Fr.  (in  Gold)  5,779  827,45 
Im  Jahre  1904  waren  die  retrospektiven  Posten  : 

In  der  Feuerbranche . Fr.  (Gold)  2,990.717,57 

„  „  Lebensversicherung . „  779.643,19 

„  „  Unfallversicherung  . „  „  63,529,70 

„  „  Transportversicherung .  „  „ _ 354,771,14 

Zusammen  .  .  .  4,188.661,60 

somit  1905  ein  Prämiezuwachs  von  Fr.  (in  Gold)  1,591.165,85 
gegen  einen  solchen  von  Fr.  434128,53  im  Jahre  1904.  Unsere  Re¬ 
serven  in  den  unterschiedlichen  Branchen  repräsentieren  in  diesem 
Jahre  die  Summe  von  Fr.  3,906.587,71  gegen  Fr.  2,833.219,75  im  Vor¬ 
jahre,  so  dass  nach  Tilgung  aller  nicht  amortisierten  Organisations¬ 
spesen  unsere  Reserven  sich  um  Fr.  1,073  367,96  gehoben  haben. 

Nach  Genehmigung  der  Ihnen  vorgelegten  Rechnungen  und  Belege 
stellt  sich  der  Gewinn  auf  279.448  58  Fr.  der  im  Sinne  §  43  der  Statuten 
folgende  Verwendung  finden  wird: 

10%  zum  Reservefonds . Fr.  (Gold)  27-944  85 

Dividende  auf  7.5C0  Stammaktie  mit  8'40  Fr  = 

16-80% . .  „  63.000' — 

Dividende  auf  22.500  gewöhnliche  Aktie  mit  7  Fr.  = 

14% . „  „  157.500' — 

An  statutarischen  Tantiemen . „  „  30.005-50 

Uebertrag . .  .  „  „ _ 998'23 

Zusammen  Fr.  (Gold) .  279.44858 

Bezüglich  sonstiger  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  die  im  Publi¬ 
kationsteil  dieser  Nummer  abgedruckte  Bilanz.  Den  geschäftlichen  Auf¬ 
schwung  der  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung  versinnbildlicht  am 
besten  die  Tabelle,  welche  wir  hier  folgen  lassen. 

Vergleichende  Tabelle  über  die  Enlwlcklnng  der  Gesellschaft 


Dividende  % 

Bilanz  im  Inseratenteile.)  1 

Jahr 

Gewinn 

Gründe-  Aktio- 

/jiir  Kapital- 

Andere  Re- 

Titel  näre 

eerren 

iukl.Aktienkapit. 

Entwicklung  der  „ 

Oeresund“  seit 

Bestand : 

1896 

391.907-97 

22%  18% 

39.190-80 

359.715-76 

3,398.906-57 

Zahl  der  Risken 

V  ei  sicherungsstand 

Bruttoprämie 

1897 

392.008'25 

22%  18— 

39  200-82 

698.871-65 

3,738.072-47 

1891 

22.726 

Kr. 

60,671  699 

Kr. 

632.587,84 

1898 

368.507-86 

22—  18- 

36.850  78 

836.57325 

3,873-424-03 

1892 

28.579 

73.568.302 

756.315,39 

18S9 

320.429-34 

19-  16  — 

32.042  93 

1,427.344-24 

4,459.38717 

1893 

29.912 

78,624.702 

799.443,56 

*900 

321591-87 

19%  16- 

32,159-18 

1,489.332  70 

4,521.491-88 

1894 

33.686 

n 

80,056.989 

r> 

88  tj.  0f3,94 

1901 

321.552-23 

19  Vs  10- 

32.115  22 

1,586.621-02 

4,619.436-24 

1895 

36.409 

y) 

78,844  793 

n 

715.077,40 

1902 

234.319-08 

14—  12- 

23.431-90 

1,889.810-90 

4,913.342-80 

1896 

42.982 

n 

82,588.201 

n 

727.469,39 

1903 

278.210-72 

16-8  14— 

27.821.07 

2.462.726-33 

5,490.547  40 

1897 

45.252 

89,951.346 

•n 

712914,17 

1904 

278  805  01 

16-8  14- 

27.880-50 

2,805.339-25 

3,833.219-75 

1898 

52.658 

100,649.901 

725.555.26 

1905  279.448-58 

16-8  14- 

27.944-85 

3,906.587-71 

6,934.532-56 

1899 

61.059 

Ti 

103,541  875 

7) 

744.031,72 

*  r 

1900 

54.141 

V 

120,175.303 

yt 

846.423,33 

1901 

53.370 

7) 

122,465.235 

n 

839.578,23 

Schweden, 

1902 

52.273 

n 

129.640.060 

n 

849.597,63 

1903 

55.873 

134,049.167 

» 

885  984,91 

„Oeresund“ 

Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Malmö.  Die  unter 

1904 

60.532 

135,151  986 

873.557,94 

einer 

ebenso  geschäftsgewandten  als  energischen  Verwaltung  ste- 

1905 

64.365 

V 

143,834.830 

n 

957.983,88 

hende  Anstalt  (an  der  |Spitze  der  Geschäfte  steht  bekanntlich  Herr 
Emst  L  i  n  ;d  h  a  1)  hat  lam  28.  April  ihre  fünfzehnte  Generalversamm¬ 
lung  abgehalten.  Die  (geschäftliche  Entwicklung  der  ^Oeresund“  be¬ 
findet  sich  in  erfreulicher  Progression.  Den  Aufschwung  der  Ge¬ 
sellschaft  in  den  letzten  15  Jahren  kann  man  am  besten  aus  der  dem 
letzten  Berichte  vorangestellten  Tabelle  ablesen.  Während  im  Jahre 
1891  die  Zahl  ider  ^versicherten  Objekte  22.726  mit  einer  Versiche¬ 
rungssumme  von  K.  '60,671.699  und  einer  Bruttoprämie  von  Kronen 
632.587,84  betrug,  ist  fm  Jahre  1900  die  Zahl  der  Risken  bereits  auf 
54.141  mit  einer  Versicherungssumme  von  120,175.363  K  und  einer 
Brutto-Prämie  von  K  846.423,33  gestiegen.  Im  letzten  Jahrfünft  hat 


sich  die  fortschreitende  Entwicklung  noch  mehr  akzentuiert,  so  dass 
die  Anstalt  bereits  64.365  Risken  bei  einem  Versicherungsstand  von, 
143,884.830  K  erreicht  hat,  die  eine  Bruttoprämie  von  K  957.983,88 
erstellen,  so  dasjs  im  (nächsten  Jahre  die  erste  Million- Prä¬ 
mie  üblerschritten  sein  wird.  (Dabei  hat  auch  der  verteil¬ 
bare  Ueberschuss  eine  ^wesentliche  Steigerung  erfahren.  Denn  während 
derselbe  noch  im  Jahre  1901  nur  K  75.000  betrug,  hat  sich  der 
Ueberschuss  inklusive  des  Gewirmvortrages  auf  K  288.048,25  erhöht/. 
Dieser  steigende  erfolg  ist  auf  die  sorgfältige  Auswahl  der 
Risken  einerseits,  sowie  auf  die  bedachtsame  Ent¬ 
last  'u  n  g  des  eigenen  I  m  pjegnos  anderseits  zurückzu¬ 
führen.  Dementsprechend  wurden  von  den  vorhin  angegebenen  ge¬ 
zeichneten  Risken  solche  im  Ausmasse  von  K  43,931.102  mit  einer 
Prämie  von  K  377.854,42  cediert,  so  dass  bloss  Risken  zu  eigenen 
Lasten  von  K  99,953.728  mit  einer  Nettoprämie  von  K  380.129,46 
verblieben.  Heute  bedarf  es  wohl  keiner  besonderen  Hervorhebung 
mehr,  dass  sich  die  vorsichtig  erwägende  Direktion  eine  unausge¬ 
setzte  Stärkung  ihrer  Garantiejnittel  in  erster  Linie  angelegen  sein 
lässt.  Das  ergibt  ^sich  schon  daraus,  dass  die  Garantiemittel  auf 
Kl  1,160.153  gestiegen  sind  (was  rund  50%  der  Nettoprämie  gleich- 
kojmmt)  und  der  Reservefond  auf  K  300.000  gebracht  wurde.  Indem 
wir  lauf  die  im 'Publikationsteile  dieser  Nummer  abgedruckte  Bilanz  ver¬ 
weisen,  wollten  wir  äufklärend  noch  betont  haben,  dass  die  Schäden 
zu  eigenen  Lasten  |Iv  227.983  ausmachten  .(gegen  K  143.442,83  in 
1904,  K  266.052,26  in  1903,  K  239.096  in  1902  und  K  279.245  in 
1901).  Die  LTnkosten  halten  sich  mehr  oder  weniger  auf  dem  Niveau 
des  Vorjahres,  wie  denn  allerwärts  das  Bestreben  vorwaltet,  Erspar¬ 
nisse  zuwegezubringen.  Die  Herren  Revisoren  G.  Ahlgren  und 
A.  M.  von  Esjsen  haben  alle  Bücher  und  Belege  sorgfältigst  ge¬ 
prüft  und  die  ganze  Gestion  in  musterhafter  Ordnung  befunden  und 
in  einem  Vom  19.  April  datierten  Attest  bestätigt.  Der  Jahresgewinn 
ergibt  K  230.1921,82  und  abzüglich  der  Zinsen  und  Amortisationen  mit 
zusammen  K  126.434.72  ermässigt  sich  derselbe  auf  K  103.758,10,  der 
sich  wegen  der  statutarischen  Tantiemen  per  K  8875,81  auf  K  94.882,29 
ermässigt  und  unter  Berücksichtigung  des  Gewinn vortrages  per  Kro¬ 
nen  57.855,43  auf  K  152.737,72  erhöht.  Der  Reservefond  iiat  durch 
die  Zuwendung  'von  K  25.000  den  Stand  von  K  300.000  erreicht.  Die 
Aktionäre  erhalten  eine  20  prozentige  Dividende  im  Gesamtbeträge 
von  K  90.000,  so  dass  nach  obigem  (verfügbarer  Ueberschuss 
=  K  152.737,72  —  K  11 5.000)  noch  K  37.737,72  auf  1906  vorgetra¬ 
gen  werden  können.  Die  Bilanz  der  „Oeresund“  ist  in  jeder  Hin¬ 
sicht  einwandfrei  und  rechtfertigt  das  Vertrauen,  welches  allerwärtjs 
dieser  Anstalt  auch  im!  Auslande  entgegengebracht  wird.  (Vide 


Eingesendet, 

Löbliche  Redaktion! 

Unter  Bezugnahme  auf  eine  in  der  „Neuen  Freien  Presse“  ver¬ 
öffentlichte  Notiz  über  die  angebliche  Auflösung  des  Unfallversicherungs- 
Kartells,  erlauben  wir  uns,  Ihnen  mitzuteilen,  dass  das  ExxI:utiv-Ko- 
mitee  der  österr.-ungar.  Tarifvereinigung  der  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zu  der  Angelegenheit  durch  eine  Resolution  Stellung  genom¬ 
men  hat,  in  welcher  das  Bedauern  und  die  Missbilligung  der  Vereini- 
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gung  darüber  ausgesprochen  wurde,  dass  Vorgänge  interner  Natur,  die 
für  das  grosse  Publikum  kein  Interesse  haben  können,  der  Tages-Presse 
zugänglich  gemacht  wurde  ;  es  wurde  hervorgehoben,  dass  darin  eine 
offenbare  Verletzung  des  Vertrages  der  Gesellschaften  liege. 

Im  übrigen  bemerken  wir  noch,  dass  eine  Kündigung  dieses  Ver¬ 
trages  noch  von  keiner  Seite  eingelaufen  ist,  und  zeichnen 

hochachtungsvoll 

Tarif-Vereinigung,  die  Vorsitzende  Gesellschaft:  „Erste  österreichische 
Allgemeine  Unfall- Versicherungs-Gesellschaft“. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

„Providentia“,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 

In  der  am  15.  d.  M.  abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  60/0  beschlossen.  Die  statutenmässig1 
ausscheinenden  Verwaltungsräte  wurden  wiedergewählt. 

Herr  Rechtsanwalt  a.  D.  Berve  und  Herr  geheimer  Seehandlungs¬ 
rat  a.  D.  Schüller  wurden  in  den  Aufsichtsrat  der  beiden  Versicherungs- 
Gesellschaften  „Nordstern“  in  Berlin  neu  gewählt. 

Herrn  R.  W.  Clemens  wurde  seitens  der  „Urania“  in  Dresden 
Kollektivprokura  erteilt. 

Herrn  Camillo  Crovato,  Generalrepräsentanten  des  „Monde“ 
für  Italien,  wurde  das  Ritterkreuz  des  italienischen  Kronenordens 
verliehen. 

Herr  Dr.  Guido  Freiherr  v.  Clauer  wurde  an  Stelle  des  verstor¬ 
benen  Herrn  Sergius  Fürst  Radziwill  zum  Präsidenten  des  Verwaltungs- 


Versichere  dein  Leben! 

Deutschland, 


Lebens  -  Vcrsicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rnnd 
25,500.000  Mark.  —  Versichernng-sbestand  Ende  1904 
123  000  Polizzen  mit  ca.  99,000.000  Mark.  —  Jahres- 
Prämien  and  Zinseneinnalime  rund  5,000.000  Mk. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 


Massige  rrämlen.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 

- -  ■  "  —  ■  I 

Lebens,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung) 


rates  der  „Ersten  österreichischen  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Einbruch  gewählt. 

Herr  Laurenz  Gstettner,  Präsident  der  „Ersten  Wiener  SpiegeL 
glas- Versicherungs-Gesellschaft“,  ist  am  3.  d.  M.  gesorben. 

Herr  geh.  Kommerzienrat  Karl  Friedrichs,  Mitglied  des  Aufsichts¬ 
rates  der  „Transatlantischen  Güterversicherungs-Gesellschaft“  in  Berlin, 
der  „Allgemeinen  Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Land¬ 
transport“  in  Dresden  und  der  „Sächsischen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“,  ist  am  22.  v.  M.  verschieden. 

Herr  Sigmund  Takdtsch,  geschäftsführender  Direktor  für  Ungarn 
des  „Gresham“,  ist  gestorben. 


30.000  Kassen 

hat  die 

-Kassexifabrük; 


HESKY 


Wien 

XVll/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

iseo 

geliefert,  die  sich  stets 

glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreise 


Seeversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Malmö. 

Aktiva.  Rilanz  per  31.  Dezember  1905  Passiva. 


Aktionärverbindlichkeiten . 

Hypotheken  und  Darlehen  gegen  Schuldscheine  .  .  . 

Obligationen  der  Stadt  Malmö  ä  3;6  Prozent  nom. 

K  130.000,— . 

Obligationen  der  Sveriges  Allm  Hypotheksbank  ä  3,75 

Prozent  nom.  K  73.COO,— . 

Obligationen  von  Korsnäs-Sägwerk  ä  5  Prozent  nom. 

K  35.00C,— . 

Obligationen  der  Zuckerfabriks-Aktiebolaget  Unions  ä 

5  Prozent  nom.  K  100.000, — . 

Obligationen  der  Iggesunds  Eisenwerke  5  Prozent  nom. 

K  75.000,— . 

|  Bankguthaben . . 

Ausstehende  Prämien  etc.  .  ,  • . 

Inventar . 

Laufende  Zinsen . 

Dubiose . 

Kassenbestand  . . 


K 

360.000,— 
203.000, — 

124.800,— 

69.015, — 

34.650  — 

ICO  500  — 

75.375  — 
193.188,85 
58.325,15 
500,- 
3.267,92 
1- 
10.768,— 


1,233.411,37 


K 

Aktienkapital . .  300.000, — 

Garantiefonds .  360.000, — 

Reservefonds .  275.00o, — 

Honorar  der  Revisoren .  600, — 

Guthaben  der  Rückversicherer  und  Dritter .  9.763,12 

Ueberschuss  : 

Vortrag  von  1904  . K  67,855,43 

Vortrag  von  1905  . .  230.192,82  288.048,25 


1,233.411,37 
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Allgemeine  Renten-,  Kapital-  und  Lebensversicherungsbank  TEUTONIA  in  Leipzig. 


Aktiva. 


Bilanz  Ende  Dezember  1905. 


Passiva 


Wechsel  der  Aktionäre . 

Grundbesitz . 

Hypotheken  . 

Darlehen  uuf  Wertpapiere . 

Wertpapiere  (Kurswert  am  31.  Dezember  1905 

M  1,873.260-25) . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  bei  anderen  Ver¬ 
sicherungsunternehmungen  . 

Gestundete  Prämien . 

Rückständige  Zinsen . 

Ausstände  bei  Generalagenten . 

Barer  Kassenbestand . 

Inventar  und  Drucksachen . 

Kautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Sonstige  Aktiven . .  . 


Mark 

1,350.000—j 
602.941-97! 
67,949  622-64 
2.882-20 

1,821  77165 
6,699.233-26 

493.478-87 

2,062.790-43 

682.805-18 

817.672-52 

163.421-82 

17.090-70 

12.925-36 

195.153-47 


Mark 


Aktienkapital . 

Reservefonds . 

Prämienreserven  für  : 

a)  Lebensversicherungen . M  68,554.998.06 

b)  Unfallversicherungen . *  665.364-41 

Prämienüberträge  für  : 

a)  Lebensversicherungen  .  .  .  -  .  .  M  3,955.464-26 

b  Unfallversicherungen . „  202.291-40 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle: 

a)  Lebensversicherungen . M  283.290"84 

b)  Unfallversicherungen . „  129  55758 


Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten 
Nicht  abgehobene  Gewinnanteile  der  Versicherten  . 

Extrareserve . 

Kriegsreserve . 

Unfallrisikoreserve . 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  . 

Barkautionen . 

[Guthaben  der  Empfänger  von  Kautionsdarlehen  .  . 
Nicht  abgehobene  Dividende  der  Aktionäre  .... 

Pensionsfonds  der  Bureaubeamten . 

Pensionsfonds  der  Aussenbeamten . 

Gewinn . 


1,800.000'— 
180.000" — 


69.220  362  47 


4,157.75566 


412.848-42 
3,507.418  991 
109.485-51I 
120.000- — j 
804.373-42, 
200.C00-— 
96.225091 
60.007-17 
9.49P69 

535. _ 

315.515  90 
77.544-96 
1,800.172-39 


82,871.790-07 

Allgemeine  Renten-,  Kapital-  und  Lebenäversicherungsbank  TEUTONIA. 

Dr.  Bischoff.  Müller.  Dr.  Körte. 


82,871.790-07 


..BALKAN“,  Nationale  Versicherungsgesellschaft  in  Sofia. 

AKTIVA  Generalbilanz  am  31.  Dezember  1905.  PASSIVA 


Kranes 

Francs 

Ausstehendes  Kapital  für  die  Elementarbr. 
Eingezahlt  am  31.  Dezember  1905  .  .  . 

1,5(0.000-— 

288-75 

Wertpapiere. 

Bulgarische  Obligationen  : 

Anleihe  1888  .  .  .  Frcs.  2,367.600- — 

„  1889  ...  „  655.(00  — 

„  1892  ...  „  1,281.500- — 

Nominale  Frcs.  4,304.000- — 

Obligationen  der  Stadt  Sofia . 

Hypothekardarlehen . 

Polizzendarlehen  (Leben) . 

Immobilien . 

Kautionen  von  Rückvers.-Gesellsch.  .  . 

4,308.600-— 
4.600" — 
197.833  09 
324.528-47 
477.849-79 
457.714-71 

5,766.526  06 

Ausstände  bei  Agenten  ...... 

Schilder  und  Stempel . 

Mobilien . 

Eiserne  Kassen  und  Kopierpressen  .  .  . 
Kautionen  von  Agenten . 

23.615'85 
2  659-10 
14.000- — 
8.0(0  — 
132.500-— 

Debitoren  der  Feuer-  uud  Lebensbranche. 

Guthaben  bei  Agenturen . 

Guthaben  bei  Banken  . 

Guthaben  bei  Rückvers.-Gesellsch.  .  . 

Fälligkeiten  für  Polizzen . 

Hievon  ab  weil  nicht  eingegangen  bis 
31.  Dezember  1904  . 

185.227-34 

219.7S7'49 

480.248-03 

86.397-79 

85.042-79 

843.691 08 
2,917.482-18 

Prämienscheine  f.  d.  folgend.  Jahre  (Feuer) 

„  vn  v  a  (Unfall ) 

179.643-55 

c,  ^  f  .  am  31,  Dezember  1905. 

^  *  **’  am  28.  Februar  1906. 

11,514.961-14 

Francs 

Francs 

Aktienkapital  für  die  Elementarbranchen  . 

„  „  „  Lebensbranche  .  . 

2,5(0.000-— 
500.000- - 

3,000  000-- 

Pensionsfonds  der  Angestellten  .... 

Unbehobene  Dividenden  . 

Unbehobene  Anteile  der  Assoziationen  . 

1  Agentenkautionen  . 

50.397-61 
7.562-60 
6.409  80 
132.500  — 

Fonds  (Assoziationen). 

Einzahlungen  bei  den  gegenseitigen  Asso- 4 

ziationen . 

Zinsen  und  Bonusse  ........ 

717.548*91 

317.380-20 

1,034-929  - 

Kapitalsreserven  etc. 

Reservefonds  aus  früheren  Jahren  .  .  . 

Immobilienreserve . 

290.727  92 
7.500  — 

298.227-92 

Prämien-  und  Schadenreserven 

Feuer-Prämienreserve  .  Frcs.  1.255.973  80 
Prämienreserve  (Leben)  „  2,146  226.78 

„  (Unfall)  „  54.012-46 

„  (Transport)  „  74.507"91 

„  (Volks)  „  54.560-44 

Zinsenerträgnisse  für  1905. 

Zinsen  für  1E06  (Zentrale)  Frcs.  23.078  40 

23.078-40 

3,906.587-71 

Prämien  scheine  f.  folgende  Jahre  (Feuer) 
n  n  «  n  (Unfall) 

2,917.482-58 

179.643-55 

3,097.125-73 

Gewinn . 

279.44858 

11,514.961-14 

Oberbuchhalter  der  Zentrale :  G.  V.  Dascaloff  m.  p. 
Geprüft  in  Gemässheit  des  Artikels  38  der  Statuten  und  in  Ordnung  befunden. 

S.  N.  Laftcheff  m.  p.,  D.  Gantsehoff  m.  p  ,  S.  W.  Konsonloff  m.  p. 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - - - - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration  : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

O - Ci 


Nr.  846.  Wien,  am  25.  Mai  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden  Privat-Feuerversicherungs- 
Gesellsohaften.  —  Werden  sie  zahlen?  —  Oesterreich -Ungarn:  „Univorsale“,  All¬ 
gemeine  Volksrersichorungsgesellschaft  in  Wien.  Die  Rückversichorungsgesellschaften  und 
die  Katastrophe  von  San  Francisco.  Die  Brandvorsnche  im  Wiener  Modelltheater.  — 
D  entschland:  Versicherungs-Gesellschaft  Thuringia  in  Erfurt.  Die  Rheinisch-West¬ 
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Lebens-  und  Pensions-Versicherungsgesellschaft.  Deutsche  Militärdienst-  und  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  a.  G.  in  Hannover.  —  Russland:  Warschauer  Feuerversicherungs- 
gesellsohaft.  —  Italien:  Compagnia  Assicurazioni  di  Milano.  --  Finnland.  —  Per¬ 
sonalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

(Fortsetzung.) 

Gegen  die  vorliegende  Regelung  der  Versicherung 
für  fremde  Rechnung  sind  im  wesentlichen  die  Ein¬ 
wendungen  zu  machen,  welche  gegen  den  ersten  Ent¬ 
wurf  erhoben  sind.  , 

Die  Versicherung  für  fremde  Rechnung  bezieht 
sich  vornehmlich  auf  solche  Fälle,  in  denen  jemand 
Sachen  in  Gewahrsam  hat,  die  anderen  gehören,  an 
deren  Versicherung  er  aber  ein  Interesse  hat,  weil  er 
sich  rechtlich  oder  moralisch  oder  aus  einem  Geschäfts¬ 
interesse  für  verpflichtet  fühlt,  für  die  Sicherheit  dieser 
Gegenstände  durch'  Versicherung  in  eigenem  Namen 
zu  sorgen.  So  versichern  grosse  Warengeschäfte,  um 
die  an  ihre  Kundschaft  veräusserten,  bei  ihnen  noch 
gelagerten  Waren  zu  schützen,  Spediteure  und  Lager¬ 
halter,  Fabrikanten  und  Handwerker.  Sie  wollen  sich 
decken  gegen  Regressansprüche,  seien  es  rechtlich  oder 
moralisch  begründete  oder  solche,  denen  sie  sich  im 
Geschäftsinteresse  nicht  glauben  entziehen  zu  können. 
Dem  Zweck  dieses  Vertragsverhältnisses  entspricht  es, 
dass  der  Versicherungsnehmer  das  Verfügungsrecht  über 
diese  Versicherung  hat.  Das  wird  prinzipaliter  von' 
demjenigen,  für  dessen  Rechnung  versichert  ist,  im 
Gesetzentwurf  anerkannt.  Der  Gesetzentwurf  spricht  aber 
demjenigen  den  er  als 'Versicherten  bezeichnet,  die  Rechte 
laus  dem  Vertrage  zu  und  gibt  ihm  insbesondere  die 
Verfügung  über  die  Rechte,  wenn  er  im  Besitz  eines 
Versicherungsscheins  ist  oder  die  Zustimmung  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  hat,  während  der  Versicherungs¬ 
nehmer  zur  Annahme  der  Zahlung,  sowie  zur  Uebertra- 
gung  der  Rechte  aus  der  Versicherung  nur  befugt  sein 
soll,  wenn  er  im  Besitz  des  Versicherungsscheins  ist 
oder  die  Zustimmung  des  Versicherten  hat.  Diese  Zu¬ 
weisung  von  Verfügungsrech'ten  an  denjenigen,  für  des¬ 
sen  Rechnung  die  Versicherung  genommen  ist,  und 
die  Einschränkung  des  Verfügungsrechts  des  Versiche¬ 
rungsnehmer  sind  nicht  angängig.  Worin  bestehen  nun  die 
Verfügungsrechte  über  die  Rechte  aus  dem  Versiche¬ 
rungsverträge  ?  Darunter  fällt  nicht  nur  der  Anspruch 
auf  Auszahlung  der  Entschädigung,  sondern  darunter 
kann  ebenso  jede  Veränderung1  mit  dem  Versicherungs- 


öbjekt  und  dem  Vertragsverhältnis  verstanden  werden, 
wenn  auch  in  gewissen  Fällen  bedingt  durch  die  Ge¬ 
nehmigung  des  Versicherers.  Nach  dem  Wesen  und 
Zweck  der  Versicherung  für  fremde  Rechnung  kann 
das  Verfügungsrecht  einzig  und  allein  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  zustehen  ohne  Rücksicht  auf  Zustimmung 
desjenigen,  für  dessen  Rechnung  versichert  ist,  oder 
auf  Besitz  des  Versicherungsscheines. 

Der  Versicherungsnehmer  verfügt  über  die  in 
eigenem  Namen  genommene  Versicherung,  ohne  dass  der 
Versicherer  es  erfährt  und  wissen  kann,  ob  und  wieweit 
es  sich  hierbei  um  fremde  Sachen  handelt,  die  jener  'im 
Gewahrsam  hat.  Fremde  Geigenstände  scheiden  aus,  dafür 
treten  wieder  andere  ein,  oder  solche  für  eigene  Rechnung 
(nach  den  Dispositionen  des  Versicherungsnehmers,  der 
jnur  darauf  achtet,  dass  die  genommene  Versicherungs¬ 
summe  für  die  jeweils  vorhandenen  eigenen  und  fremden 
Gegenstände  ausreicht. 

Hiermit  ist  nicht  vereinbar  lieh,  dass  inzwischen  Ver¬ 
fügungsrechte  anderer  oder  eine  Beschränkung  der  Ver- 
füg'uugsrechtc  des  Versicherungsnehmer  entstanden  sein 
können.  Es  ergibt  sich  erst  im  Schadenfall  und  zwar  (durch 
Erklärungen  und  Nachweise  des  Versicherungsnehmers, 
ob  unter  seine  Versicherung  auch  Gegenstände  für  fremde 
Rechnung  fallen,  und  lediglich  darin  liegt  die  Bedeutung 
der  Versicherung  für  fremde  Rechnung,  dass  durch  die 
eigene  Versicherung  auch  fremde  Interessien  vom  Ver¬ 
sicherungsnehmer  gewahrt  werden  können.  Rechte  und 
Pflichten  zwischen  dem  interessierten  Dritten  und  dem 
Versicherer  können  durch  die  Versicherung  für  fremde 
Rechnung  nicht  entstehen,  wenn  letztere  ihrem  Zweck  ent¬ 
sprechend  einen  praktischen  Wert  haben  soll.  Ins¬ 
besondere  kann  durch  Aushändigung  des  Versicherungs¬ 
scheines  dem  Dritten  kein  Verfügungsrecht  gewährt,  und 
dasjenige  des  Versicherungsnehmers  nicht  beschränkt 
werden.  Der  Versicherungsnehmer  trifft  seine  Ver¬ 
fügungen  über  die  Versicherung,  ohne  dass  der  Ver¬ 
sicherer  und  derjenige,  für  dessen  Rechnung  Versicherung 
genommen  ist,  etwas  von  denselben  erfährt,  und  es  lässt 
sich  gar  nicht  konstatieren,  ob1  inzwischen  etwa  der  Ver¬ 
sicherungsschein  ausgehändigt  ist,  so  dass  dem  Dritten 
[hierdurch  irgend  ein  Schutz  nicht  zu  teil  werden  kann. 
Dass  der  Aushändigung  des  Versicherungsscheines  die 
im  Gesetzentwurf  vorgesehene  Bedeutung  nicht  bleigelegt 
werden  kann,  ergibt  sich  auch  aus  der  Erwägung,  wie 
sich  anderenfalls  die  Schadenregulierung  erledigen  lässt. 
Ist  der  Versicherungsnehmer  im  Besitz  des  Versicherungs¬ 
scheines,  so  braucht  sich  der  Versicherer  um  etwaige 
ländere  Rechte  nicht  zu  kümmern,  sondern  er  kann  er¬ 
warten,  dass  der  Versicherungsnehmer  ihin  nachweist,  in¬ 
wieweit  Fremd  Versicherung  tatsächlich  vorliegt,  damit  der 
betreffende  Schaden  unter  Zugrundelegung  des  Interesses 
des  Dritten  festgestellt  wird.  Wenn  aber  der  Versiehe, - 
rungsschein  fehlt,  sei  es  dass  er  abhanden  gekommen  ist, 
sq  ergeben  sich  auf  Grund  der  Bestimmung  des  Gesetz- 
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entwurfes  unhaltbare  Zustände.  Wie  soll  dann  fest  gestellt 
werden,  ob  und  an  wen  etwa  der  Versicherungsschein 
ausgehändigt  ist,  und  ob  etwa  ein  Dritter  Verfügungs¬ 
und  Entschädigungsrechte  hat,  und  was  soll  inzwischen 
mit  der  Schadenregiulierung  werden?  Die  Aushändigung 
des  Versicherungsscheines  kann  eine  Rechtswirkung  und 
einen  praktischen  Wert  nicht  haben,  zumal  es  sich  bei 
der  Versicherung  für  fremde  Rechnung  durchweg'  nicht 
um  einen  einzelnen  interessierten  D ritten,  sondern  um 
eine  Anzahl  wechselnder  interessierter  Dritter  handelt.  Der 
Versuch,  durch  die  Aufnahme  von  Bestimmungen  bei  der 
Versicherung  für  fremde  Rechte  Interesse  Dritter  etwa 
gegen  Unredlichkeiten  des  Versicherungsnehmers  zu 
schützen,  ist  fehlgebend  und  entspricht  nicht  dem  Wesen 
pnd  Zweck  dieser  Versicherung.  Die  Versicherung  für 
fremde  Rechnung  ist  Vertrauenssache  zwischen  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer  und  dem  Versicherer,  welcher  im  Ger 
schäftsinteresse  des  ersteren  die  Wahrung  fremder  In¬ 
teressen  durch  die  Versicherung  zulässt,  ohne  dass  die 
interessierten  Dritten  ihm  gegenüber  Verpflichtungen  zu 
erfüllen  haben  und  nach  der  in  Betracht  kommenden  Sach¬ 
lage  erfüllen  können.  Sie  ist  aber  auch  lediglich  Ver¬ 
trauensache  zwischen  dem  interessierten  Dritten  und  dem 
Versicherungsnehmer,  indem  ersterer  es  den  letzteren 
überlässt  durch  dessen  Versicherung  seine  Interessen  zu. 
wahren,  wo  das  Vertrauen  fehlt,  muss  der  Dritte  durch 
Versicherung  in  eigenem  Namen  seine  Interessein  decken. 
Es  ist  auch  nicht  erfindlich,  weshalb  gerade  hinsichtlich 
der  Versicherung  ein  besonderer  Schutz  des  ausserhalb 
des  Kontraktverhältnisses  stehenden  Dritten  gegen  den 
Versicherungsnehmer,  welchem  dessen  Gegenstände  in  Ge¬ 
wahrsam  gegeben  sind,  angezeigt  sein  soll,  während  die 
dem  Versicherungsnehmer  als  Lagerhalter,  Spediteur, 
Fabrikant  oder  Handwerker  anvertrauten  Sachen  gegen 
jtmredliche  Manipulationen  deseiben  anderer  Art  nicht  zu 
schützen  sind,  und  das  Geben  in  Gewahrsam  doch  über¬ 
haupt  Sache  des  Vertrauens  ist,  welches  im  Leben  be¬ 
stehen  uss. 

Wenn  ungeachtet  vorstehender  Einwendungen  der 
Gesetzgeber  dem  Dritten  Entschädigungsrechte  gegen  den 
Versicherer  und  Verfügung  über  Rechte  aus  der  Ver¬ 
sicherung  geben  und  das  Verhältnis  bei  der  Versicherung 
für  fremde  Rechnung  nicht  lediglich  auf  Vertrauen  basiert 
sein  lassen  will,  so  dürften  noch  eine  Anzahl  von  'Un¬ 
stimmigkeiten  bei  Bestimmungen  des  Entwurfes,  die  jetzt 
nur  auf  den  Versicherungsnehmer  Anwendung  finden,  im 
Gesetz  zu  regeln  sein.  Es  kommt  in  Frage,  ob  unter  Ver¬ 
sicherungsnehmer  z.  B.  imi  §  61  auch  derjenige,  für  dessen 
Rechnung  versichert  ist,  zu  verstehen  ist  und  vom  Richter 
verstanden  werden  kann,  desgleichen  in  den  §§  67,  69, 
106,  23 — 36,  33,  34,  oder  ob  es  geboten  ist,  eine  ent¬ 
sprechende  Redigierung  dieser  §§  vorzunehmen,  damit  sie 
für  die  Versicherung  für  fremde  Rechnung  passen. 

Der  Versicherer  haftet  für  den  durch  Brand,  Explo¬ 
sion  oder  Blitzschlag  entstehenden  Schaden,  heisst  es  im 
§  82.  Die  Motive  führen  treffend  aus,  dass  über  den  Um¬ 
fang  der  vom  Versicherer  zu  tragenden  Gefahr,  ins¬ 
besondere  hinsichtlich  des  Einschlusses  von  Explosions¬ 
schäden,  gesetzlich  keine  Vorschriften  mit  zwingender 
Wirkung  gegeben  werden  können.  Die  Explosion  ist  eine 
ganz  anders  geartete  Gefahr  als  der  Brand.  Es  gibt  'sehr 
verschiedene  Arten  von  Explosionen  nach  iher  Ent- 
stehüngsart,  und  es  ist  sehr  unterschiedlich,  welche  Ex¬ 
plosionsart  für  einen  Versicherungsnehmer  in  Betracht 
kommt,  und  gegen  welche  zu  versichern  für  ihn  ein  'In¬ 
teresse  hat.  Auch  die  Bewertung  der  Explosion  in  der 
Prämie  ist  eine  sehr  verschiedene  nach'  den  in  Betracht 
kommenden  versicherten  Objekten  und  Geschäfts¬ 
betrieben.  Es  gibt  Objekte  und  Gewerbebetriebe!,  bei 
denen  die  Explosionsgefahr  die  Brandgefahr  überwiegt. 
Die  Versicherungs-Gesellschaften  entziehen  sich  nicht  der 
Mitübernahme  der  Explosionsgefahr,  sondern  sie  suchen 


in  weitgehendem  Masse  diese  Gefahr  mit  zu  decken.  Nur 
lässt  sich  die  Explosionsgefahr  in  ihrem  ganzen  Um¬ 
fange  bei  ihrem  nach  den  Versicherungsobjekten  unter¬ 
schiedlichen  Grad  und  ihrer  verschiedenen  Art  nicht 
ohne  weiteres  in  die  Versicherung  gegen  Brand  ein¬ 
beziehen.  Zum  Teil  wird  die  Explosion  durch  die  Feuer¬ 
versicherung  mitgedeckt,  die  Uebernahme  anderer  Arten 
von  Explosionen  ist  nach  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  einer  besonderen  Vereinbarung  Vorbehalten, 
wie  es  den  Interessen  der  Ve r s i c he r u ngsn e li mer  und  der 
notwendigen  Prüfung  des  Grades  der  Explosionsgefahr, 
welche  für  die  betreffende  Versicherung  in  Betracht 
kommt,  entspricht.  Vorschläge,  welche  dahin  gehen,  die 
Bestimmunjg  im  §  82  zu  einer  zwingenden  zu  machen,  ver¬ 
kennen  den  Charakter  der  Explosionsgefahr  und  das  wohl¬ 
verstandene  Interesse  der  Versicherungsnehmer.  Ueber- 
haupt  sind  Anträge,  Bestimmungen  des  Gesetzentwurfes 
mit  zwingender  Wirkung  zu  versehen,  mit  grösster  Vor¬ 
sicht  aufzunehmen.  Bei  den  Verhandlungen  in  wirtschaft¬ 
lichen  Verbänden  über  den  ersten  Entwurf  ist  hin  und 
wieder  fast  automatisch  vorgeschlagen  worden,  Gesetzes¬ 
vorschriften  zu  zwingenden  zu  machen,  allerdings  ohne 
dass  solche  Vorschläge  Anklang  von  Belang  gefunden 
haben.  Das  Gesetz  wird  gewissen  Vorschriften  unbedenk¬ 
lich  einen  zwingenden  Charakter  zu  geben  haben,  ins¬ 
besondere  wo  es  angezeigt  ist,  die  Grenze  der  Verpflich¬ 
tungen  des  Versicherungsnehmers  zu  bestimmen,  aber 
man  muss  in  dem  Mass  von  Zwangsbestimmungen  sehr 
bedacht  sein,  soll  nicht  die  Erfüllung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Aufgaben  der  Versicherung  und  die  Entwicklung 
derselben  äusserst  gefährdet  werden,  und  über  die  Grenzen, 
welche  der  Gesetzentwurf  m  dieser  Richtung  gazogen  hat, 
darf  man  keinesfalls  hinausgehen.  (Schluss  folii ) 


Werden  sie  zahlen?  ) 

Vpn  grossem  Interesse,  das  weit  über  die  Kreise  der  zunächst 
Beteiligten  hinausgeht,  ist  die  Frage,  wie  sich  die  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  den  Erdbebenschäden  in  San  Francisco  gegen¬ 
überstellen  werden.  Wir  haben  schbn  berichtet,  dass  der  Versiche¬ 
rungskommissär  des  Staates  Kalifornien  sofort  nach  der  Katastrophe 
das  Gerücht  verbreitet  hatte,  die  Gesellschaften  würden  alle  Schäden 
ersetzen,  gleichgiltig,  ob  sie  durch  Feuer  oder  durch  Erdbeben  ver¬ 
ursacht  seien,  dass  aber  die  in  Oakland  abgehaltene  Versammlung 
ider  Vertreter  der  beteiligten  Gesellschaften  ziemlich  verständlich  ab¬ 
gewinkt  habe,  weil  die  Gesellschaften  kein  Geld  zum  Verschenken 
hätten.  Inzwischen  ist  nun  viel  darüber  debattiert,  ob  die  Gesell¬ 
schaften  rechtlich  verpflichtet  seien,  die  Erdbebenschäden  zu  decken ; 
lund  ovenn  nicht,  ob  sie  berechtigt  seien,  sie  „aus  Liberalität“  zu 
bezahlen. 

Ein  Standard  p  o  1  i  c  y  law  gibt  es  in  Kalifornien  nicht, 
massgebend  sind  deshalb  die  Versicherungsbedingungen;  und  diese 
enthalten  fast  sämtlich  die  „Erdbebenklausel“.  Die  im  Jahre  1888 
eingeführte  sog.  „National  Board  form“  hatte  sie  zwar  ebensowenig 
wie  die  später  angenommene  „New- York  Standard  form“, 
Hoch  haben  die  meisten,  wenn  nicht  alle  Gesellschaften  sie  nachträg¬ 
lich  eingefügt.  Dass  diese  Klausel  rechtsverbindlich  ist,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen  nach  Art.  2628  der  California  insurance  laws,  der 
lautet : 

Wherfe  a  peril  is  especially  excepted  in  a  con- 
tract  of  insurance,  a  loss  which  would  not  hawe 
occurred  but  for  such  peril  is  thereby  excepted, 
although  the  immediate  cause  of  the  loas  was  a 
peril  which  was  not 'excepted,  1 

Allerdings  wo  die  earth  quake  clause  fehlt,  werden  sich 
die  Gesellschaften  dem  Ersatz  eines  Schadens,  der  durch  ein  durch 
das  Erdbeben  veranlasstes  Feuer  entstanden  ist,  nicht  entziehen 
können,  denn  Art.  2626  1.  c.  bestimmt: 

*)  Folgenden  bemerkenswerten  Artikel  über  die  „brennende  San 
Francisoo-Frage"  finden  wir  in  den  „Annalen“. 
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An  i’nsurer  is  liable  for  a  loss  of  which  a  peril 
insured  against  was  the  pjroximate  cause,  although 
a  peril  not  contemplatcd  by  the  contract  may  have 
been  a  remote  cause  of  the  loss,  but  he  is  not  liable 
for  a  loss  of  which  the  peril  insured  against  was 
only  a  remote  cause. 

Es  wird  also  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  untersuchen  sein, 
ob  Erdbebenschäden  zu  ersetzen  sind  oder  nicht;  und  dass  hier 
in  dubio  in  weitgehender  Weise  zu  gunsten  der  Versicherten  ent¬ 
schieden  werden  wird,  dagegen  wird  sich  kaum  viel  sagen  lassen. 
Aber  ohne  weiteres  alle  'Erdbebenschäden  —  etwa  aus  Geschäfts¬ 
rücksichten  —  zu  ersetzen,  auch  wo  eine  Verpflichtung  dazu  nicht 
vorliegt,  dazu  sind  u.  B.  die  Gesellschaften  nicht  einmal  berechtigt, 
geschweige  denn  —  wenn  auch  nur  moralisch  —  verpflichtet.  Wie 
sie  das  ihren  Aktionären  gegenüber  etwa  rechtfertigen  und  ver¬ 
teidigen  wollten,  könnte  uns  allerdings  ziemlich  gleichgiltig  sein; 
aber  ihren  übrigen  Versicherten  gegenüber  sind  sie  verpflichtet,  ihre 
finanzielle  Leistungsfähigkeit  nicht  mehr  anzustrengen,  als  rechtlich 
von  ihnen  verlangt  werden  kann.  Auf  diesem  Standpunkt  haben 
anfangs  auch  die  englischen  Gesellschaften  gestanden ;  in  'feiner  Ver¬ 
sammlung  vom  2.  d,  M.  haben  sie  nämlich  die  Absendung  des 
folgenden  gemeinsamen  Telegramms  nach  Oakland  einstimmig  be¬ 
schlossen  : 

„Die  britischen  Versicherungs-Gesellschaften  werden  sofort  alle 
Schäden  begleichen,  zu  denen  sie  gesetzlich  verpflichtet  sind,  ein 
Hinausgehen  über  ihre  Kontrakte  würde  jedoch  ungesetzlich  sein.  Sie 
sind  ausserstande,  irgend  welche  Schadenspflicht  aus  Erdbeben,  die 
keine  Feuerschäden  im  Gefolge  gehabt  (haben,  abzuleiten,  auch  keine 
Versicherungspflicht  für  Feuerschäden  an  zusammengestürzten  oder 
teilweise  zusammengestürzten  Gebäuden.  Desgleichen  wird  keine  Ent¬ 
schädigung  geleistet  für  Schäden  an  Gebäuden,  die  auf  Befehl  der 
Behötlden  von  San  Francisco  niedergerissen  oder  zerstört  worden  sind. 
Das  Komitee  der  Versicherungs-Agenten  in  San  Francisco  wird  an¬ 
gewiesen,  im  allgemleinen  Interesse  und  vor  Beseitigung  der  Trümmer 
sofort  die  besten  Ingenieure  und  Besichtiger  mit  der  Prüfung  und 
detaillierten  (Berichterstattung  über  die  Erdbebenschäden  in  den  durch 
Feuersbrunst  heimgesuchten  Distrikten  zu  beauftragen.“ 

Die  drei  britischen  Gesellschaften  „Alliance“,  „Commercial 
Union“  und  „Norwich  Union“,  deren  Polizzen  Klauseln  enthalten, 
durch  die  alle  Verbindlichkeit  aus  Feuerschäden  ausgeschlossen  ist, 
die  direkt  oder  indirekt  durch  Erdbeben  entstanden  sind,  schlossen  sich 
der  oben  wiedergegebenen  Depesche  an,  aber  unter  Wahrung  der 
ihnen  zustehenden  Spezialposition.  Die  drei  genannten  Gesellschaften 
haben  ihren  Vertretern  in  San  Francisco  Zusatzdepeschen  gesandt, 
die  die  erwähnten  Punkte  klarstellen. 

In  juristischen  Kreisen  Englands  hält  man  auch  jetzt  noch 
streng  an  der  Auffassung  fest,  dass  die  Verwaltungen  der  Gesell¬ 
schaften  keine  Befugnis  haben,  irgendwelche  Ansprüche  anzuerkennen, 
für  die  eine  gesetzliche  Haftung  nicht  nachgewiesen  wird.  Das  Ver¬ 
mögen  der  Gesellschaften  gehöre  'den  'Aktionären  und  könne  nicht, 
wie  durchaus  feststehe,  für  andere  als  durchaus  gesetzliche  Ansprüche 
verausgabt  werden.  Nur  die  Zustimmung  sämtlicher  Aktionäre  könne 
die  Verwaltung  in  den  Stand  setzen,  Ansprüche  anzuerkennen,  die 
nicht  (durch  den  Wbrtlaut  der  Verträge  oder  durch  das  kalifornische 
Gesetz  verbürgt  werden.  Dieser  Rechtsgrundsatz  sei  durchaus  bindend. 
—  Trotzdem  scheinen  die  englischen  Gesellschaften  neuerdings  ihre 
Ansicht  gewechselt  zu  haben  und  aus  Gründen  der  Geschäftspolitik 
nicht  abgeneigt  zu  sein,  '  auch  in  Bezug  auf  die  Begleichung  der  Erd¬ 
bebenschäden  mit  sich  reden  zu  lassen.  Am  9.  d.  M.  haben  sie 
nämlich  eine  zweite  Konferenz  abgehalten,  um  sich  über  ihr  gemein¬ 
sames  Vorgehen  betreffs  der  in  San  Francisco  erlittenen  Verluste 
klar  zu  werden,  und  es  (heisst,  dass  sie  über  verschiedene  Fragen 
unterhandelt  haben,  die  ihnen  von  ihren  Vertretern  in  Oakland,  Cal,, 
unterbreitet  worden  sind.  Während  sie  dabei  blieben,  Schäden  an 
Gebäuden,  die  durch  das  Erdbeben  zerstört,  und  erst  nachher  in  * 
Brand  gesetzt  wurden,  nicht  bezaheln  zu  können,  kam  man  doch  zu 
der  Ueberzeugung,  dass  diejenigen  Gesellschaften,  die  durch  die 
Erdbebenklausel  geschützt  sind,  gegen  ihr  eigenes  Interesse  handeln 
würden,  wenn  sie  sich  weigerten  zu  zahlen,  da  sie  in  solchem  Falle 
einen  namhaften  Teil  ihres  Geschäftes  verlieren,  und  ausserstande 
wären,  ihr  Geschäft  weiter  auszudehnen.  Das  sieht  wenigstens  stark 
darnach  aus,  dass  die  „Unentwegtheit“  doch  bereits  einen  starken 
Rost  erhalten  hatl 


Welche  Stellung  die  R  ü  c  k  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  Gesellschaften 
auf  der  vor  kurzem,  in  Frankfurt  a.  M.  abgehaltenen  Versammlung 
zu  dieser  Frage  eingenommen  haben,  -  ist  uns  zwar  noch  nicht  authen, 
tisch  bekannt;*)  wir  hoffen  aber,  dass  sie  sich  in  dem  von  uns  ver¬ 
tretenen  Sinne  entschieden  haben  werden.  Dass  sie  rechtlich  nicht 
verpflichtet  sind,  ihren  Direktversicherern  die  Entschädigungen  an¬ 
teilig  zu  ersetzen,  die  diese  über  ihre  vertraglichen  Verpflichtungen* 
hinaus  aus  irgend  welchen  Erwägungen  „im  Wege  der  Liberalität“ 
bezahlen,  das  kann  —  falls  nicht  etwa  imi  Rückversicherungsvertragq 
eine  abweichende  Klausel  enthalten  ist  —  gar  keinem  Zweifel  unter¬ 
liegen.  Aber  auch  geschäftliche  Rücksichten  können  —  abgesehen 
von  der  Frage  der  rechtlichen  Zuverlässigkeit  —  die  Gesellschaften, 
zu  solcher  Konivenz  gegenüber  den  Direktversicherern  nicht  veran¬ 
lassen;  ,denn  was  sie  dadurch  auf  der  einen  Seite  vielleicht  ge¬ 
winnen  würden,  müssten  sie  auf  der  anderen  Seite  durch  Einbusse  an 
ihrem  geschäftlichen  Renommee  notwendig  wieder  verlieren.  Wir  er¬ 
warten  deshalb  bestimmt,  dass  die  Rückversicherer  den  Direktver¬ 
sicherern  mit  voller  Deutlichkeit  erklärt  haben  werden,  dass  sie  für 
etwaige  „Wohltätigkeits-Anwandlungen“  der  letzteren  kein  Geld  haben. 
Da  die  Sache  auch  'für  das  Publikum  von  grosser  Wichtigkeit  ist, 
weil  die  Sicherheit  und  Leistungsfähigkeit  der  Direktversichcrer  in 
hohem  Grade  von  der  Sicherheit  und  Leistungsfähigkeit  der  Rück¬ 
versicherer  abhängt,  so  hat  auch  dieses  alle  Veranlassung,  sich  mit 
der  Frage  zu  beschäftigen  und  event.  den  Rückversicherern  den 
Rücken  zu  stärken. 

—  jWas  die  Frage  der  Ersatzpflicht  bei  den  durch  Dynamit 
Und  Kanonen  niedergelegten  Gebäuden  betrifft,  so  ist 
es  allerdings  fraglich,  ob  der  ablehnende  Standpunkt  der  englischen 
Gesellschaften  sich  wird  aufrecht  erhalten  lassen.  Die  New-Yorker 
Standard-Polizze  soll  allerdings  eine  Klausel  enthalten,  wodurch  die 
Gesellschaften  von  dem  Ersatz  der  Schäden  befreit  sein  sollen,  „die 
direkt  oder  indirekt  auf  Befehl  irgendeiner  Zivilbehörde  verursacht 
worden  sind“ ;  aber  abgesehen  davon,  1  ob  die  Dynamitsprengungen 
in  diesem  Falle  überhaupt  unter  diese  Klausel  fallen,  ist  auch  noch1 
auf  Art.  2627  der  kalifornischen  Versicherungs-Gesetze  hinzuweisen, 
der  bestimmt: 

An  insurer-  is  liable  where  the  thing  insured 
is  resc'ued  from]  a  peril  insured  against  that  would 
otherwise  have  caUsed  a  loss,  if,  in  the  course  of 
such  (rescue  the  thing  is  exposed  to  a  peril  not 
insured  against,  which  permanently  deprives  the 
insured  of  its  possessio n,  in  whole  or  in  part,  or 
where  a  loss  is  caUsed  by  e.ssorts  to  rescue  the  thing 
insured  from  a  peril  insured  against. 

Nach  Unserer  Auffassung  ist  dieser  Artikel  allerdings  auf  die 
Dynamitsprengungen  nicht  anwendbar,  weil  er  sich  u.  E.  nur  auf 
Rettungsversuche  an  der  versicherten  Gefahr  momentan  ausgesetzten 
Sachen  bezieht;  es  scheint  aber,  als  beabsichtige  man  in  San  Fran¬ 
cisco,  die  Feuerversicherungsgesellschaften  auf  Grund  dieses  Artikels 
Zum  Ersatz  der  durch  Dynamit  etc.  niedergelegten  Gebäude  heran¬ 
zuziehen.  Jedenfalls  wird  diese  Frage  vom  Gericht  entschieden  werden 
müssen,  zumal  auch  noch  streitig  ist,  ob  der  Art.  2627  1.  c.  zwin¬ 
gendes  Recht  enthält  oder  nur  dispositives,  das  durch  eine  Klausel 
gemäss  Art.  2628  rechtsverbindlich  ausgeschlossen  oder  abgeändert 
werden  kann.  T.: 


Oesterreich-Ungarn. 

„Universale“,  Allgemeine  Volksversicherungsgesellschaft  in  Wien. 

In  der  am  iqj.  d(.  Vinter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten,  Herrn  Franz 
Grafen  Hardegg,  abgehaltenen  (9.)  ordentlichen  Generalversammlung 
der  „Universale“,  Allgemeine  Volksversicherungsgesellschaft,  wurde 
der  Rechenschaftsbericht  pro  1905  vorgelegt.  Demselben  ist  zu  ent¬ 
nehmen,  dass  nach  Abzug  aller  Storni  sich  der  Reinzuwachs  auf 
7,233.!83  K  an  Versicherungssumme  und  auf  58,623  K  an  versicherter 
Jahresrente  beläuft,  so  dass  der  Gesamtversicherungsstand  per  31. 
Dezember  1905  124. 271  Polizzen  über  61,596.273  K  Versicherungs¬ 

summe  und  78.828  K  Jahresrente  beträgt.  Die  Prämienreserve, 


*)  Durch  das  inzwischen  herausgegebene  Zirkular  bereits  über¬ 
holt.  Anm,  d.  Red.  d.  „Globus“, 
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einschliesslich  der  Prämienüberträge  ist  von  9,717.845  K  auf  11,075.879 
Kronen,  also  um  1,358.034  K  gestiegen.  Die  Ga.Vantiemittel 
der  Gesellschaft  betragen  mit  Beginn  1906  13,609.780  K.  Die  Gene¬ 
ralversammlung  nahm  den  Bericht  zur  Kenntnis  und  beschloss,  von, 
dem  Gewinne  per  164.184  K,  zu  dem  noch  der  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  per  39.752  K  kommt,  52.338  K  dem  Dividendenfonds  der 
Versicherten  zuzuweisen,  30.000  K  zur  Bildung  eines  Stcuerreserve- 
fonds,  25.000  K  zur  Bildung  eines  Reservefonds  für  dubiose  Aussen- 
stände  zu  verwenden,  18.723  K  der  Immobiliarreserve,  24,661  K 
dem  Kapitalsreservefonds  zuzuweisen  und  53.213  K  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorzutragen.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  des  Verwaltungs¬ 
rates,  die  Herren  Franz  Graf  H  a  rd  e  g  g,  kaiserlicher  Rat  Kommodore 
Bdmondo  R  i  c  h  e  1 1  i  Edler  v.  Terralba,  Emil  Rege  n,  kaiserl. 
Rat  Siegmund  Reich,  Karl  Thieme  und  Gustav  Wcissen- 
stein  wurden  wieder  in  die  Verwaltung  gewählt. 

Die  Riickversicherungsgesellschaften  und  die  Katastrophe  von  San 
Francisco.  20  Rtickversicherungsges.,  darunter  die  Erste  Böhm.  Rück- 
versich.-Ges.  in  Prag,  haben  an  die  an  der  Pacificstrecke  arbeitenden) 
Feuerversicherungsgesellschaften  eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher 
%ie  ihren  Standpunkt  hinsichtlich  ihrer  Ersatzpflicht  gegenüber  den 
Versicherten  in  San  Francisco  präzisieren.  In  der  Eingabe  heisst  es: 
„Es  gilt  ausnahmslos  als  Elementargrundsatz,  dass  bei  der  Feuer¬ 
versicherung  der  Versicherer  für  den  Schaden,  der  direkt  oder  in¬ 
direkt  durch  ein  Erdbeben  verursacht  wird,  nicht  aufzukommen  habe. 
Trotzdem  seien  die  Gesellschaften  bereit,  Opfer  zu  bringen.  Das 
Mindeste,  was  sie  fordern,  sei,  dass  die  Coulance  nicht  übertrieben 
werde.  Es  wird  erwartet,  dass  diejenigen  Gesellschaften,  deren  Po¬ 
lizzenbedingungen  die  Haftung  für  direkte  und  indirekte  Folgen  des 
Erdbebens  ausschliessen,  die  gegen  sie  erhobenen  Ansprüche  über¬ 
haupt  nicht  anerkennen,  dass  jene  Gesellschaften,  deren  Polizzen 
die  sogenannte  Standard  Policey  enthalten,  nur  solche  Schäden  an¬ 
erkennen  werden,  welche  sich  bei  strengster  Auslegung  der  ein¬ 
schlägigen  Bestimmungen  in  einwandfreier  Weise  als  ersatzpflichtig 
ergeben.*) 

Die  Brandversuche  im  Wiener  Modelltheater.  In  der  am  2g.  v.  M. 

abgehaltenen  Versammlung  des  Ingenieur-  und  Architektenvereines 
wurde  der  Bericht  des  Komitees  erstattet,  das  mit  den  Brandversuchen 
im  Wiener  Modelltheater  betraut  war.  Der  umfassende  Bericht  betont 
in  seinem  Schlussworte,  dass  die  im  Modelltheater  durchgeführten 
72  Brandversuche  zu  dem  Ergebnisse  geführt  haben,  dass  das  Theater¬ 
gesetz  und  die  Theaterverordnung  vom  Jahre  1882  abänderungsbedürltig 
sind.  Bei  etwaiger  Revision  der  Theaterverordnungen  mögen  folgende 
Momente  Berücksichtigung  finden  :  Um  bei  einem  Brande  das  Abfliessen 
der  Rauehmengen  nach  dem  Zuschauerraume  hinauszuschieben,  soll 
als  Minimum  der  Bühnenhöhe  die  2x/4  fache  Höhe  der  Proszeniums- 
Öffnung  festgesetzt  werden.  Durch  Errichtung  einer  zweiten  Wand  hinter 
der  Proszeniumswand  im  Abstande  von  mindestens  1  Meter  soll  ein 
Sicherheitsgang  und  Standplatz  für  den  Kourtinenwärter  geschaffen 
werden.  Die  Grösse  des  Rauchabzuges  im  Bühnendache  soll  mit  5  Pro¬ 
zent,  die  Gesamtfläche  der  Fenster  in  den  Umschliessungswänden  des 
Bühnenraumes  mit  15  Prozent  der  Bühnenfläche  bemessen  werden.  Die 
Rauchklappen  sollen  automatisch  und  vom  Stande  des  Kourtinenwär- 
ters  geöffnet  werden  können.  Für  die  Führungen  des  eisernen  Vorhan¬ 
ges,  der  mindestens  1  Meter  Fallgeschwindigkeit  in  der  Sekunde  be 
sitzen  und  dessen  Kühlung  wünschenswert  ist,  sind  verschiedene  Neue¬ 
rungen  vorgeschlagen,  ebenso  für  die  Ausführung  des  Rollenbodens 
und  der  Arbeitsgalerien,  die  keine  Verbindungstüren  zu  den  Korridoren 
der  Garderoberäume  erhalten  sollen.  Das  Imprägnierungsverfahren  soll 
beibehalten,  die  Haupt-  und  Notbeleuchtung  durch  elektrischen  Strom 
bewirkt  werden.  Der  eiserne  Vorhang  ist  auch  bei  dem  Ausbruche  des 
geringfügigsten  Feuers  auf  der  Bühne  sofort  herabzulassen.  Für  alle 
Theaterbauten  mit  einem  Fassungsraume  für  mehr  als  600  Personen  ist 
eine  mechanische  Lüftungsanlage  vorzusehen.  Beim  Ausbruche  eines 
Brandes  ist  die  Luftzuführung  zum  Bühnenraume  sofort  abzusperren, 
die  Luftzuführung  in  den  Zuschauerraum  zu  sperren.  Der  Bericht 
schliesst  mit  dem  Anträge,  ein  ständiges  zwölfgliederiges  Komitee  ein¬ 
zusetzen,  welches  sich  fortdauernd  mit  der  Feuersicherheit  der  Theater 
zu  beschäftigen  hätte. 


*)  Inzwischen  haben  wir  das  Zirkular  in  extenso  an  anderer 
Stelle  veröffentlicht.  Anm,  d.  Red. 


Deutschland. 

VersicherungjS-Gesellschaft  Thuringia  in  Erfurt.  Die  am  12.  d,  M., 

abgehaltene  Generalversammlung  der  Versicherungs-Gesellschaft  „Thu¬ 
ringia“  genehmigte  den  ihr  vorgelegten  Jahresabschluss  pro  1905,  der 
nach  reichlicher  Dotierüng  der  Prämien-  resp.  Schadenreserven  einen 
Ueberschuss  von  2,058.454  M.  (1904:  1,496.599  M.)  ausweist.  Nach 
Ueberweisung  von  754.984  M.  an.  die  mit  Anspruch  auf  Dividende 
Versicherten  der  Lebensbranche  sowie  nach  Absetzung  von  30.000  M. 
für  den  Gratifikations-  und  Unterstützungsfonds  und  der  statutarischen 
und  vertragsmässigen  Tantiemen  von  1 10.432  M.  gelangt  eine  Divi¬ 
dende  von  4 1 0/0  =  250  M,  pro  Aktie  (200  M.  i.  V.)  mit  750.000  M. 
zur  Verteilung,  während  der  Extrareserve  der  Feuerversicherungs- 
Abteilung  220.000  M.,  derjenigen  der  Unfall-  und  Haftpflichtversiche¬ 
rungs-Abteilung  100.000  M.  überwiesen  und  93.038  M.  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden.  —  Hinsichtlich  des  Schadenverlaufs 
,der  Feuerbranche  hebt  der  Jahresbericht  hervor,  dass  dieser  sowohl 
ijm  direkten  wie  im  indirekten  Geschäft  ein  günstiger  war.  Die  übrigen 
Sach  Versicherungsbranchen  (die  Gesellschaft  betreibt  auch  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Einbruchdiebstahl,  die  Glas-,  Wasserleitungsschäden- 
und  Valorenversicherung)  haben  gleichfalls  befriedigend  gearbeitet  und 
((mit  .Ausnahme  der  erst  im  Aufbau  befindlichen  Wasserbranche)  den 
Jahresgewinn  günstig  beeinflusst.  Im  ganzen  tragen  die  Sachversiche¬ 
rungsbranchen  inkl.  der  Feuerbranche  zum  Gewinn  des  Jahres  1905 
825.481  M.  bei.  Auch  die  L e b e n s branche  sowie  die  Unfall- 
und  H  aftpflicht  branche  haben  günstig  abgeschlossen.  Erstere 
steuert  zum  Jahresgewinn  193.532  M„  letztere  127. 251  M.  bei.  — 
Die  Zinserträgnisse  sind  in  bisher  üblicher  Weise  bei  den  einzelnen 
Branchen  in  Einnahme  gestellt,  während  die  Mietserträgnisse  in  der 
Zusammenstellung  des  Gesamtgeschäftes  verrechnet  sind.  Ein  buch- 
mässiger  Kursverlust  an  Wertpapieren  im  Betrage  von  37.543  M, 
wird  durch  einen  realisierten  Kursgewinn  von  43.848  M.  kompensiert. 
Der  [Jm  Vorjahre  gebildeten  Extra-Reserve  II  (herrührend  aus  dem  Ge¬ 
winn  bei  Verkauf  des  früheren  Berliner  Geschäftshauses)  sind  ihre 
Zinsen  gutgeschrieben  worden,  so  dass  sie  jetzt  mit  477.508  M.  in 
der  Bilanz  erscheint.  Infolge  dieser  Reservestellung  sowie  der  oben 
erwähnten  Ucberweisungen  an  die  Feuer-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
branche  im  Gesamtbeträge  von  320.000  M.  stellen  sich,  abgesehen 
von  dem  eingezahlten  resp.  durch  Wechsel  gedeckten  Aktienkapital^ 
von  9  Millionen  Mark,  den  Deckungsreserven  der  einzelnen  Branchen 
ünd  dem  Saldovortrag  pro  1906  die  freien  Kapital-  und  Spezialreserven 
der  Gesellschaft  auf  5,447.508  M.  (1904:  ,5,109.142  M.).  An  Hypo¬ 
theken  besitzt  die  Gesellschaft  42,490.129  M.  (1904:  38,256.771  M.), 
ian  Wertpapieren  4,882.407  M.  (1904:  6,369.351  M.).  Der  Grundbesitz 
steht  nach  Vornahme  der  üblichen  Abschreibungen  mit  2,160.452 
Mark  zu  Buch.  —  In  der  Generalversammlung  wurde  über  die  Be¬ 
teiligung  der  Gesellschaft  in  San  Francisco  folgendes  mitgeteilt:  „Die 
„Thuringia“  ist  anfangs  1904  aus  dem  amerikanischen  Geschäft  aus- 
geschieden,  indem  sie  ihren  dortigen  Versicherungsbestand  an  die 
„Fireman’s  Fund“  in  San  Francisco  verkauft,  das  heisst,  in  totale 
Rückversicherung  gegeben  hat.  Das  Versicherungsgeschäft  speziell 
Sn  San  Francisco,  zerfällt  der  Hauptsache  nach  in  ein  kaufmännisches 
und  ein  „.privates“.  Bei  ersterem  laufen  die  Versicherungen  längstens 
auf  ein  Jahr.  Da  seit  Verkauf  des  Geschäftes  an  die  Fireman’s  Fund 
über  zwei  Jahre  verfolssen  sind,  kommt  für  Versicherungen  dieser  Art 
die  „Thuringia“  in  der  Union  auch  indirekt  nicht  mehr  in  Betracht. 
Die  übrigen  Versicherungen  laufen  auf  drei  Jahre,  von  denen  zurzeit 
erst  zwei  verstrichen  sind.  Indessen  sind  die  Versicherungen  dieser 
Art  die  gesuchtesten,  so  dass  alle  Institute  ein  Interesse  daran  haben, 
sie  möglichst  bald  auf  eigene  Rechnung  zu  übernehmen.  Tat¬ 
sächlich  läuft  denn  auch  auf  den  Namen  der  „Thuringia“  in  San- 
Fran'cisco,  wie  diese  zuverlässig  festgestellt  hat,  keine  solche  Ver¬ 
sicherung  mehr,  so  dass  jeder  Verlust  für  sie  ausgeschlossen  ist, 
selbst  wenn  die  bei  dem  Brande  von  San  Francisco  erheblich  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogene  „Fireman’s  Fund“  ihren  Verpflichtungen  nicht 
nachkommen  könnte,  was  aber  nach  den  der  „Thuringia“  zuge¬ 
gangenen  Mitteilungen  absolut  ausgeschlossen  ist.  Ein  Rückversiche¬ 
rungsgeschäft  auf  Feuerrisiko  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  hat  die  Gesellschaft  niemals  betrieben. 

Die  Rheinisch- Westfälische  Rück  versicherungs- Aktiengesellschaft 

hat  in  M. -Gladbach  am  23,  April  ihre  diesjährige  ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  abgehalten.  Der  Rechnungsabschluss  wurde  genein 
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jnig)t  •  und  die  Decharge  von.  den  stimmberechtigten  Aktionären  ein¬ 
stimmig  erteilt.  In  der  |T  ransportbranche  wurden  vereinnahmt 
an- Prämien  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni  M.  671.592,44 
gegen  M.  660.040,25  in  1904.  Die  Ausgabe  an  Retrozessionsprämien, 
abzüglich  Courtagen,  Rabatte  mnd  Storni  hat  M.  107.982,65  gegen 
M.  137.305,53  in  1904  betragen :  An  Schäden  wurden  abzüglich  des 
Anteiles  der  Retrozessionäre  M.  647.753,64  gegen  M.  382.361,04  in 
190(4  bezahlt,  während  für  alle  Agenturkosten  ebenfalls  abzüglich  der 
Anteile  der  Retrozessionäre  M.  97.352,15  gegen  M.  89.387,48  in  1904 
verausgabt  sind.  An  Organisations-  und  Verwaltungskosten  wurden 
verausgabt  pro  1905  M.  37.416,01  gegen  M.  42^274,42  in  1904.  Die 
Prämien-  und  Schadenreserve  pro  ultimo  Dezember  1905  wurde  für 
eigene  Rechnung  auf  M.  171.132  gegen  M.  143.608  pro  ultimo  De- 
ze(mbe|r  4904  festgestellt  und  schliesst  die  Transportbranche  mit  einem 
Gewann  von  M.  36.742,35.  In  der  Feuer-,  Unfall-  und  Lebens- 
ver Sicherungsbranche  belief  sich  die  Prämieneinnahme  auf 
M.  5,537.739,14  gegen  M.  5,034.661,79  in  1904  wogegen  die  Ausgabe 
an  Retrozessionsprämien  abzüglich  Storni  M.  2,073.295,47  gegen  Mark 
1,312.890,38  in  1904  betragen  hat.  An  Schäden  wurden  abzüglich 
des  Anteiles  der  Retrozessionäre  M.  2,393.867,40  gegen  M.  2,781.874,82 
in  1904  bezahlt,  während  für  Provisionen  ebenfalls  abzüglich  des  An¬ 
teiles  der  Retrozessionäre  M.  871.769,70  gegen  M.  860.788,96  ver¬ 
ausgabt  wurden.  An  Organisations-  und  Verwaltungskosten  wurden 
verausgabt  pro  1905  M.  99.966  gegen  M.  94.026,46  in  1904.  Die 
Prämien-  und  Schadenreserve  pro  ultimo  Dezember  1905  wurde  für 
eigene  Rechnung  auf  M.  3,905.820  gegen  M.  3,891.725  pro  ultimo 
Dezember  1904  festgestellt  und  schliesst  die  Feuer-,  Unfall-  und  Lebens¬ 
branche  überhaupt  mit  einem  Gewann  von  M.  204.376,71.  Die  Ge¬ 
samteinnahmen  der  Gesellschaft  betragen  M.  10,404.006,56  und  die 
Gesamtausgaben  M.  10,172.507,73,  so  dass  sich  ein  Gewinn  in  Höhe 
von  M.  231.498,83  ergibt.  Von  diesem  Betrage  sind  zunächst  gemäss 
§8  28,  30  und  38  des  Statuts  als  Tantieme  an  Vorstand,  Aufsichtsrat 
und  Direktion  M.  ■  27.1 18,28  abzüsetzen.  Von.  den  verbleibenden  Mark 
204.380,55  werden  M.  72.000  mit  M.  36  pro  Aktie,  also  300/0  der;  Ein¬ 
zahlung  auf  die  Aktien,  als  Dividende  verteilt,  ferner  M.  108.102,63 
als  Extrazuwendung  dem  Dividendenausgleichsfonds  überwiesen  und 
der  Rest  von  M.  24.277,92  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
Garantiemittel,  der  Gesellschaft  bestehen  demnach  pro  1906  aus:  1. 
Grundkapital  M.  2,400.000,  2.  >a)  Kapitalreserve  M.  600.000,  b)  Di¬ 
videndenausgleichungsfonds  M;  270.000,  zusammen  M.  870.000,  3. 

Prämien-  und  Schadenreserve  netto  M.  4,076.952,  zusammen  Mark 
7,346.952.  ,  Die  aus  dem  Aufsichtsrat  ausscheidenden  Mitglieder  wurden 
wiedergewählt,  während  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Walter  j 
H  i  1  gj  e  r  in  Remscheid  Herr  Friedrich  Klauser  neu  in  den  Auf¬ 
sichtsrat  gewählt  wurde.  An  Stelle  des  am  18.  April  verstorbenen 
Herrn  Friedrich  Busch  wurde  Herr  Justizrat  D  r.  j  u  r.  Ed. 
Busch  in  M. -Gladbach  zum  Vorstandsmitgliede  gewählt. 

„Vita“,  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  Mannheim.  Der  uns  vor¬ 
liegende  ausführliche  Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1905  lässt 
eine  befriedigende  Weiterentwicklung  dieser  die  Lebensversicherung 
mit  .und  ohne  ärztliche  Untersuchung  betreibenden  Gesellschaft  er¬ 
kennen.  Der  Versicherungsbestand  hob  sich  auf  29.081  Polizzen  mit 
M.  15,094.543  Kapital,  die  Prämieneinnahme  auf  M.  999.546,90,  die 
Prämienreserve  auf  M.  2,242.530,24  und  das  Gesamtvermögen  auf 
M.  5,573.107,16.  Die  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes  über  die 
privaten  Versicherungsunternehmungen  berechneten  Prämienreserven 
sind  ausschliesslich  in  erststelligen  Hypotheken  angelegt.  Ausser  den 
rechnungsmässig,  erforderlichen  Reserven  verfügt  die  Gesellschaft  unter 
anderem  über  einen  Spezialreservefonds  von  M.  65.000  und  eine 
Gewinnreserve  'der  Versicherten  von  M.  43.258,65.  Mit  den  günstigen 
Akquisitionsresultaten  des  Jahres  1905  hält  das  finanzielle  Ergebnis 
gleichen  Schritt.  Der  Ueberschuss,  welcher  im  Jahre  1904  Mark 
20.018,40  betrug,  erhöhte  sich  auf  M.  75.259,68.  Aus  diesem  er¬ 
halten  die  Aktionäre  eine  Dividende  von  4%  des  eingezahlten  Aktien¬ 
kapitals  mit  M.  30.000,  die  Versicherten  als  Zuwendung  an  die 
Gewinnreserve  JM(.  32.561,81,  während  die  Zuweisung  an  die  sonstigen 
Reserven  M.  7000  beträgt  und  zu  Tantiemen  M.  5697,87  verwendet 
wjurden.  Durch  die  erwähnte  Zuweisung  wird  die  Gewinnreserve  der 
Versicherten  auf  M.  75.820,46  gebracht,  wovon  auf  die  Todesfall¬ 
versicherungen  mit  ärztlicher  Untersuchung  und  die  Lebensfallver¬ 
sicherungen  M.  27.647,86,  auf  die  Todesfallversicherungen  ohne  ärzt¬ 
liche  Untersuchung  M.  48.172,60  entfallen. 


Vaterländische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft.  In  der  am 

21.  d.  stattgefundenen  Generalversammlung  waren  588  Aktien  ver¬ 
treten.  Aufsichtsrat  und  Vorstand  berichteten  unter  Hinweis  auf  den 
in  |  der  Versammlung  gedruckt  vorgelegten  Geschäftsbericht.  Der 
Ueberschuss  des  Jahres  1905  beziffert  sich  auf  Mark  730.367,90;  die 
Verwaltung  schlägt  vor,  a,n  die  Aktionäre  M.  93.000, —  oder  5^/(;0/o 
der  geleisteten  Bareinzahlung  zu  verteilen.  Dieser  Vorschlag  wurde 
angenommen.  Dem  Aufsichtsrate  und  Vorstände  wurde  einstimmig 
Entlastung  erteilt.  Die  Auszahlung  der  Dividende  findet  von  jetzt 
ab  bei  der  Hauptkassa,  den  Betriebsstellen  der  Gesellschaft,  der* 
Bergisch-Märkischen  Bank  in  Elberfeld  und  deren  Zweigniederlas¬ 
sungen  gegen  Dividendenschein  Nr.  33  statt.  Die  aus  dem  Aufsichts¬ 
rate  scheidenden  Herren  Bankdirektor  Bruno  von  Roy  und  Fabriks¬ 
besitzer  Adolf  Wittenstein,  beide  in  Elberfeld  wohnhaft,  würden 
wiedergewählt.  An  Stelle  des  gleichfalls  ausscheidenden  Herrn  Kom¬ 
merzienrat  Walter  Simons,  der  hohen  Alters  und  schwankender 
Gesundheit  (wegen  einei  Wiederwahl  abgelehnt  hat,  wurde  dessen  Sohn, 
Herr  Stadtverordneter  und  Fabriksbesitzer  Wilhelm  Simons,  neu¬ 
gewählt.  Als  Rechnungsprüfer  für  1906  wurden  die  Herren  Fabrikant 
Karl  Alexander  Erbslöh  in  Barmen,  Fabrikant  und  Stadtverord¬ 
neter  Hermann  W  |o  1  f  f  in  Elberfeld  als  Aktionäre,  Herr  Rentner 
Friedrich  Haumpn  in  Elberfeld  als  Versicherter  und  als  deren 
Stellvertreter  ,die  Herren  Kaufmann  Arthur  L  u  c  as,  Fabrikant  Eduard 
Gebhjard  und  Kaufmann  Hermann  H  u  e  c  k,  alle  drei  in  Elber¬ 
feld,  gewählt. 

Janus  in  Hamburg,  Lebens-  und  Pensions-Versicherungs-Gesell- 
schaft.  Während  des  ersten  Vierteljahres  1906  gingen  in  der  Lebens¬ 
versicherung  ein:  1197  neue  Anträge  über  8,413.042  M.  Ver¬ 
sicherungssumme  (gegen  1166  Anträge  über  7,066.895  M.  Kapital 
während  des' ‘gleichen  Zeitraumes  im  Jahre  1905).  Es  würden  dagegen 
941  (908)  Polizzen  über  6,715.741  M.  (5,347.993  M.)  Kapital  ausge¬ 
fertigt.  —  Auf  Rechnung  der  Gesellschaft  entfielen  148  (465)  neue 
Sterbefälle'  über  500.855  M.  (498.393  M.)  Kapital.  —  In-  der  Ab¬ 
teilung  für  Rentenversicherung  wurden  im  1.  Quartal  1906 
242.585,10  M.  (139.210,85  M.)  eingezahlt  und  dafür  41  (37)  neue 
Pfolizzen  über  21.002,44  M.  (12.959,80  M.)  jährliche  Rente  ausgegeben. 
—  In  der  Unfall-  und  H  aftpflicht-Versicherungs- 
branche  wurden  in  derselben  Zeit  Versicherungen  mit  41.628  M. 
(39.599  M.)  Neuprämie  abgeschlossen. 

Bei  der  Deutschen  Militärdienst-  und  Lebensversicherungs-Anstalt 
a.  G.  in  Hannover  waren  im  Monat  März  1906  in  den  beiden  von 
der  Anstält  betriebenen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienst- 
Versicherung  und  Lebensversicherung  (auch  Töchter¬ 
versorgung),  zu  erledigen:  1018  Anträge  über  2,215.260  M.  Ver¬ 
sicherungskapital.  Von  Errichtung  der  Anstalt  (1878)  bis  Ende  März 
1906  gingen  ein  398.918  Anträge  über  562,338.630  M.  Versicherungs¬ 
kapital.  Die  Auszahlungen  an  Versicherungssumme,  Prämienrück¬ 
gewähr  etc.  im  Laufe  des  Jahres  1905  betrugen  rund  10,000.000  M., 
sdie  Gesamtauszahlungen  seit  Bestehen  der  Anstalt  rund  70,000.000  M. 
Vermögensbestand  130  Millionen  Mark. 


Russland. 

Warschauer  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. 

Wir  reproduzieren  im  Publikationsteile  vorliegender 
Nummer  die  Abrechnung  dieser  russischen  Gesellschaft, 
welche  mit  Recht  im  In-  und  Auslande  gls  first  rate 
gilt.  Ist  doch  bekannt,  welch  weitgehende  Akkuratesse 
und  Gewissenhaftigkeit  die  „Warschauer“  bei  der  Auswahl 
ihrer  Geschäfte  sich  zur  Pflicht  gemacht  hat.  Diese  Ge¬ 
sellschaft  hat  es  verstanden  ihre  ausgebreiteten  Be¬ 
ziehungen  zu  den  ausländischen  Rückversicherungs  - 
Gesellschaften  zu  behaupten,  obschon  sie  Kraft  des  be¬ 
stehenden  russischen  Versicherunigsregulatives  das  Risikb 
ihrer  in  Rückversicherung  angenommenen  Risiken  pus 
dem  russischen  Geschäfte  zu  tragen  und  an  russische  Ge¬ 
sellschaften  obligatorisch  eine  bestimmte  Quote  zu  zedieren 
gelialten  ist.  Die  vereinnahmten  Prämien  für  die  direkt 
geschlossenen  Versicherungen  ergaben  R.  3,931.023,13, 
für  in  Rückversicherungen  angenommene:  1.  aus  dem 
russischen  Geschäfte  R.  830.849,68 ;  2.  aus  dem  ausländi¬ 
schen  R.  1,011.640,99,  zusammen  1,842.490,67;  in  toto: 
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R.  5,773-5 13,80,  hievon  kommen  in  Abzug  die  an 
russische  Gesellschaften  abgegebenen  Prämien  per  Rubel 
860.292,47,  und  an  ausländische  per  R.  1,860.362,46,  sowie 
an  ausländische  (von  den  in  Rückversicherung  ange¬ 
nommenen  Risiken)  per  R.  260.191,42,  macht  zusammen 
R.  2,980.846,35,  so  dass  eine  Nettoprämie  (nach  obigem) 
von  R.  2,792,667.45  resultiert.  An  Rückversicherungs-Provi¬ 
sionen  flössen  der  Gesellschaft  R.  633.782,16  zu,  sowie 
an  Polizzen-  und  Porto-Gebühren  R.  47.666,13.  Die  Brand¬ 
schäden  erforderten:  1.  aus  dem  direkten  Geschäfte  Rubel 
2,953.044,49;  2.  aus  dem  russischen  Rückversicherungs¬ 
geschäfte  R.  729.399,45 ;  3.  aus  dem  ausländischen  Ge¬ 
schäfte  R.  497.142,99,  zusammen  R.  4,179.586,93  und  pb- 
züglich  der  Rückversicherungsanteile  per  R.  2,270.180,66 
resultiert  ein  Netto-Schadenerfordernis  von  R.  1,909.406,27. 
Die  Verwaltungs kosten  beanspruchten  R.  390.386,04.  Bei 
Verteilung  des  Reingewinnes  per  R.  188.29,774,  machen 
die  Posten :  Gratifikation,  weiters  'die  Dotation  der  Spar¬ 
und  Unterstützungskasse  der  Beamten,  sowie  die  Widmung 
zum  Unterstützungsfonds  für  Witwen  und  Waisen  der  Be¬ 
amten  mit  zusammen  R.  37.298,24,  schliesslich1  die  Spende 
an  Wohltätigkeitsvereine  mit  R.  7000  einen  sehr  sympathi¬ 
schen  Eindruck.  Dieser  Vorgang  fordert  zur  Nachahmung 
heraus.  Die  12  0/0  Dividende  erforderte  R.  120.000.  Während 
ihres  35jährigen  Bestandes  hat  die  Anstalt  rund  59,95  Mill. 
Rubel  an  Entschädigungen  bezahlt.  Im  nachstehenden 
bringen  wir  eine  Zusammenstellung,  welche  die  erfolg¬ 
reiche  Entwicklung  der  Gesellschaft  illustriert. 


Geschäftsibersicht  seit  Gründung  der  Gesellschaft  von  5  zu  &  Jahren 
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Italien. 

Compagnia  Assicurazioni  di  Milano 

(Mailänder  V  e  r  s  i  c  he  r  u  n  g  s  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t.) 

(Gründungsjahr  1826.) 

Diese  Gesellschaft  blickt  auf  eine  achtzigjährige 
Tätigkeit  zurück.  In  diesem  'Tangen  Zeiträume  hat 
sie  stets  Ehre  für  die  italienische  Assekuranz  eingelegt. 
In  ihrer  Geschichte  spiegelt  sich  ein  gutes  Stück  des  'Ver¬ 
sicherungswesens  des  Königreiches  Italien  wider.  Die 
>, Mailänder“  hat  das  seltene  Glück  gehäbt,  dass  sie  von! 
Männern  geführt  wurde,  die  immerdar  Zeit  ihres  Lebens 
auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe  standen.  Ihre 
glänzende  Entwicklung  ist  mit  den  Namen  ihres  ver¬ 
ewigten  Präsidenten  Dott.  Comm.  Giovanni  Vittadini,  dem 
der  Verwaltungsrat  in  dem  uns  vorliegenden  Berichte;  einen 
warmempfundenen  Nachruf  widmet,  sowie  mit  dem!  Namen 
Cav  Carlo  Luccini  aufs  Unzertrennliche  verknüpft.  Der 
gegenwärtige  Direktor  Cav  Giuseppe  Pogjgi  hat  die  „Com- 
pagnia  di  Milano“  im  Geiste  seines  Vorgängers  auf  den 
Bahnen  des  Fortschrittes  ein  gutes  Stück  weiter  empor¬ 
geführt.  Allerwärts,  wenn  in  Italien  eine  Sache  des  Fort¬ 
schrittes  mit  dem  ganzen  Einsatz  der  Person  zu  verfechten 
gilt,  steht  die  „Mailänder“  Dank  der  Initiative  ihres 
Leiters  in  vorderster  Reihe.  Bemerkenswert  ist,  dass  dijej 
,,Mailänder“  es  verstanden  hat  nicht  allein  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Feuerversicherung  in  die  erste  Linie  vorzurücken, 
Sondern  auch  auf  dem  vielumstrittenen  in  Italien  noch 


arg  vernachlässigten  Felde  der  Lebensversicherung 
Bleibendes  zu  schaffen.  (Ist  doch  ihre  Lebensversiche¬ 
rungs-Portefeuille  von  100  Millionen  Lire  nicht  mehr 
weit  entfernt.)  Im  letzten  Jahrzehnt  sind  die  Errungen¬ 
schaften  in  beiden  Versicherungszweigen  besonders  be¬ 
merkenswert.  In  dem  uns  vorliegenden  Geschäftsberichte 
über  das  abgelaufene  Jahr,  wird  zunächst,  wie  schön 
vorhin  angedeutet  der  Manen  des  verewigten  Präsidenten 
gedacht,  und  insbesondere  hervorgehoben,  mit  welcher 
Sachlichkeit  und  Umsicht  er  durch1  viele  Jahre  seines 
Amtes  als  Vorsitzender  gewaltet.  Der  Verwaltungsrat  gibt 
den  Gefühlen  der  Verehrung  und  Dankbarkeit  durch  Ein¬ 
tragung  ins  Protokoll  Ausdruck.  Auch  wir  haben  in 
diesen  Blättern  des  eminenten  Verwaltungstalentes  und 
seiner  hohen  Charaktertugenden  wiederholt  gedacht. 

Ijn  der  am  6.  Mai  1.  J.  unter  Vorsitz  des1  Vize¬ 
präsidenten  Giacomo  Magre  tti  stattgefundenen  Ge¬ 
neralversammlung  (wobei  28  Aktionäre  mit  294  Aktien 
vertreten  waren)  wurde  der  Bericht  des  Verwaltungs¬ 
rates  über  die  befriedigende  finanzielle  und  geschäftlichie 
Situation  des  Unternehmens  im  ab|gelaufenen  Jahre  er¬ 
stattet,  sowie  der  anerkennende  einstimmige  Befund  der 
Revisoren  entgegengenommen.  Bei  den  hierauf  sich  an¬ 
schliessenden  Wahlen  wurden  die  Herren  Besana  Giovani, 
Negri  Prospero,  Vonviller  Alberto  und  Gnecchi  Cesare, 
weiters  die  Herren  Cav,  Rag,  Antonio,  Fusi  Antonio  und 
Vanotti  Ing.  Paolo  gewählt,  schliesslich  zu  Ersatzmännern 
die  Herren  Pensa  Rag,  Enrico  und  Dr.  Pescini  Notar 
berufen. 

Dem  Berichte  entnehmen  wir  noch  folgende  Einzel¬ 
heiten  : 


Feuerversicherung : 

Am  31.  Dezember  1904  waren  in  Kraft  Risken  über  L. 
In  1905  wurden  neu  abgeschlossen . „ 


2.326,173.465,— 

492,767^88,— 


zusammen  .  . 
Durch  Nichteinlösung,  Annullierungen  etc.  erloschen 

Risken  über  .  .  . . L 

daher  Erhöhung  des  Versicherungsstandes  1905  auf  „ 

Von  dem  Portefeuille  sind  rückgedeckt . „ 

wofür  an  Rückversicherungsprämien  bezahlt  wurden  „ 
Belangend  das  Prämieninkasso,  so  wurden  im  Be¬ 
richtsjahre  vereinnahmt  für  von  altersher  beste¬ 
hende  Versicherungen  Prämien  in  Höhe  von  .  .  „ 
Im  Berichtsjahre  sind  hinzugekommen  Prämien  per  „ 


L.  2.818,941.063,— 


559,769  032,— 
2.259.172  ('21, — 
791,722.128, — 
1,283.655,40 


2,184.770,37 

723.499,77 


zusammen  .  .  .  L. 

Die  Brandschäden  erforderten  1905  . . L. 

Dagegen  im  Jahre  1904  . . „ 

Daher  1905  weniger  .  .  .  L. 
Es  betrugen  die  Brandschäden  in  Prozenten  der 
Im  Jahre 


2,908.270,14 

2,036.834,99 

2,238.506,65 


1897 

70,35 

Perzent 

1898 

73,96 

» 

1899 

82,08 

n 

1900 

65,80 

jf 

1901 

68,81 

» 

1902 

79,94 

9 

1903 

69,98 

n 

1904 

64,08 

n 

1905 

79,07 

n 

:en  erforderten  L.  181.213,85, 

201.671,66 
Nettoprämien  : 


L.  265.077,91,  In  der  Feuer- Abteilung  resultiert  ein  Ueberschuss  von 

570.689,09. 

Lebensbranche : 

Eingereicht  wurden  1879  Anträge  per  L.  14,021.461  Kapital  und 
L.  199.293,12  Rente.  Hievon  wurden  1665  Polizzen  per  L.  12,381.138,57 
Kapital  und  L.  199.293,12  Rente  ausgefertigt.  Unter  Berücksichtigung  von 
Annullierungen,  Fälligkeiten  etc.  stellt  sich  am  31.  Dez.  1905  der  Versiehe- 


rungsbestand  auf  12.413  Poliszen  per  L.  88,185.980,07  Kapital  und  Lire 
1,109.308,72  Rente,  was  gegen  1904  einen  Nettozugang  von  L.  6,053.951,58 
Kapital  und  L.  140.624,61  Rente  involviert.  Von  den  neuen  Versiche¬ 
rungen  wurden  L.  1,158.080,95  zediert,  indes  L.  217.074,08  von  anderen 
Gesell  chaften  in  Rückdeckuug  genommen.  Die  Prämienreserve  hat 
sich  auf  L.  26,945.613,47  erhöht,  so  dass  der  Zuwachs  L.  3,299.808 
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gegen  1901  ausmacht.  Die  Rückkäufe  beanspruchten  L.  232.362,14, 
wovon  L.  22.837,70  zu  Lasten  der  Rückversicherer.  Im  Berichtsjahre 
gingen  74  Versicherte  mit  81  Polizzen  per  L.  603.562,62  mit  Tod  ab  ; 


eine  Rente  erlosch  per  L.  350. 

Durch  verschiedene  Ursachen  reduziert  sich  diese 

Summe  auf . L.  589.857,28 

Die  vorhandene  Reserve  von  17  Erlebensversiche- 

rungs-Kontrakten  beträgt . _ j , _ 45.800, — 

deher  faktischer  Bedarf  . . L.  514.057,28 

'  hiezu  die  restlichen  Schäden  aus  1904  . .  123.678,94 

hiezu  Schäden  von  solchen  Terminversicherungen, 

deren  Prämie  in  das  Jahr  1905  hinüberreicht  .  _ 16  515,90 

macht  zusammen  .  .  .  L.  689.252.12 

Liquidiert  wurden  tatsächlich . •_* _ 562.693,38 

verbleiben  pro  1905  .  .  .  .  L.  126  558,74 


Von  der  obigen  Schadensumme  per  L.  689.252,12  wurden 
L.  36.910,83  von  den  Rückversicherern  rückvergütet. 

Für  Renten  wurden  L.  900  749.62  bezahlt.  53  Rentner  ver- 
starben,  wodurch  59  Polizzen  mit  L.  45.270,60  Renten  frei  wurden. 
Die  Spesen  für  Agenten  und  Inspektoren  inklusive  Aerztehonorare  be¬ 
ziffern  sich  mit  L.  316.260,45.  Die  Verwaltungskosten  belaufen  sich  auf 
L.  94.558,66.  Betreffs  Gewinnverteilung  wäre  zu  erwähnen,  dass  40  Ver¬ 
sicherte  mit  30  in  der  Todesfall-  und  mit  27  in  der  gemischten,  sowie 
mit  9  Perzent  in  der  Erlebensversicherung  partizipieren.  Der  Reinge¬ 


winn  von  L.  216.275,84  fand  folgende  Verwendung!: 

An  Verwaltungsrat,  Direktor,  Beamte  etc . L.  17.302, — 

An  Aktionäre . . .  156.640, — 

An  Pensionsfonds  . . 3.000,— 

An  Spezialfonds  für  unvorhergesehene  Fälle  .  .  .  „  39.333,81 

zusammen  .  .  .  L.  216.275,84 


Die  Aktionäre  bekamen  per  Akte  in  der  Feuerbranche  L.  730’ 
in  der  Lebensbranche  L.  220,  zusammen,  L.  950.  An  Abzahlung  a  conto 
per  L.  250,  Rest  L.  700.  Das  Aktienkapital  beträgt  L.  5,200.000,  wovon 
am  31.  Dezember  1902  L  925.000  eingezahlt  waren,  die  Gewinnre  - 
serven  beliefen  sich  im  J-.hre  1905  auf  L.  4,442.360,  die  Prämienre- 
serven  auf  L:  25,945.613,47.  (Weiteres  vide  Bilanz  im  Inseratenteile.) 


Finnland. 

Wir  erhalten  folgendes  Zirkular:  Am  12.  d.  M.  wird  das 
finnische  Volk  den  ioojährigen  Geburtstag  eines  seiner  grossen  Männer, 
Johann  Wilhelm  Snellmans  feiern.  Zehntausende  von  Mitbürgern 
haben  den  Beschluss  gefasst,  das  Gedächtnis  dieses  Tages  durch 
Annahme  finnischer  Familiennamen  zu  verewigen.  Ich  bin  auch 
diesem  Beschlüsse  beigetreten,  indem  ich  statt  meines  bisherigen 


Familiennamens  Brander  den  Namen  Paloheimo  annehme. 
Ich  werde  mithin  letzteren  bei  Unterschriften  sowohl  für  Aktiengesell¬ 
schaften,  zu  deren  Direktion  ich  gehöre,  als  auch  für  eigene  Rech¬ 
nung  benutzen,  wovon  Sie  gcfl  Notiz  zu  nehmen  belieben.  Helsing- 
fors,  den  ij.  Mai  1906,  K.  A.  Paloheimo. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Commercial  Union  in  London  hat  das  Geschäft  der  im  Jahre 
1810  gegründeten  American  of  Philadelphia  mit  einer  Prämieneinnahme 
von  350.000  Pfd.  Sterl.  in  Rückversicherung  übernommen. 

Die  am  16.  d.  abgehaltene  Generalversammlung  der  Kölnischen 
Unfall-Versicherungs-Aktiengesellschaft  beschloss  die  Zahlung  einer  Di¬ 
vidende  von  M'.|  ,56, 2 5  auf  jede  alte  und  M.  112,50  auf  jede  neue 
Aktie.  Der  Reingewinn  beträgt  M.  968.693,39,  woraus,  da  die  Ka¬ 
pitalreserve  von  M.  1,550.000, —  die  statutenmässige  Höhe  bereits 
um  Mk.  550.000,,- —  überschritten  hat,  der  Spezialreserve  M.  45-934,67 
zugewiesen,  nach  Abzug  der  statutengemässen  und  vertraglichen  Tan¬ 
tiemein  M.  562.000,—  als  Dividende  zur  Verteilung  bestimmt,  Mark 
90.000, —  für  Beamten-Unterstützungen  und  Gratifikationen  zurück¬ 
gestellt  und  M.  189.495,24  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 
Die  Gesamt-Garantiemittel  der  Gesellschaft  einschliesslich  des  Grund¬ 
kapitals.  von  5  Millionen  Mark  betragen  M.  16,479.626,43.  (Wir  kommen 
noch  ausführlich  auf  die  Resultate  zurück.) 

Die  Verwaltung  der  „Victoria“  wird  pro  1905  eine  Dividende 
von  '300  M.  pro  Aktie,  gleich  50 °/o  (gegen  471/2<y0  im  Vorjahre)  vor¬ 
geschlagen.  Die  Victoria  „Feuerversicherungs-Gesellschaft“  bringt  auch 
für  ihr:  zweites  Geschäftsjahr  eine  Dividende  noch  nicht  zur  Ver¬ 
teilung,'  da  das  Jahr  1905  noch  von  der  Organisation  in  Anspruch,1 
genommen  war. 

In  Athen  soll  eine  neue  Versicherungs-Gesellschaft  griechischer 
Nationalität  ,in  Bildung  begriffen  sein,  für  die  der  Name  „Orient“ 
in  Aussicht  genommen  wurde.  Die  neue  Gesellschaft  soll  sich  vor¬ 
nehmlich  mit  der  Lebensversicherung  befassen,  in  der  bisher  aus¬ 
schliesslich  fremde  und  namentlich  österreichische  Gesellschaften 
tätig  sind.  ~  '  •• 

;  In  der  am  27.  April  a.  c.  abgehaltenen  General-Versammlung 
der  Basler  Feuerversicherungs-Gesellschaft  wurde  der  bisherige  Sub- 
direktoi'  Herr  A.  Simon  zum  Direktor  der  Gesellschaft  ernannt. 

Der  „Deutsche  Anker“  in  Berlin  hat  ein  Spezialbureau  in  Bremen 
errichtet!  und  dessen  Leitung  Herrn  Th.  SchDunk  übertragen. 

V^n  den  skandinavischen  Versicherungs-Gesellschaften  sind  mehr 
oder  minder  stark  an  dem  Brandschaden  ln  San  Francisco  beteiligt: 
Skandia,  Svea,  Nye,  Danske  (ziemlich  stark  beteiligt)  und  Skan¬ 
dinavien;  '  1  'i  .  ( . 


Warschauer  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Aktiva.  Bilanz  per  18.  (31.)  Dezember  1905.  Passiva. 


- 

Rubel 

7 - - - 

Rubel 

Kassabestand . 

24,398,76  1 

Grundkapital  2,000.000  Rubel,  worauf  laut  §  18  der 

Kommerzbank  in  Warschau . 

280.368,15 

Statuten  50%  oder  125  Rubel  auf  jede  der  8000 

Petersburger  Filiale  der  Kommerzbank  in  Warschau  . 

50  670,— 

Aktien  eingezahlt  sind . 

1,000,000,- 

Lodzer  Filiale  der  Kommerzbank  in  Warschau  .  .  . 

99.580  — 

I  Reservekapital . 

500.000,- 

Filiale  der  St.  Petersburger  Internationalen  Bank  in  Kiew 

64.581,— 

Kursdifferenzenkonto  der  Wertpapiere . 

— 

Kaufmannsbank  in  Moskau . 

60.634,— 

Amortisation  zweifelhafter  Aussenstände . 

221.074.89 

Diskontobank  in  St.  Petersburg . 

1.703,- 

I  Amortisationsfond  für  Immobilien  der  Gesellschaft .  . 

25.309.75 

Wertpapiere  mit  laufenden  Kupons . 

2,727.959,57 

Prämienresere  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft . 

1,857.741,32 

Immobilien . 

5(8.291,99 

Reserve  für  noch  nicht  liquide  Schäden . 

333.821,— 

Prämienreserve  von  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

Prämienreserve  der  Versicherungs-Gesellschaft  .  .  . 

350.791,08 

Agenturen  der  Gesellschaft1 . 

202.115,54 

Unerhobene  Dividende . 

432,50 

Versicherungs-Gesellschaften . 

1,036  291,89 

Staatsabgabe . 

29.197,23 

Diverse  Forderungen . 

118.205,02 

Stempel-Abgabe . 

2.446,65 

Aussenstehende  Forderungen.  Liquide  Rechnungen 

33.051,82 

Abgabe  an  das  Versicherungs-Comite . 

3.321,77 

Wertpapiere  und  Aktien  als  Kautionen . 

2.09-1,25 

1  Versicherungs-Gesellschaften . 

365.889,46 

Spar-  und  Unterstützungskasse  der  Beamten  .... 

289.350,- 

Diverse . . . 

391.193,60 

100.100,— 

Kautionen . 

289.350,— 

Spar-  und  Unterstützungskasse  der  Beamten  .... 

100.100,- 

Gewinn-  und  Verlust-Konto . 

188.729,74 

Warschau,  den  (10.)  23.  März  1906. 

5,659.393,99  1 

5,659.398,99 

')  Hierin  sind  die  im  Monat  Januar  1906  fälligen  Prämien  im  Betrage  von  490.000  Rubel  mit  inbegriffen. 

Präsident :  Baron  Leopold  Kronenberg. 

Direktoren  :  Janusz  Sliwinski.  Kazimierz  Natanson.  Stanislaw  Rotwand.  Samuel  Dickstein.  Leon  Grabowski.  Jözef  Dziekonski- 
Geschäftsführer:  Andrzej  Swietochowski.  Buchhalter:  M.  Hassfeld-  Kassier:  A.  Wesolowski. 
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Compagnia  di  Assicurazioni  di  Milano. 

Bilanz  vom  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 


Obligationen  der  Aktionäre  für  Feuerversicherung . 

Obligationen  der  Aktionäre  für  Lebensversicherung . 

Nicht  begebene  Aktien  der  Feuerversicherung . 

Nicht  begebene  Aktien  der  Lebensversicherung . 

Hypothekarobligationen . 

Immobilarbesitz . 

Italienische  Rente  (5,  4  und  3  prozentig) . 

Diverse  Werteffekten . 

Eisenbahnprioritäten . . . 

Erworbene  Realitäten  (Obereigentum) . 

Nutzniessungen . 

Darlehen  auf  Polizzen  . 

Depots  im  Kontokorrent  bei  Kreditinstituten . 

Bare  Kasse . . 

Mobilar,  Drucksorten  und  Annoncentafeln . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Guthaben  bei  Agenten  und  Inspektoren . 

Gestundete  Prämien . 

Conto-correr.te  . . 

Guthaben  der  Lebensversicherungs-  bei  der  Feuerversicherungsabteilung 
Deponierte  Kautionen  im  Nominalbetrag . 


Passiva. 


Aktienkapital  der  Feuerversicherung . 

Aktienkapital  der  Lebensversicherung  . 

Statuarischer  Reservefonds,  angesammelt  aus  früheren  Ergebnissen . 

Schwebende  Schäden . 

Prämienreserve  der  Feuerversicherung . 

Prämienreserve  der  Lebensversicherung,  abzüglich  der  Rückversicherung 

Ausserordentliche  Reserve . . . 

Forderungen  von  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Guthaben  der  Agenturen  und  Inspektoren . . . 

Vorausbezahlte  Prämien . 

Reservierte  Gebühren  für  1905  . 

Spezialkonto  der  Rückversicherer . 

Antizipierte  Zinsenerträgnisse  und  Zinsen  für  Kautionen . 

Beamten-Unterstützungsfonds  .  . . 

Kursschwankungsreserven  und  diverse  Kreditoren . 

Schuld  der  Feuerversicherungs-  an  die  Lebensversicherungsabteilung  .... 

Partizipationsquote  zugunsten  der  Lebensversicherten . 

Kautionsdepots . 

Gewinnsaldo . 

Mailand,  den  14.  April  1906. 

Der  Präsident  des  Verwaltungsrates  :  Der  Direktor : 

Ing  Giacomo  Magretti.  Avv.  Giuseppe  Poggl. 

Gesehen  die  Aufsichtsräte : 

Antonio  Fusl.  Rag.  Antonio  Bellardi. 


Feuer- 

Lebens- 

Versicherung 

Versicherung 

Totale 

Lire 

1,480.960-— 

__ 

1,480.960*— 

— 

2,221.440-— 

2,221.440  — 

228.800-- 

— 

228.800- - 

— 

343.200- — 

343.200- - 

215.000-— 

4,622-372  - 

4,637.372  - 

1,930.000'- 

5,868.000  - 

7,798.000- 

2,417.082'- 

11,048.852-9 

13, 465.91 4 '91 

260.376-72 

492.513-43 

752  890-15 

684.486'- 

1,404.625*48 

2,089.112  32 

— 

105,208-— 

105.208  — 

— 

17.126-15 

17.126  15 

— 

1,378.959-76 

1,378  959-76 

548.267-07 

475.758-51 

1,024.025  58 

17.270  92 

155.658-45 

172.929-37 

8.211-76 

— 

8.2L1-76 

57.270-74 

27.550  30 

8482104 

292.723  55 

158.511-40 

451.234-95 

36.188  47 

280.196  91 

266  375  38 

94.883  05 

557.032-33 

651.915-38 

69.107-81 

— 

69.107-81 

1,298.963  16 

738.770*-  - 

2,037.733- I6j 

9,639.592  09 

29,645  765-63 

39,285.357-72 

1 

1  Eener- 

Lebens- 

Versicherung 

Versicherung 

Totale 

Lira 

2,080.000-- 

-■ 

2,080.00  y— 

— 

3,120X00'- 

3,120.000-- 

2,360.000-  - 

1.175.258-10 

3,535.25810 

97  050-76 

126.558-74 

223.609*50 

1,137.069  28 

— 

1,137.069  28 

— 

23,035.398-47 

23,035.398-47 

808.013.58 

57.477-20 

865-490-87 

108.58895 

98.706-82 

207.295-87 

35.812.82 

21.028-62 

56.841-44 

127.463-13 

— 

127.463-18 

182.625-97 

15.601-87 

198.227-84 

498.746-13 

— 

498.746-13 

102.481-34 

2 18.85601 

331.337-35 

108.415-34 

— 

108.41534 

123.672-54 

739.280  46 

862.953-— 

— 

69.107-81 

69.107-81 

— 

3.445-50 

3.445.50 

1298.963-16 

738.770  — 

2,037.783-16 

570.68909 

216.27584 

786.964-93 

9,639.59209 

% 

29,645.765-63 

39,285.357-72 

Chef  der  Buchhaltung : 
Rag.  Carlo  Molgora  u.  f.  k. 

Ing.  Paolo  Vanottl. 


Kölnische  Unfall-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft. 


A  Aktiva.  Summarisches  Bilanz  Konto 


1  Mark 

Wechsel  der  Aktionäre . . 

3,750.000-- 

Grundbesitz  . 

325.000  — 

Hypotheken  . 

10,000  000-- 

Wertpapiere . . 

3,372.051-91 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  . 

• 

622.851-95 

Rückständige  Zinsen . . 

106.815*76 

Ausstände  bei  Vertretern  und  Firmen . 

336.711-46 

Barer  Kassenbastand . 

373-54 

Inventar  (Mouilien) . 

20.000- — 

Sonstige  Aktiva . 

7.462-92 

Köln,  den  21.  April  1906. 

17,541.267-34 

am  31.  Dezember  1905.  B.  Passiva. 


Mark 

Aktien-Kapital . 

5,000.000-- 

Kapital-Reservefonds . 

1,550.000-— 

Prämien-Reserven . 

1,159.314  13 

Prämien-Ueberträge . 

5,065.660  96 

Schaden-Reserven . 

2,282.951  70 

Sonstige  Reserven . 

1,186.269-72 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Unternehmungen  .  . 

87.436*48 

Sonstige  Passiva  . 

240.941-16 

Gewinn . 

968-693-39 

17,541-267.54 

Die  Direktion  F.  KORTH. 
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'  Sj  öförsäkrings- Aktiebolaget  Gauthiods. 

AKTIVA.  Kllanz  für  31.  Dezember  1005.  PASSIVA. 


Kronen 

Kronen 

Aushaftende  Aktienzahiung . 

4  80.000  — 

Aktienkapital . 

600.CÖO-— 

Wertpapiere  und  Effekten . 

564.63389 

Reservefonds . 

600.000-— 

Darlehen . 

779.COO- — ! 

Dispositionsfonds . .  . 

90.000" — 

Depositen  bei  Banken . 

165.000' — 

Fonds  für  Kursdifferenzen . 

38.390-20 

Barguthaben  . 

93.0C0'- 

Aktienkapital-Tilgungsfonds . 

190.000-— 

Kassabestand . 

10.182-22 

Diverse . 

423  75 

Inventar . 

500  — 

Kreditoren . 

70.492-56 

Debitoren . 

159  094-19 

Schaden-  und  Prämienreserve . 

495.17182 

Tantiemen . 

10.69320 

Gewinn  . 

146.238.77 

2, 241.410  30 

2,241.41030 

Lebeiis-  mul  Pensious-Versioheruiigsg’eseliftcliutt 


JANUS  in  Hamburg. 

Aittivo.  Bilanz  ultimo  1905.  Passiva 


• 

Mark 

Mark 

Verpflichtungen  der  Aktionäre . 

2,475.000,- 

Aktienkapital . 

3,0  0.000,- 

Grundbesitz . 

490.000, — 

Reservefonds  (§  37  Pr.  V.  G.,  §  262  H.  G  B.)  .  .  . 

534.133,- 

Gypotheken  . 

43,9  8,833  53 

Prämienreserven . 

44,274.961,72 

Darlehen  auf  Wertpapiere  .  . . . 

225.003,— 

Prämienüberträge . 

2,812.711,21 

Wertpapiere . 

915.825- 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle  .  .  . 

484.508,56 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

2,963.364,16 

153.985,56 

Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  . 

185.995,26 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Sonstige  Reserven . 

3,441.476,66 

Guthaben  bei  Bankhäusern  sowie  bei  anderen  Ver- 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  .  . 

16 '.008, 20 

Sicherungsunternehmungen . 

2,274.961,22 

1,985.697,62 

Sonstige  Passiva . 

468.875,93 

Gestundete  Prämien . 

Ueberschuss . .  . 

917.345,85 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

355.347,35 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  .  .  . 

390.074,48 

Barer  Kassenbestand . 

46.330,82 

Inventar  und  Drucksachen  . 

25.000,- 

Sonstige  Aktiva . 

51.596,66 

56,281,016,40 

o6, 281. 010, 40 

„GLOBUS“  Versicherungs-Aktien-Gesellschaft 

(früher  Hanseatische  See-  und  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft)  Bremen— Hamburg  — Lübeck 

A.  Aktiva.  Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  1905.  B.  Passiva. 


1.  Forderungen  an  die  Aktionäre  für  noch 
nicht  eingezahltes  Aktienkapital  (Sola- 

Mark 

Mark 

Wechsel) . 

{.  Sonstige  Forderungen : 

3,0  O.COO  — 

a)  Rückstände  der  Versicherten  .... 

b)  Ausstände  der  Generalagenten  bew. 

1,295.639-68 

Agenten  . . 

633  620-08 

c)  Guthaben  bei  Banken . 

d)  Guthaben  bei  anderen  Versicherungs- 

316.963-59 

Unternehmungen . 

e)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen, 
soweit  sie  anteilig  auf  das  laufende 

127.30942 

Jahr  treffen . 

24.177-77 

2,897,71054 

3.  Kassenbestand . 

3.311  58 

a)  Hypotheken  und  Grundschulden  .  . 

1,085.350‘- 

b)  Wertpapiere . 

1  921.071-89 

c)  Wechsel . . . 

700.791- — 

3,707.212  89 

5.  Inventar  . . 

8.122*20 

Abschreibung . . 

8.112  20 

io-— 

M  .  . 

9,108.246-01 

Mark 

Mark 

1.  Aktienkapital . •  . 

2.  Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr,  nach 

Abzug  der  Antetle  der  Rückver¬ 
sicherer  : 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämien  : 
Transportversicherung  M  1,155.03280 
Feuerversicherung  .  .  „  759.727-38 
Kreditversicherung  .  .  „  22.009  3 

Einbruchdiebstahlv.  .  ^  2.531-29 

1,9  9.3(0  84 

4,0(  0.000*- 

b)  für  angemeldete,  aber  noch  nicht  be¬ 
zahlte  Schäden : 

Transportversicherung  M  1.375.000" — 
Feuerversicherung  .  .  „  287.702"43 

Kreditversicherung  .  .  „  15.000  — 

Einbruchdiebstahlv.  .  „  500-— 

1,678.202  43 

3,617.5)3*27 

■1  Sonstige  Passiva : 

a)  Guthaben  anderer  Versicherungs¬ 
unternehmungen  . 

b)  noch  zu  zahlende  Provisionen  .  .  . 

c)  noch  zu  zahlende  Unkosten  .... 

217.641  52 
151.523-15 
15.827  07 

884,991-74 

6.  Reservefonds : 

a)  Kapitalrücklage  I  (gesetzl.  Reservef.) 

b)  Kapitalrücklage  )I . 

400.000- - 
305.750-- 

705.750  — 

(einschl.  1905  M  805.750-—) 

7.  Gewinn . 

400.000-- 

M  .  . 

9,108.245-01 

Hamburg,  den  25.  April  1903. 


Der  Aufsichtsrat : 

Dr.  A.  Kaemmerer,  Vorsitzender, 

Ed.  Dnbbers,  stellvertretender  Vorsitzender, 

Bernh.  Heye,  Joh.  Witt, 

Rob.  E.  Loesener,  Direktor  0.  Thleme, 
Paridom  Galles 


Der  Vorstand  : 

P.  Plass,  General- Direktor, 

C.  Heinrich,  E.  Meyer,  Franz  Ed.  Gverlack, 

Direktoren, 

Franz  Köhler,  Gustav  Dentzlen, 

stellvertretende  Direktoren. 


Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden ; 
Johs.  Dlttmer,  beeidigter  Bücher-Revisor. 
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Anglo-Oesterreichische  Bank. 


Kundmachung. 

Zufolge  Beschlusses  der  am  27.  März  1906  stattgehabten  ordentlichen  Generalversammlung  unserer 
Aktionäre  und  der  diesbezüglich  erhaltenen  Vollmachten  bringt  der  Generalrat  behufs  Durchführung  der  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  von  48  Millionen  Kronen  auf  60  Millionen  Kronen 

50.000  neue  mit  je  J4  240. —  nortenijejalUte  Ifctieii 

welche  an  dem  Erträgnisse  der  Bank  vom  1.  Jänner  1906  an  partizipieren,  zur  Ausgabe. 

Auf  Grund  der  dem  Generalrate  zustehenden  Ermächtigung  wird  den  Inhabern  der  dermalen  im 
Umlaufe  befindlichen  200.000  Aktien  (Nr.  1  bis  200.000)  das 

Bezugsrecht 

auf  82.000  Stück  neue  Aktien 

juni  fheife  non  ä  290. —  pro  Mtie 

zuzüglich  5%  Zinsen  von  diesem  Betrage  ab  1.  Jänner  1906  in  der  Weise  eingeräumt,  dass 

je  25  ntte  Ultimi  itns  Unredit  jutn  Uejuge  non  uier  neuen  Mtien 

geben  (beziehungsweise  je  7  alte  Aktien  das  Anrecht  auf  eine  neue,  13  alte  auf  2  neue,  19  alte  auf  3  neue  Aktien). 
Aktienbruchteile  oder  Zertifikate  auf  Bruchteile  von  Aktien  werden  nicht  ausgegeben. 

Die  Anmeldung  des  Bezugsrechtes  hat  bei  sonstigem  Verluste  desselben 

oom  28.  ilai  Gis  inütufine  6.  luni  1906 

bei  der  Liquidatur  der  Anglo-Oesterreichischen  Bank  in  Wien, 
bei  dem  Wechselhaus  der  Anglo-Oesterreichischen  Bank  in  Wien, 
bei  der  Anglo-Austrian  Bank  in  Lodon, 

bei  den  Filialen  der  Anglo-Oesterreichischen  Bank  in  Aussig,  Bodenbach, 
Brünn,  Budapest,  Prag,  Teplitz,  Trautenau,  Triest  und 
bei  der  Bank-Kommandit-Gesellschaft  Hofmann  &  Kottlarzig  in  Pilsen 

während  der  bei  diesen  Stellen  üblichen  Geschäftsstunden  zu  erfolgen. 

Aktionäre,  welche  das  Bezugsrecht  auszuüben  beabsichtigen,  haben  dasselbe  mittels  einfacher  Kon¬ 
signation  anzumelden  und  unter  Einem  die  zum  Bezüge  berechtigten  Mäntel  der  alten  Aktien  beizubringen,  welche 
nach  Vornahme  einer,  die  erfolgte  Ausübung  des  Bezugsrechtes  ersichtlich  machenden  Abstempelung  zurückgestellt 
werden.  Formulare  werden  bei  den  Anmeldestellen  ausgefolgt. 

Bei  der  Anmeldung  des  Bezugsrechtes  sind  auf  jede  zu  beziehende  neue  Aktie  K  50. —  zuzüglich 
5%  Zinsen  vom  1.  Jänner  1906  bar  einzuzahlen.  Der  Restbetrag  von  K  240. —  zuzüglich  5%  Zinsen  vom  1.  Jänner  1906 
bis  zum  Zahlungstage  ist 

Gis  fpöfellens  5.  Ittli  1906 

bei  derselben  Stelle,  bei'  welcher  die  Anmeldung  erfolgte,  bei  sonstigem  Verluste  jedes  Anspruches  aus  der 
geleisteten  Anzahlung,  auf  einmal  bar  einzuzahlen. 

Bei  der  Anglo-Austrian  Bank  in  London  sind  die  Einzahlungen  zum  Londoner  Tageskurs  der 
Devise  Wien  zu  leisten. 

Gegen  Rückstellung  der  die  Vollzahlung  ausweisenden  Bestätigung,  beziehungsweise  Bestätigungen 
werden  die  neuen  Aktien  vom  5.  Juli  1906  ab  ausgefolgt. 

WIEN,  22.  Mai  1906. 

Anglo-Oesterreichische  Bank- 

(Nachdruck  wird  nicht  honoriert.) 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Ueberblick  Uber  den  Brand  in  San 
Francisco. 

Es  steht  noch  in  Frage,  ob  die  Aufregung,  in  welcher 
die  Versicherungsgesellschaften  durch  das  Erdbeben  und 
die  Feuersbrunst  in  San  Franzisco  versetzt  worden  sind, 
i  /derjenigen  gleichzustellen  ist,  die  der  Brand  von  Balti¬ 
more  bei  ihnen  erregte.  Die  ersten  Nachrichten,  die  ein¬ 
liefen  schienen  unglaubhaft  und  fanden  auch  keinen 
Glauben.  Wie  aber  jede  ncukommende  Nachricht  neues 
Unheil  meldete,  bemächtigte  sich'  der  Institute  die  Em¬ 
pfindung,  man  müsse  sich  „auf  Schlimmeres“  gefasst 
machen  und  der  Schlag  war  ein  so  betäubender,  dass 
weder  Aufregung,  noch  Panik  eintrat.  Einige  der  älteren  j 
Betroffenen  nahmen  die  Sache  sogar  ziemlich  kalt¬ 
blütig  auf. 

Die  reichen,  im  Bewusstsein  ihrer  Millionen  sich 
sicher  fühlenden  Gesellschaften  spotteten  jeden  Ge  - 
dankens  an  einer  Gefahr  und  bekümmerten  sich  bloss 
lebhaft  um  ihre  „lieben  Nächsten“,  die  gefährdet  s eilen ! 

Die  wirklich  Heimgesuchten  bewahrten  ihre  Ruhe, 
blickten  aber  dem  Ausgange  mit  Besorgnis  entgegen. 
Die  unter  den  Maklern  herrschenden  Befürchtungen  mil¬ 
derten  sich  allmählich  als  seitens  mehrer  ausländischer 
Gesellschaften  die  Benachrichtigung  einlief,  dass  sie  von 
Daheim  Gelder  erwarteten  und  als  man  Gewissheit  bekam, 
dass  einige  einheimische  Gesellschaften  in  San  Franzisco, 
sowie  in  Hartford  und  Philadelphia  finanziell  stark  ge¬ 
nug  seien,  um  die  Schäden  tragen  zu  können  'ohne  zu 
wanken.  Allein  es  war  trotz  alledem  ein  gewaltiger  Schlag, 
dessen  volle  Wirkungen,  noch  nicht  bekannt  sind. 

*  *  * 

1 

Die  Furcht  einer  Erdbebengefahr  für  San  Franzisco 
bestand  schon  seitdem  die  Pläne  für  die  Erbauung  idieser 
Stadt  entworfen  wurden.  Die  Befürchtungen  der  alten 
Pioniere,  welche  diese  Stadt  gegründet  hatten  und  ihr 
Emporblühen  sahen,  verstärkten  sich  1865  noch.  Jedes 
Jahr  brachte  leichte  Erdstösse,  gelegentlich  stürzten  ein 
paar  Schornsteine  ein,  fielen  Gesimse  herab,  ging  Glas- 
und  Porzellanware  in  Trümmer.  Im  fahre  1855  wurde 
das  grösste  Hotel  (ein  Fachwerkbau)  als  „erdbebenfest“ 
erklärt,  und  man  erklärte  immer  wieder,  Holzbauten 
-seien  praktischer,  weil  sie  im  Falle  eines  Erdbebens  den 


Ziegelbauten  überlegen  seien.  Als  der  Bankier  Ralston 
vor  30  Jahren  sein  „Palace  Hotel“  aus  Holz  erbaute,  hatte 
er  sich  hartnäckig  dagegen  gestemmt  den  Bau  in  Ziegeln 
und  Eisen  aufführen  zu  lassen,  weil  er  zuversichtlich! 
glaubte,  Holz  könne  einem  Erdbeben  mehr  Widerstand 
leisten.  Das  ist  die  Ursache,  warum  980/0  der  (Häuser 
in  San  Franzisco  aus  Holz  erbaut  waren,  einige  davon, 
auch  noch  übermässig  hoch.  Die  Bevölkerung  glaubte  an 
die  Geschichte  bis  gegen  das  Jahr  1890,  wo  einige  hohe 
Ziegelhäuser  aufgeführt  wurden,  worauf  einige  Zeit  später 
etliche  „Wolkenkratzer“  nachfolgten.  Mit  diesen  Wolken¬ 
kratzern  war  die  Furcht  vor*  einem  Erdbeben  offenbar 
vorbei.  Die  hohen  Gebäude  hielten  die  Erschütterung' 
ziemlich  gut  aus  und  die  Stahlfachwerkbauten  stehgn 
heute  noch  in  Gunst. 

^  H*  j 

An  dem  Hauptschaden  hatte  entschieden  das  Feuer 
Schuld,  allein  die  Zerstörung,  somit  Brachlegung  der 
:  Wasserleitungen  war  ein  Werk  des  Erdbebens.  Das 
Eine  darf  als  ausgemacht  gelten,  .dass  für  den  Fall, 
dass  die  Wasserleitung  nicht  zerstört  ,  worden  wäre, 
die  Feuerwehr  den  Brand  hätte  bewältigen  können.  Für 
das  Entstehen  der  sich  folgenden  .Brände  hat  man  lalle 
möglichen  Theorien  aufgestellt,  Tatsachen,  die  etwas 
beweisen  würden,  liegen  nur  sehr  wenige  vor. 

Als  die  Flammen  zuerst  zum  Ausbruch  kamen,  war 
der  in  den  Gebäuden  gestiftete  Schaden  bekanntermassen 
ein  nur  geringer ;  einige  Häuser;  die  in  sich'  zusammen¬ 
stürzten,  waren  offenbar  nicht  in  Brand  geraten  gewesen. 
Den  ärgsten  Schaden  erlitt  unter  anderem  auch  das  „Ya- 
lenzia-Hotel,  ein  fünf  Stockwerke  hohes  Gebäude,  das 
einstürzte,  aber  erst  dann  in  Brand  geriet,  als  die  an- 
stossenden  Häuser,  die  geringere  Einsturzschäden  er¬ 
litten  hatten,  von  den  Flammen  verzehrt  waren. 

Auch  die  Theorie  der  elektrischen  Drahtleitung  ist 
vorgebracht  worden  und  es  mag  ihr  etwas  Wahrheit  zu¬ 
grunde  liegen.  Man  behauptete,  dass  in  Oakland  ein'  Elek¬ 
trotechniker,  in  städtischen  Diensten,  als  man  das  Erd¬ 
beben  verspürte  sofort  den  Strom  von  der  Hauptkraft¬ 
station  abschnitt  und  auf  diese  Weise  weiteren  Schaden 
aus  dieser  Quelle  verhütete.  Man  behauptet,  dies  sei 
der  Grund,  warum  Oakland  nicht  in  Brand  geriet.  In 
San  Franzisco  war  keine  Hand  bereit,  den  Strom  abzu¬ 
schneiden  und  es  ging  darum  in  Feuer  auf.  Der  durch, 
die  Flammen  gestiftete  Schaden  ist  wahrscheinlich  hundert¬ 
mal  grösser  als  der  durch  das  Erdbeben  angerichtete  Ge¬ 
samtschaden. 

*  *  * 

Was  für  uns,  die  wir  in  -so  grosser  Entfernung  von 
dem  Schauplatze  lebenden  am  meisten  Interesse  hat,  das 
ist  die  Wirkung  der  Katastrophe  auf  die  Solvenz  und 
Zahlungskraft  der  von  ihr  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Gesellschaften,  die  in  San  Franzisco  keine  Risiken  hatten, 
dieüe  sind  folglich  gar  nicht  Berührt.  Dann  ist  da  eine 
lange  Liste  von  millionenreichen  Gesellschaften,  an  deren 
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Spitze  die  ,, Aetna“,  „Home“,  „Hartford“,  „Continental”,  { 
„German-American“,  ,, Phönix“  usw.  stehen,  die  zweifellos  j 
vollkommen  „intakt“  sind,  wie  ein  Fisch'  im  Wasser.  L 

Auch  die  englischen  grossen  Anstalten  .sind  „heil“, 
wie  ein  Fisch  im  Wasser.  So  viel  man  in  Bezug  auf  die 
mittelgrossen  amerikanischen  Gesellschafter  bisher  er¬ 
fahren  konnte,  soll  mit  einigten  wenigen  Ausnahmen  auch 
bei  ihnen  alles  sicher  und  gut  stehen.  Das,  eine  Woche 
nach  dem  Brande  gefasste  „öffentliche“  Urteil  beruhte 
lauf  der  unklaren  Methode,  behufs  Feststellung  der  be¬ 
stehenden  Verbindlichkeiten,  die  Prämieneinnahmen  zu 
multiplizieren,  ein  unsicheres  und  einigermasscn  absurdes 
Verfahren.  Allein  es  wird  sich1  nach1  der  Liste  wohl  zeigen, 
dass  ein  Dutzend,  oder  vielleicht  15  Gesellschaften  ent¬ 
weder  Schiffbruch  erleiden  oder  ihre  Schäden  mit  weniger 
als  hundert  Cents  pro  Dollar  begleichen  werden.  Wir 
können  keinen  Rettungsweg  für  sie  ersehen  uind  gestehen 
mit  Bedauern,  dass  einige  Gesellschaften  dieser  Gruppie 
solche  sind,  die  man  ungern  verliert.  Sie  haben  sich  einen 
ehrenhaften  Ruf  erworben  und  durch  ihr  redliches  Vor¬ 
gehen  die  allgemeine  Gunst  gewonnen.  Bisher  hat  tat¬ 
sächlich  nur  eine  einzige  Gesellschaft  (die  Bostoner 
„Amerikan“)  ihre  Geschäfte  eingestellt,  allein  der  Tag 
der  Abrechnung  ist  noch  nicht  da. 

*  *  * 

Ein  lebhafteres  Interesse,  als  den  anderen,  wendet  sich 
den  lokalen  Gesellschaften  zu  San  Franzisco  zu.  Die 
erste  Gesellschaft:  „Finemans  fund“  hat  im  ganzen 
Lande  einen  grossen  Geschäftsbetrieb  und  staind  allezeit 
als  gut  geleitete,  konservative  und  erfolgreiche  Gesell¬ 
schaft  in  höchsten  Ansehen.  Sie  besass  Aktiven,  die 
man  —  abzüglich  880.000  Dollar  nicht  akzeptierter  4k- 
tiven  —  auf  6,500.000  Dollars  .abschätzte.  Unter  die 
oberwähnten  nicht  akzeptierten  Betrage  gehörte  ,  ein 
Posten  von  600.000  Dollars,  die  bei  der  Home  |  Lire  - 
Gesellschaft  in  San  Francisbo  angelegt  waren,  die  natür¬ 
lich  auch  von  diesem  Brande  in  Mitleidenschaft  gezogen 
erscheint.  Die  das  Geschäft  in  San  Francisco  genau, 
kennenden  Versicherer  sind  der  Meinung,  dass  die  Ver¬ 
bindlichkeiten  der  „Firemans  Fund“  5,000.000  nicht  über¬ 
steigen  werden.  Die  englischen  Gesellschaften,  deren 
Stadtprämien  15%  mehr  betrugen,  als  jene  der  „Firemens 
Fund“  geben  an,  ihre  Schäden  beliefen  sich  nur  t  auf 
4,000.000.  Die  Polizzen  der  „Home“  werden  offenbar 
auch  richtig  abgeschätzt  worden  sein. 

Die  Polizzen  der  (aus  zwei  Gesellschaften  zusammen¬ 
gesetzten)  „Pacific  Underwriters“  sind  zumeist  ^ausser¬ 
halb  der  Stadt  untergebracht,  so  dass  die  Abschätzung 
der  Schäden  auf  5  Millionen  Dollars  sich1  als  (vollkommen 
richtig  erweisen  dürfte.  .  .  {  ‘ 

Man  glaubt ,  allgemein,  dass,  wenn  sich  obenange¬ 
führtes  für  .wahr  erweist,  das  , Kapital  mittelst  „assess- 
rnent“  wieder  ersetzt  werden  und  die  „Firemen-Fund“ 
ihr  Geschäft  weiter  führen  wird.  Die  einzige  andere 
lokale  Organisation  ist  die  neuorganisierte  „Californian“ 
mit  einem  massigen  Kapital  und  einem  kleinen  Ueber- 
schüss,  von  der  man  meint,  ,  sie  werde  in  1  kürzester 
Zeit  von  dem  Schauplatz©  verschwinden.  Diese  Gesell¬ 
schaft  hatte  im  Osten  keine  Risiken. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Die  Mailänder  Ausstellung  1906. 

Der  nächst  dem  „Friedensbogen“  im  Park  gelegene 
Pavillon  der  Fürsorge-  und  Assekuranz-Institution  nimmt 
eine  Fläche  von  2200  qm  ein  und  besteht  1  aus  einem 
Hof,  einem  Vestebül,  fünf  kleineren  Sälen,  einem  für 
Konferenzen  und  Kongresse  bestimmten  Saal  und  aus 
fünf  Gallerien,  deren  eine  im  Oberstock  gelegen  ist. 

Der  grosse  Saal  hat  einen  Flächeninhalt  von 
240  qm.  Die  Ausschmückung  des  Pavillons  wurde  vom 
Architekten  Monti  besorgt. 


Das  Vestibül  zieren  vietf"  wertvolle  Bilder  des  MaferS 
Agazzi  und  versinnbildlichen'  die  Wechselseitigkeit,  die 
Cooperation,  die  Versicherung  und  die  Organisation.  In 
der  Mitte  bietet  eirte  Statue  .des  Bildhauers  Brianzi,- 
welche  die  „Norwegi“  („Pro  videnza“)  darstellt,  einen 
prächtigen  Anblick, 

An  das  Vestibül  schliessen  sich  die  Bureaus,  die 
kleinen  Säle  und  Zimmer  an.  .Von  den  kleinen  \  Sälen 
beherbergt  einer  die  Anonima  Grandine  und  Ano- 
nima  I  n  f  o  r  t  u  n  i,  einer  die  Assicuratrice  Ita- 
liana  und  wieder  ein  anderer  die  Mutua  Grand  ine 
und  die  „Zürich“  gemeinschaftlich. 

Die  Gesamtzahl  der  Aussteller  ist  800.  Frankreich 
nimmt  in  diesem  Pavillon  einen  Flächenraum  von  500 
qm,  England  einen  solchen  von  100,  die  Schweiz  185, 
die  Rotterdamer  Sparkassa  5,,  die  Volkswohnungen  der 
„Cardage-Company“  in  Plymouth  (im  Staate  New- York) 
40  qm  ein.  .  .  \ 

In  der  in  verschiedene  Klassen  und  Kategorien 
zerfallenden  Nationalsektion  findet  man :  Gesellschaften 
der  wechselseitigen  Hilfe  212  (Secours  mutual);  Allgemeine 
Versicherungsgesellschaften  26;  Arbeiterunfall  -  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  10;  Alters-  und  Invaliditäts-Versiche- 
rungsgesellschaften  4;  Wohnstätten  der  Fürsorge-Institu¬ 
tion  10;  bibliographische  Publikationen  40;  Cooperative 
Konsum-Gesellschaften  48  ;  Cooperative  Produktionsgesell¬ 
schaften  52;  Cooperative  Arbeitsgesellschaften  und  Gesell¬ 
schaften  des  öffentlichen  Dienstes  59 ;  Cooperative  Gesell¬ 
schaften  für  billige  Wohnstätten  16  ;  lokale,  regionale  und 
nationale  Organisationen  in  föderativer  oder  cooperativer 
Form  5;  Vereinigte  Schulgesellschaften  3;  ,  Vereinigte 
Agrarkonsortien  25;  Sparkassen  39;  Volksbanken  47; 
Ländliche  Darlehenskassen  13;  Pfandhäuser  13;  Ver¬ 
einigte  Assekuranzgesellschaften  8 ;  Vereinigte  Kreditan¬ 
stalten  38 ;  Institution  gegen  den  Wucher  1  ;  Bündnisse 
der  Landarbeiter  2;  Bündnisse  von  Arbeiter-  und  Ar¬ 
beitgebervereine  21  ;  Arbeitskammern  6;  Kapitalsanlagen- 
Bqreaux  5;  Rechtsschutz-Bureaux  für  Arbeiter  16;  Ar¬ 
beitgeber-Institutionen  zum  Wöhle  der  bei  industriellen 
Bureaus  5;  Rechtsschutz-Bureaus  für  Arbeiter  16  ;  Arbeit¬ 
geber-Institutionen  zum  Wohle  der  bei  industriellen  und 
j  kaufmännischen  Etablissements  und  Unternehmungen  an- 
gestellten  Arbeiter  9. 

Kollektiv-Austeilungen: 

Werke  der  italienischen,  katholischen  Kongresse  mit 
dem  Sitz  in  Bergamo  (2000  Aussteller),  80  qm  1  Seitenwand ; 
Arbeitskammer  (Reggio  Enrilir)  mit  ungefähr  200  Kor¬ 
porationen,  Arbeit-  und  Konsum-Wechselseitigkeits-Gesell- 
schaften,  Kreditinstitute,  Bureaus  für  Konsultation  und 
Rechnungswesen  (24  qm  Seitenwand) ;  Regierungs-Arbeits¬ 
bureaus  in  Rom,  48  qm  Seitenwand ;  föderative  Agrar¬ 
konsortien  mit  dem  Sitz  in  Piazenza ;  italienische,  Ver¬ 
bände  der  Wechselseitigen;  Nationalverein  der  Koope¬ 
rativen;  italienischer  Verband  der  Hutmacherarbeiter; 
italienischer  Verband  der  Buchbinder  und  Buchdrucker ; 
italienischer  Verband  der  Lithographen;  Post- 'und  Tele¬ 
graphen- Verband. 

Von  bedeutenderen  Ausstellern  seien  genannt :  Italieni¬ 
sche  wechselseitige  Taubstummen-Gesellschaft ;  National- 
Gesellschaft  der  Beamten ;  Gesellschaften  der  Hausgerät¬ 
arbeiter  in  Bologna,  Turin,  Cuneo  und  Macerata;  Pfand¬ 
leihanstalten  in  Padua ;  Sparkassen  (Mobilien)  in  Mailand, 
Verona,  Modena,  Piaoenza,  Ravenna,  Ri  mini  und  Parma ; 
Wechselseitige  Hilfs-  und  Fortbildungsgesellschaft;  „Ver¬ 
brüderung  der  Riccomboli“  (in  Florenz)  mit  ihren  By- 
ziklisten-,  Gymnastiker-,  Orchester-,  Chor-,  filodramatiscben 
und  Fortbildungssektionen ;  Vorsorgekasse  der  Gemeinde¬ 
beamten  in  Florenz;  Hilfs-  und  Vorsorgewerke  des  Textil¬ 
ge  werbes  in  Schio. 

Spezielle  Pavillons:  N eben  den  I nstitutionen 
der  Fürsorge  haben  folgende  eigene  Pavillons  inne: 
|  Humanitäre  Gesellschaft  in  Mailand;  Pensionskassa  in 
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Tjurin;  Kooperative  Gesellschaft  für  Häuser  und  Woh- 
jnüngen  in  Mailand  (hat  das  Modell  eines  Arbeiterhäus¬ 
chens  mit  ausgestellt). 

Das  Obergeschoss  des  Pavillons  der  „Providenza“ 
enthält  den  Spezialkonkurs  für  Volkswohnungen  oder 
H  äuser.  Ausgestellt  sind  hier  Modelle  in  Plastik,  Zeich- 
nungen,  Pläne,  finanzielle  Berechnungen  etc. 

In  der  internationalen  Sektion  beteiligen  sich  neben 
33  italienischen  eine  grosse  Anzahl  ausländischer  Gesell¬ 
schaften.  Im  ganzen  ist  die  Ausstellung  schon  durch  (ihre 
äussere,  so  ineressante  Anordnung  als  gelungen  zu  be¬ 
zeichnen  und  ist  auch  nicht  phne  fruchtbare  Anregung 
oder  monoton,  wie  so  mancher  glauben  könnte.  i 

(L’ Assicurazion  e.) 

Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungsgesell- 

schaften. 

(Fortsetzung  und  Schluss.) 

Nach  der  Bestimmung  im  §  94,  Abs.  1  kies  Ent¬ 
wurfes  ist  die  Entschädigung  nach  Ablauf  eines  Monates 
seit  der  Anzeige  des  Versicherungsfalles  zu  verzinsen,  und 
zwar  geht  diese  Bestimmung  dahin,  dass  die  Verzinsung 
zu  erfolgen  hat  unabhängig  von  der  Frage,  ob 'die  Leistung 
fällig  ist,  oder  der  Versicherer  sich  im  Verzüge  befindet. 

Ueber  den  Zeitpunkt  für  die  Fälligkeit  der  Leistung 
des  Versicherers  hat  der  Entwurf  eine  Bestimmung  nicht 
getroffen,  sondern  er  überlässt  sie  der  Vereinbarung  der 
Parteien.  Er  bemerkt  aber  in  den  Motiven  Seite  74  zum 
§ii,  dass  aus  allgemeinen  Grundsätzen  sich  ergebe,  dass 
mit  dem  Eintritte  des  Versicherungsfalles  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  die  Leistung  vom  Versicherer  verlangen 
kann.  Die  allgemeinen  Grundsätze  über  die  Fälligkeit  sind 
aus  dem  §  271  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  ent¬ 
nehmen.  §  271  lautet: 

Ist  eine  Zeit  für  die  Leistung  weder  bestimmt 
noch  aus  den  Umständen  zu  entnehmen,  so  kann  der 
Gläubiger  die  Leistung  sofort  verlangen. 

Hiernach  kommt  es  nach  den  allgemeinen  Grund¬ 
sätzen  für  den  Termin  der  Fälligkeit  darauf  an,  ob  eine 
Zeit  für  die  Leistung  bestimmt  ist,  oder  ob  eine  Zeit  für 
die  Leistung  aus  den  Umständen  zu  n ehernen  ist,  und 
wenn  beides  nicht  der  Fall  ist,  kann  der  Gläubiger  die 
Leistung  sofort  verlangen.  Hierzu  bemerkt  Plank,  Bürgerl. 
Gesetzbuch,  Band  2,  Seite  42,  43,  im  Anschluss  an  die 
Motive  zum  Bürgerl.  Gesetzbuch,  dass  durch  die  Fassung 
des  Einganges  des  §  271  darauf  hingewiesen  ist,  dass 
nicht  eine  ausdrückliche  Bestimmung  erforderlich  ist, 
sondern  dass  sich  eine  Abweichung  von  der  Regel  des 
Abs.  1  aus  einer  die  Umstände  berücksichtigenden  Aus¬ 
legung  des  zu  Grunde  liegenden  Rechtsgeschäftes  ergeben 
kann,  dass  hierbei  besonders  in  Betracht  komme  die  Art 
der  Leistung,  und  dass  es  bei  manchen  Leistungen  [eines  ge¬ 
wissen  Zeitraumes  für  die  Vorbereitungen  derselben  bedarf. 

Die  bei  der  Feuerversicherung  in  Betracht  kommen¬ 
den  Umstände  weisen  darauf  hin,  dass  hier  nicht  sofort 
mit  dem  Eintritt  des  Versicherungsfalles  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  die  Leistung  verlangen  kann,  und  dass  es 
eines  Zeitraumes  zur  Vorbereitung  der  Leistung  bedarf. 
Zu  leisten  ist  eine  Entschädigung  für  einen  Brandschäden, 
deren  Betrag  sich  richtet  nach  dem  Werte  der  versicher¬ 
ten  Gegenstände  zur  Zeit  des  Versicherungsfalles.  Nach 
Gegenstand  und  Betrag  vermag  weder  der  Versicherungs¬ 
nehmer  noch  der  Versicherer  den  zu  ersetzenden  Schaden 
mit  dem  Eintritte  des  V e rsic herungsfa  1  les  anzugeben, 
sondern  es  bedarf  vorher  der  Vorbereitung  der  Forde¬ 
rung  und  Leistung  durch  die  Feststellung  des  Schadens. 
Die  Anwendung  der  allgemeinen  Grundsätze  ergibt,  dass 
bei  der  Feuerversicherung  die  Fälligkeit  der  Leistung  nicht 
vor  der  Feststellung  des  Schadens  eintritt.  Das  soll  hier 


hervorgehoben  werden,  damit  nicht  aus  der  Bemerkung 
in  den  Motiven  eine  unrichtige  Auffassung  über  die  Fällig- 
keit  der  Leistung  bei  der  Feuerversicherung  entsteht. 

Der  Gesetzentwurf  trägt  den  Umständen,  welche  bei 
der  Feuerversicherung  auf  die  Zeit  der  Fälligkeit  der 
Leistung  hinweisen,  auch  Rechnung,  indem  er  sich  zwar 
nicht  über  den  Zeitpunkt  der  Fälligkeit  auslässt,  aber  im 
§  34  bestimmt,  dass  der  Versicherer  vom  Versicherungs¬ 
nehmer  jede  Auskunft,  die  zur  Feststellung  des  Versiche¬ 
rungsfalles  oder  des  Umfanges  der  Leistungspflicht  des 
Versicherers  erforderlich  ist,  sowie  Belege  verlangen  kann. 
Und  zwar  nach  den  Motiven  mit  der  Wirkung,  dass  er 
vor  Beibringung  der  Nachweise  und  Belege  nicht  zu  leisten 
braucht. 

Ferner  ist  im)  §  94,  Abs1.  2  bestimmt,  dass  wenn  der 
Schaden  bis  zum  Ablauf  eines  Monates  seit  der  Anzeige 
des  Versicherungsfalles  noch  nicht  vollständig  festgestellt 
ist,  der  Versicherungsnehmer  die  Zahlung  des  Betrages 
verlangen  kann,  den  der  Versicherer  nach  Lage  der 
Sache  mindestens  zu  zahlen  hat,  der  bis  dahin  fegestellt  ist. 

Es  handelt  sich  also  imt  §  94,  Abs.  1,  wie  oben  be¬ 
merkt,  nicht  um  eine  Bestimmung  über  Eintritt  der  Fällig¬ 
keit  der  Leistung  oder  des  Verzuges  des  Versicherers, 
sondern  um  eine  lediglich  durch  den  Ablauf  der  bezeich¬ 
net  en  Frist  eintretende  Verpflichtung  zur  Zahlung  von 
Zinsen.  Dos  ist*  eine  exzeptionelle  Rechtsbestimmung.  In 
den  Motiven  Seite  150  wird  die  Bestimmung  damit  be¬ 
gründet,  dass  es  eines  billigen  Ausgleiches  bedarf,  wenn 
die  Lage  des  Versicherungsnehmers  sich  dadurch  un¬ 
günstig  gestaltet,  dass  die  Feststellung  der  Entschädigung 
einen  längeren  Zeitraum  als  einen  Monat  erfordert,  wäh¬ 
rend  der  Versicherer  durch  die  Bestimmung  nicht  be¬ 
schwert  werde,  weil  er  nicht  verlangen  könne,  Nutzen 
daraus  zu  ziehen,  dass  die  Festsetzung  der  Entschädi¬ 
gung  nicht  alsbald  erfolgen  kann.  Hiergegen  ist  darauf 
hinzuweisen,  dass  in  Fällen,  in  welchen  die  Zahlung  der 
[Entschädigung  innerhalb  der  Monatsfrist  nicht  erfolgen 
kann,  der  Hinderungsgrund  keineswegs  immer  darin  liegt, 
die  Feststellung  des  Schadens  bis  dahin  nicht  erfolgt  ist. 
Es  kann  sich  dabei  handeln  um  vorliegende  Zahlungs¬ 
verbote  auf  Grund  landesgesetzlicher  Bestimmungen,  nach 
denen  aus  öffentlichen  Interessen  die  Entschädigungs¬ 
zahlung  von  einer  behördlichen  Genehmigung  abhängt, 
ferner  um  strafrechtliche  Untersuchungen,  durch  welche 
die  Zahlung  inhibiert  wird,  um  nicht  selten  vorkommende 
Arreste  von  Gläubigern,  um  die  Wahrung  der  Rechte 
von  Hypothekengläubigern,  die  dem  Versicherer  gesetz¬ 
lich  auferlegt,  ist  zur  Sicherheit  des  Realkredites  §  1128 
des  B.  G.  B.  und  um  Widersprüche  der  Hypotheken- 
^läubiger  (gegen  die  Zahlung,  welche  der  Versicherer 
Kraft  Gesetzes  zu  befolgen  hat,  um  lanclesrechtliche  Vor¬ 
schriften  nach  denen  die  Zahlung  nur  zum  Wiederaufbau 
von  Gebäuden  und  in  Raten  nach  Massgabe  des  fort¬ 
schreitenden  Baues  erfolgen  darf.  Das  sind  Hinderungs- 
gründe,  mit  denen  die  Feststellung  der  Entschädigung 
nichts  zu  tun  hat.  Der  Versicherer  hat  die  Entschädi¬ 
gung  zur  Auszahlung  bereit,  er  darf  aber  aus  den  ge¬ 
nannten  Veranlassungen  nicht  zahlen,  die  ihrem  Wesen 
nach'  ganz  ausserhalb  seines  Versicherungsgeschäftes 
liegen  und  teils  mit  der  Persönlichkeit  des  Versicherungs¬ 
nehmers,  teils  mit  öffentlichen  Interessen  Zusammen¬ 
hängen,  so  dass  der  Versicherungsnehmer  das  Ausbleiben 
der  Zahlung  auf  jene  Veranlassungen  und  nicht  auf  die 
Feuerversicherung  zurückführen  muss.  Dem  Versicherer 
hegt  daran,  dass  die  Schäden  so  prompt  wie  möglich  ab¬ 
gemacht  werden  zur  Erhaltung  eines  geordneten  Geschäfts¬ 
ganges.  Immer  ist  die  Feststellung  von  Schäden,  ab¬ 
gesehen  von  der  grossen  Menge  nicht  besonders  schwierig 
liegender  Fälle,  innerhalb  der  im|§  91,  Abs.  1  bezeichneten 
Frist  nicht  möglich.  Dann  handelt  es  sich  in  der  Regel 
um  grosse  Brände  und  nie  selten  von  Riesenobjekten, 
die  manchmal  innerhalb  eines  Monates  noch  nicht  abge- 
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löscht  sind.  Diese  Brände  sind  gerade  diejenigen,  welche 
an  sich  schon  den  Versicherer  am  empfindlichsten  treffen, 
und  welche  die  Zeit,  Arbeitskräfte  und  Aufwendungen  des 
.Versicherers  ganz  erheblich  in  Anspruch  nehmen.  Manch¬ 
mal  ist  es  auch  der  Versicherungsnehmer,  welcher  die 
Veranlassung  zu  einer  Verzögerung  der  Schaden¬ 
feststellung  gibt,  weil  er  glaubft  dadurch  zu  einer  höheren 
Schadensumme  zu  kommen,  ohhe  dass  man  imstande  ist 
ihm  eine  Verschuldung  der  Verzögerung  nachzuweisen, 
und  es  ist  Tatsache,  dass  der  eventuelle  Zinsverlust  in 
anderen  Fällen  eine  recht  wirksame  Anregung  gibt,  dass 
der  Versicherungsnehmer  das  Seine  zur  Feststellung  des 
Schadens  beiträgt.  Nun  ist  es  nicht  stimmend,  wenn  die 
Motive  darauf  hinweisen,  dass  der  Versicherer  Nutzen 
zieht  aus  der  Verzögerung  der  Entschädigung  insbesondere 
daraus,  dass  die  Festsetzung  der  Entschädigung  nacht 
alsbald  erfolgen  kann.  Auf  einen  solchen  Nutzen  würde 
der  Versicherer  gerne  verzichten.  In  den  Fällen,  in  denen 
(durch  längere  Dauer  der  Schadenfestsetzung  die  Ver¬ 
zögerung  der  Leistung  erfolgt,  und  in  denen  wie  oben 
bemerkt,  der  Versicherer  (ohnehin  durch  die  Höhe  des 
Schadens  schon  erheblich  betroffen  wird,  würde  der  Ver¬ 
sicherer  die  Inanspruchnahme  an  Zeit,  Arbeitskräften  und 
Aufwendungen  gerne  gegen  einein  Zinsverlust  ersparen. 
In  diesen  Fällen,  wo  die  Feststellung  des  Schadens  längere 
Zeit  erfordert,  sowie  in  allen  anderen  Fällen,  in  welchen 
andere  Ursachen  die  Leistung  verhindern,  ist  der  Ge¬ 
winn  des  Versicherers  an  Zinsen  für  ihn  nicht  von  Belang. 
Die  Gelder  für  Entschädigungen  müssen  von  dem  Ver¬ 
sicherer  nach  Eintritt  des  Schadens  zur  Leistung  bereit 
gehalten  werden  und  können  nur  die  Zinsen  für  auf  kurze 
Kündigung  belegte  Gelder  bringen,  auf  die  der  Versicherer 
gerne  verzichten  würde,  wenn  ihm  dafür  eine  raschere 
Regulierung  von  Schäden  zugute  kommen  könnte.  Wenn 
man  die  Verhältnisse  betrachtet,  wie  sie  wirklich  liegen, 
so  muss  konstatiert  werden,  dass  Zinsen  von  4  bezw.  5  $0 
wie  sie  in  §  94  vorgesehen  sind,  eine  Belastung  für  den 
Versicherer  sind,  für  die  er  ein  Aequivalent  nicht  hat, 
und  wenn  man  die  Veranlassungen  zur  Verzögerung  der 
Leistung  betrachtet,  so  fehlt  jeder  Billigkeitsgrund  dafür, 
dass  der  Versicherer  in  dieser  Weise  belastet  wird.  Mit 
der  Bestimmung  im  §  1 1  des  Gesetzentwurfes  und  einer 
Vorschrift,  dass  Teilbeträge  zu  zahlen  sind,  soweit  eine 
Entschädigungssumme  feststelit,  ist  in  der  Tat  allen  billi¬ 
gen  Rücksichten  auf  die  Versicherungsnehmer  Rechnung 
^getragen. 

Die  Einwendung  gegen  die  Bestimmungen  dieses 
Paragraphen,  insbesondere  gegen  diejenigen  im  Absatz  2 
und  hieraus  folgend  auch  gegen  Absatz  3,  haben  in  der 
Eingabe  der  Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  an 
clas  Reichs  justizamt  eine  so  eingehende  Begründung  er¬ 
fahren.  dass  sie  hier  nicht  wiederholt  zu  werden  brauchen. 
Dass  die  Bestimmungen  sachlich  unbegründet  und  im  In¬ 
teresse  der  Recthseinheit  höchst  bedauerlich  sind,  kann 
mit  Recht  nicht  bestritten  werden. 


Die  Kollektiv-Unfallversicherung  nach  den 
neuen  Bestimmungen  des  deutschen  Unfall- 
und  Haftpflichtversicherungs  -  Syndikats. 

Die  Kollektiv-Unfallversicherung  darf  auf  die  Versicherung  von 
Mitgliedern  eines  Vereines  gegen  allgemeine  Unfälle  nicht  ausgedehnt 
wierden.  Die  Prämiensätze  verstehen  sich  entweder  für  je  M.  1000 
Viersicherungssumme  auf  den  Invaliditätjsfall  und  1  Mark  tägliche  Ent¬ 
schädigung  vom  4.  Tage  an,  wenn  die  Bedingungen  Lit.  A  der 
Versicherung  zugrunde  gelegt  werden  sollen,  oder  für  je  M.  1000 
Viersicherungssumme  für  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  schlechthin 
|und  1  Mark  Tagesentschädigung  vom  1.  Tage  an,  wenn  die  Bedin¬ 
gungen  Lit.  B.  zugrunde  gelegt  werden.  iFür  Versicherungen  des 
höheren  gewerblichen  und  kaufmännischen  Personals  sind  die  Be¬ 
dingungen  Lit.  A  bestimmt,  für  V ersicherung  des  sonstigen  Per¬ 


sonals  (Arbeiter)  und  bestimmt  begrenzter  Personenkreise  je  nacff 
Wja'hl  des  Versicherungsnehmers  die  Bedingungen  Lit.  A  oder  Lit.  B. 

Während  also  für  den  gleichen  Prämiensatz  zwei  nach  der 
Verteilung  der  absoluten  Höhe  der  verschiedenen  Versicherungs¬ 
leistungen  unterschiedene  Versicherungsformen  geboten  werden,  be¬ 
stehen  zwischen  denselben  noch  folgende  Unterschiede:  Gemäss 
LU  A  wferden  bei  dauernder  gänzlicher  oder  teilweiser  Invalidität  nur 
vier  Invaliditäts-Grade  (Ganz-,  Halb-,  Drittels-  und  weniger  als  Drit¬ 
tels-Invalidität)  zugrunde  gelegt  und  als  letzter  Grad  nur  der  Verlust 
und  die  gänzliche  Lähmung  von  Fingern  und  Zehen  anerkannt;  im 
Invaliditätsfalle  sind  die  Gesellschaften  nur  zu  einer  Rentenzahlung  ver¬ 
pflichtet,  Anspruch  auf  Kapitalszahlung  besteht  nur  im  Falle  des 
Verlustes  von  Gliedmassen ;  bei  vorübergehender  teilweiser  Arbeits¬ 
unfähigkeit  wird  nur  noch  bei  einer  solchen  von  mindestens  50  Pro¬ 
zent  ein  dem  Gtrade  der  Arbeitsunfähigkeit  entsprechender  Teil  des 
Taggeldes  bezahlt,  bei  einer  geringeren  als  5oprozentigen  Arbeits¬ 
unfähigkeit  aber  bloss  noch  Ersatz  der  Arzt-  und  Apothekerkosten, 
gewährt,  sofern  der  Versicherte  keinen  Ersatz  bei  irgend  einer  Kajssie 
findet;  gemäss  Lit.  B  wird  sowohl  bei  dauernder  Invalidität,  als 
auch  bei  vorübergehender  Arbeitsunfähigkeit  für  jeden  Grad  von 
Arbeitsbehinderung  eine  diesem  Grade  entsprechende  Invaliditäts-  bezw. 
Tagegelds-Entschädigung  geleistet,  bei  Invalidität  spätestens  nach  Ab¬ 
lauf  von  zwei  Jahren  wird  stets  das  dem  Grade  der  Arbeitsunfähigkeit 
entsprechende  versicherte  Kapital  statt  der  Rente  gezahlt. 

Wenn  sämtliche  Beamte  oder  Arbeiter  eines  Betriebes  bezw. 
sämtliche  Mitglieder  eines  Vereines  oder  sämtliche  Angehörige  eines 
bestimmt  zu  bezeichnenden  Personenkreises  zur  Versicherung  gelangen 
find  mit  gleichen  Entschädigungs-Beträgen  und  nicht  höher  als  mit 
10.000  M.  für  den  Todesfall  oder  30.000  M.  für  den  Invaliditätsfalf 
Oder  10  M.  täglicher  Entschädigung  für  vorübergehende  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  nach  den  Versicherungs-Bedingungen  Lit.  A  oder  nicht  mehr 
als  mit  10.000  Mk.  nach  den  Versicherungs-Bedingungen  Lit.  B  pro 
Kopf  versichert  werden,  so  können  die  Versicherungen  auch-  ohne 
Angabe  der  Namen  der  zu  versichernden  Personen  abgeschlossen) 
wierden.  Sowohl  für  Kollektiv-Versicherungen  dieser  Art  als  auch 
für  Versicherungsnehmer,  welche  ihr  Personal  mit  Namensangabe  ver¬ 
sichert  haben,  gelten  besondere  den  Umständen  entsprechende  Be- 
stimjmjungen.  Je  nach  ihrer  Art  fallen  die  Risiken  unter  den  allge¬ 
meinen  Tarif  oder  unter  Sondertarife,  und  zwar  werden  im  letzteren 
Falle  unterschieden  Versicherungen  von  Angestellten,  bei  denen  be¬ 
sondere  Bedingungen  in  Betracht  kommen  —  Angestellte  von  politi¬ 
schen  Gemeinden,  Kirchengemeinden,  Berufsgenossenschaften,  Jagd¬ 
gesellschaften,  Schützengilden,  Kegelvereinen,  Beerdigungsvereinen, 
Automobilbesitzern,  Kellereibetrieben  — ,  Versicherungen  von  Ver¬ 
einsmitgliedern  —  Kriegervereine,  Ruder-,  Segel-,  Schwimm-,  Turn¬ 
vereine,  Athleten-,  Fussball-,  Tennis-Klubs,  Reiter-  und  Radfahrvereine, 
Schneeschuhklubs,  Schützenvereine,  Feuerwehren,  freiwillige  Sanitäts¬ 
kolonnen  — ,  Versicherungen  von  Schulen  und  schliesslich  Versiche¬ 
rungen  von  Zeiutngsabonnenten,  wobei  die  Versicherungsformen  ge¬ 
mäss  Lit.  A  oder  B  zur  Anwendung  gelangen  können. 

Der  allgemeine  Prämientarif  sieht  für  Versicherungen  unter 
Jahresdauer  Prämiensätze  vor,  die  aus  den  Jahre'sprämien  in  üblicher 
Weise  ermittelt  werden.  Auf  die  Prämien  kann  in  gewissen  Fällen 
ein  Rabatt  von  10  Prozent  gewährt  werden,  ausserdem  bei  Versiche¬ 
rungen  von  mindestens  Tojähriger  Dauer  ein  solcher  von  10  Prozent, 
bei  Versicherungen  grösserer  Perlsonenkreise  je  nach  der  Zahl  der 
Personen  10 — 20  Prozent,  bei  Beschränkung  auf  Betriebsunfälle  25 
Prozent,  bei  Verzicht  auf  die  Todesfallversicherung  15  Prozent,  bei 
Verzicht  auf  die  tägliche  Entschädigung  60  Prozent,  bei  Hinaus¬ 
schiebung  des  Beginns  der  täglichen  Entschädigung  je  nach  der  Auf¬ 
sichtsdauer  6 — 30  Prozent.  Addition  der  Rabattsätze  ist  nur  bezüglich1 
der  Rabatte  für  Verzicht  auf  die  tägliche  Entschädigung  und  die 
Todesfallversicherung  zulässig.  Der  15  bezw.  öoprozentige  Rabatt 
für  Verzicht  auf  die  Todesfallversicherung  bezw.  die  tägliche  Ent¬ 
schädigung  ist  nur  bei  Versicherungen  nach  Lit.  B  zulässig,  bei 
Versicherungen  nach  Lit.  A  kanjn  auf  tägliche  Entschädigung  gegen 
einen  Rabatt  von  40  Prozent  verzichtet  werden.  Gegen  nach  6  Zu¬ 
schlagsklassen  abgestufte  Zuschlagsprämien  können  besondere  Ge¬ 
fahren  (Jagd,  Reiten  usw!.)  in  die  Versicherung  eingeschlossen  werden, 
(bei  Versicherungen  des  höheren  Personals  von  Fabriksbetrieben  kön¬ 
nen  auf  Anjtrag  Unfälle  bei  bürgerlichen  LInruhen,  insbesondere  auch 
bei  Arbeitseinstellungen  und  Aussperrungen,  gegen  einen  Zuschlag 
von  15  Prozent  in  die  Versicherungen  eingeschlossen  werden. 
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Der  sehr  ausführliche  Tarif  unterscheidet  bei  kaufmännischen, 
gewerblichen  und  sonstigen  Betrieben  Prämiensätze  für  kaufmännische 
Leiter,  technische  Leiter,  Meister  und  mitarbeitende  Meister  und  Ar¬ 
beiter.  Auch  in  den  Sondertarifen  gelten  die  Prämiensätze  für  zwei 
Grundformen  der  Versicherung  gemäss  Lit.  A  und  B.  Die  Verteilung 
ider  Versicherungsleistungen  ist  hierbei  die  gleiche  wie  bei  dem  all¬ 
gemeinen  Tarif,  der  Utmflang  der  Versicherung,  ist  für  jede  einzelne 
Risikengattung  besonders  fesfgelegt.  Auf  die  Prämien  kann,  wie  beim 
allgemeinen  Tarif  ein  Rabatt  von  io  Prozent  in  gewissen  Fällen  ein- 
geräunn  werden,  während  bei  mindestens  zehnjähriger  Yersicherung's- 
dauer  ein  weiterer  toprozentiger  Rabatt  zulässig  ist.  Bei  Versiche¬ 
rungen  grösserer  Personenkreiise  treten  hier  keine  Rabatte  ein,  eben¬ 
sowenig  wie  Freijahre  bei  Vorauszahlung  der  Prämien  gewährt  werden, 
jütagegen  werden  Rabatte  eingeräumt  von  15  Prozent  bei  Verzicht  auf 
die  Todesfallentschädigung,  von  60  Prozent  bei  Verzicht  auf  die 
tägliche  Entschädigung  für  vorübergehende  Arbeitsunfähigkeit  (Lit. 
B),  von  6 — 30  Prozent  bei  Hinausschiebung  des  Beginnes  der  täg¬ 
lichen  Entschädigung  und  von  20  Prozent  bei  Beschränkung  der 
Leistung  für  vorübergehende  Arbeitsunfähigkeit  auf  den  Ersatz  der 
nachweislich  entstandenen  Kurkosten  bis  zur  Höhe  des  pro  Tag  ver¬ 
sicherten  Betrages.  Der  allgemeine  Tarif  für  Kollektiv-Unfallversiche¬ 
rung  unterscheidet  12  Gefahrenklassen  mit  Prämiensätzen  von  4 — 28 
Mark  für  die  Einheit  der  Versicherung  gemäss  Lit.  A  oder  Lit.  B 
(je  4000  M.  für  den  Todesfall)  und  6  Zuschlagsklassen  mit  Prämien¬ 
sätzen  von  0,48 — 3,60  M.  - 


Oesterreich-Ungarn. 

Elementarversicherung.  Die  siebente  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  der  Oesterreichischen  Elementarversicherungs-Aktiengesell- 
schaft  wurde  am  2.  d.  M.  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Reichs¬ 
ratsabgeordneten  E.  Holstein  abgehalten.  Nach  dem  pro  1905  er¬ 
statteten  Berichte  kann  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein  zufrieden¬ 
stellendes  bezeichnet  werden.  Sowohl  das  direkte  (österreichische) 
als  auch  das  indirekte  Geschäft  weist  eine  wesentliche  Zunahme  aus. 
An  Prämien  und  Gebühren  wurden  4,205  Millionen  Kronen  gegen 
3.667  Millionen  Kronen  im  Vorjahre  eingenommen.  Für  Schäden 
wurden  3,087  Millionen  Kronen  bezahlt,  wovon  1,505  Millionen  Kronen 
der  Gesellschaft  von  den  Rückversicherern  ersetzt  wurden.  Für  uner. 
ledigte  Schadenfälle  wurden  613.659  Kronen  in  Reserve  gestellt.  Die 
Prämienreserve  beläuft  sich  auf  1,040.571  Kronen.  Von  dem  in 
der  Bilanz  ausgewiesenen  Reingewinne  per  318.548  Kronen  beantragt 
der  Verwaltungsrat  267.294  Kronen  zur  Deckung  des  Verlustes  aus 
dem  Vorjahre  zu  verwenden  und  46.128  Kronen  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Bericht  sowie  Antrag  wurden  ohne  Diskussion  einstimmig 
genehmigt.  In  den  Verwaltungsrat  wurden  die  Herren  Kommerzialräte 
Edwin  Brausewetter,  Hermann  Bujatti  und  Eduard  Holstein 
und  Geheimer  Rat  Dr.  Alexander  v.  Matlekovits  wiedergewählt. 

Assicurazioni  Generali.  Im  Monat  Mai  1906  wurden  bei  der 
Lebensversicherungs-Abteilung  der  Assicurazioni  Generali  1778  Anträge 
für  eine  Versicherungssumme  von  12.335.916  Kronen  eirgereicht  und 
1450  Polizzen  für  eine  Versicherungssumme  von  10,908.810  Kronen 
ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1906  sind  8660  Anträge  für  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  65,360  760  Kronen  eingereicht  und  7222  Polizzen 
für  eine  Versicherungssumme  von  66,413.641  Kronen  ausgefertigt 
worden.  Die  seit  1.  Jänner  angemeldeten  Schäden  belaufen  sich  auf 
3,509.388  Kronen.  Der  ausgewiesene  Versicherungsstand  der  Lebens 
versicherungs  -  Abteilung  belief  sich  am  31.  Dezember  1905  auf 
771,879.007  Kronen  Kapital  und  1,445.343  Kronen  Rente,  auf  113.056 
Polizzen,  wofür  bar  reserviert  waren  210,227.250  Kronen.  Die  bezahlten 
Schäden  im  Jahre  1905  betragen  für  die  Lebensversicherungs-Abteilung 
12,388.702  Kronen  und  die  für  sämtliche  Branchen  seit  Gründung  der 
Gesellschaft  (1881)  laut  jährlich  veröffentlichter  Ausweise  bezahlten 
Schäden  827,976.227  Kronen. 

Rückversicherungs-Verein  wechselseitiger  Elementar- Versicherungs- 

Gesellschaften.  Dem  Bericht  des  Vereinsvorstandes  über  das  Verwal¬ 
tungsjahr  1906,  erstattet  in  der  Generalversammlung  am  29.  April  1906. 
entnehmen  wir  folgende  Daten:  Im  Jahre  1905  wurden  der  Immobilien- 
Brandschaden-Abteilung  Versicberungs-Exzedenten  in  der  Höhe  von 
589,8721579  Kronen  gegen  633,201.526  Kronen  im  Vorjahre  und  in  der 
Mobilien-Brandscbaden-Abteilung  Versicherungs- Exzedenten  in  der  Höhe  j 


von  293,713.822  Kioi.en  gegen  300,431.0o2  Kronen  im  Vorjahre  über¬ 
wiesen.  Nach  Abzug  der  Storni  verbleibt  als  Schlusstand  in  der  Immo- 
bilien-Brandschaden-Abteilung  eine  Exzedentensumme  von  498,312.615 
Kronen  und  in  der  Mobilien-Brandschaden-Abteilung  von  233,698.703 
Kronen.  Die  Prämien-Einnahme  hat  sich  in  der  Immobilien-Brand- 
schaden-Abteilung  von  2,220.659  Kronen  91  Heller  auf  2,299  565  Kronen 
91  Heller  erhöht  und  in  der  Mobilien  -  Brandschaden -Abteilung  von 

l, 069.131  Kronen  30  Heller  auf  964.238  Kronen  58  Heller  vermindert;, 
die  Gesammt-Prämien-Einnahme  beziffert  sich  daher  auf  3,263.804  Kronen 
49  Heller.  Die  zur  Aufteilung  überwiesene  Exzedenten-Netto-Summe 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  36,663.630  Kronen  erhöht,  dagegen 
die  Prämien-Einnahme  um  15.986  Kronen  72  Heller  vermindert.  Die 
Schadenvergütungen  beanspruchten  abzüglich  der  Retrozessions-Anteile 
in  der  Immobilien-Brandschaden-Ahteilung  1,044.828  Kronen  65  Heller 
gegen  1,156.853  Kronen  55  Heller  im  Vorjahre  und  in  der  Mobilien- 
Brandscbaden-Abteilung  421.404  Kronen  71  Heller  gegen  438.978  Kronen 
68  Heller  Im  Vorjahre,  6s  waren  daher  für  Schadenvergütungen  in  der 
Immobilien-Brandschaden-Abteilung  um  112.624  Kronen  90  Heller  und 
in  der  Mobilien-Brandschaden-Abteilung  um  17.573  Kronen  97  Heller 
weniger  zu  leisten  als  im  Vorjahre.  Im  ganzen  betrugen  die  im  Jahre  1905 
geleisteten  Schadenvergütungen  2,455.287  Kronen  72  Heller,  d.  i.  75.22% 
der  Prämien-Einnahme.  Die  eigentlichen  Verwaltungs-Auslagen  beziffern 
sich  auf  52.974  Kronen  15  Heller  gegen  52.370  Kronen  75  Heller  im 
im  Vorjahre,  betragen  daher  nur  162%  der  Prämien-Einnahme  Der 
Effektenstand  hat  sich  von  1,472.200  Kronen  Nominalwert  auf  1,816.200 
Kronen  Nominalwert,  mithin  um  344.000  Kronen  erhöht:  bei  der 
Ersten  österreichischen  Sparkassa  in  Wien  sind  32T24  Kronen  84  Heller 
fruchtbringend  angelegt.  Die  Konti  der  Debitoren  und  Kreditoren 
erscheinen  mittlerweile  vollständig  geebnet.  Die  nach  §  22  der  Statuten 
auf  die  einzelnen  Vereinsmitglieder  entfallenden  Prämien-Riickersätze 
betragen  in  der  Immobilien-Brandschaden-Abteilung  229.843  Kronen 
28  Heller,  d.  i.  durchschnittlich  9'99%,  und  in  der  Mobilien-Brand- 
schaden-Abteilung  158.880  Kronen  56  Heller,  d.  i.  durchschnittlich 
16-4 2%,  zusammen  daher  388.223  Kronen  84  Heller,  d.  i  durchschnitt¬ 
lich  10-89%  der  dem  Vereine  überwiesenen  Prämie.  Der  Ueberschuss 
aus  dem  Rechnungsjahre  beträgt  in  der  Immobilien-Brandschaden- 
Abteilung  Ü94.970  Kronen  74  Heller  und  in  der  Mobilien-Brandschaden- 
Abteilung  94  210  Kronen  98  Heller,  daher  der  Gesamt- Ueberschuss 
389  181  Kronen  52  Heller.  Das  Gesamt  Ersparnis  beziffert  sich  auf 
660  523  Kronen  84  Heller,  d.  i.  20-23%  der  Prämien-Einnahme  und 
bewegt  sich  dasselbe  für  die  einzelnen  Vereinsmitglieder  in  der 
Immobilien  •  Brandschaden  -  Abteilung  zwischen  9'67  bis  3S'58%  und 
in  der  Mobilien-Brandschaden-Abteilung  zwischen  814%  bis  60-62%. 
Von  den  Abteilungs-Ueberschüssen  fallen  zunächst  25%  den  Abteilungs- 
Reservefonds  zu,  u.  zw,  73.822  Kronen  04  Heller  dem  Reservelonde 
der  Immobilien-Brandschaden-Abteilung  und  23.600  Kronen  48  Heller 
dem  Reservefonde  der  Mobilien -Brandschaden- Abteilung ;  5%,  d.  i. 
19.459  Kronen,  sind  in  Gemässheit  des  §  29  der  Statuten  für  Alters¬ 
versorgungszwecke  für  die  Angestellten  des  Vereines  zurückzustellen ; 
der  Rest,  d.  i.  272.300  Kronen,  ist  statutengemäss  an  die  Vereins- 
mitglieder  aufzuteilen. 

Grosser  Assekuranzschaden  in  Agram.  In  der  Nacht  vom  24. 
lauf  den  25.  Mai  ist  die  grösse  Agramer  Dampfmühle  beinahe  total 
abgebrannt.  Ursache  soll  Kurzschluss  sein  und  die  Feuerwehr  musste, 
da  d  ie  M'ü  h  1  e  keine  W  a  s  s  e  r  1  e  i  t  u  n  g  b  e  n  ii  t  z  t,  sich  darauf 
beschränken,  das  Feuer  zu  lokalisieren  und  die  Staatsbahngebäude  zu 
sichern,  was  denn  auch  gelang.  Man  spricht  von  einem  Schaden  \on 
4  Millionen  Kronen.  Nach  der  letzten  Bilanz  wurde  der  Gebäudewert 

m, it  K  270.000,  der  Mehlvorrat  mit  K  1,550.000  angenommen.  Ge¬ 
ll  ä  u  d  e  u  ,n  d  Vorräte  waren  versiehe  r  t. 


Deutschland. 

V.  Internationaler  Kongress  für  Versicherungs-Wissenschaft  und 
für  Versicherungs-Medizin.  Mit  Bezug  auf  die  zu  Berlin  in  den  Tagen 
vom  10.  bis  15.  bezw.  fi.  bis  15.  September  d.  J.  abzuhaltenden  Kon¬ 
gresse  ist  folgendes  mitzuteilen :  Auf  Allerhöchsten  Befehl  wird  zu 
Ehren  der  Kongressteilnehmer  im  Königlichen  Opernhaus  eine  Fest¬ 
vorstellung  veranstaltet  werden.  Die  städtischen  Behörden  von  Berlin 
haben  den  Beschluss  gefasst,  den  Kongressteilnehmern  einen  Empfang 
im  Rathaus  zu  veranstalten.  Ferner  hat  der  Herr  Präsident  des 
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Reichstages  sämtliche  Räume  des  Reichstagsgebäudes  für  die  Kon¬ 
gresszwecke  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Regierungen  von  Belgien, 
Dänemark,  Frankreich,  Italien,  Luxemburg,  Mexiko,  der  Niederlande, 
von  Schweden,  der  Schweiz,  von  Spanien  und  den  Vereinigten  Staaten 
haben  ihre  offizielle  Teilnahme  an  dem  Kongress  angemeldet  und 
die  Entsendung  von  besonderen  Bevollmächtigten  angekündigt.  Ferner 
ist  zu  erwarten,  dass  die  Regierungen  von  Argentinien,  Japan,  Neu¬ 
seeland,  Oesterreich  und  Russland  art  dem  Kongress  teilnehmen  werden. 
Das  K  ngreossprtogramm  wird  sich  voraussichtlich,  wie  folgt, 
gestalten:  Montag,  den  io.  September:  io  Uhr:  Feierliche  Er¬ 
öffnung  des  Kongresses  im  Reichstag;  i  Uhr:  Frühstück  im  Reichs¬ 
tag;  e1/,  bis  5  Uhr:  I.  Arbeitssitzung  im  Reichstag;  halb  9  Uhr: 
Empfang  im  Reichstag  durch  den  Organisationsausschuss.  Diens¬ 
tag,«!  en  11.  September:  1 1  bis  1  Uhr:  II.  Arbeitssitzung  im  Reichs¬ 
tag;  1  bis  21/9  Uhr:  Frühstück  im  Reichstag;  halb  3  bis  5  Uhr: 
III.  Arbeitssitzung  im  Reichstag;  71/2  Uhr:  Festvorstellung  im  Kgl. 
Opernhaus.  Mittwoch,  den  12.  September:  91/2  bis  1  Uhr:  IV. 
Arbeitssitzung  im  Reichstag ;  2^/^  bis  5  Uhr :  V.  Arbeitssitzung  im 
Reichstag ;  71/0  Uhr :  Empfang  der  Kongressmitglieder  durch  die 

städtischen  Behörden  Berlins  im  Rathause.  Donnerstag,  den  13. 
September:  91/,  bis  1  Uhr:  Arbeitssitzungen;  1  bis  halb  3  Uhr: 
Frühstück,  21/0  bis  5  Uhr:  Arbeitssitzungen.  Der  Abend  bleibt  zur 
freien  Verfügung  der  Kongressteilnehmer.  Freitag,  den  14.  Sep¬ 
tember-  91/.,  bis  1  Uhr:  Arbeitssitzungen;  1  bis  halb  3  Uhr:  Früh¬ 
stück;  halb  3  bis  4  Uhr:  Arbeitssitzungen;  4  Uhr:  Schluss  des 
wissenschaftlichen  Teiles  des  Kongresses;  71/,  Uhr:  Festesten,  ver¬ 
anstaltet  vom  Organisations-Ausschuss  in  den  Restaurationsräumen 
des  Zoologischen  Gartens.  Sonnabend,  den  15.  September:  Aus¬ 
flug  nach  Potsdam,  Wannsee  usw.,  oder  nach  Wahl  auf  Einladung 
der  Landes-Versicherungsanstalt  Berlin  Besichtigung  der  Heilstätten 
in  Beelitz;  91/.,  Uhr:  Abfahrt  im  Extrazug  nach  Potsdam;  Wagen- 
fa’hrt  durch  Potsdam;  Besichtigung  des  Schlosses  Sanssouci  und  des 
Mausoleums;  1  Uhr:  Fahrt  im  Extradampfer  von  Potsdam  nach 
Wiannsee ;  2 Uhr:  Mittagessen  im  Schwedischen  Pavillon  in  Wann¬ 
see;  4^/0  Uhr:  Rückfahrt  mittels  Extrazuges  nach  Berlin;  5  Uhr: 
Ankunft  in  Berlin.  Schluss  des  festlichen  Teiles  der  Kongresse.  Für 
die  Damen  sind  besondere  Veranstaltungen  während  des  wissenschaft¬ 
lichen  Teiles  der  Kongress-Sitzungen  vorgesehen.  Ein  Damenkomitee 
wird  in  Tätigkeit  treten.  Die  Besorgung  von  Hotelzimmern  hat  das 
Reisebureau  der  Hamburg — Amerika-Linie  (vormals  Stangens  Reise¬ 
bureau),  Berlin  W.,  Unter  den  Linden  8,  übernommen.  Da  der  Or¬ 
ganisationsausschuss  alle  Vorbereitungen  für  den  Kongress  nur  dann 
mit  völliger  Sicherheit  treffen  kann,  wenn  er  mehrere  Wochen  vor 
dem  Beginn  die  Beteiligung  kennt,  so  können  Anmeldungen  zur 
Teilnahme  an  dem  Kongress,  die  nach  dem  15.  Juli  in  Berlin  ein- 
treffen,  nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  Ebensowenig  kann  der 
Organisationsausschuss  eine  Garantie  dafür  übernehmen,  dass  Kon¬ 
gressberichte  oder  Denkschriften,  die  nach  dem  15.  Juni  in  Berlin 
eintreffen,  noch  übersetzt  und  gedruckt  werden  und  in  den  Kongress¬ 
veröffentlichungen  erscheinen.  Diese  Veröffentlichungen  werden  in 
'drei  Bänden  herausgegeben.  Der  erste  Band  wird  die  zur  Diskussion1 
gelangenden  Berichte  enthalten  und  bereits  Anfang  August  zur  Ver¬ 
sendung  gelangen;  der  zweite  Band  enthält  die  Denkschriften  und 
soll  spätestens  Anfang  September  den  Kongressteilnehmern  zugehen; 
der  dritte  Band  soll  insbesondere  die  Diskussionen  enthalten  und 
dürfte  wahrscheinlich  noch  vor  Ende  dieses  Jahres  in  die  Hände 
der  Herren  Kongressteilnehmer  gelangen.  Die  Kongressmitglieder, 
die  persönlich  nach  Berlin  kolmmen,  werden  gebeten,  sich  spätestens 
bis  zum  10.  September  in  dlem  Kongressbureau  einzufinden,  um  die 
verschiedenen  Karten,  Druckschriften,  Festabzeichen  usw.  in  Empfang 
zu  nehmen  und  ihre  Wohnung  für  die  zu  veröffentlichende  Präsenz¬ 
liste  anzugeben.  Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  der  Geschäftsführer 
des  Kngerosses,  Herr  Dr.  Manes,  bereit.  Der  Vorstand  und  der 
Generalsekretär  des  Organisationsausschusses  für  die  beiden  inter¬ 
nationalen  Versicherungskongresse  sind  von  den  Ehrenpräsidenten 
Staatssekretär  Graf  v.  Posadowsky  und  Staatsminister  Dr.  Studt  in 
Audienz  empfangen  worden  und  haben  über  den  Stand  der  Kongress¬ 
vorbereitungen  berichtet.  Ihre  Exzellenz  die  Frau  Gräfin  v.  Posa¬ 
dowsky  und  Frau  Staatsminister  Dr.  Studt  haben  den  Ehrenvorsitz 
für  den  Damenausschuss  ähgenommen. 

Victoria  zu  Berlin,  allgemeine  Versicherungs-Aktiengesellschaft. 
Die  am  28.  Mai  d.  J.  abgehaltene  Generalversammlung  der  Aktionäre 


genehmigte  die  Verteilung  des  in  dem  Geschäftsjahre  1905  erzielten 
Ueberschusses  entsprechend  dem  Vorschlag  des  Aufsichtsrates  und 
der  Direktion.  Er  belief  sich  auf  M.  24,594.020,00  gegenüber  Mark 
22,570.869,39  im  Vorjahre.  Von  dem  Ueberschuss  erhalten  die  Ak¬ 
tionäre  der  Victoria  eine  bare  Dividende  von  M.  300, —  pro  Aktie, 
die  an  der  Gesellschaftskasse  zu  erheben  ist,  und  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  zusammen  M.  22,870.731,84,  aus  welcher  Summe 
entnommen  werden  für  die  gewinnanteilsberechtigten  Versicherten  der 
Unfall-Versicherungs- Abteilung  400/0,  der  Volksversicherungs-Ab- 
teilung  25  0/0,  der  Abteilung  der  Erlebensfall-Versicherung  mit  Gewinn¬ 
anteil  (Li)  ioo/o  der  gezahlten  Jahresprämie,  ferner  für  die  mit  Ge¬ 
winnanteil  auf  den  Todesfall  Versicherten  der  Abteilung  für  grössere 
Lebensversicherungen  eine  Dividende  von  3°o  der  Summe  der  für 
.jede  Versicherung  seit  deren  Beginn  gezahlten  Jahresprämien.  Ueber 
die  sonstigen  finanziellen  und  geschäftlichen  Ergebnisse  der  Victoria, 
entnehmen  wir  dem  Geschäftsberichte  der  Gesellschaft  noch  folgende 
Einzelheiten :  Die  Gesamtzahl  der  in  allen  Abteilungen  eingereichten 
Versicherungsanträge  betrug  485.931.  Die  Gesamteinnahme  an  Prämien 
und  Zinsen  betrug  M.  113,709.398  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine 
Vermehrung  von  M.  8,235.931.  In  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Ver¬ 
sicherungsbranche  betrug  die  Prämieneinnahme  M.  12,193.599.  Die 

Gesamtreserven  aus  allen  Abteilungen  betrugen  M.  534,742.792  und 

die  gesamten  Aktiva  erreichten  die  Höhe  von  M.  544,269.453.  Der 
Hypothekenbestand  hob  sich  um  M.  52,876.034  auf  M.  466,390.810. 
In  der  Lebensversicherungs-Abteilung  belief  sich  der  Gesamtversiche¬ 
rungsbestand  Ende  1905  auf  2,897.176  Polizzen  über  eine  Milliarde 

und  286,155.909  M.  Versicherungssumme.  Die  Vermehrung  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes  gegen  das  Vorjahr  1904,  der  reine  Zuwachs, 
betrug  205.593  Polizzen  über  M.  93,132.520  Versicherungssumme.  Diese 
Summen  umfassen  auch  das  Ergebnis  der  Volksversicherung.  Die 

Ergebnisse  der  Sterblichkeit  in  der  Lebensversicherungs-Abteilung 
waren,  wie  in  den  Vorjahren,  sehr  günstig.  Aus  der  Mindersterblich¬ 
keit  erwuchs  ein  Gewinn  von  M.  3,357.279.  Zu  Gunsten  der  mit 
Gewinnbeteiligung  bei  der  Victoria  Versicherten  sind  als  Dividenden- 
ffonds  Ende  1905  einschliesslich  der  aus  dem  Jahresüberschuss  ent¬ 
nommenen  Zuweisungen  M.  105,377.811,34  zurückgestellt,  und  zwar 
für  die  Todesfallversicherungen  (inkl.  Kriegsversicherungs-Reserve- 
fonds)  M.  38,750.565,29,  die  Erlebensfall-Versicherungen  mit  Gewinn¬ 
anteil  M.  1,659.714, — ,  die  Volksversicherungen  M.  61,292.209,82,  die 
Unfall-Versicherungen  M.  3,675.322,23.  (Wir  kommen  auf  die  Er¬ 
gebnisse  noch  ausführlich  zurück.) 

Deutschland,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin. 
Aus  dem  in  der  am  29.  v.  M.  6tattgefundenen  Generalversammlung 
vorgelegten  Berichte  ist  ersichtlich,  dass  die  Deutschland  auf  ein 
befriedigendes  Geschäftsjahr  zurückblicken  darf.  Der  nach  Vornahme 
angemessener  Abschreibungen  verbleibende  verteilbare  Ueberschuss 
beträgt,  wie  wir  bereits  mitteilten,  M.  396.107,98  gegen  M.  340.473,28 
in  1904.  Bezüglich  der  geplanten  Ausdehnung  des  Betriebes  auf  die 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherung  wird  auf  die 
Ausführungen  auf  Seite  5  des  Geschäftsberichtes  hingewiesen.  Im 
übrigen  ist  die  Mitteiulng  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  dass  die 
Anstalt  inzwischen  die  ersten  100  Millionen  Mark  Versicherungsbestand 
erreicht  und  überschritten  hat.  Die  jetzigen  Verhältnisse  der  Gesell¬ 
schaft  in  Verbindung  mit  dem  Vertrauen,  das  die  Anstalt  in  weiten 
Kreisen  erworben,  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dass  die  „Deutsch¬ 
land“  den  W|eg  zur  2oosten  Million  in  bedeutend  kürzerer  Zeit  zurück¬ 
legen  werde.  (Wir  kcwnimen  auf  die  Resultate  noch  ausführlich  zurück.) 

Deutscher  Anker,  Pensions-  und  Lebensversicherungs-Aktiengesell¬ 
schaft  in  Berlin.  In  der  am  28  v.  M.  abgehaltenen  ordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  wurde  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  sowie  die 
Bilanz  für  1905  genehmigt.  Nach  dem  Berichte  der  Direktion  hat 
sich  die  Gesellschaft  auch  im  letzten  Geschäftsjahr  erfreulich  fort¬ 
entwickelt.  In  der  L  e  b  e  n  s  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  Abteilung  wurden 
von  den  zu  bearbeitenden  2601  Anträgen  über  9 ,7  Millionen  Mark 
1768  über  6,8  Millionen  angenommen.  Der  Reinzuwachs  betrug  1091 
Polizzen  über  4,0  Millionen  Mark  und  erhöhte  den  Gesamtversicherungs¬ 
bestand  Ende  1905  auf  7663  Polizzen  über  32,3  Millionen  Mark.  — 
In  der  Invaliditätsversicherungs  -  Abteilung  wurden  763 
Polizzen  über  M.  940.840, —  Rente  ausgefertigt.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  stieg  auf  2660  Polizzen  über  M.  3,238.429  jährliche  Rente. 
Die  Pensionsv  ersieh  erungs  -  Abteilung  hat  nach  einem  Neu- 
|  Zugang  :von  250  Polizzen  über  M.  123.871  Pension  einen  Bestand  von. 
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»349  Polizzen  über  M.  775.649  Jahrespension  aufzuweisen.  In  der 

Abteilung  für  Versicherung  gegen  vorübergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  wurde  der  Versicherungsbestand  durch  5651 
neue  Polizzen  über  M.  21.024, —  Tagentschädigung  auf  10.980  Po¬ 

lizzen  über  M.  43.040  erhöht.  Die  Gesamtprämieneinnahme  stieg  im 
Berichtsjahre  auf  2,46  Millionen  Mark.  Für  Schäden  einschliesslich 
Regulierungskosten  waren  M.  506.179, —  zu  zahlen  und  M.  84.700 
zurückzustellen.  Die  Prämienreserven  und  Prämienüberträge  erhöhten 
sich  auf  M.  4,686.807.  Der  Ueberschuss  des  Geschäftsjahres  be¬ 

trägt  M.  161.209.  Nach  Dotierung  des  Kapitalreservefonds  und  Ver¬ 
teilung  der  Tantiemen  erhalten  die  Aktionäre  daraus  eine  Dividende 
von  40/u  und  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  M.  62.123,51,  worausi 
wieder  bei  Plan  A  eine  Dividende  von  io°/o  der  einfachen  und  bei 
Plan  B  von  1 x/ 2  °/o  der  bisher  insgesamt  gezahlten  Jahresprämien 

gewährt  wird.  Der  Rest  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Versicherungsgesellschaft  von  1873  in  Hamburg.  Die  Prämienein 
nähme  abzüglich  Courtage,  Rabatte  und  Rückversicherungs-Prämie 
beläuft  sich  auf  M.  1,394.960,88  gegen  M.  1,409.510,39  im  Vorjahre. 
Die  bezahlten  Netto-Schäden  des  Rechnungsjahres  betragen  Mark 
571. 337,9t  gegen  M.  478.148,85  im  Vorjahre.  Die  Schadenreserve 
stellt  sich  auf  M.  204.727, —  gegen  IM.  219.494, —  im  Vorjahre;  für 
die  Prämienreserve  wurden  M.  7 23,074,57  gegen  M.  689.763,11  im 
Vorjahre  zurückgestellt.  Die  Anstalt  schliesst  das  Jahr  1905  mit  einem 
Gewinn  von  M.  35.000,—  ab.  Der  Kapitalbestand,  bestehend  in:  Gut¬ 
haben  .bei  Banken,  Depots,  Kassenbestand  M.  191.387,14,  Reichsbank- 
mässige  (Wechsel  M.  100.000, — >,  Hypotheken  M.  507.000, — ,  belief  sich 
am  31.  Dezember  1905  auf  M.  798.387,14  gegen  M.  641.208,93  im 
Vorjahre.  Die  Vorschläge  des  Aufsichtsrates  und  des  Vorstandes, 
betreffend  die  Verteilung  des  Gewinnes  wurden  in  der  am  28.  Mai 
stattgefundenen  Generalversammlung  einstimmig  angenommen.  Dar¬ 
nach  wurden  M.  18.750, —  als  Dividende  von  io°/o  an  die  Aktionäre 
=  M,  75. — ■’  pro  Aktie,  M.  3037,50  als  Tantieme  an  Aufsichtsrat  und 
Vorstand,  M.  5000, —  als  Uebertrag  auf  das  Reserve-Kapital-Kontoy 
M.  4000, —  als  Gratiale  an  die  Beamten  bestimmt  und  M.  4212,50 
auf  das  neue  Jahr  vorgetragen.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
stellen  sich  gegenwärtig  auf:  Gesellschafts-Kapital  M.  937.500, — ,  Re- 
serve-Kapital-Konto  M.  30.000, — ,  Schaden-  und  Prämien-Reserve  Mark 
927.801,57,  zusammen  M.  1.895.301.57.  (Weiteres  vide  Bilanz  im 
Inseratenteile.)  , 

Bund  der  deutschen  Versicherungs-Vertreter.  Der  Bund  beruft 
seinen  diesjährigen  (IV.)  Bundestag  auf  den  26.,  27.  und  28.  Mai 
nach  Hannover.  In  der  öffentlichen  Versammlung  am  27.  Mai 
werden  folgende  3  Vorträge  gehalten  werden:  1.  Versicherungswert 
und  Schadenersatz  nach  dem  Gesetzentwurf  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag  und  dem  Handelsgesetzbuch.  Referent:  Herr  Prof.  Dr.  Ehren¬ 
berg,  Göttingen.  —  2.  Inwiefern  wird  das  demnächstige  Reichsgesetz; 
über  den  Versicherungsvertrag  wesentliche  Aenderungen  des  jetzt 
üblichen  Feuerversicherungs-Vertrages  herbeiführen?  Referent:  Herr 
Direktor  Dr.  jur.  Domizlaff,  Hannover.  — -  3.  Volksversicherung  und 
Kinderversicherung.  Referent:  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Lexis, 
•  Göttingen. 


(jrossbritannien. 

..The  Gresham“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft.  Die  Generalver¬ 
sammlung  des  „Gresham“,  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft,  hat  am 
17.  v.  M.  in  London  stattgefunden.  Als  Ergebnis  der  Geschäfts¬ 
führung  des  Jahres  1905  wurden  ,die  Fonds  der  Gesellschaft  um 
K  7,451.338  erhöht  und  belaufen  sich  die  Gesamtaktiven  der  Gesell¬ 
schaft  auf  K  223,817.069.  Der  Reingewinn  beträgt  K  7,085.141,35,  aus 
welchem  K  5,295.843,32  als  Dividende  an  die  mit  Gewinn  Versicherten 
zugewiesen  wird,  K  588.427,03  an  die  Aktionäre  verteilt  werden  und 
K  1,200.871  als  weitere  Reserve  für  eventuelle  Zinsfussermässigungen 
vorgetragen  bleiben.  Obwohl  der  „Gresham“  die  Schätzung  seiner 
Reserven  auf  Basis  einer  31/2prozentigen  Verzinsung  rechnet,  dagegen 
seine  Investitionen  bis  jetzt  über  4  Prozent  ausweisen,  so  ist  die 
weitere  Reserve  als  Vorsicht  für  die  Zukunft  bestimmt.  Die  Totalein¬ 
nahmen  aus  Prämien,  Zinsen  etc.  belaufen  sich  auf  K  32,777.080. 
Die  Auszahlungen  für  Todesfälle  blieben  innerhalb  der  rechnungs- 
mässigen  Schäzungt  und  belaufen  sich  samt  den  angewachsenen  Divi¬ 
denden  auf  11,211.813  K.  Diejenigen  auf  Grund  der  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  betrugen  K  6,855.344.  Ausser  den  neuen  Filialen 


im  Orient!,  Ostindien  und  Südafrika  hat  die  Gesellschaft  Zweignieder¬ 
lassungen  in  den  südamerikamischen  Republiken  und  in  Westindien  er¬ 
richtet;  und  trotz  dieser  geschäftlichen  Erweiterungen  ist  der  Kosten¬ 
satz  gegenüber  dem  Vorjahre  nur  um  das  Geringe  von  1  Prozent 
gestiegen. 

North  British  &.  Mercantile  Insurance  Compagnie  in  Edinburg.  In, 

der  atu  11.  Mai  abgehaltenen  Generalversammlung  machte  der  Vor¬ 
sitzende  einige  interessante  Mitteilungen  über  die  Erdbeben-  und  Feuer¬ 
katastrophe  in  San  Francisco,  aus  denen  wir  nachstehend  die  Haupt¬ 
punkte  wiedergeben.  Der  Vorsitzende  gab  den  Aktionären  anheim 
zu  erwägen,  ob  diese  Katastrophe  nicht  für  die  Verwaltung  und  die 
Aktionäre  von  grossen  Feuerversicherungsgesellschaften  in  Zeiten  der 
Wohlfahrt  und  des  Gedeihens  einje  heilsame  Warnung  bedeute,  starke 
Summen  an  die  Reserven  zu  verweisen  und  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
zutragen,  Er  betonte  hauptsächlich  die  Worte  „auf  neue  Rechnung 
vorzutragen"  und  erklärte,  es  sei  ihm  wohl  bekannt,  dass  zu  gewissen 
Zeiten  manche  Aktionäre  dächten,  die  Verwaltung  gehe  eigentlich 
ein  wenig  zu  vorsichtig  vor,  wenn  sie  soviel  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
trage,  anstatt  die  Dividenden  zu  erhöhen.  In  der  Katastrophe  von 
San  Francisco  liege  seines  Erachtens  eine  Rechtfertigung  für  ein 
solches  Vorgehen  der  Verwaltung.  Allerdings  seien  die  Verlustziffern 
in  'San  Francisco  noch  in  erheblichem  Masse  eine  Sache  der  Schätzung. 
Immerhin  dürfte  der  Anteil  an  dem  Gesamtverlust,  der  ruf  die  20 
britischen  Gesellschaften  entfalle,  etwa  10  Mill.  Lstl.  betragen.  Diese 
oberflächliche  Schätzung  jedoch  werde  dadurch  kompliziert,  dass  ein 
gewisser  Teil  des  angerichteten  Schadens  durch  das  Erdbeben  und  ein 
anderer  Teil  durch  Feuer  verursacht  sei.  Bis  auf  den  heutigen  Tag 
habe  man  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  gehabt,  die  einzelnen  Posten 
danach  zu  trennen,  was  reiner  Verlust  durch  Erdbeben,  und  was  reiner 
Verlust  durch  Feuer  sei.  Obwohl  die  Verwaltung  das  grösste  Mit¬ 
gefühl  für  die  Bevölkerung  von  San  Francisco  hege,  könne  sie  natür¬ 
lich  nicht  für  Risiken  eintreten,  die  sie  nicht  versichert  habe.  Die 
Höhe  der  Verluste  lasse  sich  noch  nicht  beziffern;  aber  aus  den 
Reserven  der  Gesellschaft  lasse  sich  deren  gesunde  Position  erkennen. 
Eigens  für  San  Francisco  seien  350.000  Lstl.  auf  Schadenreserve 
zurückgestellt. ».  Ehrlicherweise  könne  er  nicht  sagen,  ob  das  genügend 
!  sein  werde.  Dann  seien  aber  noch  500.000  Lstl.  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen,  und  er  rechne,  dass  dies  mehr  als  reichlich  sein  werde, 
um  allen  möglichen  Verlusten  zu  begegnen;  im  Gegenteil,  es  werde 
noch  ein  hübscher  Saldo  übrig  bleiben.  Der  Feuer-Reservefonds  von 
1,550.000  Lpt1,  werde  absolut  intakt  bleiben,  ebenso  das  Aktienkapital, 
und  man  werde  im  nächsten  Jahre  wieder  einen  erheblichen  Betrag 
auf  neue  Rechnung  vortragen  können.  Die  Verwaltung  sei  der  An¬ 
sicht,1  dass  die  Kataisfrophe  für  die  Gesellschaft  vorteilhaft  wirken 
werde. 


Holland. 

Verband  zur  Versicherung  minderwertiger  Leben.  Einen  solchen 
haben  die  sieben  grössten  holländischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  (darunter  Kosmos,  Niederländische,  Allgemeine  und  Dord- 
recht)  gegründet.  Alle  von  den  einzelnen  Gesellschaften  abgeschlossene 
derartige  Lebensversicherungen  sollen  demgemäss  für  gemeinyame 
Rechnung  der  7  Gesellschaften  laufen. 


Türkei. 

Ausländische  Aktiengesellschaften  in  der  Türkei.  Die  Türkei  hat 
zu  wenig  mit  ihren  politischen  Wirren,  den  Aufständen  und  den 
separaten  Konflikten  mit  einigen  Mächten.  Sie  hat  es  letzthin  unter¬ 
nommen,  eine  Regelung  der  ausländischen  Aktiengesellschaften  in 
'der  Türkei  vorzunehmen,  die  viel  böses  Blut  und  einen  scharfen 
Protest  der  Mächte  hervorgerufen  hat.  Da  davon  natürlich  auch  die 
Assekuranzen  betroffen  werden  und  für  diese  überdies  im  Gesetze  noch 
besonders  drückende  Bestimmungen  getroffen  werden,  so  lassen  wir 
hier  einen  Auszug  des  Gesetzes  folgen: 

Art.  I  dieses  Gesetzes  legt  jeder  auswärtigen  Gesellschaft,  welche 
eine  Filiale  oder  eine  Agentie  in  der  Türkei  errichten  will,  die  Ver¬ 
pflichtung  auf,  an  das  Handelsministerium  ein  Gesuch  zu  richten, 
in  welcher  sie  ihren  Gründungsort,  ihre  Nationalität,  sowie  die 
Ziffer  ihres  Kapitales  angibt  und  die  Verpflichtung  eingeht,  sich 
|  den  türkischen  Gesetzen  anzupassen.  Art.  II  legt  die  Erfüllung  all 
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dieser  Verpflichtungen  innerhalb  dreier  M<onate  auch  jenen  auswär¬ 
tigen  Aktiengesellschaften  auf,  die  bereits  Filialen  oder  Agentien  in 
der  Türkei  besitzen.  Art.  III  setzt  eine  Gebühr  von  15  türkischen 
Pfunden  für  die  Erteilung  der  Erlaubnis  fest,  die  vom  Handelsmini¬ 
sterium  ausgefolgt  werden  wird.  Art.  IV  setzt  eine  Reihe  von  For¬ 
malitäten  fest  für  jede  Abänderung  der  Gesellschaftsstatuten  und  für 
jede  Aenderung  der  Vertretung  der  Gesellschaft  in  der  Türkei.  Art.  IX 
bestimmt,  dass  die  auswärtigen  Gesellschaften  alle  Streitfälle '  mit 
türkischen  Umerthanen  vor  türkischen  Gerichten  zu  führen  haben 
und  Art.  XIV  gibt  diesen  Bestimmungen  einen  allgemeinen  Charakter, 
Gesetzen  und  Verordnungen  des  türkischen!  Reiches) unterworfen|  werden, 
indem,  er  festsetzt,  dass  die  auswärtigen  Aktiengesellschaften  den 
Noch  grösser  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  von 
dem  neuen  Gesetze  den  Versicherungsgesellschaft 
ten  bereitet  werden,  deren  einige  allerdings  ihre 
volle  Aktionsfreiheit  und  den  Mangel  jeder  Kon¬ 
trolle  arg  missbraucht  haben.  (National-Oek.  Bl.) 


Vereinigte  Staaten. 

Die  hohen  Lebensversicherungen  in  Amerika.  Die  „Deutsche  Kon¬ 
fektion“  veröffentlicht  folgende  interessante  Daten:  In  New- York  sind 
versichert.  James  L.  Colgate  mit  1,5  Millionen  Doll.,  George  W. 
Vanderbilt  mit  einer  Million  Doll.,  August  Delmont  mit  600.000  Doll., 
Richard  A.  M,c  Curdy  mit  500.000  Doll.,  General  Francis  C.  Greene 
mit  500.000  Doll.,  John  S.  Crimmius  mit  300.000  Doll.,  die  Familie 
Fisk  mit  2  Millionen  Doll.,  Channcey  M.  Depew  mit  200.000  Doll., 
P.  F.  Collier  mit  395.000  Doll.,  Eduard  Lauterbach  mit  300.000  Doll., 
George  W.  Perkins  mit  300.000  Doll.,  Gage  C.  Tarbell  mit  500.000 
Doll,  und  E.  E,  Smathers  mit  385.000  Doll.  Die  höchstversichert^ 
Familie  in  der  Welt  ist  wohl  die  Familie  Wanamaker  in  Philadelphia, 
deren  .Mitglieder  zu  einem  Gesamtbeträge  von  3,855.000  Doll,  ver¬ 
sichert  sind.  In  Philadelphia  sind  versichert:  William  Burnham  mit 
300.000  Doll.,  Joseph  G.  Darlangton  mit  500.000  Doll.,  E.  V.  Douglas 
mit  400.000  Doll.,  F.  W.  Ayer  mit  400.000  Doll.,  Horace  Harding 
mit  400.000  Doll.,  H.  Ss.  Kerbaugh  mit  500.000  Doll.,  Charles  T. 
Schoen  mit  500.000  Doll.,  William  H.  Scott  mit  525.000  Doll  und 
Randall  Morgan  sogar  mit  700.000  Doll.  Aus  diesen  Versicherungs¬ 
summen  geht  hervor,  dass  selbst  die  reichsten  Milliardäre  es  für 
nötig  befinden,  die  Zukunft  ihrer  Familie  nach  ihrem  Abelben  sicher¬ 
zustellen.  Bei  den  gigantischen  Spekulationen  —  man  erinnere  sich 
des  Weizenkönigs  Leiter  —  werden  Milliarden  gewonnen,  aber  auch 
wieder  verloren  und  für  einen  Spekulationskrösus  gilt  mehr  wie  für 
jeden  Anderen  das  Wort  seines  antiken  Vorbildes:  „Niemand  kann 
vor  seinem  Tode  glücklich  genannt  werden.“ 


Literatur. 

Tendenzstatistik  auf  dem  Gebiet«  der  Lebensversicherung.*)  (Von 
Paul  S  c  h  m  i  g  a  1 1  a,  Versicherungsmathematiker  beim  „Nordstern“.)  All¬ 
jährlich,  wenn  die  Rechenschaftsberichte  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  über  das  letzte  Geschäftsjahr  gedruckt-  vor¬ 
liegen,  erscheinen  grössere  statistische  Arbeiten,  teils  in  Form  von 
selbständigen  Broschüren,  teils  als  Beilagen  zu  grossen  und  angesehenen 
Tageszeitungen,  über  die  von  den  Gesellschaften  im  Vorjahre  erzielten 
Geschäftsresultate.  Dabei  begnügen  sich  diese  Berichte  nicht  mit  der 
blossen  Zusammenstellung  der  von  den  einzelnen  Anstalten  veröffent¬ 
lichten  zahlenmässigen  Angaben,  sondern  bilden  daraus  gewisse  Ver¬ 
hältniszahlen,  welche  bei  dem  Laien  den  Anschein  erwecken 
und  gewöhnlich  auch  erwecken  sollen,  als  ob  dadurch  für  den  einen 
Teil  der  Gesellschaften  ganz  besondere  Vorzüge,  für  den  anderen 
schwerwiegende  Nachteile  zum  Ausdruck  kommen.  Die  Frage, 
ob  überhaupt  ein  Bedürfnis  für  solche  statistische  Zusammenstellungen 
im  Publikum  vorhanden  ist,  könnte  mit  Rücksicht  darauf,  dass  andere 
in  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  ebenso  wichtige  Institutionen  als  es 

*)  Wir  wollen  heute  die  zwei  wichtigsten  Kapitel  des  für  die 
unterschiedlichen  Aussenorgane  der  Gesellschaften  besonders  schätzens¬ 
werten  Buches  herausschälen,  uns  eine  eingehende  Würdigung  der 
hochaktuellen  Darbietung  für  später  vorbehaltend. 


heutzutage  das  Versicherungswesen  darstellt,  z.  B.  das  Bankwesen, 
ohne  eine  derartige  kritische  Beleuchtung  in  breitester  Oeffentlichkeit 
gedeihen,  billigerweise  verneint  werden,  besonders  wenn  man  sich 
daian  erinnert,  dass  die  deutschen  Lebensversicherung-Gesellschaften 
erst  in  den  letzten  Jahren,  als  zahlreiche  Krisen  im  Handel  und  in  der 
Industrie  an  der  Tagesordnung  waren,  die  beste  Gelegenheit  hatten, 
das  in  sie  gesetzte  Vertrauen  glänzend  zu  rechtfertigen.  Da  jedoch  die 
meisten  dieser  Publikationen  ununterbrochen  schon  seit  vielen  Jahren 
erscheinen,  so  sei  die  Bedürfnisfrage  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
ventiliert,  es  sei  nur  vornherein  darauf  hingewiesen,  dass  das  Gebiet 
der  Lebensversichf rung  viel  zu  kompliziert  ist,  um  sich  in  eine  be¬ 
stimmte  Schablone  zwängen  zu  lassen.  Wenn  daher  in  solchen  stati¬ 
stischen  Berichten  die  Geschäftsresultate  der  einzelnen  Gesellschaften 
miteinander  unter  Zugrundelegung  irgend  eines  dem  Laien  berechtigt 
erscheinenden  Massstabes  verglichen  werden,  so  ist  das  tief  zu  be¬ 
dauern,  da  diese  unter  dem  Deckmantel  der  Objektivität,  in  Wirk¬ 
lichkeit  aber  in  tendenziöser  Absicht  zugunsten  einer  bestimmten  Ge¬ 
sellschaft  angefertigten  Zusammenstellungen  das  Publikum  irreführen 
und  unsicher  machen. 

Zu  den  ältesten  Tedenzarbeiten  dieser  Art  zählte  die  jahrzehr te- 
lang  von  der  Gothaer  herausgegebene  Broschüre  „Zustand  und 
Fortschritte  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Anstalten“,  welche  erst  vor  kurzer  Zeit  eingegangen  ist.  Bald  er¬ 
wuchs  ihr  in  den  auch  jetzt  noch  alljährlich  verfertigten  Tendenz¬ 
berichten  der  Münchener  Allgemeinen  Zeitung,  der  Frank- 
furter  Zeitung  (die  nach  ihrer  ganzen  Darstellungsweise  aus  dem 
Bureau  der  Stuttgarter  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
zu  stammen  scheinen),  der  Kölnischen  Zeitung  und  anderen 
Blättern  getreue  Gefolgschaft  Schliesslich  sind  auch  einzelne  Aktien¬ 
gesellschaften  zur  Wahrung  ihrer  Interessen  auf  dem  Plan  erschienen 
und  machen  von  ihrem  Standpunkt  aus  alljährlich  in  zwei  grossen 
Berliner  Zeitungen,  der  Börsen-Zeitung  (ausgehend  von  einer 
der  Germania-Stettin  nahestehenden  Seitej  und  dem  Börsen- 
Courier  (vermutlich  von  der  Victoria  stammend)  an  der  Hand 
reichhaltigen  Zahlenmaterials  Mitteilung  von  dem  Stand  der  deutschen 
Lebensversicherung.  Seit  Gründung  des  Kaiserlichen  Aufsicbtsamts  für 
Privatversicherun?,  welches  nach  dem  Muster  der  Aufsichtsbehörden 
anderer  Länder  (besonders  des  Eidgenössischen  Versicherungsamtes 
und  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  Wien)  selbst  alljährlich  eine 
Statistik  über  die  Geschäftsresultate  und  die  Vermögenslage  der  deutschen 
Versicherungsgesellschaften  veröffentlicht,  schien  die  fernere  Existenz 
dieser  regelmässig  erscheinenden,  von  den  Gesellschaften  direkt  in¬ 
spirierten  Publikationen  in  Frage  gestellt  zu  sein.  Indessen  hat,  wie 
bereits  erwähnt,  vorläufig  nur  die  Gothaer  die  Fruchtlosigkeit  ihrer 
Bemühungen  eingesehen ,  die  übrigen  Tendenzarbeiten  erscheinen 
nach  wie  vor  weiter,  weniger  wohl  deswegen,  weil  die  Statistik  des 
Kaiserlichen  Aufsichtsamts  infolge  der  Fülle  des  zu  bearbeitenden 
Stoffes  und  der  Kompliziertheit  der  Materie  immer  erst  eine  geraume 
Zeit  nach  Veröffentlichung  der  Jahresberichte  und  Einreichung  der 
vorgeschriebenen  Formulare  seitens  der  interessierten  Gesellschaften 
fertiggestellt  werden  kann,  als  hauptsächlich  deswegen,  weil  die  Bericht¬ 
erstattung  des  Aufsichtsamts  streng  objektiv  ist  und  sein  muss  und 
sich  speziell  aller  ungerechtfertigten  Vergleiche  der  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  enthalten  muss,  so  dass  jene  pro  domo  schreibenden  Gesell¬ 
schaften  dabei  nicht  auf  ihre  Rechnung  kommen. 

Noch  in  anderer  Form  wird  mit  derartigen  vergleichenden  Ge¬ 
schäftsresultaten  Reklame  gemacht,  nämlich  im  Konkurrenzkampf  der 
einzelnen  Gesellschaften  unter  einander  durch  Herausgabe  von  Flug¬ 
blättern  u.  s.  w.,  worin  die  Gesellschaft  X  zahlenmässig  darzutun 
sucht,  dass  sie  der  Gesellschaft  Y  z.  B.  durch  den  bei  ihr  niedrigeren 
Abgang  der  Versicherten  bei  Lebzeiten,  durch  geringere  Verwaltungs¬ 
kosten,  höhere  Gewinne,  grössere  Sicherheit  etc.  überlegen  ist.  Dadurch 
erweckt  sie  in  dem  nur  in  den  seltensten  Fällen  mit  der  Materie 
vertrauten  Versicherungskandidaten  den  Glauben,  dass  diese  bei  ihr 
günstiger  liegenden  Verhältnisse  auf  die  Billigkeit  der  Versicherung 
und  die  Sicherheit  der  Gesellschaft  tatsächlich  einen  ins  Gewicht 
fallenden  Einfluss  ausüben  ;  wendet  sich  derselbe  Kandidat  jedoch  auch 
an  die  Gesellschaft  Y,  so  kann  er  es  oft  erleben,  dass  diese  ihm  ledig¬ 
lich  unter  Zugrundelegung  eines  anderen  Vergleichs  m  a  s  s  t  a  b  e  s  das 
gerade  Gegenteil  von  dem  beweist,  was  die  Gesellschaft  X  vorher 
behauptet  bat.  Solche  Konkurrenzmanöver  sind  umsomehr  zu  ver- 
f  werfen,  als  es  jeder  Anstalt  bekannt  sein  muss,  dass  es  sehr  schwer 
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vielfach  sogar  unmöglich  ist,  für  die  in  Betracht  kommenden  Ver¬ 
hältnisse  einheitliche  und  dabei  richtige  Masstäbe  zu  finden. 

Es  kann  daher  nur  im  Interesse  aller  über  solche  nichtssagenden 
Vergleichszahlen  erhabenen  Anstalten  liegen,  wenn  nachstehend  die 
am  häufigsten  vorkommenden  statistischen  Vergleiche  kritisch  beleuchtet 
und  ihr  Unwert  durch  gemeinverständliche  Darstellung  dem  Publikum 
gegenüber  bewiesen  wird. 

*  *  * 

In  den  vorstehenden  Ausführungen  ist  versucht  worden,  zu  zeigen, 
wie  wenig  berechtigt  die  verschiedensten  in  statistischen  Zusammen¬ 
stellungen  und  im  Konkurrenzkampf  der  einzelnen  Anstalten  unter¬ 
einander  vorkommenden  Verhältniszahlen  sind,  und  wie  häufig  falsche 
Schlüsse  aus  ihnen  mit  oder  ohne  Absicht  gezogen  werden.  An  der 
baldigen  Abstellung  dieses  sich  immer  mehr  und  mehr  bemerkbar 
machenden,  oft  dicht  an  die  Grenze  des  unlauteren  Wettbewerbes 
streifenden  Uebelstandes  haben  alle  Gesellschaften,  die  eine  vornehme 
Geschäftspraxis  auf  ihre  Fahne  geschrieben  haben,  ein  grosses  Interesse. 
Es  ist  daher  nicht  nur  erwünscht,  sondern  sogar  dringend  notwendig, 
dass  eine  Verständigung  über  diese  Frage  unter  den  einzelnen  An¬ 
stalten  erzielt  wird,  ehe  noch  die  zweifellos  berechtigte  Forderung  nach 
Abhilfe  durch  die  Aufsichtsbehörde  laut  wird,  deren  Einschreiten  gegen 
die  bekannten  Nettokostenberechnungen  schon  seit  langem  verlangt  wird. 

Andererseits  muss  gegenüber  dem  durch  die  Münchener  All¬ 
gemeine  Zeitung  letzthin  ausgesprochenen  Wunsche,  die  tabellarischen 
Uebersichten  in  der  amtlichen  Statistik  des  Kaiserlichen  Aufsichtsamts 
etwa  nach  dem  Muster  des  Eidgenössischen  Versicherungsamtes  ein¬ 
gehend  zu  erläutern,  grösste  Vorsicht  anf  diesem  schwierigen  Felde 
empfohlen  werden.  Der  Missbrauch  scheinbar  amtlich  sanktionierter 
Zahlen  im  Konkurrenzkämpfe  würde  kaum  auibleiben. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  AI  lg.  Seevers  -Gesellschaft  (Direktor  Baunbeck)  beschloss, 
ihr  Kapital  von  ll/2  auf  2'/2  Millionen  Mark  zu  erhöhen.  Die  Ausgabe 
der  neuen  Aktien  auf  die  zunächst  25  Prozent  einzuzahlen  sind,  wird 
mit  16  Prozent  Agio  erfolgen. 

Gutem  Vernehmen  nach  will  die  Nord-Deutsche  Vers. -Ges. 
(Dunker’sche  Transport-Vers. -Ges.)  ihr  Aktienkapital  von  41/2  auf  7Vj 
resp.  10  Millionen  Mark  erhöhen.  Ueber  die  Beweggründe  hiezu  ver¬ 
lautet,  dass  die  ausländischen  Staaten  vielfach  hohe  Kautions-Depots 
von  den  deutschen  Gesellschaften  verlangen  (wie  Deutschland  dies  ja 
auch  von  den  Ausländern  verlangt).  Das  Transport-Vers. -Geschäft  ist 
aber,  wenn  es  im  grossen  Styl  betrieben  werden  soll,  auf  ausländisches 
Geschäft  und  den  dadurch  bedingten  Ausgleich  der  Chanzen  ange¬ 
wiesen.  Auch  bei  der  Allgem.  See-Vers.  Ges.  dürfte  dies  der  Grund  für 
die  beabsichtigte  Kapitalerhöhung  sein. 

Die  Lebensvers.-Ges.  zu  Leipzig  will  250.030  Mark  aus  der  Extra- 
Reserve  an  den  Pensionsfonds  ihrer  Beamten  übeiweisen,  und  hat  die 
Verwaltung  den  resp.  Antrag  auf  die  Tagesordnune  der  zum  11.  Juni 
berufenen  Generalversammlung  gesetzt. 

Die  Erste  österr.  Vers.-Ges.  gegen  Einbruch  hat  das  Gebäude 
Maria  Theresienstrasse  19  in  Wien  angekauft  und  wird  nacn  erfolgtem 
Umbau  desselben,  ihre  Direktionsbureaux  dahin  verlegen. 

Gegen  den  Beschluss  der  VVG-Kommission  des  Reichstags,  die 
zwingende  Vorschriften  des  Gesetzes  auch  auf  die  Kaskoversicherung 
auszudehnen  (Antrag  Bassermann),  hat  der  Internationale  Transport¬ 
versicherungs-Verband  eine  Eingabe  an  den  Reichstag  gerichtet,  die  er 
selbstverständlich  der  Fachpresse  nicht  zugesandt  hat,  weil  seine 
Mittel  ihm  eine  solche  Extravaganz  natürlich  nicht  erlauben.  Ob  das 
Opus  gegen  Bargeld  zu  kaufen  ist,  wissen  wir  nicht ;  jedenfalls  könnte 
der  Verband  seinen  Finanzen  damit  aufhelfen.  Ueber  den  Inhalt  dieser 
„Eingabe“  können  wir  aus  dem  angegebenen  Grunde  natürlich  keine 
Angaben  machen. 

Am  24.  v.  M.  ist  in  Brüssel  unter  dem  Namen  La  Concorde  eine 
-Aktiengesellschaft  gegründet,  die  alle  Arten  von  Versicherungen  und 
Rückversicherungen,  besonders  aber  Glasversicherungen  betreiben  will. 
Das  Aktienkapital  beträgt  200.000  Fr.  mit,  10  Perzent  Einzahlung. 
Direktor  ist  Herr  Fraogois  van  Bellingen. 

Die  Versicherungsgesellschaft  Hamburg  fordert  ihre  Aktionäre 
jetzt  auf,  ihr  Bezugsrecht  auf  die  neuen  Aktien  (je  eine  für  je  eine 
alte)  in  der  Zeit  vom  19.  d.  M.  bis  6.  n.  M.  bei  der  Norddeutschen 


Bank  in  Hamburg  auszuüben.  Die  Einzahlung  auf  die  neuen  Aktien 
(25  Perzent  =  625  M  -f-  15  Perzent  Agio  =  875  M  —  im  ganzen 
1000  M)  zuzüglich  des  Schlussnotenstempels  sind  bis  zum  2.  Juli  d.  J. 
bei  der  genannten  Bank  zu  bewirken. 

Die  Wiener  Internationale  Rückvers.  Ges.  erklärt,  dass  alle  Ge¬ 
sellschaften,  von  denen  sie  Rückversicherungen  nahm,  infolge  des  durch 
das  Erdbeben  von  San  Francisco  verursachten  Feuerschadens  nicht 
liquidiren,  und  dass  sie  deshalb  keine  Verluste  erleidet. 

Der  Anker  in  Wien  hat  seine  Repräsentanz  für  Hamburg’,  die 
bishdr  Herr  Wilhelm  Rosenbacher  innegehabt  hat,  aufgelöst  und  deren 
Gebiet  der  General-Repräsentanz  für  Preussen,  Herrn  Paul  Schle¬ 
singer,  unterstellt,  die  Herrn  Eernst  G.  Stavenhagenin  Ham¬ 
burg  die  Generalagentur  für  Hamburg  und  Umgegend  übertragen  hat. 

Die  Herren  Prof.  Dr.  v.  Bortkiewicz  und  Generalsekretär  Dr. 
phil.l  iet  jur.  Alfred  Manes  sind  zu  Dozenten  für  Versiche¬ 
rungs-Wissenschaft  an  die  im  Herbst  d.  J.  zu  eröffnende 
Handelshochschule  in  Berlin  berufen  worden,  und  zwar 
ersterer  für  Versicherungs-Technik  und  letzterer  für  ;  allgemeine  Ver¬ 
sicherungs-Wissenschaft. 
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Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lebens  -  Yersicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grandkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rnnd 
26,998.082  Mark.  —  Versicherungsbestand  Anfang  1906 
über  lOO  Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  and  Zlusen- 
einnahme  4,884.641. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Volks-  und 
Kinderversicherungen. 

Mässige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 
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Lebens-,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  ! 
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Versicherungs-Gesellschaft  von  1873  in  Hamburg. 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  am  31.  Dezember  1905. 


1904. 

Mark 

Mart 

Mark 

* 

Vortrag  laut  Bilanz  31.  Dezember  1904  . . ' 

212  50 

„  der  Schadens-  und  Prämien-Reserve . 

909.257,11 

909.469,61 

Bezahlt  bis  31.  Dezember  1905  aus  1904  und  früheren  Jahren . 

724.370,12 

Saldo  aus  1904  und  früheren  Jahren.  . . 

185.099,49 

1905. 

Präinien-Einnahme  abz.  Courtagen  und  Rabatte . 

1.829.E  00,95 

' 

Zinsen  . 

22.787,64 

Ausgabe. 

1.852.088,49 

1 

Bezahlte  Schäden  abztigl.  Sauvetagen  und  Rückvergütung  der  Rückversicherer  .  .  .  . 

571  337,91 

1 

Rückversicherungs-Prämie . . 

434.340,07 

Verwaltungskosten . i 

48.133,30 

1 

Remuneration  an  den  Aufsichtsrat . j 

4.000,— 

Einkommensteuer . 

866,10 

Agenturunkosten,  Gewinnanteile  der  Agenten  nnd  Organisationskosten . 

15.709,03 

1,074.386  41 

777.720,08 

962.801,67  1 

Schadenreserve  aus  1904  und  früheren  Jahren . 

74.516,- 

„  ,  1905  . 

130.211,— 

204.727,- 

Prämienreserve . 

723.074,57 

927.801,57 

Gewinn  .  . 

35.009,— 

Debet.  lilianz-Koato,  Kredit. 


Konto  der  Aktionäre . 

Mark 

750.000" — 

Aktienkapital-Konto . 

Mark 

927.500* — 

Guthaben  bei  Banken  . 

67.749  40 

Reservekapital-Konto . 

25.000-— 

Kassenbestand . 

978-61 

Schaden-  und  Prämienreserve . 

927.801-57 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

100.000  — 

Diverse  Kreditores . ~  ...  . 

166.778-99 

Depot-Konto . .  . 

122.659-13 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  . 

35.000.— 

Hypotheken-Konto  . 

Prämien-Debitores . 

Ausslände  bei  Agenten  . 

£07.000- 

400.93925 

142.75417 

2.092.080-56 

1  2,092.080-66 

HAMBURG,  31.  Dezember  1995. 

Der  Aufsichtsrat.  Der  Vorstand. 

L.  v.  Loessl,  d.  Z.  Vorsitzender.  H.  Mntzenbecher  sen.  und  Jun. 


..Germania“  Transport-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  Berlin. 

Rechnungs-Abschlnss  für  das  Geschäftsjahr  1905. 

Aktiva.  A.  Bilanz-Konto  pro  3t.  Dezember  1905.  Passiva. 


Solawechsel  der  Aktionäre . 

Mark 

1,125  0-0  — 

Aktien-Kapital . 

Mark 

1,500.000,— 

Wertpapiere . 

117.624,80 

Reserve  für  laufende  Risiken . 

207.896,36 

Barer  Kassenbestand . 

19.202,07 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

211.050,  - 

Wechsel-Bestand . 

ö.GOO, — 

Reservefonds . 

2.500,— 

Lombard-Konto . 

30.000  - 

Noch  nicht  erhobene  Dividende . 

1.540,— 

Debitoren-Konto  : 

Bankguthaben  und  Forderungen  an  Ge¬ 
sellschaften  . M  316.660,31 

Guthaben  bei  Agenturen . .  578.816,50 

Diverse  Debitoren . 30.856,24 

Inventar-Konto . 

/<  • 

925.333.05 

16.516,32 

Kreditoren-Konto . 

!  Gewinn . • . 

314.719,38 

60.970,50 

Summa  .  . 

2,298.676,24 

Summa  .  . 

2,293.676,24 

Einnahmen. 


B.  Gewinn-  und  Verlust-Konto  pro  31.  Deaember  1905. 


Ansgaben. 


Mark 

Mark 

-  ■  ■  —  ■  -  -  ■  --  —  — 

Mark 

Mark 

j  Gewinn-Vortrag  aus  1904  ...... 

225,- 

Rückversicherungs-Prämien . 

637.697,88 

2,160.408,32: 

i  Prämien-Reserve  aus  1904  . 

170.738,21 

Agentur-Provision  und  -Unkosten  .  .  . 

187.617,53 

1  Schaden-Reserve  aus  1904  . 

200.742,73 

371  480,94 

Bezrhlte  Schäden  .  .  .  ,M  1,202.316,01 

|  Prämien  abzüglich  Storni,  Rabatte,  Cour- 

abzüglich  Anteile  der  Rück- 

tagen  . 

1,780.343,57 

Versicherer . .  509.036,22 

693.279,79 

1  Zinsen .  .... 

7.174,60 

Verwaltungskosten  und  Steuern  .  .  . 

158.093,52 

1  Agio-Gewinn .  ... 

1.184,21 

1,788.702,38 

Abschreibung  auf  Effekten . 

59,— 

2,160.408,32 

Abschreibung  auf  Inventar . 

3  843.74 

1,680.491,46 

i 

Ueberschuss  .  .  . 

479.916,86 

i 

Reserven  : 

a)  für  laufende  Risiken  abzüglich  des 

Anteils  der  Rückversicherer  .  .  . 

207.896,36 

I 

b)  für  schwebende  Schäden  abzüglich 

des  Anteils  der  Rückversicherer  .  . 

211.050,— 

418.946,36 

Netto-Gewinn  .  . 

60.970  59 

2099 


'Gegründet  I8S3. 


» 


VICTORIA”  zu  BERLIN 


Cegründet  1833. 


AEE&EMEINE  VERSIGHERUN(£S-AKTIEN(£ESEIi1j;S(£MA  FT 


Einnahmen. 


Gewinn-  und  Verlustrechnung  für  das  Geschäftsjahr  1905. 


Ausgaben. 


Lebeni-Versicherungs-Abteilung 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  : 

an  Prämien  und  Prämien-Reserve  . 

„  Schaden-Reserve . 

„  Gewinn-Reserve  der  Versicherten 

„  Sonstigen  Reserven . 

Prämien- Einnahme  in  1905  .... 

Kapitalerträge . 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen  .... 
Vergütungen  der  Rückversicherer  .  . 

Polizzegebühren . 


Mark 


Abteilung  der  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  mit 
Gewinn  Beteiligung.  (Tarif  L1  ) 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

an  Prämien  und  Prämien-Reserve  . 

„  Schaden-Reserve . 

„  Gewinn-Reserve  der  Versicherten 

„  Sonstigen  Reserven . 

Prämien-Einnahme  in  1905  .... 

Kapitalerträge . 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen  .... 


Abteilung  der  Volks-Versicherungen  (Versicherung  auf 
den  Todesfall  mit  meist  wöchentlicher  Prämienzahlung). 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

Prämien  und  Prämienreserve 
Schaden-Reserve . 


an 


Gewinn- Reserve  der  Versicherten 


„  Sonstigen  Reserven  . 
Prämien-Einnahme  in  1905 


Kapitalerträge . 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen 
Polizzegebühren  .... 


Abteilung  der  Transport-Versicherungen. 


Schaden-Reserve  aus  1904 
Prämien-Einnahme  in  1905 


Abteilung  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 


Ueberträge  aus  dem  Vorjahre : 

an  Prämien  und  Prämien-Reserve  . 

„  Schaden-Reserve  ...... 

„  Gewinn-Reserve  der  Versicherten 

„  Sonstige  Reserven . 

Prämien-Einnahme  in  1905  : 

Unfallversicherung . 

Haftpflichtversicherung . 

Kapitalerträge . 

Gewinn  aus  Kapitalanlagen  .... 
Vergütungen  der  Rückversicherer  .  . 
'Polizzegebühren  .  .  . . 


170,736.729,— 
612.760,93 
29,288.364,28 
6,534.404,36 
33,076  872,06 
9,736.311.89 
306.468,96 
484.887,28 
64.374.— 


250,841.172,76 


17,383.532,- 
12.613,— 
1,661.723  — 
133.504,90 
1,090.965,70 
779.686,95 
26.728,05 


21,088.753,60 


146,411 

112, 

52,029 

1,C47 

48,030. 

7,905 

279 

401 


065,21 

425,34 

536,75 

598,66 

216,43 

106,— 

117,62 

.687,67 


256,216.753,68 


2.256,— 

284.325,21 


286.581,21 


37,920.017,93 

1,765.423,37 

3,616.684,83 

123.099,82 

8,186.269,97 

2,074.065,11 

1,870.615,— 

62.649,14 

290.412,18 

57.989,76 


55,957.227,11 


Lebens-Versicherungs- Abteilung. 

Zahlungen  für  Kapitalversicherungen  :  geleistet  .  . 

zurückgestellt 

„  „  Rentenversicherungen . 

„  „  Sonstige  Versicherungen . 

Vergütungen  für  in  Rückversicherung  übernommene 
Versicherungen  . 

Ausgaben  f.  vorzeitig  aufgel.  Versicherungen  (Rückkauf) 

Dividenden  an  Versicherte :  gezahlt . 

zurückgestellt  .... 

Rückversicherungs-Prämien . 

Agentur  Provisionen . 

Verwaltungskosten  und  Steuern . 

Abschreibungen . 

Verlust  aus  Kapitalanlagen . 

Piämien-Reserve  und  -Ueberträge  Ende  1905  .  .  , 

Sonstige  Reserven . 

Sonstige  Ausgaben . 

Ueberschuss  der  Lebens-Versicherungs-Abteilung 
Abteilung  der  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  mit 
Gewinn-Beteiligung.  (Tarif  L1  ) 

Fällig  gewordene  Kapitalien  :  gezahlt  ...... 

zurückgestellt  .... 

Ausgaben  f.  vorzeitig  aufgel.  Versicherungen  (Rückkauf) 

Dividenden  an  Versicherte  :  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Agentur-Provsionen . 

Verwaltungskosten  und  Steuern . 

Abschreibungen . .  . 

Verlust  aus  Kapitalanlagen . 

Prämien  Reserve  und  -Ueberträge  Ende  1905.  .  .  . 

Sonstige  Reserven . 

Sonstige  Ausgaben . 

Ueberschuss  der  Abteilung  der  Versicherungen  auf  den 
Erlebensfall  mit  Gewinn-Beteiligung  (Tarif  L*-)  .  . 

Abteilung  der  Volks-Versicherungen  (Versicherung  auf 
den  Todesfall  mit  meist  wöchentlicher  Prämienzahlung. 
Zahlungen  für  Kapitalversicherungen  auf  den  Todesfall : 

geleistet . . . .  .  . 

zurückgestellt . . 

Ausgaben  f.  vorzeitig  aufgel.  Versicherungen  (Rückkauf) 

Dividenden  an  Versicherte  :  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Agentur-Provisionen . 

Veryvaltungskosten  und  Steuern . 

Abschreibungen . 

Verlust  aus  Kapitalanlagen 
Prätnien-Reserve  und 
Sonstige  Reserven 
Ueberschuss  der  Abteilung  der  Volks-Versicherungen 


-Ueberträge  Ende  1905 


Abteilung  der  Transport-Versicherungen. 

Schäden :  gezahlt . 

zurückgestellt . 

Rückversicherungs  Prämien . 

Provisionen  und  Rabatte . 

Verwaltungskosten  und  Steuern . 

Abschreibungen . 

Ueberschuss  der  Abteilung  der  Transport-Versicherungen 


l 


Ausgaben  f.  vorzeitg  aufgel. 
Dividenden  an  Versicherte: 


Abteilung  der  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen 

Schäden :  gezahlt  für  die  Unfallversicherung  .  .  . 

„  „  „  Haftpflichtversicherung  . 

zurückgestellt  für  die  Unfallversicherung 

„  „  „  Haftpflichtversicherung 

Laufende  Unfall-Renten  gezahlt ........ 

Prämienrückgewähr-Beträge :  gezahlt . 

zurückgestellt  .  .  . 

Versicherungen  (Rückkauf) 

:  gezahlt  .  .  .  .  .  . 

zurückgestellt .... 
Rückversicherungs-Prämien  für  die  Unfallversicherung 
„  nun  Haftpflichtversicher 

Agentur-Provisioneir . 

Verwaltungskosten  und  Steuern . 

Abschreibungen . 

Verlust  aus  Kapitalanlagen . 

Prämien-Reserve  und  -Ueberträge  Ende  1905  .  ,  . 

Sonstige  Reserven . . . 

Sonstige  Ausgaben  .......  .... 

Ueberschuss  der  Abteilung  der  Unfall-  und  Haftpflicht 
Versicherungen  ............. 


Mark 

8,483.629,- 
806.913,— 
610  578.63 
68.820,65 


45. 

596 

5,672. 

23,340 

837. 

1,969 

1.071 

56 

8/ 

189,345 

6,615 

16 

1 1,220 


770.32 

187,50 

527,10 

.492,28 

854,69 

619,96 

735,91 

863,93 

43-3,37 

.634,— 

.559,— 

.054,35 

,499,07 


250.841  172,76 

1,646.924  — 
7.195,— 
85.938,35 
159.847,60 
1,551.293,— 
20.128,45 
76.823,49 
5.998,13 
7.262,85 
17,268.714,— 
19.890,— 
21.802,87 

216.935,56 


21,088.753,60 


8,699 

132 

194 

2,694, 

51,005 

7,807 

3,171 

154 

75, 

170,426 

1,021 

10,832 


365,97 

854,16 

,343,42 

,364,23 

,959,33 

232,25 

.861.74 

.862,69 

.170,52 

.711,26 

.8(11,15 

223,96 


256,:  16.753,68 
72  089,57 
9.606,— 

91.307.13 
31.325,24 
53.448,62 

2.196.52 

26.608.13 


286.581.21 


1,678 

58 

1,622 

259 

465 

898 

64 

248 

1,462 

1,900 

332 

88 

1,647 

1,566 

46. 

16 

41,016 

123. 

161 


.535,90 

.232,67 

(.207,— 

.826,08 

.947,76 

.097,79 

.531,65 

.408,19 

,343,22 

.953,26 

.087,75 

.244,37 

.900,14 

.928,41 

194,42 

704,51 

.479,83 

,099,82 

.661,07 


2,297.753,28 


55.957.227,11 


2100 


„VICTORIA”  zu  BERLIN,  Ullpuim 


Aktiva 


GEGRÜNDET  1352. 

BILANZ  ENDE  1905. 


Passiva. 


Wechsel  der  Aktionäre .  . 

Bare  Kasse . . 

Effekten . 

Hypotheken  . 

Guthaben  hei  der  Reichsbank  und  ersten  Bankhäusern  . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Grundbesitz  der  Gesellschaft  . 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten . 

Gestundete  Prämien  der  Lebens-  und  Unfallversicherung 
Hypotheken-Zinsen  aus  1905,  fällig  Anfang  1906  .  .  . 

Effekten-Zinsen  und  Mieten,  fällig  Anfang  1906  .  . 

Inventar  und  Drucksachen  (völlig  abgeschrieben) 


Mart 

4,800.000,- 

668.109.24 
13,793.932,31 

466,390.809,78 
809.775,17 
10.000,— 
i  31,290.619  09 
8,557.540,81 
6,892.283.84 
6,865.734  - 
4,084.130,18 

106.518.25 


544,269.452.65 


Aktien-Kapital . 

Reservefonds . 

Prämienreserve,  Prämienüberträge  und  Schadenreserve 

für  die  Lebensversicherung . 

Prämienreserve,  Prämienüberträge  und  Schadenreserve 

für  die  Volksversicherung . 

Prämienreserve,  Prämienüberträge  und  Schadenreserve 
für  die  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  .... 
Schadenreserve  für  die  Transportversicherung  .  .  . 

Gewinnreserve  für  die  Lebensversicherung . 

Gewinnreserve  für  die  Volksversicherung  .  ... 

Gewinnreserve  für  die  Unfallversicherung . 

Sonstige  Reserven . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Unternehmungen  und 

verschiedener  Banken . 

Barkautionen  und  Spargelder . 

Unterstützungsfonds  für  Viktoria-Beamte  und  deren  Hin¬ 
terbliebene  . 

Extrareserve  für  Kursverluste  etc. . 

Polizzen-Darlehens-Zinsenübertrag . 

Uebernommene  Hypothek  auf  neuerworbenes  Gesellschafts- 

gebäude  . 

Ueberschuss  des  Gesamtgeschäfts . 


Mar  k 

6,000.000,— 
1.2C0.C00, — 


207,432.220,93 

170,559.668,42 

42,963.044,56 

9.606,— 

24891.785.28 

51,005.959,33 

1,900.953,26. 

9,130.349,97 

103.464,38 

217.607,47 

1,882.301,12 
1  034.033,68 
644.538,25 

700.000, — 
24,594026— 
]|544,269.452,65 


Deutschland,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin. 

Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


!  1.  Wechsel  der  Aktionäre . 

j  2.  Grundbesitz . 

3.  Hypotheken . 

1  4.  Wertpapiere . 

5.  Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

i  6.  Guthaben : 

a)  bei  Bankhäusern . . . 

bl  bei  anderen  Versicherungsunternehmungen  .  . 

j  7.  Gestundete  Prämien . 

i  8.  Rückständige  Zinsen  und  Miethen  .  .  ; . 

9.  Ausstände  bei  Agenten  .  .  . . 

10.  Barer  Kassenbestand . 

11.  Inventar  und  Drucksachen  : 

a)  Inventar  . 

b)  Drucksachen  (abgeschrieben) . 

i  12.  Sonstige  Aktiva . 

Berlin,  den  30.  April  1906. 


Mark 

||  4,500.000,— 
1,155.000  - 
115,304  250,— i 
991.947,— 
1,272.074,82; 

355.478,52 
206.219,03 : 
1,393.253,38 
6.264,25 
494.361,85 
189.884,66 

30.000,— j 
99.348,58,  ; 


25,998.082,09 


1.  Aktienkapital . 

2.  Reservefonds  (§  37  Pr.  V.  G.,  §  262  H.  G.  B.)  .  . 

3.  Prämienreserven . 

4.  Prämienüberträge . 

5.  Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle  .  .  . 

6.  Gewinnreserven  der  Versicherten . 

7.  Sonstige  Reserven . 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  . 

9.  Barkautionen . 

10.  Sonstige  Passiva  : 

a)  Hypothek  auf  Schützenstrasse  3 . 

h)  Beamten-Unterstützungs-Fonds . 

c)  Organisation  Fonds . 

d)  Guthaben  Dritter . 

11.  Ueberschuss . 


Der  Aufsichtsrat: 


Die  Direktion: 


Mark 

|  6,000.000,— 
57.975,8-t 
17,183.814.26 
1,539.625,1 6’ 
41.343,03 
207  841,08 
340.590,11 
1.151,33 
|  *9.148,93 

1  160.000,  - 
29.439,22 
20.000,— 
11.045.11 
396.107,98 

|  ! 

j|  25,998.082,09| 


Klewitz,  Vorsitzender. 


R.  Mertins. 


ZDe'u.'fcscla.ex’  A  -n  ~kr<=m 
Pensions-  und  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Berlin. 

Aktiva.  Summarische  Bilanz  per  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


1.  Wechsel  der  Aktionäre . 

2.  Hypotheken . 

3.  Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen  .  . 

4.  Guthaben  bei  Banken  . . 

5.  Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Unternehm.  . 

6.  Gestundete  Prämien . . 

7.  Rückständige  Zinsen  (Stückzinsen) . 

8.  Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  .  . 

9.  Barer  Kassenbestand . . . 

10.  Drucksachen  .  . 

Mark 

6, C  00.000  — 
5, 357.000, — 
204.293,50 
49.445,68 
339.367,57 
691.457,63 
43.375,95 
290.129,18 
14.755,73 
14.893,— 

1.  Aktien-Kapital . 

2.  Kapital- Reservefonds . 

3.  Prämienreserven . 

4.  Prämienüberträge . 

5.  Reserven  für  schwebende  Versicherungställe  .  .  . 

6.  Sonstige  Reserven  . . 

7.  Barkautionen . 

8.  Sonstige  Passiva  ; 

Guthaben  von  Agenten  . 

9.  Gewinn . 

Mark 

8,000.000,— 

11.107,23 

3,883.899,87 

774.847,02 

88.928,18 

75.739,82; 

9.532,75; 

1.458, 721 
161.209,65 

. 

13.004.723,24 

I  '  •  - 

13,004.723,24 

| 

1 

Die  Direktion : 


Berlin,  den  20.  April  1906.  Dr.  Leyke.  C.  Schnell. 

Y  erautwertlichtr  Redakteur:  KtratiB  Loewenlbsl.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - c 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- j-j- 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


-o 


Redaktion  u.  Administration  : 


WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 


Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - o 


Nr.  848 


Wien,  am  15.  Juni  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Ueberblick  über  den  Brand  in  San  Francisco.  —  „Deutschland“,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Concordia“, 
Keichenberg -  Brunner  gegenseitige  Versicherungsgesellschaft  in  Reicht  nberg.  Erster 
Mädchenausstattungsverein  a.  G.  Städtische  Lebensversicherungsanstalt.  —  Deutch- 
land:  Verband  deutscher  Lebensversicherungsgesellschaften.  Feuerversicherongs-Aktien- 
Gesellschaft  „Viktoria“  in  Berlin.  Deutsche  Lebensversicherungs-Bank,  Aktien-Gesellschäft 
in  Berlin.  Gothaer  LebensversicheruEgsbank  auf  Gegenseitigkeit.  —  Dänemark: 
Dänischer  Aktuar-Verein.  —  Frankreich:  Die  französischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Betrügereien  in  der  Unfallversicherung.  —  Türkei:  Die  ausländischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  der  Türkei.  —  Japan:  Die  japanischen  Verluste  im  letzten 
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rungs-Anstalten.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate.  — 
Bilanzen. 


Ueberblick  Uber  den  Brand  in  San 
Francisco. 

II. 

Einer  der  merkwürdigsten  Züge  der  grossen  Kala¬ 
mität  tritt  in  dem  neuesten  Bericht  zutage,  dass  eine  kleine 
Gruppe  ehrenwerter  Gesellschaften  von  der  („arm  —  aber 
ehrlich“  Gattung  in  San  Franzisco  ,ihre  Schäden  beim 
„Englischen  Lloyd“  versicherten  hatten.  Man  glaubt  an 
die  Wahrheit»  dieser  Nachricht  —  sie-  ist  auch  nicht 
dementiert  worden  —  allein  selbst  dies  genügt  nicht,  kann 
picht  als  überzeugender  Beweis  ihrer  ;  Wahrheit  auf  - 
gefasst  werden. 

Wir  sind  nicht  ip  der  Lage,  uns  von  der  Wahrheit 
der  .Nachricht  Gewissheit  zu  verschaffen,  .allein  man  be¬ 
nützt  sie  allgemein  als  Stützpunkt  jfür  die  Behauptung, 
der  in  Frage  stehenden  Institute,  dass  sie  vor  dem  Banke¬ 
rott  sicher  sind.  .  j  .  1  I 

Diese  .Geschichte  ist  eine  gute  Illustration  der  neue¬ 
sten  Phase  im  Versicherungswesen  im  lallgemeinen  und 
ein  Seitenstück  bilden  die1  Rückversicherungsverträge, 
welche  manche  Gesellschaften  tatsächlich  bei  verschiede¬ 
nen  Gelegenheiten  im  Dezembhr  abgeschlossen  Laben,  um 
sich  vor  übermässigen  Schaden  zu  sichern.  Es  ist  das 
Von  Seite  der  Direktorien  und  anderer  Herren,  die  bei 
den  Kontingentverträgen  interessiert  sind  ein  'seltsames 
Mittel,  sich  gegen  Kontingentschäden  schützen  zu  wollen; 
übrigens  werden  wir  wohl  noch  etwas  von  diesem  merk¬ 
würdigen  .Schutzmittel  zu  hören  bekommen.  { Das  Schutz¬ 
mittel  mag  an  sich  seihst  ein  vollkommen  legitimes  sein, 
allein  nur  dann,  wenn  die  iSchwierigbeit  der  Abschätzung 
der  Risiken  eine  sehr  ernstliche  ,ist.  Es  gibt  natürlich 
eine  Grenze  der  Verbindlichkeit,  für  (die  eine  volle  Deckung 
vorhanden  sein  muss ;  aber,  (wie  lässt  sich  diese  Grenze 
gerechtfertigter  .Weise  festsetzen  P  Die  Form,  lin  welcher 
das  geschehen  kann,  mag  Isehr  .interessant  sein,  bietet 
aber  (sicherlich  weniger  Schwierigkeit,  als  das  Auffinden 
der  Grenze  selbst.  Wie  man  ,sich  erzählt,  soll  die  Feuers- 
brunst-Rückversicherung  die  Schäden  der  betroffenen  Ge¬ 
sellschaften!  in  einem  Masse  verringern,  dass  ihre  ak¬ 
tuelle  Solvenz  bestehen  bleibt.  | 


Amüsiert  wurden  viele  Versicherer  durch  die 
launige  Weise,  in  welcher  manche  ihre  Kollegen  ihre 
Schäden  in  Kalifornien  zugaben,  ohne  auch  nur  einen) 
Moment  lang  begreifen  zu  können,  wie  ungewiss  die  Ant¬ 
worten  waren,  die  sie  selbst  auf  Anfragen  um  Aufklärungen 
Sgaben.  Ein  Institut  sagt:  „Auf  1Risiko  steht  bei  uns 
picht  einmal  unser  ganzer  .Ueberschuss  rund  es  steht  zu 
hoffen,  dass  uns  ein  hübscher  (Teil  desselben  übrig  bleiben 
wird.“  Ein)  anderes  Institut  (sagt :  „Unsere  Schäden 
mögen  was  immer  für  eine  Summe  betragen,  wir  werden 
sie  bezahlen  und  solvent  bleiben.“  \ 

Offene  Tatsache  aber  ist  eis,  |dass  nach  einer  Woche 
nach  dem  Brande  nur  sehr  wenige  Gesellschaften  den. 
Betrag  dieser  Schäden  genau  kannten  i  oder  imstande 
waren,  die  in  Betracht  kommende1  |Summe  innerhalb  250/0 
der  Wirklichkeit  zu  berechnen.  Alle  eingelaufenen  Nach¬ 
richten  stimmen  darin  überein,  dass  diie  Aufzeichnungen 
der  Agenten  .vernichtet  wurden1  und  die  Berichte  des  Home- 
BiUreaus  unvollständig  seien.  Dieser  Ausspruch  findet  von 
Skeptikern  Widerspruch,  welchie  sagen,  die  iFeuerversiche- 
irungsgebäude  in  San  Franzisco  seien  erst  am  Nach¬ 
mittag  des  18.  zerstört  worden,  (man  habe  daher  hin- 
kinlglich  Zeit  gehabt,  die  wichtigsten  Dokumente  fort¬ 
zuschaffen  oder  in  feuerfesten  Gewölben  /oder  Kassen  zu 
bergen.  Wir  müssen  trotzdem  ,d iiej  angeführten  Nachrichten 
für  in  speziellen  Fällen  wahrheitsgetreue  nrnd  zutreffende) 
halten,  wenn  wir  den  Charakter  der  Männer  erwägen, 
von  denen  sie  gemacht  worden  sind. 

Das  allgemeine  Augenmerk  richtete  sich,  in  den 
Stürmen,  die  auf  (die  Nachricht  von  den  riesigen  Bränden 
ausbrachen,  in  grossem  Masse  den  Maklern  hier  und  an 
anderen  O rte.n  zu.  Dieselben  handelten  unüberlegt,  als  sie 
Plolizzen  nach  dem  Hundert  von  Gesellschaften  zurück- 
forderten,  von  .welchen  sie  nach  |der  Hand  selbst  zu¬ 
geben  mussten,  sie  seien  über  jeden  Zweifel  hinaus  sicher. 
Sie  riefen  unter  den  Klienten  einei  panikähnliche  Em¬ 
pfindung  hervor,  als  sie  ihren  Zweifel  an  den  Gesell¬ 
schaften  auftischten.  Ausnahmen  hievon  konnte  man  in 
einigen  (Fällen  beobachten,  wo  bedächtige  Erwägung  und 
Langsamkeit  der  Aktion  dazu  dienten,  unbegründete  Be¬ 
sorgnisse  zu  zerstreuen  pder  erschüttertes  Vertrauen  wieder 
zu  festigen.  Ein  durch  seine  Seltsamkeiten  bekannter  Mak¬ 
ler  machte  den  Versuch  Polizzen  bei  Solventen  Gesellschaf¬ 
ten  pro  rata  einzulösen,  und  sie  in  .Voraussicht  einer  Prä¬ 
mienhausse  für  dieselben  Prämienpreise  auf  ein  Jahr  neu 
ausfertigen  zu  lassen.  Mehrere  Gesellschaften  haben  ihn 
—  seiner  Wege  geschickt  und  somit  erntete  er  durch! 
seine  Schlauheit  weder  Ruhm  noch  Profit. 

Um  derlei  Versuchen  einen  Damm  zu  setzen,  nahm 
die  Börse,  als  sie  am  25.  zu  einer  ausserordentlichen 
Sitzunig  (zusammentrat  eine  Resolution  an,  .dass  es  den 
Gesellschaften  untersagt  sei,  Polizzen  auf  Verlangen  ihrer 
Versicherten  oder  deren  Makler  aufzulösen. 

N)u.n  muss  jedoch  gewissen  Maklern ,  die  sieb 
zwischen  zwei  Feuern  eingeengt  sehen,  zugestanden 
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werden,  dass  sie  den  Versicherten,  wenn  es  Not  tut, 
feigen  einen  erhöhten  Prämiensatz  schützen  und  sich 
seihst  gegen  den  .Vorwurf  von  Seite  ihrer  Gesellschaften 
hüten,  sie  seien  .übereifrig. 

Die  Gesellschaften  haben  in  dieser  (Schwierigen  Zeit 
aber  einen  Versuch  im  Simne,  die  Makler,  die  Uieibles 
brauen,  ein  wenig  zu  .boykottieren.  ; 

Nachdem  der  Welt  die  ungeheuren  Schäden,  welche 
die  Gesellschaften  erlitten  hätten ,  bekannt  geworden 
waren,  schien  es  picht  blos  wahrscheinlich,  sondern  mo¬ 
ralisch  gewiss,  dass  man  sie,  zum  mindesten  in  diesem 
Jäh're  {mit  feindseligen  (Streichen  von  |Seite  des  gesetz¬ 
gebenden  Körpers  in  Albany  verschonen  werde. 

Mit  gemischten  Empfindungen  der  Betrübnis  und 
der  Entrüstung  ersahen  die  Gesellschaften  laus  den  am 
25.  erschienenen  Morgenblättern,  dass  diese  (Versammlung 
am  vorangegangenen  Tage  eine  Ainti-oompact  (Bill  ange¬ 
nommen  habe,  deren  Annahme  auch  von  Seite  des  Se¬ 
nates  vorauszusehen  sei.  , 

Es  ist  dies  ein  entscheidender  Schlag,  und  wenn 
nicht  der  Gouverneur  mit  einem  Veto  entgegentritt,  wird 
es  das  Totengefäute  der  Börse  sein,  und  die  Eröffnungs¬ 
feier  des  Prämienhausse-Wettrennens,  das  die  Gesell¬ 
schaften  veranstalten  dürften.  Wir  wissen  (nichts,  was  so 
ungerecht  und  demütigend  wäre,  wie  Miese  neuen  vorge¬ 
schlagenen  Gesetze.  Die  (Versicherer  haben  g.uv  Unter¬ 
drückung  dieser  alles  getan,  was  sie  konnten  und  gaben 
pich  bis  25.  der  Hoffnung  hin,  sie  würden  im  Schosse 
des  Komitees  süss  entschlafen,  allein  ,es  ist  klar,  dass 
der  gesetzgebende  Körper,  nachdem1  er  ivom  Blute  der 
Eeuerversicberer  /getrunken  hat,  pac'h'  noch  imehr  Blut 
von  F euerversicherungs-Gesellsdhaften  lechzt. 

Wir  getrauen  uns  picht  in  Druck  zu  legen,  welche 
Erfahrungen  die  protestierenden  Versicherer  bei  ihren 
Verhandlungen  in  Albany  machten.  Die  Bewegung  geht 
faus  Enttäuschung  und  Rache  hervor,  weil  es  gewissen 
Personen  nicht  gelungen  jst,  bei  dieser  Gelegenheit  ihre 
Taschen  zu  füllen.  (schiu>s  folgt.)  . 


„Deutschland“,  Lebens-Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft  in  Berlin. 

In  letzter  Nummer  skizzierten  wir  in  kurzen  Um¬ 
rissen  den  Verlauf  des  Geschäftsjahres  1905  dieser,  mit 
grossem  Organisationsgeschicke  geleiteten  Gesellschaft. 
Wir  wollen  aiun  die  her vo Tragendsten  Momente  Zu  der 
in  Nummer  847  d.  Bl.  1  veröffentlichten  Bilanz  1  der 
„Deutschland“  aus  (dem  uns  vorliegenden  Rechenschafts¬ 
berichte  herausgreifen.  [  Wie  intensiv  und  wohlorganisiert 
idie  Gesellschaft  arbeitet,  beweist,  dass  dieselbe  schön 
heuer  in  der  |Lagje  ist  (d|en  Versicherungsbestand  bei 
einem  Reinzuwachs  (von  über  4,50  'Millionen  Mark  mit 
über  99  Millionen  Mark  gegen  94,5  Millioniep!  Mark  im 
Vorjahre  zu  beziffern.  Mit  welcher  Energie  und  Tatkraft 
Idic  Entwicklung  der  „Deutschland“  verfolgt  wird,  be¬ 
weist  ferner  die  Tatsache,  dpjss  die  Direktion  auch'  die 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherung1  in  das  Bereich  ihiler 
Tätigkeit  ziehen  will.  Zu  dieslem  Zwecke  wird  das  Grund¬ 
kapital  der  Gesellschaft  von  M.  6,000.000  auf  Mark 
7,000.000  erhöht  werden,  eine  Transaktion,  welche  für 
diel  Gesellschäft  pur  von  Vorteil  slein  kann.  Der  Vor¬ 
schlag,  welcher  ,vop  der  vorjährigen  Generalversammlung" 
schön  /zum  Beschluss  erhoben  wurde,  hat  im  Prinzipe 
die  Zustimmung  des  kaiserl.  deutschen  Aufsichtsamte  ge¬ 
funden  und  wird  die  Aufnahme  des  Betriebes  der  Un¬ 
fall-  und  Haftpflichtversicherung  sofort  nach  Genehmi¬ 
gung  |des,  dem  kaiserl.  Aufsichtsamte  vorliegenden  Ge- 
schäftsplanes  ,  erfolgen.  Die  Reserven  entsprechen  voll¬ 
kommen  den  gesetzlichen  Anforderungen  und  hat  die  | 


„Deutschland“  weiters  an  sonstigen  Reserven  und  Rück¬ 
lagen  bereits  M.  340.590,11  zurück|gest|ellt.  Bei  Vergleich 
der  wirklichen  mit  der  wahrscheinlichlen  Sterblichkeit 
zeigt  es  pich  'wieder,  wi)e  vorsichtig  und  rigoros  die 
„Deutschland“  bei  Anwerbung  und  Aufnahme  ihrer  Ris- 
ken  zu  Werke  geht,  denn  (die  iSterblichkeitsbilanz  zeigt 
konstante  Untersterblichkeit.  In  der  Lebensversicherungs¬ 
abteilung  betrug  die  rechnungsmässige  Sterblichkeit 
320  Personen  mit  M.  665.286,09,  die  wirkliche  jedoch  nur 
197  Personen  mit  M.  349.106,56,  isodass  die  wirkliche 
Sterblichkeit  gegenüber  der  wahrscheinlichen  6i,6o/0  der 
Personen  und  52,50/0  der  fälligen  Sumrpe  betrug.  In 
dieser  Abteilung  resultiert  ein  Sterblichkeitsgewinn  von 
M.  200.090,78.  In  der  Volksversicherungs  -  Abteilung 
hinwieder  betrug  die  rjechnungsmässige  Sterblichkeit 
1451  Personen  mit  M.  366.413,58,  vdie  wirkliche  dagegen 
11 14  Personen  mit  M.  298.053,57  =  76,8%  der  Personen 
und  81,30/0  der  fälligen  Summe.  I  Der  Stierblichkeitsgewinn 
bezifferte  sich  auf  M.  68.750,86.  Die  Glesamterspamissei 
beider  Abteilungen  aus  der  Sterblichkeit  betrugen  sonach 
die  nicht  unerhebliche  Summ|e  von  M.  268.841,64.  Die 
Auszahlungen  an  fälligen  Versicherungssummitn  und 
Renten  im  Geschäftsjahre  (erforderten  in  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abteilung  M.  338.558,94  und  in  der  Volks- 
versicherungs-Abteilung  M.  294.468,70  und  wurden  seit 
Bestand  der  Gesellschaft  an  Versicherungsbeträge,  inklu¬ 
sive  Renten  und  Dividenden,  insgesamt  rund  8,7  Mil¬ 
lionen  Mark  liquidiert. 

Zu  bearbeiten  waren  14.703  Anträge  über  M.  17,152.830  (Ver¬ 
sicherungssumme  und  M.  36.121,88  Jahresrente,  wovon  13.491  An¬ 
träge  über  jM.  13,669.147  Versicherungssumme  und  M.  36.121,88 
Jahresrente  zur  Annahme  gelangten.  Der  Versicherungsbestand  be¬ 
lief  sich  am  Ende  des  Berichtsjahres  auf  127.155  Polizzen  über  Mark 
99,019.394,07  Versicherungssumme  ,  und  M.  133.647,25  Jahresrente, 
gegenüber  einem  solchen  von  123.351  Polizzen  über  M.  94,473.720,69 
Versicherungssumme  und  M.  112.209,96  Jahresrente  am  Schlüsse  des 
Vorjahres.  Der  erzielte  Reinzuwachs  beträgt  somit  3804  Polizzen  [über 
M.  4, 5451673,38  Versicherungssumme  und  M.  21.437,29  Jahresrente. 
Die  Prämien-Einnahme  stellte  sich  auf  M  4,188.469,93  gegen  Mark 
3,992.717,90  im  Vorjahre,  und  die  Einnahmen  an  Zinsen  einschliesslich 
der  Miete  für  das  Gesellschaftsgebäude  betrugen  M.  696.071,28  gegen 
M.  619.699,14  im  Vorjahre,  sodass  die  gesamten  Einnahmen  an  Prä¬ 
mien  und  Zinsen  sich  auf  M.  4,884.541,21  gegen  ,M.  4,612.417,04 
im  Vorjahre  beliefen.  ■  \ 

Die  zinstragenden  Kapitalsanlagen  haben,  wie  bisher,  so  auch 
im  Berichtsjahre  eine  erfreuliche  Vermehrung  erfahren,  dieselben  be¬ 
tragen  insgesamt  M.  17,568.271,82  gegen  M.  15,239.792,4t  im  Vor¬ 
jahre,  und  zwar  hat  die'  Gesellschaft  am,  Schlüsse  des  Jahres  an  Hy¬ 
potheken  M.  15,304.250  gegen  M.  ,13,167.500  im  Vorjahre,  an  Wert¬ 
papieren  M.  991.947  gegen  M.  985.375,7t  im  Vorjahre  und  an  /Po¬ 
lizzendarlehen  M.  1,272.074,82  gegen  M.  1,086.916,70  im  Vorjahre 
zu  verzeichne^.  fDjje  jPrämien-Resierven  einschliesslich  der  Prämien- 
Ueberträge  stellen  sich  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  .auf  [Mark 
18. 795-93°, 7i  gegen  M.  16,538.958,77  am  Ende  des  Vorjahres,  (und 
die  gesamten  Aktiven  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  beziffern  sich 
nunmehr  auf  M.  25,838.082,09  gegen  M.  23,468.463,97  im  jVorjahre. 
Die  Sterblichkeit  verlief  ,im  Berichtsjahre  günstiger  als  in  1904.  Es 
waren  insgesamt  M.  633.027,64  gegen  M.  735-3°4,55  Vorjahre 
zu  zahlen;  seit  ihrem  Bestehen  hat  die  Gesellschaft  zuzüglich  aller 
bei  Lebzeiten  gezahlten  Beträge  und  Renten  einschliesslich  der  Di- 
videnden-Ausschüttungen  msgesalmt  |M.  8,747.133, 16  zur  Auszahlung] 
gebracht.  Wie  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  ergibt,  verbleibt  ein. 
verteilbarer  Ueberschuss  von  M.  396.107,98  gegen  M.  340.473,28  im 
Vorjahre.  Von  diesem  Reingewinn  empfiehlt  die  Direktion  5  °/o  mit  Mark 
19.805,40  in  die  Kapital-Reserve  zu  legen,  und  von  (dem  verbleibenden 
Ueberschuss  der  Extra-Reserve  30/0  mit  M.  11.289,08  und  dem  Be- 
amten-Unterstützungsfonds  1 0/0  .mit  M.  3-7^3, °3  zu  überweisen;  Von 
dem  dann  noch  vorhandenen  Betrage  in  Hohe  von  M.  361.250,47 
sind  zunächst  40/0  des  eingezahlten  Aktienkapitales  mit  JM.  60.000 
für  die  Aktionäre,  und  ausserdem  die  Vertrags-  und  statutenmässigen 
Tantiemen  mit  M.  35.960,06  abzusetzen,  sodass  der  Generalversammlung 
|  weiter  M.  265.290,41  zur  Verfügung  stehen  würden.  Diese  hat  Statuten- 
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•massig  hiervon  zunächst  der  Gewinnreserve  der  Versicherten  75%  = 
M.  198.967,81  zu  überweisen,  und  bezüglich  der  (Verwendung  ides 
Gewinnrestes  bringt  die  Direktion  in  Vorschlag,  an  die  Aktionäre 
eine  Super-Dividende  von  3,500/0  des  eingezahlten  Aktienkapitales  mit 
M.  52.500  (tu  verteilen  und  den  dann  noch  verbleibenden  Betrag  jvotii 
M.  i3.'S22,6o  mit  Mj.  759,70  dem  Dividenden-Ergänzungsfonds  zur 
Abrundung,  mit  M.  7500  als  Extra-Zuwendung  dem  Beamten-Unter- 
stützungsfonds  und  den  Rest  mit  M.  5562,90  noch  (der  Gewinnreserve 
der  (  Versicherten  zuzuweisen.  Entspricht  die  Generalversammlung 
diesen  Anträgen,  so  erhalten  die  Aktionärei  eine  Dividende  von  7,5°0/° 
des  eingezahlten  Aktienkapitales,  d.  h.  M.  37,5°  Pro  ‘Aktie  gegen 
70/0  =  M.  35  pro  Aktie  im  Vorjahre.  Einschliesslich  der  vorgeschlage¬ 
nen  Ueberweisungen  beträgt  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres :  a)  [die 
Kapitalreserve  M.  77.781,28,  b)  die  Extrareserve  M.  81.535,52,  c)  der 
Beamten-Unterstützungsfonds  iM.  40.702,25,  d)  die  Gewinnreserve  der 
Versicherten  M.  412.371,79,  und  die  gesamten  Gewährleistungs-Fond^ 
der  Gesellschaft  stellen  sich  am  Ende  'des  Berichtsjahres  iauf  Mark 
25.668.276,66  gegen  M.  23,302.971,91  am  Schlüsse  des  Jahres  I1904. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Entwicklung  der  „Deutschland 
von  5  zu  5  Jahren. 


Entwicklung  der  „Deutschland“  seit  Bestand 


Rechnungs¬ 

jahr 

Polizzen- 

Anzahl 

Versicherungs- 

Bestand 

Mark 

Einnahmen 

an  Prämien 

und  Zinsen 

Mark 

Gesamt- 
Auszahlungen 
an  Kapitalien, 
Renten  etc. 
einschl.  Divid. 

Mark 

Gewähr¬ 
leistungs-Fonds 
(einschl.  Prä- 
mien-Reserven 

Mark 

1883) 
1894 1 

475 

160.7C0 

1 

6015,36 

78,39 

2.715,83 

1886 

986 

342  150 

23  614.43 

1.183,91 

14 119,58 

1890 

20.411 

9,463.150 

426.706,86 

72.466,78 

912.454,84 

1895 

50.606 

36,947.593 

1,406  408,81 

870.686,25 

2,639.406,81 

1900 

67.148 

52,456.771 

2,386.515.09 

3,281  251  11 

7.525.584,98 

1905 

127.155 

99,019.394 

4  884  541,21 

8.747.133,16 

25,668  276,66 

Oesterreioh-UDgarn 

„Concordia“,  Reichenberg-Briinner  gegenseitige  Versicherungsanstalt 
in  Reichenberg.  In  Anwesenheit  von  35  Mitgliedern,  welche  316  Stimmen 
vertraten,  fand  am  25.  Mai  1.  J.  'in  Reichenberg  die  38.  ordentliche 
Generalversammlung  der  „Concordia“  statt. 

Den  Vorsitz  führte  der  Präsident  Herr  Dr.  Josef  Turnwald, 
als  landesfürstlicher  Kommissär  fungierte  Herr  k.  k.  Bezirkshaupt¬ 
mann  Dr.  Viktor  Ritter  von  Steffek. 

Aus  dem  Berichte  über  das  Feuerversicherungs-Geschäft  ist 
folgendes  zu  entnehmen:  Das  Jahr  (1905  war  etwas  günstiger  als 
die  letzten  Jahre.  Zwar  wurde  die  Ansstalt  in  den  Sommermonaten 
von  zahlreichen  Blitzschäden  betroffen,  doch  hat  der  gute  Verlauf 
des  letzten  Vierteljahres  diese  einigermassen  wieder  ausgeglichen.  Die 
Anstalt  war  auch  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  bestrebt,  ihr  Risiko 
durch  Abstossung  schlechter  und  Neuerwerbung  guter  Objekte  zu 
verbessern;  sie  hat  sich  im  Fabriks-Versicherungs-Geschäfte  weitere 
Beschränkungen  auferlegt  und  hofft,  auf  diese  Weise  in  der  Zu¬ 
kunft  dauernd  günstige  Ergebnisse  zu  ,erzielen,  zumal  sie  unaus¬ 
gesetzt  auch  auf  eine  Verbesserung  der  Prämien  bedacht  ist,  w'as 
sie  jetzt  umso  leichter  kann,  als  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  bei 
der  Konkurrenz  eine  steigende  Tendenz  bemerkbar  macht.  | 

Der  Versicherungs-Bestand  hat  sich  in  den  harten  Dachungen 
wiederum  bedeutend  erhöht,  und  zwar  von  284,2  Millionen  Kronen 
auf  297  Millionen  Kronen,  während  in  den  weichen  Dachungen  und 
industriellen  Risken  infolge  der  von  der  Anstalt  geübten  Einschrän¬ 
kung  eine  Verringerung  von  104,9  Millionen  Kronen  auf  97,6  Mil¬ 
lionen  Kronen  eingetreten  ist.  Der  Gesamtversicherungs-Bestand  (ist 
um  5,2  Millionen  Kronen  gestiegen  und  beträgt  395  Millionen  Kronen. 
An  Prämien  hat  die  Anstalt  K  956.384,14  eingehoben,  davon  für 
Rückversicherung  K  415.064.34  vorausgabt,  so  dass  für  eigene  Rech¬ 
nung  K  541.319,80  verbleiben.  Dazu  kolmmen  .(die  Gebührenzuschläge 
per  K  86.182,12,  die  Zinsen  per  K  ,14.218,58  und  die  Ueberträge 
aus  dem  Vorjahre  per  K  337.194,88.  Der  Gesamtempfang  stellt  sich 
daher  auf  K  978.915,38.  Demgegenüber  stehen  in  Ausgabe  die  Ver¬ 
gütungen  für  845  Schadenfälle  per  K  738.566,32  abzüglich  der  An¬ 


teile  der  Rückversicherung  per  K  408.693,51,  mithin  K  329.872,81, 
ferner  die  Agenten-Protvisionen,  Verwaltungs-Regie  und  Steuern  jnit 
K  266.273,30,  die  Abschreibungen  und  sonstigen  Ausgaben  per  Kronen 
34.668,99  und  die  Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr  per  K  332.520,28, 
zusammen  K  963.335,38,  so  dass  sich  bin  Ueberschuss  von  Kronen 
15.580  ergibt. 

Aus  dem  Berichte  der  Lebensversicherungs-Abteilung  geht 
hervor,  dass  die  geschäftlichen  Ergebnisse  günstig  waren.  Einge¬ 
reicht  wurden  1597  Anträge  über  ein  Gesamtkapital  von  Kronen 
3,651.456,  [durch  iPolizzenausfertigung  gelangten  1134  Anträge  über 
K  (2,589.856  Kapital  zur  Erledigung.  Der  gesamte  Versicherungs¬ 
stand  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1905  nach  Abzug  der  Storni, 
Rückkäufe,  fälligen  Kapitalien  und  Todesfälle  10.852  Verträge  über 
ein  JCapital  von  K  23,689.140  pnd  K  11.947  jährliche  Rente.  Der 
Verlauf  der  Sterblichkeit  blieb  hinter  der  wahrscheinlichen  um 
4  Personen  und  K  1 1.247  Kapital  (zurück.  Die  Prämien-Einnahme 
für  Todesfall-,  Erlebensfall-  und  Rentenversicherungen  belief  sich  auf 
K  $40.580  gegen  K  907.181  im  (Vorjahre,  stieg  daher  um  K  33.399. 
Die  Prämienreserven  und  Prämienüberträge  stiegen  v  >n  Kronen 
5,641.733  im  Vorjahre  auf  K  5,955.585,  weisen  sonach  eine  Er¬ 
höhung  von  K  313.852  auf.  Die  fruchtbringend  angelegten  Kapitalien 
ergaben  ein  Erträgnis  von  K  1264.738  gegen  K  243.040  im  Vorjahre, 
daaher  ein  Mehr  von  K  21.698.  Nach  Tilgung  sämtlicher  Ver¬ 
waltungsauslagen  und  Vornahme  bedeutender  Abschreibungen  schliesst 
das  abgelaufene  Geschäftsjahr  mit  einem  Ueberschusse  von  Kjronen 
65.855. 

Bei  vder  Neuwahl  in  das  Direktorium  wurden  die  nach  dem 
Turnus  ausscheidenden  Herren  Josef  Beuer  (Reichenbergj,  Josef 
Grüll  (Wien),  Rudolf  Nerradt  (Reichenberg),  Dr.  Karl  Freiherr  von 
Offermann  (Brünn),  Josef  J.  Salomon  (Reichenberg),  August  Titl 
(Brünn)  und  Julius  Zenker  (Reichenberg)  wiedergewählt.  Desgleichen 
wurden  die  Herren  Josef  Elger  jun.,  Georg  Meissner  und  Karl  Zeid¬ 
ler  neuerdings  zu  Rechnungsprüfern  gewählt. 

Nach  Schluss  der  Generalversammlung  fand  die  Konstitu¬ 
ierung  des  Direktoriums  statt,  wobei  Herr  Dr.  Josef  Turnwald  zum 
Vorsitzenden  pnd  Herr  Ad.  Schmiidt  zum  Vorsitzenden-Stellvertreteii 
wiedergewählt  wurden. 

Erster  Mädchen-Ausstattungsverein  a.  G.  (Kinder-  und  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt)  Budapest,  VI.,  Theresienring  40 — 42.  Gegründet 
im  Jahre  1863.  Im  Monate  Mai  1906  wurden  Versicherungsanträge 
im  Betrage  von  K  1,4.64.000, —  eingereicht  und  neue  Polizzen  im 
Betrage  von  K  1,245.700, —  ausgestellt.  An  versicherten  Beträgen 
wurden  K  110.148,49  ausbezahlt.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  Mai  1906 
wurden  Versicherungsanträge  im  Betrage  von  K  7,014.300, —  einge¬ 
reicht  und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  6,072.600, —  ausgestellt.  Im 
laufenden  Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  K  417.585,79,  seit 
dem  Bestände  des  Institutes  K  1.0,583.490,09  ausbezahlt.  Diese  Anstalt 
befasst  sich  mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen  jeder  Art  zu 
den  billigsten  Prämiensätzen  und  vorteilhaftesten  Bedingungen. 

Städtische  Lebensversicherungsanstalt.  In  der  letzten  Sitzung 
des  Stadtrates  wurde  der  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungsanstalt  vorgelegt.  Das  Geschäftsergebnis  des 
Berichtsjahres  wird  als  ein  befriedigendes  bezeichnet.  Es  lagen  ins¬ 
gesamt  5116  Anträge  auf  K  12,306.000  Kapital  und  K  12 1.795  Rente 
(gegenüber  4937  Anträgen  auf  K  11,571.600  Kapital  und  K  98.922 
Rente  im  Vorjahre)  zur  Erledigung  vor.  ‘  Ausgestellt  wurden  4207  Po¬ 
lizzen  auf  K  9,998.495  Kapital  und  'K  121.761  Rente  (gegenüber 
4078  Polizzen  auf  K  9,560.023  Kapital  und  K  90.066  Rente  im  Vor¬ 
jahre).  Der  Endbestand  betrug  16.609  Polizzen  'auf  K  33,140.075 
Kapital  und  K  611.162  Rente,  und  'es  ist  somit  der  reine  Zuwachs 
des  Versicherungsstandes  gegenüber  dem  Stande  vom  31.  Dezember 
1904:  2141  Polizzen  auf  K  5,258.159  Kapital  und  K  99.240  Rente. 

Von  den  im  Berichtsjahre  zur  [Behandlung  eingereichten  Anträgen 
wurden  75,9  Prozent  angenommen,  18  Prozent  zurückgewiesen,  die 
übrigen  unerledigt  übertragen.  In  Abfall  sind  gekommen  2066  Ver¬ 
sicherungen  auf  K  4,740.336  Kapital  und  K  22,520  Rente.  Der  Ver¬ 
lauf  der  Sterblichkeit  war  im  Berichtsjahre  ein  günstiger.  Die  Aus¬ 
zahlung  für  fällige  Todesfallkapitalien  und  für  Prämienrückerstattun¬ 
gen  infolge  Todesfalls  betrug  K  118.250,  an  fälligen  Raten  aus  Leib¬ 
rentenverträgen  wurden  K  119.213  ausgezahlt;  für  rückgekaufte  Po¬ 
lizzen  wurde  im  Berichtsjahre  ein  Betrag  von  K  115.617  verausgabt. 
Die  zinsentragenden  Aktivbestände  sind  im  Berichtsjahre  von  Kronen 
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3,773-210  auf  F  5,086.636  gestiegen.  Der  Kaiser  Franz  Josef- 
Jubiläumsfonds  wies  am  31.  Dezember  (1904  'einen  Stand  von  Kronen 
1,028.627  auf.  —  Die  Bilanz  wird  dem  Gemeinderate  vorgelegt.  Von 
dem  Gebarungsiiberschuss,  der  K  158.370  beträgt,  sollen  K  150.000 
als  ausserordentliche  Abschreibung  der  vorgetragenen  jGründungskosten 
verwendet,  der  Rest  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


Deutschland. 

Verband  deutscher  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  In  den 

Tagen  des  28.  und  29.  Mai  15906  ,fp.nd(  in  Freiburg  i.  B.  die  dies¬ 
jährige  ordentliche  Generalversammlung  des  Verbandes  deutscher  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  statt,  ijn  welcher  von  den  42  zur  Zeit 
dem  Verbände  angehörenden  Gesellschaften  34  vertreten  waren.  Wie 
schon  in  früheren  Versammlungen  gab  der  Umstand,  dass  seitens 
verschiedener  Landräte  eine  einzelne  Lebensversicherungsgesellschaft 
den  Kreisangehörigen  als  zum  Abschluss  von  Lebensversicherungen 
geeignet  empfohlen  wird,  Anlass  zu  einer  längeren  Diskussion,  als 
deren  Ergebnis  festzustellen  ist,  dass  der  Verband  allen  derartiger* 
behördlichen  Empfehlungen  mit  allem  Nachdruck  entgegentreten  und 
entsprechende  Vorstellungen  an  die  einschlägigen  höchsten  Stellen 
richten  wird.  Anlässlich  des  zu  erwartenden  Gesetzes  über  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  und  die  hiernach  notwendige  Umarbeitung  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  hat  eine  Kommission  den  Entwurf  von  „Nor- 
mativbedingungen  für  die  Kapitalversicherung  auf  den  Todesfall“  aus¬ 
gearbeitet,  in  welchem  auf  alle  im  Gesetze  geregelten  Verhältnisse 
Rücksicht  genommen  wurde.  Die  Versammlung  nahm  von  diesem 
Entwürfe  Kenntnis,  der  den  Gesellschaften  als  Grundlage  bei  Neu¬ 
ausarbeitung  der  Versicherungsbedingungen  mitgeteilt  wird.  Ein 
Schriftchen,  welches  Aussprüche  hervorragender  Persönlichkeiten  über 
die  Lebensversicherung  enthält,  wurde  von  den  Verbandsgesellschaften 
erworben  und  wird  in  30.000  Exemplaren  an  deutsche  Aerzte  zur 
Auflegung  in  den  Wartezimmern  versandt  werden.  Einen  wesent¬ 
lichen  Teil  der  B'oratungein  bildete  die  von  der  Bayerischen  Versiche¬ 
rungsbank,  Aktiengesellschaft,  vormals  Versicherungsanstalten  der, 
Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank,  angeregte  Aendcrung  der 
Satzungen  des  Verbandes.  Aus  den  beschlossenen  Aenderungen  ist 
hervorzuheben,  dass  die  Bestimmung  über  den  Zweck  des  Verbandes 
in  folgender  Weise  neu  getroffen  wurde :  „Zweck  des  Verbandes  ist 
die  Vertretung,  Wahrung  und  Förderung  des  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungswesens,  sowie  der  gemeinsamen  Interessen  und  Ziele  der 
Verbandsgesellschaften.  Ausgeschlossen  von  den  Aufgaben  des  Ver¬ 
bandes  ist  alles,  was  auf  den  Wettbewerb  einzelner  Gesellschaften 
und  auf  deren  innere  Verhältnisse  Bezug  hat.“  In  der  Organisation^ 
des  Verbandes  ist  insofeme  eine  Aenderung  eingetreten,  als  an  die; 
Stelle  der  geschäftsführenden  Gesellschaft  ein  Ausschuss  gesetzt  wurde, 
der  aus  dem  Vorsitzenden  des  Verbandes  und  zwei  weiteren  Mitgliedern 
besteht.  Für  die  nächsten  6  Jahre  wurde  Herr  Regierungsdirektorf 
Ritter  von  Rasp,  Generaldirektor  der  Bayerischen  Versicherungs¬ 
bank,  als  Vorsitzender  gewählt.  In  den  Ausschuss  traten  weiter  ein 
Herr  Generaldirektor  H  e  y  1  der  Preussischen  Lebensversicherungs- 
Aktiengesellschaft  Berlin  und  Herr  Direktor  Kimjinig  der  Karls¬ 
ruher  Lebensversicherung  Karlsruhe. 

Feuerversicherungs-Aktien-Gesellschaft  „Viktoria“  in  Berlin.  Die 
Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft  „Viktoria“  verteilt  für  905  noch1 
keine  Dividende.  Sie  hat  zwar  einen  Reingewinn  von  M.  41.567  erzielt, 
schlägt  hiervon  aber  M.  40.000  [zur  'Kapital-Reserve  und  trägt  [Mark 
1567  auf  neue  Rechnung  als  Gewinn  vor.  Die  Prämien  in  der  Feuer¬ 
branche  betrugen  M.  1,499.872  (wovon  (M.  [1,348.951  für  eigene  Rech¬ 
nung  gehalten  wurden),  gegen  JVI.  401. 124  in  den  lacht  Betriebsmonaten 
des  Jahres  1904,  dem  ersten  Geschäftsjahre,  und  in  der  Einbruchs¬ 
branche  M.  193. 014,  gegen  M.  51.806  im  Vorjahr.  Hiervon  behielt 
die  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung  ;M.  166.01 1.  Für  Rückvers. 
war  also  zu  zahlen  ,M.  477.000,  für  Schäden  M.  (293.000,  für  Ver¬ 
waltungskosten  M.  761.000.  Die  Provisionen  jund  Verwaltungskosten 
überschreiten  laut  Bericht  immer  noch  (die  normale  Höhe,  weil  bei 
dem  schnellen  Anwachsen  der  (Geschäfte  und  des  Beamtenkörpers 
Mehrausgaben  erforderlich  waren,  von  denen  mit  Sicherheit  anzunehmen 
sei,  dass  sie  allmählich  eine  sinkende  Tendenz  zeigen  Werden.  ,  Der 
mit  M.  1 12.235  aus  I9°4  verbliebene  'Organisationsfonds  wird  *un- 
verkürzt  auf  1906  übernommen.  Die  Bilanz  (verzeichnet  M.  273.000 
Bankguthaben  und  M..  1,320.000  Hypotheken.  Die  Prämienüberträge 


stellten  sich  Ende  1905  auf  M.  913.000,  tfcie  SchaderiresefVen  auf 
M.  84.000.  ' 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank,  Aktien-GegeWschaft  ln  Berlin. 

In  den  ersten  fünf  Monaten  des  Jahres  1906  (waren  in?  ganzen  2629  An¬ 
träge  mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  6,391.790  m  bearbeiten, 
gegen  2529  Anträge  mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  5,032.090 
im  gleichen  Zeiträume  des  Jahres  1905.  Neu  ausgestellt  wurden 
2369  Polizzen  über  M.  5,434.590  Versicherungssumme,  gegen  2337  Po¬ 
lizzen  mit  M.  4,473.090  im  Jahre  1905.  Hiervon  entfallen  856  Polizzen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  3,177.700  auf  die  Lebens¬ 
versicherung,  gegen  551  Polizzen  mit  M.  1,768.500  Versicherungs¬ 
summe  im  Jahre  1905.  Der  Versicherungsbestand  hat  am  31.  Mai 
die  Höhe  von  8 72/3  Millionen  erreicht. 

Gothaer  Lebensversicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit.  Die  Ge¬ 
schäftsergebnisse  des  Jahres  1905:  Erledigt  wurden  \8170  Anträge 
über  M.  65,105.500  Versicherungssumme.  Neu  ausgefertigt  wurden 
7164  Versicherungsscheine  über  M.  55,265.300  Kapital.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  1905  war  ein  Bestand  vorhanden  von  125.694  Versicherungs¬ 
scheinen  über  M.  892,194.025  Kapital.  Der  'vorzeitige  Abgang  be¬ 
trug  0,730/0  der  im  Jahre  ,1905  in  Kraft  gewesenen  Versicherungen. 
Die  Ausgabe  für  Sterbefälle  blieb  um  IM.  1,429.091  hinter  der  rech- 
nungsmässigen  Erwartung  zurück.  Das  Bankvermögen  wuchs  auf 
M.  309,290.050  an  .  Der  Jahresüberschuss  belief  sich  auf  Mark 
9,579-717. 


Dänemark. 

Dänischer  Aktuar-Verein.  Der  „Foreningen  af  danske 
Aktuar  er“  hat  in  seiner  April-Versammlung  neue  Statuten  an- 
genoimjnen,  die  die  alten  teils  ergänzen,  teils  in  wesentlichen  Punkten 
abändern.  Nach  §  1  ist  der  Zweck  des  Vereines  die  Förderung  der 
Aktuarwissenschaft  und  die  Vertretung  der  Interessen  des  dänischen 
Aktuärstandes ;  und  erreichen  will  er  diesen  i.  dadurch,  dass  er  den 
Mitgliedern  Gelegenheit  bietet,  in  Versammlungen  gemeinschaftliche 
Angelegenheiten  zu  besprechen;  2.  dadurch,  dass  er  durch  Ver¬ 
öffentlichungen  -oder  auf  andere  Weise  dazu  beiträgt,  die  Technik 
der  Lebensversicherung  oder  verwandter  Materien  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  zu  machen;  3.  dadurch,  dass  er  event.  Bestrebungen  unter¬ 
stützt,  die  darauf  abzielen,  die  Fachausbildung  der  Aktuare  zu  ver¬ 
bessern;  4,  dadurch,  dass  er,  soweit  es  zweckmässig  erscheint,  mit 
gleichartigen  Organisationen  des  Auslandes  in  Verbindung  tritt.  — 
Als  Ordentliche  Mitglieder  werden  nur  dänische  Aktuare  aufgenommen; 
auf  einstimmigen  Beschluss  können  Mitglieder  ähnlicher  Vereinigun¬ 
gen  im  Auslande  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  mit  dem  Recht 
zum  Besuche  der  Vereins  Versammlungen  ernannt  werden.  Den  Mit¬ 
gliedern  anderer  skandinavischer  Aktuarvereine  ist  allgemein  das 
Recht  eingeräumt,  die  Vereinsversümmlungen  zu  besuchen.  —  Der 
Vjorstand  des  Vereines  besteht  zurzeit  aus  den  Herren:  Prof.  Thiele, 
Vorsitzenden  —  Präsident  des  Versicherungsrates  Petersen,  stell¬ 
vertretenden  Vorsitzenden  —  Dr.  phil.  C.  B  u  r  r  a  u,  Sekretär.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  beträgt  im  Augenblick  35.  (Annalen.) 


Frankreich. 

Die  französischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften.  Die  franzö¬ 
sischen  Feuerversicherungs-Gesellstehaften  auf  /Aktien  haben  in  1905 
mit  grossem  Erfolge  gearbeitet.  Die  vereinnahmten  Prämien  be¬ 
trugen  126 Millionen  Francs  (gegen  122  Millionen  in  1904),  und 
daran  haben  die  Kompagnien  verdient,  Frcss.  19,683.194.  Zuzüglich 
der  Zinsen  etc.  haben  sie  einen  {Ueberschuss  .von  Frcs.  30,902.000 
erzielt.  Davon  haben  die  Aktionäre  Frcs.  18,769.500  erhalten  ^uf 
das  Aktienkapital  von  Frcs.  116,000.000.  An  den  Prämien  sind 
diesmal  also  etwas  über  iß  pCt.  verdient  Jworden.| 
Im  Jahre  1904  betrug  die  Prämien-Einnahme  Frcs.  122,000.000,  woran 
netto  (Frcs.  16,000.000  verdient  und  ein  Brutto-Ueberschuss  von 
2 71/’3  Millionen  Francs  erzielt  wurden,  wovon  die  (Aktionäre  nicht 
ganz  Frcs.  18,000.000  erhalten  haben.  (An  diesen  Ziffern  (merkt  man, 
dass  Frankreich  k^ine  Landes-Brandversicherungs-Anstalten  und  keine 
Feuer-Sozietäten  hat,  und  dass  dji'e  gegenseitige  Departements-Feuer- 
kassen  dem  Geschäft  der  eigentlichenFeuerversicherungs-Gesellschaften 
nicht  schaden.)  (  •  ) 
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Betrügereien  in  der  Unfallversicherung.  Der  „Frankfurter  Zei¬ 
tung“  werden  aus  Paris  nachstehende  Mitteilungen  von  der  Ver¬ 
urteilung  einer  Betrügerbande  gemacht.  Vor  den  Pariser  Geschworenen] 
standen  jüngst  acht  Männer  verschiedener  Nationalität  und  |Herkunft, 
die  es  unternommen  hatten,  auf  (wahrhaft  heroische  (Art  (die  Mittel 
für  die  Deckung  ihres  Lebensunterhaltes  aufzubringen.  Sie  Hessen 
sich  abwechselnd  ,bei  verschiedenen  Versicherungs  - Gesellschaften 
gegen  Unfall  versichern  und  führten  dann  mit  Absicht  Unfälle  herr 
bei,  indem  sie  sich  von  Strassenbahnzügen  oder  Wagen  überfahren 
Hessen.  Dabei  erlitten  sie  mehr  oder  hainder  schwere  Verletzungen 
und  hoben  dann  die  Versicherungssummen  ein.  Zwei  oder  drei  Kom¬ 
plizen  waren  stets  bei  solch  einem  Unfall  zugegen,  um  die  nötige 
Zeugenschaft  ablegen  zu  können.  Jeder  aus  der  Gesellschaft  musste 
sich  dieser  gefährlichen  Prozedur  unterziehen,  sobald  die  Reihe  van 
ihn  kam.  Einige  von  ihnen  hatten  es  auf  5 — 6  dieser  jUnfälle  ge¬ 
bracht,  izwei  hatten  in  den  letzten  zwei  Jahren  (durch  drei  Kopf¬ 
verletzungen  allein  Frcs.  15.000  „erworben“.  Die  Bande  ist  (wegen 
Betruges  angeklagt  und  verurteilt  worden.  1 


Türkei. 

Die  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  der  Türkei.  Wir 

sind  nun  in  der  Lage,  in  Ergänzung  der  in  voriger  Nummer  ver¬ 
öffentlichten  Artikeln  des  neuen  Gesetzes,  die  speziell  die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  betreffendein  '(Gesetzes-Artikeln  mitzuteilen.  Es! 
werden  darin  den  Versicherungs-Gesellschaften  ausser  ungewöhnlich 
hohe  Kautionsleistungen  andere  Erschwernisse  bereitet.  Art.  XVII  ver¬ 
leiht  dem  Handelsminister  das  Recht  der  Ueberwachung  /ier  all¬ 
gemeinen  Operationen  dieser  (Gesellschaften  und  schafft  zu  (diesem 
Zweck  eine  Verwaltung  der  Versicherungen  in  diesem  Departement. 
Die  Gesellschaften  werden  dem  Ministerium  eine  Kontrollgebühr  von 
türk.  Pfd  10  pro  Jahr  bezahlen.  Die  Art.  XIX  und  XX  verpflichten 
die  Versicherungs-Gesellschaften,  bei  ^idet  kaiserlichen  Otto|manbank' 
eine  Kaution  von  türk.  Pfd.  15.000  bis  50.000  (K  328.500  bis  Kronen 
10,296.200)  in  türkischen,  an  der  Konstantinopler  Börse  kotierten  Staats¬ 
papieren  zu  hinterlegen,  die  als  Bürgschaft  für  die  Vollziehung  der 
Urteile  zu  dienen  hat,  die  etwa  gegen  sie  von  den  Gerichten  zü 
Gühäföni  türkischer  Untertanen  gefällt  werden.  Art.  XXI  legt  »den 
Versicherungs-Gesellschaften  die  Verpflichtung  auf-  20O/0  ihrer  reinen 
Jahreseinnahme  in  der  Türkei  zur  Bildung  eines  Reservefondes  zu 
widmen.  Art.  XXII  setzt  ihre  Verpflichtung  fest,  alljährlich  |  dem 
Ministerium  eine  übersichtliche  Darstellung  ihrer  Operationen  in  Kon¬ 
stantinopel  und  der  Provinz  vorzulegen.  Art.  XXIX  betrifft  die 
reisenden  Agenten  der  Versicherungs-Gesellschaften,  welche  türkisch® 
Untertanen  sein  müssen.  Art.  XXX  untersagt  den  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  bei  der  Löschung  von  Bränden  mit  eigenem  Personal 
zu  i  intervenieren.  —  Diese  Bestimmungen  würden  der  türkischen 
Justiz  Eingriffe  gestatten,  die  für  das  ganze  dortige  Versicherungs- 
Geschäft  die  nachteiligsten  Folgen  hätten. 


Japan. 

Die  japanischen  Verluste  im  letzten  Kriege.  Vor  kurzem  hat  der 
japanische  Generalleutnant  Koike  in  der  Jahresversammlung  der  Medi¬ 
zinischen  Gesellschaft  in  Tokio  einige  statistische  Angaben  über  die 
japanischen  Verluste  im  russisch-japanischen  Kriege  gemacht,  die 
beweisen,  dass  auch  hierüber  die  Japaner  die  Welt  und  ihr  eigenes! 
Volk  gehörig  hinters  Licht  zu  führen  verstanden  haben,  dass  aber f 
die  Verluste  auch  bedeutend  schwerer  gewesen  sind,  als  man  in 
militärischen  und  medizinischen  Kreisen  bisher  angenommen,  bezw. 
zugegeben  hat.  Die  von  dem  Genannten  angeführten  Zahlen  dürfen 
wohl  als  authentisch  bezeichnet  werden,  sind  aber  insofern  unvoll¬ 
ständig,  als  die  vom  russischen  S|anitätskorp(s  behandelten  japanischen 
Verwundeten  und  Kranken  nicht  mitgezählt  sind.  Mag  deren  Zahl 
auqh  nicht  allzu  gross  gewesen  iin,d  hinter  (den  von  den  Japanern; 
behandelten  77.805  Russen  zurückgeblieben  sein,  so  würde  ,sie  das 
Gesamtbild  doch  noch  wesentlich  ungünstiger  gestalten.  —  'Vom 
japanischen  Sanitätskorps  und  vom  Roten  Kreuz  sind  im  ganzen 
457-°35  Japaner  behandelt,  u.  zw.  220.812  Verwundete  und  236,223 
Erkrankte ;  gestorben  sind  von  den  Verwundeten  47.387=  21,460/0 


und  von  den  Erkrankten  27.158  =  11,500/0.  Auf  dem  Schlachtfelde» 
gab  es  ausserdem  noch  60.624  Tote  (1979  von  der  Marine  und! 
58.625  vom  Heere)^  so  dass  sich  also  (die  Gesamtziffer  der  japanischen. 
Verluste  auf  135.169  Mann  beläuft,  während  die -japanischen  Zeitungen 
bisher  von  30.000  Mann  phantasiert  hatten.  (Annalen.) 
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Personalien  und  kleine  Notizen. 

Der  Gisela-Verein  zur  Ausstattung  heiratsfähiger  Mädchen  hat, 
wie  wir  erfahren,  endlich  die  Reichskonzession  erhalten.  Er  wird 
also  in  Zukunft  Geschäfte  im  gesamten  Deutschen  Reiche  abschliessen, 
können. 

Herr  Mathias  Lukäcs,  Inhaber  eines  assekuranz-technischen 
Bureaus  in  Wien,  ist  im  Alter  von  54  Jahren  gestorben. 

Herr  Dionisius  Toth,  Chef  der  Repräsentanz  der  „Krakauer“ 
in  Lemberg,  feierte  am  31.  Mai  1.  J.  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

Die  Nürnberger  Lebensversicherungsbank  beschloss  in  der  letzten 
Generalversammlung  die  Haftpflichtversicherung  in  ihren  .Geschäfts¬ 
betrieb  einzubeziehen. 

Herr  Carlo  Ghe  wurde  /um  Generaldirektor  der  in  Turin  heu 
ins  1  Leben  gerufenen  Unfall-  und  -Lebensversicherungs-Gesellschaft 
,,L'  Italiano“  bestellt. 

Herr  H.  de  Konseray,  Präsident  des  Verwaltungsrates  der  franzö¬ 
sischen  Feuer-  und  Lebensversicherungsgesellschaft  „Le  |Soleil“,  ist 
im  Alter  von  84  Jahren  gestorben. 

Herr  A.  Duchange,  Direktor  der  „Assurances  Remoises“  in  Reims, 
ist  im  Alter  von  76  Jahren  gestorben. 

Herr  F.  van  Reenen,  Direktor  der  Versicherungsbank  in  Zeist, 
tritt  mit  1.  Oktober  1.  J.  von  dieser  Stelle  zurück  und  der  bishergie 
Subdirektor  Dr.  J.  J.  A.  Müller  übernimmt  an  seiner  Stelle  die  Direk¬ 
tion  der  Gesellschaft. 

Der  ehemalige  Herauseber  des  ^.Baltimore  Underwriter“,  Herr 
Dr.  Charles  C.  Bombaugh,  ist  im  Alter  von  78  Jahren  gestorben. 

Herr  Julius  Ungewitter,  der  Gründer  und  frühere  Direktor  der 
Gesellschaften  „Brage“,  „Securitas“  und  „Nordjsk  Yachtassuranjs"  ii^ 
Stockholm,  sowie  früherer  schwedischer  Generalagent  der  „Suomi,4: 
in  Helsingfors  ist  am  1.  d.  M.  gestorben. 
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Herr  August  Lillienau,  geschäftsführender  Direktor  der  See¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Ocean“  jri  Göteborg,  ist  zum  Ritter  des 
Vasa-Ordens  ernannt  worden. 

Seitens  des  Vereines  „ Deutscher  Arbeitgeber-Verbände"  wurde 
eine  Gesellschaft  zür  Entschädigung  bei  Arbeitseinstellungen  ge  ¬ 
gründet.  ; 

Herr  Dr.  J.  Hans  Jordan  ist  aus  dem  Aufsichtsrate  des  „ Deut¬ 
schen  Ankers“,  Pepsioris-  und  Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft 
in  Berlin,  ausgeschieden;  Herr  Heinrich  Hänisch,  Direktor  der  „Bres¬ 
lauer  Diskontobank“,  wurde  neu  in  den  iAufsichtsrat  gewählt.  , 

Herrn  Adolf  Zeller,  Direktor  der  militärischen  Abteilung  des 
„Allgemeinen  Deutschen  Versicherungs-Vereines“  in  Stuttgart,  ist  der 
rote  Adler-Orden  IV.  Klasse  verliehen  worden.  |  / 

Die  Mutual  Reserve  Fund  Life  Ass.  in  New-York  hat  ihr  Geschäft 
in  Ltondon  am  25.  d.  M.  plötzlich  geschlossen.  Als  die  Beamten  sich 
n^orgens  iins  Bureau  begeben  wollten,  fanden  sie  es  geschlossen  und 
erhielten  statt  der  Kündigung  einen  Monatsgehalt  ausgezahlt  mit  der 
Bemerkung,  dass  (über  Nacht)  das  Bureau  für  England  nach  New- 
(Ycjrk  verlegt  sei !  Die  Bureaus  in  anderen  englischen  Städten  sind 
schon  früher  geschlossen. 

Gemäss  §115,  Abs.  2,  VAG.  haben  als  Hauptbevollmächtigte 
fiir  das  Gebiet  des  Königreiches  Bayern  bestellt:  1.  die  Feuervers.-Akt.- 
Ges.  Rhein  (uhd  Mosel  in  Strassburg  i.  E.  den  Subdirektor  Julius 
Klpor  in  Mühchen,  Liebherrstrasse  10,  2.  die  Yorkshire  Fi  re 

and  Life  Pnsurance  Company  in  York  den  Julius  Hutter  in  München, 
Hans  Sachsstrasse  11,  3.  die  Lebensvers.-Ges.  „Vita“  in  Mann¬ 

heim  an  Stelle  des  Joseph  Plattner  in  Augsburg  den  Justizrat,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Friedrich  Rosenthal  in  München,  Fürstenfelderstrasse  10, 
4.  die  Feuervers.  -  Genossenschaft  Deutscher  Buch¬ 
drucker  in  Leipzig  den  Kommerzienrat  Hans  Oldenbourg  in  Mün¬ 
chen,  Glückstra.sse  11,  5.  die  Hanseatische  Feuer vers.-Ges. 

in  Hamburg  den  Konsul  Wilhelm  Körte  in  München,  Herrenstrasse  9, 
die  k.  k.  priv.  österreichische  Vers.-Ges.  „D  o  n  a  u“  in  Wien  an 
Stelle  des  Hofrates  Karl  Kistler  in  München  den  Generalagenten  Franz 
.Paster  in  München,  Elisenstrasse  5. 

Der  Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körperliche 
Unfälle  in  Wien  hat  mit  ministerieller  Genehmigung  den  Wortlaut  seiner 
Firma  auf  Verein  von  Industriellen  für  allgemeine  Versicherung  ab¬ 
geändert. 

Am  21.  Mäi  verschied  der  Geheime  Kommerzienrat  Herr  Ernst 
Hergersberg.  Derselbe  war  Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  der  Trams- 
atlantischen  Güterversicherungs  Gesellschaft  in  Berlin  und  Mitglied 
des  Aufsichtsrates  der  Allgemeinen  Versicherungsgesellschaft  für  See-,i 
Fluss-  und  Land-Transport  zu  Dresden,  sowie  der  Sächsischen  Rück! 
Versicherungs-Gesellschaft  zu  Dresden. 

Die  Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungsgesellschaft  in  Bran¬ 
denburg  a.  H.  beruft  auf  den  25.  d.  M.  eine  ausserordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Aenderung  der  den 
Vorstand  betreffenden  Paragraphen  der  Satzungen;  2.  Wahl  des 
Vorstandes.  —  Nach  der  Eintragung  ins  Brandenburger  Handels¬ 
register  ist  an  Stelle  de^  verstorbenen  Generaldirektors  M einicke 
das  bisherige  kontrollierende  Mitglied  des  Aufsichtsrates  Herr  Wil¬ 
helm  W  a  g  e  n  i  t  z  zum  Vorstände  bestellt. 

Die  Generalversammlung  der  Allgemeinen  Seeversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg  vom  30.  v.  M.  hat  die  Erhöhung  des  Grundkapitales 
von  1,5  auf  2,5  Millionen  Mark  beschlossen. 

Die  Victoria-Leben  in  Berlin  hat  den  Vorsteher  (ihres  Organisa¬ 
tionsbureaus  Herrn  Dörr  und  den  Vorsteher  ihrer  Buchhaltung 
Herrn  La  ml  6  zu  Prokuristen  bestellt. 

Die  Generalversammlung  der  Eidgenössischen  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Zürich  hat  den  Antrag  auf  lUebernahme  der  Inter¬ 
essenvertretung  der  Aachener  und  Münchener  Feuerversicherungs-Ga- 
sellschaft  für  die  Schweiz  einstimmig  angenommen. 

Wie  vorauszusehen  war,  ist  der  Vize-Präsident  der  ^,N  e  w  - 
York  Life“,  Perkins,  von  der  Anklage  des  Diebstahls  freigesprochen; 
mit  Beginn  des  nächsten  Jahres  wird  er  von  seinem  Posten  zurück¬ 
treten. 

Die  Employers’  Liability  Ass.  Corp.  Ltd.  in  London  hat  den 
Geschäftsbetrieb  in  Schweden  eingestellt ;  mit  der  Abwicklung  ihrer 
dortigen  Geschäfte  ist  Herr  Vize-Bezirksamtmann  Gustaf  Abenius 
in  Stockholm  beauftragt. 


Herr  Bankier  Robert  Borchardt  wurde  in  den  Aufsichtsrat  der 
Victoria,  Feuerversicherungs- Aktiengesellschaft  zu  Berlin  gewählt. 

Aus  San  Francisco  wird  berichtet,  dass  The  Firemans  F und 
Insurance  Corporation  of  San  Francisco  eingetragen  und  konzessioniert 
ist,  und  dass  sie  die  nicht  vorn  Fester  betroffenen  Risiken  der  alten 
Firemans  Fund  Insurance  Company,  die  vor  dem  18.  April  d.  J.  in 
Kraft  waren,  übernommen  habe.  Danach  scheint  letztere  also  in 
Liquidation  getreten  zu  sein. 

Die  Vereinigung  deutscher  Beamtenvereine  beschloss  auf  dem. 
letzten  Verbandstage  in  Altona,  eine  eigene  Feuerversicherungs-An¬ 
stalt  unter  dem  Namen  „Feuer-  und  Einbruchdiebstahl-Versicherungs- 
Anstalt  des  Verbandes  deutscher  Beamtenvereine  a.  G.“  mit  dem  Sitze 

in  Berlin  zu  gründen. 


„NEW  -  YORK“,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft. 

Erklärung. 

Seit  längerer  Zeit  zirkulieren  verschiedene  Gerüchte  über  die 
amerikanischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften.  Insoweit  diese 
Nachrichten  unsere  Anstalt  betrafen,  wollten  wir  zu  denselben  erst 
dann  Stellung  nehmen,  bis  die  von  der  Legislative  des  Staates 
New-York  eingeleitete,  ebenso  strenge  als  alle  Details  der  Geschäfts¬ 
gebarung  umfassende  Enquete  vollständig  abgeschlossen  sein  würde. 

Die  Untersuchung  aller  im  Staate  New-York  arbeitenden 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  ist  nun  zu  Ende,  und  tes  liegt  ,über 
das  Resultat  derselben  ein  offizieller,  sieben  Druckseiten  umfassender 
Bericht  vor,  der  .einen  selten  klaren  ^Einblick  in  alle  Gestionen  der 
betreffenden  Gesellschaften  auch  dem  Laien  erschliesst.  Die  gefertigte 
Generaldirektion  für  Oesterreich  der  „New-York“  hat  nun  um  so 
weniger  Veranlassung,  die  von  der  Untersuchungskommission  bei  fast 
allen  Gesellschaften  gerügten  Verwaltungsmängel,  sowie  die  von  ihr 
konstatierten  Ungehörigkeiten  einzelner  Anstaltsfunktionäre  irgendwie 
beschönigen  zu  wollen,  als  es  ja  inzwischen  allgemein  [bekannt  ge¬ 
worden  ist,  dass  die  betreffenden  Funktionäre  zum  Rücktritte  genötigt, 
die  Vorgefundenen  Mängel  saniert  und  deren  Wiederkehr  durch  eine 
entsprechende,  bereits  in  Kraft  getretene  Abänderung  der  Ver¬ 
sicherungsgesetze  des  Staates  New-York  für  die  Zukunft  voll¬ 
kommen  unmöglich  gemacht  wurde. 

Mit  um  so  grösserem  Nachdrucke  aber  glaubt  die  gefertigte 
Gemeraldirektion  angesichts  der  fortwährenden,  auf  die  Beunruhigung 
der  österreichischen  Klientel  abzielenden  Agitationen,  die  durch  die 
amtliche  Untersuchung  festgestellte  Tatsache  hervorheben  zu  sollen, 
dass  die  finanzielle  Lage  der  „New-York“  über  jeden  Zweifel 
erhaben,  dass  das  Vermögen  der  Gesellschaft  durchaus  in  erst¬ 
klassigen  Werten  angelegt  ist,,  dass  über  die  gesetzliche  Prämien¬ 
reserve  hinaus  Spezialreserven  für  unvorhergesehene  Fälle  im  Be¬ 
trage  von  über  77  Millionen  Kronen  Ivorhanden  sind,  und  dass  die 
„New-York“  ausserdem  noch  über  einen  Gewinnfonds  von  zirka 
133  Millionen  Kronen  verfügt.  Zufolge  der  Offenkundigkeit  dieser 
Sachlage  haben  die  Geschäfte  der  Gesellschaft  sich  auch  ungestört 
weiter  entwickelt.  Die  Produktion  an  neuen  Versicherungen  ist  eine 
durchaus  befriedigende,  die  Aufgabe  bestehender  Polizzen  (Storno) 
bewegt  sich  in  normalen  Grenzen,  und  was  speziell  das  österreichische 
Geschäft  betrifft,  so  zeigt  dasselbe  eine  konstant  aufsteigende  Rich¬ 
tung,  ja  die  Anstalt  hat  hier  (gegen  [die  gleiche  Periode  des  Vor¬ 
jahres  sogar  ein  Plus  an  neu  (abgeschlossenen  Versicherungen  zu 
verzeichnen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  daran  erinnert,  dass  die 
„New-York“  bereits  im  Jahre  1897  konzessionsmässig  sich  bereit 
erklärt  hat,  die  gesamten,  auf  das  hiesige  Geschäft  entfallenden 
Deckungskapitalien,  also  den  vollständigen  Gegenwert 
ihrer  hiesigen  (Verpflichtungen,  ip  österreichischen,  pupillarsichereq 
Werten  1  anzulegen  ;|und  diese  Werte  zur  Sicherstellung  der  öster¬ 
reichischen  Versicherten  beim  Zahlamte  des  k.  *k.  Ministeriums  des 
Innern  in  Wien  zu  deponieren.  Die  solcherart  bisher  geleistete 
Kaution  beläuft  sich  (exklusive  der  auf  österreichische  Polizzen  ge¬ 
währten  Darlehen  von  über  K  3,647.000)  auf  30,50  Millionen 
Kronen  qnd  wird  im  Laufe  der  nächsten  Tage,  entsprechend  der  ,in 
der  letztjährigen  Bilanz  ausgewiesenen  Reservenerhöhung,  um  weitere 
K  3,800.000  erhöht  werden. 

Angesichts  dieser  unwiderlegbaren  Tatsachen  glauben  wir  die- 
|  österreichischen  Versicherten  in  ihrem  eigenen  Interesse  vor  jenen 
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Agitationen  und  Ausstreuungen,  welche  darauf  abzielen,  sie  zur 
Aufgabe  ihrer  bei  uns  laufenden  Versicherungen  zu  'verleiten , 
ernstlich  warnen  und  ihnen  nahelegen  zu  sollen,  dass  die 
Auflösung  eines  bestehenden  Versicherungsvertrages  nicht  für  die 
Anstalt,  ,wohl  aber  für  den  [Versicherten  hnter  allen  Umständen  mit 
bedeutendem  materiellen  Verluste  verbunden  ist. 

Wir  bitten  unsere  Versicherten,  sich,  wie  bisher,  auch  fernerhin 
stets  vertrauensvoll  an  uns  zu  wenden  und  werden  wir  niemals 
verfehlen,  alle  gewünschten  Aufklärungen  in  ebenso  prompter  als 
gewissenhafter  Weise  zu  erteilen.  '  ( 

Wien,  am  6.  Juni  1906. 

„N  E  W  -  Y  0  R  K“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Generaldirektion  für  Oesterreich  in  Wien 
'LÖWENBERG 

Generaldirektor  für  Oesterreich. 
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Lebens-,  Invaliditäts-  u.  Rentenversicherung  1 

Rhenania,  Versicherungs- Aktiengesellschaft,  Köln. 

Dreiundreissigster  Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1905. 


AKTIVA.  Bilanz.  PASSIVA. 


Mark 

M«rk 

1.  Wechsel  der  Aktionäre . 

2,400.000,— 

1  Aktienkapital . 

3,000.000,— 

2.  Grundbesitz . 

160. (.00,— 

2.  Reservefonds . 

300.000, — 

3.  Hypotheken . 

2,643.500,- 

3.  Prämierreserven,  Df  ckungskapital  f.  laufende  Renten 

485.386,— 

4.  Wertpapiere . 

I 

4.  Prämien-Ueberträge . . 

1.720.000,— 

5.  Guthaben  : 

1 

5.  Schadenreserve . 

1.100.000,— 

a)  bei  Bankhäusern . M  412  685,01 

6.  Sonstige  Reserv-  n  und  zwar : 

b)  bei  anderen  Versicherungsgesell- 

i 

a)  Spezialreserve  (Divid. -Erg. -Fond)  M  300.000, — 

schäften . .  89.065,14 

501.750,15 

| 

b)  Risikoreserven . „  200  000, — 

500.000,— 

6.  Rückständige  Zinsen . 

23.365,56 

7.  Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 

155.292,11 

7.  Ausstände  bei  Agenten . 

560.133,86 

8.  Sonstige  Passiva  und  zwar : 

8.  Barer  Kassenbestand . 

17.069,43 

a)  Guthaben  von  Agenten  .  .  .  .  M  20.546,83 

b)  Beamten-,  Witwen-  und  Waisen- 

Unterstützungsfond . .  100.000, — 

c)  Divid. -Konto  (nicht  erhob.  Divid.)  „  500, — 

121  046,83 

9,  Ueberschuss . 

379.181,84 

7,760.905,78 

’ 

7,760.905,78 

Verwendung  des  Ueberschusses. 


1.  Ueberschuss . 

, 

i 1 •  • 

Mark 

379.181,84 

1.  Extrareserve  (Risikoreserve) . 

2.  Statut-  und  vertragsmässige  Tantiemen . 

3.  Dividende  M  105, —  pro  Aktie  gleich  33  Perzent 

des  eingezahlten  Kapitals . . 

4.  Gratifikation  an  die  Beamten . 

5.  Vortrag  auf  neue  Rechnung . . 

Mark 

75.090,- 

52.939,65 

210  000,- 
10.000,— 
31242,19 

379. 181, 8  i 

379.181,84 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Elberfeld. 

AKTIVA.  Bllanz-Reohnnns  für  1905.  PASSIVA. 


Wechsel  der  Aktionäre . 

Grundbesitz . 

Hypotheken  . 

Wertpapiere . . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Reichsbankmässige  Wechsel  .... 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

„  „  Rückvers.-Gesellschaften 

Gestundete  Prämien . 

Rückständige  Zinsen  und  Stückzinsen 

Ausstände  bei  Agenten . 

Bare  Kasse . 

Inventar  und  Drucksachen  ..... 
Verschiedene  Schuldner . 


Mark 

Mark 

7,200.000-— 

Aktien-Kapital . 

9,000  000-— 

494.009-04 

Kapitalrücklagen . 

377.748  84 

37,095.600-— 

Prämienrücklagen . 

37,114.192-48 

651. 366-- 

Prämienüberträge . 

378.269-27 

3,168.717-20 

Schadenrücklagen .  . 

3  500  - 

Gewinnrücklagen  der  Versicherten . 

1,721.936-44 

50.190-85 

Spezialrücklagen . 

983.448  70 

721.914-82 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften . 

17.494-98 

1,263.879-70 

Barkautionen . • . 

37.834-62 

353.521-68 

a)  Guthaben  Dritter .  . 

124.972-84 

154.715-87 

b)  Beamten-Pensionskasse . 

195.75871 

18  862-81 
46.107-58 

Ueberschuss  . 

730.367-90 

56.47106 

. . 

1 51,278.667-64 

1 

.  ■  •  . 

51  278.66764 

2108 


Soll 


Versioherungs-Aktien-Gesellsohaft  jjEL.  DIA”a 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Haben 


Maritime  Branche. 


Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  .  . 
Bezahlte  Schäden  und  Havarien 
Kommissionen  .  .  .  .  •  ... 
Reserve  am  81.  Dezember  1905 
Schadenreserve  dto. 
Kursschwankungs-Reserve  .  .  . 


ab  Anteil  der  Rück¬ 
versicherer 


Feuer-Branche. 


Schäden  (netto) . . 

Kommissionen  etc . 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905 
Reserve  am  31.  Dezember  1905 
Kursschwankungs-Reserve . 


ab  Anteil  der 
Rückversicherer 


Spesen. 


Verwaltung . 

Inventar  und  Amortisation 
Gewinn . 


Aktiva* 


Pesetas 

1  '  1 

Maritime  Branche. 

40.669-62 
1,558.213-61 
141.441-01 
339.000— 1 
455.000. — 
27.620-52 

Prämien  (netto  ab  Ristorni  und  Rückversicherung)  .  .  . 
Reserve  am  31.  Dezember  1904  .... 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1904  .  .  . 

r 

' 

1 

|  - 

Feuer-Branche. 

3,546.057-71 
1.605.3C996 
538.840’— 1 
2,304.105-39, 
19.586-39 

Prämien  (netto  ab  Ristorni  und  Rückversicherung)  .... 

Reserve  am  31.  Dezember  1904  . 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1904  .  .  . 

.. 

Sonstige  Einnahmen. 

300.356-94 

37.C47-73 

120.68394 

Zinsen  . . 

11,093.932  82t 

Pesetas 


2,050.008-91 
310.000- — 
390.C00' — 


5,778.331-53 

1,945.49112: 

506.884-15 


113.21711 


li, 093.932  82 

Passiva. 


Pesetas 

Barkasse .  31.67393 

Spanische  Nationalbank  (Conto  corrente) . ,  10.000  - 

Agenturen,  Subdirektionen,  Gesellschaften  etc.  (Debitoren)  2,05041155 

Depositen  . . 

Mobilien  und  Immobilien . . 

Diverse  ....... 


1,345.439-28 
199.320-73 
10.995  9? 


Portefeuille 

Oeffentiiche  Fonds  und  Obligationen . ||  1,262.948  92 

Spesen 


Gründungskosten 
Organisationskosten 


76.072-76i 

50.33510; 


Aktionäre . t  9,000.000-  - 


Aktienkapital . 

Kreditoren  etc . 

Maritime  Branche,  Reserve  am  31.  Dezember  1905*  .  ! 
Maritime  Branche,  Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905 
Feuer-Branche  Reserve  am  31.  Dezember  1905  .  .  .  . 
Feuer-Branche,  Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905  . 
Gewinn . 


Pesetas 

10,000.000-— 
219.56886 
399.C00" — 
455.000" — 
2,304.105-30 
538.840- — 
120.683-94 


Car  thagena,  den  30.  April  1906. 


1114,037.198-19! 

Der  Präsident  des  Verwaltungsrates : 

Camito  de  Aguirre  y  Alday. 


Generaldirektor : 

Luis  de  Aguirre. 


!  14,037. 19819 
Chef  der  Buchhaltung: 

Carmelo  Alberola. 


„PRAHA“,  Wechselseitiger  Lebens-  und  Renten-Versicherungsverein  in  Prag. 

Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1905  Passiva. 


Kassastand  am  31.  Dezember  1905  . 

Kronen 

19.82997 

Reservefonds . 

Kronen 

438.058-06 

Disponible  Guthaben  bei  Geldinstituten . 

870.961.87 

Kursdifferenzenfonds . 

90.447-46 

Realitäten . 

777.554-49 

Prämienreserve . 

11,783.807-12' 

Wertpapiere  zum  Kurswerte  . 

7,330.547-821 

Prämienüberträge . 

305.874-72! 

Hypothekardarlehen  . 

2,907,754-94 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .... 

114.936-89 

Darlehen  auf  Wertpapiere . .  . 

304-74 

Dividendenfonds  der  Ver7icherten . 

414.730-21 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

1,219158-— 

Pensionsfonds  der  Beamten  .  . . 

220.383-99 

Pensionsfonds  . . ) 

220.383-99 

Passiv-Saldi  der  Rückvers.-Anstalten . 

21.861.76 

Ausstände  bei  Agenturen  . . 

153.222-03 

Forderungen  divers.  Kreditoren . 

2  >.794-13 

Quittungen  im  Portefeuille . . 

54  044  16 

Transitive  Zinsen  und  vorausbez.  Mietzins  .... 

5.447-31 

Diverse  Debitoren  . . 

10.45391 

Reserve  für  Rückkaufsanteile . 

8.728-65 

13,564,215-92 

Gewinnreserve  v.  d,  Rebensvers.-Teil-Verein  .  .  . 

Ueberschuss  . 

28.5S7  20 
101.54842 
13,564.215  92| 

Sou  Gewinn-  und  Verlust-Konto  am  31  Dezember  1905. _ Haben 


Zahlungen  für  fällige  Versicherungen . 

Reservierter  Schaden  aus  dem  Jahre  1904  .... 

Zahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen  ...... 

Ausgezahlte  Dividende  im  Jahre  1905  . 

Diverse  Ausgaben . 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .... 
Stand  der  Prämien-Reserve-Fonds  am  31.  Dezember  1905 
Prämien-Ueberträge  am  31.  Dezember  1905  .... 
Reservefond  am  31.  Dezember  1904  mit  Dotierung 

Gewinnstreserve . 

Kursdifferenzenfond . 

Ueberschuss . 

Krenen 

670.223,58 

87.385-16 

85.182.26 

78.154.27 
455.420,17 

37.844,89 

114.936,89 

11,783.807,12 

305.874,72 

438.058,06 

414.730,21 

91.247,46 

101.548.42 

Uebertrag  der  Fonds  aus  dem  Jahre  1904  . 

Reserve  für  schwebende  Schadenz.  aus  dem  Jahre  1904 

Zinseneinnahme . 

Diverse  Einnahmen . . . 

Kronen 

11,771.490,61 
89.385,16 
2,241.952,44 
542.072,89 
19  512,11 

|  14.664.413, Zl 

14,664.413,21 

Verantwortlicher  Redakteur:  InatSB  Lofwtstbtl.  —  Divck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . .  .  K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Redaktion  u  Adm  nistration  : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49 A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Ueberblick  über  den  Brand  in  San 
Francisco. 

III. 

Die  Börse  war  v.  M.  zu  der  grossen  Sitzung  ein¬ 
berufen  worden,  um  dagegen  zu  (protestieren,  dass  die 
Bill  vom  Senat  angenommen  werde.  Die  Mitglieder, 
welche  das  Entstehen  der  Bill  seit  drei  Monaten  be¬ 
obachteten  und  bekämpften,  setzen  kein  Vertrauen  in  den 
Protest.  Sie  haben  alles  getan,  iwas  getan  werden  konnte 
und  glauben  kein  noch  so  feierlicher  Protest  werde  zum 
Ziele  führen.  Es  wurde  ein  Vorschlag  gemacht,  bei  einem 
Neuerlichen  Zusamme  nt  re  len.  an  ög  en  gewisse  Mitglieder  es 
dem  Komitee  nahe  legen,  ob  im  Falle  die  Anti-compact 
Bill  denn  doch  zurückgezogen  oder  (abgelehnt  werden 
Sollte  ,  die  Gesellschaften  siclf  darin  einigen  wollen,  die 
Prämiensätze  nicht  in  die  Höhe  zu  treiben.  Ein  Vertrag 
jdieser  Art  konnte  aber  nicht  ;zum  Abschluss  gebracht 
werden.  Die  Gesellschaften  wollten  offenbar  (kein  Komitee 
fcu  einer  solchen  Zusage  ermächtigen,  und  dies  wäre  viel¬ 
leicht  das  einzige  Mittel  gewesen,  die  Bill  zu  beseitigen. 
Die  Gesellschaften  setzen  ihr  Hoffen  in  ein  Veto  des 
Gouverneurs,  welcher  aber  pller  Wahrscheinlichkeit  nach 
eine  'noch  härtere  Zusage,  betreffs  der  künftigen  Prä¬ 
miensätze  Izur  Bedingung  stellen  dürfte. ' 

„Ein  (Unglück  kommt  nie  allein!“  sagte  ein  Ehe¬ 
mann,  als  ihm  Zwillinge  geboren  wurden.  Die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  Werden  heuer  wahrlich  dop¬ 
pelt  geschlagen, in  New-York  der  Erlass  einer  Anti-ciom- 
pact  Bill  und  in  San  Franzisco  innerhalb  ein  und  des¬ 
selben  Monates  ein  ungeheuerlicher  Brand,  ist  mehr,  als 
sie  leicht  verdauen  können.  Eines  ist  jb[emah!e  so  .schlimm, 
wie  das  andere. 

Es  heisst,  man  denke  an  eine  Herabsetzung  der 
den  (Maklern  bezahlten  Provisionen,  und' 'einige  Direktoren 
hätten  vor,  sie  auf  der  Börse  wieder  aufleben  zu  lassein. 
Wir  hoffen,  die  Gesellschaften  hüben  ihre  Niederlage  bei 
einem  früheren  derartigen  Versuch  nicht  vergessen.  Das 
war  für  sie  alle  eine  (scharfe  Zeit.  Man  betrachtete  ihren 
Antrag  für  eine  gewollte  Abänderung  ider  bestehenden 
Vereinbarung  und  eine  Aenderung  der  (Maklerprovisionen, 
Zu  welcher  Einstimmigkeit  lerforderlich!  ist.  Der  Antrag 
hatte  vom  ersten  Moment  an,  in  Welchem1  er  auf  der  [Börse 
auftauchte  auch  nicht  den  Sc'hatten  .einer  Hoffnung 
auf  Erfolg. 

Bei  den  Gesellschaften  gab  es  keine  Einmütig¬ 
keit,  wohl  aber  hei  den  Maklern,  und  die  Art  und  Weise, 


wie  dieselben  mit  (der  Börse  umsprangen  und  ihre  eigenen 
Ansichten  darlegten,  .zählt  zu  einer  der  interessantesten 
Episoden  in  der  Geschichte  der  (Börse. 

Nachdem  -die  Gesellschaften  nur  eine  izweite  ekla¬ 
tante  Niederlage  zu  gewärtigen  haben,  werden  sie  es  (sich! 
weislich  überlegen,  jetzt  Wieder  mit  ihrem  Plane  heraus¬ 
zurücken.  In  solchen  Dingen  sind  die  Makler  eine  Macht, 
die  man  nicht  ignorieren  kann.  ,  Sie  weisen  jetzt  auf  die 
Tatsache  hin,  dass  die  Filialen  und  Lokalagenten  überall 
eine  bessere  Provision  für  die  Geschäfte  bezahlt  erhalten, 
als  hier.  Die  Agitation  wird  wohl  einschlummern. 

Die  (Stellung  der  New-Yorker  „Home“  ist  darin 
einzig,  dass  die  Gesellschaft  ganz  allein  die  Prämien  für 
ihre  städtischen  Risiken  um  250/0  erhöhte.  Das  gilt  für 
Wohnungen  und  für  industrielle  und  kaufmännische  Ri¬ 
siken,  ;und  man  sagt  sie  habe  den  Satz  —  mit  wenigen) 
Ausnahmen  —  auch  bekommen.  Es  (ist  allgemein  be¬ 
kannt,  dass  diese  Gesellschaft  einen  ungeheurem  Betrag 
in  der  Stadt  auf  Risiken  stehen  hat,  und  einer  ihrer  Be¬ 
amten  Siol  1  sich  geäussert  haben,  sie  hätten  alles,  was 
sie  wollen.  Sie  haben  grosse  Sektionen  für  neue:  Unter¬ 
nehmen  bezeichnet  und  begehren  bei  Erneuerung  von 
Verträgen  einen  Zuschuss  zur  Prämie.  Es  steht  fest,  dass 
nach  den  Polizzen  der  grossen  Gesellschaften  —  und  zu 
diesen  gehört  die  „Home“  —  (eine  starke  Nachfragei  ist. 
Ihre  Funktionäre  wissen  was  sie  |tun,  und  ihr  Vorgehen 
bezüglich  der  Prämienerböhüng  sollten  die  anderen  sich 
zum  Beispiele  nehmen. 

Der  '  offenkundige  Zweck,  zu  dem  die  Börse 
Zusammentrat,  war  die  (Erhöhung  der  (Prämiensätze, 
allein  die  Aussichtslosigkeit  dieser  Schritte  war  bei  dem 
bevorstehenden  Erlasse  der  Anti-cOmpact  Bill  klar.  Die 
Börse  beschloss  darum,  ,die  ganze  Angelegenheit  einem 
eigenen  fünfmänner  Komitee  mit  dem  Aufträge  anzu  - 
vertrauen,  sie  zu  studieren  und  dev  Börse  dann  darüber 
einen  Bericht  vorzulegen. 

Die  eine  Stimme  des  Präsidenten  einer  starken 
städtischen  Versicherungsgesellschaft  hat  gewiss  an  'un¬ 
zähligen  Orten  ein  helles  Echo  gefunden.  Er  konstatiert©, 
es  wäre  Torheit,  wollte  man  sich!  leinbilden,  die  [Schäden 
von  ;San  Franzisco  Hessen  sich'  durch  die  Erhöhung  der 
New-Yorker  Prämiensätze  zahlen.  Das  wurde  stillschwei¬ 
gend  angehört,  hat  aber  eine  gesunde  Grundlage.  Man 
hat  die  Stadt  New-York  bis  nun,  stets  für  eine  gute 
Melkkuh  gehalten,  die  man  gelegentlich  .aller  möglichen 
Unglücksfälle  anzapfen  könne.  Hier  hat  man  die  Prä¬ 
mien  erhöht,  und  die  anderen  Städte  verschont.  Es  steht 
in  Frage,  ob  man  eine  Erhöhung  hier  geduldig  hin- 
nehmen  wird,  au  sige  nommen  man  nimmt  sie  all  gemein! 
im  ganzen  Lande  vor.  Die  Gesellschaften  tuen  wiohl  daran, 
diesen  Umstand  zu  berücksichtigen  und  [ihr  künftiges 
Vorgehen  darnach  zu  formen. 

Man  teilt  ,uns  mit ,  dass  v.  M.  die  Gesellschaften 
von  (Philadelphia  eine  V  er  Sammlung  abhielten,  in  welcher 
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beschlossen  wurde  eine  25perzentige  Prämienerhöhung 
eintreten  zu  lassen,  sobald  sie  in  anderen  Städten  vor - 
genommen  wird.  »Die  Konferenz  war  keine  formelle.  Nun 
mögen  Boston,  Chicago,  St.  Louis,  Cincinnati  und  andere 
Städte  dasselbe  tun  und  New-York  wird  dem  Beispiele 
folgen.  Hier  ist  die  Lage  eine  verwickelte,  weil  uns  eine 
Gesetzgebung  droht,  die  unter  den  derzeitigen  Verhält - 
hältnissen  nicht  ignoriert  werden  kann,  t 

In  letzter  Zeit  fand  kein  (Zusammentritt  des  ge¬ 
meinsamen  wirtschaftlichen  Komitees  der  Börse  und  der 
Handelskammer  statt,  um  die  einzelnen  Punkte  der  von 
den  Arbeitsdepartements  dieser  beiden  Organisationen  in 
Vorschlag  gebrachten  Aktion  auszuarbeiten.  Man.  steht  im 
praktischen  genau  auf  demselben  Flecke,  .wie  vor  sechs 
Monaten,  ausgenommen,  dass  der  Vereinigung  dar  Izwei 
Departements  von  der  Börse  und  der  Kammer  je  (für  sich 
im  Prinzip  zugestimmt  worden  ist.  1  Da  der  Gesamtplan 
einige  revolutionäre  Veränderungen  enthält,  so  .hört  man 
mit  einiger  Verwunderung  .dass  man  gedenkt,  ohne  jede 
Beratung  oder  Fühlung  mit  den  Häuptern  dieser  beiden 
Körperschaften  vorzugehen.  ( 

Nach1  Aussage  des  Sekretärs  einer  Gesellschaft  dieser 
Stadt  ist  weder  »der  Leiter  der  Börse,  noch  der  Vorsteher  de* 
Kammer  von  dem  gemeinsamen;  Komitee»  ins  V ertraüen  ge¬ 
zogen  worden  und  befinden  sich  dieselben  bezüglich  dessen, 
was  das  Komitee  plant  ebenso  im  Dunkeln,  wie  ihre 
eigenen  Kanzleidiener.  Immerhin  sind  die  Arbeiten  des 
Komitees  noch  zu  unvollendet,  um  als  gereifter  Plan  gelten 
zu  können.  v 

Die  Aufgabe  ist,  wie  von  uns  schon  vor  Monaten 
betont  wurde,  voller  Schwierigkeiten  und  dürfte  sich 
durch  die  Sommermonate  hinziehen. 

Die  Untersuchungen,  sowie  das  Verlangen  nach 
Aufklärungen  haben  bei  den  Angestellten  sowohl  der 
Börse,  als  der  Kammer  eine  grosse  Gährung  hervorgerufen 
und  es  .sind  bereits  viele  Demissionen  eingereicht  worden. 
Für  bedauerlich  muss  es  gehalten  .werden,  dass  es  in 
einem  Moment,  wo  geradezu  das  Leben  der  Börsie;  durch 
von  aussen  kommende  Angriffe  gefährdet  wurde,  hin¬ 
sichtlich  ihrer  Zukunft  auch  noch  zu  inneren  Zerwürf¬ 
nissen  kam,  die  innere  Demoralisation  .hervorzurufen  ge¬ 
eignet  sind. 


Die  Mutual  Life  Insurance  Company  in 

New-York. 

Der  Generaldirektor  J.  H.  Harrisson  Hogge  sieht 
sich  durch  die  zahlreichen  Uebertritte  von,  Versicherten 
zur  „North  British“  veranlasst,  an  die  Versicherten  seiner 
Gesellschaft,  nachstehendes  Schreiben  zu  versenden : 

Die  gegenwärtigen  Verhältnisse  geben  mir  Veran¬ 
lassung  diese  Zeilen  an  Sie  zu  richten.  In  Bezug  auf 
alle  die  sensationell  in  di(e;  (Welt  hinausgeschleuderten 
allarmierenden  Berichte  versichere  ich  nachdrücklichst, 
dass  Sie  picht  den  geringsten  Anlass  haben,  die  Solvenz 
und  die  Bestandfähigkeit  der  Gesellschaft  auf  nur  .einem 
Augenblick  in  Zweifel  zu  ziehen.  Alles,  was  zutage  ge¬ 
kommen  ist,  bestätigt  ihre  absolute  Solidität  betreffs  »ihrer 
Fonde,  und  die  hauptsächlich  im  Interessie  und  zur  Be¬ 
ruhigung  der  britischen  Polizzeninhäber  der  Gesellschaft 
eingesetzten  Auditorien  (»die  ihre  Nachforschüngsarbeiten 
infolge  der  Bewältung  einjes  kolossalen  Stoffes  noch  nicht 
Zu  Ende  ,  geführt  haben),  haben  (einstweilen  einen  In  - 
terimsbericht  zu sa mmenges tel  1 1 ,  von  welchen  ich  Ihnen 
im  nachstehenden  Mitteilung  machfe. 

Der  letzte  jährliche  Auswjeis  zeigt,  dass  ein  Koin- 
tingent-Garantiefond  im  Betrage  von  15,000.000  Pfd.  St. 
vorhanden  ist.  \  \  j  f 


Unter  der  neuen  Verwaltung  der  Gesellschaft  sind 
grosse  Ersparungen  durchgeführt  und  bedeutende  Re¬ 
duzierungen  vorgenommen  worden,  wie  aus  den  nach¬ 
stehenden  Konstatierunglen  ersichtlich  ist. 

Vergleich  des  ersten  Qu  a  r  t  a  1  e  s  1 906  m  i  t 
den  ersten  Quartal  1905: 
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Das  alles  geschieht  zum  Vorteilte  der  Polizzen¬ 
inhaber  und  es  bleibt  nichts  unterlassen,  was  dazu  bei¬ 
tragen  kann,  ,  der  Gesellschaft  die/  volle  frühere  Wert¬ 
schätzung  (zurückzugew  innen.  , 

Nichts  würde  Ihre  eigenen  Interessen  mehr  schädi¬ 
gen,  als  die  Aufgabe  Ihrer  Verbindung  mit  der  Gesell¬ 
schaft,  und  .Sie  sollten  alle  Ihnen  gemachten  Vorschläge, 
die  dahin  zielen,  ihre  Polizzie;  fallen  zu  lassen,  oder  zu 
einer  anderen  Gesellschaft  überzugehen,  eingehendst 
prüfen,  ehe  Sie  auf  dieselben  eingeben. 

Wir  erwarten  täglich  das  Eintreffen  des  Herrn  Emo- 
rydle  Clintock,  Vizepräsident  und  Aktuar  unserer  Ge¬ 
sellschaft,  und  nach  einer  Konferenz  mit  diesem  werde 
ich  in  der  angenehmen  Lage  sein,  Ihnen  weitere  Mit¬ 
teilungen  machen  zu  können. 

Inzwischen  schliesse  ich  hier  einige  Kommentare, 
die  Aufstellungen  »des  Jahres  1905  betreffend  bei  und  gebe 
Ihnen  die  Versicherung,  dass  ich  volles  Vertrauen  in 
die  Zukunft  der  Gesellschaft  setze,  zu  deren  »ersten  Po¬ 
lizzeninhabern  ich  gehöre.“  „Thle  .Review.“ 


„Atlas“  Lebens-,  Militärdienst-  und  Renten¬ 
versicherungs-Aktiengesellschaft!  n  Wien. 

Auch  heuer  können  wir  Zu  unserer  grossen  Genug¬ 
tuung  konstatieren,  dass  die  ebenso  umsichtige  als  auch 
geschäftsgewandte  Direktion  des  „Atlas“  auf  ein  Jahr 
stetiger  Entwicklung  und  Zufriedenstellender  Endergeb¬ 
nisse  (zurückblioken  ikann.  In  der  am  18.  Juni  .stattge¬ 
fundenen  (Generalversammlung  konnte  »die  Direktion  den. 
Aktionären  (denn  auch  Imitteilen,  dass  der  Gesamtversiche¬ 
rungsbestand  nujnmehr  13.482  Polizzen  mit  K  29,307.558 
Versicherungssumme  und  K  13.755  jährliche  Rente, 
ko  wie  K  .22.674  Invaliditäts-Rente  umfasse.  Die  Sterb¬ 
lichkeitsverhältnisse  waren  )  auch!  im  abgelaufenen; 
Jahre  sehr  (  günstig.  Statt  ,  der  reebnungsmässig 
zu  erwartenden  1  61  Todesfälle  ,  mit  K»  183.571,  (  sind 
bloss  38  Todesfälle  mit  K  100.5 15  eingetreten ,  da¬ 
her  eine  Unsterblichkeit  von  23  Pers»onen  .mit  (Kronen 
83.056.  Dass  die  Bemühungen  der  Direktion  des  „Atlas“, 
dessen  Kapitalsanlagen  ebenso  sicher,  als  möglichst  ge¬ 
winnbringend  anzulegen,  ltnicht  fruchtlos  sind,  beweisen 
die  Mitteilungen  der  Direktion,  dass  dieselben  ein  Er¬ 
trägnis  von  K  134.838,42  =  eine  durchschnittliche  Ver¬ 
zinsung  von  4,31  Prozent  lieferten.  Die  Prämieneinnahme 
bezifferte  sich  im  Berichtsjahre  auf  K  1,083.736,38,  ‘wo¬ 
von  auf  die  Lebensversicherung  ,K  1,072.196,06  und  auf  ;die 
Rentenversicherung  K  11.540,32  entfallen,  ein  in  Anbe¬ 
tracht  des  erst  siebenjährigen  Bestandes  des  „Atlas“  ge¬ 
wiss  schönes  Und  auch  äuf  eine  tüchtige  Und  (weitver¬ 
zweigte  Organisation  hinweisendes  Ergebnis.  Die  Storni¬ 
verhältnisse  könnten  sich  allerdings  in  günstigeren  Bahnen^ 
bewegen,  (doch  »wird  es  sofort  jedem  Fachmanne  einleuch- 
fen,  dass,  bei  der  jetzt  herrschenden  Unbeständigkeit  und 
den  gedrückten  Erwerbsverhältnissen  der  Bevölkerung 
Her  grössere  Abfall  mlangels  Prämienzahlung  und  durch 
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"Rückkauf  selbst ,  bei  den  alten  Gesellschaften  zu  den 
ständigen  Begleiterscheinungen  jeder  t  Rechnungslegung 
zählt.  Die  Direktion  des  ,, Atlas“  ist  aber  auch'  'in  dieser 
Beziehung  emsig  bemüht,  Abhilfe  zu  schaffen  und  kann 
man  (dieses  Bestreben  nur  mit  vollster  Anerkennung  be- 
grüssen. 

ln  der  am  18.  d.  M  abgehaltenen  VI.  ordentlichen  Generalver- 
versammlung  wurde  der  Jahresbericht  pro  ltOi  vorgelegt  Aus  dem¬ 
selben  geht  hervor,  dass  5996  Anträge  über  eine  Versicherungssumme 
von  K  13,811.368  eingereicht  wurden,  5321  Polizzen  über  K  11,158  007 
zur  Ausstellung  gelangten  Der  Versicherungsbestand  am  31.  Dezember 
1905  hat  sich  auf  13  482  Polizzen  über  K  29  307.55  Versicherungs¬ 
summe  erhöht;  ausserdem  waren  noch  K  13.755  jährlich,  sowie 
K  22.674  Invaliditätsrente  mitversichert.  Die  Prämieneingänge  stellten 
sich  auf  K  1,083.736,38  und  sind  im  direkten  Geschäfte  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  K  133.157,23  gestiegen.  Die  Prämienreserve  und  die  Prämien¬ 
überträge  stellten  sich  auf  K  3,160.222,40  und  weisen  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  Erhöhung  um  K  6f9  8(4,51  aus.  Aus  dem  vorhandenen 
Betriebsüherschusse  per  K  16  316.30  werden  K  10.000  dem  Dividenden¬ 
fond  der  Versicherten  zngewiesen,  der  Rest  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  In  den  Verwaltungsrat  wurden  die  ausgeschiedenen  Herren 
kais.  Rat  W.  H  Lambrecht,  Kommerzialrat  Friedrich  von  Neu- 
n  a  n  n  und  Justizrat  Dr.  Friedrich  Rosenthal  wiedergewählt. 


Oefeterreich-Ungarn. 

Erste  böhmische  wechselseitige  Brand-  und  Hagelschaden-Ver¬ 
sicherungsanstalt  in  Prag.  Der  ruhige  Verlauf,  welcher  die  achtund¬ 
siebzigste  Verwaltungsperiode  der  Anstalt  kennzeichnet,  hat  gedeihliche 
Resultate  ergeben,  welche  in  ihrer  Gesamtheit  mit  denjenigen  des 
Vorjahres  fast  gleichen  Schritt  halten.  Die  Hagelversicherungs-Abteilung 
—  ein  Versicherungszweig,  welcher  unberechenbaren  Zufälligkeiten  der 
Zahl  und  Intensität  der  Schäden  vollkommen  machtlos  gegenübersteht  — 
vermag  allerdings  nicht  dasselbe  günstige  Verhältnis  zwischen  den  ver¬ 
einnahmten  Prämienbeiträgen  und  ausgezahlten  Schadenersätzen  zu 
bieten  wie  im  Vorjahre ;  trotzdem  die  letzterwähnten  Schadenersätze 
die  Prämieneinnahme  sogar  übersteigen,  weist  diese  Abteilung  —  dank 
ihrem  Reservefonde  und  seinen  Erträgnissen  —  dennoch  einen  kleii.en 
Ueberschuss  auf.  Die  Ergebnisse  der  Feuerversicherung  sowohl  in  der 
Gebäude-,  als  auch  in  der  Mobilien-Abteilung  sind  dafür  recht  erfreulich. 
Der  Ueberschuss  der  Abteilung  für  Mobilar-  und  Fechsungsversicherung 
ist  grösser,  als  im  Vorjahre,  obzwar  die  Anzahl  der  abgeschlossenen 
Versicherungen  infolge  des  minderen  Erntestandes  der  Halmfrüchte 
sich  vermindert  hatte.  Die  Gebahrung  der  Gebäudeabteilung  konnte 
mit  einem  Ueberschusse  abschliessen,  welcher  den  voijährigen  er¬ 
heblich  übertrifft.  Die  Witterungsverhältnisse  des  verflossenen  Jahres 
beeinflussten  eben  den  Betrieb  der  Feuerversicherung  günstig,  wenn 
wir  auch  von  dem  Umstand  absehen  wollten,  dass  auch  der  Versiche¬ 
rungswert  der  Risken  harter  Dachung  allmählich,  jedoch  andauernd 
zu  Ungunsten  der  Risken  weicher  Darhungen  im  Wachsen  begriffen 
ist.  Der  Gebahrungsüberschuss  beträgt  in  der  Abteilung  für  Gebäude¬ 
versicherung  K  222.903,63,  in  der  Abteilung  für  Mobilar-  und  Fech¬ 
sungs-Versicherung  K  124.944,76,  in  der  Feuerversicherung  K  347.848,39. 
In  der  Gebäude  -  Abteilung  betrug  die  Zahl  der  Schäden  1755  bei 
1117  Bränden.  An  Schadenvergütungen  (ohne  Erhebungsspesen  und 
andere)  wurden  K  969  436,36  zuerkannt.  In  der  Abteilung  für  Mobilar  - 
und  Fechsungs -Versicherung  ereigneten  sich  623  Schadenfälle  bei 
474  Bränden.  An  Schadenvergütungen  (ohne  Erhebungsspesen  und 
andere  wurden  K  382.724,51  zuerkannt.  Insgesamt  kamen  in  der  Feuer- 
versicherungs  Abteilung  2378  Schäden  mit  einem  Schadenersatz  im 
Betrage  von  K  1,352.160,87  vor.  Davon  entfallen  auf  Gebäude,  Maschinen 
und  Vorräte  der  Industrie  K  117.342,50.  Dem  vorangehenden  Jahre 
gegenübergestellt,  nahm  die  Anzahl  der  Polizzen  in  der  Abteilung  für 
Gebäude-Versicherung  um  1287,  der  Versicherungswert  um  K  11,340.620 
zu.  In  der  Abteilung  für  Versicherung  der  Mobilien  und  Fechsungs¬ 
vorräte  wurde  die  Anzahl  der  Polizzen  um  3543,  der  Versicherungs¬ 
wert  um  K  10,397.280  geringer.  Die  Prämieneinnahme  samt  Neben- 
gebühren  beträgt  in  jener  Abteilung  K  2.086,88,  in  dieser  K  35.861,69 
weniger.  In  der  Versicherung  gegen  Hagelschäden  wurden  im  Jahre 
1905  17.551  Polizzen  ausgestellt.  An  Prämienbeiträgen  samt  Neben¬ 
gebühren  wutden  eingenommen  K  1,136  592,01,  während  die  Schaden 


Vergütungen  zuzüglich  der  Erhebungskosten  K  1,165.796,17  betrugen. 
Somit  resultiert  ein  Ueberschuss  per  K  6.603,63.  Das  Verhältnis  der 
Schäden  im  Jahre  1905  gegenüber  denjenigen  im  Jahre  1904  ist  un¬ 
günstig  :  Die  Anzahl  der  Schäden  war  um  1665  Fälle  grösser,  der  Ge¬ 
samtbetrag  der  Schadenvergütungen  einschliesslich  der  Erhebungs¬ 
spesen  vergrösserte  sich  um  K  408.»  22  58.  Der  Gesamtüberschuss  der 
ganzen  Gebahrung  beträgt  K  365.989,82.  Die  Reserve-  und  besondere 
Fonde  bezifferten  sich  am  31.  Dezember  1916  auf  K  9,035.024,87. 

VI.  Aktuar-Kongress  1909  in  Wien.  Nach  Verzicht  der  holländi¬ 
schen  Fachkorporationen  auf  die  ihnen  für  Amsterdam  zugestandene 
Priorität  auf  den  VI.  Internationalen  Kongress  für  Versicherungs- 
Wissenschaft  ist  nun  die  Abhaltung  dieses  Kongresses  für  1909  in 
Wien  sichergestellt.  Die  offizielle  Einladung  wird  auf  dem  im  Sep¬ 
tember  d.  J.  in  Berlin  stattfindenden  V.  Kongress  seitens  des  österr.- 
ungar.  Verbandes  der  Privat-Versicherungs-Anstalten  zur  Abhaltung 
des  VI.  Kongresses  in  Wien  erfolgen,  wobei  sich  auch  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach  die  österreichische  Regierung  und  die  Gemeinde 
Wien  der  Einladung  anschliessen  werden.  Einstweilen  hat  der  Vor¬ 
stand  des  Verbandes  den  Beschluss  gefasst,  zur  Deckung  der  Vor¬ 
bereitungskosten  des  Kongresses  der  mathematisch-statistischen  Ver¬ 
einigung  einen  Kredit  bis  zur  Höhe  von  5000  Kronen  zu  eröffnen. 

Der  Versicherungsvertrag  des  minderjährigen  aktiven  Offiziers. 
Im  Vorigen  Monate  hat  der  Oberste  Gerichtshof  eine  wichtige  Ent¬ 
scheidung  über  :die  Frage  der  Vertragsfähigkeit  der  minderjährigen 
aktiven  Offiziere  ;gefällt.  Ein  im  23.  Lebensjahre  stehender,  daher 
noch  minderjähriger  aktiver  Leutnant  schloss,  weil  er  auch  Motor¬ 
radfahrer  ist,  mit  einer  Versicherungsgesellschaft  einen  Unfallversiche¬ 
rungsvertrag  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  ab,  ohne  die  väterliche 
Einwilligung  hiezu  zu  besitzen.  Schon  die  erste  Jahresprämie  (K  127,24) 
wtulrde  nicht  gezahlt  und  daher  von  der  Versicherungsgesellschaft  ein¬ 
geklagt.  Dem  Klagebegehren  setzte  der  Beklagte  die  Einwendung 
seiner  Minderjährigkeit,  beziehungsweise  des  Mangels  der  väterlichen 
Einwilligung  zum  Vertragsabschlüsse  entgegen.  Das  Prozessgericht 
wies  das  Klagebegehren  mit  der  Begründung  ab,  dass  sich  der 
minderjährige  .Beklagte  allein  nur  hinsichtlich  solcher  Verträge  ver¬ 
pflichten  konnte,  welche  die  Bedürfnisse  des  gewöhnlichen  Lebens 
zum  Gegenstände  haben,  dass  es  sich  im  vorliegenden  Falle  aber 
um  einen  Vertrag  von  grösserer  Wichtigkeit  —  um  einen  Glücks¬ 
vertrag  —  handelt,  nach  welchem  Beklagter  nicht  nur  für  die  ganze 
Dauer  seiner  ,Minderjährigkeit,  sondern  auch  darüber  hinaus  ver¬ 
pflichtet  und  zur  Leistung  einer  alljährlich  wiederkehrenden  Prämie 
verhalten  werden  soll.  Das  Berufungsgericht  gab  der  Berufung  der 
klagenden  Gesellschaft  (statt  und  verurteilte  den  Beklagten  zur  Zah¬ 
lung  der  eingeklagten  Jahresprämie.  In  der  Begründung  wird  aus¬ 
geführt,  dass  der  ausser  der  Verpflegung  seiner  Eltern  stehende 
Minderjährige  über  dasjenige,  was  er  durch  seinen  Fleiss  erwirbt, 
insbesondere  über  seine  Gehaltseinkünfte,  nicht  nur  frei  verfügen, 
sondern  sich  auch  selbständig  verpflichten  kann,  Beklagter  daher 
fclie  gegenständlichen  Versicherungsverträge,  welche  für  ihn  vom  wirt¬ 
schaftlichen  Standpunkte  aus  vorteilhaft  erscheinen,  selbständig 
schliessen  konnte.  Der  Oberste  Gerichtshof  hat  der  Revision  des 
Beklagten  keine  Folge  gegeben  und  das  Urteil  der  zweiten  Instanz 
bestätigt.  In  den  Entscheidungsgründen  wird  gesagt:  Es  kann  durch¬ 
aus  .nicht  als  ein  unüberlegter  Schritt  angesehen  werden,  wenn  der 
Beklagte,  welcher  Motorradfahrer  ist,  sich  für  den  Fall,  dass  er 
durch  irgend  einen  Unfall  eine  körperliche  Beschädigung  erleiden 
sollte,  welche  seine  bleibende  oder  vorübergehende  Invalidität  zur 
Folge  haben  sollte,  versichert.  Insbesondere  als  Offizier  musste  der 
Beklagte  damit  rechnen,  dass  er  infolge  eines  möglichen  Unfalles 
in  die  Notwendigkeit  versetzt  werden  kann,  seinen  Beruf  aufgeben 
zu  iryüssen,  unld  kann  es  daher  nur  als  ein  wohlüberlegter  Entschluss, 
abgesehen  weriden,  dass  der  Beklagte  für  einen  solchen  Fall  Vorsorge 
(dadurch  treffen  wollte,  dass  er  sich  für  eine  durch  einen  Unfall  zu¬ 
gezogene  Invalidität  mit  einem  Betrage  von  K  20.000, —  und  für 
eine  vorübergehende  Invalidität  mit  einem  Betrage  von  K  5. —  per 
Tag  v^ersichert  hat.  Aus  diesen  Gründen  vermögen  die  diesfälligen 
Revisionsausführungen,  «dass  Beklagter  während  der  ganzen  Ver¬ 
sicherungsdauer  «wird  K  1030,76  zahlen  müssen,  dass  der  Versiche¬ 
rungsvertrag  (ein  Glücksvertrag  sei  und  dass  Beklagter  mit  seiner 
Gjage  standesgemäss  leben  muss,  die  Richtigkeit  der  rechtlichen  Be¬ 
urteilung  der  Sache  seitens  des  Berufungsgerichtes  nicht  zu  wider¬ 
legen. 
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Deutschland. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart  a.  G.  An 

«chliessend  an  die  Beratungen  der  für  die  «Jn'zelnen  Sektionen  satzungs.- 
gemäss  gewählten  Ausschüsse  hat  der  Allgemeine  deutsche  Versiche¬ 
rungsverein  in  Stuttgart  a.  G.  am  12.  Juni  d.  J.  seine  31.  ordentl.i 
Generalversammlung  abgehalten.  Der  ihr  vorgelegte  Bericht  über 
die  Geschäftsergebnisse  des  Jahres  1905  zeigt,  dass  dieselben  bei 
allen  Abteilungen  (Haftpflicht-,  Unfall-,  Lebensversicherung)  auch  in 
diesem  Geschäftsjahr  wieder  recht  befriedigende  waren.  Der  g  e- 
samte  Versicherungsbestand  des  Vereines  belief  sich 
am  Schlüsse  des  Jahres  1905  auf  646.976  Versicherungen  mit  Mark 
18,384.826  Prämien  gegen  605.967  Versicherungen  mit  M.  16,731.050 
Prämien  im  Vorjahre,  weist  also  einen  Zuwachs  von  41.009  Ver¬ 
sicherungen  mit  M.  1,653.775  Prämien  auf.  Die  Aktiven  betrugen 
Ende  1904  M.  39,706.196,  Ende  1905  M.  45,020.256,  dies  ergibt 
eine  Zunahme  der  Aktiven  um  M.  5,314.060.  In  dem  Bestreben,  die 
sich  immer  mehr  bewährende  Teilung  der  Versicherungsarten  in  Sek¬ 
tionen  den  praktischen  Bedürfnissen  dienstbar  zu  machen,  sah  sich 
die  VereinsverwaJtung  genötigt,  die  Zusammensetzung  und  Organi¬ 
sation  der  Sektionsausschüsse  einer  Revision  zu  unterziehen  und  die 
Ergebnisse  derselben  mit  entsprechenden  Vorschlägen  zur  Abänderung 
■der  Satzung  der  Aufsichtsbehörde  wie  den  Mitgliedern  des  Vereins¬ 
ausschusses  'zu  unterbreiten  und  der  Generalversammlung  zür  ^Be¬ 
schlussfassung  vorzulegen.  I11  der  Haftpflicht-Abteilung, 
deren  Gesamtbestand  am  Jahresschluss  457.064  Polizzen  betrug,  erf 
reichte  der  diesjährige  Nettozuwacbs  trotz  des  gewöhnlichen 
Abgangs  ton  ca.  5 0/0  die  Höhe  von  28.666  Polizzen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  stieg  von(  M.  10,172.585  auf  M.  11,176.670.  Mit  den 
höchsten  Zahl  der  Polizzen  (125.554)  war  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
die  Sektion  der  Haus-  und  Grundbesitzer  vertreten.  Es  folgen  wie 
bisher  die  Angehörigen  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Berufs¬ 
genossenschaften  (mit  110.836  Polizzen),  die  Gastwirte  (mit  43.731), 
die  Gemeinden  (mit  18.588  Polizzen)  usw.  Die  Uebersicht  über  die 
Schaidenfälle  .ergibt  für  das  Jahr  1905  einen  Neuanfall  von 
33-54°  Fällen  (18.802  auf  Körperverletzung  und  Gesundheitsschädigung 
*md  *4.738  auf  Sachbeschädigung  und  Vermögensentschädigung 
im  engeren  Sinne)  zu  den  am  I.  Jänner  1905  noch  unerledigtlen 
7226  Haftpflichtschäden,  so  dass  im  ganzen  40.766  Schadenfälle  be¬ 
handelt  wurden,  was  gegenüber  dem  Verjähre  ein  Mehr  von  3442 
Schadenfällen  bedeutet.  Nach  Zurückziehung  bezw.  Zurückweisung 
von  9588  unbegründeten  Fällen  reduzierte  sich  die  Anzahl  der  Haft¬ 
pflichtschäden  auf  31.178  Schadenposten;  hiervon  wurden  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  durch  Barzahlung  22.377  Fälle  erledigt,  wogegen 
der  Rest  mit  8801  am  3t.  Dezember  1905  noch  unerledigt  war.  Die 
Gesamt  reserve  für  die  an  diesem  Zeitpunkt  unerledigt  gewesenen 
Schaden-  bezw.  Prozessfälle  beträgt  M.  4,849.710,  der  Renten¬ 
fonds  beläuft  sich  auf  M.  845. 141.  An  Liberalitätsentschä¬ 
digungen  wurden  in  3047  Fällen  M.  102.750  zur  Auszahlung  ge¬ 
bracht.  Von  dem  juristischen  Bureaju,  das  speziell  mit  der  Bear¬ 
beitung  der  für  Mitglieder  zu  führenden  iHaftpflichtprozesse  betraut 
ist,  wurden  im  Jahre  1905  im  ganzen  1011  Prozesse  (nicht  3  0/0  der 
behandelten  Schadenfälle)  erledigt  und  zwar  führten  von  diesen  13,35 
Prozent  zu  vollständiger  oder  teilweiser  Verurteilung,  '  34,920/0  zürn 
Vergleich  und  51,7300  zur  Klageabweisung  und  Zurücknahme.  Durch 
diese  Zahlen,  welche  in  auffallender  Stabilität  auch  für  die  voraus- 
gegangearen  Jahre  gelten,  wird  die  weitverbreitete  Meinung,  durch 
die  Haftpflicht  versicherung  würden  die  Prozesse  an  sich  begünstigt 
und  die  Praxis  der  Haftpflicht-Versicherungs-Institute  trage  viel  zu 
der  angeblichen  Vermehrung  bei,  schlagend  widerlegt.  Für  den 
Stuttgarter  Verein  steht  jedenfalls  fest,  dass  er  die  reiche:  Erfahrung 
seiner  Beamten  auf  dem  Gebiete  des  iHaftpflichtrechtes  erfolgreich 
im  Sinne  einer  tunlichst  raschen  und  angemessenen  Erledigung  der 
Schadenfälle,  nicht  aber  um  den  Verletzten  die  Erlangung  begrün¬ 
deten  Schadenersatzes  ohne  Not  zu  erschweren,  verwertet.  Lässt 
man  es  überhaupt  nur  bei  3  0/0  aller  Schadenfälle  zum  Prozess  kommen 
und  führt  von  diesen  Prozessen  wiederum  nur  der  sechste  Teil  zur 
Verurteilung  der  Versicherten,  so  ist  damit  der  Nachweis  gebracht, 
dass  nicht  ohne  triftige  Gründe  prozessiert  wird.  Die  erzielten  LTeber- 
schüsse  aller  Sektionen  der  Abteilung  I  erlangten  für  das  Rechnungs¬ 
jahr  1905  die  Höhe  von  M.  2,096.868.  In  der  Abteilung  II  Unfall¬ 


versicherung  nahm  der  Geschäftsgang  einen  normalen  Verlauf* 
Wie  dies  für  den  Anfang  vorauszusehen  war,  machte  sich  zwar  zu¬ 
nächst  die  mit  der  Einführung  der  neuen  Versicherungs-Bedingungene, 
notwendig  gewordene  Erhöhung  der  Prämien  fühlbar;  immerhin  konnte*- 
durch  einen  Jahreszugang  von  17.108  Polizzen  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  ein  Gesamtbestand  von  98.646  Polizzen  erzielt 
werden,  für  welche  eine  Prämie  von  M.  3,491.888  gegenüber  einer 
solchen  von  M.  3,227.921  vereinnahmt  wurde.  Erfreulicherweise  standen 
die  ausbezahlten  Schadengelder  in  einem  günstigeren  Verhältnis  zur 
Prämie  als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  <der  angemeldeten  Schadenfälle 
betrug  17.165,  von  welchen  15.188  (54  Todesfälle,  161  Invaliditäts¬ 
fälle  und  14.973  Fälle  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit)  er¬ 
ledigt  wurden.  Von  den  Schadenfällen  haben  nur  28  zur  Klage  ge¬ 
führt.  Im  ganzen  wurden  (durch  Hinzutritt  der  aus  dem  Vorjahr  über¬ 
nommenen  6  Prozesse)  34  Klat  efälle  behandelt.  Hiervon  wurden  er¬ 
ledigt:  durch  Zurücknahme  der  Klage  I  Fall,  durch  Abweisung 
der  Klage  9  Fälle,  durch  Vergleich  7  Fälle,  durch  Zuerkennung 
eines  Teiles  des  eingeklagten  Betrages  3  Fälle.  Der  Klage  statt¬ 
gegeben  wurde  in  2  Fällen,  so  dass  noch  12  Prozesse  als  uner¬ 
ledigt  auf  das  Jahr  1906  übertragen  werden  mussten.  Der  in  Höhe 
von  M.  376.275  erzielte  Ueberschuss  der  Abteilung  weist  ein  befriedi¬ 
gendes  finanzielles  Endergebnis  auf.  Auch  in  der  Abteilung  III 
Lebens  - Versicherung  hat  sich  das  Geschäft  in  erfreulicher 
Weise  vergrössert.  Der  Neuzugang  im  Berichtsjahr  beläuft  sich  im 
Ganzen  auf  11.710  Polizzen  mit  M.  17,139.046  Versicherungssumme; 
der  gesamte  Versicherungsbestand  zeigt  Ende  1905:  91.224  Polizzen 
über  M.  86,959.529  Versicherungssumme.  An  Prämien  gingen  insge¬ 
samt  M.  3,613.753  gegenüber  3,097.556  im  Vorjahr,  d.  i.  ein  Mehr¬ 
betrag  von  M.  516.197  ein.  Das  finanzielle  Ergebnis  war 
durchaus  zufriedenstellend.  Es  waren  im  Geschäftsjahr  für  Todesfälle 
zu  zahlen  oder  zurückzustellen,  abzüglich  der  Zahlungen  für  uner¬ 
ledigte  Schadenfälle  des  Vorjahres  in  der  Sektion  1  (Sterbekasse) 
M.  172.608, — ,  in  der  Sektion  2  (Lebensversicherung)  M.  245.781,80, 
zur  Verfügung  standen  in  der  Sektion  1  M.  200.970,78,  in  der  Sek¬ 
tion  2  M.  414. '198, 29.  Sonach  bildeten  in  der  Sektion  1  M.  28.362,78, 
in  der  Sektion  2  M.  168.416,49  den  Gewinn  aus  der  Mindersterblichkeit. 
Die  wirkliche  Sterblichkeit  unter  den  Versicherten  der  Sektion  1 
und  2  ist  hinter  der  erwarteten  um  253  zurückgeblieben.  Die  Jahres¬ 
rechnung  schliesst  mit  einem  Gewinn  von  M.  386.820,67  (gegen  Mark 
372.722  im  Vorjahre)  ab,  so  dass  in  sämtlichen  Sektionen  eine  Er¬ 
höhung  der  Gewinnreserve  stattfinden  konnte.  Das  Hauptinteresse! 
galt  auch  im  abgelaufenen  Jahre  der  [regulären  Lebensversicherung^ 
deren  Prosperität  in  der  Erhöhung  des  bisherigen  Dividendensatzeäf 
am  besten  zum  Ausdruck  kommt;  auch  für  die  nächsten  Jahref 
sind  weitere  Steigerungen  zu  erwarten.  Die  Gesamtreserven  sind 
in  dem  verflossenen  Jahre  bedeutend  gesteigert  worden.  Nach  satzungs- 
gemässer  Verwendung  des  Jahresüberschusses  steht  der  Lebens-Ver¬ 
sicherung  am  31.  Deizember  1905  ein  Gesamtfonds  von  M.  18,505.98c* 
zur  Verfügung.  Die  Generalversammlung  erteilte  nach  Vortrag  des- 
Geschäftsergebnisses  und  der  Bilanz  dem  Aufsichtsrat  und  dem  Vorf- 
stand  des  Vereines  Entlastung,  wählte  die  ausscheidenden  Mitgliederl 
des  Aufsichtsrates  einstimmig  wieder  und  nahm  auch  die  vorgeschlar 
genen  Aenderungen  der  Satzung  an.  Diese  stellen  einen  weiteren  Aus¬ 
bau  der  Einrichtung  von  Sektions-  und  Abteilungsausschüssen  dar,  wie 
sie  vom  Verein  vor  einigen  Jahren  ins  Leben  gerufen  wurde,  um  den 
Versicherten  durch  diese  von  ihnen  gewählten  „obersten  Organe" 
ein  weitgehendes  Kontrolle-  und  Verfügungsrecht  zu  gewähren. 

Vereins-Versicherungsbank  für  Deutschland  in  Düsseldorf.  Die 
Gründung  einer  neuen  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  unter  dieser 
Firma  ist  nunmehr,  nachdem  namentlich  die  westliche  Grossindustrie 
die  Angelegenheit  sehr  gefördert  hat,  als  gesichert  anzusehen.  Der 
Hauptbeweggrund  für  die  Schaffung  dieses  neuen  Unternehmens  war 
der  Wunsch  nach  Ausbau  der  Pensionsversicherung  für  die  Beamten 
und  Arbeiter  industrieller  oder  kaufmännischer  Betriebe ;  erstrebt  wird, 
damit,  den  Vorteil  einer  eigenen  Pensionskas>e,  den  Einfluss  auf  ihre 
Verwaltung  zu  vereinigen  mit  den  Voiteilen  des  Anschlusses  an  eine 
Versicherungs-Gesellschaft. :  Die  Garantie  und  der  umständliche  Ge¬ 
schäftsverkehr  mit  der  Aufsichtsbehörde  werden  auf  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  übertragen.  Die  breitere  Basis  für  die  Versicherung  solL 
gestatten,  die  für  die  Pensionsversicherurg  in  hohem  Grade  wünschens¬ 
werte  Berufsspezialisirung  durcbzuführen,  zugleich  soll  sie  eine  Ver¬ 
minderung  der  Kosten  herbeiführen.  Ein  weiterer  Beweggrund  für  di& 
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Gründung  des  neuen  Unternehmens  war  der  Wunsch,  die  Volksver¬ 
sicherung  zu  reformieren,  die  jetzt  mit  zu  bedeutenden  Unkosten  ar¬ 
beite  und  die  Versicherten  nicht  genügend  gegen  Verfall  der  Versiche¬ 
rung  schütze.  Die  Verwaltungskosten  beliefen  sich  z.  B.  im  Jahre  1904 
bei  der  Volksversicherung  einer  der  grössten  Gesellschaften  auf  23  pCt. 
der  Prämieneinnahme,  bei  anderen  Gesellschaften  auf  80,  31,  39  und 
53  pCt,  Es  erloschen  im  Jahre  1P04  durch  „Verfall“,  d  h.  ohne  j-de 
Gegenleistung  der  Gesellschaft  bei  einer  Versicherungs-Anstalt  rund 
68.f00  Volksversicherungs-Polizzen.  bei  einer  anderen  rund  69.(.0ü 
Polizzen.  Die  Vereins-Versichcrungsbank  für  Deutschland  will  nun 
durch  Verzicht  auf  die  teuere  Agentur  Vermittlung  die  Kosten  der 
Volksversicl  erung  herabsetzen,  und  durch  die  Hinzuziehung  der  Unter¬ 
nehmungen  und  Vereinigungen  dem  Verfall  der  Versicherung  entgegen¬ 
treten.  dies  ferner  durch  Einrichtung  besonderer  Prämienschutzfonds 
usw.  Die  Durchführung  der  Pensions-  und  Volksversicherung  ist  der 
Hauptzweck  der  neuen  Versicherungs-An  talt.  Der  Betrieb  der  grossen 
Lebensversicherung  soll  nur  aufgenommen  werden,  da  man  jene  nicht 
ohne  diese  betreiben  kann.  Insbesondere  sollen  Versicherungen  für  die 
minderbemittelten  Klassen  und  den  Mittelstand  zur  Durchführurung 
gelangen.  Das  Unternehmen  ist  ein  gemeinnütziges  ;  die  Aktionäre 
bleiben  auf  eine  Höchstdividende  von  4  pCt.  beschränkt.  Das  vollein- 
-gezahlte  Grundkapital  der  Gesellschaft  besteht  aus  3  Millionen  Mark.“ 

( Al'g  -Ver.-P.) 


Frankreich. 

Aufsicht  über  die  Lebensversicherungs-Gesollsctiaften  in  Frankreich. 
IDer  „Frkf.-Zte.  wird  unterm  14.  d.  M.  aus  Paris  geschrieben:  Die 
Reglementierung  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  ist  nunmehr 
in  Form  eines  Dekrets  erschienen,  in  dem  zunächst  festgesetzt  wird, 
dass  die  französischen  Gesellschaften  ihr  Kapital  folgendermassen  an- 
legen  müssen  :  ohne  jede  Beschränkung  in  französischen  Staatspapieren, 
in  volleingezahlten  und  handelsfähigen  Obligationen  der  französischen 
und  algerischen  Departements,  Gemeinden  und  Handelskammern,  in 
Obligationen  des  Grfsdit  Foncier,  in  Darlehen  auf  alle  diese  Werfe  bis 
zu  75  pCt.  ihrer  Kurse,  in  Vorschüssen  auf  Polizzen  des  Unternehmens, 
in  Hypotheken  auf  bebaute  Grundstücke  in  Frankreich  bis  zu  50  pCt. 
des  Wertes ;  bis  zu  höchstens  zwei  Fünftel  in  Darlehen  an  Departe¬ 
ments,  Gemeinden  und  Handelskammern,  in  französischen  und  algeri¬ 
schen  Grundstücken,  in  Hypotheken  auf  solchen  bis  50  pCt.  bis  höch¬ 
stens  zu  einem  Viertel  in  französischen  und  fremden  Wertpapieren, 
die  an  der  Pariser  Börse  offiziell  gehandelt  werden  und  auf  einer 
vorher  von  der  Genei alversammlung  der  Aktionäre  gebilligten  Liste 
verzeichnet  sind,  im  Darlehen  auf  diese  Werte  bis  zu  75  pCt  ihrer 
Kurse,  in  Grundstücken  in  den  französischen  Kolonien  und  Protektorats¬ 
ländern  und  in  Hypotheken  auf  diese  bis  zu  50  pCt.  ihres  Wertes.  Die 
ausländischen  Gesellschaften  erhalten  eine  Frist  von  5  Jahren,  um  in 
Bruchteilen  von  mindestens  einem  Fünftel  ihre  Wertpapiere  in  die  ge¬ 
nannten  umzuwandeln  und  sie  in  der  Caisse  des  Depots  et  Consignations 
als  Bürgschaft  tür  die  in  Frankreich  und  Algerien  vorgenommenen 
Operationen  zu  hinterlegen,  soweit  es  sich  um  die  Polizzen  handelt, 
die  vor  Veröffentlichung  des  Dekrets  ausgestellt  sind ;  die  neuen  Po¬ 
lizzen  unterstehen  natürlich  sofort  den  Bestimmungen  des  Dekrets. 
Die  Gesellschaften  können  aber  anch  bis  zum  Erlöschen  der  laufenden 
Versicherungsverträge  für  das  erwähnte  Viertel  Wertpapiere  in  den 
Portefeuilles  behalten,  die  nicht  an  der  Pariser  Börse  notiert  werden, 
die  aber  von  der  Gesetzgebung  ihrer  Heimat'änder  unter  den  Werten 
figurieren,  die  für  Lebensversicherungs-Garantien  zugelassen  sind.“ 


Kussland. 

St.  Petersburger  Versicherungsgesellschaft  „Rossija“.  Wir  lesen 
in  der  „Deutschen  Versicherungszeitung“,  dass  nun  25  Jahre  abge¬ 
laufen  sind,  seit  Herr  Penl  (kaiserlicher  Kommerzialrat)  in  jdie 
Dienste  der  Versicherungsgesellschaft  „Rossija“  eingetreten  ist,  die 
sich  uhter  der  Leitung  dieses  H’errn  zu?  grössten  Gesellschaft  Russ¬ 
lands  entwickelt  und  daselbst  Versicherungszweige  eingeführt  hat, 
die  in  diesem  Lande  bis  dahin  völlig  unbekannt  waren.  Indem  die 
Gesellschaft  im  Kaiserreich  Russland  neuen  Boden  eroberte,  hat  eie 
auch  in  verdienstvoller  Weise  an  der  Verbreitung  der  Versicherungs¬ 


kenntnis  auf  diesem  jungfräulichen  Boden  gearbeitet,  und  es  mu-*sw 
hervorgehoben  werden,  dass  der  Generaldirektor  es  war,  der.  diese 
ganze  Arbeit  leistete.  Ihm  dankt  die  „Rossija“  unzweifelhaft  die  be¬ 
deutende  und  führende  Rolle,  die  sie  .jetzt  in  Russland  spielt,  di«, 
sie  einnimmt.  Man  berichtet  weiter,  dass  gelegentlich  des  25jährigen 
Dienstjubiläums  des  Direktors  eine  grosse  Versammlung  im  Bureau, 
der  „Rossija“  abgehalten  wurde,  um  die  'Glückwünsche  der  Direk¬ 
torenkammer,  der  Beamten  und  zahlreicher  Geschäftsfreunde  darzu¬ 
bringen,  von  denen  viele  dem  Jubilar  wertvolle  Gaben  als  Erinnerung» 
an  diesen  ehrenvollen  Gedenktag  überreichten.  Der  uns  zur  Ver¬ 
fügung  stehende  "Raum  in  diesen  Spalten  gestattet  es  uns  nicht, 
einen  ausführlichen  Bericht  von  dieser  schönen  Feier  zu  geben. 
Erwähnen  müssen  wir  aber  einen  Vorfall,  welcher  so  recht  das  Inter¬ 
esse  kennzeichnet,  das  Herr  Penl  der  Wohlfahrt  der  Beamten  der 
Gesellschaft  entgegenbringt.  Wir  meinen  die  Schenkung  einer  an¬ 
sehnlichen  Summe,  deren  Zinsen  zur  Unterstützung  und  Heranbildung 
der  Söhne  der  Beamten  zu  verwenden  sind.  Die  Versicherungst- 
männer  des  Czarenreiches  kann  man  an  diesem  Jubiläumstag  dazt* 
beglückwünschen,  dass  die  Geschäftsangelegenheiten  der  „Rossija“ 
von  so  berufenen  Händen,  von  einem  so  grossen  Organisator  und 
Experten,  wie  Herr  Penl  cs  ist,  geleitet  werden.  Hat  er  sie  doch 
zu  einer  anerkannt  ersten  Stellung  erhoben. 


Literatur. 

Bericht  des  Eidgenössischen  Versicherungs-Amtes.  Der  soeben  er¬ 
schienene  19.  Bericht  des  Eidgenössischen  Versicherungs-Amtes  ist 
wieder  mit  derselben  gewohnten  Genauigkeit  und  Uebersichtlichkeit 
verfasst  wie  die  früheren  Berichte.  In  dem  Vorworte  zu  dem  dies¬ 
jährigen  Berichte  lässt  sich  das  Versicherungsamt  111  sehr  interessanter 
Weise  über  das  Versicherungswesen  in  der  Schweiz  aus.  Es  besagt* 
darin:  „Das  Versicherungswesen  liebt  keine  starren  Formen.  Ge¬ 
schmeidig  und  verständnisvoll  sucht  es  sich  (Öen  Bedürfnissen  des? 
wirtschaftlichen  Lebens  anzupassen.  Mit  Interesse,  ja  mit  Wohlge¬ 
fallen  wird  jeder  aufrichtige  Freund  der  Volkswohlfahrt  dieses  un¬ 
ablässige  Streben  nach  Vervollkommnung  und  zweckmässiger  Ein¬ 
richtung  verfolgen.  Zu  solchen  Beobachtungen  bietet  isich  igerade 
von  einem  Aufsichtsamte  aus  treffliche  Gelegenheit.  Tüchtige  Ge¬ 
sellschaften  der  verschiedenen  Länder  wetteifern  in  der  ^Aufstellung 
neuer  Formen  und  Kombinationen.  In  der  stetigen  besseren  An¬ 
passung  an  die  vorhandenen  realen  Kräfte  und  wirtschaftlichen  Inter¬ 
essen  liegt  mit  ein  Grund  zu  der  fortwährenden  Versicherungszunahme. 
Der  Prämienaufwand,  der  in  der  Schweiz  für  die  Versicherung  zu 
verzeichnen  ist,  repräsentiert,  auf  die  einzelnen  Haushaltungen  unseres 
Landes  verteilt,  durchschnittlich  die  ansehnliche  jährliche  Summe  vtfyv 
rund  100  Franken.  Der  Versicherungsgedanke  ist  zwar  schon  alt. 
Schon  lange  war  der  Mensch  bestrebt,  durch  gegenseitige  Hilfe¬ 
leistung  und  durch  gemeinsames  Tragen  gemeinsamer  Gefahren  sich 
vor  Schaden  und  unverschuldeter  Not  zu  schützen.  Doch  haben 
wir  es  erst  in  verhältnismässig  neuer  Zeit  zu  jenen  grossen  nationalen 
und  internationalen  Gefahrsgemeinschaften  gebracht,  die  in  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  verkörpert  sind  und  die  im  modernen  wirt¬ 
schaftlichen  Leben)  eine  so  notwendige  und  im  allgemeinen  so  segens¬ 
reiche  Einrichtung  darstellen.  Die  Bedeutung  des  Versicherungs¬ 
wesens  hat  in  der  Schweiz  di  ei  Kantone  schon  früher  veranlasst,  teils, 
wie  in  der  Feuerversicherung,  kanto(nale  Anstalten  zu  errichten,  teils 
sich  des  privaten  Versicherungswesens  anzunehmen.  Von  den  privaten 
Versicherungsgesellschaften  verlangte  man  gewöhnlich  die  Einholung 
einer  an  gewisse  Bedingungen  geknüpften  kantonalen  Konzession.  In 
manchen  Fällen  wurde  die  Hinterlage  von  Kautionen  gefordert.  Doch 
waren  die  Vorschriften  der  Kantone  ausserordentlich  verschieden.  Zu¬ 
dem  fehlten  den  [Kantonen  meistens  sachverständige  Organe,  ein  Uan- 
stand,  der  sich  (mit  der  zunehmenden  Ausdehnung  und  Vielgestaltigkeit 
des  Versicherungswesens  schon  vor  mehreren  Dezennien  recht  fühlbar 
machte.  Die  Forderung,  dass  die  Kompetenz  zur  Aufsicht  und  Ge¬ 
setzgebung  über  den  Geschäftsbetrieb  der  privaten  Versicherungs- 
Unternehmungen  von  den  Kantonen  auf  den  Bund  übertragen  werden 
solle,  führt  uns  denn  in  der  Tat  auch  [Schon  zurück  auf  die  Verhand¬ 
lungen  der  im  Juli  1870  ernannten  Kommission  des  Nationalrates  zur 
Vorberatung  der  Revision  der  Bundesverfassung.  Das  Postulat  ging 
von  der  staatswirtschaftlichen  Sektion  dieser  Kommission  aus.  Auf 
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—den  Antrag  von  Jakob  Stämpfli  teilte  sich  nämlich  die  grosse, 'aus 
neunzehn  Mitgliedern  bestehende  Revisionskommission  in  eine  .poli¬ 
tische,  eine  militärische,  eine  rechtliche  und  jeine  staatswirtschafti- 
liche  Sektion.  Die  letztere  wurde  durch  Joachim  Heer,  den  nach 
maligen  Bundesrat,  präsidiert.  Ihr  gehörten  ausserdem  folgende  Mit¬ 
glieder  an:  Alfred  Escher  aus  Zürich,  K.  J.  Merz  aus  Zug,  Jakob 
Stämpfli  aus  Bern  und  D.  Wirth-Sand  aus  St.  Gallen.  Der  Antrag 
der  Sektion  ging  dahin,  es  sei  der  Geschäftsbetrieb  von  Privatunter¬ 
nehmungen  im  Gebiete  des  Versicherungswesens  der  Aufsicht  des 
Bundes  zu  unterstellen,  welcher  die  zum  \  Schutze  der  Beteiligten 
erforderlichen  gesetzlichen  Bestimmungen  zu  erlassen  habe.  Der 
Sektion  schien  es,  wie  in  den  Motiven  zum  Ausdruck  kommt  (vgl. 
das  Protokoll  über  die  Kommissionsverhandlungen  'des  Nationalrates 
*871/72,  S.  1 19),  ..dass  die  einheitliche,  vom  Bunde  ausgehende  Ueber- 
wachung  der  Tätigkeit  von  Unternehmungen,  'die  sich  mit  Feuer-, 
Lebens-,  Vieh  ,  Hagelversicherungen  u.  s.  f.  abgeben,  am  Platze  sei. 
ft\  den  Kantouen  fehlen  zum  Teil,  und  zwar  zum  Schaden  des  Publi¬ 
kums  die  nötigen  Mittel,  um  die  etwa  bestehenden  Vorschriften  ge¬ 
hörig  durchzuführen,  zum  Ted  gebreche  es  an  den  nötigen  Fach¬ 
männern,  um  gewisse  technische  Fragen,  welche  an  das  Versiche¬ 
rungswesen  sich  knüpfen,  in  genügender  Weise  zu  entscheiden.  Von 
giossem  Interesse  sei  es  aber,  hier  entsprechend  vorzulsorgen,  ^as 
nur  dem  Bunde  möglich  sein  werde  und  was  daher  eine  einheitliche 
Aufsicht  unerlässlich  bedinge.  Die  Versicherung,  namentlich  die 
Lebensversicherung,  setze  eine  so  spezielle  Kenntnis  der  Verhältnisse, 
so  umfangreiche  Erhebungen  und  Berechnungen  voraus,  dass  solche 
den  Kantonsregierungen  nicht  wohl  zu  Gebote  stehen  können  und 
dass  es  diesen  nur  erwünscht  sein  werde,  wenn  die  Kompetenz  zur 
Aufsicht  und  Gesetzgebung  über  den  Geschäftsbetrieb  von  Unter¬ 
nehmungen  im  Gebiete  des  privaten  Versicherungswesens  dem  Bunde 
zustehe.  In  der  Sitzung  der  Kommission  vom  17.  April  1871  kan* 
folgende  Fassung  von  Art.  29,  Absatz  2,  zustande :  „Der  Geschäfts¬ 
betrieb  von  Auswanderungsagenturen  und  von  Privatunternehmun^Cn 
in»  Gebiete  des  Versicherungswesens  unterliegt  der  Aufsicht  und 
Gesetzgebung  des  Bundes.“  In  der  Folge  wurde  die  Verfassungs- 
Bestimmung  in  dieser  Redaktion  unverändert  aufrecht  erhalten  und 
ging  schliesslich  als  Art.  34,  Absatz  2,  in  die  vom  Volke  und  den 
Ständen  im  Jahre  1874  angenommene  Bundesverfassung  über.  Ata 
1.  November  1885  trat  sodann  das  Bundesgesetz  betreffend  Beauf¬ 
sichtigung  von  Privatunternehmungen  im  Gebiete  des  Versicherungs-  j 
wesens  vom  25.  Juni  gleichen  Jahres  in  Kraft.  In  Ausführung  von 
Art.  12,  Absatz  i,  dieses  Gesetzes  veröffentlicht  der  Bundesrat  all¬ 
jährlich  einen  einlässlichen  Bericht  übejr  den  Stand  der  unter  feiner 
Aufsicht  stehenden  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  der 
Schweiz,“  —  Der  diesjährige  Bericht  kann  auch  in  den  meisten  Ver¬ 
sicherungszweigen  wieder  auf  ein  Jahr  fortschreitender  (Entwicklung 
blicken.  Der  Bericht  umfasst  folgende  Hauptstücke:  I.  Die  pri¬ 
vaten  Versicherungs-Unternehmungen  in  der  Schweiz  mit  den  Unter¬ 


abteilungen  a)  Allgemeines,  b)  Die  einzelnen  Versicherungszweige : 
1.  Lebensversicherung,  2.  Unfallversicherung,  3.  Feuerversicherung,. 
4.  Glasversicherung,  5.  Versicherung  gegen  Wasserleitungssfchäder», - 
t>.  Diebstahl-  und  Kautions-Versicherung,  7.  Viehversicherung,  8. 
Hagelversicherung,  9.  Transportversicherung,  10.  Rück-  und  Mit¬ 
versicherung;  c)  Rückblick,  Graphische  Tabellen.  II.  Statistische 
Tabellen  1.  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  2.  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  3.  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  4.  biß  8. . 
Glas-,  Wasserleitungs-,  Diebstahl-,  Kaution-,  Vieh-  und  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  9.  Transportversicherungs-Gesellschaften,  10. 
Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaften.  III.  Rechtsdomizile.  IV. 
Bundesgesetz  betreffend  Beaufsichtigung  von  Privat-Unternehmungen 
im  Gebiete  des  Versicherungswesens.  V.  Bundesgesetz  über  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  (Entwurf  nach  Massgabe  der  Beschlüsse  defe  Stände¬ 
rates  vom  16.  Juni  1905). 

Die  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  den  im  Reichsrate 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  im  Jahre  1903.  (Amtliche  Publi¬ 
kation  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  in  .Gemässheit  des  §  42 
der  Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz,  des  Handels! 
und  der  Finanzen  vom  5.  März  1896,  R.-G.-Bl.  ,Nr.  31.J  Inhalts¬ 

verzeichnis  :  I.  Lebensversicherung.  II.  Elementar  Ver¬ 
sicherung  einschliesslich  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung. 
Vorbemerkungen:  1.  Feuerversicherung,  2.  Hagelversicherung,  3.- 
Transportversicherung,  4.  Glas  Versicherung,  5.  Glockenbruchversiche¬ 
rung,  6.  Einbruchdiebstahlversicherung,  7.  Sturmschadenversicherung, 
8.  Viehversicherung,  9.  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung,  10. 
Finanzgebarung.  • 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Herr  Graf  Markus  Boir.helles,  (Verwaltungsrat  der  k.  k.  priv. 
Versicherungs-Gesellschaft  ,,Oesterr.  Phönix“,  verschied  am  15.  d.iM. 

Herr  Wilhelm  Petschacher,  Generalsekretär-Stellvertreter  der 
k.  k.  priv.  wechselseitigen  Brandschaden-Versicherungsanstalt  in  Wien, 
beging  am  20.  Juni  1906  in  aller  Stille  sein  251'ähriges  Dienstjubiläum. 

Herrn  Dr.  Walther,  dem  leitenden  Direktor  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  zu  Leipzig,  ist  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des 
Sächsischen  Albrechts-Ordens  verliehen  worden. 

Herr  August  Wolfes  wurde  zum  Prokuristen  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Ocean"  in  Hamburg  ernannt.  J' 

Den  Herren  Rudolf  Rcuss  und  Amandus  Palm  wurde  seitens 
der  Versicherungs-Gesellschaft  von  1873  'n  Hamburg  Prokura  erteilt. 

Die  Rothenburger  Versicherungs-Anstalt  in  Görlitz  beging  im 
Laufe  dieses  Monats  die  Feier  ihres  50jährigen  Bestehens.  Die  Zahl 
ihrer  Sterbekassen-Versicherten  beträgt  über  eine  Viertelmillion,  das 
Barvermögen  über  20  Millionen  Mark. 


Rheinische  Vieh-Versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  zu  Köln  a.  Rh. 

Aktiva.  Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  1905.  '  Passiva. 


Forderungen  ; 

a)  Rückstände  der  Versicherten : 

bei  den  kaiserl.  Ober-Postdirektionen  M.  11.718-89 
sonstige . „  S.861T0 

b)  Ausstände  bei  Generalagenten  bezw. 

Agenten . .  7.5S2T5 

c)  Guthaben  bei  Banken . „  2  853  — 

d)  Reserve  über  gestundete  Prämien  .  „  20.66965 

e)  Noch  zu  erhebenderNachschussf.  1905  „  26.744-51 

[  Kassen  bestand . 

(  Kapitalanlagen: 

Wertpapiere . 

Inventar . 


Mark 


78.429  80 
6.474  04 

28.302-30 

6.492-77 


119.698-41 


Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr,  nach  Abz  g  des 
Anteils  der  Rückversicherer : 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämien  (Prämienübertr.): 

Mitgliederversicherung  ......  M  83  000' — 

Versicherungen  gegen  feste  Prämie  „  1.000' — 

b)  Schadenreserve: 

Mitgliederversicherung . „  800’  — 

Versicherungen  gegen  feste  Prämie  „  2j0  — 

Sonstige  Passiva : 

Guthaben  der  Rheinischen  Rückversicherungs-Aktien¬ 
gesellschaft  . . 

Reservefonds : 

Bestand  am  1.  Jänner  1905  . „  33.169  15 

Hiezu  sind  getreten  : 

a)  gemäss  §  56  der  Satzung  .  .  .  .  „  25.407'02 

b)  Spezialreserve  f.  Stutenversicherung  „  11.887T1 

Zusammen . 

Davon  sind  gemäss  §  56  der  Satzung 
zur  Deckung  der  Ausgaben  verwendet  ,  17.615  82 
Bleiben . 


Mark 


35.000' 

31.850 


70.463- 

52.847 


95 


28 


•46 

119.69841 
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Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Geselischaft 

auf  Gegenseitigkeit  zu  Brandenburg  a  H. 

Aktiva.  Illlanz  für  dun  Nohlu^a  du«  Oeaohäftajahree  l!)0$  Passiva. 


Forderungen : 

ES  »  BgMjj  .  .  *  . 

|  Ueherträge  auf  das  näcnste  Jsbr : 

at  Aussei  stände  bei  General- Agenten  beziehuDgs- 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämien . 

518.831,15 

weise  Agenten  . . . 

60  792,79 

b)  für  angemeldete,  aber  noch  nicht  bezahlte  Schäden 

80  000,— 

b)  Guthaben  bei  Banken . 

18.528,— 

Sonstige  Passiva : 

c)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen,  soweit  sie  an- 

Kautionen  von  Vertretern . 

38.100,—  I 

teilig  auf  das  laufende  Jahr  treffen . 

653,75 

Reservefond  . . 

168  582,71  : 

Knssenbestand  . 

22.716,40  , 

Spezialreserven : 

Kapitalanlagen  : 

1 

a)  Sparfond . 

84.235, 3&  t 

a)  Hypotheken  und  Grundschulden . 

599.950,— 

h)  Pensionsfond . 

20.656,43  f 

b )  W  ertpapiere . 

133.506,- 

Gewinn : . 

25.371,30 

Inventar  . 

1  500,— 

Sonstige  Aktiva  : 

Kautionen  von  Vertretern . 

18.100,- 

• 

Gesamtbetrag  :  Mark  .  . 

855.746,94 

Gesamtbetrag:  Maik  .  . 

855.746,94  | 

Der 

aeneraldirektoi 

r:  Otto  Meinicke 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart  Auf  Gegenseitigkeit. 

Gegründet  1875. 

Aktiva.  Bilanz  für*  31.  Dezember-  1905.  Passiva. 


Mai  K 

1 

MarK 

Grundbesitz . ■ 

HvpoGieken . 

Wertpapiere . 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  aut  Polizzen . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Unternehmungen 

Gestundete  Prämien . 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  .... 

Barer  Kassenbestand . 

Inventar  und  Diucksachen 

Sonstige  Aktiva . 

3,05r>.000-- 
27,305  256-37 
7,722.445  35 
533.65416 
448.835-4H 
59.029  99 
755.027  17 
508.533-50 
4,189  440  78 

1 8.-212-68 
50  0  <)•— 
339.-21  40 

Reservefonds  (Gemeinschaft!  Garantiefonds) . 

Prämienreserven . 

Piämienüberträge . 1 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle . ! 

Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  .  . 

Sonstige  Reserven . ; 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Unternehmungen  .  .  . 

Bar-Kautionen . 

Sonstige  Passiva . 

Gewinn . 

1,882  522  23 
16,982.83214 
7,086626-47 
5,791.197-22 
1,343.652  85 
8,112.861-52 
147.395-52 
62.278-60 
150.925  07 
2,859.965-30 

4&,62U.2Jb  b2 

! 

45,020  2»t>-92 

Allgemeinen  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart  Auf  Gegenseitigkeit 

Vorstand:  C.  G.  Qlolt,  Kommerzienrat. 


„NATIONALE“  Unfall-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft,  Budapest. 


AKTIVA. 


2entralkassa- Bestand . 

■Erliegende  Kapitalien . 

Wertrapiere  : 

a)  K  284.000' —  472  °/o‘iP6  Pfandbiiefe  des 

Landes-ßodenkredit  Institutes  für  Klein¬ 
erundbesitzer  . ä  1(0  — 

b|  K  21140  ' —  4* 1/*  °/0-ige  Pfandbriefe  der 
Verein.  Budap.  Hauptst.  Spark,  ä  100- — 
«)  K  54.000- —  4 7*  %'ige  Pfandbriefe  der 
Ungar.  Landes-Zentralspark.  .  ä  100- — 
d)  K  283.000  —  4%  iEe  Pfandbriefe  d.  Pester 
Ungarischen  Kommerzialbank  ä  97  25 

«)  K  263.80  —  4%--iges  Anlehen  d.  Haupt¬ 
stadt  Budapest . ä  96  60 

f)  K  107.6C0"—  4%  ige  Pfandbr.  der  Verein. 

Bud»p.  Hauptstadt.  Sparkasse  ä  97-60 
.g)  K  385  003- —  47*  Pfandbriefe  der 

I  .nerstädt.  Sparkassa-Akl.-Ges.  ä  100- — 

b)  K  100.C03* —  4%'ige  Ungarische  Kronen- 

Rente . ä  95  75 

Fällige  Zinsen  mit  31.  Dezem-.er  1903  . 

Forderungen  bei  Versicberungs- Gesellseh., 
Repräsentanzen  und  Agentschaften  .  . 

Diverse  Debitoren . 

^Kautionen . 


Bilanzkonto  per  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


1 

Kronen 

Kronen 

29.1246t 
139.376  71 

Aktien-Kapital : 

5COO  St.  volleingezahlte  Aktien  ä  K  200  — 

1,000.000  — 

Kapitalsreserve . 

80.000*— 

Reserve  für  Kursschwankungen . 

Prämien-Reserven  : 

22.342  — 

284.000  — 

a)  in  der  Unfallversicherungsbranche  nach 

Abzug  des  Anteiles  der  Rückvers.  .  . 

425.030  — 

211.400" — 

b)  in  der  Feuerrückversicherungsbranche  . 

c)  in  der  Lebensvers. -Branche  506.28001 

241.851-52 

. 

54,030-  -  - 

abzüglich  des  Ant  iles  der 
Rückversicherer  ....  506  280  01 

275.217-50 

d)  in  der  Volksversicherungs- 

branche .  814.57804 

254.667- - 

abzüglich  des  Anteiles  der 
Rückversicherer  ....  814.57804 

666.851-52 

104.910  •— 

Reserve  für  schwebende  Schäden  : 

a)  in  der  Unfallversicherungsbranche  .  . 

154.85446 

185.000  - 

b)  in  der  Feuerversicherungsbranche  .  . 

56.729-32 

211.583-78 

95.750- 

Diverse  Kreditoren . 

77.662-62 

1,483.163-41 

Nicht  behobene  Dividende  . 

248*— 

18.318-91 

Kautionen . 

138.421*08 

Gewinn  . 

64.293-79 

375.326-- 
95.9  0  93 
1^8  421-08 

1 

2,261  4027W 

* 

2,261.402-7» 
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Düsseldorfer  allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft 

für  See-  Fluss-  und  Land-Trunsport, 


Errichtet  1815. 

61.  Rechnungs-Abschluss,  umfassend  das  Jahr  1905. 


Bilanz 

Gewinn-  und  Verlust 

•  Konto 

! 

Mark 

i 

'  •- 

Maik 

. !  .  Aktiva. 

Einnahme. 

Solawechsel  der  Aktionäre . 

2,700.000*— 

Prämiengelder . 

3,475.647-68 

3,476.308-23 

Effekten . 

880.i85-80 

Polizzengelder . 

060  65 

Kassa . 

4.53857 

Zinsen . 

44.325-67 

Immobilien  : 

282.54280 

Rücklagen  aus  1901  für  schwebende  Schäden, 

Haus  Breitestrasse  8 . 

laufende  Risiken,  Rückversicherungs- 

1 

Mobilar  ....  . 

2.256"63 

Prämien  und  Gewinnanteile  .  .  .  . 

976.757-96' 

Debitoren  und  zwar : 

Banken  und  Bankiers . M  605.700-95 

Agenturen . .  951.1*90*58 

Gewinn-Vortrag  aus  1 9(  4 . 

285-4  5| 

977.043-41 

4,497.677-41 

Versicherungs-  und  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  ...  .  , . .  44fi. 187-89 

2,003.884-42 

Ausgabe. 

Passiva. 

Ö, »73.408  22 

Brutto-Rückversicherungs-Prämien  .... 
Bezahlte  Schäden  abzüglich  Rückvergütung 

2,014.779-29 

unserer  Rückversicherer . 

| 

1,147  177-57 

3,OOOXOT  - 

Veiwaltungskosten,  Porti,  Telegramme  und 

1 

Reisekosten  ....  . 

72.940-28 

Von  der  Internationalen  Transport-Versicherungb-Gesell- 

Steuern . 

4.102  32 

schaft  hier  eingezahlter  Teil  des  Betriebsfonds  .  . 

Reservefonds . 

Unterstützungsfondp  für  die  Angestellten  der  Gesellsch. 
Kreditoren . . . 

800.000’ — 
8.122-  — 
114.420-14 
1,321.457-77 
3.300.— 
1.008-50 

Kursverlu»t . 

9.659-65 

86.695-25 

[Provisionen . 

Gewinnanteile  an  Agenten  und  sonstige  Ver¬ 
bindungen  . 

114.5c6-43 

9.41906 

! 

123.925-49 

„  -Dividenden-Konto . 

1 

■ 

3,372.577-60 

Rücklagen  für 

Brutto-Ueberschuss 

1,125  099-81 

laufende  Risiken . „2  O.liOO' — 

| 

1 

1  4.-i97x77  41 

Rückversicherungs-Prämien . .  12.750- — 

Bi  utto-Ueberschuss 

l  I,l2ö.0a9-81 

Gewinnanteile . .  81.925*  — 

1,007.367-92 

[Die  Rücklagen  betragen: 

Reingewinn . 

117.731-8 

für  schwebende  Schäden  .  .  .  .  . 

762  692-92 

5,873.408-22 

„  laufende  Risiken . 

200  000'  — 

„  Rückversicherungs-Prämitn  .  .  . 

12.75C-— 

1 007.367-92 

„  Gewinnanteile . 

31. 925-— 

Reingewinn 

1  ' 

117.73189 

Internationale  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Düsseldorf. 

Gegründet  1s97. 

8  Rechnungsabschluss,  umfassend  das  Jahr  1905. 


Bilanz 

• 

Gewinn,  und  Verlust  Konto 

Mark 

Mark 

Maik 

Aktiva 

Einnahme 

Prämien-,  einschl.  Polizzengelder  .... 

1,738.153-29 

Solawechsel  der  Aktionäre . 

2,250.000-— 

Zinsen  ...  .... 

29.483-57 

Effekten . 

097.481-40 

Rücklage  aus  1904  für  schwebende  Schäden, 

Betriebsfonds,  eingezahlt  bei  der  Düsseldorfer  Allgemeinen 

laufende  Risiken,  Rückvers.-Prämien  u. 

Versicherungs-Gesellschaft,  hier  .  . 

300.00C-— 

Gewinn-Anteile . 

970.127-74 

Kassa . 

1.794.51 

Rücklage  für  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat 

8.658  22 

Debitoren,  und  zwar 

1 

M  28.057  50  | 

Gewinn-Vortrag  aus  1901 . 

2  228-14 

976  014-10 

Bankiers . 

1,0’6  973-20 

2,743.650-96 

Versicherungs-Gesellschaften . 

1,048.915-70  1 

Ausgabe 

Brutto-Riickversicherungs-Prämien  .... 

4,326.24911 

276.(  26-— 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Rückvergütung 

Passiva 

unserer  Rückversicherer . 

1,174.419-83 

3,000.000-— 

Verwaltungskosten,  Porti,  Telegramme  und 

Aktienkapital; . . 

Reisekosten . 

86.52470 

Reservefonds . 

255.500- 

Steuern  . 

8.465*71 

leidenden  Konto  . 

Rücklage  für  schwebende  Schäden  .  . 

.  M  733.444-67 

4.931-25 

Kursverlust  auf  Effekten  ....... 

4.120-6C 

99.11101 

[Provisionen . 

118.257-20 

Rücklage  für  laufende  Risken  .... 

„  „  ,  Rückvers.-Prämien  .  .  . 

.  „  200.000- — 

.  „  12  750-— 
31  925- 

978.11967 

Gewinn- Anteile  an  Agenten  und  sonstige 
Verbindungen . 

9.419-06 

127.676-26 

1 677833 10 

1,065  817  86 

-Netto-Ueberschuss . 

87.698.19 

Brutto-Ueberschuss 

1  ! 

)  ' 

2,743.65i  --96 

V  .  j  •  - 

Brutto- UebeTschuss 

1,060.817-86 

1 

Die  Rücklagen  betragen  : 

für  schwebende  Schäden  . 

733.44467 

„  laufende  Risiken . 

20O.C0J  — 

„  Rückvers.-Prämien  . 

12.750  — 

i 

„  Gewinn-Anteile  .  . 

31.925*— 

978.119-67 

|  4,326.249-il 

Netto-Ueberschuss 

||  87.698-19- 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Zur  letzten  Konferenz  der  Assoziation 
der  italienischen  Versicherer. 

Ijn  .Gesellschaftssitz  Rom  tagte  am  26.  Juni  1.  J. 
eine  ausserordentliche  Versammlung  der  Assoziations¬ 
mitglieder  ,  und  zwar  zwecks  einer  Abänderung  der 
Satzungen. 

Anwesend  waren  57  Gesellschafter  und  ein  volles 
Drittel  der  Inskriebierten,  Iso  dass  die  Versammlung 
sofort  vom  Präsidenten  ,als  „beschlussfähig“  erklärt  wer¬ 
den  konnte. 

Als  Vorsitzender  der  Versammlung  fungierte  der  uns 
wohlbekannte  Kom.  Marco  Besso,  Präsident  des  Direktions¬ 
rates  der  Versicherer,  der  seiner  Freude  über  das  Er¬ 
scheinen  so  zahlreicher  Mitglieder  Ausdruck  gab  und 
ein  Schreiben  des  hochgeehrten  Herrn  Vizepräsidenten 
Baron  Zucco  Cesaro  verlas,  der  in  geschäftlichen  An¬ 
gelegenheiten  eben  im  Auslande  weilte,  worauf  der  An¬ 
trag  gestellt  und  angenommen  wurde,  ein  Begrüssungs- 
schreiben  an  den  letzten  Vizepräsidenten  abzuschicken, 
welcher  noch  immer  eine  lebhafte  Tätigkeit  und  warme 
Liebe  für  die  Versicherung  pn  den  Tag  legt. 

Dieser  Vorschlag  des  Kommandeurs  Besso  wurde  per 
Akklamation  angenommen. 

Hierauf  nahm  der  hochgeehrte  Herr  Tito  Livio  Nani 
das  Wort,  um  im  Namen  aller  anwesenden,  sowie  in  der 
Feme  weilenden  Gesellschafter  dem  Kommandeur  Besso 
den  wärmsten  Dank  sowohl  für  dessen  gütige  Gabe  von 
560  Lire  für  Gesellschaftszwecke,  als  für  seine  Bestre¬ 
bungen  für  das  Gedeihen  des  Institutes  auszusprechen. 

Die  Anwesenden  begleiteten  diese  Worte  des  Herrn 
Nani  mit  zustimmenden  Beifall. 

Hierauf  wurde  der  Text  der  vom  Direktionsrate  aus¬ 
gearbeiteten  neuen  Gesellschäftssatzungen,  die  Artikel  um 
Artikel  vom  Sekretär,  ;Kavaliero  Tosi  verlesen  wurden, 
in  (eingehende  Erörterung  gezogen  und  nach  einigen 
wenigen  und  geringen  Abänderungen  einstimmig  ange¬ 
nommen. 

Zum  ersten  Artikel  „Zweck  der  Versicherung“  nahm 
der  Gesellschafter,  Kavaliero  Tavelli  das  Wort.  Er  er¬ 
läuterte  eine  von  ihm  vorgeschlagene  Tagesordnung,  die 
den  Zweck  habe,  die  Ernennung  einer,  aus  den  Gesell¬ 
schaftern  zu  wählenden  Kommission  in  Vorschlag  zu 
bringen  und  auch  sogleich  einzusetzen,  die  in  Ueber- 


einstimmung  mit  der  im  Juni  1.  J.  in  Como  abgehaltenen) 
Versammlung  der  Direktoren  der  bedeutendsten  Gesell¬ 
schaften  der  Assoziation  der  italienischen  Versicherer 
noch  in  dieser  Session  ein  diesbezügliches  Votum  vor¬ 
zulegen  habe,  damit  die  Wünsche  des  Assekuranz-Standes 
sofort  in  Erwägung  gezogen  werden  können  und  Vorsorge 
dafür  getroffen  werde,  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  aller 
der  Funktionäre,  die  diesem  Berufe  angehören,  im  allge¬ 
meinen  weniger  schwankend  und  prekär  zu  machen,  nach¬ 
dem  (diese  Funktionäre  doch  ein  wesentliches  Lebens¬ 
element  für  alle  Versicherungs-Unternehmungen  sind. 

Kavaliero  Tavelli  entwickelte  dann  in  einfacher  aber 
höchst  wirksamer  Rede  seine  Idee,  indem  er  darauf  ver¬ 
wies,  dass  es,  nachdem  die  Assoziation  der  Versicherer 
bestehe  und  es  doch  ein  Hauptzweck  derselben  sei,  an  der 
Verbesserung  der  moralischen  und  materiellen  Verhält¬ 
nisse  dieses  Standes  zu  arbeiten,  Pflicht  sei,  dahin  zu 
wirken,  dass  die  so  wichtige  Frage,  welche  den  Arbeits¬ 
vertrag  und  die  Arbeitsvergebung  zwischen  den  festange¬ 
stellten  Produzenten  regelt,  sofort  in  der  eingehendsten 
Weise  in  Beratung  genommen  werde.  Diese  Verträge  ent¬ 
hielten  oft  so  harte  Bedingungen,  dass  sie  auch  nicht 
einmal  nach  mehr  als  zehnjährigen,  treu  geleisteten  Dien¬ 
sten  eine  stabile  Stellung  sichern. 

„Vergessen  wir  nicht,“  —  so  sagte  er  —  „dass 
der  Assoziation  und  unserer  Versammlung  ein  Mann 
vorsteht,  dessen  Ideen  modern  sind  und  in  die 
Ferne  reichen,  und  welcher  in  der  Leitung  eines 
grossen  Versicherungs  -  Institutes  es  klar  und  deut¬ 
lich  gezeigt  und  bewiesen  hat,  dass  er  für  die  Wün¬ 
sche  und  Bestrebungen  der  Funktionäre,  die  sich  der 
Produzierung  widmen,  keineswegs  taub  ist;  derselbe  darf 
also  vertrauensvoll  erwarten,  dass  seine  freimütigen  und 
aufrichtigen  Worte  Beachtung  finden  und  seine  Vor¬ 
schläge  angenommen  werden.“ 

Die  offenherzige  und  mutvolle  Rede  des  Kavaliero 
Tavelli  machte  auf  die  Versammlung  einen  grossen  Ein¬ 
druck  und  Kommandeur  Besso  erklärte,  er  habe  sie  mit 
grösster  Aufmerksamkeit  und  aufrichtiger  Sympathie  ver¬ 
folgt  und  fügte  diesen  Worten  auch  hinzu,  dass  er  sieb 
beeilen  werde,  die  von  Tavelli  gewünschte  Tagesordnung 
nach  einigen  an  ihr  vorgenommenen  unwesentlichen  Ab¬ 
änderungen  an  ihrer  Form,  nicht  an  ihrem  Inhalte,  zur 
Diskussion  zu  stellen. 

Der  Gesellschafter  Bario  erkennt  an,  wie  wohlwollend 
gesinnt  der  Präsident  sich  zeigt  und  beantragt  dann,  man 
möge  die  Aufgabe,  eine  Tagesordnung  festzusetzen,  nicht 
einer  eigenen  Kommission  übertragen,  damit  sie  dann  dem 
nächsten  Direktionskongress  zur  Annahme  empfohlen 
werde,  sondern  sie  dem  Präsidenten  des  Versicherungs- 
Direktionsrates  anzuvertrauen,  der  Gewähr  dafür  bietet, 
dass  er  es  verstehen  wird,  die  Wünsche  des  Assekuranz- 
Standes,  welche  Kavaliero  Tavelli  eben  in  so  ungemein 
wirksamer  Weise  hier  entrollt  habe  zu  unterstützen  ünd 
zu  fördern.  Dessen  Wahl  werde  zweifellos  den  allge- 
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gemeinen  Beifall  der  Versammelten  finden,  denn  Komm. 
Besso  steht  im  Direktorenrat  in  hohem  Ansehen  und  er¬ 
freue  sich  der  allgemeinen  Sympathien. 

Kommandeur  Besso  gibt  auch1  im  Namen  des  Ver- 
sicKerungs-Direktionsrates  mit  Vergnügen  die  Erklärung 
ab,  diese  Aufgabe  gerne  übernehmen  zu  wollen  und  er¬ 
läutert  dann  im  weiteren  wie  sehr  , opportun  es  wäre,  sich 
nicht  an  die  Herren  Delejgiarten  der  Gesellschaften  kol¬ 
lektiv  izu  wenden,  die  demnächst  in  Como  zusammen¬ 
zutreten  gedenken,  um  solche  spezielle  Fragen  zu  be¬ 
sprechen,  [und  welche  von  ihren  Mandataren  mit  be¬ 
stimmter  und  begrenzter  Vollmacht  ausgestattet  worden 
sind,  sondern  sich  statt  |dessen  an  einen  dieser  Herren 
—  zum  Beispiel  an  den  Herrn  Advokaten  Pog- 
gi,  als  den  Haupteinberufer  und  Anreger  dieser 
Versammlungen  —  er  möge  freundlich  die  Aufgabe  auf 
sich  nehmen,  den  Kollegen  die  Tagesordnung  zu  unter¬ 
breiten,  die  von  der  Assoziation  der  italienischen  Ver¬ 
sicherer  votiert  wurde,  sich  für  dieselbe  einzusetzen  und 
deren  Erörterung  bei  einer  anderen  Versammlung  vor¬ 
zunehmen. 

Dieser  Vorschlag  des  Kommandeurs  Besso  wurde 
denn  auch  mit  Stimmeneinheit  angenommen  und  darauf 
auch  die  Tagesordnung  des  Herrn  Tavelli  in  nach¬ 
stehender  Fassung  per  Akklamation  akzeptiert. 

Die  Tagesordnung  Tavelli  lautet: 

„Die  Versammlung  der  Assoziation  der  italienischen 
Versicherer  zollt  der,  von  der  Assoziation  der  Aktuare 
ergriffenen  Initiative,  welche  allen  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften,  die  ihr  Geschäft  auch  in  Italien  betreiben, 
Inittels  eines  vom  3.  März  1.  J.  datiertem  Rundschreiben 
?ur  Kenntnis  gebracht  wurde,  ihren  Beifall. 

„Nimmt  weiters  die  bedeutsamen  Beschlüsse, 
welche  in  der  am  6.  April  in  Mailand  abgehaltenen,  denk¬ 
würdigen  Versammlung  der  besagten  Gesellschaften  ge¬ 
fasst  worden  sind,  bei  welchem  Anlasse  man  die  Nütz¬ 
lichkeit  von  periodischen  Zusammenkünften  der  Direk¬ 
toren  der  Versicherungsinstitute  anerkannte,  zur  Kenntnis. 
Diese  Zusammenkünfte  werden  den  Zweck  verfolgen,  durch 
das  Studium  aller  Probleme,  welche  das  Geschäft  im  aillge 
meinen  ünd  im  speziellen  jenes  der  Lebensversicherun|g! 
betreffen,  sodann  die  gemeinsamen  Interessen  zu  fördern 
und  Tür  die  wirksame  und  autorative  Festigung  aller 
Rechte  und  Vorrechte  der  Gesellschaften  zu  wirken. 

„Gibt  schliesslich  dem  Wunsche  Ausdruck,  es  möge 
zwecks  Förderung  des  Fortschrittes  und  Sicherung  der 
Vorrechte  der  Versicherungsinstitute  folgendes  Thema  zum 
Gegenstand  eines  Studiums  gewählt  werden:  Förderung 
der  moralischen  und  materiellen  Besserstellung  des  Stan¬ 
des  der  Versicherer.“ 

Nach  Schluss  der  Versammlung  nahm  man  allge¬ 
mein  »die  Ueberzeugung  mit  sich  fort,  dass  man  soeben 
eine  edle  Unternehmung  ins  Leben  gerufen  habe,  die 
dazu  dienen  -wird,  die  Assoziation  der  italienischen  Ver¬ 
sicherer  noch  um  vieles  nützlicher  und  sympathischer  Izu 
machen. 


Der  Fall  „Equitable“. 

Die  zahlreichen  Vorwürfe  und  Gegenvorwürfe,  welche 
durch  die  Agitation  im  Prozess  der  Equitable  selbst 
gezeitigt  wurden,  haben  natürlicherweise  zur  Folge  gehabt, 
dass  ein  gewisses  Dunkel  über  die  wichtigsten  Punkte 
verbreitet  wurde. 

Das  Publikum  pflegt  von  jeher  in  allen  derartigen 
Angelegenheiten  die  bestehende  Agitation  für  einen  Krieg 
zwischen  den  persönlichen  selbstsüchtigen  beeinflussten 
Fraktionen  anzusehen  und  die  Hauptprinzipien,  um  welche 
es  sich  handelt,  darob  ganz  aus  dem  Gesichte  zu  ver¬ 
lieren.  In  Wirklichkeit  dreht  es  sich  hier  nur  um  eine 
einzige  Fundamentalfrage:  um  das  künftige  Wohl  einer  I 


der  grössten  Versicherungsanstalten  der  ganzen  Erde, 
deren  600.000  Mitglieder  sich  auf  diese  ganze  Erde  ver¬ 
teilen  und  welche  Mitglieder  ja  die  Eigentümer  der  vier¬ 
hundert  Millionen  Aktiven  sind,  welche  diese  Gesellschaft 
zum  Schutze  ihrer  Familien  in  Händen  hat.  Dieses  anver¬ 
traute  Gut  ist  ein  riesiges,  und  jede  andere  Erwägung 
zerfällt  in  nichts  gegenüber  der  Frage  des  künftigen 
Wohles  dieser  Gesellschaft,  die  von  inneren  Zerwürfnissen 
bedroht  worden  ist. 

Zum  Glück  stand  die  Solvenz  für  die  Zukunft  gar 
nicht  in  Frage.  Würde  künftighin  auch  nicht  eine  einzige 
neue  Polizze  ausgefertigt  —  die  Equitable  ist  in  der  Lage, 
jeden  Vertrag  mit  Leichtigkeit  bis  zu  seinem  Ablauf  ge¬ 
recht  zu  werden.  Es  gibt  keinen  einzigen  Polizzeninhaber 
der  Equitable,  der  auch  nur  die  mindeste  Besorgnis  zu 
haben  brauchte. 

Diese  Riesengesellschaft,  mit  ihren  tausenden  von 
Arbeitern,  die  Versicherungen  anwerben,  ist  eine  gross¬ 
artige  Maschinerie,  deren  rechtmässiges  Wirken  nicht  mit 
den  zur  Zeit  bestehenden  Mitgliedern  aufhört. 

Ihre  Mission  ist  es,  weit  in  die  Zukunft  voraus  und 
auch  in  die  Zukunft  zurückzublicken,  und  ist  gleichsam 
von  der  Oeffentlichkeit  damit  betraut,  den  Schutz  der 
Versicherung  auch  auf  jene  Mitglieder  der  Allgemeinheit 
auszudehnen,  die  künftighin  Versicherungsverträge  abzu- 
schliessen  Willens  sind. 

Und  sogar  das  Wohl  ihrer  dermaligen  Mitglieder 
ist  nicht  unabhängig  von  den  künftigen  Erfolgen  der 
Anstaltals  eine  aktive  Lebensversicherungsgesellschaft. 

Die  Vertreter,  von  denen  ihre  Geschäfte  zur  Zeit  ge¬ 
führt  und  geleitet  werden  —  möge  deren  Wahl  was  immer 
für  eine  sein  —  haben  die  Verpflichtung,  deren  sie  sich 
nicht  zu  entziehen  vermögen,  ihrer  Aufgabe  in  der  Weise 
gerecht  zu  werden,  dass  sie  einerseits  stets  das  Wohl  der 
Gesellschaft  selbst  und  andererseits  auch  die  wahren 
Interessen  ihrer  Polizzeninhaber  im  Auge  behalten.  Die 
wirklich  zu  lösende  Frage  dreht  sich  nicht  um  die  Rei-, 
bungen  zwischen  den  einzelnen  Fraktionen  ;  nein,  sie  liegt 
darin,  die  neue  Geschäftsführung  derart  einzurichten,  dass 
sie  allen  Mitgliedern  Befriedigung  gewährt,  und  das  Ver¬ 
trauen  des  Publikums  wieder  gewinne  und  erhalte.  Die  Sache 
hat  sich  zu  sehr  zugespitzt  um  Kompromissabschätzungen 
zu  gestatten,  welche  iu  lebenswichtige  Interessen  Zweifel 
fortbestehen  lassen  würden.  Die  Equitable  muss  —  das 
gibt  alle  Welt  zu  —  in  eine  wechselseitige  Gesellschaft 
umgestaltet  werden,  und  diese  Um-  oder  Neugestaltung 
muss  in  solcher  Weise  erfolgen,  dass  das  Publikum  damit 
einverstanden  und  davon  befriedigt  ist.  Sind  in  der  Ver¬ 
waltung  irgendwelche  Unrichtigkeiten  oder  Fehler  vor- 
gekommen,  so  muss  man  ohne  Furcht  und  Zagen  und 
auch  ohne  alle  Rücksichten  die  Sonde  anlegen,  um  das 
Uebel  zu  erforschen  und  die  Uebeltäter  sind  zu  be¬ 
seitigen. 

Die  Führung  der  Geschäfte  muss  nach  allen  Rich¬ 
tungen  so  eingerichtet  und  vollzogen  werden,  dass  das 
Vertrauen  des  grossen  Publikums  sich  der  Gesellschaft  in 
vollem  Masse  zuwendet  und  ihr  erhalten  bleibt.  Es  steht 
der  persönliche  gute  Name  und  der  geschäftliche  Ruf 
jener  Männer  auf  dem  Spiele,  in  deren  Händen  die  Kon¬ 
trolle  liegt.  Sie  können  sich  der  Verantwortung  für  das,  was 
ihnen  anvertraut  ist,  nicht  entziehen  und  ebenso  wenig 
ihre  Verantwortlichkeit  ableugnen.  Von  dieser  Angelegen¬ 
heit  hängt  die  Wohlfahrt  des  Versicherungsgeschäftes  im 
ganzen  genommen,  ab,  das  ohne  das  Vertrauen  des 
Publikums  nicht  gedeihen,  keine  Erfolge  erzielen  kann. 

Nachdem  die  Angelegenheiten  der  Equitable  auf 
diesen  weiten  Grundlagen  geordnet  sind,  können  die 
Wirrsale,  die  sie  nun  durchgemacht  hat,  als  eine  Vorbe¬ 
reitung,  als  ein  Uebergang  zu  einem  viel  grossartigeren, 
künftigen  Wirken  betrachtet  werden.  Schon  deshalb  ge¬ 
hören  wir  zu  der  Zahl  derjenigen,  die  zuversichtlich  er¬ 
warten,  dass  diese  grosse  Gesellschaft  aus  dem  vorüber- 
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gehenden  Dunkel  wieder  in  vollem  Glanze  hervorgehen 
und  ihr  altes  Renomme  behaupten  wird. 

Die  Bahn  dieser  Gesellschaft  ist  eine  wunderbare. 
An  ihrer  Solidität,  an  dem  allgemein  guten  Charakter 
der  Direktion  hat  überhaupt  nie  ein  Zweifel  bestanden. 

Als  der  ehrenwerte  Herr  William  Alexander  vor 
nun  sechsundvierzig  Jahren  die  Präsidentenstelle  annahm, 
wirkte  sein  Name  allein  wie  ein  Magnet,  der  Polizzen¬ 
inhaber  aus  den  ersten  Kreisen  der  Bürger  dieses  Landes 
an  die  noch  in  den  Kinderschuhen  stehende  Gesellschaft 
heranzog. 

Als  Henry  B.  Hy  de  ihm  nachfolgte,  war  derselbe 
als  einer  der  hervorragendsten  Männer  der  Versicherungs¬ 
welt  anerkannt  und  als  wieder  ein  Mitglied  der  Familie 
Alexander  an  die  Stelle  dieses  Mannes  trat,  gab  man  sich 
allseits  der  Ueberzeugung  hin,  die  Wahl  sei  auf  einen 
würdigen  Mann  gefallen. 

Die  Equitable  besitzt  von  ihrem  ersten  Erscheinen 
auf  dem  Versicherungsfelde  an,  an  ihrer  Spitze  Männer 
als  Vertreter,  deren  blosser  Name  als  sichere  Garantie  für 
die  Rechtschaffenheit,  Lauterkeit  und  Tüchtigkeit  aner¬ 
kannt  wurde. 


Grundsätze  für  summarische  Deklaration 
bei  industriellen  Risiken. 

Wir  haben  über  die  Grundsätze  schon  früher  referiert, 
reproduzieren  sie  aber  nochmals  in  der  von  der  General¬ 
versammlung  der  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbei¬ 
tenden  Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  am  9.  v. 
M.  beschlossenen  Fassung: 

Werden  Versicherungsobjekte  summarisch  deklariert, 
so  muss  mindestens  für  jede  der  folgenden  Gruppen  von 
Versicherungsobjekten  innerhalb  einer  jeden  Versicherungs¬ 
lokalität  je  eine  besondere  Polizzenposition  mit  beson¬ 
derer  Versicherungssumme  gebildet  werden: 

1.  Gebäude  und  Baulichkeiten.  Als  Zubehörteile  der 
Gebäude,  mithin  als  Gegenstand  der  Gebäudeschätzung 
und  mit  den  Gebäuden  versichert  sind  der  Regel  nach 
anzusehen,  wenn  nicht  gesetzliche  Vorschriften,  Ortsge¬ 
brauch  oder  die  Taxvorschriften  der  einzelnen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  anderes  bestimmen :  alle  organisch 
zum  Gebäude  gehörigen  Eisenkonstruktionen,  als  Säulen, 
Träger  u.  s.  w.,  auch  Blitzableiter,  das  Fundamentmauer¬ 
werk  der  Maschinen  und  Apparate,  das  Kesselmauerwerk, 
die  Tribünen,  die  in  Mauerwerk,  Holz  oder  sonstigen  Ma¬ 
terialien  hergestellten  Umfriedungen  der  Aufzüge,  Wasser¬ 
leitungen,  welche  nicht  Betriebszwecken  dienen,  Gasbe¬ 
leuchtungsanlagen.  Es  ist  zweckmässig,  Abweichungen 
von  diesen  Grundsätzen  im  Versicherungsverträge  zum 
Ausdrucke  zu  bringen. 

2.  Maschinen  und  maschinelle  Betriebseinrichtungen 
einschliesslich  der  Transmissionen,  Apparate,  Rohrleitun¬ 
gen,  Gerätschaften,  Utensilien  und  Werkzeuge,  sowie  Be¬ 
triebs-  und  Lagermobilien  und  -inventarien.  Als  unter 
diese  Position  fallend  sind  auch  anzusehen,  wenn  das 
Gegenteil  aus  dem  Wortlaut  der  Deklaration  nicht  deut¬ 
lich  ersichtlich  gemacht  ist :  die  Anker  und  Ankerplatten 
der  Fundamente  und  Apparate,  die  Eisenteile  des  Ofen- 
und  Kesselmauerwerkes,  die  beweglichen  Teile  und  Füh¬ 
rungen  der  Aufzüge,  die  Schienengleise  nebst  Unterbau 
(Schwellen  u.  s.  w.),  alle  in  Metall  hergestellten  Heizungs¬ 
anlagen,  die  Beleuchtungskörper,  sowie  die  gesamte  elek¬ 
trische  Beleuchtungsanlage,  die  zu  Betriebszwecken  die¬ 
nenden  Wasserleitungen  und  alle  eisernen  Wasserreservoire. 
Fracht-  und  Montagekosten  bilden  einen  Teil  des  ver¬ 
sicherten  Wertes,  bedürfen  also  keiner  besonderen  Er¬ 
wähnung. 


8.  Kontormobiliar  und  -inventar  einschliesslich  der 
Telephonanlagen.  Auf  besonderen  Wunsch  können  die 
Gruppen  2  und  8  in  eine  Position  zusammengefasst  werden. 

4.  Der  gesamte  Fuhrpark  einschliesslich  Hof-  und 
Stallutensilien  und  der  Zugtiere. 

5.  Modelle  und  Zeichnungen,  Formen,  auch  Jaquard- 
karten,  Muster  und  dergleichen. 

6.  Heizmaterialien. 

7.  Betriebsmaterialien.  Hierzu  gehören  alle  Vorräte 
für  den  Fabriksbetrieb  mit  allen  seinen  Hilfsbetrieben, 
die  nicht  selbst  Gegenstand  der  Fabrikation  bilden,  wie 
z.  B.  Leuchtstoffe,  Schmieröl,  auch  Fourage  u.  dgl. 

8.  Rohmaterialien,  Halb-  und  Ganzfabrikate.  Auf  be¬ 
sonderen  Wunsch  können  die  Gruppen  7  und  8  in  eine 
Position  zusammengefasst  werden. 

9.  Eigentum  der  Arbeiter  und  Angestellten. 

10.  Häusliches  Mobiliar.  Bei  der  Deklaration  des 
häuslichen  Mobiliars  sind  die  Landesgesetze,  falls  sie  für 
dasselbe  eine  Deklaration  nach  Gattungen  vorschreiben, 
zu  beachten. 


Deutsche  Militärdienst-  und  Lebensver¬ 
sicherungsanstalt  a.  G.  in  Hannover. 

Im  Hotel  Royal  wurde  am  29.  v.  M.  die  28.  or¬ 
dentliche  Generalversammlung  der  Anstalt  abgehalten. 
Sämtliche  Punkte  der  Tagesordnung  wurden  glatt  er¬ 
ledigt.  Die  Jahresrechnung,  sowie  die  Bilanz  wurden  ohne 
Bemerkung  genehmigt  und  Aufsichtsrat  und  Vorstand 
einstimmig  Entlastung  erteilt. 

Was  die  Entwicklung  des  Geschäftes  im  Jahre  1905. 
anbelangt,  so  betrug  die  Gesamtanmeldung  9617  An¬ 
träge  über  M.  21,411.290  (M.  20,742.650  i.  V.)  Versiche¬ 
rungssumme;  zum  Abschluss  gelangten  9108  Versicherun¬ 
gen  (8941  i.  V.)  über  M.  19,147.990  (M.  18,772.750  i.  (V’.) 
Versicherungssumme.  Der  reine  Zuwachs  hat  betragen 
M.  1,053.472  (1,390.943  i.  V.)  Versicherungssumme.  Dem¬ 
nach  ergibt  sich  gegenüber  einem  Gesamtversicherungs- 
bestande  von  M.  300,829.088  am  31  Dezember  1904,  ein 
solcher  von  M.  301,882.560  am  31.  Dezember  1905. 

Bezüglich  der  Geschäftsbewegung  innerhalb  der 
beiden  Abteilungen  ist  zu  berichten,  dass  sich  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  in  der  Abteilung  I,  Militärdienst-Ver¬ 
sicherung,  zu  Ende  des  Jahres  1905  auf  182.628  Ver¬ 
sicherungen  mit  M.  241,598.160  gegen  188.530  Versiche¬ 
rungen  (mit  M.  245,050.388  belief.  Der  Versicherungs - 
bestand  der  Abteilung  II,  Lebensversicherung,  ergab  Ende 
1905  14.857  Polizzen  über  M.  60,284.400  Versicherungs¬ 
summe  gegen  13.562  Polizzen  über  M.  55,778.700  Ver¬ 
sicherungssumme  Ende  1904.  Es  traten  im  Jahre  1905 
neu  in  Kraft  2066  Polizzen  über  M.  7,855.200  Versiche¬ 
rungssumme.  Die  durchschnittliche  Versicherungssumme 
für  die  Person  beträgt  M.  4.335 ;  das  durchschnittliche 
Eintrittsalter  des  Zuganges  31  Jahre  8  Monate  und  das 
durchschnittliche  Alter  des  Bestandes  35  Jahre  9  Monate. 
Im  vergangenen  Geschäftsjahre  der  Abteilung  II  ereig¬ 
neten  sich  unter  den  Versicherten  der  Tabellen  III  und,  IV 
abgekürzte  Lebensversicherung  66  Sterbefälle  über  Mark 
332.300  gegen  61  Sterbefälle  über  M.  250.000  im  Vorjahre. 
Von  diesen  kamen  im  Jahre  1905  zur  Auszahlung  61  Sterbe¬ 
fälle  über  M.  270.854.  In  sieben  Fällen  musste  der  Be¬ 
trag  von  M.  57.024  für  das  Jahr  1906  zurückgestellt  wer¬ 
den,  Lda  bis  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  nicht  sämt¬ 
liche  Nachweise  seitens  der  zur  Erhebung  der  Versiche¬ 
rungssumme  Berechtigten  beigebracht  waren,  beziehungs¬ 
weise  da  die  Sterbefälle  überhaupt  erst  im  Jahre  1906 
zur  Anmeldung  gelangten.  Die  Rückversicherer  waren  an 
den  Sterblichkeitsfällen  des  Geschäftsjahres  mit  Mark 
22.500  1  Versicherungssumme  beteiligt.  hinter  den  Ver¬ 
sicherten  der  Tabelle  V  (Lebensversicherung  mit  festen 
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Auszahlungstermin)  traten  13  Sterbefälle  über  M.  41.000 
(9  Sterbefälle  über  M.  27.000  i.  V.)  ein.  Von  diesen  (er¬ 
kannte  (die  Anstalt  in  allen  Fällen  ihre  Verpflichtung  zur 
Zahlung'  (der  Versicherungssumme  an  dem  in  der  Polizze 
angegebenen  Termine  an.  Eine  bare-  Auszahlung  an  die 
Berechtigten  aus  den  betreffenden  Polizzen  ist  bei  den 
Sterbefällen  dieser  Tabelle  zur  Zeit  noch  nicht  zu  leisten, 
da  vertragsmässig  mit  dem  Tode  des  Versicherten  nur 
die  Prämienzahlung  aufhört,  die  Zahlung  der  Versiche¬ 
rungssumme  seitens  der  Anstalt  aber  erst  an  dem  in  der 
Polizze  angegebenen  Termine  -erfolgt.  Der  für  vier  Sterbe¬ 
fälle  im  Geschäftsjahre  1904  zur  Auszahlung  im  Jahre 
1905  zurückgestellte  Betrag  von  M,  26.000  (M.  55.500  i.  V.) 
gelangt  in  diesem  Jahre  zur  Auszahlung.  Die  Verwal¬ 
tungskosten  für  Abteilung  I  und  II  beliefen  sich  auf  zu¬ 
sammen  M.  1,278.346  (M.  1,242.751  i.  V.)  davon  entfiel 
auf  .Abteilung  I  M.  816.548  (M.  775.826  i.  V.)  auf  Abtei¬ 
lung  II  M.  461.798  (M.  466.925  i.  V.).  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Provisionen  (abzüglich  Polizzengebühren  und 
Hypotheken  -  Verwaltungskosten  -  Beiträge)  betrugen  zu¬ 
sammen  in  beiden  Abteilungen  8,40/0  (8,50/0  i.  V.)  der 
Einnahme.  ,  Der  Ueberschuss  für  Abteilung  I  betrug 
M.  443.526  (M.  308.968  i.  V.)  und  gelangt  wie  folgt  zur 
Verteilung.  An  die  Gewinnreserve  der  Versicherten  Mark 
302.927  (M.  232.987  i.  V.)  Tantiemen  an  den  Aufsichts- 
Dividenden-Reservefond  M.  40.070  (M.  29.635  i.  V.)  und 
rat  und  Vorstand  M.  60.529  (M.  46.345  i.  V.)  an  /den 
an  die  Reserve  für  nicht  abgehobene  Rückkaufswerte 
und  für  wieder  in  Kraftsetzung  von  Versicherungen  Mark 
40.000.  In  der  Abteilung  II  beträgt  der  Ueberschuss 
M.  347.668  (M.  227.587  i.  V.).  Derselbe  findet  folgende 
Verwendung:  An  die  Gewinnreserve  der  Versicherten 
M.  189.365  (M.  147.562),  an  den  Dividendenreservefond 
M.  290.246  (M.  77.284  i.  V.),  an  den  Reservefond  (Sicher¬ 
heitsfonds)  M.  34.767  (M.  27.759  i.  V.),  Tantiemen  (an 
den  Aufsichtsrat  und  Vorstand  M.  31.290  (M.  24.983), 
der  Gewinn  beider  Abteilungen  beträgt  zusammen  Mark 
791. 194  (M.  586.555  i.  V.).  Die  Prämieneinnahme  ein¬ 
schliesslich  Prämienvortrag  betrug  M.  9,054.468  (Mark 
8,960.815).  ,Der  Hypothekenbestand  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  M.  2,917.078  erhöht  und  betrug  am  Jahres¬ 
schlüsse  in  974  (979)  Posten  M.  122,003.178  (M.  1 19,086.100 
i.  V.).  Der  Durchschnittszinsfuss  stellte  sich  pro  ultimo 
1905  auf  4,050/0  gegen  4,020/0  im  Vorjahre.  Der  Bestand 
an  Wertpapieren  betrug  ultimo  1905  nominell  M.  3,643.650 
gegen  ultimo  1904  M.  3,688.150,  ermässigte  sich  also  im 
Berichtsjahre  um  M.  44.500  infolge  Auslosungen. 

Der  Ueberschuss  des  Jahres  1905  gestattet  die  Bar¬ 
zahlung,  beziehungsweise  Anrechnung  einer  Dividende 
von  30  0/0  einer  dividendenberechtigten  Prämie  bei  Divi¬ 
dendenplan  I  für  Versicherung  mit  normalen  Grenzalter 
von  13%  einer  dividendenberechtigten  Prämie  bei  Divi- 
dendenplani  I  für  Versicherung  mit  Ratenprämien,  welche 
im  Geschäftsjahre  1894  abgeschlossen  sind  und  0,750/0  der 
Summe  der  bezahlten  dividendenberechtigten  Prämien  bei 
Dividendenplan  II.  Es  erhalten  demnach  die  Versiche¬ 
rungen  aus  dem  Jahre  1894  eine  Dividende  von  90/0 
•einer  Jahresprämie,  diejenige  aus  1895  eine  solche  von 
8,250/0,  aus  1896  von  7,500/0,  aus  1897  von  6,750/0,  aus 
1898  von  60/0,  aus  1899  von  5,250/0,  aus  1900  von  14,500/0, 
pus  1901  von  3,75%,  aus  1902  von  3%  einer  Jahres- 
prämie  und  von  ioo/0  einer  dividendenberechtigten  Prä¬ 
mie  bei  Dividendenplan  III.  Nachstehend  geben  wir  noch: 
-eine  Uebersicht  über  die  Geschäftsergebnisse  in  den 
letzten  vier  Jahren: 


1902 

1903 

1904 

1905 

M  a 

r  k 

Aktien-  oder  Garantie- 

Kapital . 

Sicherheitsfonds  inkl. 

600.000 

600.000 

6CO.OOO 

600.000 

Reserven  für  schwe¬ 
bende  Versicherungs¬ 
fälle,  Abt.  I,  II  ... 

2,465.400 

2,764.309 

2,869.269 

3,096.569 

1902 

1903 

1904 

1905 

M  a 

r  k 

Schadenreserve  der  Ab- 

teilung  II . 

— 

— 

— 

— 

Prämienreserven  .  .  . 

110,248.570 

113,896.367 

116,054  180  118,578  229 

Prämienüberträge  .  .  . 
Gewinnreserve  für  Ab- 

3,090.712 

3,116.265 

3,073.474 

3,108.416 

teilung  I,  11 . 

Sonstige  Reserven  für 

2.575.849 

2,8  0.026 

3,045.168 

3,149.315 

Abteilung  I.  II  ... 
Sonstige  Passiva  (Kre- 

1,516.673 

1.601.644 

1,884.088 

2,028.768 

ditoren  etc.) . 

Guthaben  und  Kasse 

617.565 

1,545.384 

2,089.480 

1,707.988 

(Debitoren  etc.)  .  .  . 
Wechsel  der  Garantie 

938.498 

1,250.869 

564.040 

627.565 

(Abteilung  II)  ...  . 

421.000 

420.000 

420.000 

400.875 

Immobilien . 

1,037.747 

1  021.C03 

1,012.859 

1,006.866 

Hypotheken  . 

111.791.150 

116,552.150  119,086.100 

122,003.178 

Effekten . 

Vorauszahlungen  und 

3,526.147 

3,523.362 

3,501.4»7 

3,459.367 

Darlehen  auf  Polizzen 
in  Abteilung  I,  II  .  . 

729.913 

931.233 

1,030.409 

1,214.072 

Gestundete  Prämien  für 

Abteilung  I,  II  ...  . 
Rückständige  Mieten 

1,516.738 

1,546.488 

1,586.046 

1,630.653 

und  Zinsen . 

Ausstände  bei  General- 

1,042.707 

1,090.668 

1,139.521 

1,178.836 

agenten . 

785.230 

676.442 

707. ICO 

774.117 

Mobilien  (Inventar  etc.) 
Sonstige  Aktiva 

29.575 

29.920 

29.622 

36.081 

(Zinsen  etc.) . 

10.809 

28  826 

1,124  971 

1,261.775 

Gewinn . 

674.931 

746.972 

586.555 

791.193 

„Skandinavia“  Rückversicherungsaktien¬ 
gesellschaft. 

Die  im  Jahre  1899  gegründete  Anstalt  darf  auf  eine 
erfreuliche  Campagne  zurückblicken.  Das  Geschäftsjahr 
der  Anstalt  ist  in  befriedigender  Weise  verlaufen.  Un¬ 
ter  ihrer  zweckbewussten,  fachtüchtigen  und  bedacht¬ 
samen  Führung  hat  die  „Skandinavia“  ungeachtet  des 
gesteigerten  Wettbewerbes  die  Stetigkeit  ihrer  Ent¬ 
wicklung  bewahrt.  Wir  bringen  in  vorliegenden  Num¬ 
mer  die  Bilanz  der  „Skandinavia“.  Die  Anstalt,  welche 
die  Feuer-,  See-,  Transport-,  Unfall-,  Haftpflicht-  und 
Kautions-Versicherung  auf  indirektem  Wege  kultiviert,  hat 
sich  keine  neuen  Branchen  mehr  beigelegt.  Die  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  der  „Skandinavia“,  deren  Garan¬ 
tiemittel,  inkl.  des  3  Millionen  betragenden  Aktienkapi¬ 
tales  /sich  zu  K  4,771.892  summieren,  ist  über  jeden 
Zweifel  erhaben.  Die  Feuerbranche  steht  natürlich  nach' 
wie  vor  in  vorderster  Linie.  In  der  Branche  wurden  an 
Prämien  (abzüglich  Ristorni)  2,269.548  eingenommen.  Da 
die  Retrozessionsprämien  562.638  erforderten,  resultiert 
eine  Nettoprämie  in  der  Feuerbranche  von 
1,706.910,  was  ein  ganz  überraschend  günstiger  re  cord, 
mit  Rücksicht  auf  den  6jährigen  Bestand  ist. 

In  der  See-  und  Transport- Versicherung  weist  die 
Bilanz  eine  Prämie  von  900.969,  wovon  auf  Retrozessions¬ 
prämien  343.065  entfallen,  so  dass  sich  eine  Netto- 
prämieper  557.904  ergibt.  In  den  Nebenbranchen  wurde 
eine  Totalprämie  von  339.250  erzielt.  Die  Retrozessions¬ 
prämien  beanspruchten  20.698,  so  dass  eine  Nettoprämie 
von  318.552  erübrigt.  Im  Ganzen  stellt  sich  1905  die 
Prämieneinnahme  wie  folgt: 


Feuerbranche  ...  .  .  . 
See-  utid  Transportbranche  . 
Nebenbranchen  ,  .  .  .  . 

Zusammen  . 


Bruttoprämie 

2,269.548 

900.969 

339-25° 

3,509.767* 


Nettnprämie 

1,706.910 

557.904 

318.552 


2,583.366 


Es  bedarf  nicht  erst  eines  besonderen  Hinweises 
darauf,  dass  dabei  die  Rücklagen  ausgiebig  dotiert 
wurden,  insofern,  als  die  Direktiondem  Sicher¬ 
heitsfaktor  ihr  Hauptaugenmerk  zuwende tj 
So  weisen  alle  Zeichen  darauf  hin,  dass  die  „Skandinavia“1 
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auf  dem  besten  Wege  ist,  ungeachtet  ihrer  Jugend,  eine 
hervorragende  Position  auf  dem  internatio¬ 
nalen  Rückversicherungs-Markte  zu  erwer- 
b  c  n.  Anlangend  die  Schadenkonstellation,  so  wurden  ab¬ 
züglich  Anteil  der  Retrozessionäre  bezahlt  in  der 
Feuerbranche  1,288.683,  in  der  Transportversicherung 
416.954  unefy  in  den  Nebenbranchen  173.472,  zu¬ 
sammen  1,879.109 ,  gegen  2,046.201,21  in  1904  und 
1,474.857,75  in  1903.  Schon  darin  kommt  die  Bedacht  - 
samkeit  der  Direktion  bei  der  Auswahl  der  Geschäfte 
zum  prägnanten  Ausdruck. 

Wenn  wir  noch  den  sehr  bescheidenen  Aufwand  für 
Verwaltungskosten  rühmend  hervorheben,  so  haben  wir 
die  wichtigsten  Momente  der  Geschäftsgebarung,  dieser 
in  jedem  Anbetracht  prosperierenden  nordischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zusammengefasst.  Vom  Ueber- 
schuss  per  51.785,55,  erhielten  die  Aktionäre  70/0  — 
21.000,  während  abzüglich  einer  Tantieme  von  7357, 10 
die  restlichen  K  23.428,45  dem  Reservefonde  überwiesen 
werden  konnten. 

Dass  (mit  der  Gründung  dieser  vor  61/2  Jahren  errichte¬ 
ten  Gesellschaft  einem  fühlbaren  Bedürfnis  entsprochen 
wurde,  beweist  die  er  treuliche  Progression  dieser  An¬ 
stalt,  deren  Entwicklung  wir  von  Anbeginn  mit  sympa- 
tischem  Interesse  verfolgten.  Die  Prosperität  der 
„Skandinavia““,  die  heute  bereits  über  wertvolle  Beziehun¬ 
gen  im  Ausland,  dank  der  Energie,  Rührigkeit  und  der 
Fachtüchtigkeit  ihres  Vorstandes  (Direktoren  A.  Witzke 
und  A.  N.  Gron)  verfügt,  —  auch'  ihre  Bankverbindun¬ 
gen  in  Amsterdam,  Bergen,  Genf,  Hamburg,  Koppen  - 
hagen,  ,  Christiana,  London,  Mailand,  New-York,  Paris, 
Petersburg,  Stockholm,  Wien  sind  durchwegs  first  rate 
—  ist  auf  einer  gesunden,  soliden  Basis  aufgebaut.  Dafür 
sprechen  schon  die  respektablen  Garantiemittel  der  jungen 
Gesellschaft,  die  sich  inklusive  des  Aktienkapitales  per 
3  Millionen  Kronen  zu  Iv  4,526.331,99  summieren. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  neuen  dänischen 
Lebensversicherungs-Gesetz  vom  29.  März  1904  ist  die 
Bareinzahlung  auf  das  Aktienkapital  von  10  0/0  =  Kronen 
300.000  auf  250/0  =  750.000  erhöht  worden,  und  wird 
diese  Erhöhhung  bis  zum  Jahre  1909  durchgeführt  sein. 
Per  ultimo  Dezember  1905  betrug  die  Bareinzahlung  be¬ 
reits  K  589.680. 

San  Franzisco  betreffend,  teilt  uns  die  Direktion  mit, 
dass  die  ihr  überwiesene  Gesamtrückversicherungssumme 
K  753.000  für  eigene  Rechnung  beträgt. 

Von  einer  Ersatzpflicht  ist  zunächst  derjenige  Schä¬ 
den  ausgeschlossen,  der  durch  Erdbeben  verursacht  wor¬ 
den  ist.  Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  dass  zirka  9/io  der 
bei  der  „Skandinavia“  rückgedeckten  Polizzen  direkten, 
wie  indirekten,  durch  Erdbeben  verursachten  Schaden  aus- 
schliessen  und  ferner  kommt  der  Versicherungswert  der 
bei  der  Katastrophe  unberührt  gebliebenen  Stadtteile  in 
Abzug.  Hiernach  dürfte  der  von  der  „Skandinavia“  zu 
leistende  ,  Ersatz,  einen  Einfluss  auf  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  kaum  in  merklichem  Masse  ausüben. 


Die  Gresham  Life  Assurance  Society. 

Obgenannte  Gesellschaft,  die  in  der  Londoner  City 
eine  bedeutungsvolle  Position  einnimmt  und  einen  aus 
alten  Zeiten  vererbten,  ehrenhaften  Ruf  geniesst,  nimmt 
eine  erste  Stellung  unter  jenen  Instituten  ein,  deren  Ver¬ 
sicherungsgeschäft  über  die  ganze  Erde  ausgebreitet  ist. 
Sie  ist  nicht  nur  auf  dem  ganzen  Festlande  wohlbekannt, 
sondern  der  „Gresham“  verzweigt  sich  über  das  ganze 
Kaiserreich  Indien,  Südafrika  und  noch  viele  andere  eng- 
liche  Dependenzen  und  wird  überall  als  eine  streng 
ehrenhafte  und  zielbewusste  Lebensversicherungs-Anstalt 


anerkannt.  Man  findet  oft,  dass  im  Kampfe  um  die  Ge¬ 
winnung  neuer  Geschäfte  die  Integrität  und  der  Vor¬ 
wärtsdrang  getrennte  Grössen  bilden.  Der  „Gresham“ 
aber  hält  an  einer  festgefügten  und  unzertrennbaren  Ver¬ 
schmelzung  dieser  beiden  Eigenschaften  und  verstand  es, 
sich  die  Achtung,  sowie  das  Vertrauen  des  versicherungs¬ 
suchenden  Publikums  der  ganzen  Erde  zu  erobern. 

Die  ungeheure  Masse  der  geführten  Geschäfte  des. 
,  Gresham“  spie^eü  sich  in  der  Ziffer  ihrpr  Prämienein- 
nähme  wider,  welche  eine  volle  Million  Pfund 'S  ter- 
1  ing  beträgt.  Schon  die  Einkassierung  dieser,  von  allen 
Weltgegenden  kommenden  Summen  ist  an  sich  allein  eine 
wunderbare  Leistung,  welche  höchstgradiges  Organisie¬ 
rungstalent  und  ausgezeichnete  Geschäftsmethoden  er¬ 
fordert.  Allein  es  bedarf  ausser  alledem  auch  noch  des 
grössten  Geschickes,  sich  jden  verschiedensten  Verhält¬ 
nissen  und  Umständen  der  so  verschiedenen  Länder  ag- 
zupassen,  kluge  Diskretion  bei  der  Führung  der  Zügel, 
weiche  die  ausländischen  und  die  Kolonialzweige  mit  dem 
Hauptinstitute  verbinden  und  eines  zielbewussten,  ener¬ 
gischen,  niemals  erlahmenden  Vorwärtsstrebens. 

Wir  finden  alle  diese  Eigenschaften  in  der  Ver¬ 
waltung  dieses  grossen  Unternehmens  verkörpert,  deren 
gesamte  Organisation  offenbar  im  allerbesten  Zu¬ 
stande  ,  tadelloser  musterhaft  funktionierender  Lei¬ 
stungsfähigkeit  erhalten  wird.  Der  „Gresham“  leistet 
dem  Anprall  der  heissen  Konkurrenz  erfolgreichen 
Widerstand,  wodurch  die  Verwaltung  und  die  Direktion 
das  erhebende  Bewusstsein  sich  erworben  haben,  dass 
die  Arbeit  des  verflossenen  Jahres  wieder  einen  grossen 
Fortschritt  gegen  jene  des  vorangegangenen  Jahres  das- 
stellt.  Alle  Hindernisse  sind  mit  jenem  Geschick  über¬ 
wunden  worden,  das  man  bei  einer  Anstalt  dieses  Ranges 
zu  finden  erwartet. 

Die  Erfolge  des  Jahres  in  Ziffern  ausgedrückt,  prägen 
sich  in  der  Ausfertigung  von  neuen  Polizzen,  die  eine  Ge¬ 
samtsumme  von  1,775.206  Pfd.  St.  versichern,  aus.  Abge¬ 
sehen  davon  sind  nicht  weniger  als  760  Polizzen  abgelehnt 
worden,  was  der  beste  Beweis  für  eine  mustergiltige  Sorg¬ 
falt  bei  Auswahl  der  Risiken  ist.  Die  Produktion  von  neuen 
Prämien  erreichte  in  diesem  Jahre  die  Höhe  von  Pfd.  St. 
77,269,  ausschliesslich  jener  128.795  Pfd-  St.,  wrelche  für 
unmittelbare  und  aufgeschobene  Leibrentenverträge 
eingenommen  worden  sind.  Die  Zinsen,  Dividenden  und 
Renten  ergeben  keine  geringere  Summe,  als  309.289  Pfd.  St. 
und  erhöhte  die  Gesamteinnahme  in  diesem  Jahre  auf 
1,360.557  Pfd.  St.  Die  Schäden  und  Benefizien  nahmen 
466.820  Pfd.  St.  in  Anspruch  und  die  zu  ihrem  Termine 
gereiften  Ausstattungen  erforderten  285.432  Pfd.  St.  Die 
Provisionen  und  die  Verwaltungsspesen  beliefen  sich  auf 
etwas  über  190.000  Pfd.  St.,  was  für  die  letzteren  einen 
Verhältnissatz  von  19,80/0  der  Prämieneinnahme  ergibt. 

Ein  Ergebnis  der  Operationen  des  Jahres  besteht, 
darin,  dass  in  diesem  Zeitraum  eine  Erhöhung  der  Fonde 
der  Gesellschaft  um  310.247  Pfd.  St.  erfolgt,  so  dass  der 
Gesamtbetrag  derselben  jetzt  9>2°4-299  Pfd.  St.  aus¬ 
macht. 

Jedes  Wort  um  die  niemals  angezweifelte  Stabilität 
der  Gesellschaft  nachdrücklich  hervorzuheben  wäre  von 
Ueberfluss.  Dieselbe  tritt  klar  in  der  von  ihr  veröffent¬ 
lichten  Bilanz  zutage. 

Wir  gehen  also  gleich  auf  das  Ergebnis  der  Quin- 
quennal-Untersuchung  über,  das  in  entscheidungsvoller 
Weise  dartut,  wie  ausgezeichnet  die  Geschäftsgebarung  in 
den  letztverflossenen  fünf  Jahren  war.  Die  Erfolge  waren 
nach  allen  Richtungen  hin  so  bedeutend,  dass  ein  Aufzählen 
der  Einzelheiten  vollkommen  überflüssig  erscheint. 

Uebrigens  hat  als  Basis  für  die  Abschätzung  die 
der  reinen  Ausstattungen  die  Carlisle-Tabelle  und  für  jene 
HM-Tabelle  des  Institutes  der  Aktuare  gedient,  für  jene 
der  Leibrenten  die  Regierungs-Leibrenten-Tabellen  des 
Jahres  1882,  während  der  Zinsfuss  durchwegs  31/2%  war. 
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Das  Resultat  ist  nun  ein  Nettoüberschuss  von  Pfd.  St. 
300.752,  der  sogar  400.000  Pfd.  St.  betragen  würde,  wären 
nicht  zur  Erzielung  einer  möglichst  genauen  Abschätzungs¬ 
basis  einige  Veränderungen  getroffen  worden.  Von  dieser 
Summe  sind  50.000  Pfd.  St.  dazu  verwendet  worden,  Idie 
Abschätzungsbasis  für  das  .nächste  Jahr  zu  stärken. 

In  Uebereinstimmung  mit  den,  in  der  Satzungs-Ur¬ 
kunde  der  Gesellschaft  enthaltenen  Bestimmungien  hat 
man  5%  des  Aktienkapitales  für  in  den  nächsten  fünf 
Jahren  zu  leihende  Dividendenzahlungen  an  die  Aktionäre 
reserviert.  Somit  verblieben  245.000  Pfd.  St.  zur  Ver¬ 
teilung  unter  die  Polizzeninhaber  und  Aktionäre.  Davon 
wurden  90 0/0  den  Polizzeninhabern  zugewiesen  und  in  Re- 
versions-Zuschüssen  zu  den  versicherten  Summen  kon¬ 
vertiert. 

Die  Lage  der  Polizzeninhaber  dieser  Gesellschaft  ist 
also  in  jeder  Hinsicht  eine  äusserst  günstige,  denn  es  war 
nicht  bloss  das  Ergebnis  der  letzten  Quinquennal-Ab- 
Schätzung  von  sehr  befriedigender  Art,  sondern  es  sind 
auch  Vorkehrungen  getroffen  worden,  welche  entschieden 
dazu  geeignet  sind,  die  Resultate  der  nächsten  fünf  Jahre 
ebenso  günstig  zu  gestalten,  wie  die  der  abgeschlossenen 
Periode  es  waren. 

Die  57.  gewöhnliche  Generalversammlung  der  ,,Gresham“  Le¬ 
bensversicherungsgesellschaft  ,(mit  beschränkter  Haftung)  wurde  in 
der  Hauptanstalt:  St.  Mildreds-Haus,  Poultry,  abgehalten.  Den  Vor¬ 
sitz  führte  Herr  Wilhelm  Thornethwaite  (Obmann). 

Herr  J.  H.  Scott,  der  Generaldirektor  und  Sekretär,  verlas 
das  Einberufungsdokument  der  Versammlung,  sowie  die  vorliegenden 
Berichte  der  Direktoren  und  Auditoren. 

Der  Obmann  führte  aus:  ,, Indem  ich  die  Kenntnisnahme  der 
Rechnungsberichte  beantrage,  will  ich  die  Ziffern  des  Quinquenniums 
als  ein  Ganzes  behandeln,  anstatt  zugleich  mit  jenen  des  letzten 
Jahres  allein,  die  Ihnen  vorliegen  und  für  sich  selbst  sprechen. 
Wenn  ich  nun  die  Ziffern  der  vergangenen  5  Jahre  zusammenrechne, 
so  finde  ich,  dass  wir  27.000  Polizzen  ausgefertigt  haben,  die  einq 
Summe  von  über  9,000.000  Pfd.  St.  versichern.  Als  Einnahme  hatten 
wir  den  sehr  grossen  Betrag  von  [5,000.000  Pfd.  St.  Prämiengelder, 
500J000  Pfd,  Stj.  für  Ankauf  von  Leibrenten  und  1,500.000  Pfd.  St. 
aus  anderen  Einnahmsquellen.  Die  andere  Seite  der  Rechnungen 
tut  dar,  dass  wir  nahezu  4,500.000  Pfd.  St.  an  Polizzeninhaber  ausbe¬ 
zahlt  haben.  Es  gereicht  mir  zur  Freude,  mitteiUn  zu  können,  dass 
die  Sterblichkeit  in  allen  diesen  5  Jahren  hinter  der  Erwartung  zu¬ 
rückblieb.  Mit  unseren  zinstragenden  Aktiven  erzielten  wir  eine  Zu¬ 
nahme  von  über  1,500.000  Pfd.  St.  Die  Höhe  unserer  nicht  produktiven, 
Aktiven  hat  sich  —  inbegrifflich  der  Agentenbilanzen  und  aussen- 
stehenden  Prämien  —  um  nicht  weniger  als  67.000  Pfd.  St.  ver¬ 
mindert.  Was  die  jetzige  Abschätzung  anbelangt,  so  will  ich  die¬ 
selbe  von  zwei  Gesichtspunkten  aus  betrachten;  von  jenem  der  Fi¬ 
nanzen  und  jenem  der  Aktuare.  Was  die  erstere  betrifft,  so  ist 
jede  Kapitalsanlage  sorgfältig  abgeschätzt  worden,  und  ich  bin,  trotz 
der  niedrigen  Preise,  mit  welchen  erstklassige  Sekuritäten  am  31. 
Dezember  notiert  standen,  in,  der  angenehmen  Lage,  sagen  zu  können, 
dass  die  Totalmarktpreise  die  Ziffern  in  den  Hauptbüchern  unr  ein 
wesentliches  übersteigen,  so  dass  der  Kapitalsanlagen-Reservefond  von 
70.000  Pfd.  St.  vollkommen  unangetastet  verbleibt.  Nun  zu  der  Aktuar¬ 
seite  der  Abschätzungen  übergehend,  möchte  ich  an  einige  Bemer¬ 
kungen  erinnern,  die  ich  bei  unserer  General-Versammlung  nach 
unserer  letzten  Abschätzung  im  Jahre  1901  machte.  Ich  äusserte 
mich  damals:  ,,Die  Bestrebungen  der  Lebensgesellschaften  gehen 
zur  Zeit  dahin,  die  Abschätzungsbasen  zu  stärken,  und  mehrere, 
diese  Richtung  einschlagende  Gesellschaften  standen  davon  ab,  den 
Gewinn  zur  Verteilung  zu  bringen.  Meines  Erachtens  nach  hat  die 
Erfahrung  dargetan,  dass  überall,  wo  eine  solche  Stärkung  platz¬ 
griff,  die  Ergebnisse  im  höchsten  Grade  befriedigende  waren.  Ich 
bitte  vertrauensvoll  alle  jene,  die  nicht  bloss  an  dem  gegenwärtigen, 
sondern  auch  an  deni|  künftigen  Wohl  unserer  Gesellschaft  interf- 
esserit  sind,  etwas  Geduld  zu  haben,  und  es  werden  die  Schluss¬ 
resultate  zuversichtlich  zum  Wohle  aller  Beteiligten  ausfallen.“  — 
Ich  frage  Sie:  Dient  nicht  unsere  derzeitige  günstige  Lage  nach' 
unserer  letzten  Abschätzung  —  die  nächste,  welche  der  oberwähnten 
nachfolgte  —  als  klarer  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  meiner 


Bemerkung?  Gestatten  Sie,  dass  ich  zuerst  von  der  von  uns  er¬ 
zielten  Stärkung  spreche.  Etwa  in  der  Mitte  des  Quinquenniums  an¬ 
gelangt,  sorgten  wir  dafür,  dass  alle  Schadenansprüche  des  Jahres, 
welche  der  Gesellschaft  vor  dem  31.  Dezember  zur  Kenntnis  gebracht 
werden,  in  unsere  Haftpflicht  einzuschliessen  seien,  anstatt  wie  es 
früher  der  Fall  war,  nur  diejenigen,  deren  Auszahlung  schon  in  aller 
Form  beschlossen  worden  ist.  Hier  will  ich  noch  darauf  aufmerksam, 
machen,  dass  eine  weit  länger  als  wir  bestehende  Gesellschaft  un¬ 
serem  Beispiele  erst  eine  geraume  Zeit  später  nachahmte.  Die  Lage 
der  ,,Gresham“  kann  in  dieser  Sache  nicht  vollkommener  mehr  ge¬ 
macht  werden,  denn  es  ist  zu  beachten,  dass  mjan  eine  Haftpflicht 
von  über  25.000  Pfd;  St.  auf  sich  genommen  hat,  dass  unsere  Stärke 
sich  also  um  soviel  erhöhte. 

Was  den  Bericht  des  Aktuars  anbetrifft,  so  erweist  es  sich, 
dass  er  die  Ausstattungsversichejungen  nach  der  HM-Tabelle  ab¬ 
schätzte,  die  strenger  ist,  als  die  zuvor  in  Anwendung  gestandene. 
Er  konstatiert  auch,  dass  einige  der  Leibrenten  gänzlich  nach  dem 
31/9perzentig-en  Zinsfuss  abgeschätzt  worden  sind.  Diese  von  der 
Direktion  vorgenommene  Stärkung  zeigt  ihren  Wunsch  und  ihre  feste 
Absicht,  auch  den  Zinsfuss,  dar  zur  Zeit  bei  Abschätzung  der  Ver¬ 
sicherungsverträge  in  Anwendung  kommt  (31/?>  %),  zu  reduzieren.  Bei 
den  ganz  einzig  dastehenden  Im  estierunggelegenheiten,  die  sich  unserer 
Gesellschaft  darbieten,  wüsste  ich  nicht,  weshalb  wir  mit  den  vop) 
uns  angelegten  Fonden  in  kommenden  Jahren  nicht  wenigstens  40/0 
erzielen  können  sollten,  und  viele  Autoritäten  halten  einen  Spielraum 
vion  1/o°o  zwischen  dem  und  dem  Abschätzungszinsfuss  (3,5 °/o) 
für  hinreichend  gross  genug,  um  de,n  Aktuaren  Stabilität  und  uns 
Gewinn  zu  sichern.  Nebst  der  Einstellung  von  25.000  Pfd.  St.  für 
angemeldete  Schäden  verwendete  der  Aktuar  noch  80.000  Pfd.  St.,  teils 
durch  Benützung  der  HM-Tabelle  bei  der  Abschätzung  der  Aus¬ 
stattungspolizzen  und  die  Einführung  des  31/0perzentigen  Zinsfusses 
für  alle  Leibrenten,  hauptsächlich  aber  durch  die  Stärkung  der  all¬ 
gemeinen  Abschätzungsbasis.  Aus  den  300.000  Pfd.  St.,  welche  der 
Aktuar  als  im  Qüinquennium  tatsächlich  erzielten  Ueberschuss  er¬ 
klärte,  hat  die  Direktion  auch  50.000  Pfd.  St.  entnommen,  wodurch 
eine  Gesamtstärkung  unserer  Basen  und  Reserven  in  der  Höhe  von 
über  150.P00  Pfd.  St.  bewerkstelligt  wurde,  wobei  der  Gesellschaft 
schliesslich  noch  ein  Ueberschuss  von  250.000  Pfd.  St.  verbleibt. 
Gemäss  der  Satzungsurkunde  muss  auch  für  die'  5  °/o  vorgesorgt  werden, 
die  in  den  nächsten  5  Jahren  den  Aktionären  für  die  von  ihnen  ein¬ 
gezahlten  Beträge:  zu  zahlen  sind,  worauf  dann  ein  Netto-Dividenden- 
überschuss  von  240.000  Pfd.  St.  verbleibt.  90 °o  dieser  Beträge  werden 
in  Uebereinstimmung  mit  den  Satzungen  den  Polizzeninhabern  zu¬ 
gewiesen  und  .zu  Konversions-Zuschüssen  zu  den  versicherten  Sum¬ 
men  konvertiert.  Herr  Scott  und  die  übrigen  Beamten  arbeiteten 
sehr  eifrig,  bis  sie  ejin  siof  gutes  Resultat  zuwege  brachten,  und  ich. 
glaube,  Herr  Justican  empfindet  lebhafte  Genugtuung  darüber,  dass 
es  ihm  möglich  war,  die  grösste  LIeberschussumme  zu  konstatieren, 
die  die  Gesellschaft  jemals  bekanntgeben  konnte,  und  das  nach  der 
strengsten  Abschätzung,  welcher  sie  jemals  ausgesetzt  worden  war.“ 

Der  Antrag  fand  einstimmige  Annahme. 

Herr  C.  C.  iVparne  regte  an,  es  sei  dem  höchsten  Beamten, 
sowie  den  ^anderen  Beamten,  dem  Stab,  den  Auditoren  und  den  Ver¬ 
tretern  der  Gesellschaft  daheim,  wie  im  Auslande  der  Dank  auszu¬ 
sprechen.  Er  sagte,  dass,  bei  eeiner  Gesellschaft  von  der  Grösse,  wie 
die  des  ,,Gresham“,  dessen  Verzweigungen  sich  über  alle  Teile  des 
Festlandes  und  weit  in  das  Ausland  hin  erstrecken,  die  Pflichten, 
eines  jeden  einzelnen  Mannes  des  Beamtenkörpers  sowohl,  als  des 
Stabes  schwierigere  und  heiklere  seien,  als  bei  irgend  einer  anderen 
Gesellschaft,  deren  Operationen  auf  ein  weniger  umfangreiches  Feld 
beschränkt  seien.  Die  Hauptbürde  aber  ruhe  auf  den  Schultern  ihres 
obersten  Direktors  und  Sekretärs,  als  dem  Chef  der  Beamten-  und 
Exekutiv-Abteilungen.  Seine  Stellung  sei  eine  ungemein  schwierige, 
aber  er  erfülle  seine  Pflicht  mit  ausserordentlichem  Takt  und  mit 
gleicher  Diskretion  und  Tüchtigkeit.  Die  Gesellschaft  habe  auch  von 
Seite  der  übrigen  Beamten  und  des  Stabes  die  redlichste  Unteri- 
stützung  gefunden. 

Herr  M.  Currie  unterstützte  diesen  Antrag,  der  denn  auch 
enhiellig  angenommen  wurde. 

In  seiner  Erwiderungsrede  sagte  dann  der  Generaldirektor  und 
Sekretär,  die  Verhältnisse  seien  in  dem  letzten  Quinquennium  solche 
gewesen,  welche  die  volle  Loyalität  und  Tüchtigkeit  der  Agenten 
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-und  aller  Vertreter  im  allgemeinen  in  Anspruch  nahmen,  und  die 
Resultate,  die  man  heute1  in  den  vorliegenden  Berichten  fände,  legen 
Zeugnis  dafür  ab,  dass  die  Vertreter  ihrer  schwierigen  Aufgabe 
in  hingebender  und  erfolgreicher  Weise  gerecht  geworden  sind. 

Die  Versammlung  schloss  auf  einen  Antrag  des  Herrn  Fooksj, 
welcher  von  Herrn  Bailey  unterstützt  wurde,  damit,  dass  dem  Ob¬ 
manne  der  Dank  ausgesprochen  wurde. 


Oesterreicli-Ußgarn. 

Erste  Böhmische  Rückversicherungs-Bank  in  Prag. 

Diese  mit  ebenso  grossem  Geschick  als  mit  aner¬ 
kennenswerter  Bedachtsamkeit  geleitete  Gesellschaft  hat 
im  Berichtsjahre  sehr  gut  abgeschnitten.  Dieses  Jahr  wird 
auch  insofern  für  sie  denkwürdig  bleiben,  als  sie  ihre 
unansehnlichen  winkeligen  Lokalitäten  in  der  jamegasse 
mit  einem  prächtigen,  allen  Anforderungen  der  modernen 
Zeit  entsprechenden  Neubau  vertauscht  hat. 

Obwohl  sich  dieselbe*)  erst  im  laufenden  Jahre  ereignet  hat, 
mussten  die  hiexaus  resultierenden  Verluste,  weil  sie  zum  weitaus 
grösseren  Teile  die  nicht  abgelaufenen  Versicherungen  des  vergan¬ 
genen  Jahres  betroffen  haben,  der  Abrechnung  des  letzteren  zur 
Last  gestellt  werden,  denn  es  erwuchs  uns  die  Verpflichtung,  für  die 
Deckung  der  zu  gewärtigenden  Entschädigungsansprüche  schon  im 
vorliegenden  Rechnungsabschlüsse  vorzusorgen.  Der  Geschäftsverlauf 
hat  sich  in  folgender  Weise  gestaltet:  Die  Verfallprämien  aus  früheren 
Jahren  betrugen  K  1,719.330,44,  die  Barprämien  aus  1905  Kronen 
X9, 859.877, 10,  somit  betrug  die  Totalprämieneinnahme  K  21,579.207,54. 
Hievon  gingen  ab  für  Storni  K  2,305.969,92,  sodann  für  Retrozessionen 
netto  K  8,346.146,88  und  so  verblieben  für  unsere  Rechnung  Kronen 
10,927.090,74.  Dieser  Prämieneinnahme  liegen  zu  Grunde  1,585.605 
neu  abgeschlossene  Rückversicherungen  im  Werte  von  K  3.859,627.160. 
Davon  entfielen  an  Storni  K  615,509.962, —  und  an  Retrozessionen 
K  1.438,447.815, — ,  zusammen  K  2.053,95 7-777, — >  50  dass  ein  Obligo 
von  K  1.805,669.383,—  für  eigene  Rechnung  verblieben  ist.  Die  vor¬ 
stehenden  Ziffern  entstammen,  wie  in  den  Vorjahren,  lediglich  der 
Feuerbranche,  weil  die  Erste  Böhmische  mangels  entsprechender  Ver¬ 
anlassung,  von  der  ihr  durch  die  letzten  Statutenänderungen  an  die 
PI  and  gegebenen  Erweiterung  unseres  Geschäftsbetriebes  auf  neue 
Branchen,  vorläufig  keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  Im  abgelaufenen 
Jahre  wurden  57.618  Schadenposten  angemeldet,  von  welchen  51.125 
reguliert  worden  sind.  Ausserdem  a^ind  von  den  aus  früheren  Jahren 
pendent  gebliebenen  Schadenposten  5087  zur  Austragung  gelangt  und 
es  isnd  somit  im  ganzen  56.212  Entschädigungsfälle  geordnet  worden,. 
Die  Entschädigung  hiefür  stellte  sich  für  eigene  Rechnung  auf  Kro¬ 
nen  7,538.363,29  und  abzüglich  der  vorjährigen  Schadenreserve  per 
Iv  1,791.154,88  auf  K  5,747.208,41.  Hiezu  tritt  die  Schadenreserve 
pio  1906  pefj  K  3,275.287,89  und  es  stellt  sich  sonach  das  Gesamtj- 
erfordernis  für  Schäden  auf  K  9,022.496,30.  Die  mit  K  3,275.287,89 
ausgewiesene  Schadenreserve  sowie  die  mit  K  4,705.349,79  bemessene 
Prämienreserve  sind  nach  Massgabe  der  eingangs  erwähnten  Um¬ 
stände  dotiert.  Die  Provisions-  und  Geschäftsunkosten  sind  zwar  in 
der  Ziffer  niedriger,  stellen  sich  jedoch  im  Verhältnisse  zur  vermin¬ 
derten  Prämien einnahme  gegenüber  dem  Vorjahre  höher.  Die  pro 
und  contra  ausgewiesenen  Saldoguthaben  sind  inzwischen  sämtlich 
ausgeglichen.  Das  Effektenkonto  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
den  Wertbetrag  der  verlosten  Papiere  per  K  122.707,10  vermindert, 
dagegen  der  Bestand  an  Kassa  und  Guthaben  bei  Kreditinstituten! 
um  K  1,051.877,78,  der  Saldo  unserer  Abrechnungen  mit  den  Ge¬ 
schäftsfreunden  um  K  740.514,32  und  das  Hauskonto  um  K  278.163,31 
erhöht.  Infolge  dessen  erhöhte  sich  die  Zinseneinnahme  um  Kronen 
25.982,55  auf  K  379.388,76,  wovon  dem  Gewinnreservefonde  per 
K  350.000, —  K  17.500, —  als  statutarische  Verzinsung  zufielen.  An¬ 
dererseits  hatte  die  Anstalt  bei  dem  Effektenkonto  einen  nomi- 
nel  en  Kursiverlust  von  K  18.547,10  zu  verzeichnen,  um  welchen, 
sich  der  Kursdifferenzfond  niedriger  stellt  und  bei  den  Valuten  einen 
solchen  von  K  202,07,  welcher  in  dem  Verlust-  und  Gewinn-Konto 


*)  Gemeint  ist  damit  die  Brandkatastrophe  in  San  Francisko. 
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ausgewiesen  ist.  Der  mit  vorstehenden  Ziffern  charakterisierte  Ge¬ 
schäftsverlauf  brachte  einen  Jahresgewinn  von  K  206.933,61.  Der¬ 
selbe  erhöht  sich  um  den  Gewinnvortrag  aus  1904  per  K  12.113,93. 
auf  K  219.047,54,  und  wird  bei  Punkt  3  der  Tagesordnung  der  An,- 
trag  gestellt,  denselben  voll  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Schliess¬ 
lich  wird  bemerkt,  dass  den  abgeänderten  Statuten  gemäss  die  Firma, 
der  Ersten  böhm.  Rückversicherungsbank  nunmehr  wie  folgt  proto¬ 
kolliert  ist :  Böhmisch :  Prvni  öeska  zajiätovaci  banka, 
deutsch :  Erste  böhmische  Rückversicherungsbank, 
französisch :  Premiere  Banque  Boheme  de  Reassurance, 
englisch :  First  Boliemian  Reinsurance-Bank,  und  in 
jedem  dieser  Wortlaute  gütig  gezeichnet  wird. 


Erster  Mädchen-Ausstattungs-Verein  als  Genossenschaft,  Kinder- 
und  Lebensversicherungs-Anstalt,  Budapest,  VI.,  Theresienring  40 — 42, 
gegründet  im  Jahre  1863.  Im  Monate  Juni  1906  wurden  Versicherungs¬ 
anträge  im  Betrage  von  K  1,547.100, —  eingereicht  und  neue  Polizzen 
im  Betrage  von  K  1,313.400, —  ausgestellt.  An  versicherten  3eträgen 
würden  107.793  K  21  h  ausbezahlt.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1906 
wurden  Versicherungsanti'äge  im  Betrage  von  K  8,561.400, —  einge¬ 
reicht  und  neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  7,386.000, —  ausgestellt. 
Im  laufenden  Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  K  525.379, — r 
seit  dem  Bestände  des  Institutes  K  10,691.283,30  ausbezahlt.  Diese 
Anstalt  befasst  sich  mit  Kinde>--  und  Lebensversicherungen  jeder  Art 
zu  den  billigsten  Prämiensätzen  und  vorteilhaft  besten  Bedingungen. 


Deutschland. 

Rückversicherungs-Gesellschaft  „Europa“  in  Berlin. 

Unter  ihrer  ebenso  energischen  als  zielbewussten 
Leitung  hat  die  „Europa“  neuerdings  ihre  Stellung  int 
Reiche  der  Reassekuranz  befestigt,  und  hat  das  abge¬ 
laufene  Jahr  zur  finanziellen  Stärkung  der  „Europa“  we¬ 
sentlich  betgetragen.  Direktor  Graf  hat  damit  aufs  neue 
den  Beweis  erbracht,  dass  er  aus  einer  vorzüglichen 
Schule  hervorgegangen. 

Im  verflossenen  Geschäftsjahre  haben  alle  betriebenen  Branchen 
günstige  Resultate  geliefert,  und  würde  das  Rechnungsjahr  an  sich 
betrachtet  einen  erheblich  höheren  Reingewinn  gebracht  haben,  als- 
wir  denselben  nunmehr  nach  der  am  18.  April  1906  eingetretenen: 
San  Francisoo-Katastrophe  zum  Ausweis  bringen.  Wir  haben  zur 
Deckung  unseres  eigenen  Anteiles  an  diesem  Schaden  den  voraus¬ 
sichtlich  genügenden  Betrag  von  M.  400.000, —  der  Schadenresei-ve 
der  Feuerbranche  hinzugefügt.  Somit  hat  das  verflossene  Rechnungs¬ 
jahr  1905  einen  bilanzmässigen  Gewinn  von  M.  72.834,86  ergeben. 
Die  Gesamt-Prämieneinnahme  des  Jahres  stellt  sich  auf  M.  6,118.151,67. 
Die  aus  dem  Jahre  1904  übernommenen  und  in  Einnahme  gestellten 
Prämien-  und  Schaden-Reserven  betragen  M.  1,273.068,13,  resp. 
an  Zinsen  M.  96.307,14,  an  Zinsertrag  der  Lebensprämien-Reserven 
M.  456.475, — ,  zusammen  1,729.543,13.  Ausserdem  vereinnahmten  wir: 
M.  7583,03,  an  Aktien-Uebertragungsgebühren  M.  114, — .  Unter  Hin¬ 
zuziehung  des  aus  dem  Jahre  1904  vorgetragenen  Gewinnes  von 
M.  25.799,06  beziffern  sich  die  Einnahmen  des  Jahres  demnach  auf 
M.  7,977.498,03.  Dagegen  sind  in  Ausgabe  gestellt:  für  Retrozessions-  • 
Prämien  M.  2,593.415,10,  für  Provisionen  und  Gewinnanteile,  ab¬ 
züglich  Anteile  der  Retrozessionäre  M.  872.628,66,  für  Schäden  Mark 
1,602.524,93,  für  Prämienreserven  M.  1,791.328,37,  für  Schadenreser¬ 
ven  M.  877.922, — ,  für  Geschäftsunkosten  M.  160.287,44,  für  Steuern 
M.  2100,90,  für  Abschreibung  auf  Effekten  M.  1423,90,  für  Kurs- 
verlust  auf  fremde  Valuten  M.  858,72,  für  Abschreibung  auf  Inventar 
M.  2173,15.  Demnach  beziffern  sich  die  Gesamt-Ausgaben  des  Jahres 
auf  M.  7,904.663,17.  Es  ergibt  sich  somit  für  das  Jahr  1905  ein 
Gewinn  von  M.  72.834,86.  Die  Schadenreserven  sind  in  sämtlichen 
Branchen  nach  den  Zahlen  zusammengestellt,  welche  uns  von  den 
Gedenten  für  die  per  31.  Dezember  1905  schwebend  verbliebenen 
Schäden  auf  gegeben  worden  sind.  Für  die  Katastrophe,  von  welcher 
San  Francisco  am  i8>.  April  d.  J.  betroffen  wurde,  haben  wir,  wie 
vorstehend  bemerkt,  der  Schadenreserve  der  Feuerbranche  Mark 
400.000, —  hinzugefügt.  Unser  Effektenbesitz  repräsentiert  nach  dem 
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Kursstände  ult.  Dezember  1905  einen  Wert  von  M.  2,177.018,40, 
■währelid  wir  ihn  nur  mit  M.  2,159.846,--  in  die  Bilanz  eingestellt 
.haben.  Unser  Hypothekenbesitz  hat  sich  im  Jahre  1905  um  Mark 
160.000, —  vermehrt  und  betrug  Ende  vorigen  Jahres  M.  591.000, — 


„Germania“,  Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

Der  vorliegende  48.  Jahresbericht  der  ,, Germania“  weist  für  Ende 
1905  nach  einen  Versicherungsbestand  von  202.859  Versicherungen 
über  724,272.578  Mark  Kapital  mit  2,869.842  Mark  Leibrente  und 
4,145.064  M:  rk  Invalidem ente,  sowie  Sicherheitsfonds  über  Mark 
315,849.709  für  die  Erfüllung  aller  Verpflichtungen  der  Gesellschaft. 
Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  erhalten  an  Gewinnanteilen  und 
Zinsen  7,017.343  Mark  oder  rund  95  «o  des  Jahresüberschusses.  Die 
an  diese  Versicherten  zur  Verteilung  kommende  Dividende  beträgt 
im  Versichcrungsjahr  1907/8  bei  Plan  A  240/0  der  massgeb'enden 
Prämie  und  bei  Plan  B  eine  mit  sV^/O  für  den  jüngsten  Jahrgang 
beginnende  und  auf  741/4°o  der  vollen  Prämie  für  den  ältesten 
Jahrgang  steigende  Dividende.  Im  österreichischen  Geschäft  blieben 
Ende  1904  8471  Polizzen  über  62,672.222  K  Kapital  und  12.780  K 
jährliche  Rente  in  Kraft.  Der  ganze  Brutto-Zugang  im  Jahre  1905 
belief  sich  auf  649  Polizzen  über  5,707.605  K.  Es  erloschen  während 
des  Jahres  1905:  98  Polizzen  über  588.583  K  Kapital  und  800  K 
jährliche  Rente  durch  Tod,  182  Polizzen  über  1,320.876  K  durch 
Ablauf  (Auszahlung  bei  Lebzeiten)  und  221  Polizzen  über  1,576.826  K 
aus  anderen  LTrsachen.  Demnach  blieben  Ende  1905  in  Kraft:  8619 
Polizzen  über  64,893.542  K  Kapital  und  11.980  K  jährliche  Rente, 
von  welcher  Versicherungssumme  64,136.279  K  auf  die  Todesfall¬ 
versicherung  und  757.263  K  auf  die  Lebensfallversicherung  fallen. 
An  Prämien  und  Zinsen  wurden  vereinnahmt  K  4.083.688,87  (plus 
gegen  1904  K  127.068,83)  und  an  Dividenden  an  die  Versicherten 
baar  ausgezahlt  K  701.659,87. 

Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank.  Die  Versicherungssumme 
hat  sich  von  M.  1.195,626.595  auf  M.  1.270,786.851  erhöht,  mithin  ergibt 
sich  ein  Zuwachs  von  M.  75,160.256;  in  Rückdeckung  wurden  gegeben 
M.  334,806.902  gegen  M.  331,948.789  im  Vorjahre,  so  dass  im  Ge¬ 
schäftsjahre  für  eigene  Rechnung  liefen  M.  935,979.949  gegen  Mark 
863,677.806  im  Vorjahre,  wovon  auf  ausländisches,  indirekt  betrie¬ 
benes  Geschäft  M.  34,844.408  entfallen.  Die  vereinnahmte  Brutto- 
Prämie  beziffert  sich  auf  M.  4,034.993,66,  wovon  auf  das  bis  zum 
Jahre  1902  abgeschlossene  und  seitdem  in  der  Totalität  rückversicherte 
indirekte  Geschäft  M.  1,242.477,99  entfallen,  mithin  verbleiben  Mark 
2,792.5 1 5,67  gegenüber  M.  2,544.931,75  im  Vorjahre,  also  im  Be¬ 
richtsjahre  mehr  M.  247.583,92;  hiervon  sind  für  genommene  Rück¬ 
deckung  verausgabt  M.  1,116.399,40  gegen  M.  1,011.229,91  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung  beträgt  demnach 
im  Berichtsjahre  M.  1,676.116,27,  wovon  auf  im  Jahre  1904  auf¬ 
genommenes  indirektes  Geschäft  M.  283.605,70  entfallen,  gegenüber 
M.  1,533.701,84  im  Vorjahre,  also  mehr  M.  142.414,43.  An  Brand¬ 
schäden  waren  im  Berichtsjahre  3165  gegen  2935  im  Vorjahre  zu 
verzeichnen,  welche  einschliesslich  der  Schadenreserve  eine  Ent¬ 
schädigung  für  eigene  Rechnung  von  M,  852.739,25  gegenüber  Mark 
839.572,13  im  Geschäftsjahre  1904,  also  gegen  das  Vorjahr  mehr 
M.  13.167,12  erforderten.  Die  Prämien-Reserve  ist  von  M.  766.850,92 
auf  M.  838.058,15,  also  um  M.  71.207,23  erhöht  und  beträgt  wie 
im  Vorjahre  50  0/0  der  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung.  — 
Einbruch-Diebstahl-Versicherung :  Die  Versicherungssumme  hat  sich 
von  M.  75,874.564  auf  M.  92,748.413  erhöht,  mithin  ist  ein  Zuwachs 
von  M.  16,873.849  zu  verzeichnen;  die  in  Rückdeckung  gegebene 
Summe  beträgt  M.  40,067.592  gegen  M.  32,493.665  im  Vorjahre,  so 
dass  im  Berichtsjahre  für  ieigene  Rechnung  liefen  M.  52,680.821 
gegen  M.  43,380.899  im  Vorjahre.  Die  vereinnahmte  Brutto- Präjmie 
beträgt  M.  99.288,73  gegen  M.  92.399,21  im  Vorjahre,  mithin  mehr 
M.  6889,52;  für  genommene  Rückdeckung  wurden  hiervon  M.  45.353,35 
gegen  M.  40.797,46  im  Vorjahre  verausgabt,  die  Prämien-Einnahme 
für  eigene  Rechnung  beträgt  daher  M.  53.935,38  gegenüber  Mark 
51.601,75  im  Vorjahre,  also  mehr  Mj.  2333,63.  Während  im  Vorjahre 
228  Schä.lm  zu  verzeichnen  waren,  ist  die  Bank  im  Berichtsjahre  von 
256  Schäden  betroffen  worden,  für  welche  einschliesslich  der  Schaden¬ 
reserve  eine  Entschädigung  für  eigene  Rechnung  von  M.  17.789,02 
gegenüber  M.  23.677,05  im  Vorjahre,  also  weniger  M.  5888,03  zu 
leisten  war.  —  Glas-Versicherung :  Die  Versicherungssumme  hat  sich 


von  M.  187.266  im  Vorjahre  auf  M.  349.909  erhöht,  so  dass  der  Zu¬ 
wachs  M.  162.643  beträgt;  die  Prämien-Einnahme  beträgt  M.  12.402,12 
gegenüber  M.  5933,50  im  Vorjahre,  also  mehr  M.  6468,62.  Schäden 
waren  im  Berichtsjahre  150  gegen  73  im  Vorjahre  zu  verzeichnen, 
welche  eine  Entschädigung  von  M.  4192,72  und  nach  Abzug  des 
Erlöses  aus  Bruchstücken  von  M.  219,10  und  der  Erstattung  vorn 
Schadenurhebem  von  M.  202,12  netto  M.  3771,50  gegen  M.  2896,30 
im  Vorjahre,  also  M.  875,20  mehr  erforderten.  Sämtliche  Posten  ver¬ 
stehen  sich  für  eigene  , Rechnung,  weil  Rückversicherung  in  dieser 
Branche  nicht  genommen  wird.  Entsprechend  der  Prämien-Zunahme 
erhöhten  sich  die  Ausgaben  für  Provisionen  auf  M.  298.029,18  gegen¬ 
über  M.  241.733,68  und  die  Verwaltungskosten  auf  M.  345.082,33 
gegenüber  M.  332.261,14  im  Vorjahre.  Die  Zinsen-Einnahme  der 
Bank  hat  im  Berichtsjahre  M.  71.682,23  gegen  M.  69.477,54  im 
Vorjahre  betragen;  d,ie  Kapitalanlagen  sind,  und  zwar  an  Wert¬ 
papieren  von  nominal  M.  656.800  —  Kurswert  per  31.  Dezember  1904 
M.  589.580,20  —  auf  nominal  M.  756.800  —  Kurswert  per  31.  De¬ 
zember  1905  M.  671.622,70  —  und  an  Hypotheken  von  M.  890.000 
auf  M.  915,000  gestiegen,  während  die  Guthaben  bei  Banken  am 
Schluss  des  Rechnungsjahres  M.  548.497, — ,  gegenüber  M.  399.382,35 
pro  ultimo  1904,  betrugen.  Infolge  des  niedrigen  Kursstandes  vom 
31.  Dezember  1905  mussten  auf  den  Besitz  an  Wertpapieren  M.  6777,50 
20.000  sind  an  nachträglichen  Eingängen  auf  abgeschriebene  For- 
abgeschrieben  werden.  Dem  Delcredere-Konto  in  Höhe  von  Mark 
derungen  M.  2978,38  zugeschrieben,  dagegen  M.  1387,89  an  Aus¬ 
fällen  zur  Last  geschrieben  worden;  zur  Abrundung  auf  M.  25.000 
wurden  demselben  weitere  M.  3409,51  überwiesen. 

Internationale  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Düsseldorf. 
Die  Witterungsverhältnisse  waren  in  diesem  Berichtsjahre  schlechter 
und  die  Schäden  im  Seeverkehr  zahlreicher  als  im  Vorjahre.  Da 
indes  auf  eine  grössere  Verteilung  unseres  Risikos  Bedacht  genom¬ 
men  wurde  und  die  Rücklagen  sich  günstig  abwickelten,  ergibt  sich 
doch  für  1905  mehr  Reingewinn,  nämlich  M.  87.698, —  gegen  Mark 
65407, —  im  Vorjahre. 

1905  19M 

Die  Prämieneinnahme  betrug  Mk.  1,738.153, —  gegen  Mk.  1,694.828, — 
rückversichert  würfen ...  „  276.626, —  „  „  2v?4.6  ,8, — 

Mk.  1,461  5ü7,  —  Mk.  I,47o.2d0, — 

Die  Zinseneinnahme  entsprach  mit  M.  29.483, —  der  vorjährigen. 
An  Schäden  für  eigene  Rechnung  zahlten  wir  M.  1,174.419, —  gegen 
M.  1,132.097, —  im  Vorjahre.  Die  Verwaltungskosten  gingen  von  Mark 
100.423, —  auf  M.  86.524, —  zurück.  Die  Steuern  stellten  sich  auf 
M.  8465, —  gegen  M.  5934, — .  Der  Kursverlust  von  M.  4120,—  beruht 
auf  dem  niedrigeren  Kurs  der  preussischen  Konsols  und  deutschen 
ReichsanLeihe.  Die  Provisionen  betrugen  M.  118.257, —  gegen  Mark 
99.132, — ,  die  bezahlten  iGewinnanteile  M.  9419,—  gegen  M.  24.658, — . 
Die  Rücklagen  stellen  sich  auf  M.  733.444, —  für  schwebende  Schäden 
und  M.  200.000, —  Jür  laufende  Risiken,  zusammen  M.  933.444, — 
gegen  M.  932.071, —  und  die  Gesamtrücklagen  auf  M.  978.119, — 
gegen  M.  970.127, —  im  Vorjahre.  Der  Wert  unseres  Effektenbesitzes 
am  31.  Dezember  1905  betrug  M.  697.481, — -  gegen  M.  701.602, —  am 
31.  Dezember  1904.  Von  dem  Reingewinne  per  M.  87.698,19  sind 
50/0  dem  Reservefonds  (§  31  der  Statuten)  zuzuführen  M.  4384, — . 
Hiervon  sind  abzusetzen  40/0  des  eingezahlten  Aktienkapitals  als  1. 
Dividende  an  die  Aktionäre  M.  30.000, — ,  Statut-  und  vertragsmässige 
Tantieme  für  den  (Aufsichtsrat  und  Vorstand  M.  5874,89.  Es  wird 
vorgeschlagen,  zu  zahlen  ;5»/o  Superdividende  mit  M.  37.500, — ,  obige 
Zuweisung  an  den  Reservefonds  zu  erhöhen  um  M.  5116,. — ,  so  dass 
dem  Reservefond  M.  9500, —  zugeführt  werden,  und  den  Rest  von 
M.  4823,30  auf  (neue  Rechnung  vorzutragen.  Das  Geschäft  dieses 
Jahres  ist  bisher  befriedigend  verlaufen.  Die  Generalversammlung 
genehmigte  die  vorgelegte  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlustrechnung, 
erteilte  dem  Vorstande  und  Aufsichtsrate  Entlastung  und  beschloss 
die  vorgeschlagene  Dividendenverteilung,  sowie  die  Mehrzuweisung 
an  den  Reservefonds. 

Stuttgarter  Lebensversicherungsbank  a.  G.  (Alte  Stuttgarter.)  In 
der  51.  ordentlichen  Generalversammlung,  die  am  23.  Juni  im  Bank¬ 
gebäude  zu  Stuttgart  stattfand,  wurde  die  Jahresrechnung  und  Bilanz, 
sowie  die  Verteilung  des  M.  9,300.810  betragenden  LTeberschusses 
einstimmig  genehmigt  und  dem  Vorstande  und  Aufsichtsrat  Ent¬ 
lastung  erteilt.  Die  von  der  Direktion  vorgeschlagenen  Aenderungen 
der  Satzung  und  Versicherungsbedingungen  fanden  einstimmige  An- 


2125 


aiahme;  die  hauptsächlichst  n  betrafen  die  Erhöhung  der  Maximal¬ 
versicherungssumme,  während,  als  Minimum  wie  früher  wieder  die 
Summe  von  Mk.  1000  festgesetzt  wurde,  ferner  die  Einführung  eines 
neuen  Modus  des  Dividendenbezuges,  die  Erweiterung  der  Respekt- 
frist  für  die  Wiederinkraftsetzung  verfallener  Polizzen  von  8  auf  14 
Monate,  die  Ausdehnung  der  Reisefreiheit  auf  alle  Erdteile  (Welt¬ 
polizze),  die  Herabsetzung  det  Karenzfrist  bei  Selbstmord  von  3 
auf  2  Jahre,  die  Beseitigung  jeder  Karenzfrist  für  Zweikampf  und 
schliesslich  den  Wegfall  jeder  Anfechtungsklausel  mit  Ausnahme  des 
nachgewiesenen  Betrugsfalles.  Gemäss  Artikel  4  der .  Satzung  finden 
diese  Vergünstigungen  auch  auf  alle  schon  bestehenden  Versicherungs¬ 
verträge  Anwendung.  Einen  aus  der  Mitte  der  Versicherten  gestellten 
Antrag  auf  Aenderung  des  Artikels  7  (das  Stimmrecht  betreffend) 
lehnte  die  Generalversammlung  ab,  genehmigte  dagegen  die  eben¬ 
falls  von  Versicherten  angeregten  Aenderungen  der  Artikel  9  und  10, 
welche  die  Zusammensetzung  und  Geschäftsführung  des  Aufsichts¬ 
rates  betreffen.  Schliesslich  erteilte  die  Generalversammlung  dem  Auf- 
:  sichtsrat  die  Ermächtigung  gemäss  §§  39  und  41  V.-A.-G.  zur  Vor¬ 
nahme  von  Aenderungen,  welche  nur  die  Fassung  betreffen  oder 
welche  das  Aufsichtsamt  vor  der  Genehmigung  noch  verlangen  sollte. 
—  Die  Generalversammlung  hatte  die  Wahl  von  6  Aufsichtsratstait- 
_  gliedern  auf  4  Jahre,  eines  Aufsichtsralsmitgliedes  auf  2  Jahre  und 
von  7  Ersatzmännern  vorzunehmen.  Die  Wahl  fiel  auf  folgende  Herren: 
Mit  4jähriger  Amtsdauer:  Kommerzienrat  Dr.  jur.  G.  Doertenbach, 
kgl.  bayer.  Konsul,  Stuttgart;  A.  Hangleiter,  kgl.  Hofwerkmeister, 
Stuttgart;  Kommerzienrat  Rob.  Leicht,  Vaihingen  a.  F.;  Bürger¬ 
ausschussobmann  J.  Löchner,  Lehrer  in  Stuttgart;  Exzellenz  A.  v. 
Schnürlen,  Staatsminister  des  Kriegs  a.  D.,  Stuttgart;  Regierungs¬ 
baumeister  Rieh.  Wolf,  Stuttgart.  Mit  zweijähriger :  Sigmund  Frhr. 
v.  -Tücher,  Rentier  in  München.  Ersatzmänner:  Nationalrat  S. 
Warmer,  Fabrikant,  Florgen  b.  Zürich;  Baurat  F.  Nallinger,  Direktor 
der  Daimler-Motorengesellschaft,  Stuttgart;  Kommerzienrat  H.  Otto, 
Stuttgart;  A.  Kreidler,  Fabrikant,  Stuttgart;  N.  Gunz,  Direktor  der 
Stuttgarter  Gewerbekasse,  Stuttgart;  Kommerzienrat  Ferd.  Schmidt, 
Stuttgart;  Reichstagsabgeordneter  Friedr.  Wagner,  Ratsschreiber  in 
:  Stuttgart. 

Kölnische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  In  der  am  28.  Juni 
in  Köln  abgehaltenen  Hauptversammlung  vertraten  18  Aktionäre 
•2026  Stimmen.  Im  Anschluss  an  die  Verlesung  des  Geschäfts-  und 
(Nachtragsberichtes  machte  ein  Aktionär  den  Vorschlag,  dass  der 
-  Aufsichtsrat  auf  den  Bezug  von  Gewinnanteilen  verzichten  möge.  Der 
Vorsitzende  hielt  dem  entgegen,  dass  auch  der  Aufsichtsrat  diese 
frage  erwogen,  aber  schliesslich  zu  dem  Ergebnis  gekommen  sei, 
-dass  er  dies  nicht  tun  dürfe,  weil  dann  der  Eindruck  hervorgerufen 
würde,  als  treffe  den  Aufsichtsrat  eine  Schuld  an  dem  ungünstigen 
Ergebnis.  Der  Aktionär  erweiterte  daraufhin  seinen  Antrag  dahin, 
.auch  von  der  Verteilung  einer  Dividende  abzusehen  zur  inneren 
Stärkung  der  Gesellschaft.  Nachdem  verschiedene  Aktionäre  wider¬ 
sprochen  und  die  Verwaltung  sich  gegen  den  Antrag  erklärt  hatte, 
weil  er  das  Ansehen  der  Gesellschaft  schädigen  werde,  wurde  der 
.  Antrag  mit  allen  gegen  die  Stimme  des  Antragstellers  abgelehnt. 
Hiernach  wurde  der  Verwaltung  Entlastung  erteilt  und  die  Gewinn¬ 
verteilung  in  der  von  ihr  beantragten  Weise  beschlossen.  Die  Divi¬ 
dende  von  100/0  ist  am  2.  Juli  zahlbar.  Zwei  ausscheidende  Auf¬ 
sichtsratmitglieder  wurden  einstimmig  wiedergewählt.  An  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  Josef  Stelzmann,  dessen  Andenken  die  Versamm¬ 
lung  ehrte,  wurde  Kommerzienrat  Dr.  Schnitzler  neugewählt.  Auf 
verschiedene  Anfragen  erwiderte  der  Vorstand,  dass  das  Geschäft 
im  laufenden  Jahre  sich  normal  entwickle,  so  dass  man  recht  .zu¬ 
frieden  sein  könne,  wenn  es  auch  nicht  so  glänzend  verlaufe  wie 
im  Vorjahr,  das  ungewöhnlich  glänzend  war.  Was  das  amerikanische 
Geschäft  anbelange,  so  sei  zu  unterscheiden  zwischen  dem  allgemeinen 
amerikanischen  Geschäft,  das  auf  einer  einzigen  grösseren,  auf  brei¬ 
tester  Grundlage  av.fgcbauter  Verbindung  (German  American  Insu¬ 
rance  Company)  beruhe,  "und  dem  Geschäft  an  der  pacifischen  Küste. 
Für  ersteres  Geschäft  ergaben  sich  aus  dem  Unglück  in  San  Fran- 
zisko  keinerlei  Konsequenzen.  Das  pazifische  Geschäft  beruhe  auf 
drei  Verbindungen,  einer  schweizerischen  und  zwei  englischen  Ge¬ 
sellschaften,  Verbindungen,  die  seit  langen  Jahren  bestanden.  Von 
-diesen  Verbindungen  verschwände  eine  (die  Helvetia),  weil  sie  das 
•Geschäft  an  der  pazifischen  Küste  aufgibt.  Wie  man  sich  gegenüber 
den  beiden  anderen  Verbindungen  entscheide,  werde  wesentlich  von 


der  Art  des  Wiederaufbaues  von  San  Franzisko  abhängen.  Bezüglich 
der  German  American  Company  wurde  auf  weitere  Anfragen  noch, 
hinzugefügt,  dass  man  mit  ihr  seit  18  Jahren  in  Verbindung,  stehe 
und  sich  eine  bessere  und  zuverlässigere  Verbindung  kaum  wün¬ 
schen  könne.  Aus  der  Katastrophe  in  San  Franzisko  seien  gegen¬ 
über  dieser  Verbindung  keinerlei  Konsequenzen  zu  ziehen.  Man  ver¬ 
suche  es  indes  zu  erreichen,  dass  die  Gesellschaft  für  gewisse  gross* 
Zentren  Höchstbeträge  des  zu  übernehmenden  Wagnisses  festsetze. 
Im  übrigen  verwahre  sich  der  Vorstand  nachdrücklich  dagegen,  dass, 
aus  den  nachteiligen  Folgen  des  L^nglücks  in  San  Franzisko  etwa 
der  Schluss  gezogen  werde,  dass  die  Gesellschaft  in  ihren  Geschäfts¬ 
grundsätzen  nicht  vorsichtig  verfahre.  Sie  sei  eine  der  vorsichtigsten 
und  konservativsten  Versicherungsgesellschaften.  Der  Vorsitzende 
fügte  dem  noch  hinzu,  dass  es  nicht  richtig  wäre,  sich  jetzt  gan? 
aus  dem  amerikanischen  Geschäft  zurückzuziehen,  zumal  da  jetzt 
die  Prämien  stark  in  die  Höhe  gingen  und  alle  Gesellschaften  be¬ 
müht  seien,  die  erlittenen  Schäden  wieder  einzubringen.  Wie  der 
Vorstand  hierzu  noch  bemerkte,  sind  die  englischen  Gesellschaften 
bereits  mit  eingehender  Prüfung  der  Frage  der  künftigen  Behandlung 
von  Erdbebenschäden  beschäftigt.  Es  sei  nach  neueren  Nachrichten 
beabsichtigt,  2  Arten  von  Versicherungen  zu  schaffen ;  eine  die  den  im 
Gefolge  von  Erdbeben  entstandenen  Schaden  einschliesst,  dafür  aber 
auch  sehr  hohe  Prämien  fordert  und  eine  andere,  die  ihn  völlig  aus- 
schliesst,  so  dass  künftighin  in  dieser  Frage,  in  der  man  bisher  3  Typen 
von  Versicherungen  gehabt  habe,  grössere  Klarheit  herrschen  werde. 
Auf  weitere  Anfragen  wurde  noch  erwidert,  dass  man  hoffe,  von 
den  mit  Einschluss  der  diesjährigen  Rückstellung  sich  auf  5,6  Millio¬ 
nen  Mark  belaufenden  Rücklagen  einen  erheblichen  Teil  zu  erhal¬ 
ten.  Ziffernmässige  Angaben  Hessen  sich  darüber  aber  jetzt  ebenso¬ 
wenig  machen,  wie  dies  anderen  Gesellschaften  möglich  sei.  Der 
vor  der  Katastrophe  in  San  Franzisko  abgefasste  Rechenschaftsbericht 
für  1905  besagt,  dass  das  befriedigende  Ergebnis  des  abgelaufenen 
Jahres,  das  einen  Ueberschuss  von  1,033.885  Mark  erbracht  hat, 
im  wesentlichen  auf  einen  günstigen  Verlauf  des  Feuer-Rückversiche¬ 
rungsgeschäftes  zurückzuführen  ist,  in  welchem  die  grossen  Brände, 
an  denen  die  Rückversicherung  ja  stets  in  hervorragendem  Masse 
beteiligt  ist,  in  gegen  sonst  nur  geringer  Zahl  auf  getreten  sind.  Im 
Lebens-Rückversicherungsgeschäft,  das  zum  erst'enmale  in  der  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Rechnung  getrennt  behandelt  wird,  ist  haupt¬ 
sächlich  infolge  einer  günstigeren  Sterblichkeit  ein  Ergebnis  erzielt 
worden,  das  angesichts  des  grossen  Wettbewerbes  auf  diesem  Ge¬ 
biete  immer  noch  befriedigen  kann.  In  den  übrigen  Geschäftszweigen 
hat  sich  das  Erträgnis  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehah 
ten,  da  einem  günstigeren  Ergebnis  der  Transport-  und  Einbruchs-, 
diebstahl-Riickversicherung  ein  weniger  günstiges  der  Unfallrückver¬ 
sicherung  gegenübersteht.  Zur  Lebens-Rückversicherung  wird  im 
besonderen  noch  folgendes  berichtet :  Der  Zugang  an  Rückversiche¬ 
rungen  im  Jahre  1905  betrug  2405  Polizzen  über  18,270.385  M.  Ka¬ 
pital  und  101.007  M.  Rente.  Nach  Abzug  des  Abganges  infolge 
von  Nichteinlösung,  Tod,  Ablauf  und  Verfall  stellte  sich  der  Be¬ 
stand  an  Rückversicherungen  am  Ende  des  Jahres  1905  auf  14.675 
Polizzen  über  111,444.232  M.  Kapital  und  153.418  M.  Rente.  Gegen 
den  Bestand  des  Vorjahres  ergibt  das  einen  Reinzuwachs  von  1526 
Polizzen  über  11,012.780  M.  Kapital  und  95.174  M.  Rente.  Von 
dem  Bestände  am  Ende  des  Jahres  1905  waren  in  Retrozession  ge¬ 
geben  35,207.321  M.  Kapital  und  95,687  M.  Rente.  Nach  Kürzung 
der  Gewinnanteile  von  82.484  M.  (72.958  M.)  ergab  sich  ein  Rein- 
geewinn  von  951.400  M.  (783.086  M.),  wovon,  wie  schon  früher  vor 
der  Katastrophe  von  San  Franzisko  mitgeteilt,  666.000  M.  (600.000 
Mark)  als  Dividende  verteilt,  97.604  M.  (o  M.)  dem  Sparbestand 
sowie  30.000  M.  (wie  im  Vorjahre)  der  Versorgungskasse  überwiesen, 
20.000  M.  (15.000  M.)  zu  Belohnungen  verwendet  und  143.796  M. 
(138.086  M.)  vorgetragen  werden  sollten.  Diese  Gewinnverteilung  ist 
nach  der  Katastrophe  in  San  Franzisko  abgeändert  worden.  Es  wurde 
nunmehr  vorgeschlagen,  die  Schadenrücklage  um  den  Betrag  vofi 
850.000  M.  zu  erhöhen,  so  dass  sich  die  Schadenrücklage,  der  Elemen¬ 
tarversicherung  von  2,156.243  M.  auf  3,006.243  M.  erhöht.  Ausser¬ 
dem  hat  die  Gesellschaft  noch  einen  Sparbestand  von  1,602.395  M.'J 
der  auch  zur  Stärkung  der  Rücklage  benutzt  werden  kann,  und, 
eine  Kapitalrücklage  von  i, 000, 000  M.,  so  dass  der  Vorstand  'hofft,’ 
noch  einen  Teil  dieser  Rücklagen  zu  erhalten.  Nach  Bestreitung  deh 
entsprechend  verminderten  Gewinnanteile  des  Vorstandes  würde  sich. 
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-^lann  ein  Ueberschuss  ergeben  von  263.348  M.  und  nach  Bestreitung 
-der  gleichfalls  entsprechend  verminderten  Gewinnanteile  des  Auf¬ 
sichtsrates  von  7245  M.  wrürde  der  Ueberschuss  betragen  256.103  M,, 
der  folgendermassen  verwendet  werden  soll:  180.000  M.  als  Dividende 
v<m  100/0  an  die  Aktionäre,  15.000  M.  als  Zuweisung  an  die  Ver¬ 
sorgungskasse  für  die  Beamten,  30.000  M.  als  Vergütung  an  den 
Vorstand,  20.000  M.  zu  Belohnungen  an  die  Beamten  und  11.103  M. 
als  Vortrag.  In  der  Elementar- Rückversicherung  betrug  die  Prä  - 
mieneinnahme  19, 159. 133  M.,  während  die  Retrozessionsprämfen  Mark 
t er  183.579  erforderten  und  für  Schäden  für  eigene  Rechnung  Mark 
3,709.671  gezahlt  und  3,006.24 3  M.  zurückgestellt  wurden.  In  der 
Lebens-Rückversicherung  stellte  sich  die  Prämieneinnahme  auf  Mark 
4,547.79t,  während  für  Retrozessionsprämien  1,477.422  M.  abzuziehen 
und  für  Versicherungs-Verpflichtungen  1,027.892  M.  geleistet  und 
175.524  M.  zurückgestellt  rvurden.  Die  Verwaltungskosten  erforder¬ 
ten  198.161  M.  (264.095  M.)  und  die  Steuern  73.816  M.  (57.875  M ,). 
Die  Zinsen  abzüglich  der  auf  die  Lebens-  und  Unfall-Rückversicherung 
entfallenden  stellten  sich  auf  331.815  M.  Der  Bestand  an  Wert¬ 
papieren  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  von  4,606.786  Mark  auf 
5,530.528  M.  und  derjenige  an  Hypotheken  von  12,693.000  M.  auf 
15,064.500  M.  erhöht.  Die  Vermehrung  der  Anlagen  stellt  sich  daher 
auf  1,295.242  M. 

Die  Aachen-Münchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  ln  der 

General  -  Versammlung  führte  Herr  General  -  Direktor  Schröder 
Folgendes  aus;  Das  Geschäftsjahr  1905  war  das  glänzendste  in 
der  Geschichte  der  Aachener  und  Münchener  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  sowohl  hinsichtlich  des  inländischen  Geschäftes  als  auch 
des  fremdländischen.  Natürlich  scheidet  hierbei  San  Francisca  aus, 
weil  dieser  Schaden  auf  das  Jahr  1906  entfällt.  Die  Einbruchdieb¬ 
stahlversicherung  ist  in  der  Menge  und  der  Beschaffenheit  fortge¬ 
schritten.  Das  Wasserleitungsgeschäft  entwickelt  sich  stetig  weiter, 
sa  dass  man  im  nächsten  Jahr  vbrausLchtlich  auf  ein  günstiges  Er¬ 
gebnis  rechnen  dürfte.  Hinsichtlich  der  Lage  in  San  Francisco  ist 
die  Gesellschaft  auch  hqiute  noch  nicht  in  der  Lage,  Positives  mit- 
teüen  zu  können.  Die  dortigen  Verhältnisse  sind  noch  durchaus  ver¬ 
worren,  weil  vor  allem  das  Rechtsverhältnis  über  die  Verbindlichkeiten 
nicht  klar  ist.  Die  Verbindlichkeiten  in  San  Francisco  belaufen  sich 
für  eigene  Rechnung  auf  2,575.718  Doll.  Die  Verwaltung  ist  der  An¬ 
sicht,  dass  sich  die  Verhältnisse  schliesslich  derart  gestalten  dürften, 
Erledigung  kommen  wird,  so  dass  also  1,800.000  Doll,  für  die  Ge- 
dass  der  Schaden  mit  ungefähr  zwei  Drittel  der  Versicherung  zur 
Seilschaft  in  Frage  kommen.  Die  Verwaltung  hat  sich  also  bei  der 
früheren  Schätzung  von  der  Grenze  (8,000.000  M.),  die  als  allergün¬ 
stigste  in  Frage  kommt,  nicht  von  der  Wirklichkeit  entfernt.  Was  die 
Höhe  der  Rücklage  betrifft,  die  aus  dem  Gewinn  von  1905  zur  Be¬ 
streitung  der  Schäden  der  Katastrophe  in  San  Francisco  zu  Gunsten 
des  Geschäftsjahres  1906  zurückgestellt  worden  sind,  so  beträgt  diese 
Summe  et'wa  3,000.000  M.  Weiterhin  führte  Generaldirektor  Schröder 
aus.  weshalb  sich  die  Aachen-Münchener  veranlasst  gesehen  habe, 
den  Betrieb  des  überseeischen  Geschäftes  aufzunehmen.  Nach  den 
bisherigen  Ergebnissen  sehe  die  Gesellschaft  nicht  den  geringsten 
Grund,  die  bisherige  Politik  in  Bezug  auf  das  fremdländische  Ge¬ 
schäft  zu  ändern.  Wienb  das  Geschäft  im  Jahre  1906  ähnlich  günstig’ 
verlaufe  wie  im  Jahre  1905,  dann  werde  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1906  die  Katastrophe  von  San  Francisco  überwinden,  ohne  dass  die 
Sparrücklage  auch  nur  um  einen  Pfennig  berührt  werde. 

Die  Vorlesungen  über  Versicherungswesen  an  der  Handelshoch¬ 
schule  zu  Berlin.  Das  erste  Vorlesungsverzeichnis  der  Handelshoch¬ 
schule  zu  Berlin  für  das  Wintersemester  1906/07  enthält  folgende  An¬ 
gaben  bezüglich  der  Vorlesungen  über  das  Versicherungswesen:  1. 
Allgemeine  Versicherungslehre,  2  Std. :  Die  wirtschaftlichen,  recht¬ 
lichen  und  technischen  Grundlagen  des  gesamten  Versicherungswesens; 
Begriff  und  We'sen,  Voraussetzungen  und  Grenzen,  Entwicklung,  Be¬ 
deutung  und  Statistik  der  Versicherung;  ihre  Organisationsformen 
und  Betriebsmethoden ;  die  Probleme  der  Versicherungspolitik,  Staats¬ 
aufsicht,  Besteuerung  und  Regelung  des  Vertragsrechts;  Versiche¬ 
rung, sliteratur.  Vortragender  Dr.  Manes,  Generalsekretär  des  Deutschen 
Vereines  für  Versicherungs-Wissenschaft.  2.  Die  hauptsächlichsten 
Zweige  der  Privatveüsicherung,  2  Std. :  Lebens-,  Feuer-,  Unfall-  und 
Haftpflichtversicherung  u.  s.  w.  Geschichtliche  Entwicklung  und 
gegenwärtiger  Stand  jede$  einzelnen  Versicherungszweiges.  Zweck  und 
Gegenstand.  Die  einzelnen  Versicherungsarten.  Verfassung  und  Grund¬ 


sätze.  Technik  und  3.  Praktische  Uebungen  im  Versicherungswesen^. 
1  Std. :  Aufnahme  von  Versicherungsanträgen.  Beurteilung  der  ein¬ 
zelnen  Risiken.  Schadenregulierung.  Vortragender  Dr.  Freiherr  v. 
Liebig,  Regierung,srat,  Mitglied  des  Kaiserlichen  Aufsichtsamtes  für 
Privatversicherung.  4.  Versicherungsrechnung  (mit  Uebungen,),,  2  Std.: 
Der  Zins  und  die  Sterblichkeit  als  die  beiden  Rechnungsgrundlager^ 
der  Lebensversicherung.  Die  Prämien  und  Prämienreserven  bei  der 
Leibrentenversicherung,  der  Kapitalversicherung  auf  Todesfall  usw. 
Die  Bilanz  und  das  Gewinn-  und  Verlustkonto  einer  Versicherungs- 
Anstalt  Vortragender  Dr.  v.  Bortkiewicz,  a.  o.  Professor  an  der 
Universität  Berlin.  5.  Recht  des  Versicherungsvertrages,  Abendvor¬ 
lesung.  1  Std. :  Allgemeines.  Bevorstehende  gesetzgeberische  Aen- 
derungen  (Gesetzentwurf  betr.  den  Versicherungsvertrag  usw.)  Ein¬ 
zelheiten  des  Versicherungsvertrages  (Anzeigepflicht,  Gefahrerhöhung, 
Prämien  usw.,  Versicherungsagenten).  Einzelne  Zweige  der  Schadens¬ 
und  Personenversicherung.  Vortragender  Dr.  Hager,  Regierungsrat,  . 
Mitglied  das  Kaiserlichen  Aufsichtsamtes  für  Privatversicherung.  6, 
Arbeiterversicherung,  Abendvorlesung,  1  Std. :  Die  soziale  Versiche¬ 
rung  des  Deutschen  Reiches:  Kranken-,  Unfall-,  Invaliden-  und  Alters¬ 
versicherung;  ihre  Entwicklung,  Bedeutung  und  Organisation  und 
Rechtsverhältnisse;  die  Bestrebungen  zu  ihrer  Ausdehnung  und  Re¬ 
form.  Sozialversicherung  des  Auslandes.  Vortragender  Dr.  Manes,. 


Dänemark. 

Nordisk  Livsforsikrings-Aktieselskab  von  1897 
in  Kopenhagen. 

Wir  reproduzieren  heute  im  Inseratenteile  vorliegen¬ 
der  Nummer  die  Bilanz  dieser  jungen,  doch  mit  unleug¬ 
barem  Geschick  geleiteten,  rüstig  vorwärtsschreitenden 
Gesellschaft.  Auch  im  Berichtsjahre  hat  die  „Nordisk 
Liv“  eine  kräftige,  geschäftliche  Progression  zu  iverzeich- 
nen.  Die  „Nodisk  Liv“  kultiviert  gegenwärtig  die  Lebens¬ 
versicherung,  Volksversicherung  und  Rentenversicherung. 
Am  31.  Dezember  1904  waren  in  sämtlichen  neun  Kom¬ 
binationen  der  Lebensversicherungs-Abteilung  5741  Po¬ 
lizzen  über  K  19,223.652  Versicherungssumme  mit  einer 
[ahresprämie  von  K  583.126,09  in  Kraft.  Im  Jahre  1905 
kamen  1109  Polizzen  über  K  3,624.926  Versicherungs¬ 
summe  mit  einer  Jahresprämie  von  K  104.717,80  hinzu. 
Hingegen  umfasste  der  Gesamtabgang  539  Polizzen  über 
K  1,883.556  Versicherungssumme  mit  einer  Jahresprämie 
von  K  52.628,92.  Demzufolge  verblieben  in  Kraft  am 
31.  Dezember  1905  6311  Polizzen  über  K  20,965.022  Ver¬ 
sicherungssumme  mit  einer  Jahresprämie  von  Kronen 
635.214,97.  In  der  neuaktivierten  Volksversicherungs-Ab- 
teilung  wurden  4941  Polizzen  über  Iv  983.168  Versiche¬ 
rungssumme  mit  einer  Jahresprämie  von  K  79.430,41 
ausgefertigt.  Unter  Berücksichtigung  des  Abganges  mit 
532  Polizzen  per  K  133.550  Versicherungssumme  und 
einer  Jahresprämie  von  Iv  10.046,84  verblieben  in  Kraft 
4409  Polizzen  über  Iv  849.618  Versicherungssumme  und 
einer  Jahresprämie  von  Iv  69.383,57.  Die  ,, Nordisk  Liv“,. 
welche  alle  gangbaren  Kombinationen  in  der  Volksver¬ 
sicherung  (darunter  die  Konfirmations-,  Erziehungs-  und 
Aussteuerversicherung)  jn  ihrem  Geschäftsplan  aufgenom¬ 
men,  hat  damit  einen  vielversprechenden  Anfang  gemacht 
und  wird  sich  im  Hinblick  auf  ihre  vorzügliche  Organi¬ 
sation  der  Erfolg  in  Zukunft  gewiss  noch  mehr  akzentu¬ 
ieren.  In  der  dritten  Abteilung  Rentenversicherung  waren 
am  31.  Dezember  1905  374  Polizzen  über  Iv  2,698.929 
Jahresrente  mit  einer  Jahesprämie  von  K  34.348,30  in 
Kraft.  Im  Berichtsjahre  kamen  48  Polizzen  mit  Kronen 
26.666,61  Jahresrente  mit  einer  Jahresprämie  von  Kronen 
3740  hinzu,  wogegen  23  Polizzen  mit  einer  Jahresrente 
von  Iv  13.627,52  und  einer  Jahresprämie  per  K  1761,16 
abgingen,  so  dass  am  31.  Dezember  1905  in  Kraft  ver¬ 
blieben  399  Polizzen  mit  einer  Jahresrente  von  Kronen 
282.932,06  mit  einer  Jahresprämie  von  K  36.287,54.  Da 
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in  allen  drei  Abteilungen  am  31.  Dezember  1904  6115 
Polizzen  über  K  19,223652  Kapital  und  K  269.892,97 
Jahresrente  mit  einer  Gesamtjahresprämie  von  Kronen 
617.474,39  in  Kraft  waren  und  am  31.  Dezember  1905 
insgesamt  11.119  Polizzen  über  K  21,814.640  Versiche- 
rungskapital  und  K  282.932,06  Jahresrente  mit  einer 
Gesamtjahresprämie  von  K  740  886,08  in  Kraft  verblieben, 
stellt  sich  der  Reinzuwachs  auf  5004  Polizzen  (hievon  ent¬ 
fallen  nach  obigen  4409  Polizzen  auf  die  Volksversiche¬ 
rung  allein)  auf  K  2,587.812  Kapital  und  K  13.039,09 
Jahresrente.  Die  Prämienzunahme  im  Berichtsjahre  be¬ 
trägt  nach  obigen  nicht  weniger  denn  K  123.411,69.  Be¬ 
kanntlich  wird  bei  der  „Nordisk  Liv“  sehr  sorgfältig 
Statistik  geführt  und  gibt  uns  die  auf  Seite  8  des  Geschäfts¬ 
berichtes  abgedruckte  Tabelle  über  die  Bewegung  des 
Versicherungsstandes  in  den  einzelnen  Kombinationen  er¬ 
schöpfenden  Aufschluss.  Gegenüber  der  Todesfallver- 
sicherung  mit  einer  Versicherungssumme  von  rund  17  Mil¬ 
lionen  und  einer  Jahresprämie  von  rund  einer  halben  Mil¬ 
lion  treten  die  übrigen  Kombinationen,  wie  die  Lebens¬ 
versicherung  mit  doppelten  Kapitalsauszahlungen  die 
Ueberlebensversicherung,  die  Kapitalsversicherung  mit 
und  ohne  Prämienrückgewähr,  die  Aussteuer-,  die  Inva- 
liditäts-  und  Erziehungsversicherung  bedeutend  zurück, 
indem  auf  sie  insgesamt  rund  K  3,925.000  Versicherungs¬ 
summe  mit  einer  Jahresprämie  von  K  135.000  entfallen. 
Anlangend  die  Volksversicherung,  so  enfällt  der 
grösste  Anteil  auf  die  Kombination  mit  Gewinnbeteili¬ 
gung.  Betreffs  der  Lebensversicherungen,  so  spielen  hier 
die  -Pensionsversicherungen  mit  K  19 1.5 71  Jahresrente 
und  einer  Jahresprämie  von  rund  K  30.097  die  wichtigste 
Rolle.  Die  ,, Nordisk  Liv“  geht  bei  der  Auswahl  der 
Lebensrisiken  nicht  nur  mit  grösster  Bedachtsamkeit  vor, 
sondern  Sie  hält  sich  an  relativ  niedrige  Maxima  (in  der 
Kapital  Versicherung  K  18.000,  in  der  Rentenversicherung 
K  2000)  indem  sie  in  einer  ausgiebigen  Rückversicherung 
eine  angemessene  Entlastung  ihres  eigenen  Inpegnos  s  icht. 

So  wurden  in  der  regulären  Lebensversiche¬ 
rung  K  3,797.868  Versicherungssumme  mit  einer  Jahres¬ 
prämie  von  K  127.319,56  rückversichert,  so  dass  zu 
eigenen  Lasten  K  17,167.154  mit  einer  Jahresprämie  von 
Kronen  507.895,41  verblieben.  Interessant  ist  die  Ver¬ 
teilung  des  Versicherungsstandes  nach  geographischen 
Grenzen.  Danach  entfallen  in  der  Lebens-  und  Volksver¬ 
sicherung  von  obangeführten  Versicherungsstock  auf 
Dänemark  Iv  19,248.613,  mit  erner  Jahresprämie  von 
K  '615.368,62;  auf  Norwegen  K  73.500,  mit  einer 
Jahresprämie  von  K  49.22 5 , 1  o  und  auf  Holla  n  d  Kronen 
73.500  mit  einer  Jahresprämie  von  K  2541,90.  Hiezu 
kommen  in  der  indirekten  Versicherung  auf  Dänemark 
K  127.449  Versicherungssumme  mit  K  5938  Jahresprämie; 
hingegen  entfallen  auf  das  Ausland  Iv  534.888  \Tersiche- 
rungssujmme  mit  einer  Jahresprämie  von  Iv  31.479,42. 
Was  die  Rentenversicherung  .anbelangt,  so  werden  direkte 
Geschäfte  in  dieser  Kombination  im  Auslande  nicht  ab¬ 
geschlossen.  Indirekte  Rentenversicherungen  bestehen 
überhaupt  bloss  im  Ausmasse  von  Iv  5444,67  Jahresrente, 
mit  einer  Jahresprämie  von  nur  K  658,15.  Eine  beson¬ 
dere  Tabelle  macht  die  Verteilung  des  Versicherungs¬ 
stockes  hach  den  unterschiedlichen  Altersgrenzen  klar. 
(Vergleiche  Seite  9.)  Eine  nicht  minder  instruktive  Zu¬ 
sammenstellung  gibt  über  die  Verteilung  des  Versiche¬ 
rungsstockes  nach  Berufsklassen  Aufschluss. 

Anlangend  an  Sterblichkeitsverlauf,  so  war 
auch  im  Berichtsiahre  eine  günstige  Sterblichkeit  zu  ver¬ 
zeichnen,  indem  in  der  Kapitalsversicherung  75.860  Per¬ 
sonen  mit  einen  Gesamterfordernis  von  Iv  187.015,99  mit 
Tod  abgingen.  Die  durchschnittliche  Versicherungssumme 
in  der  regulären  Versicherung  stellt  sich  auf  K  3600,  in 
der  Volksversicherung  auf  K  343.  Die  höchste  Versiche¬ 
rungssumme  auf  ein  Leben  betrug  K  1  50.000,  die  niedrig¬ 
ste  K  90.  Der  Abgang  durch  Tod  in  der  Rentenver¬ 


sicherung  umfasste  12.479  Personen,  mit  einer  Jahres¬ 
rente  von  Iv  6157,98.  Aus  den  mit  Iv  3,762.136,29  be¬ 
werteten  Aktien  ergibt  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  der 
beträchtliche  Vermögenszuwachs  von  K  442.313,64.  Es 
bedarf  nicht  erst  einer  besonderen  Hervorhebung,  dass, 
die  Vermögensbestände  durchwegs  erstklassig  sind.  In¬ 
dem  wir  hinsichtlich  sonstiger  Details  auf  die  im  Insera¬ 
tenteil  enthaltene  Abrechnung  verweisen,  wollten  wir  noch“* 
hervorgehoben  haben,  dass  von  dem  Ueberschuss  per 
K  38.144,89  nach  Kürzung  der  4prozentigen  Zinsen  von 
K  1 50.000  eingezahlten  Aktienkapitales  Iv  6000,  der 
Sicherheitsfonds  mit  Iv  8036,22  bedacht  wurde.  Die  Ak¬ 
tionäre  erhielten  Iv  6027,17  und  die  Versicherten  einen 
Bonus  von  K  18.081,50,  zusammen  K  38.144,89  (w.  o.). 
In  der  ordentlichen  Generalversammlung  vom  19.  Juni 
1.  J.  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  Direktor  H. 
Bing  und  Bureauchef  E.  Meyer  wieder  gewählt.  Zu 
Revisoren  die  Herren  F  uldmaegtig,  Kandidat  Jur.  H. 
V  e  d  e  1  und  Assistent  F  riedländer  berufen.  An 
Stelle  des  durch  Tod  ausgeschiedenen  Verwaltungsrates 
Qberdirektor-Ivapitän  v.  d.  Kühle  wurde  Direktor  Ben¬ 
ny  Dessau  berufen. 


Spanien. 

„El  Dia“  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Cartagena. 

Wir  sind  heute  in  der  angenehmen  Lage  über  die 
Geschäftsresultate  einer  spanischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  referieren,  der  wir  von  vornherein  ein  überaus 
günstiges  Horoskop  gestellt  haben.  Es  erfüllt  uns  denn 
auch  mit  Genugtuung  an  der  Hand  der  im  Publikations¬ 
teile  abgedruckten  Bilanz  vorwegs  konstatieren  zu  können, 
dass  unsere  Erwartungen  durch  die  Gestion  des  Berichts¬ 
jahres  sogar  übertroffen  wurden.  Was  an  dieser  relativ 
noch  jungen  Gesellschaft  einen  so  sympathischen,  ver¬ 
trauenswürdigen  Eindruck  macht,  ist  die  Stetigkeit  in  der 
Entwicklung  ihrer  Geschäftsverhältnisse,  welche  mit  der 
Fachtüchtigkeit  der  an  der  Spitze  der  ,,E1  Dia“  stehenden 
Persönlichkeit  aufs  innigste  verknüpft  ist.  An  der  Spitze  des 
Unternehmens  steht  als  Präsident  der  Grossindustrielle  M. 
Camilo  de  Aguirre  v.  Alday,  als  Vize-Präsident  M. 
Jose  Maestre  Perez,  gew.  Ex-Präsident  der  Provin- 
cial-Deputation,  Präsident  der  Kommission  für  Hafen¬ 
arbeiten,  Grosskaufmann  etz.  Als  Generaldirektor  fun¬ 
giert  in  ebenso  umsichtiger  als  zielbewusster  Weise  nach 
wie  vor  Herr  Luis  de  Aguirre.  Im  vierten  Jahre  hat 
die  ,,E1  Dia“  sowohl  in  der  See-  als  auch  in  derFeujer4 
branche  ansehnliche  Avancen  gegen  1904  zu  verzeichnen. 
Inklusive  des  Aktienkapitales  von  10  Millionen  Pesetas 
darf  die  junge  Gesellschaft  bereits  auf  Garantiemittel  von 
14,037.198  hinweisen.  Die  Vertrauenswürdigkeit,  die 
Solidität  und  Leistungsfähigkeit  dieser  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  sind  also  in  jeder  Beziehung  vollkommen, 
einwandfrei.  Der  Gewinn  des  Jahres  1904  stellt  sich 
auf  120.683,94  Pesetas  gegen  40.669,62  Pesetas  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Reserve  in  der  maritimen  Branche  hat  sich 
von  310.000  auf  399.000  Pesetas  und  die  Schadenreserve 
von  390.000  auf  455.000  Pesetas  gehoben.  In  der  Feuer¬ 
branche  stellen  sich  d;e  diesfälligen  Posten  auf  2,304.105,34 
und  538.840  Pesetas,  was  ein  Plus  gegen  1904  von  Pesetas 
390.570  involviert.  Die  Gesamteinnahmen  beziffern  sich 
mit  11,093.932,82  (gegen  7,597.704,86  in  1904),  denen 
an  Gesamtausgaben  10,973.248,88  gegenüberstehen,  so 
dass  ein  Reingewinn  von  Pesetas  1 20.683,94  resultiert. 
Von  den  Einnahmen  entfallen  in  der  Feuerbranche 
5 ,778.332,53  auf  die  Nettoprämie  (gegen  4,175.895,70  und 
2,082.015,74  in  1903,  so  dass  der  Prämienzuwachs  binnen 
zwei  Jahren  3.686.285,79  erreichte.  In  der  See-  und 
Transportversicherungs  -  Sektion  war  die  Netto pramie 
von  1,041.641,57  in  1903  und  1,600.615,44  in  .1904  'auf 
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2, 050.008, 9i. gestiegen.  Die  Nettoprämie  in  der  Transport- 
und  Feuerbranche  im  vierten  Jahre  summiert  sich  , bereits 
zu  der  imponierenden  Summe  von  7,828.340,  was  leinen] 
Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  um  2,051.829  involviert.  .  Man 
wird  einräumen,  dass  in  dieser  Hinsicht  im  vierten  Jahre 
die  spanische  Versicherungs-Anstalt  einen  imponierenden 
Aufstieg  weist.  Doch  aucn  über  die  Quantität  lässt  die 
bedachtsame  Direktion  die  Qualität  nicht  ausser  Acht, 
Die  bezahlten  Schäden  und  Havarien  haben  in  der  Trans¬ 
port-Sektion  an  die  Anstalt,  dank  der  Entlastung  ,  des 
eigenen  Impegnos  keine  allzu  hohen  Anforderungen 
gestellt,  nämlich  1,558.213,61  Pesetas,  für  schwebende 
Schäden  wurden  455.000  Pesetas  eingestellt.  Die 
Schäden  in  der  Feuerbranche  sind  schon  bedeutend 
höher  und  stellen  sich  auf  3,546057,71  Pesetas,  was  offen¬ 
bar  mit  der  ungünstigen  Konstellation  in  dem  über¬ 
aus  brandschadenreichen  Berchtsjahe  zusammenhängt. 
Im  Hinblick  auf  das  bedeutende  Revirement  und  den 'über¬ 
raschend-schnell  wachsenden  Umfang  der  Geschäfte 
bewegen  sich  die  Verwaltungskosten  in  sehr  massigen 
Grenzen,  indem  sie  nur  300.356,94  (gegen  312.978,96  ins 
1904)  betragen,  kaum  2,7%  der  Total-Einnahmen.  Die 
Organisationskosten  sind  fast  vollständig  abgeschrieben. 
Wir  können  auf  Grund  der  Bilanz  heute  nur  wiederholen, 
was  wir  vor  zwei  Jahren  gesagt:  Die  „ElDia“  ist  feine 
gutfundierte  und  bedachtsam  geleitete  Rückversicherungs- 
Gesellschaft,  die  das  Vertrauen,  das  man  ihr  im 
In-  und  Auslande  gleichermassen  entgegen¬ 
bringt,  nach  jeder  Richtung  hin  rechtfer¬ 
tigt.  Die  „El  Dia“  hat  fast  in  allen  Residenz-  und 
Hauptstädten  erstklassige  Bankverbindungen. 


„La  Polar.“  Die  5.  Generalversammlung  der  Aktionäre  hat  am 
28.  Juni  d.  J.  in  Bilbao  stattgefunden.  Der  Bericht  des  Aufsichtsrates 
stellt  fest,  dass  die  Tätigkeit  der  Londoner  Agentur  in  der  Seever¬ 
sicherungs-Branche  gemäss  den  von  der  letzten  Generalversammlung 
gefassten  Beschlüssen  eingestellt  worden  ist,  und  dass  die  Auflösung 
dieses  Geschäftes  leider  weitere  ungünstige  Resultate  ergeben  hat, 
welche  sich  für  «das  Jahr  1905  in  einem  Verluste  von  Pesetas 
i>596.758,8o  ausdrücken;  auf  die  vereinnahmten  Prämien  von  Pese¬ 
tas  2,999.202,75  sind  an  Schäden  Pesetas  3,813.7.30,48  aufgezehrt 
worden.  Der  Aufsichtsrat  hat  für  die  noch  laufenden  Risiken  und  die 
noch  zu  regulierenden  Schäden  Pesetas  903.301,33  in  Reserve  gestellt. 
In  der  Feuerversicherungs-Branche  macht  die  „Polar“  mit  einer  nicht 
genug  zu  lobenden  Vorsicht  stetige  Fortschritte,  ihre  Prämien-Ein- 
nahme  für  1905  belief  sich  auf  Pesetas  4,517.006,47,  welche  sich 
aus  dem  fortwährend  gute  Resultate  zeitigenden  spanischen  Geschäfte 
und  einer  sorgfältig  vorgenommenen  Auswahl  von  im  Auslande  kon- 
traktierten  Rückversicherungen  zusammenstellen.  Die  direkten  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  im  Auslande  haben  erst  in  einigen  Ländern  be¬ 
gonnen  werden  können.  Gleich  anderen  Versicherungsgesellschaften 
war  auch  die  „Polar“''  an  dem,  grossen  Brande  von  Adrianopel  be¬ 
teiligt,  welcher  das  Endresultat  dieser  Branche  sehr  stark  beein¬ 
flusst  hat,  und  bei  einer  Einnähme  von  Pesetas  4,517.006,47  beträgt; 
der  Gewinn  nur  Pesetas  151.870,08,  da  die  Schäden  nicht  wenigen 
als  Pesetas  2,854.477,82  beanspruchten.  In  der  Lebensversicherungs- 
Branche,  die  nur  in  Spanien  selbst  betrieben  wird,  hat  die  „Polarf“ 
nur  für  4  Millionen  Pesetas  neue  Versicherungen  abschliessen  können. 
Der  Versicherungsbestand  beläuft  sich  am  31.  Dezember  1905  auf 
Pesetas  14,637.918, — ,  wofür  die'  Reserve  mit  Pesetas  1,082.205,25 
mathematisch  berechnet  wurde.  Die  Aktionäre  haben  mit  Einstim¬ 
migkeit  den  Rechenschaftsbericht  und  die  Rechnungen  der  „Polar“ 
genehmigt,  deren  Aktienkapital  von  50  Millionen  Pesetas  durch  die 
von  den  Aktionären  hinterlegten  Werte  im  Betrage  von  Pesetas 
68,412.600,01  vollständig  gesichert  erscheint.  Da  die  „Polar“  auf  ihr 
Kapital  noch  keine  Einzahlung  vorgenommen,  die  Aktionäre  haben 
bei  der  Zeichnung  des  Kapitals  nichts  eingezahlt,  ist  die  Organisa¬ 
tion  und  der  Lauf  der  Geschäfte  bisher  vermöge  der  mächtigen  Bei¬ 
hilfe  der  Banco  de  iBilbao  vollendet  worden,  bei  der  auch  die  Garantie¬ 
fonds  der  Aktionäre  hinterlegt  sind.  Die  ,, Polar“  hat  in  den  letzten/ 
fünf  Jahren  durch  die  Coulanz  ihrer  Schadenregulierungen  und  die  j 


pünktliche  Zahlung  der  Schäden  bewiesen,  dass  sie  dem  ihr  ent¬ 
gegengebrachten  Vertrauen  gerecht  geworden  ist.  Angesichts  des- 
Verlustes  von  Pesetas  2,000.388,87  ist  ein  Ausschuss  von  7  Aktio¬ 
nären  gewählt  worden  zu  dem  Zwecke,  um  in  Uebereinstirhmung  mit 
dem  Aufsichtsrat  den  Aktionären  einen  weiteren  Vorschlag  in  Bezug 
auf  die  Tilgung  dieses  Verlustes  zu  machen.  Die  „Polar“  setzt  ihre 
Wirksamkeit,  gereift  durch  die  im  Londoner  Seegeschäfte  erlittenen 
Verluste,  mit  aller  Vorsicht  fort,  die  ihr  diese  traurige  Erfahrung  auf¬ 
nötigt.  Sie  bietet  die  sicheren  Garantien  für  die  pünktliche  und  coulante 
Erfüllung  der  eingegangenen  Verpflichtungen.  Es  ist  zu  hoffen,  dass 
der  zukünftige  Gang  der  Geschäfte  den  Aktionären  eine  Genugtuung 
geben  wird,  welche  nichts  weiter  sein  kann,  als  das  natürliche  Re¬ 
sultat  der  Beharrlichkeit  in  den  Anstrengungen,  welche  bis  heuten 
gemacht  worden  sind,  und  die  sich  in  Zukunft  nicht  mehr  verleugnen 
werden. 


Holland. 

„Kosmos“,  Lebensversicherungsbank  zu  Zeist.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  für  das  Jahr  1905  entnehmen  wir  Folgendes:  Es  lagen  zur 
Erledigung  vor:  5210  Versicherungsanträge  über  M.  20,300.792  Ka¬ 
pital  und  247.275,72  M.  Rente.  Ausgefertigt  wurden  4452  Polizzen 
über  16,973.197  M.  Kapital  und  234.450,89  M.  Rente.  Der  Reinzu¬ 
wachs  belief  sich  auf  1119  Polizzen  über  6,142.214  M.  Kapital  und 
1 77.797,94  M.  Rente.  Der  Versicherungsbestand  stieg  auf  46.057  Po¬ 
lizzen  über  138,830.874  M.  Kapital  und  1,390.519,29  Rente  und  ver- 
Kapital,  944  Volksversicherungen  über  385.241  M.  Kapital,  3383 
teilt  sich  auf:  35.564  Todesfall-Versicherungen  über  132,090.207  IM. 
Lebensfallversichejmngen  über  5.I892.659  M.  Kapital,  3478  Begräbt 
niskostenversicherungen  'über  462.767  M.  Kapital  und  2688  Renten¬ 
versicherungen  über  1,390.519.29  M.  jährliche  Rente.  Die  Prämien- 
uncl  Zinsen-Einnahme  stieg  um  913.578  M.  auf  8,567.284  M.  Die 
Sterblichkeit  unter  den  Todesfallversicherten  verlief  günstig,  da  sie 
erheblich  unter  den  rechnungsmässig  zu  erwartenden  zurückgeblieben 
ist.  Die  Prämienreserve  und  LT eberträge  erhöhten  sich  auf  Mark 
33,929.947,29  (einschliesslich  der  Reserve  in  Händen  der  Rückver¬ 
sicherer).  Die  Kapitalreserve  beträgt  303.750  M.  Das  Garantie-Kapital 
erhöhte  sich  um  4,154.268,91  M.  auf  37,271.197,29  M.  Von  dem 
Reingewinne  von  423.664,85  M.  erhalten  die  Aktionäre  62,86  M_ 
pro  Aktie,  währejnld  320.459,04  M.  in  die  Gewinnreserve  der  Ver¬ 
sicherten  fliessen. 


Vereinigte  Staaten. 

Schutzvereinigung  für  die  Versicherten  der  „New-York“  und  „Mu¬ 
tual“.  Diese  Vereinigung,  über  deren  Bildung  wir  berichtet  haben, 
hat  nunmehr  mit  dem  K.  A.  f.  P.  V.  Fühlung  genommen,  das  sich 
bereit  erklärt  hat,  die  Massnahmen  der  Vereinigung  zugunsten  der 
deutschen  Versicherten  zu  unterstützen,  es  dabei  als  wünschenswert 
bezeichnet  haben  soll,  dass  die  deutschen  Versicherten  geschlossen 
und  nicht  in  verschiedene  Schutzkomitees  zersplittert  ihre  Interessen 
wahrnähmen  und  dabei  mit  den  Schutzkomitees  anderer  europäischer 
Staaten  Hand  in  Hand  arbeiteten.  Bekanntlich  hat  sich  das  deutsche 
Komitee  dem  International  Policyholders’  Committee  angeschlossen, 
über  das  folgendes  berichtet  wird :  „Die  Vorarbeiten  für  diesen 
Ausschuss  hat  der  Anwalt  Samuel  Untermyer  von  der  Firma  Guggen- 
heimer,  Untermyer  &  Marshall  besorgt.  Dieser  Ausschuss  von  Ver¬ 
trauensmännern  ist  in  seiner  Zusammensetzung  wohl  einzig,  denn 
es  gehören  ihm  an  die  Gouverneure  von  sechs  Staaten,  der  höchste 
geistliche  Würdenträger  der  katholischen  Kirche  in  Amerika,  Kar¬ 
dinal  Gibbons  von  Baltimore,  der  höchste  Würdenträger  der  pro¬ 
testantischen  Episkopalkirche,  Bischof  Potter  von  New-York,  ferner 
das  geistige  Haupt  der  Baptistenkirche  sowie  eine  Anzahl  Männer 
die  sich  bei  öffentlichen  Angelegenheiten  oder  im  Staatsdienste  her¬ 
vorgetan  haben,  wie  Richter  Gray  von  Delaware,  Mitglied  der 
amerikanischen  Kommission,  die  den  Fried  von  Paris  mit  Spanien 
schloss  und  der  Schiedsmann,  durch  dessen  Spruch  der  vorletzte 
grosse  Ausstand  in  der  Anthrazitregion  beigelegt  wurde,  ferner  der 
frühere  Staatssekretär  Olney,  der  frühere  Generalpostmeister  C.  Emory 
Smith,  der  letzte  demokratische  Präsidentschaftskandidat  Richter  Par- 
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leer,  der  frühere  Marinesekretär  Träcy,  der  Generalanwalt  der  Do- 
tminion  von  Kanada  Z.  A.  Lash,  Thomas  Wanamaker,  ein  Sohn 
«des  früheren  Generalpostmeisters  Wanamaker,  dessen  Familienange¬ 
lhörige  in  den  beiden  Gesellschaften  Polizzen  im  Betrage  von  drei 
Millionen  Dollars  haben.  Generaldirektor  Wiegend  vom  Norddeutschen 
Lloyd  gehört  ebenfalls  dem  Ausschüsse  an,  in  welchem  auch  die 
Polizzeninhaber  in  Frankreich  und  England  noch  Vertretung  finden 
werden.  Aufgabe  dieses  Ausschusses  wird  es  sein,  bis  spä¬ 
testens  18.  September  für  die  grossen  Versicherungsgesellschaften 
Kandidaten  namhaft  zu  machen,  für  welche  die  Polizzeninhaber  zur 
Wahrung  ihrer  Interessen  stimmen  sollen.  Vorher  jedoch,  nämlich 
bis  spätestens  18.  Juli,  haben  die  derzeitigen  Leiter  der  Gesellschaften 
ihre  Kandidaten  namhaft  zu  machen,  und  beide  Wahlzettel,  wenn 
nicht  aus  den  Reihen  der  Polizzeninhaber  noch  mehr  aufgestellt 
werden,  müssen  sich  zeitig  genug  in  den  Händen  der  Polizzeninhaber 
befinden,  damit  diese  entweder  persönlich,  durch  Erteilung  von 
Vollmacht  oder  auch  brieflich  ihr  Wahlrecht  ausüben  können.  Jeder 
.  Polizzeninhaber  ist  zur  Ausübung  des  Wahlrechtes  befugt,  und  man 
nimmt  an,  dass  bei  der  Wahl  von  Trustees  für  die  beiden  grossen 
Gesellschaften  etwa  eine  Million  Stimmzettel  werden  eingereicht  wer¬ 
den.  Die  aus  der  Wahl  hervorgehenden  Trustees  oder  Mitglieder 
des  Aufsichtsrates  sind  durch  Los  in  zwei  Klassen  zu  teilen,  von 
denen  die  eine  im  Amt  bis  zur  Wahl  im  Jahre  1908  und  die  andere' 
bis  1909;  von  da  ab  wird  alljährlich  eine  Hälfte  des  Trustees  auf 
zwei  Jahre  gewählt.  Die  Trustees  wählen  alljährlich  nach  der  Wahl 
die  Beamten  der  Gesellschaft.  Die  Wahl  der  Trustees  findet  unter 
der  Aufsicht  von  Beamten  des  Staatsversicherungsamtes  statt,  doch 
ist  bei  der  Beaufsichtigung  der  Wahl  auch  die  Mitwirkung  von 
Ausschüssen,  aus  Polizzeninhabern  gebildet,  zu  gestatten .  Wie  der 
Köln.  Ztg.  geschrieben  wird,  ist  es  unverkennbar,  dass  die  jetzt  in 
der  New-York  Life  wie  in  der  Mutual  in  der  Herrschaft  befindlichen, 
zum  Teile  völlig  vertrauensunwürdigen  Leute  sich  mit  allen  Mitteln 
in  ihrer  Stellung  behaupten  möchten  und  darin  von  den  starken 
Finanzinteressenten  unterstützt  werden,  denen  alles  an  der  Gewogen¬ 
heit  der  grossen  Gesellschaften  und  derer,  die  die  grossen  Geldge¬ 
schäfte  dieser  besorgen,  gelegen  ist.  Allein  es  wird  durch  die  Zu¬ 
sammensetzung  des  internationalen  Ausschusses  der  Polizzeninhaber  ein 
so  starker  sittlicher  Druck  ausgeübt,  dass  die  diskreditierten  Leiter 
der  Gesellschaften  schwerlich  mit  Erfolg  versuchen  können,  sich 
und  ihre  Werkzeuge  den  Gesellschaften  noch  länger  aufzupfropfen, 
und  es  ist  daher  begründete  Aussicht  vorhanden,  dass  das  grosse 
Reinemachen  in  den  grossen  amerikanischen  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  ernstlich  erst  nach  der  nächsten  Wahl  in  Angriff  genommen 
wird,  wenn  alle  die  zweifelhaften  Leute,  die  jetzt  die  Geschicke  der 
Gesellschaften  leiten  und  diese  vertreten,  weggefegt  und  durch  ver¬ 
trauenswerte  Männer  ersetzt  worden  sind.  Die  von  dem  internationalen 
Ausschuss  berufenen  Wahlmänner  haben  sich  am  10.  Juli  konstituiert. 
—  Es  bleibt  abzuwarten  —  schreiben  die  „Annalen“  —  bis  wie  weit 
diese  Vorhersagungen  in  Erfüllung  gehen  werden.  Inzwischen  hat 
die  Verwaltung  der  „New-York  Life“  ihre  13  Kandidaten  bereits 
genannt,  die  aber  natürlich  dem  Leiter  des  International  Committee 
nicht  passen.  Er  nennt  sie  Puppen  der  Perkins-Morgan-Clique,  die 
ihre  ehrenhaften  Namen  zur  Blendung  des  Publikums  hergegeben 
haben  und  benutzt  werden,  die  Zurechenschaftziehung  zu  verhindern. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Zentraldirektion  der  k.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali,  Triest 
teilt  uns  mit,  dass  sie  ihren  langjährigen  Mitarbeiter  Herrn  Josef 
Eibenschiitz  zum  Prokuristen  ihrer  Lemberger  General-Agentschaft  er¬ 
nannt  hat. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Lebens-Versicherungsge¬ 
sellschaft  auf  Gegenseitigkeit  in  Hamburg.  In  der  am  30.  v.  M.  unter 
dem  Vorsitze  des  Herrn  Hugo  George  Münch  in  ihrem  Geschäfts¬ 
hause  abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  der  Bericht  genehmigt 
und  die  Decharge  einstimmig  erteilt.  Aus  dem  Aufsichtsrat  hatte 
satzungsgemäss  ein  durch  das  Los  bestimmtes  Mitglied  auszuscheiden. 
Das  Los  fiel  auf  Herrn  Aug.  Wigand  in  Firma  A.  Wigand 
&  Co.  in  Hamburg,  der  sofort  wiedergewählt  wurde.  In  den 
Aufsichtsrat  neu  gewählt  wurde  Herr  Landrat  a.  D.  von  Dewitz, 
Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten  in  Berlin. 


Herr  Wilhelm  Meiselbach,  Subdirektor  der  „Victoria“-Berlin,  ist 

am  28.  v.  M.  auf  einer  Reise  nach  Wiesbaden  gestorben.  Der  Ver¬ 
blichene  stand  35  Jahre  im  Dienste  seiner  Gesellschaft  und  erfreute 
sich  grossen  Ansehens. 

In  Anerkennung  der  Unterstützung,  die  er  seit  langer  Zeit 
der  russischen  Regierung  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiterversicherung 
und  des  Arbeiterschutzes  hat  zu  teil  werden  lassen,  ist  dem  früheren 
Präsidenten  des  Reichsversicherungs-Amtes  Wirklichen  Geheimen  Ober- 
Regierungsrat  Dr.  Bödiker  das  Grosskreuz  des  russischen  St.  Stanislaus¬ 
ordens  verliehen  worden. 

Dem  Handelsrichter  und  Direktor  der  Süddeutschen  Rückver¬ 
sicherungs-Aktiengesellschaft  in  München  Dr.  Reinhold  Schultz  ist.  die 
königlich  Spanische  Jubiläumsmedaille  verliehen  worden. 

Fräulein  Mary  J.  Fleischmann,  Inspektrice  der  „Nationale  Le- 
vensverz.-Bk.“  in  Rotterdam,  hat 'am  9.  d.  M.  ihr  2ojähriges  Agen¬ 
tinnen- Jubiläum  gefeiert. 

Zwischen  der  Star  Life  Ass.  Soc.  und  der  United  Kingdom 
Temperance  and  General  Provident  Institution  ist  eine  \rereinbarung 
über  die  Fusion  beider  Gesellschaften  getroffen;  es  ist  aber  frag¬ 
lich,  ob  sie  zur  Ausführung  kommen  wird,  weil  besonders  in  den  ! 
Kreisen  der  Aktionäre  der  „Star“  eine  ziemlich  starke  Opposition 
herrscht. 

Wie  verlautet,  beabsichtigt  die  Mutual  Life  in  New. -York  den  ! 
Geschäftsbetrieb  in  Frankreich  einzustellen. 

Die  Internationale  Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Wien 
hat  Herrn  A.  Kittier  in  Firma  F.  Kuhlmann  in  Hamburg  ihre  Ver¬ 
tretung  für  die  Hansastädte,  beide  Mecklenburg,  Oldenburg,  Schles-  j 
wig-Holstein,  Lauenburg  und  Fürstentum  Lübeck  übertragen. 

Die  beiden  Oesterreichischen  Phönix  in  Wien  haben  Herrn  In¬ 
genieur  Wilhelm  Sauter  in  Augsburg  ihre  Generalvertretung  für  : 
Augsburg  und  Umgebung  für  Lebens-,  Renten-,  Aussteuer-,  Unfall-,  , 
Haftpflicht-,  Einbruch-  und  Automobilversicherung  übertragen. 

Lloyds  of  London  versichern  in  den  Vereinigten  Staaten  gegen 
Zahlungsunfähigkeit  der  Feuerversicherungs-Gesellschaften  zu  gewöhn¬ 
lichen  Feuerversicherungs-Prämien.  Geschäft  ist  Geschäft,  und  Ge-  . 
schäfte  liegen  auf  der  Strasse  1 

Herr  Ferdinand  Bussetti  wurde  zum  Generaldirektor  der  „So-  i 
cieta  Cattolica  di  Assicurazioni“  in  Verona  ernannt. 

Herr  Franz  Zimmer,  Sekretär  der  „Oesterreichischen  Elementar- 
versicherungs-Aktiengesellschaft“  wurde  zum  Prokuristen  dieser  An¬ 
stalt  ernannt. 

Herrn  Dr.  Julius  Kaan,  Regierungsrat  im  Departement  für  Ar¬ 
beiterversicherung  beim  k.  k.  österreichischen  Ministerium  des  Innern, 
wurde  der  Titel  und  Charakter  einep  Ministerialrates  verliehen. 

Herr  Paul  Schlesinger,  preussischer  Generalbevollmächtigter  des 
„Anker“  in  Wien  feierte  am'  1.  Juli  di.  J.  sein  25jähriges  D|Lenstjubip 
läum  als  solcher. 

Die  „Germania“  Transportversicherungs-Aktiengesellschaft  in 
Berlin  hat  ihrem  stellvertretenden  Direktor  Herrn  F.  D.  Weyde  EinzeF 
prokura  und  den  Herren  R.  Guthmapn  und  H.  C.  Girtanner  gemein¬ 
schaftlich  Prokura  erteilt. 

Herrn  Bankier  Henri  Humbert,  Vorsitzender  des  Aufsichtsrates 
der  „Deutschen  Feuerversicherungs-Aktiengesellschaft“  ist  der  rote 
Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

Herrn  Georg  Peissker,  Mathematiker,  wurde  seitens  der  Stutt¬ 
garter  Lebensversicherungsbank  a.i  G.  Prokura  erteilt,  wogegen  die 
Prokura  des  Herrn  Hermann  Grüner  erloschen  ist. 

Herr  Albert  Troxler  und  Herr  Albert  Simon  begingen  vor 
kurzem  ihr  25jähriges  Jubiläum  als  Direktoren  der  Basler  Versiche¬ 
rungis-Gesellschaft  gegen  Feuerschaden. 

Herr  Gustav  Rödbom,  Direktor  der  schwedischen  Seeversiche¬ 
rungsgesellschaft  „Vega“  und  der  Seerückversicherungs-Gesellschaft 
„Holmia“  beging  am  7-  d.  M.  sein  5ojähriges  Assekuranzjubiläum. 

Der  „Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung  gegen  körper¬ 
liche  Unfälle  hat  eine  Firma-  und  Statuten-Aenderung  vorgenomlnen. 
Der  Verein  heisst  fortab  Verein  von  Industriellen  für  allgemeine  Ver¬ 
sicherung.  Der  Verein  wird  die  Einbruchdiebstahl-  und  Wasserleitungs« 
schäden-Versicherung  aktivieren. 
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Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Einnahmen.  Gewinn-  und  Yetlnst-Recbnung  für  das  österreichische  Geschäft  pro  1905.  —  Ä.  Betriebsrechnung  (Gewinn-  und  Verlustkonto).  Ausgaben. 


Uebertragung  der  Fonds  vom  Vorjahre  : 

1.  Prämienreserve . 

2.  Prämienüberträge . 

|  Kronen 

471.746,— 
j  15.386,— 
29.668,23 
|  505,— 

Kronen 

Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  : 

1.  Todesfall-  und  gemischte  Versicherungen  . 
ab  :  Anteil  der  Rückversicherer  .... 

Kronen 

50.353,— 

18.151,— 

Krot  en 

32.20?,- 

3.  Gewinnreserve  der  Versicherten  .... 
i  4.  Reserve  für  erloschene  Versicherungen 

517.305,23 

2.  Erlebensfall-Versicherungen . 

ab:  Anteil  der  Rückversicherer  .... 

20.000,— 

4.537,81 

15.462,19 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  vom 

Vorjahre . . . 

Prämieneinnahme : 

1.  Todesfall-  und  gemischte  Ver¬ 
sicherungen  . K  92.442,72 

ab  Rückversicherungsprämien  .  „  9.264, Ol 

2.  Erlebensfallversicherungen  .  .  „  1899,90 

ab  Rückversicherungsprämien  .  „  — , — 

83.178,71 

1.899,90 

3.  Sonstige  Versicherungen . 

a)  Auszahlungen  für  rückgekaufte  Polizzen  .  . 

b)  Reserveabschreibungen  infolge  Verzuges  von 

Versicherungen . 

Dividendenzahlungen  an  Versicherte  .... 
Regie- Auslagen  (abzüglich  der  Vergütung  der 
Rückversicherung) : 

1.  Organisationskosten . 

4.522,58 

22.953,29 

2.778,03 

1.054,60 

4.323,09 

3.534,61 
9.379  — 

4  223,01 

?.  Sonstige  Versicherungen . 

— 

85.078,61 

2.  Akquisitionskosten . 

3.  Laufende  Verwaltungskosten . 

4.  Inkassoprovision . 

5.  Aerztekosten . 

6.  Steuern  und  Gebühren  ....... 

Erträgnisse  der  Kapitalsanlagen : 

1.  Effektenzinsen . 

2.  Zinsen  von  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

3  Sonstige  Zinsen . 

16.893,14 

2.833,46 

1.321,88 

21.04848 

50.885,93 

Andere  Einnahmen  : 

Reservezuschreibung  infolge  Verzuges  von 

Versicherten . 

Abgang  aus  der  Jahresgebahrung . 

1 

26.297,42 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen : 

1.  Todesfall-  und  gemischte  Versicherungen  aus 
Fälligkeiten  des  Rechnungsjahres  (keine 

Rückversicherungen) . . 

2.  Sonstige  Versicherungen . 

Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungsj. : 

1.  Prämienreserve : 

a)  Todesfall-  und  gemischte 

Versicherungen  .  .  .  .  K  474.984, — 
ab  Anteil  der  Riickversicb.  „  14.685, — 

460.299,— 

| 

b)  Erlebensfallversicherungen  K  22.C01, — 
ab  Anteil  der  Rückversich.  „  — , — 

22.901,— 

■ 

c)  Sonstige  Versicherungen . 

d)  Reserve  für  erloschene  Versicherungen 
2.  Prämienüberträge : 

a)  Todesfall  und  gemischte 

Versicherungen  .  .  .  .  K  22.129, — 
ab  Anteil  der  Rückversich.  „  3  989, — 

1X04,— 

18  140,— 

I 

b)  Erlebensfallversicherungen  K  418, — 

ab  Anteil  der  Rückversich.  „  — , — 

418,- 

c)  Sonstige  Versicherungen . 

_ 

501.862,— 

3.  Dividendenfonds . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung  .... 

32.181,— 

649.729,74 

649.729,74 

Aktiva.  B.  Bilanz  für  das  österreichische  Geschäft  pro  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Garantiekapitalier,  enthalten  in  den  Fonds  der 

Kronen 

Prännenreserve,  abzüglich  des  Anteiles  d.  Rückvers. 
Prämienüberträge,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück- 

Kronen 

482.300,— 

Gesellschaft . 

406.154,64 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

87.551,24 

14.039,70 

Versicherer . 

18.568, 

Saldo  der  Generalrepräsentanz . 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

32.181,— 

Abgang  aus  der  Jahresgebahrung  (abgeschrieben)  . 

26.297,42 

Reserve  für  erloschene  Versickerungen . 

1.004,- 

534.043,— 

534.043,— 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückversicherungs-Bank  in  Prag. 

Aktiva.  Bilanz-Konto  per  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


K  r  o  n  e  n 


Kassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  und  Spar¬ 
kassen  ....... 

Wertpapiere 

zum  Kurswerte  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  . K  7,080.211,90 

hiezu  laufende  Zinsen . K  68.344,79 

Beamten-Untersttltzungsfond . 

Aktiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  Versicherungs- An¬ 
stalten  . 

Haus-Konto . 

Diverse  Debitoren . 


33.048,72 

1,956.409,34 


7,148.556,69 

213.692,11 

3,513.483,83 

620.337,34 


Prag,  den  81.  Dezember  1905. 


13,485.528,03 


Emittiertes  Aktienkapital . 

Gewinn-  Kapitals-Reserven 

Gewinnreservefond . 

Kursdifferenzenfond . . 

Prämienreserve 

(abzüglich  des  Anteiles  der  Rückversicherer)  .  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden 

(abzüglich  des  Anteiles  der  Rückversicherer)  .  .  . 

Beamten-Unterstützungsfond . . 

Passiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  Versicherungsanstalten 

Diverse  Kreditoren . 

Unbehobene  Dividenden  . 

Ueberschuss 

Gewinn  aus  dem  Jahre  1905  .  .  .  .  K  206.933,61 

Gewinn-Vortrag  aus  dem  Jahre  1904  .  K  12.113,93 


K  r  o  n  •  n 

2,400.009,— 

367.500,— 

85.921,35 

4,705.349,79 

3,275.287,89 

213.692,11 

2,094.530,20 

123.208,15 

991,— 

219.047,54 


13,485.528,03- 


Gesehen :  Franz  Fialka  m.  p. 

k.  k.  Statthalterei-Sekretär, 

>1«  landeifiiritlicher  Kcnmistär. 


Geprüft  und  richtig  befunden: 

Das  Revisions-Komitee : 

V.  Hevera  m.  p.,  K.  C.  Neumann  m.  p.,  Josef  Prochäzka  m.  p. 


Für  die  Buchhaltung : 

K.  Schollar  m.  p. 
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Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  jjEL  Dl 


Noll 


Gewinn-  und  Verlust-Konto. 


Haben 


Maritime  Branche. 

Pesetas 

Maritime  Branche. 

Pesetas 

TJebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

Bezahlte  Schäden  und  Havarien  .  .  .  . 

Kommissionen  .  .  .  .  • . 

Reserve  am  81.  Dezember  1905  l  ab 
Schadenreserve  dto.  1 

Kursschwankungs-Reserve . 

Anteil  der  Rück¬ 
versicherer 

40.669-62 
1,558.213-61 
141.44101 
399.0U0' — 
455.000. — 
27.620-52 

Prämien  (netto  ab  Ristorni  und  Rückversicherung)  .  .  . 

Reserve  am  31.  Dezember  1904  . 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1904  . 

2,050.008-91 
310.000- — 
390.000' — 

Feuer-Branche. 

Feuer-Branche. 

Schäden  (netto) .  . 

Kommissionen  etc . 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905  1 
Reserve  am  31.  Dezember  1935  1 

Kursschwankungs-Reserve . 

ab  Anteil  der 
Rückversicherer 

3,546.057-71 
1,605.369  96 
538.840"— 
2,304.105-39 
19.586-39 

Prämien  (netto  ab  Ristorni  und  Rückversicherung)  ... 

Reserve  am  31.  Dezember  1904  . 

Schadenreserve  am  31.  Dezember  1904  . 

5,778.331-53 

1,945.49112 

506.884-15 

Spesen. 

Sonstige  Einnahmen. 

• 

Verwaltung . 

Inventar  und  Amortisation . 

Gewinn . 

300.356-94 
37.047-73 
120.683  94 

|  Zinsen  . 

113.217-11 

li,093.y32  82 

11,093.932-82 

Aktiva,  Bilanz  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Pesetas 

Barkasse . 

Spanische  Nationalbank  (Conto  corrente) . 

Agenturen,  Subdirektionen,  Gesellschaften  etc.  (Debitoren) 

Depositen  . . 

Mobilien  und  Immobilien . 

Diverse . 

31.673-93 
10.000-  - 
2,050.41155 
1,345.439-28 
199.320-73 
10.995  92 

Portefeuille 

Oeffentliche  Fonds  und  Obligationen . 

1,262.948-92 

Spesen 

Gründungskosten  . 

Oreanisationskosten . . 

Aktionäre . 

76.072-76 

50.335-10 

14,037.198-19 

Aktienkapital . 

Kreditoren  etc . 

Maritime  Branche,  Reserve  am  31.  Dezember  1905  .  . 

Maritime  Branche,  Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905 
Feuer-Branche  Reserve  am  31.  Dezember  1905  .  .  .  . 
Feuer-Branche,  Schadenreserve  am  31.  Dezember  1905  . 
j  Gewinn  .  .  .  . . 


Pesetas 

10,000.000  — 
2 19. 568 '86 
399.000' — 
455.000' — 
2,304.105'39 
538.840'— 
120.683-94 


14,0  j7.iy8'19 


Carthagena,  den  30.  April  1906.  Der  Präsident  des  Verwaltungsrates  : 

Camilo  de  Aguirre  y  Alday. 


Generaldirektor:  Cnef  der  Buchhaltung: 

Luis  de  Aguirre.  Carmelo  Alberola. 


Rückversicherungs-Gesellschaft  „EUROPA“  in  Berlin. 

Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Solawechsel  der  Aktionäre . 

Effekten-Bestand . 

Hypotheken-Bestand . 

Kassa-Bestand . [ 

Guthaben  bei  Banken  und  Bankfirmen . j 

Ausstände  bei  Versicherungs-Gesellschaften  (davon 
eingegangen  bis  Ultimo  April  1906  M  670.048,99) 
Prämienreserve-Guthaben  bei  Lebens- Versicherungs- 

Gesellschaften  . 

Stückzinsen  auf  Effekten . 

Inventar . '. . 


Mark 

2,250.000,- 

Aktien-Kapital . 

Mark 

3,000.000,— 

2,159.846,— 

Gesetzlicher  Reservefonds . M 

50.000,— 

591.6  00,- 

Zuweisung  aus  1905 

4.000,— 

54.000,— 

10670,29 

Spezial-Reservefond  . 

30.000,— 

34  t. 266, 27 

Zuweisung  aus  1905 

6.000,— 

36.000,— 

957.733-58 

Prämien-Reserve :  Feuerbranche  .... 

1,298.623,— 

Transportbranche  .  . 

10.997,— 

314  060  52 

Lebensbranche  .  .  . 

360.484,37 

15.111,21 

1- 

Einbruchsdiebstahlbv. 

19.984,— 

Unfallbranche  .  .  . 

39.507,— 

Haftpflichtbranche 

71.733,— 

1.791.328,37 

Schaden-Reserve :  Feuerbrancfie  .  .  . 

Transportbranche  .  . 

,  Lebensbranche  .  .  . 

Einbruchsdiebstahlbr. 
Unfallbranche  .  .  . 

Haltpflichtbranche 

717.723,— 

68.060.— 

16.600,— 

1.442,- 

27.091,— 

47.006,— 

877.922,— 

Guthaben  von  Lebensversicherungs-Gesellschatten  an 
uns  für  Prämien-Reserven . . . 

65.510,08 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften  au  uns 

757.433,56 

Nicht  erhobene  Dividende . 

660,- 

Tantieme  an  den  Aufsichtsrat . 

11.000,- 

6%  Dividende  an  die  Aktionäre  .... 

45.000,— 

Gewinn- Vortrag  auf  neue  Rechnung  .  . 

6.834,86 

6,645.688,87 

1 

6,645.688,87 

Der  Vorstand:  Leopold  Graf,  Direktor. 


Christian  Kindt,  stellvertretender  Direktor. 
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Deutsche  Militärdienst-  und  Lebensversicherungs-Anstalt  a.  G.  in  Hannover, 

Aktiva.  Jßilanz  vom  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Wechsel  der  Garanten  der  Abteilung  II . 

Grundbesitz . 

Hypotheken . 

Wertpapiere . 

Vorauszahlungen  auf  Darlehen  und  Polizzen . 

Guthaben . 

Gestundete  Prämien . 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten . 

Barer  Kassenbestand . 

Inventar  und  Drucksachen . 

Sonstige  Aktiva . 

4(10.875-- 
1,006.865-58 
129,003.178  — 
3,459.367-30 
1,214.072-30 
613.805-01 
1,630.652-76, 
1,187.836*47 
774.117  35 
28.252  08 
36.080-82 
1,261.774  84 

Garantiefonds  der  Abteilung  II . 

Reservefonds . 

Prämienreserven . 

Prämienüberträge . 

Reserven  für  schwebende  Varsicherungsfälle . 

Gewinnreserven  der  mit  Gewinnanteil  Versicherten  .  . 

Sonstige  Reserven . 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  .  .  . 

Sonstige  Passiva . 

Gewinn . . 

572.500" — 
984.154*70 
118,578.228-95 
3,108.416-12 
2,127.648-76 
3,140.315-31 
2,028.767-86 
627.665-05 
1,707.987-58 
791.193-18 

• 

133,616.877  51 

133,616.877-51 

Germania,  Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

V  ermögensausweis 

Aktiva.  laut  veröffentlichter  Jahresbilanz  am  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Vermögensbestandteile. 

Wechsel  der  Aktionäre . 

Grundbesitz . 

Hypotheken  . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Guthaben  bei  der  Reichsbank . 

„  „  anderen  Versicherungsunternehmungen 

Gestundete  Prämien . 

Diverse  Debitoren . 

Barer  Kassenbestand . 

Kautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Mark 

7,200.000,— 
8,66.1000,— 
268,288  647,74 
1,792879,70 
23,405.635,17 
349.776,38 
24.617,94 
6,259.430,63 
5,970.186,49 
77.760,80 
60.595.— 

Verbindlichkeiten. 

Aktienkapital . 

Kapitalreserve . . 

Prämienreserven . 

Prämienüberträge  .  .  .  • . 

Schadenreserven  . 

Gewinnreserven  der  Versicherten  (aus  früheren  Jahren) 

Sonstige  Reserven . 

Barkautionen . 

Sonstige  Passiva . 

Gewinn . 

Mark 

9,000.000.— 
900.000,— 
2  J4, 491.154,30 
12.753  956,04 
1,117.774’82 
15,561.844,23 
5,739.829,99 
155.224,10 
5,715.597,08 
6,655.149,29 

322,090.529,85 

322,090.529,85 

Der  Direktor  der  Germania  :  W  o  1  f  f. 


Rückversicherungs-Aktiengesellschaft  „Skandinavia“  in  Kopenhagen. 

Aktiva.  Bilanz  am  31.  Dezember  1905,  Passiva. 


Kronen 

I  Kronen 

Solawechsel  der  Aktonäre . 

2,410.320,— 

Aktienkapital . 

;  3,000.000,— 

Wertpapiere  (nom.  K  1,144.196,45,  Wert  am  Öl.  Dezem- 

Reservefond .  ... 

29.935,67 

her  1905) . 

1,105.271,21 

Konto  für  Kursschwankungen . 

23.251,02 

Guthaben  bei  Banken . 

402.086,44 

Sicherheitsfond  für  Lebensversicherung . 

9.977,65 

4.329,28 

Prämienreserve  abzüglich  Retrocessions-Anteil  .  .  . 

956.466,20 

Deponierte  zinstragende  Prämien-Reserven . 

160.152,64 

641.727,67 

Schadenreserve  „  „  ... 

483.273,— 

Guthaben  bei  Versicherungs- Gesellschaften  .... 

Guthaben  der  Versicherungs-Gesellschaften  an  uns.  . 

172.025,09 

Unabgeschriebene  Erwerbsunkosten  für  Lebensver- 

Deponierte  Prämienreserve  bei  uns . 

45.159,98 

Sicherung . 

18.033,42 

Noch  nicht  abgehobene  Dividende . 

18,- 

Inventar . . 

Rente-Amortisations-Konto . 

6.800  — 
23.171,50 

Ueberschuss  . . .  .  . 

51.785,55 

Kopen  hagen,  den  10.  Mai  1906. 

4,771.892,16 

Die  Direktion : 

W.  Witzlse.  A.  N. 

14,771.892,16 

Grön. 

Nordisk  Livsforsikrings-Aktieselskab  von  1897  in  Kopenhagen. 

Aktiva.  Bilanz  -vom  31.  Dezember  1905.  Passiva. 


Kronen 

Kronen 

Aushaftendes  Kapital  der  Aktionäre  . 

Effekten . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Zu  tilgende  Provisionen  der  Agenten  und  Inspektoren 

von  1904  bis  1905  . .  .  .  . 

Anteil  der  Rückversicherer . 

Diverse  Debitoren  etc.  etc . 

Guthaben  bei  Banken . 

Barkasse  . . - . 

750.000' — 
1.759.586-73 
65.994  — 

245.964-02 
414.524"— 
147.150-14 
297.718-12 
81.199  20 

Aktienkapital  ....  . 

Reservefonds .  ... 

Diverse  Kreditoren . 

Sicherheitsfonds . 

Dividende  der  Aktionäre  1905  .... 
Bonus  der  Versicherten  1905  .... 

Zurückgestellte  Dividenden . 
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Kopenhagen,  den  10.  April  1906. 

Direktion  der  Nordisk  Livsforsikrings-Aktieselskab  von  1897  in  Kopenhagen. 
V.  E.  Gamborg.  N.  Neergaard.  Ree 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewentbal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 


■O 


O 


Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig  .......  K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig  ...  .  .  R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  ,  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Redaktion  u.  Administration : 
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IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Die  Prämieneinzahlung  bei  der  See-  und 
T  ransport-Versicherung. 

(Vom  italienischen  Standpunkte.) 

Der  alten  italienischen  Gesetzgebung  nach,  blieb  im 
Falle  der  Nichtbezahlung  der  Prämien  der  Versicherungs- 
akt  ohne  Wirkung,  weil  die  vBezahlung  der  Prämie  erst 
die  Vollendung  des  Versicherungsaktes  bildet.  (Siehe  Tor- 
go,  Kapitel  L  II,  Paragraph  24  und  das  Kapitel  15  der 
Versicherungsverfügungen,  die  für  alle  Seeplätze  won  Ita¬ 
lien,  Spanien,  Frankreich,  Oesterreich,  Griechenland  und 
der  ganzen  Levante  als  bindendes  Gesetz  galten.) 

Aber  die  zu  weit  gehende  Toleranz  hat  zu  dem  Miss¬ 
brauch  geführt,  dass  die  Prämie,  deren  Zahlung  ohnehin 
erst  nach  einer  Frist  von  zwei  bis  drei  Monaten  (und 
auch  später)  zu  leisten  ist,  jauch  nicht  nach  Verlauf  dieser 
Zeit,  ‘sondern  sehr  einfach  nach  Bequemlichkeit  bezahlt 
wird;  nun  aber  haben  viele  Versicherunjgsgesellschaften 
Aktiven,  deren  Liquidierung  dadurch  verzögert  und  ge¬ 
hemmt  wird,  dass  die  Passiven  ihrer  Schäden  gebiete¬ 
risch  .  einen  Ausgleich  heischen  und  die  Ehre  der  Ge¬ 
sellschaften  dabei  ;ln  Spiele  ist. 

Dieser  Missbrauch  musste  endlich  in  Wegfall  kom¬ 
men  und  die  Sache  derart  (geordnet  werden,  dass  auch  der 
Versicherer  seinerseits  auf  die  pünktliche  Bezahlung  der 
stipulierten  Prämien  rechnen  kann,  damit  es  ihm  mög¬ 
lich  sei,  seinen  übernommenen  Verbindlichkeiten  in  promp¬ 
ter  Weise  naclizukommen. 

Hieraus  geht  deutlich  hervor,  dass  es  auch  im  In¬ 
teresse  der  Versicherten  liegt,  ihre  Prämienzahlungen  mit 
gewissenhafter  Pünktlichkeit  zu  bezahlen,  und  Ldas  rat¬ 
samste  und  beste  in  dieser  Hinsicht  ist,  wenn  sie  die¬ 
selben  innerhalb  der  Frist  einiger  Tage  nach  dem  Ver¬ 
tragsabschluss  entweder  iim  Baren  oder  in  Wechseln  ent¬ 
richten.  Ein  solches  Vorgehen  der  Versicherten  würde  in 
ihrem  wichtigsten  Interesse  liegen  und  zu  ihrem  eigenen 
Vorteile  dienen,  denn  haben  sie  diese  Zahlung  prompt 
im  Baren  oder  mittels  Wechseln  geleistet,  dann  kann  jeder 
sich  ereignende  Schaden  schnell  beglichen  (werden,  d.  h. 
es  kann  die  Versicherungssulmme  zur  Auszahlung  kom¬ 
men,  ohne  dass  man  genötigt  ist,  vorher  erst  die  Frist 
van  zwei  Monaten  abzuwarten,  die  ,auch  die  derzeitigen 


Gesetze  zur  Prämienzahlung  zugestehen,  falls  , nicht  spe¬ 
zielle,  gegenteilige  Abmachungen  getroffen  wurden. 

Man  kann  es  sicherlich  nur  eine  .Kleinlichkeit  nennen, 
wenn  iman  sich  da,  wo  es  sich  um  die  (Zahlung  (eines  sö 
unbedeutenden  Betrages,  wie  eine  Versicherungsprämie  es 
ist,  handelt,  den  gesetzlich  gewährten  Zahlungsaufschub 
zunutze  |machen  will.  Man  sollte  doch  bedenken,  dass  der 
saumselige  Zahler  infolge  dessen  dann  seinerseits  auch 
zwei  Monate  länger,  als  es  sonst  notwendig  sein  würde, 
auf  die  Einkassierung  seiner  Versicherungssumme  war¬ 
ten  muss,  falls  er  von  einem  Schäden  betroffen  wurde. 
Man  sollte  ferner  bedenken,  dass  ein  solcher  Fall  auch 
schwere  geschäftliche  Verluste  nach  sich  ziehen  kann, 
wenn  im  gebotenen  Augenblicke  kein  Bargeld  zur  Ver¬ 
fügung  steht. 

Der  bedauerliche  Missbrauch  hat  sich  aber  derart 
eingenistet,  dass  Abhilfe  nur  durch  ein  heroisches  Heil¬ 
mittel  möglich  ist.  Ein  solches  wäre  z.  B.  der  Abschluss 
eines  Paktes,  dass  die  Prämie  innerhalb  einer  Frist  von 
15  T  a  g  e  n  n  a  c'  h  Abschluss  des  Versicherungs¬ 
vertrages  im  Baren  oder  i  n  W  ec'hseln  be¬ 
zahlt  werden  muss,  widrigenfalls  den  Ver¬ 
sicherten  ((jedes  Recht  entzogen  ist,  beim 
Eintreten  ,  eines  Schadens,  irgend  welche 
Entschädigungsansprüche  an  die  betreffen¬ 
de  Versicherungsgesellschaft  zu  stellen. 

Ich  kann  mir  lebhaft  vorstellen,  welches  Gezeter  die 
Versicherten  gegen  einen  solchen  Vorschlag  erheben  wür¬ 
den;  aber  ein  solches  Gezeter  ob  eines  so  gerechten  Be¬ 
gehrens  anzustimmen,  das  zeigt  erst  recht,  wie  tief  der 
Krebsschaden  liegt,  und  zeigt  auch',  -dass  es  höhe  Zeit¬ 
ist,  mutvoll  vorzugehen  und  mit  kühnen  Entschluss  radi¬ 
kale  Abhilfe  schaffen. 

Man  .vergesse  übrigens  nicht,  dass  (man  bei  den 
Feuer-,  Lebens-  und  gleichartigen  Versicherungszweigen 
diesen  Pakt  bereits  stillschweigend  angenommen  hat. 

Es  wird  selbstverständlich  an  Protesterhebungen  und 
Ein  wänden  gegen  diese  nuhmehr  notwendig  gewordene 
Reform  nicht  fehlen.  Man  wird  gewiss  nicht  ermangeln 
zu  sagen:  dieser  Pakt  wäre  ein  allzu  drakonischer  und 
eine  blosse  Vergesslichkeit  müsste  für  die  ernsthaften 
Folgen  für  den  Versicherten  nach'  sich  ziehen ;  allein  alle 
derartigen  Beschwerden  fallen  in  sich  selbst  zusammen, 
wenn  man  in  Erwägung  zieht,  :dass  auch  bei  jedem  Falle 
einer  solchen  —  Vergesslichkeit  immer  der  Versicherer 
derjenige  ist,  der  für  sie  (zu  büssen  hat.  , 

Hätte  dieser  Einwurf  wirklich  jenes  Gewicht,  das 
man  ihm  beilegen  möchte,  dann  müssten  folgerichtig 
sämtliche  Paragraphe  über  Fälle  von  Terminverlust 
aufgehoben  werden,  die  im  bürgerlichen  und  auch  im 
Handelsgesetzbuch  enthalten  sind. 

(Bolletino  delle  Assicurazioni.) 
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Oesterreich-Ungarn. 

Zum  39.  Rechnungsabschlüsse  des  wechselseitigen  Versiche¬ 
rungs-Vereines  St.  Florian  in  Eger. 

Der  in  der  40.  ordentlichen  ^Hauptversammlung  viom 
27.  Mai  1.  J.  vorgelegte  Rechenschaftsbericht  dieses  vor¬ 
züglich  organisierten  Institutes,  entrollt  ein  Bild  kräfti¬ 
gen  Gedeihens  und  rüstigen  Fortschrittes.  Vor  Eingehen 
in  die  ziffernmassigen  Details  wird  ,des  Hinscheidens  der 
Vereins-Bezirks-Direktoren  der  Herren  Ferd.  Stark  und 
Josef  'M  ö  c  k  1  gedacht.  Einen  schweren  Verlust  hat  der 
Verein  durch  den  Tod  des  Kanzleidirektors  Herrn  Josef 
Ströhl  erlitten,  der  am  22.  August  1872  als  Inspektor 
in  die  Dienste  des  Vereihes  eingetreten,  als  solcher  bis 
zu  dem  am  24.  November  1898  erfolgten  Tode  des  ersten 
Kanzleidirektor 'Herrn  Wilh.  IG  am  ring  er,  tätig  war,  und 
sodann  als  dessen  iNachfolger,  zum  Kanzleidirektor  ernannt 
wurde.  Das  Vereinspräsidium  widmet  dem  seinem  Amte 
mit  seltener  Hingebung  obliegenden,  viel  zu  früh  dahin¬ 
gegangenen  Fachinanne,  einen  warmempfundenen  Nach¬ 
ruf,  worin  es  lu.  a.  heisst :  „Dass  er  stets  bemüht  /war 
die  Interessen  der  Vereinsmitglieder  mit  jenen  des  Vereines 
in  Einklang  zu  halten,  infolgedessen  er  die  Achtung  aller 
Vereinsfunktionäre  qnd  der  Kanzleibeamten  genoss,  wie 
nicht  (minder  der  allgemeinen  Wertschätzung  sich  er¬ 
freute.“  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  r  Herr  Adam 
Schneider  ernannt,  der  nach  seinen  Antezedenzien  zu 
schliessen,  im  Geiste  'seines  Vorgängers  die  geschäftlichen 
Agenden  des  Vereines  leiten  wird. 

Der  Geschäftsbericht  erscheint  wie  allsonst  mit  einer 
Fülle  statistischer  Daten  ausgerüstet  und  ist  die  ganze 
mustergiltige  Geschäftsgebarung  dieses  in  Böhmen  so 
populären  Gegenseitigkeits-Institutes  den  günstigsten  Ein¬ 
druck  zu  machen  geeignet. 

Wir  wollen  in  nachstehendem  die  markantesten  Mo¬ 
mente,  welche  in  ihrer  Gesamtheit  das  Vorhin  gesagte  be¬ 
legen,  zusammenfassen. 

1.  Der  Abfall  bewe'gt  sich  beim  „St.  Florian“  in 
durchaus  normalen  Grenzen,  was  am  besten  die  Stabilität 
des  soliden,  wohlkonditionierten  Versicherungsstockes  dar¬ 
tut.  Ende  1905  zählte  der  Verein  [41.738  Mitglieder(  die 
sich  auf  2707  Gemeinden  verteilen),  die  für  Gebäude-  und 
Fahrnisversicherungen  einen  Wert  in  K  158,635.821  auf¬ 
gegeben  hatten,  was  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von 
21  Gemeinden  mit  816  Mitgliedern.  und  einen  Versiche¬ 
rungswert  von  K  4,040.188  ergibt.  Ferner  wurden  1905 
2792  Fechsungsversicherungen  über  K  6,043.921  ausge¬ 
fertigt.  Davon  abgesehen/wurden  dem  „St.  Florian“  61  tem¬ 
poräre  Versicherungen  mit  K725. 534  übertragen,  daher  hat 
der  Gesamtversicherungswert  die  Höhe  von  K  1 65,405.276 
erreicht  (Plus  gegen  1904:  K  2,495.522).)  Anlangend  den 
Abgang,  £0  sind  im  Berichtsjahre  infolge  von  Kündi¬ 
gung  198  Mitglieder  mit  K  1,460.052  abgefallen,  infolge 
Zahlungssäumnis,  Massenversicherung,  verschlechterten 
Bauzustandes,  Uebersiedlung  und  Ablebens  wurden  ge¬ 
löscht  785  Mitglieder  mit  K  2,306.571  Versicherungs¬ 
summe.  : 

2.  Die  Aussenstände  bei  den  Vereinsorganen  sind! 
minimal  (insgesamt  rund  29.000,  die  sich  auf  164  Vereins¬ 
organe  verteilen),  was  auf  eine  stramme  Kassa geb a- 
rung  hin  weist  und  bei  einem  Vereine,  bei  dem  die, mittlere 
Versicherungssumme  relativ  massig  (unter  3900)  ist,  umso- 
höher  anzuschlagen  ist. 

3.  Die  Verwaltungsauslagen  sind  ausserordentlich  be¬ 
scheiden  bemessen,  denn  sie  erforderten  |bloss  Kronen 
54.770,07  und  die  gesamten  Regieauslagen,  inklusive 
Steuern  per  K  6210,94  und  der  Provisionen  per  K  49.872, 
summieren  sich  zu  K  110.853,22. 

Wenn  [inan  sich  vergegenwärtigt,  dass  die  Prämien, 
(brutto)  ;K  452.180,  netto  K  191.824,80  beträgt,  die  Zinsen 
K  40.553,60  ausmachen  fund  die  anderen  diversen  Ein¬ 


nahmen  K  47.745,09,  so  ersieht  man  zur  Genüge,  dass 
die  weitestgehende  Sparsamkeit  in  der  inneren 
Verwaltung  der  oberste  Grundsatz  an  mass¬ 
gebender  Stelle  ist. 

4.  Das  Schadenverhältnis  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
bedeutend  gebessert,  denn  es  beträgt  ,6 7,73  %  der  Prämien 
(gegen  81,900/0  im  Vorjahre),  insgesamt  (hat  der  ,,St.  Flo¬ 
rian  rund  K  8,312.000  seit  iBestand  liquidiert. 

5.  Prozesse  kommen  im  Hinblick  auf  die  Kulanz  und 
prompte  Regulierung  beim  „St.  Florian“  überhaupt 
nicht  vor. 

Dem  Berichte  entnehmen  'wir  sonst  poch  folgende 
Einzelheiten : 

Der  Versicherungswert  von  K  158,63’r.821  für  die  ständigen  Ver¬ 
sicherungen  der  Gebäude  und  Fahrnisse  verteilt  sich  auf  die  Städte 
und  Märkte  mit  K  69,249  825,  auf  die  Landgemeinden  mit  Kronen 
89,885.996  und  getrennt  nach  den  einzelnen  Gefahrenklassen:  Auf  die 
I  Gefahrenklasse  K  101,830.788  =  64,18  Perzent,  auf  die  II.  Ge¬ 
fahrenklasse  K  12,772.666  =  8,05  Perzent,  auf  die  HF.  Gefahren¬ 
klasse  K  33,513.374  =  21,13  Perzent,  auf  die  IV.  Gefahrenklasse 
K  10,518.993  =  6,64  Perzent  und  diese  wieder  getrennt :  a)  auf  die 
Städte  und  Märkte  :  I.  Klasse  K  61,088.370  =  88.22  Perzent,  II.  Klasse 
K  3,595.899  =  5,19  Perzent,  III.  Klasse  K  4,312.379  =  6,23  Perzent, 
IV.  Klasse  K  253.177  =  0,37  Perzent ;  b)  auf  die  Landgemeinden : 
I.  Klasse  K  40,742.418  =  45,58  Perzent,  II.  Klasse  K  9,176.767  =  10,27 
Perzent,  III.  Klasse  K  29,200.995  =  32,67  Perzent,  IV.  Klasse  10,265.816 
Kronen  —  11,48  Perzent.  Das  Gesamtverhältnis  hat  sich  gegenüber 
dem  Vorjahre  wieder  um  0,91  Perzent  verbessert.  Im  Jahre  1905  ver¬ 
zeichnet  der  Verein  244  Schadenfälle  von  338  Mitgliedern  mit  413  be¬ 
schädigten  Objekten  und  einer  Entschädigungssumme  von  K  314X05,50, 
gegen  das  Vorjahr  um  9  Schadenfälle  mehr,  38  verunglückte  Mitglieder 
weniger,  26  beschädigte  Objekte  mehr  und  einer  Entschädigungssumme 
von  K  51.754,53  wrn:ger.  Von  der  Gesamtentschädigung  per  K  314.005,50 
entfallen  für  Rechnung  der  Rückversicherer  K  177.863,30  und  für  Rech¬ 
ner  g  des  Vereines  K  136.142,20.  Das  Verhältnis  zwischen  Prämienein¬ 
nahme  und  Schadenvergütung  beträgt  67.73  Perzent  gegen  81,90  Perzent 
im  Vorjahre.  Für  Gebäude  mussten  K  228.090,50,  für  Fahrnisse  Kronen 
65  867,  für  Fechsungen  K  20.048  an  Entschädigung  bezahlt  werden. 
Auf  die  Städte  und  Märkte  entfallen  K  42:193,50  und  auf  die  Landge¬ 
meinden  K  271.812.  Die  Entschädigung  betrug  in  den  Städten  und 
Märkten  :  a)  für  Gebäude  K  31.762,50,  b)  für  Fahrnisse  K  9.856,  c)  Fech¬ 
sungen  K  575  und  in  den  Landgemeinden  :  a)  für  Gebäude  K  196.328, 
b)  für  Fahrnisse  K  56.011,  c)  Fechsungen  K  19.473.  Nach  den  Gefahren¬ 
klassen  verteilen  sich  die  Schäden  :  In  den  Städten  und  Märkten  auf 
die  I.  Klasse  41  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  17.21 1,50,  auf 
die  II.  Klasse  8  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  4.604,  auf  die 

III.  Klasse  20  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  17.830,  auf  die 

IV.  K'asse  5  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  8.469 ;  in  den 
Landgemeinden  auf  die  I.  Klasse  56  Objekte  mit  einer  En'schädigung 
von  K  29.293,  auf  die  II.  Klasse  53  Objekte  mit  einer  Entschädigung 
von  K  28.313,50,  auf  die  III.  Klasse  132  Objekte  mit  einer  Entschädi¬ 
gung  von  K  122.598,  auf  die  IV.  Klasse  118  Objekte  mit  einer  Ent¬ 
schädigung  von  K  90.686,50.  Zusammengezogen  entfallen  auf  die  I  Klasse 
97  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  46.504,50,  auf  die  II.  Klasse 
41  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  32.917,50,  auf  die  III.  Klasse 
152  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  140.428,  auf  die  IV.  Klasse 
123  Objekte  mit  einer  Entschädigung  von  K  34.155,50.  Verlustbringend 
waren  für  den  Verein  im  Jahre  1905  —  23  Bezirke,  in  44  Bezirken 
überstieg  d  e  Prämieneinnahme  die  Schadenziffer  und  in  85  Bezirken 
hatten  wir  übernaupt  einen  Schaden  nicht  zu  verzeichnen.  Die  meisten 
Schäden  sind  im  Monate  August,  nämlich  38  mit  einer  Entschädigung 
von  K  61.144  vorgefallen.  5  Brände  entstanden  in  Folge  von  Explosion, 
4  durch  Spielen  kleiner  Kinder  mit  Zündhölzchen,  1  durch  vorsätzliche 
Brandlegung,  13  durch  schadhafte  Rauchfänge,  23  durch  Unvorsichtig¬ 
keit,  46  in  Folge  Blitzschlages,  2  durch  Funkenflug,  19  durch  mutmass¬ 
liche  Brandlegung.  Bei  120  Schadenfällen  konnte  die  Entstehungsur- 
sache  nicht  ermittelt  werden.  Im  Jahre  1905  hat  der  Verein  an  Prämien 
K  452180  63  eingenommen.  Hievon  entfallen  auf  die  Jahresausschreibung 
K  405.249,87,  auf  die  neuen  Beitritte  K  21.237,09,  auf  die  Fechsungs¬ 
versicherungen  K  25  693,67.  Die  Mehreinnahme  gegen  das  Vorjahr  be¬ 
trägt  K  18.152,51.  An  Reseivefondsgebühren  für  neue  Beitritte  und 
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Fechsungsversicherungen  wurden  K  11.414,52  und  an  Virkulierungsge- 
bühren  K  931  eingenommen.  Die  Zinseneinnahme  beziffert  sich  auf 
K  40.653,60,  gegen  das  Vorjahr  um  K  751,31  weniger.  Diese  geringere 
Zinseneinnahme  hat  sich  durch  die  Inanspruchnahme  des  Reserve- 
londes  zur  Bezahlung  der  Schäden  ergeben.  Für  schwebende  Schäden 
sind  mit  Schluss  des  Jahres  1906  K  17.914,50  eingesetzt,  hievon  wurden 
bis  auf  den  heutigen  Tag  bereits  K  7,018  flüssig  gemacht,  so  dass  der¬ 
zeit  nur  mehr  K  10.896,50  übrig  bleiben,  welche  nach  Massgabe  der 
statutarischen  Bestimmungen  zur  Auszahlung  gelargen  werden.  Der  in 
Folge  der  Kursschwankung  der  im  Besitze  des  Vereines  befindlichen 
Effekten  sich  ergebende  buchmässige  Verlust  von  K  404,60  wird  vom 
Kursdifferenzenfonde  in  Abzug  gebracht,  welcher  sich  hiedurch  auf 
K  502  ’,11  reduziert.  Der  Reservefond  beträgt  mit  Schluss  des  Jahres 
IPO'j  K  1,033.536,19.  Mit  Schluss  des  Jahres  1935  beträgt  der  Pensions¬ 
fond  ftlr  die  Vereinsbediensteten  K  411.271,92,  gegen  das  Vorjahr  um 
K  9.088,58  mehr  und  ist  derselbe  bei  6  Geldinstituten  mit  K  52.571,92 
und  in  2 1  Hypothekardarlehen  mit  K  358.700  fruchtbringend  angelegt. 
Für  Rückversicherungen  und  direkte  Abgaben  wurden  nach  Abzug  der 
Rückversicherungsprovision  im  Jahre  1905  K  226.562,06  bezahlt,  gegen 
das  Vorjahr  um  K  10.142,15  mehr.  An  2  Perzent  Feuerwehrbeiträgen 
wurden  im  Jahre  1905  an  die  betreffenden  Landesausschüsse  K  8.676,36, 
gegen  das  Vorjahr  um  K  380,39  mehr  abgeführt  und  für  Remunerationen 
an  Feuerwehren  für  verdienstliche  Leistungen  bei  Bewältigung  von 
Bränden  K  1315,  gegen  das  Vorjahr  um  K  20  mehr  verausgabt.  Das 
Vereinsjahr  1905  schliesst  mit  einem  Ueberschuss  von  K  16.646,20. 


Entwicklung  des  St.  Florian  in  dem  letzten  Jahrfünft: 
Versicherungsstand 

Gelände-  und  Fahrniss- Vers.  Temporäre  Vers.  Feohsungs-Vers. 
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Direktorenkonferenz  der  österreichisch-ungarischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaften.  In  der  Zeit  vom  20.  bis  23.  Juni  fand 
in  Tatra-Füred  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  v.  Ormody  die  Direk¬ 
torenkonferenz  der  österreichisch-ungarischen  Feuerversicherungs- Ak¬ 
tiengesellschaften  statt.  Der  (Konferenz  lag  ein  reiches  Programm 
vor,  das  fast  vollständig  der  Erledigung  zugeführt  wurde.  Von  den 
Gegenständen  der  Tagesordnung  erwähnen  wir  zunächst  die  Fest¬ 
stellung  eines  gemeinsamen  Tarifes  für  Kroatien  und  Slawonien,  be¬ 
züglich  dessen  man  sich  nach  kurzer  Debatte,  in  welcher  beschlossen! 
wurde,  in  den  gemeinsamen  Tarif  Agram  ebenso  wie  Fiume  nicht 
einzubeziehen,  dahin  einigte,  die  endgiltige  Beschlussfassung  einer 
besonderen  —  inzwischen  anfangs  Juli  in  Wien  abgehaltenen  —  Di¬ 
rektorenkonferenz  vorzubehalten,  um  ein  gleichmässiges  Vorgehen 
mit  den  dort  operierenden  wechselseitigen  Anstalten,  „Croatia“  und, 
„Slavia“,  zu  ermöglichen.  Von  den  sonstigen  Gegenständen  erwähnen 
wir  ferner  den  neuen  Tarif  für  Sägewerke,  dessen  Anwendung  in  der 
Praxis  zu  verschiedenen  Fragen  Anlass  gegeben  hatte,  die  nunmehr 
ihre  Entscheidung  fanden,  den  Explosionstarif  für  Papierfabriken  und 
insbesondere  den  Tarif  für  Lederfabriken.  Bezüglich  der  letzteren, 
wurde,  soweit  es  sich  um  Etablissements  mit  einer  höheren  Versiche¬ 
rungssumme  als  K  300.000  handelt,  eine  Erhöhung  der  Prämiensätze 
von  3  pro  mill,  beziehungsweise  4  pro  mill  auf  4,5  pro  mill,  beziehungs¬ 
weise  6  pro  mill  beschlossen.  Die  bisherigen  Vorschriften  für  elek¬ 
trische  Starkstromanlagen  erfuhren  eine  Abänderung  durch  Aufnahme 
einer  Revisionsklausel,  dahingehend,  das&  jede  Anlage  mindestensi 
einmal  jährlich  einer  Revision  zu  unterziehen  ist,  durch  welche  fest¬ 
gestellt  werden  soll,  ob  die  Anlage  hinsichtlich  ihrer  Feuersicher*,- 
heit  den  bestehenden  Vorschriften  entspricht.  Die  Frage  der  Tari¬ 
fierung  der  Baumwollabfallspinnereien  in  Erwägung  zu  ziehen,  gab 
ein  Schreiben  der  Reichenberger  Handelskammer  Anlass,  mit  wel¬ 
chem  eine  Revision  angeregt  wurde.  Da  jedoch  die  gepflogenen) 
Erhebungen  ergeben  haben,  dass  die  Baumwollabfallspinnereien  einen  | 


Schadenprozentsatz  von  nicht  weniger  als  1070/6  brachten,  musste 
natürlich  von  einer  Herabsetzung  der  Prämie  abgesehen  werden.  Einen 
wichtigen  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  die  Tarifierung  der 
Warenlagerversicherungen.  Es  lagen  der  Konferenz  für  eine  Anzahl 
von  Kronländern  Entwürfe  von  in1  diesen  Kronländem  bei  Versicherun¬ 
gen  von  Warenlagern  anzuwendenden  Tarifen  zur  Beratung  und  Be- 
Schlussfassung  vor.  Zur  definitiven  Beschlussfassung  gelangten  die 
Tarife  für  Warenversicherungen  in  Niederösterreich,  Brünn  und  Prag, 
während  die  Tarifentwürfe  für  Mähren  und  Schlesien,  Steiermark, 
Kärnten  und  (Kfrajn,,  Triest  und  Görz  einer  nochmaligen  Revision) 
unterzogen  werden.  Zum  Schlüsse  wurde  die  Wahl  der  Vorsitzenden 
Gesellschaft  ,  yorgenofmmen  und  fiel  die  Wahl  auf  die  „Riunione 
Adriatica“.  Als  Versammlungsort  für  die  Herbstdirektorenkonfferenz 
wurde  Abbazia  in  Aussicht  genommen.  (Revue.) 

Städtische  Kaiser  Franz  Joseph-Jubiläums-Lebens-  und  Renten-Ver- 
sicherungsanstalt.  In  de!m  abgelaufenen  ersten  Halbjahre  des  achten 
Geschäftsjahres  der  Anstalt  —  vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  — -  lagen 
insgesamt  einschliesslich  der  vom  Vorjahre  unerledigt  übertragenen 
Anträge  2812  Versicherungsanträge  über  K  8,124.950  Kapital  und 
K  116.730  Rente  zur  Behandlung  vor.  Einschliesslich  der  durch¬ 
geführten  Abänderungen  wurden  insgesamt  2422  Polizzen  über  Kro¬ 
nen  6,816.783  Kapital  und  K  120.049  Rente  ausgestellt;  der  Versiche¬ 
rungsstand  belief  sich  am  30.  Juni  1906  nach  Berücksichtigung  aller 
Abgänge  auf  18.018  Anträge  über  K  37,547.261  Kapital  und  Kronen 
709.564  Rente.  In  demselben  Zeiträume  wurden  an  Auszahlungen 
für  Todesfälle  und  liquide  Renten  K  135.537  geleistet,  seit  Bestehen! 
der  Anstalt  wurden  für  diese  Post  K  826.110  verausgabt. 

The  Gresham  Life  Assurance  Society  Limited  in  London.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  mit  Zustimmung  des  ungarischen  Direktionsrates  zur 
Leitung  der  ungarischen  Filiale  als  Direktoren  die  Herren  Reginald 
A.  Beck  et  t,  seit  1903  Direktor-Stellvertreter,  und  Eugen  Czövek, 
bisheriger  Generaldirektor-Stellvertreter  und  Generalsekretär  der 
„Hazai“  Allgemeinen  Versicherungsgesellschaft  ernannt.  —  Diese  Neu¬ 
wahl  kann  als  eine  sehr  glückliche  bezeichnet  werden. 


Deutschland. 

Spediteur-Polizzen.  Die  Generalpolizzen  mit  Speditionsfirmen 
sind  fm  allgemeinen  kein  gesuchtes  Risiko.  Am  Seeplatze  muss  der 
Versicherer  nur  zu  oft  auf  Generalpolizzen  diejenigen  Risiken  wieder 
entgegennehmen,  die  er  im  Binnenlande  mancfmal  zu  besseren  Prä¬ 
mien  und  Bedingungen  abgelehnt  oder  aufgegeben  hatte.  Wenn  z.  B. 
ein  Kaufmann  für  seine  Maschinentransporte  einschliesslich  Bruch¬ 
gefahr  oder  ftlr  seine  Manufakturwaren  nach  der  Levante,  nach  Süd¬ 
amerika  u.  s.  w.  frei  von  3  Prozent  Beschädigung  infolge  der  fort¬ 
währenden  Verluste  nur  noch  zu  sehr  hohen  Prämien  Deckung  finden 
kann,  wird  er  schliesslich  darauf  aufmerksam,  dass  der  Spediteur  am 
Seeplatze  sich  schon  so  oft  um  die  Besorgung  der  Assekuranz  bemüht 
hat.  Gewöhnlich  gelingt  es  denn  auch  dem  binnenländischen  Exporteur, 
seine  Transporte  zu  verhältnismässig  recht  billigen  Prämien  durch  den 
Spediteur  zu  decken.  Die  G  neralpolizzen  der  Spediteure  sehen  ja  alle 
möglichen  Güter  und  Reisen  vor  und  enthalten  natürlicherweise  die 
Bestimmung,  dass  die  Versicherten  auf  die  Polizze  Transporte  für 
fremde  Rechnung  annehmen  können.  Da  die  Generalpolizzen  am  See¬ 
platze  fast  niemals  die  im  Binnenlande  übliche  Kündigungsklausel  im 
Schadentalle  enthalten,  müssen  die  Anmeldungen  bis  zum  Jahres¬ 
schlüsse  ohne  Prämienerhöhung  ausgehalten  werden.  Ganz  besonders 
ungünstig  haben  sich  die  Spediteur-Polizzen  für  den  Landtransport  in 
der  Regel  in  Pauschalform  einschliesslich  der  Diebstahlschäden  auf 
den  Rollfuhrwerken  im  Sammelverkehr  gestalten.  Die  Diebstahsschäden 
auf  den  Rollwagen  der  Spediteure  haben  in  den  beiden  letzten  Jahren 
in  Berlin  und  in  ander  u  grossen  Städten  einen  Umfang  angenommen, 
der  die  Versicherungs-Gesellschaften  genötigt  hat,  ausser  bedeutenden 
Verschärfungen  in  den  Bedingungen  die  Prämien  bei  einigen  der  Spe¬ 
diteure  um  50,  100  und  mehr  Prozent  zu  erhöhen,  um  auch  nur  an¬ 
nähernd  Aussicht  zu  haben,  auf  die  Kosten  zu  kommen.  Natürlich 
suchen  die  Spediteure  jetzt  anderweitig  Deckung  zu  billigeren  Preisen 
und  günstigeren  Bedingungen.  Es  empfiehlt  sich  daher  ganz  besondere 
Vorsicht  mit  Bezug  auf  die  gegenwärtig  so  zahlreich  einlaufenden  An¬ 
gebote  auf  Spediteur  Polizzen  mit  Einschluss  des  Diebstahls  auf  den 
Rollwagen  Solange  die  Versicherungs-Gesellschaften  noch  irgend  eine 
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Möglichkeit  sehen,  an  den  manchmal  schon  sehr  lange  laufenden 
Pauschal-  und  Generalpoliz  ei)  noch  etwas  übrij.  zu  hallen,  entschlossen 
;ie  sich  nicht  zur  Kündigung.  (Z.  f,  V  ) 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Elber¬ 
feld.  Bei  dieser  Anstalt  gingen  in  der  Zeit  vom  t.  Jänner  bis  Endej 
Juni  d.  J.  1870  Anträge  über  M.  6,992.846  Todes-  und  Erlebensfall- 
Kapital  und  M.  24.935,04  jährlicher  Rente  ein,  wovon  1604  Anträge) 
über  Ml.  5,526.996  Kapital  und  M.  22.385,04  jährlicher  Rente  An¬ 
nahme  fanden.  Der  Gesamtbestand  bezifferte  sich  Ende  Juni  1906 
auf  28.342  Polizzen  über  M.  125,285.863  Kapital  und  M.  273.406,54 
jährlicher  Rente.  Der  Bestand  der  Unfallversicherungsabteilung  stellte 
sich  Ende  Juni  1906  auf  14.571  Einzelunfallversicherungen  über  Mark 
89,092.390  auf  den  'Todesfall,  M.  186,197.884  auf  den  Invaliditätsj- 
auf  den  Invaliditätsfall  und  M.  68.916,34  Rente,  für  vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit  mit  einer  Jahresprämie  von  M.  513.915,56  und 
auf  '1284  Gruppenunfallversicherungen  über  M.  19,358.976  auf  den 
Todesfall,  .  M.  35,087.227  auf  den  Invaliditätsfall  und  M.  8509,29  Rente 
für  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  mit  einer  Jahresprämie  von 
M.  32.768,86.  Ende  Juni  1906  bestanden  in  der  Haftpflichtversichej- 
rungsabteilung  20.734  Versicherungen  über  M.  1.274,980.830  Höchst¬ 
schadensumme.  Die  Jahresprämie  beträgt  M.  351.447,02.  In  der 
Lebensversicherung  traten  126  Sterbefälle  mit  M.  666.110  Kapital 
ein;  die  Schadenfälle  in  der  Unfallversicherungsabteilung  beliefen 
sich  a,uf  1017,  davpn  980  Kurkostenfälle,  27  Invaliditätsfälle  und 
10  Todesfälle.  Erledigt  werden  693  Schadenfälle  mit  M.  55.075,10, 
weitere  540  Schadenfälle  betreffen  die  Haftpflichtversicherung.  An 
Versicherte  und  deren  Hinterbliebene  wurden  insgesamt  bis  Ende 
Juni  1906  rund  M,  39,100.000  ausbezahlt.  Die  Aktiven  der  Gesell¬ 
schaft  beliefen  sich  Ende  Juni  1906  auf  M.  52,600.000. 

Bayerischer  Lloyd,  Transportversicherungs-Aktlen-Gescllschaft  in 
Mönchen.  In  der  Generalversammlung  vom  20.  Juni  19(  3  wurde  die 
Erhöhung  des  Grundkapitals  um  2,000.(00  M,  durch  Ausgabe  von  20(0 
auf  den  Namen  lautende  Aktien  zu  je  1000  Mark  und  entsprechende 
Aenderung  des  Gesellschaftsvertrages  beschlossen.  Der  Beschluss  ist 
durchgeführt  und  der  Gesellschaftsvertrag  durch  Aufsichtsratsbeschluss 
vom  7.  Juli  1906  abgeändert.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt 
nunmehr  4,000.000  M,  eingeteilt  in  4000  Namenaktien  zu  je  1000  M. 
Die  neuen  Aktien  wurden  zum  Nennwert  ausgegeben. 


Dänemark. 

„Tryg“  Lfvsforsikrings- Anstalt  in  Kopenhagen. 

Die  im  Jahre  1898  gegründete  Gesellschaft,  deren 
progressive  und  erfreuliche  Geschäftsentwicklung  wir  in 
diesen  Blattern  von  Anbeginn  an  mit  sympathischem  In¬ 
teresse  verfolgen,  darf  auf  eine  günstige  Kampagne  zurück¬ 
blicken.  Das  si ebenste  Geschäftsjahr  ist  tpicht  allein  in 
gleich  befriedigender  Weise  wie  die  ivorhergegangenen 
Jahre  verlaufen,  sondern  unter  der  ebenso  fachtüchtigen 
als  bedachtsamen  ■  Führung  hat  die  .„Tryg“  neue  Er¬ 
folge  zu  verzeichnen,  welche  jene  des  Vorjahres  über¬ 
treffen.  Dass  die  Vertrauenswürdigkeit  der  jungen  ,, Tryg“ 
dadurch,  dass  es  ihr  immer  (mehr  und  mehr  gelingt  die 
Sympathien  weiterer  Kreise  zu  gewinnen,  jiefere  Wur¬ 
zeln  fasst,  braucht  bei  einer  so  mustergiltig-verwalteten 
Gesellschaft  nicht  erst  ausdrücklich  betont  zu  .werden. 

Wir  reproduzieren  in  dem  Publikationsteile  Vorliegen¬ 
der  .Nummer  die  Abrechnung  dieser  Gesellschaft,  wel¬ 
che  in  klarer  und  übersichtlicher  Weise  (ziffernmässig  das 
Vorhingesagte  erhärtet.  Es  sei  uns  in  nachstehendem  ge¬ 
stattet,  ein, ge  Daten  ihres  letzten  Geschäftsberichtes  des 
Näheren  zu  beleuchten: 

Der  (Neuzugang  hat  sich  wiederum  gebessert,  was 
umso  höher  a,nzuschlagen  ist,  als  die  „Tryg“  sich  bei  der 
Annahme  der  Versicherungsanträge  der  grössten  Rigoro¬ 
sität  befiel  ssigt,  und  die  Konkurrenz  auf  dem  Ge- 
b  je  t  e  der  Lebensversic  he  r  un  g  in  den  kleinen 
I  Dänemark  immer  agressi  vere  Formen  annimmt. 

2.  Während  in  1904  noch1  18.328  Polizzen  mit  Krönen 
l3-°35/JO  in  Kraft  waren,  mit  einem  Prämienanfall  voni 


1  K  565.570,27  für  Kapital  und  (K  14.396,23  für  Renten- 
I  Versicherungen  per  K  426  842,20,  so  ist  heute  die  ,,Tryg“ 
bereits  bei  einem  Versicherungsstock  von  ,20.560  Polizzen 
per  K  1 5,101.817  Kapital  mit  einer  Jahresprämie  von  Kronen 
487.488,64  gngelangt.  Im  ersten  Jahre  hei  kaum  2  Mil¬ 
lionen  haftend,  im  zweiten  Jahre  zu  2,5  Millionen  vor-* 
rückend,  ,am  Schlüsse  des  dritten  iGeschäftsjah'res  4  Mil¬ 
lionen  überschreitend,  1902  bereits  an  einen  Versiche¬ 
rungsstock  von  7  Millionen  heranreichend,  hat  die  „Tryg“ 
in  jhrem  siebenten  Geschäftsjahre  am  31.  Dezember  1905 
bereits  den  Stock  von  15  M  i  1 1  innen  ,(b  ru.t  to)  über¬ 
schritten.  Mit  anderen  Worten,  im  letzten 
Triennium  allein  hat  sich  ihre  Produktion, 
mehr  als  verdoppelt.  Dabei  hält  wie  schon  vorhin 
angedeutet, die  „Tryg“  mehr  'denn  je  auf  sorgfältige  Aus¬ 
lese.  Von  6462  Anträge  über  rund  5  Millionen  (genau 
5,19!. 595),  wovon  351  Polizzen  über  ,K  479.590  auf  die 
Volksversicherung  entfallen,  gingen  pb  infolge  Rückkauf, 
Reduktion  und  durch  Nichteinlösung  277  Polizzen  per 
K  200.764  und  aus  unterschiedlichen  anderen  Gründen 
K  252.894.  hinter  Berücksichtigung  der  Fälligkeiten,  An¬ 
nullierungen  etc.  stellt  sich  der  Gesamtabgang  auf  Kronen 
2,309.975.  I 

3.  Die  Storni  Verhältnisse  bewegen  sich,  dem  grösseren 
Zugang  angemessen,  in  normalen  Grenzen,  .was  umso  be¬ 
merkenswerter,  als  bekanntlich  die  „Tryg“  .vor  vier  Jah¬ 
ren  die  Volks  Versicherung  in  ihren  Geschäftsplan  aufge¬ 
nommen  hiat. 

4.  'Hervorhebens wert  ist  der  bescheidene  Kostenauf¬ 
wand,  mit  dem  diese  geschäftliche  Progression  zuwege 
gebracht  wurde.  Die  Produktionskosten  erforderten  (ex¬ 
klusive  Aerztehonorare)  rund  1,7%  der  Einnahmen  per 
K  523.751,91. 

5.  Wenn  wir  uns  auch  tvor  Augen  halten,  dass  die 
sich  mit  K  2,108.229,78  beziffernden  Vermögensbestände 
um  first  rate  und  seit  1903  (K  1,422.564,07)  um  Kronen 
685.665,71  gewachsen  sind  und  dass  die  Direktion  sich 
nach  wie  vor  den  Ausbau  jhrer  Garantie  mittel  in 
erster  Linie  angelegen  sein  lässt.  (Hat  sich'  doch  die 
Prämienreserve  inklusive  Siohierheitsreserve  seit  1903,  wo 
sie  K  344.100,70  betrug  auf  K  1,046.568,99  erhöht  —  von 
dem  Reserve-  und  Bonusfond  per  K  32.000  und  der  Scha¬ 
denreserve  per  K  5000  ganz  abstrahiert  — )  so  entrollt  sich 
vor  uns  das  Bild  einer  kernsoliden,  mustergiltig  ver¬ 
walteten  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  die  unbescha¬ 
det  des  bescheidenen  Revirements  den  besten  und  ältesten 
dänischen  Gesellschaften  angegliedert  werden  darf. 

Wir  lassen  eine  kleine  Tabelle  folgen:  . 

Entwicklung  der  „Tryg“  in  dem  letzten  Jahrfünft: 

Versicherungsstock. 


Polizzen 

Skdv.  Kronen 

1901 

9.444 

4,823  555 

1902 

13  098 

6,762.691 

1903 

14.925 

8,258  9  i7 

1904 

18.328 

13,036.760 

1905 

20.560 

15  101.817 

Grossbritannien. 

Eine  Fusion.  Die  „United  Kingdom  Temperance  and  General 
Providern  Institution“  soll  sich  mit  der  „Star“  Life  Insurance  Society“ 
fusionieren.  Die  Gesajmtfonds  beider  Anstalten  betragen  15  Mil¬ 
lionen  Lst.,  die  Jahresprämieneinnahme  1,600.000  Lst. 

Englische  Versicherungen  im  Kriegsfälle.  Wie  berechtigt  die  Auf¬ 
fassung  der  Zeitschrift  für  Versicherungswesen  in  der  Frage  der  Haftung 
englischer  Versicherer  im  Falle  eines  Krieges  gegenüber  ausländischen 
Versicherten  war  (vergl.  Nr.  22  der  Zeitschrift  vom  22.  Mai  d.  J.)  zeigt 
folgende  neuere  Auslassung  des  Fairplay :  „Unser  Recht  enthält  den 
Grundsatz,  dass  der  Versicherer  nicht  haftet  für  den  Verlust  eines  aus- 
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ländischen  Feindes  während  der  Dauer  der  Feindseligkeiten,  auch 
nicht,  wenn  die  Polizze  noch  im  Frieden  geschlossen  war.  Dieser 
Grundsatz  kam  auch  in  §  91  des  neuen  Seeversicher  ngsgesetzes  zum 
Ausdruck,  aber  infolge  der  vom  Generalkonsul  in  Hamburg  erwähnten 
Agitation  bemühte  man  sich  mit  Erfolg,  jene  Bestimmung  aus  dem 
Gesetze  zu  entfernen.  Ich  kann  indes  nicht  einsehen,  dass  die  Streichung 
des  §  91  das  Recht  ändert;  mir  scheint,  dass  sie  das  Recht  so  be¬ 
stehen  lässt,  wie  es  jetzt  ist.  Ich  kann  nicht  finden,  dass  der  Gesetz¬ 
entwurf  englischen  Versicherern  das  Recht  gibt,  ausländischen  Ver¬ 
sicherten  ihren  Schaden  zu  bezahlen  ;  ich  bin  der  Ansicht,  dass  das 
geltende  Recht  ihnen  das  verbietet.  Wenn  ich  mit  dieser  Ansicht  im 
Recht  bin,  bedeutet  die  Streichung  des  §  91  aus  dem  Gesetz  nichts. 
Wenn  man  den  Landesfeind  hilft,  indem  man  ihm  seine  Versicherungs¬ 
ansprüche  bezahlt,  so  widerspricht  das  der  Staatsraison,  denn  eine 
solche  Zahlung  würde  seine  feindlichen  Massnahmen  gegen  uns  unter¬ 
stützen.  Vorausgesetzt,  wir  bohrten  in  einem  Kriege  mit  Deutschland 
einen  deutschen  Liniendampfer  in  den  Grund,  dann  würde  es  unseren 
nationalen  Interessen  abträglich  sein,  wenn  die  Versicherer  dem 
deutschen  Reeder  einen  Totalverlust  bezahlten.  Denn  eine  solche  Zah¬ 
lung  würde  den  Streich,  den  wir  geführt  hätten,  wett  machen,  und 
würde  dem  betreffenden  Reeder  ermöglichen,  sich  ein  neues  Schiff 
zu  bauen  oder  zu  kaufen.  Ich  glaube  nicht,  dass  das  englische  Volk 
die  Zahlung  feindlicher  Versicherungsansprüche  durch  englische  Ver¬ 
sicherer  dulden  würde.  Diese  letzteren  mögen  in  Friedenszeiten  soviel 
erklären  wie  sie  wollen,  dass  sie  im  Kriegsfälle  die  Versicherungen 
zahlten,  so  wie  sie  es  heute  tun;  im  Kriegsfälle  würde  die  Nation 
ihnen  einfach  nicht  erlauben,  ihr  Versprechen  auszuführen,  und  wenn 
sie  es  trotz  dem  Recht  täten,  wären  sie  des  Hochverrats  schuldig.“ 

Die  Feuerrisiken  auf  dem  Lande.  Es  ist  eine  bekannte  Tatsache, 
dass  die  auf  dem  Lande  gelegenen  Realitäten  weit  gefährlichere 
Risiken  sind,  als  jene  in  den  Städten.  Die  Isoliertheit  der  Häuser, 
sowie  der  Umstand,  dass  am  Orte  kein  organisiertes  Feuerwehlkorps 
vorhanden  ist,  machen  es  begreiflich,  dass  es  da  sehr  grosse  Schwierig¬ 
keit  hat,  einen  zum  Ausbruche  gekommenen  Brand  zu  bewältigen,  ehe 
er  grossen  Schaden  stiften  konnte.  Die  durch  derartige  Risiken  ent¬ 
stehenden  Schäden  müssen  augenscheinlich  noch  weit  grösser  sein, 
als  im  allgemeinen  angenommen  wird,  wenn  man  der,  von  einer 
englischen  Gesellschaft  —  der  „Essex  and  Suffolk“  —  Glauben 
schenken  darf.  Den  Angaben  dieser  Statistik  nach,  stellte  sich  der 
Prozentsatz  der  Schäden  zu  den  einkassierten  Prämien  gleich  79,8% 
bei  den  ländlichen  Realitäten  und  gleich  36,9%  bei  den 
anderen  Risiken. 

Eine  Ideale  Polizze  für  Radfahrer.  Die  englische  Versicherungs¬ 
gesellschaft  „The  Ocean“,  die  im  Rufe  steht,  die  alleroriginellsten 
„Neuheiten“  zu  ersinnen  und  einzuführen,  hat  eine  neue  Polizze  die 
sich  kombinierte  Polizze  nennt,  und  ganz  geeignet  erscheint,  alle 
Desiderata  der  Radfahrer  in  Erfüllung  zu  bringen.  Diese  Polizze  um¬ 
fasst :  Erstens:  Die  Versicherung  des  Fahrrades  und  seiner  Zubehör 
gegen  Diebstahl,  auch  ohne  Einbruch.  Zweitens:  Die  Versicherung 
des  Radfahrers  gegen  persönliche  Unfälle,  von  denen  er  bei  oder  durch 
Benützung  seines  Rades  betroffen  werden  kann. 


Belgien. 

Le  Lloyd  Beige  In  Antwerpen.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Vor¬ 
jahre  in  den  beiden  von  ihr  betriebenen  Branchen,  Transport  und 
Feuer,  folgende  Ergebnisse:  Sie  vereinnahmte  an  Prämienreserve 
862.412  M,  an  Schadenreserve  410.10J  M,  an  Prämien  3,133.957  M,  an 
Zinsen  und  Kursgewinn  101.333  M,  im  ganzen  4,537.808  M.  Dagegen 
wurden  verausgabt  an  Rückversicherung  877.173  M.,  an  Schäden 
1,059.473  M.,  an  Schadenreserve  401.221  M.,  an  Prämienreserve 
878.341  M.,  an  Unkosten  und  Sonstigem  817.820  M.,  im  ganzen 
4,033.523  M.,  so  dass  sich  ein  Gewinn  ergibt  von  504.280  M.  Im 
deutschen  Geschäft  ergab  sich  ein  Ueberschuss  von  28.367  M. 


Holland. 

Versicherung  der  Abgelehnten  in  Holland.  Wie  uns  bereits  früher 
gemeldet,  ist  kürzlich  von  sieben  der  grössten  holländischen  Gesell¬ 
schaften  eine  neue  Gesellschaft  zur  Versicherung  anormaler  Leben 


gegründet  worden.  Die  koalierten  Anstalten,  welche  gleichzeitig  die 
einzigen  Aktionäre  des  Unternehmens  sind,  sind:  Algemeene  (Nieder¬ 
ländische  Lebensversicherungs-Gesellschaft),  Kosmos,  Dordrecht, 
Nederland,  I.  Nederlandsche,  I.  Rotterdamsche,  Eigen  Hulp.  Diese 
Gesellschaften  haben  sich  zusa|mmengefunden,  um  auf  dem  Gebiete 
der  Versicherung  (minderwertiger  (Leben  gleichzeitig  zu  praktischen 
Resultaten  und  zu  wissenschaftlichen  Daten  zu  gelangen.  Das  Mate¬ 
rial  der  abgewiesenen  Versicherungen  einer  einzigen  Gesellschaft  wäre 
dafür  zu  wenig  umfangreich.  Wenn  den  zur  Normalprämie  abge- 
wieSenen  Kandidaten  eine  Versicherung  mit  erhöhter  Prämie  oder  mit 
abgekürzter  Dauer  vorgeschlagen  wird,  lassen  sie  sich  in  den  wenig¬ 
sten  Fällen  bewegen,  darauf  einzugehen,  und  die  Anzahl  der  Ver¬ 
sicherungen  minderwertiger  Leben  bei  einer  und  derselben  Gesell¬ 
schaft  ist  deshalb  gewöhnlich  nicht  sehr  gross.  Diese  kleine  Anzahl 
wäre  natürlich  deta.  Einflüsse  des  Zufalles  in  viel  zu  hohem  Masse 
ausgesetzt,  um  aus  deren  Beobachtung  auf  feststehende  Regeln 
schliessen  zu  können.  Die  sieben  Gesellschaften  zusammen  können 
aber  ein  ziemlich  umfangreiches  Material  stellen.  Die  neue  Gesell¬ 
schaft  führt  den  Namen :  de  Hioop  Maatschappij  tot  ver- 
zekering  en  herverzekering  van  door  een  andere 
levensverzekeringsmaatschappij  afgewezen  risi- 
c  o  s.  Sie  besitzt  keine  Agenten  und  nimmt  Anträge  ausschliesslich 
von  anderen  Gesellschaften  entgegen.  Die  sieben  gründenden  Gesell¬ 
schaften  unterbreiten  ihr  natürlich  alle  abgewiesenen  Versicherungen, 
aber  auch  andere  Anstalten  machen  es  ebenso.  Jeder  Antrag  wird 
für  sich  geprüft  und  die  zu  verlangende  Prämie  in  Verbindung  mit 
den  beim  Kandidaten  konstatierten  besonderen  Erscheinungen  fest¬ 
gesetzt.  Es  kann  auch  vorkolmmien,  dass  die  Gesellschaft  eine  Ver¬ 
sicherung  ganz  ablehnt.  Sie  ist  also  gänzlich  verschieden  von  den¬ 
jenigen  Anstalten,  welche  sich  auf  den  Abschluss  von  Versicherungen 
ohne  ärztliche  Untersuchung  verlegen.  Die  Untersuchung,  wird  zwar 
nicht  für  sie  speziell  vorgencjinmen  (sie  lässt  sich  die  Atteste  der 
anderen  Gesellschaften  vorlegen),  aber  eben  die  ärztlichen  Angaben 
bezüglich  jedes  Versicherten  sind  es,  welche  in  Verbindung  mit  den 
später  zu  konstatierenden  Todesursachen  und  dem  Zeitpunkte  des 
Todes  ein  höchst  bedeutsames  Material  zur  Beurteilung  derartiger 
Risiken  bilden  werden.  Der  leitende  Direktor  ist  Dr.  J.  L.  Nier¬ 
st  r  a  s  s,  gleichzeitig  Direktor  der  Nederland,  der  die  Initiative  zur 
Gründung  des  Unternehmens  gegeben  hat. 

Die  Vitalität  der  Juden.  Man  hat  b  obachtet,  dass  die  Sterblich¬ 
keit  unter  den  Juden  eine  geringere  ist,  als  die  der  Völker,  in  deren 
Mitte  sie  leben.  Diese  Tatsache  ist  umso  bemerkenswerter,  als  die 
israelitische  Bevölkerung,  dort,  wo  sie  zahlreich  ist,  in  elenden,  den 
Geboten  der  Sanität  direkt  hohnsprechenden  Verhältnissen  leben.  Die 
Forschungen,  welche  Dr.  B.  H.  Stephan  in  dieser  Beziehung  in  Amster¬ 
dam  vorgenommen  hat,  haben  dargetan,  dass  in  den  armen  Stadtteilen, 
woselbst  die  Juden  zumeist  beisammen  wohnen,  die  Zahl  der  verzeich- 
neten  Sterbefälle  eine  geringere  ist,  als  in  den  anderen  dicht  bevöl¬ 
kerten  Stadtteilen.  In  gewissen  Jahren  macht  diese  Differenz  50 %  aus. 
Gleiche  Verhältnisse  sind  auch  in  anderen  Ländern  festgestelt  worden. 
So  stellte  sich  z.  B.  in  Preussen  in  den  Jahren  1-93  —  1897  die  Sterb- 
lichkeitszifff-r  bei  den  Juden  auf  14,73  pro  Tausend,  bei  den  nicht 
jüdischen  Einwohnern  auf  21,84. 


Russland. 

Schäden  durch  Aufruhr,  Bürgerkrieg  und  politische  Unruhen  Im 
Innern  Russlands.  Nach  Art.  69  der  Allgemeinen  Seeversicherungs-Be¬ 
dingungen  von  1867  hat  der  Versicl  erer  an  und  für  sich  die  Gefahr 
des  Krieges  zu  tragen.  Von  dieser  Gefahr  pflegen  die  Assekuradeure, 
welche  zu  den  Allgemeinen  Seeversicherungsbedingungen  Polizzen  aus¬ 
stellen,  sich  durch  die  Klausel  „Nur  für  Seegefahr“  zu  befreien.  Sie 
bleiben  aber  trotz  der  Klausel  „Nur  für  Seegefahr“  für  die  im  Art.  69 
Absatz  4  erwähnten  Gefahren  des  Seeraubes,  der  Plünderung  und 
sonstiger  Gewalttätigkeiten  verantwortlich.  Da  nun  das  Risiko  der 
„sonstigen  Gewalttätigkeiten“  unter  Umständen  sehr  bedenklich  werden 
kann,  hat  der  Verein  Hamburger-Assekuradeure  im  vergangenen  Jahre 
die  sogenannte  Aufruhrklausel  von  1903  für  Verladungen  von  und  nach 
Russland,  Serbien  u.  s.  w.  vereinbart.  Diese  ist  für  alle  in  Hamburg 
abgeschlossenen,  laufenden  und  offenen  Polizzen  obligatorisch,  sofern 
die  Polizzen  zu  den  Allgemeinen  Seeversicherucgsbedingungen  von 
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1867  mit  der  Klausel  »Nur  für  Seegefahr“  geschlossen  sind.  Die  Klausel 
lautet  in  ihrem  hauptsächlichen  ersten  Teile  wie  folgt : 

„Ist  der  Vertrag  mit  der  Klausel  „Nur  für  Seegefahr“  geschlossen 
so  werden  die  laut  §  69  übernonlmenen  Gefahren,  soweit  dieselben 
Folgen  von  Aufruhr,  Bürgerkrieg  oder  politischen  Ünruhen  sind,  bei 
Verladungen  von  und  nach  obigen  Ländern  vöni  Versicherer  lediglich 
mit  der  Massgabe  getragen,  dass  die  Haftung  für  diese  Gafahren  jeder¬ 
zeit  für  alle  Güter,  deren  Risiko  nach  Ablauf  von  24  Stunden  vom 
Tage  der  Kündigung  an  beginnt,  ausser  Kraft  gesetzt  werden  kann“. 

Wie  die  Z.  f.  V.  vernimmt,  haben  jetzt  die  Hamburger  Seever¬ 
sicherer  in  richtiger  Würdigung  der  augenblicklichen  politischen  Lage 
in  Russla  d  von  dem  ihnen  durch  die  Aufruhrklausel  von  1906  zuge¬ 
standenen  Kündiguncsrechte  Gebrauch  gemacht. 


Vereinigte  Staaten. 

„The  Mutual“,  Lebensversicherungsgesellschaft  in  New-York.  Der 

Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1905  dieser  amerikanischen  Lebens- 
versioherungsgesellschaft  liegt  uns  vor  ‘und  ist  aus  der  klar  und) 
deutlich  gemachten  Bilanz  ersichtlich,  dass  die  gesellschaftlichen  Ak- 
tivas  die  bedeutende  Höhe  von  2  Milliarden  und  323,748.536,25  K 
t  rrcichten,  eine  Ziffer,  welche  wjolhl  noch  nie  von  einem  Lebens¬ 
versicherungs-Institute  ausgewiesen  wurde.  In  diese  Summe  sind,  was 
besonders  beachtenswert  ist,  an  Wertpapieren  K  1.319,083.570,45, 
laufende  Zinsen  K  9,791.425,26,  Realitäten  K  153,953.972,56  und 
Hypothekardarlehen  inkl.  Zinsen  mit  Iv  547,994.496,32  eingestellt.  Der 
Ueberschuss,  welcher  hu  Jahre  1905  erzielt  wurde,  beträgt  Kronen 
386,258.731,68,  wovon  K  14,065.044,66  als  Dividende  pro  1906  an 
die  Versicherten  und  tK  372,193.687,02  den  speziellen  Garantiefonds 
-zugeführt  werden.  Im  Hinblick  auf  die  hochgehenden  Wogen 
einer  von  einer  gewissen  Seite  geschürten  anti¬ 
amerikanischen  Agitation,  die  allerdings  sich  schon  auch 
im  l'rsprungslande  zu  glätten  beginnen,  gegenwärtig  jedoch  nach 
Europa  hinübergetragen  werden  (weil  män  ja  da  gern  in  Sensation 
macht),  wird  es  die  österreichischen  Versicherten  der  zu  Unrecht  viel¬ 
geschmähten  „Mutual“  interessieren,  ein  klares  Bild  über  die  fak¬ 
tische  Situation  der  Anstalt  zu  gewinnen.  Nqch  den  für  das  hier¬ 
ländische  Geschäft  veröffentlichten  Rechnungslegungen,  welche  von 
dem  Departement  für  Privatversicherung  im  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  auf  das  allergenaueste  geprüft  und  genehmigt  wurden,  be¬ 
tragen  die  Aktiva  fäes  speziell  österreichischen  Geschäftes  Kronen 
14,974.795,80  und  die  Einnahmen  inkl.  der  Prämienreserve  Kronen 
17,663.569,74.  Für  fällig  gewordene  Versicherungen  wurden  durch 
die  Generaldirektion  für  Oesterreich  in  Wien  im  Jahre  1905  Kronen) 
829.529,73  bezahlt  und  für  rückgekaufte  Polizzen  K  89.001,48  ver¬ 
wendet.  Als  Deppt  für  die  in  Oesterreich  Versicherten) 
erliegen  bei  den  Kassen  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  Kronen) 
12,798.280  rechnungsmässigen  Reserven  resp.  als  Deckung  für 
die  in  Oesterreich  laufenden  Versicherungen.  Mit  Schluss  des  Jahres 
1904  umfasste  das  österreichische  Geschäft  der  „Mutual"  5910 
Polizezn  über  Versicherungen  im  Betrage  von  K  60,105.369.  Mit 
Ende  des  Jahres  1905  betrug  der  effektive  Versicherungsstand  6853 
Polizzen  über  K,  67,204.268.  Scjmit  beträgt  der  N  ettozu  wachs 
nach  Abzug  für  fällig  gewordene  Versicherungen,  Reduktionen  und 
Storni  K  7,098.895.  Dieser  Zuwachs  beweist,  dass  das  Vertrauen  zu 
der  „Mutual“  in  der  letzten  Zeit,  trotz,  stark  übertriebener  Darstellungen 
der  Vorkommnisse  bei  der  Mutteranstalt  nicht  gelitten,  was  zur 
Genüge  dartut,  dass  die  Versicherten  der  „M  u  t  u  a  1“  in 
Oesterreich  sich  aus  den  Kreisen  der  Intelligenz 
rekrutieren,  welche  sich  durch  einschneidende  Reformen, 
(vide  Erlass  eines  neuen  einheitlichen  Aufsichtsgesetzes),  die  insge¬ 
samt  einzig  und  allein  eine  Gesundung  der  gesamten  Versicherungjsj- 
Einrichtungen  der  Union)  anstreben,  nicht  dazu  verleiten  lassen,  ihre 
Versicherungen  in  leichtfertiger  Weise  aufzugeben.  Es  liegt  uns  fepn, 
gewisse  Vorkommnisse  bei  der  Zentralleitung  beschönigen  zu 
wollen;  doch  einesteils  hat  mar.  durch  Entfernung  jener  Funktionäre 
einer  Wiederkehr  früherer  Vorkommnisse  (die  auch  bei  einer  euro¬ 
päischen  Gesellschaft  nicht  .zu  den  Unmöglichkeiten  gehören)  vor¬ 
gebeugt,  andererseits  h  a  t  die  „Mutual“  in  Oestereicb, 
welche  den  h  i  e  r  1  ä  n  d  i  s  c  h  e  11  strengen  Gesetzen  unter¬ 
geordnet  ist,  damit  n  i  e  h  t  s  zu  schaffe  n. 


Island. 

Die  Feuerversicherung  auf  Island.  Auf  der  dänischen  Insel  Island 
macht  sich  infolge  der  schlechten  Bauart  der  Häuser  und  der  sich  aus 
eben  diesem  Umstande  grösseren  Feüetsgefahr  ein  gewisses  Ver¬ 
sicherungsbedürfnis  geltend.  Die  daselbst  hauptsächlich  fungierenden 
dänischen  Gesellschaften  die  NyeDanske  und  die  Wechselseitige 
Dan  mark.  Es  gibt  jedoch  —  Dank  der  Rückversicherungsverträge, 
welche  mit  diesen  beiden  Gesellschaften  abgeschlossen  werden  konnten, 
einige  an  der  Versicherung  auf  dieser  Insel  beteiligte  deutsche  Ge¬ 
sellschaften  in  Island.  Keine  von  den  letzteren  befasst  sich  aber 
in  direkter  Weise  am  Geschäft.  Etliche  englische  Gesellschaften  sind 
die  einzigen,  die  in  der  Hauptstadt  dieser  Insel,  in  Reykjawi?  Agenturen 
haben.  Die  isländ  sche  A  1 1  h  i  n  g,  (die  Kammer  dieses  Landes)  hat  vor 
nicht  langer  Zeit,  von  dem  Bestreben  geleitet,  dem  allgemeinen  Ver¬ 
sicherungsbedürfnis  gerecht  zu  werden,  ein  Gesetz  bezüglich  der  Feuer¬ 
versicherung  von  Gebäuden  herausgegeben,  dessen  Grundzug  im  Kern 
der  Sache  das  Prinzip  „Wechselseitigkeit  und  Zwang“  ist.  Es  ist  gewiss 
interessant,  die  Einzelheiten  dieses  Gesetzes  wenigstens  in  grossen 
Umrissen  hier  bekanntzugeben.  Die  Wirkung  dieses  Gesetzes  trifft  nur  das 
flache  Land.  Durch  diese  gesetzlichen  Verfügungen  wird  den  verschiedenen 
Kommunen  Islands  das  Recht  verliehen,  wechselseitige  Zwangsfeuerver¬ 
sicherungskassen  für  Reditäten  und  Häuser  einer  Pfarrgemeinde  —  ausge¬ 
nommen  sind  nur  die  kaufmännischen  Zwecken  dienenden  Häuser  —  zu 
konstituieren.  Der  Versicherungszwang  gilt  —  mit  Ausnahme  der  ober¬ 
wähnten  kaufmännischen  Zwecken  dienenden  Häuser  —  für  Wohnhäuser 
ohne  Rücksicht  auf  deren  Bauart,  auf  alle  Dependancen  derselben, 
den  Fall  ausgenommen,  dass  der  Abschätzungswert  der  einem  even¬ 
tuellen  Brand  ausgesetzten  Gebäude  und  deren  Dependancen  den  An¬ 
trag  von  6000  Kronen  übersteigt.  Bei  diesen  Kassen  können  auch 
Stallungen,  Kornspeicher  und  andere  zu  dem  Betrieb  oder  der  Wirt¬ 
schaft  dienende  Bauten  versichert  werden.  Es  ist  ferner  gestattet,  mit 
Zustimmung  der  Mehrheit  der  Autoritäten  auch  solche  Gebäude  bei 
der  Kasse  eines  Pfarrsprengels  unter  gleichen  Bedingungen,  wie  es  bei 
Gebäuden  des  eigenen  Pfarrsprengels  geschieht,  zu  versichern,  die  auf 
dem  Gebiete  eines  anderen  gelegen  sind.  Der  Zwang,  sich  bei  dieser 
Kasse  zu  versichern,  besteht  nicht  für  denjenigen,  der  jährlich  die  Be¬ 
weise  vorlegt  oder  beibringt,  dass  er  seinen  Besitz  bei  einer  voll¬ 
kommen  vertrauenswürdigen  ausländischen  Versicherungsgesellschaft 
versichert  hat.  Die  Kassa  zahlt  zwei  Drittel  der  Schäden,  welche  die  ver- 
s  cherten  Gebäude  durch  den  Brand  eilitten  haben,  wenn  der  Eigen¬ 
tümer,  dessen  Ehefrau  oder  nächsten  Verwandten  das  Feuer  nicht  ab¬ 
sichtlich  gelegt  haben  oder  durch  grobe  Nachlässigkeit  an  seinem 
Entstehen  Schuld  tragen,  oder  falls  der  durch  das  Feuer  angerichtete 
Schaden  an  den  versicherten  Gebäuden  ein  so  unbedeutender  ist,  dass 
er  bei  Gebäuden  im  Werte  von  200  )  Kronen  nicht  mehr  als  zwanzig 
Kronen  ausmacht  oder  bei  Realitäten  mit  geringerem  Werte  kaum 
1  Prozent  erreicht.  Die  Munizipalkassa  haftet  iür  alle  von  der  Brandkassa 
eingegangenen  Verpflichtungen;  sie  ist  gebunden  den  Betrag  des  Schadens 
feslzustellen  und  diesen  sobald  als  möglich  zu  bezahlen.  Der  Fiskus 
seinerseits  hat  das  Recht,  bis  zu  drr  Zeit,  wo  der  Schaden  bezahlt 
sein  wird,  die  üblichen  Q  lotenb-träge  zu  erheben.  Zwei  oder  mehr 
.  rftandkassen  können  behufs  gemeinsamer  Liquidierung  ein  Ueberein- 
kommen  mit  einander  abschliessen  ;  sie  haften  d  nn  in  kollektiver 
Weise  für  alle  Verbindlichkeiten.  Die  empfangenen  Entschädigungs¬ 
beträge  müssen  in  ihrer  Gänze  zur  Wiederherstellung  der  brand¬ 
betroffenen  Realitäten  verwendet  werden  ;  der  Fiskus  besitzt  jedoch 
die  Ermächtigung,  von  dieser  Verpflichtung  zu  entbinden.  Sobald 
zehn  Kommunen  dem  Ministerium!  von  Island  angezeigt  haben, 
dass  sie  dem  Reglement  entsprechende  Brandkassen  errichteten, 
ist  das  Ministerium  laut  §  17  des  Gesetzes  dazu  verhalten,  eine 
Kommunal-Brandkassa  zur  Versicherung  der  Gebäude  des  Landes  zu 
gründen,  welche  ermächtigt  ist,  die  Hälfte  der  Risiken  in  Rückver¬ 
sicherung  zu  nehmen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Herr  P.  A.  Franckcn  wurde  zum  ersten  und  Herr  J.  D.  P.  ten 
Bosch  zum  zweiten  Direktor,  der  gegenseitigen  Lelmns- Versicherungs¬ 
gesellschaft  „s'Gravenhage"  gewählt. 
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Herr  O.  Kierulf  wurde  zum  Direktor  der  mit  einem  Aktien^ 
kapitale  von  K  .100.000  neu  gegründeten  ersten  norwegischen  Ein- 
bruehsdiebstahl-Versicherungsgesellschaft  „Heimdal“ .  ernannt. 

Herr  Heinrich  Fantazzini,  Generaldirektor  der  beiden  ,,Fon- 
diaria“  (Feuer  und  Leben)  in  Florenz,  wird,  wie  die  Verwaltung  der 
beiden  Gesellschaften  mitteilt,  um  31.  Dezember  1907  von  diesen 
beiden  Funktionen  zurücktreten.  Er  wurde  vom  Verwaltungsrate  der 
beiden  Gesellschaften  zuim  Ehrengeneraldirektor  derselben  ernannt. 
Für  das  Jahr  1907  w/ird'  der  Aktuar  der  „Fondiaria“-Leben,  Cavaliere/ 
Guido  Toja,  als  Mitdirektor  der  beiden  „Fondiaria“  fungieren,  um  ab 
1.  Jänner  1908  die  Generaldirektion  derselben  zu  übernehmen. 

Herr  De-.  Dauphinot  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
Duchange  zum  Direktor  der  „Assurances  Remoises“  ernannt. 

Die  Hamburg-Bremer  Feuerversicherungs-Gesellschaft  und  die 
Hamburg  -  Bremer  Allgemeine  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  berufen 
ausserordentliche  Generalversammlungen  auf  den  3.  August,  um  Be¬ 
schluss  zu  fassen  über  die  durch  den  Brandschaden  in  San  Francisco 
für  sie  geschaffene  Sachlage,  Beschaffung  neuer  Baarmittel -610.  Die 
Tagesordnung  der  erstgenannten  Gesellschaft  lautet:  1.  Antrag  des 
Aufsichtsrates  auf  Aufhebung  der  Bestimmung'  a  und  Streichung  des 
Buchstabens  b  im  §  40  und  folgeweise  Streichung  der  Worte  „oder 
wenn  der  Fall  des  §  40  sub  a  eintritt“  im  Paragraph  41  der  Statuten. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bnre&QX  ln  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  1904  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371-6  Millionen  Kronen 

Znr  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25-6  Millionen  Kronen 

Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106‘8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8‘2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  unverfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfäll  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5°/0  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Befollmäctitigtf’D  der  „Germania“  in  Wien. 


(sc.  Wenn  nämlich  die  Hälfte  des  Aktienkapitals  verloren  ist.l  2.  Mit¬ 
teilungen  über  San  Francisco. 

Die  Liverpool  and  London  and  Globe  und  ebenso  lie  ..Northern“ 

zieht  sich  vom  österreichischen  Geschäfte  zurück,  sie  haben  dabei 
Geld  genug  verloren.  Die  erstere  arbeitete  seit  1881,  die  andere 
seit  1891  in  Oesterreich.  Die  erstere  hatte  in  1904  eine  österreichische 
Prämien-Einnahme  von  608.000  K,  die  andere  von  457.000  K.  Ge¬ 
winnjahre  haben  beide  hier  nicht  erlebt.  Andere  Ausländer  wollen 
ihnen  bald  folgen. 

Die  Abordnung  der  Bürgerschaft  von  San  Francisco,  die  jüngst 
in  Washington  vorsprach,  um  vom  Kongresse  und  dem  Schatzamtc 

30.000  Kassen 

hat  die 

_KI  a,  s  s  ©  xl  ± a. t>  x*  i  1s: 

HESKY 

.  ■Wien 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

glänzend  == 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreise 


Aktiva. 


The  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New-York. 

Bilanz-Konto  für  das  Jahr  1905. 


Passiva 


Kassastand  . . 

Disponible  Guthaben  bei  Kieditinstituten  und  Spar¬ 
kassen  . .  . 

Hiezu:  laufende  Zinsen . 

Realitäten:  B  uttowert  (einschliesslich 
laufender  Mieten  K  892  439-17  .  .  K  153,953.972.56 
Hievon  ab :  darauf  lastende  Hypo¬ 
thekarschulden  . .  — 


Kronen 


Wertpapiere  zum  Kurswerte  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  .  . . 

Hiezu :  laufende  Zinsen . .  . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekardarlehen  . . 

Hiezu:  laufende  Zinsen . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Hiezu:  laufende  Zinsen . . 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

Hiezu:  laufende  Zinsen . 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  (Nettobetrag  der 

im  Inkasso  begriffenen  Prämien . 

Diverse  Debitoren  und  zwar : 

Gestundete  Prämien . 


127.178,11; 

45.623.7Ö2.421 

231.115,88 


153  953.972,56 

1  309,292.145,19 
9,791.425,2b 

541,732  039,48 
6,262.456.84 
89,794.206.19 
499.987,76 
189,161.421,51 


16,785.2 ;  9,22 
10,493.575.83 


2.323,748.536,25 


Kursdifferenzenfonds . 

Prämienreserve . K  1.910,286  263  7 6 

ab:  Anteil  der  Rücfev  rsicherer  .  163  159  45 


Resere  für  nachträgliche  Verträge . 

Prämienüherträge  (in  der  Prämienreserve  eingeschlossen) 
Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .  .  .  . 

Sicherheits-  und  Dividendenfonds  (aus  dem  Vorjahre) 
Diverse  Kreditoren,  und  zwar : . 

a)  fällige,  aber  unbezahlte  Rückkaufswerte  .  .  . 

b)  fällig,  aber  unbezahlt  auf  nachträgliche  Verträge 

c)  fällige  oder  aufgelaufene  Saläre,  Mieten,  Bureau¬ 
spesen  usw.  .  .  . 

d)  erklärte,  aber  unbezahlte  Dividenden,  inkl.  solcher, 

die  von  der  Regulierung  ausstehender  und  ge¬ 
stundeter  Prämien  bedingt  sind . 

Vorausbezahlte  Prämien  und  Zinsen  (einschliesslich  so 

verwendeter  Rückkaufswerte . 

Uebersehuss  aus  der  Jahresgebarung  . 


Kronen 


;i  910,103  094,31 
|  7,287.394,81 

12,516.423.93 
353,352  437,-- 

44.867,84; 

13.514,58 

754.368,2 1 


817.189,92 

6,002.760,57 

32,906.244,68 


2.323,748.536,25 


Generaldirektion  für  Oesterreich:  Wien,  I.,  Kfirntnering  2.  Artur  Schade. 
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eine  Anleihe  von  22  Millionen  Doll,  zur  Wiedereinrichtung  der  öffent¬ 
lichen  Gebäude  und  zur  Unterbringung  der  Obdachlosen  in  zeit¬ 
weiligen  Behausungen  zu  erbitten,  hat,  wenn  auch  nicht  im  Wege 
der  Gesetzgebung,  so  doch  durch  ein  unmittelbares  Abkommen  mit 
dem  Präsidenten  Roosevelt  und  dem  Schatzamte,  ihre  Absicht  er¬ 
reicht.  Schatzsekretär  Shaw  übernimmt  12  Millionen  städtische  Schuld 
scheine  von  San  Francisco  als  Sicherheit  für  die  Hinterlegung  einer 
ebenso  grossen  Summe  in  den  dortigen  Nationalbanken,  was  den 


Verkauf  der  Schuldscheine  zum  vollen  Nennwert  auf  allen  Geldmärkten 
der  Welt  ermöglicht.  Aus  dem  Erlös  werden  dann  alle  öffentlichen 
Gebäude  sowie  die  Strassenzüge  und  Abzugkanäle  wiederhergestellt. 
Die  Errichtung  zeitweiliger  Behausungen,  wofür  zehn  Millionen  Dollars 
erforderlich  sind,  wird  durch  Gründung  einer  Baugesellschaft  mit 
einem  eingezahlten  Kapital  von  einer  Million  Dollars  ermöglicht.  Die 
Gesellschaft  hinterlegt  bei  den  Nationalbanken  die  vom  Finanzminister 
für  die  zehn  Millionen  Dollars  verlangten  Sicherheiten. 


Deutsche  Lebensversicherungsbank  „Arminia“ 

Aktiengesellschaft  in  München. 

Aktiva.  Bilanz  am  Bl.  Dezember  1905.  Passiva 


Verpflichtungen  der  Aktionäre . 

Mark 

3,000.0^0,— 

Aktien-Kapital . 

Mark 

4,000.009,— 

61.48fi.57 

Grundbesitz . 

3,010.000,— 

Kapital-Reservefonds . 

Hypotheken  . 

22,763.585.33 

Prämien-Reserven . 

24  676.474,08 

Wertpapiere . 

569  169,20 

Prämien-Ueberträge . 

1,723.437,00) 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  eigene  Polizzen  . 

1,087.031,90 

Schaden-Reserve  . 

164.654,101 

Guthaben  bei  Bankhäusern  und  anderen  Versicherungs- 

Gewinn-Reserven  der  Versicherten . 

6/4.000,61 

Unternehmungen  .  . . 

676.834,93 

Kriegsgefahr-  und  Grundstück- Reserve . 

160.798  52 1 

Gestundete  Prämien .  .  . 

948.720,27 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  .  . 

6  202  *2 

Ausständige  Zinsen  und  Mieten  (einschliesslich  Stück- 

Bar-Kautionen . 

9  19 1,96 

zinsen) . 

259.638,16 

Sonstige  Passiva . 

1,238.960,67 

Ausstände  bei  Generalagenturen  und  Agenturen  . 

486.708,97 

Ueberschuss,  brutto . M.  462.324,09 

Barer  Kassabestand . 

60.225,25 

Ueberweisung  an  die  Versicherten  .  .  .  M.  236.8b9,98 

225.434,11 

Inventar  (von  der  „Augusta“  übernommen)  .... 

Kautionsdarlehen . 

Sonstige  Aktiva . . 

30  C00  ,— 
4.000,— 
4.675,83 

32,890.639,84 

'  *  GS*  "v 

32,890.639,84 

München,  den  27.  Juni  1906.  Die  Direktion. 


Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Lebensversicherungs-Gesellschaft  auf 

Gegenseitigkeit  in  Hamburg. 

A.  Aktiva.  Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  lv05.  B.  Passiva. 


Wechsel  der  Garanten . 

Grundbesitz  .  .  . . 

Hypotheken  . 

Wertpapiere . 

Vorauszahlungen  und  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  etc.  . . 

Gestundete  Prämien . 

Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

Ausstände  bei  Generalagenten  bezw.  Agenten  .  .  . 

Barer  Kassenbestand . .  .  ,  . 

Inventar  und  Drucksachen . 

Sonstige  Aktiva . 


634.001.— 

Garantie-Kapital . . . . 

752.000  — 

5^0.294  31 

Reservefonds . 

148.152-69 

11,298  88V50 

Prämienreserven . 

12,211.03913 

442.5' 5  — 

Prämienüberträge  . . 

664  .-82-03 

653..“  4t99 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle  .  .  . 

19.202-77 

60  990-24 

Sonstige  Reserven  und  zwar: 

210.924-63 

1.  Extrafonds  .  . .  38.633-75 

168.*  93-8 

2.  Dividendenfonds .  55.7.-8  87 

186.606  18 

3.  Gutgeschriebene  Dividende  .  .  .  42,323-06 

136.695-68 

18.813-2-* 

Barkautionen . 

6.163-75 

13.26266 

Sonstige  Passiva . .  . 

74.681-02 

39.963-32 

Gewinn . . . 

7-  18590 

la, 087.35.:  87 

l4,Uö7.äöa-87 

„TRYGr“,  IxivsfopsikringS" Anstalt  in  Kopenhagen. 

Garantiekapital  1  Million  Kronen.  —  5.  Geschäftsjahr. 

Aktiva.  Bilanz  vom  3k.  Dezember  1905.  Passiva. 


Aushaftendes  Kapital . 

Zu  tilgende  Acquisitionskosten  1901 — 1905 .  .  .  . 
Inventar  (Schilder,  Tafeln,  Bureauartikeln  etc.)  .  .  . 

Gestundete  Prämien  .  . . 

Guthaben  bei  Agenten . 

Forderungen  von  anderen  Versicherungsgesellschaften 
Prämienreserve  deponiert  bei  anderen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  . . 

Diverse  Depitoren  .  .  • . 

Au-stände  bei  Agenturen . 

Obligationen . 

In  Kontokorrente  bei  Sparkassen . 

Kopenhagen,  am  31.  März  1906. 


Kronen 

Kronen 

786.330,— 

Garantiekapital . . . . 

1,000.000,— 

5.000,— 

247.552,45 

Todesfall-Reserve  .  .  .  . . . 

11  869.15 

Prämienreserve . 

1,046.568,99 

53.956,74 

Reservefond  und  Bonusfond . 

6.297,71 

15.230  16 

1  Diverse  Kreditoren . . . . 

32.000,— 

22.084,63 
369.11  ,99 
3.564,57 
29.536,91 
34.739,39 
277.582,10 
266.163,69 

Ueberschuss . . 

18.363,08 

2,108.2i9,78  , 

I  1 

2,108.229,78 

Direktion  der  „TRYG“,  Livsfor'dkrings- Anstalt  in  Kopenhagen: 


Hog  Petersen. 


Carl  Burrau. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  -*■  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  ■ 

Gan.jähiig  .......  K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ansland : 

Ganzjährig  ,  ,  ...  Frca.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- Hi - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


c - o 

Redaktion  u.  Adm  nistration  : 

WIEN 

IX  ,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nirht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  weiden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  853.  Wien,  am  5.  August  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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Die  Versicherung  im  Orient. 

Unser  Mitarbeiter,  Hektor  Modini  in  Cremona, 
hat  im  Jahre  1903  sowohl  in  unserem  Blatte,  als  auch 
im  Bollettino  Italiano  zu  Smyrna  die  Frage  in  Erwägung 
gezogen,  ob  die  italienischen  Gesellschaften  sich  an  der 
Versicherungsarbeit  im  Orient  und  insbesondere  in  jenen 
Zentren  mitbeteiligen  sollen,  wo  das  italienische  Element 
sowohl  der  Zahl,  als  der  Steuerkraft  nach  das  über¬ 
wiegende  ist.  Nun  konnte  man  in  letzter  Zeit  im  ge¬ 
nannten  Bollettino  der  Smyrnaer  Handelskammer  bezüglich 
des  Versicherungsgeschäftes  im  Orient  lesen: 

„Unser  Blatt  hat  unter  dieser  Rubrik  bereits  eine 
ganze  Reihe  von  Aufsätzen  aus  der  bewährten  Feder 
eines  der  Gründer  unserer  Handelskammer  veröffentlicht, 
wir  meinen  den  verstorbenen  Herrn  Johann  Datodi,  welcher 
bei  seinen  Lebzeiten  als  Sekretär  unserer  Handelskammer 
und  als  Direktor  dieses  Blattes  fungierte. 

Auch  die  derzeitige  Redaktion  des  Bollettino  hat  einen 
an  die  italienischen  Versicherungsgesellschaften  gerichteten 
Aufruf  veröffentlicht,  und  dieser  Aufruf  ist  von  vielen  in¬ 
ländischen  Zeitungen  wieder  abgedruckt  und  nachdrücklich 
unterstützt  worden,  allein  Herr  G.  Pellerano  in  Livorno, 
der  neue  Inspektor  der  Assikurazioni  Generali,  erklärte  in 
einem  Memorandum,  das  er  aus  diesem  Anlasse  an  die  „Ver¬ 
sicherer  von  Rom“  adressierte,  und  das  wir  in  der  Nummer  vom 
L  Dezember  1905  des  Bollettino  zum  Abdruck  gebracht 
haben,  man  müsste  gegen  die  Einführung  einer  italienischen 
Feuerversicherungsgesellschaft  in  der  Türkei  auftreten, 
weil  der  jetzige  Moment  einem  solchen  Unternehmen 
durchaus  nicht  günstig  sei.  Dessenungeachtet  sieht  man, 
dass  die  anderen,  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  dort 
wirkenden  Anstalten  dieser  Art  sich  immer  noch  daselbst 
behaupten,  und  einer  von  ihnen,  stand  Herr  Pellerano  selbst 
als  Inspektor  vor. 

Alan  muss  allerdings  zugebea,  dass  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  im  Orient  grösseren  Risiken  ausgesetzt  sind, 
als  es  im  Occident  der  Fall  ist,  allein  dieser  Uebelstand 
wird  durch  die  dort  erzielte  höhere  Prämie  aufgewogen, 
die  bei  den  gefährlichen  Risiken  ein  Plus  von  l1/*  % 
erreicht. 

Ausserdem  steht  dem  Agenten  die  Wahl  unter  vielen 
Risiken  offen,  und  die  bedeutendsten,  in  Smyrna  das  Ge¬ 
schäft  betreibenden  Gesellschaften,  z.  B.  die  „London 
Assuiance“,  die  „Sun“,  die  „Royal“,  welche  die  grössten 


Portefeuilles  iu  dieser  Stadt  besitzen,  sind  geiade  jene, 
welche  am  wenigsten  von  Schäden  heimgesucht  werden, 
weil  ihre  Agenten  Sorge  tragen,  bei  Anwerbung  ihrer 
Geschäfte  mit  der  grösstmöglichen  Vorsicht  vorzugehen 
und  stets  jenen  Klienten  den  Vorzug  geben,  deren 
Moralität  und  Ehrenhaftigkeit  allgemein  anerkannt  sind. 

Wir  kommen  heute  aus  dem  Grunde  auf  diese  Ver¬ 
sicherungsangelegenheitzurück,  weil  unser  geehrter  Lands¬ 
mann,  Herr  Stefano  Di,  ein  tatkräftiger  junger  Mann,  der 
den  Handel  auf  diesem  Platze  vertritt,  vor  kurzem  wieder 
ein  diesen  Gegenstand  behandelndes  verdienstvolles  Werk 
herausgegeben  hat,  aus  dem  wir  im  nachstehenden  einen 
interessanten  Teil  hier  wiedergeben:“ 

„Es  haben  bekanntlich  verschiedene  Lebens-  und 
Feuerversicherungsgesellschaften  in  dieser  Stadt  Agenturen 
errichte!,  allein  unter  der  Menge  derselben  sind  die  Ge¬ 
sellschaften,  denen  es  gelungen  ist,  in  grossem  Style  za 
arbeiten  und  gute  Benefizien  zu  erzielen,  diejenigen, 
welche  erfahrungsreiche  Männer  zu  ihren  Agenten  ge¬ 
wählt  haben. 

In  der  Anzahl  von  Versicherungsgesellschaften,  die 
in  Smyrna  Vertreter  haben,  findet  man  englische,  fran¬ 
zösische,  österreichische,  deutsche,  amerikanische,  spanische 
und  schweizerische,  und  nur  mit  tiefem  Bedauern  kann 
man  konstatieren,  dass  unter  denselben  auch  nicht  eine 
einzige  italienische  Gesellschaft  an  diesem  wichtigen  Orte 
vertreten  ist.  Tief  bedauerlich  ist  dies  aus  den  folgenden 
angegebenen  Gründen  : 

1.  Weil  zur  Zeit  in  Smyrna  mit  seinen  350.000  Ein¬ 
wohnern  sich  italienische  Handelsfirmen  ersten  Ranges 
befinden. 

2.  Weil  dieses  grosse  und  wichtige  Handelszentrum 
den  Stapelplatz  für  alle  Produkte  Anatoliens  bildet,  an 
den  alle  Handelsleute  des  Binnenlandes,  sowie  der  im 
Archipel  gelegenen  Inseln  zusammenströmen,  um  die  Pro¬ 
dukte  der  europäischen  Industrie  zu  erwerben. 

3.  Weil  die  italienische  Kolonie  in  Smyrna  eine  der 
bedeutendsten  dieser  Stadt  ist  und  in  derselben  eine  An¬ 
zahl  Besitzer  höchst  wertvoller  Realitäten  zu  finden  sind. 

4.  Weil  Smyrna  ein  vortrefflich  organisiertes  und 
ausgerüstetes  Feuerwehrkorps  besitzt,  das  von  der  Wasser¬ 
versorgungsgesellschaft  der  Stadt  unterstützt  wird  und 
deren  Leitungsrohre  die  ganze  Stadt  nach  allen  Rich¬ 
tungen  durchziehen.  Die  Feuerwehr  steht  unter  der  tat¬ 
kräftigen  Direktion  eines  Lokal- Agent  enkomites,  das  von 
dem  Exekutivkomite  in  London  abhängig  ist. 

5.  Weil  in  Smyrna  nebst  dem  oberwähnten  Feuer¬ 
wehrdienst  noch  ein  Syndikat  besteht,  dem  sämtliche  in 
Smyrna  vertretene  Versicherungsgesellschaften  angehören 
und  das  auch  den  Syndikaten  in  Paris  und  London  ange 
gliedert  ist. 

6.  Weil  in  Smyrna  überdies  auch  noch  eine  Rettungs¬ 
gesellschaft  existiert,  die  unter  der  Leitung  der  Agenten 
der  Gesellschaft  „Aachen  und  München“  in  Aachen  vor¬ 
züglich  funktioniert.“ 
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Aus  dem  Voranstehenden  geht  deutlich  hervor,  dass 
die  in  Smyrna  tätigen  Feuerversicherungsgesellschatt6n 
alle  notwendigen  Massnahmen  ergriffen  haben,  um  die 
Gefährlichkeit  der  Risiken  abzuschwächen,  dass  Brände 
jetzt  viel  seltener  vorfallen  und  nicht  mehr  zu  einer 
Katastrophe  anwachsen  können. 

Für  eine  gute  italienische  Feuerversicherungsgesell¬ 
schaft  wäre  daher  jetzt  die  beste  Gelegenheit,  eine  Agentur 
in  Smyrna  zu  errichten.  Sie  könnte  es  in  der  sicheren 
Ueberzeugung  tun,  nutzbringende  Geschäfte  anzuwerben, 
jedoch,  dies  sei  wiederholt,  die  Wahl  der  betreffenden 
Agentur  muss  mit  der  grössten  Umsicht  getroffen  werden. 

(Assicurazione.) 


Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1905.*) 

Referat  des  Herrn  kais.  Rat  Sigmund  Reich,  Sekretär  der  k.  k. 
priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurlä,  Yerwaltungsrat  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Aktien-Gesellschaft  und  der  „Universal«“,  allgemeine 
Volksversicherungs- Gesellschaft. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Es  gibt  kaum  eine  ökonomische  Einrichtung,  welche 
die  (allgemeine  Wohlfahrt  so  fördert,  wie  die  Versicherung 
in  ihren  vielgestaltigen  Formen.  Wohin,  man  blickt,  überall 
kann  man  die  Spuren  ihres  .befruchtenden  Wirkens  er¬ 
kennen.  Es  ist  ein  Segen  für  die  Menschheit,  dass  der 
Versicherungsgedanke  nicht  stille  steht,  sondern  die 
Grenzen  seiner  Betätigung  jimnrer  mehr  erweitert.  Die 

Wurzeln  dieser  Organisation  (umfassen  schon  heute 'alle 

.  •< 

*)  Diesem  mustergiltigen  Jahres-Berichte.  der  wie  kein  zweiter 
eine  gedrängte,  objektive  Geschichte  des  Vei Sicherungswesens  inner¬ 
halb  der  schwarz-gelben  Gemarkungen  aus  bewährter  Feder  des  aus¬ 
gezeichneten  Fachmannes  bringt  und  der  dem  Berichte  der  n.-ö.  Han¬ 
dels-  und  Gewerbt-kammer  —  per  se  zur  Zierde  gereicht  —  entnehmen 
wir  die  Allgemeinen  Betrachtungen,  indem  wir  uns  Vorbe¬ 
halten,  auf  den  sonstigen  Inhalt  (die  Einzelbianchen)  demnächst  zurück¬ 
zukommen. 


Feuilleton. 

„Annoncieren  oder  Nichtannoncieren ?a  Das  Ist  die  Frage 

Wenn  der  aussenstehende  Beobachter  die  Frage  betreffs  der 
Ankündigungen  der  Versicherungsgesellschaften  in  Betracht  zieht,  so 
wird  er  bald  zur  Erkenntnis  kommen,  dass  so  manche  Irrtümer 
und  unrichtige  Unternehmungen  bloss  eine  Folge  der  irrigen  Auf¬ 
fassung  der  Natur,  sowie  des  Zweckes  der  Publizität  sind.  Man 
wird  bald  entdecken,  dass  die  Ankündigungen  nur  als  —  Auslagen 
angesehen  werden,  als  sonst  nichts.  Das  ist  ein  schwerer  Irrtum. 
Kein  Geschäft  irgend  welcher  Art  kann  auf  die  Zeit  die  Publizität 
umgehen,  denn  bald  tritt  dann  unvermeidlich  eine  Geschäftsstockung 
ein,  wenn  nicht  der  Tod  des  Geschäftes.  Das  gilt  ganz  besondeifa 
für  das  Geschäft  der  Lebensversicherung.  Seien  wir  aufrichtig:  eine 
Lebensversicherungspolizze  gehört  nicht  zu  jenen  Artikeln,  um  die 
eine  lebhafte  Nachfrage  besteht;  eine  solche  kann  aber  durch  An- 
kündigen  geschaffen  werden  und,  ist  sie  einmal  geschaffen,  dieselbe 
auch  aufrecht  halten.  Hat  sie  diesen  Erfolg  nicht,  dann  muss  die 
Geschichte  hoffnungslos  sein.  Ihr  kleinmütiger  Akquisiteur  kann  die 
Leute  im  .besten  Falle  nur  individuell  „kitzeln“,  und  es  ist 
nur  sehr  selten  in  seiner  Macht,  dieselben  „kollektiv“  anfassen  zu 
können.  Und  gerade  das!  ist  die  Funktion  der  Presse,  welche,  indem 
sie  die  Menschen  als  Masse  beeinflusst,  die  beste  und  wirksamste 
Vorarbeit  für  die  Aufgabe  der  individuellen  Bekehrung  leistet. 

Genau  genommen  kann  man  daher  die  für  Zeitungsankündi- 
gungen  gemachten  Auslagen  eher  als  eine  Kapitalsanlage,  denn  als 
Unkosten  betrachten.  Es  bedeutet  das  Aussäen  der  Saat  auf  weitem 
Gebiete.  Wird  nur  ejn  wenig  weitergearbeitet,  so  bringt  ein  Teil 
des  Samens  zuversichtlich  Früchte. 

Und  doch  sehen  vielleicht  gute  9/10  der  Direktoren  und  Ver¬ 
walter  der  Lebensversicherungsgesellschaften  diese  Ankündigungs- 


Volkskreise  und  die  Erkenntnis  dringt  'immer  mehr  zum 
allgemeinen  Bewusstsein,  dass  die  Assekuranz  der  beste 
Schütz  der  nationalen  Arbeit,  der  zuverlässigste  Hüter 
und  Mehrer  des  Volksvermögens  ist. 

Die  Assekuranz  nat  ;im  Jahre  1905  in  unserem  Vater¬ 
lande  wesentliche  Fortschritte  in  ihrer  Entwicklung  ge¬ 
macht,  indem  sich  .in  allen  ihren  Betriebszweigen  eine 
beträchtliche  Zunahme  der  unter  ihren  .Schutz  gestellten. 
Risken  zeigte.  Das  Jahr  1905  ist  überhaupt  in  der  Ge¬ 
schichte  des  österreichischen  Versicherungswesens  ein. 
denkwürdiges,  es  bildet  in  dieser  Geschichte  einen  weit¬ 
hin  sichtbaren  Markstein.  Zwei  für  die  ganze  künftige 
Entwicklung'  der  (heimischen  Assekuranz  grundlegende  Ge¬ 
setzentwürfe  sind  (nämlich  von  den  beteiligten  Ministerien, 
hinausgegeben  worden,  je  in  ^Entwurf  zu  einem  Gesetz  über 
die  Versicherungsanstalten  von  dem  Ministerium  des 
Innern  und  ein  Entwurf  zu  einem  Gesetze  über  den  Ver¬ 
ist  Ende  Mai  des  Berichtsjahres  in  der  Weise  erfolgi, 
sicherungsvertrag  vom  Justizministerium.  Die  Ilinausgabo 
dass  die  Entwürfe  an  alle  ,jene  Stellen,  Aemter  und' 
Körperschaften  zum  Zwecke  der  Abgabe  ;  ihrer  gutäcit- 
licbien  Aeusserung  versendet  worden  sind,  welche  die 
Ministerien  als  an  der  behandelten  Materie  interessiert 
oder  zu  deren  Beurteilung  als  kompetent  erachtet  haben. 
Alle  beteiligten  Kreise  haben  gleich'  nach  den  Sommer¬ 
ferien  das  Studium  der  Entwürfe  in  Angriff  genommen, 
doch  sind  dieselben  so  umfangreich  und  hlochbedeutsam, 
der  Entwurf  über  den  Versicherungsvertrag  zudem  so  neu¬ 
artig*  für  die  österreichischen  Interessenten,  dass  noch1  eine 
Reihe  von  Gutachten,  und  zwar  gerade  seitens  kompetenter 
Faktoren,  nicht  abgegeben  werden  konnte.  Die  Trag¬ 
weite  dieser  beiden  Kodifikations versuche,  insbesondere 
die  des  Entwurfes  .über  den  Versicherungsvertrag,  ist 
aber  auch  eine  so  gewaltige ,  dass  eine  hastige  Be¬ 
handlung  derselben  der  Sache  in  gar  keiner  Beziehung 
förderlich  sein  könnte,  daher  die  Uebereilung  ver¬ 
mieden  werden  soll. 

Der  Gesetzentwurf  betreffend  die  Versicherungs- 
rechtliche  Seite  des  Versicherungswesens.  Jedoch  nicht 
entwurf  betreffend  jden  Versicherungsvertrag  die  privat¬ 


kosten  bloss  für  eine  Auslage,  anstatt  für  eine  Anlage  an;  einige 
von  ihnen  gehen  noch  weiter  und;  nennen  sie  eine  überflüssige,  aufi 
dem  Altar  der  Gebräuchlichkeit  geopferte  Auslage.  Uns  allein  ist 
die  Notwendigkeit  des  Sparens  wohlbekannt,  besonders  dann,  wenn 
wir  zufälligerweise  Inhaber  von  partizipierenden  Polizzen  sind.  Man 
weiss  natürlich  die  Dienste  jener  Herren,  welche  die  Direktoren  dazu 
verhalten,  Sparsamkeit  walten  zu  lassen,  hochzuschätzen.  Es  er¬ 
eignet  sich  zuweilen,  dass  Direktoren  und  Beamte  plötzlich  von  einem 
wahrhaft  krampfartigen  Anfall  von  Sparsamkeit  befallen  werden.  Sie 
haben  viellei't  die  Entdeckung  gemacht,  dass  der  Spesenprozentsatz 
um  3 /^_ q/°  über  den  von  der  Direktorenkammer  festgesetzten  gestiegen 
ist.  Da  bemächtigt  sich  ihrer  mit  einem  Male  Angst  und  Besorgnis 
und  sie  stellen  schleunigst  einen  Versuch  an,  den  steigenden  Wogen 
der  Demoralisation  einen  Damm  zu  setzen.  Dem  Spesenübermass 
musscl  lurch  irgend  eine  Einschränkung  auf  irgend  einer  Seite  das 
Gleichgewicht  geschaffen  werden.  Selbstverständlich  nicht  durch  ein 
Zusammenstreichen  der  Direktorengehalte,  oder  zu  hoch  bemessener 
Saläre,  oder  vergeuderischer  Reisediäten  für  kostspielige  Filial- 
bureaus  —  ’o  das  unter  keinen  Umständen  1  Das  sind  geheiligte 
Auslageposten,  die  fortwährend  noch  zu  einer  Erhöhung  hinneigen 
und  jenes  Uebermass  hervorbringen,  das  so  groll  um  die  Stutz¬ 
schere  schreit.  Falls  aber  diese  Gesellschaft  es  sich  beifallen  liess, 
Auslagen  für  Zeitungsankündigungen  auszugeben,  dann  rücken  sofort 
alle  Mächte  und  Kräfte  der  Direktoren  diesem  einen  Posten  an  denl 
Leib.  Das  ist  eine  überflüssige  Sache,  auf  die  man  verzichten  kann; 
und  damit  verzichtet  man  auch  darauf,  die  Ersparnis  eines  kleinen 
Bruchteiels  eines  Shilling.  Gleichviel  —  das  offizielle  Gewissen  ist 
beruhigt,  der  Name  der  Gesellschaft  schwindet  vielleicht  für  eine 
Weile  aus  den  Gedanksen  des  Publikums. 

Selbst  unter  den  wenigen  Versicherungsgesellschaften,  die  wirk- 
|  lieh  mit  Zeitungsankündigungen  arbeiten,  tut  es  nur  eine  kleine 
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Sanstalten.  behandelt  die  öffentlich-rechtliche,  der  Gesetz- 
luir  (wegen  ihr (4^  verschiedenen  Inhaltes  haben  die  beiden 
Entwürfe  in  ungleichem  .Masse  das  Interesse  besonders 
der  Fachkreise  hervorgerufen,  sondern  auch  wegen  der 
ganz  verschiedenartigen  Beziehung,  in  welcher  die  neuen 
Entwürfe  zu  dem  derzeit  herrschenden  Rechte  stehen. 

Der  Entwurf  betreffend  die  Versicherungsanstalten 
stellt  '  sich  als  der  {gesetzliche  .Ausbau  der  bis  ,  heute 
noch  für  die  öffentlich-rechtliche  Sonderstellung  der 
Versicherungsanstalten  massgebenden  Ministerialverord- 
nung  vom  5.  März  1896  (Versicherungsregulativ)  dar. 
Dieses  Versicberungsregulativ,  das  wegen  seiner  im  all¬ 
gemeinen  >  vorzüglichen  Bestimmungen  im  Auslande 
wiederholt  zum  Muster  genommen  worden  ist,  hat  sich 
seit  seinem  Erscheinen  nicht  nur  eingelebt,  sondern, 
auch  in  der  Hauptsache  sehr  jgut  bewährt.  Was  war 
also  natürlicher,  als  dass  bei  .der  gesetzlichen  Rege¬ 
lung  des  Gegenstandes  an  diese  Verordnung  angeknüpft 
wurde  ?  / )  \ 

Ganz  anders  lag  die  Sache  (bezüglich  des  Entwurfes 
über  den  Versicherungsvertrag.  Besondere  gesetzliche 
Bestimmungen  fehlen  über  diese  Materie  so  gut  wie 
vollständig.  Da  galt  es  etwas  ganz  Neues  zu  schaffen, 
auf  Grund  der  eingelebten  Vertragsbestimmungen,  der 
Rechtsspruchpraxis  und  der  wissenschaftlichen  Theorie 
eine  möglichst  vollständige  Kodifikation  vom  Grund 
auf  aufzubauen,  die  soweit  als  möglich  den  Wünschen 
aller  Beteiligten  und  gleichzeitig! den ^ Anforderungen,  des 
praktischen  Betriebes  entsprechen  sollte.  Erleichtert 
würde  die  Aufgabe  teilweise  durch  die  vorliegenden 
ausländischen  Kodifikationsversuche,  insbesondere 
Deutschlands  und  der  Schweiz ;  aber  auch  diese  sind 
ja  über  das  Stadium  von  Entwürfen  noch  nicht  hinaus¬ 
gekommen  und  umsoweniger  also  noch  bisher  praktisch 
erprobt.  Es  sollte  ferner  auf  die  spezifischen  österrei¬ 
chischen  Verhältnisse  besondere  Rücksicht  genommen 
werden.  Kein  Wunder,  dass  angesichts  dieser  Schwierig¬ 
keiten  der  erste  Entwurf  nicht  alle  befriedigt  hat ;  er 
wird  gewiss  noch  manche  Wandlung  durchmachen  müssen, 


Minderheit  nach  einem  wohl  überdachten  System.  Man  kann  sagen, 
sie  —  tändeln  bloss  mit  dieser  , Sache.  Ueberdies  sind  die  Ankündi¬ 
gungen,  die  sie  wirklich  von  Stapel  lassen,  ganz  ohne  Ueberlegung 
gewählt  oder  abgefasst,  so  dass  gar  häufig  die  dazu  am  wehigbten 
tauglichen  media  gewählt  werden. 

Wenn  eine  Gesellschaft  sich  der  Notwendigkeit  bewusst  ist, 
dass  das  Publikum  fortwährend  an  sie  erinnert  wird,  damit  sie  deim- 
selben  nicht  aus  dem  Gedächtnis  schwinde,  so  lässt  sich  in  der 
Regel  annehmen,  dass  sie  sich  ihrer  eigenen  Stärke  und  Solidität 
vollbewusst,  also  imstande  ist,  der  hellsten  Beleuchtung  von  Seiten, 
der  Kritik  Stand  halten  zu  können.  Allein  es  sind  verhältnismässig  nur 
wenige  Gesellschaften,  welche  das  ganze  Jahr  hindurch  unausgesetzt 
ankündigen.  Manche  begnügen  sich  damit,  eine  gewisse  Zeit  lang  — 
sagen  wir  drei  oder  sechs  Monate  lang  —  ununterbrochen  ihre  An¬ 
kündigungen  einrücken  zu  lassen,  am  Ende  welchen  Zeitraumes  sie 
es  für  klug  halten,  dem  Publikum  etwas  Ruhe  zu  lassen,  wobei 
sie  leider  vergessen,  dass  das  Publikum  in  dieser  Pause  leicht  dahin¬ 
kommen  kann,  s  ie  in  „Ruhe“  zu  lassen.  Die  also  handelnden  Gesell¬ 
schaften  lassen  die  Hauptfunktiou  de?  Ankündigens  ausser  acht:  den 
Leser  durch  fortwährende  Wiederholung  den  Namen  der  betreffenden 
Gesellschaft  frisch  jm  Gedächtnis  zu  .erhalten. 

Wir  haben  wieder  andere  Gesellschaften,  die  ein  sprunghaftes, 
beinahe  exzentrisches  Ankündigen  bevorzugen.  Sie  gehen  ruckweise, 
ohne  viel  Nachdenken  bezüglich  der  Geeignetheit  von  Zeit  oder  Sai¬ 
son  damit  vor.  Wenn,  sie  mit  dem  Ankündigen  bei  einer  Zeitung 
20 — 24  Kronen  ausgegeben  haben,  dann  mag  diese  Zeitung  für  eine 
Reihe  von  Jahren  jede  Hoffnung  einer  neuen  Einrückung  fallen  lassen; 
vielleicht  kommen  sie  auch  gar  nicht  mehr  an  die  Reihe,  falls  nicht 
alle  ihre  Kolleginnen  schon  ihrerseits  „beteiligt“  worden  sind.  Ein 
für  dieses  seltsame  Vorgehen  sehr  häufig  angeführter  Grund  des 
selben  ist  der,  die  Direktion  könne  keines  ihrer  Geschäfte  genau 


bevor  ei*  der  legislativen  Behandlung  wird  überantwor¬ 
tet  werden  können. 

■Was  nun  vorerst  den  Gesetzentwurf  über  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  betrifft,  so  liegt  ein  wesentlicher 
Vorzug  desselben  schon  darfn,  dass  nunmehr  diese 
Materie  gesetzlich  geregelt  werden  soll.  Musste  doch' 
die  Rechtsgiltigkeit  der  bestehenden,  im  Wege  einer 
Verordnung  erlassenen  Vorschriften  teilweise:  anfechtbar 
erscheinen.  Die  Gesetzesfom  gestattet  zudem,  eine  Reihe' 
von  neuen  Vorschriften  aufzunehmen,  welche  sich  bis¬ 
her  in  den  Rahmen  l  einer ,  Verordnung  nicht  einzwängem 
liessen. 

Leider  lasst  der  Entwurf  noch!  immer  einen  sehr 
grossen  Spielraum  dem  Ermessen  der  Aufsichtsbehörde:. 
Dadurch  soll  keineswegs  ein  Vorwurf  gegen  die  bis¬ 
werden.  Die  österreichische  Aufsichtsbehörde  hat  sich 
herigen  Entscheidungen  der  Aufsichtsbehörde  gerichtet 
vielmehr,  insbesondere  zufolge  der  Tätigkeit  des  Man¬ 
nes,  der  an  ihrer,  Spitze  steht,  in  den  zehn  |  Jahren  v  ihr  es 
Bestandes  durch  ihr  unparteiisches,  taktvolles  und  sach¬ 
kundiges  Vorgehen  das  uneingeschränkte  Lob  aller 
Kreide,  das  Vertrauen  aller  Beteiligten  und  eine  aner¬ 
kannte  Autorität  im  In-  und  Auslande  zu  erwerben 
gewusst.  Aber  Personen  kommen  und  gehen,  das  In¬ 
stitut  bleibt;  in  der  Einrichtung  ,des  Institutes  sowie 
in  den  Grenzen  seiner  Wirksamkeit  muss  daher  diej 
Gewahr  für  dessen  zweckentsprechendes  Funktionieren 
gegeben  sein,  zumal  nun  ein  Gesetz  an  die,  Stelle  einer 
Verordnung  treten  soll.  Die  freie  Ermessensphäre  der 
Aufsichtsbehörde  soll  daher  soweit  als  nötig  eingeengt 
werden.  Dies  gilt  sowohl  in  ,  Bezug  auf  die  Konzessio- 
nierung  neuer  Anstalten  und  die  Feststellung  der  Kon- 
zessionsbedihgungen  (so  insbesondere  der  Höhe  des- 
Akt i tükjtp frais,  beziehungsweise  des  G r ü n d u n g s f 0 n d e s ) ,, 
als  auch  in  Bezug  auf  die  Auflösung  bestehender  In¬ 
stitute,  ferner  sowohl  für  die  Grenzen  der  Staatsauf - 
Isicht;  'als  auch  für  die  in  Ausübung  derselben  der 
Aufsichtsbehörde  zustehenden  Befugnisse.  Aber  auch  im 
Rahlnen  der  freien  Ermessenssphäre  müssen  die  erfor¬ 
derlichen  Kautelen  geschaffen  werden,  damit  das  auf 


auf  diese  oder  jene  Ankündigung  in  dieser  oder  jener  Zeitung  zurück¬ 
führen.  Das  können  sie  natürlich  nicht,  und  es  wird  keinem  ver- 
nünftigen  Wesen  jbeifallen,  derlei  zu  erwarten.  Wenn  die  Ankün¬ 
digungen  die  Versicherungskandidaten  direkt  in  die  Bureaus  der  Ge¬ 
sellschäften  zu  schicken  vermöchte,  da  wären  die  Agenten  bald  über¬ 
flüssig.  Die  Presse  gibt  nicht  vor,  sie  wolle  mit  dem  Agenten  in 
Wettbewerb  treten.  Was  sie  leistet,  besteht  darin,  dass  sie  dem 
Agenten  den  Weg  ebnet,  indem  sie  das  Publikum  mit  dem  Namen, 
sowie  mit  dem  Zweck  der  Gesellschaft,  für  die  er  arbeitet,  bekannt 
und  vertraut  macht.  i 

Diejenigen,  welche  diese  Aufgabe  nicht  verstehen,  werden  sich 
wohl  kaum  eine  Vorstellung  von  den  Schwierigkeiten  des  Agenten, 
machen  können,  von  seiner  Verlegenheit,  wenn  er,  seine  Werbe¬ 
arbeit  beginnend,  die  Worte  zu  hören  bekommt:  „Ich  habe  mein 
Leben  lang  nichts  von  Ihrer  Gesellschaft  gehört!“ 

Allein  unter  all’  den  unlogischen  Methoden,  nach  welchen  die 
Frage  des  Ankündigens  behandelt  wird,  steht  die  jener  Gesellschaft 
obenan,  die  da  vermeint  und  erklärt,  sie  könne  des  Ankündigens 
ganz  entbehren.  Zugegeben,  diese  Gesellschaft  habe  zahlreiche  Ver¬ 
bindungen  und  verfüge  über  einen  grossen  Stab  von  Agenten,  so 
muss  doch  jedermann  einsehen,  dass  auch  diese  Vorteile  nur  von 
übergehende  sein  können.  Die  schönsten  Verbindungen  sowohl  der 
Bureaus  selbst,  als  der  Agenten  sind  nicht  unerschöpflich,  und  es 
kommt  die  Zeit,  wO  sie  aufhören,  und  es  müssen  an  ihrer  Stelle  neue 
Verbindungen  angeknüpft  werden  und  dazu  kann  den  Gesellschaften 
die  Presse  —  vielleicht  sogar  die  Presse  allein  behilflich  sein. 

Zugegeben  auch,  die  Gesellschaft  befindet  sich  ohnedies  ohne 
Beihilfe  der  Presse  im  schöjnsten  Fortschreiten,  so  ist  das  immer 
noch  kein  Grund,  die  Ankündigungen  aufzugeben,  denn  sie  werden 
den  Fortschritt  gewiss  noch  beschleunigen.  Jedenfalls  müssen  die 
|  Gesellschaften  sich  einen  Umstand  vor  Augen  halten:  Die  nicht 


Grund  redlicher  Ueberzeugung  und  sachlicher  Motive 
jauszuübende  Ermessen  nicht  in  Willkür  und  Parteilich¬ 
keit  ausarte.  In  anderen  Ländern ,  sind  zu  diesem  [Zweck 
ein  Versicherungsbeirat  und  ein  Instanzenzug  zur  Er¬ 
ledigung  von  Rekursen  und  Beschwerden  vorgesehen! 
sowie  andere  Einrichtungen  dieser  Art  getroffen,  welche 
eine  grössere  Bürgschaft  nicht  nur  für  eine  unpar- 
ische,  sondern  auch  für  eine  überlegte  und  technisch 
richtige  Entscheidung  bieten.  (Fortsetzung  folgt.) 

_  id 


Oesterreich-Ungarn.  ^ 

n 

„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien  I., 

[Wipplingerstrasse  30.  Im  II.  Quartale  1906  lagen  4196  Versiche¬ 
rungsanträge  mit  einem  Versicherungsbeträge  von  rund  Kronen 
5^468.000, —  zur  Erledigung  vor,  wovon  3899  Polizzen  über  einen 
Versicherungsbetrag  von  K  4,688.000, —  ausgefertigt  worden  sind.  Seit 
<iem  Jahresbeginne  waren  8500  Versicherungsanträge  mit  einem  Ka¬ 
pitale  von  K  11,356.000, —  in  Behandlung.  Polizzen  wurden  seit  I. 
Jänner  d.  J.  über  K  9,429.000, —  Versicherungsbetrag  ausgefertigt. 
Die  im  II.  Quartale  fällig  gewesenen  Versicherungsprämien  und  Ge¬ 
bühren,  sowie  die  Kapitalszinsen  beliefen  sich  auf  rund  K  1,346.000, —  ; 
die  fälligen  Auszahlungen  auf  K  587.000, — .  Für  den  Zeitraum  des 
I.  Seme|^ersi  d.  J.  Wurden  an  Prämien,  Gebühren  und  Zinsen-Eirtnuhmen 
K  2,763.000, — ,  an  fälligen  Auszahlungen  K  1,211.000, —  notifiziert. 
Seit  dem  Bestände  der  Anstalt  wurden  Auszahlungen  in  der,  [Flöhe 
von  K  59,764.000, —  geleistet.  Die  Polizzen  des  „Janus“  sind  /nach 
fünfjährigem  Bestände  unanfechtbar.  Die  Anstalt  zahlt  naeHd fünf¬ 
jährigem  Bestände  auch  im  Falle  von  Selbstmord,  Zweikampfr  oder 
Trunksucht  aus.  Sie  gewährt  kostenlose  Kriegsversicherung  und  zahlt 
fällige  Versicherungssummen  sofort,  also  ohne  Wartezeit  und  ohne 
Auszahlungsprovision  aus.  j 

Erster  Mädchen-Au88tattunfl8-Vereln  a.  G.,  Kinder-  und  LlBehs- 
Versicherungs-Anstalt.  Budapest,  VI.  Theresienring  40—42.  G£g&lndet 
im  Jahrp  1863.)  Im  Monate  Juli  1906  wurden  Versicherungs=X"Äträge 
im  Betrage  von  1,576.200  K  eingereicht  und'  neue  PoliZ2ien  itni  Abfrage 
von  K  1,378.20Ö  ausgestellt.  An  versicherten  Beträgen  Wurden 
6i.511-75  K  ausbezahlt.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  Juli  1906  JWbrden 
Versicherungs-Anträge  im  Betrage  von  K 10 137.800  eingereichil  Und 

inserierende  Gesellschaft  wird  nicht  lange  imstande  sein,  den  (Wett¬ 
kampf  mit  denjenigen  glücklich  fortzuführen,  die  Ankündigungen  in 
der  Presse  veröffentlichen. 

Wir  haben,  ri.chtig  gesagt,  da  eine  Frage:  „Forts  cffri  1 1 
versus  Stagnation“  vor  uns.  Den  Beweis  dafür  findet  man  iÄ -  den 
Erfahrungen,  welche  die  Geschäftsmänner  der  verschiedenen  ZWeige 
durch  Generationen  hindurch  gemacht  haben.  ciji.; ,  < 

Unsere  Bemerkungen  galten  bis  hieher  dem  Ankündig'ÄI  im 
.grossen  und  ganzen  genommen.  Der  Uebergang  vom  Allgerrieinen 
zum  Speziellen  bringt  uns  naturgemäss  zur  Inbetrachtziehung  der 
Versicherungszeitung  als  Medium.  Die  Behauptung,  es  schädige  die 
Versicherungsgesellschaften  nicht,  wenn  sie  es  unterlassen,  sich  an 
<3er  Presse  eine  geeignete  Hilfskraft  zu  schaffen,  steht  im  Wider¬ 
spruch  mit  den  analogen  Erfahrungen,  die  man  in  anderen  Kreisen, 
des  Beruf-  oder  Geschäftslebens  gesammelt  hat.  Aerztliche  Personen, 
Advokaten,  Bankiers  und  Rechnungsbeamte  —  ohne  die  Fabrikanten 
und  Kaufleute  aller  Art  zu  erwähnen  — ,  sie  alle  werden  durch  ge¬ 
wisse  Zeitungen  vertreten,  denen  sie  eine  Unterstützung  gewähren, 
welche  die  Grösse,  folglich  die  Wirksamkeit  dieser  Organe  fprdert 
und  sichert. 

Kann  irgend  ein  stichhältiger  Grund  dafür  angegeben  werden, 
weshalb  die  Versicherungsgesellschaften  eine  Ausnahme  von  dieser 
allgemeinen  Regel  bilden  sollten?  Können  sie  von  den  Anregungen 
und  Ratschlägen  von  Schriftstellern,  denen  lange  Beobachtungen  und 
reiche  Erfahrung  zu  Gebote  stehen,  nichts  mehr  lernen?  .1 

Es  ist  und  bleibt  einfach  Tatsache,  dass  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ebensowenig  in  der  Lage  sind,  die  Zeitungen  zu  igno¬ 
rieren,  als  die  Zeitungen  ihrersleits  in  der  Lage  sind,  die .  Gesell¬ 
schaften  zu  ignorieren  und  es  kann,  die  Zeit  kommen,  wo  die  Zei¬ 
tungen  solchen  Gesellschaften,  die  sich  ihnen  femhalten,  keine  Be¬ 
achtung  mehr  schenken  werden. 


neue  Polizzen  im  Betrage  von  K  8,764.201  ausgestellt.  Im  laufenden 
Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  588.890’75  K,  seit  dem  Be¬ 
stände  des  Institutes  K  10,752.795  05  anibezahlt.  Diese  Anstalt  befasst 
sich  mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen  jeder  Art  zu  den  billigsten 
Prämieusätzen  und  vorteilhaftesten  Bedingungen. 


Deutschland. 

Die  Katastrophe  von  San  Francisco  und  die  dtutschen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften.  In  den  jüngsten  Tagen  gingen  wieder  Meldun¬ 
gen  durch  die  Presse,  die  die  Ersatzpflicht  der  durch  das 
Erdbeben  in  San  Francisco  in  Mitleidenschaft  gezogenen  deutschen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  betrafen.  Durch  eine  Anzahl  von 
Communiques  machten  verschiedene  Gesellschaften  präzisere  Anga¬ 
ben  über  die  Höhe  des  Schadens,  von  dem  sie  betroffen  worden  sind. 
Immerhin  boten  auch  diese  Angaben  bisher  nur  ein  unzulängliches 
Bild,  da  die  Gesellschaften  noch  nicht  genau  wissen  können,  in 
wie  hohem  Grade  sie  zur  Ersatzpflicht  in  San  Francisco  herangezogen 
werden  können.  An  diesen  ungewissen  Zuständen  tragen  zum  grossen 
Teil  die  Schuld  die  amerikanischen  Versicherten,  die  allem  An¬ 
scheine  nach  das  Unglück  in  San  Francisco  mit  amerikanischer  Smart- 
ness  geschäftlich  ausbeuten  möchten,  um  aus.  der  Haut  der  auslän¬ 
dischen  Versicherungs-Gesellschaften  für  sich  Riemen  zu  schneiden. 
In  San  Francisco  haben  sich  Vereinigungen  der  Versicherten  gebil¬ 
det,  die  gemeinschaftlich  nun  ihre  Ansprüche  bei  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  geltend  machen.  Das  Verfahren  dieser  Vereinigungen 
ist  ziemlich  einfach,  wenn  es  sich  wohl  auch  nicht  juristisch  recht- 
fertigen  lassen  dürfte.  Die  Mitglieder  der  Vereinigungen  melden  als 
ihren  Anspruch  den  gesamten  Betrag  der  abgeschlossenen  Versiche¬ 
rungssumme  an,  ungeachtet  des  Umsandest,  ob  durch  Feuer  ein 
Totalschaden  verursacht  worden  ist  oder  durch  andere  Vorgänge, 
für  die  die  Polizze  nicht  zu  haften  braucht.  Bestärkt  wird  dieses 
Verhalten  der  Amerikaner  scheinbar  durch  die  amtliche  Vertretung 
des  deutschen  Reiches,  die  in  anerkennenswerter  Weise  bestrebt 
ist,  den  geschäftlichen  Namen  Deutschlands  in  Amerika  fleckenlos 
zu  erhalten  und  so  sich  in  vielleicht  zu  weitgehender-  Weise  erbaten 
hat,  die  Interessen  der  amerikanischen  Versicherten  gegen  die  deut¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaften  wahrzunehmen.  So  konnten  wir 
kürzlich  melden,  dass  der  deutsche  Konsul  in  San  Francisco  die  beim 
Brande  Geschädigten  aufgefordert  hat,  von  den  deutschen  Gesell¬ 
schaften  nur  volle  Versicherungen  anzunehmen,  d.  h.  sich  nicht  mit 
einer  Abschlagszahlung  zu  begnügen.  Dieses  Eintreten  des  deutschen 
Konsuls  dürfte  natürlich  geeignet  sein,  das  Ansehen  des  deutschen 
Namens  in  Amerika  zu  fördern,  andererseits  aber  kann  es  auch  die 
Amerikaner  darin  bestärken,  unberechtigte  Forderungen  ihrerseits 
aufrecht  zu  erhalten. 

Die  deutschen  Versicherungs-Gesellschaften  haben  absolut  nicht 
die  Absicht,  sich  von  ihren  Verpflichtungen  in  San  Francisco  zu 
drücken,  sie  haben  es  unterlassen,  in  der  reklamehaften  Weise , 
wie  es  einige  englische  und  amerikanische  Gesellschaften  kurz  nach 
dem  Erdbeben  getan  haben,  zu  betonen,  dass  sie  jetzt  für  alle 
Schäden,  die  durch  das  Erdbeben  verursacht  sind,  vollen  Ersatz 
bieten  werden.  Sie  haben  es  demnach  auch  nicht  nötig,  wie  die 
Engländer  und  Amerikaner  es  jetzt  tun,  sich  von  einer  solchen  Zu¬ 
sage  wieder  unmerklich  loszulösen.  Andererseits  werden  sie  es  aber 
für  eine  Ehrenpflicht  halten,  soweit  sie  es  vermögen,  diejenigen  Zahlun¬ 
gen  zu  leisten,  zu  denen  sie  ihrer  Polizze  entsprechend  verpflichtet 
sind.  Uns  liegt  eine  Polizze  der  Hamburg-Bremer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  für  das  amerikanische  Geschäft  vor,  und  wir  zitieren 
aus  dieser  Polizze  einen  Satz,  der  sich  gleichlautend  auch  in  der 
Polizze  der  Transatlantischen  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft  in  Ham¬ 
burg  befindet : 

„Diese  Gesellschaft  soll  nicht  ersatzpflichtig  sein  für  den 
direkten  oder  indirekten  Schaden,  welcher  verursacht  wird  durch 
feindlichen  Einfall,  Aufruhr,  Tumult,  Bürgerkrieg,  Aufstand  oder 
durch  militärische  oder  angemasste  Gewalt,  oder  durch  Anordnung 
der  Behörde,  oder  durch  Diebstahl  oder  durch  das  Versäumen 
des  Versicherten,  alle  Vernunftmassregeln  zu  ergreifen  zur  Er¬ 
haltung  und  zum  Schutze  des  Eigentums  zur  Zeit  des  Feuers  oder 
nach  demselben,  oder  wenn  das  Eigentum  gefährtet  ist  durch 
Feuer  in  der  Nachbarschaft  oder  (wenn  nicht  Feuer  davon  ent- 


steht,  repp.  wenn  Feuer  entsteht,  nur  für  den  Feuerschaden)  durch 
Explosion  »irgend  welcher  Art  oder  durch  Blitz;  doch  kann  der 
direkte  Schaden  durch  Blitz  durch  besondere  Vereinbarung  über¬ 
nommen  werden. 

Wenn  ein  Gebäude  oder  ein  Teil  davon  einstürzt  —  aus¬ 
genommen  infolge  Feuers  —  so  tritt  jede  durch  diese  Polizze 
auf  ein  solches  Gebäude  oder  dessen  Inhalt  geleistete  Versicherung 
sofort  ausser  Kraft.“ 

Auf  diesen  Passus  werden  sich  die  deutschen  Gesellschaften 
hauptsächlich  stützen,  wenn  sie  sich  weigern  sollten,  für  diejenigen 
Gebäude  Ersatz  zu  leisten,  die  durch  Anordnung  der  Behörde,  d.  h. 
durch  Sprengung  durch  die  Feuerwehr  beseitigt  worden  sind,  oder 
für  diejenigen,  die  erst  durch  das  Erdbeben  zum  Einsturz  gelangt 
sind,  und  in  denen  erst  das  Feuer  längere  Zeit  nach  dem  stattge¬ 
habten  Erdbeben,  als  sich  das  Gebäude  nicht  mehr  in  dem  Zu¬ 
stande  befand,  in  dem  die  Versicherung  abgeschlossen  wurde,  aus¬ 
gebrochen  ist.  Die  Versicherungs-Gesellschaften  werden  in  diesen 
Fällen  sicherlich  erst  die  Entscheidungen  der  Gerichte  anrufen,  bevor 
-sie  sich  zu  Zahlungen  bereit  finden  lassen.  Sie  müssen  so  handeln 
im  Interesse  der  deutschen  Polizzeninhaber,  für  die  es  wichtig  ist, 
dass  eine  zu  empfindliche  finanzielle  Schwächung  ihrer  Gesellschaft 
nach  Möglichkeit  vermieden  wird.  ^H.  N.) 

Die  Versicherung  der  keramischen  Industrieanlagen  gegen  Feuers¬ 
gefahr.  In  unserer  Nummer  756  —  so  schreiben  „Handel  und  In¬ 
dustrie“  —  haben  wir  mitgeteilt,  dass  sich  der  Verband  keramischer 
Gewerbe  in  Deutschland  hinsichtlich  der  Feuerversicherung  besonders 
dadurch  beschwert  gefühlt  habe,  dass  in  dem  Verbandsbrief  die 
Feinkeramik  mit  den  Zementfabriken  etc.  in  eine  Gefahrenklasse  zu¬ 
sammengeworfen  sei,  und  wir  haben  damals  hinzugefügt,  dass  auch 
wir  diese  Tarifierung  der  Vereinigungsgesellschaften  nicht  billigen 
könnten.  Es  dürfte  nun  unsere  Leser  interessieren,  dass  die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  durchaus  nicht  abgeneigt  sind,  in  dieser 
Beziehung  eine  Aenderung  des  Tarifs  vorzunehmen,  wie  man  aus 
den  Auslassungen  der  „Ztschr.  f.  V.-W.“,  des  offiziösen  Organs  der 
Gesellschaften,  schliessen  darf.  Diese  schrieb  in  Bezug  auf  diese 
Frage  kürzlich:-  „Etwas  anderes  ist  es,  ob  sich  nicht  ein  Eingehen;; 
auf  die  in.  der,  D.eokschrifi  geäusserten  Wünsche  wegen  einer  ander-j 
weitigen  Einteilung  der  Keramik  nach  Gefahrenklassen  ermöglichen 
lässt  .  Es  würde  sich  fragen,  ob  man  auf  Grund  der  für 

diese  Gefahrenklassen  sich  ergebenden  Schadenprozentsätze  nicht  nach 
der  einen  oder  anderen  Richtung  zu  einer  Aenderung  der  jetzigen 

Tarifsätze  kommen  könnte .  Ohne  einer  zu  weit  gehenden 

Zergliederung  der  Statistik  das  Wort  reden  zu  wollen,  erscheint  es 
uns  immerhin  möglich,  sich  über  die  Gesichtspunkte  für  die  Bildung 
bestimmter  grösserer  Gruppen  zu  verständigen,  beziehungsweise  für 
diese  das  Schadensverhältnis  zu  ermitteln,  um  daraus  weitere  Schlüsse 
zu  ziehen.  Hier  kommen  technische  Momente  in  Betracht,  deren 
Erörterung  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften  nach  unserer  Mei¬ 
nung  gewiss  nicht  aus  dem  Wege  gehen  werden,  die  ihnen  vielmehr 
nur  angenehm  sein  dürfte.  Vielleicht  ist  es  für  die  keramische  In¬ 
dustrie  noch  nicht  zu  spät  zum  Einlenken,  um  auf  dem  angedeu¬ 
teten  Wege  eine  Verständigung  mit  der  Vereinigung  anzubahnen.“  — 
Wir  nehmen  von  dieser  Kundgebung  hier  umso  lieber  Notiz,  als 
wir,  wie  unsere  Leser  wissen,  stets  einer  Verständigung  zwischen 
Industrie  und  Feuerversicherung  das  Wort  geredet  haben,  weil  es 
nur  auf  diese  Weise  nach  unserer  festen  Ueberzeugung  möglich  ist, 
auf  dem  Gebiete  der  industriellen  Feuerversicherung  zu  rationellen 
Verhältnissen  zu  kommen.  Dass  die  Drohungen  mit  der  Gründung 
„eigener  Industriegesellschaften“,  mit  der  Mobilmachung  der  So¬ 
zietäten,  der  Heranziehung  auswärtiger  Gesellschaften  etc.  den  Ge¬ 
sellschaften  nicht  imponieren,  ist  zu  selbstverständlich;  wissen  die 
Gesellschaften  doch  ganz  genau,  dass  der  Versuch,  diese  sinnlosen 
Utopien  in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen,  binnen  kurzem  zu  einem 
.grossen  Kladderadatsch  führen  müsste.  Anderseits  betrachten  sie  ihre 
Tarife  durchaus  nicht  als  vollkommen  und  für  die  Ewigkeit  unan¬ 
tastbar,  sondern  die  verschiedenen  Abänderungen,  die  im  Laufe  der 
wenigen  Jahre  schon  vorgenommen  sind,  beweisen  aufs  schlagendste, 
dass  sie  Verbesserungen  und  eventuell  Erleichterungen  für  die  Ver¬ 
sicherten  durchaus  nicht  widerstreben.  Erst  kürzlich  haben  mit  dem 
Verein  deutscher  Schiffswerften  wieder  eingehend  freundschaftliche 
Verhandlungen  stattgefunden,  die  zu  dem  Resultat  geführt  haben, 
■dass  die  Wünsche  Ider  Werften  in  Bezug  auf  Versicherungsbedingungen 


und  Prämien  erfüllt  sind,  soweit  es  technisch  nur  irgend  möglich’' 
war.  Uebrigens  hat  die  Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitende^ 
Privüt ^Feuerversicherungs-Gesellschaften,  wie  auf  ihrer  kürzlich  abge- 
halterien  Generalversammlung  mitgeteilt  wurde,  zur  Klarstellung  der 
von  d£f  Keramindustrie  erhobenen  Beschwerden  wegen  übermässiger 
Prämienbelastung  bereits  entsprechende  Massnahmen  in  die  Wege 
geleitet;  und  wir  können  den  Keramindustriellen  nur  raten,  die  zur 
Versündigung  dargereichte  Hand  zu  ergreifen,  anstatt  sich  durch  ger 
wissetÄlöse  Hetzer,  die  von  der  Verhetzung  leben,  zu  Schritten  ver¬ 
führen.  zu  lassen,  die  wie  gesagt,  in  kürzester  Frist  zu  unheilvollen. 
Ergebnissen  führen  müssen. 

Deutsche  Lebensversicherungsbank  „Arminia“  in  München.  Im  ersten 

Semester  des  laufenden  Geschäftsjahres  gelangten  bei  der  Gesell¬ 
schaft,  einschliesslich  des  Uebertrages  aus  dem  Jahre  1905  insge¬ 
samt  6611  Anträge  über  MJ.  11,483.000  Versicherungssumme  (gegen 
M-  ^.340.000  itm  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres)  zur  Behandlung* 
Hievon  entfallen  3331  Anträge  mit  M.  8,913.000  auf  die  Lebensver¬ 
sicherung  und  3280  Anträge  mit  M.  2,570.000  auf  die  übrigen  Ver¬ 
sicherungsarten. 

riria  r.  - - - — 

Frankreich. 
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«  Die  französischen  ,  Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1905.  Für  die  französischen  Transportversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  ist  das  letzte  Jahr  ein  gutes  Mittel jahr  gewiesen,  sowohl  nach  dert 
Erfihruhgen  der  letzten  zwanzig  als  auch  der  letzten  fünf  Jahre.  Nach¬ 
dem  'die  „Vigie“  jn  Liquidation  getreten  ist,  hat  das  französische 
Fäibhblatt  „l’Argus“  nur  noch  19  Gesellschaften  behandelt,  bei  denen 
im  Hetzten  Jahre  betrugen  die 


Ans  bcu 
■no  bß ; 


Nettoprämien 


Nettoschäden 


Foncifere  .... 

.  8,133.801  Fr. 

6,125.925 

Fr.  =  63,02  Perzent 

Gerate .  .  .  . 

.  2,999.831 

fl 

2,24  9  571 

„  =  74,98 

r> 

Spiere  .  ...  .  . 

.  1,907.759 

n 

1,428.564 

»  =  74,83 

fl 

Amorique  .  .  . 

.  1,304.361 

»  7 

984,442 

„  =  75,47 

» 

-Comptoir  Maritima 

.  1,128.806. 

n 

822.924 

*  =  12,90 

5 

Union  Maritime  . 

.  973.440 

’  J*” 

n 

654.479 

„  =  67,23 

fi 

Ge^frale  .  .  .  . 

.  790.445 

n 

614.052 

»  =  77,68 

ff 

Meij- . 

.  635.934 

n 

476.473 

„  =  74,92 

n r 

SGcurile  .... 

.  551.850 

n 

401.640 

„  =  72,78 

ff 

0e4an . 

fi 

369  660 

n  =  77,10 

n 

Parisienne  .  .  . 

.  350.417 

7) 

264.075 

,  =  73,27 

ff 

M61üsine  .... 

fi 

182.622 

„  =  53,73 

V 

Pr6yoyance .  .  . 

.  3H9.870 

w 

182.622 

„  =  53,73 

n 

Equjnoxe  .  .  . 

.  245.201 

fi 

170.784 

„  =  69,65 

n 

Avepir  .... 

.  209.473 

n 

131.035 

„  =  62,55 

n 

Triton . 

ff 

97.007 

„  =  73,10 

» 

Pilote  11  ...  . 

n 

101.376 

1)  =  80,40 

n 

NSjAide  .... 

.  304.288 

ff 

67,498 

n  ~  64,72 

n 

Melusine  (Rlickv.) 

95.954 

n 

50,320 

*  =  52,44 

n 

zusammen  20,846.565  Fr.  14,365.069  Fr.  =  69,90  Perzent 


ums  gej  Zehn  Gesellschaften  ist  die  Nettoprämien  ebnahme 
gestiegen,  bei  den  übrigen  neun,  [zurückgegangen.  Insgesamt  wart 
siel  um  178.888  Fr.  niedriger  als  im  Vorjahre;  wenn  wir  aber  die 
„Viglie“,  die  im  vorigen  Jahre  eine  Prämieneinnahme  von  392.133  Fr. 
hatte,  unberücksichtigt  lassen,  dann  ergibt  sich  für  die  neunzehn 
Gesellschaften  des  Jahres  1905  ,noch  ein  Zuwachs  von  213,245  Fr. 
In  der  Reihenfolge  der  Gesellschaften  ist  weiter  keine  Aenderung! 
vorgekommen,  .als  -dass  „Ocean“  und  „Securite“  ihre  Plätze  ver¬ 
tauscht  haben.  Letztere  hatte  nämlich  nach  „Generale"  den  grössten! 
Prätnienzuwachs  des  Jahres.  —  Das  Schadenprozent  war  nur 
bei  vier  Gesellschaften  niedriger,  sonst  aber  überall  höher  als  im 
Jahre  1904.  Die  Provisionen  und  V  er  w  altungskosten  sind 
sogar  der  absoluten  Zahl  nach  noch  etwas  gestiegen;  sie  beliefen 
sich  im  letzten  Jahre  auf  5,103.433  Fr.  =  24,48%  der  Prämie  gegen 
5,060.574  Fr.  =  (24,07  ( Prozent  im  Vorjahre.  —  Der  gesamte  Ge¬ 
schäft  s  g  e  w  i  n  n  stellte  sich  auf  1,378.433  Fr.  =  6,61  P'rokept) 
gegen  1,768.727  Fr.  =-  8,41  Prozent  im  Jahre  1904.  Sämtliche  Ge¬ 
sellschaften  haben  im  letzten  JajhrjeJ  'Geschäftsgewinn  erzielt,  während 
im1  vorigen  Jahre  „Pilote  II"  mit  Verlust  abgeschlossen  hatte.  Eint 
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-schliesslich  der  Zinsen  etc.  belief  sich  der  Jahresgewinn  auf 
2,378.040  Fr.  (i.  V.  2,631.253  Fr.),  wovon  1,310.050  Fr.  (i.  V.  Francs 
1,305.698)  als  D  i‘v  i  d  e  n  d  e  n  an  die  Aktionäre  gezahlt  sind  für  ein 
nominelles  Aktienkapital  von  48,3  (i.  V.  49,3)  Millionen  Franken, 
„Triton",  „Nereide“  und  „Pilote  IF,  deren  Aktienkapital  je  5^.000 
Franken  beträgt,  haben  keine  Dividende  gezahlt.  —  In  den  letzten) 
5  Jahren  betrugen  für  alle  Gesellschaften,  zusammen  die 


Nettoprämien 

Nettoschäden 

1901 

22,528.256  Fr. 

16,739.113  Fr. 

—  74  30  Perzent 

1902 

21,391.794  „ 

14,815.103  „ 

=  69,25  n 

1903 

21,873.987  „ 

.  15,625.555  „ 

=  71,89  „  5,, 

19  4 

21,025.453  „ 

14,196.152  „ 

=  67,51  „ 

1905 

20,816.565  „ 

14, 3ö5.(  69  „ 

=  <  8,90  „  .) 

Geschäftsgewinne 

Gesamtgewinne 

Dividenden 

1901 

1.036.420  Fr. 

1,792  761  Fr. 

1,081.000  Fr,: 

1902 

1,717.826  „ 

2,486.103  „ 

1,218.300  „  ( 

1903 

1,165.067  „ 

1.9^8.142  „ 

1 173.087  „ 

1904 

1,768.7-7  „ 

2,681.253  „ 

1.305.698  „ 

1905 

1,378  433  „ 

2,378.040  „ 

1,310.050  „ 

Die  Prämieneinnahme  hat  von  Jeher  bei  den  Gesellschaften) 
sehr  hin  und  her  geschwankt,  zeigt  aber  seit  einigen  Jahren  eine 
entschieden  sinkende  jTendenz.  Im  letzten  Jahrfünft  ist  sie  um  Francs 
2,542.218  =  10,87  Prozent  zurückgegangen,  während  sie  in  dem 
vorausgegangenen  fünfjährigen  Zeitraum  sich  um  1,439.535  F'r.'J= 
6,56  Prozent  erhöht  hatte,  wobei  indes  zu  bemerken  ist,  dass-.Jn 
allen  zwischen  1895  tind  1900  liegenden  Jahren  die  Prämieneinnahrne 
niedriger  als  in  diesen,  (beiden  gewiesen  ist,  während  die  Abnahme 
im  letzten  Jahrfünft  mit  Ausnahme  eines  Jahres  eine  konstante  war. 
Infolgedessen  ist  denn  auch  die  Gesamtprämieneinnahme  der  letzten 
Fünfjahresperiode  "noch  etwas  höher  gewesen  als  die  der  voraufge¬ 
gangenen  Periode.  In  den  letzten  vier  Jahrfünften  betrugen  nämlich  ^iie 


1836/90 
1891/95 
1896/00 
19(4/05 
zusammen 
In  die 
und  1895  mit 
89,42  Prozent, 


Nettoprämien 
86,964.700  Fr. 
117,078.045  „ 
102  913.465  „ 
107,666.01 5  „ 


Nettoschäden 

59,000.129  Fr.  =  67  84  Perzent 
93  846.354  „  =  80,16 
76,004370  „  =  73,83  „ 

75,740.992  „  =  70,35  ,"h 

304.591  815  Er.  =  7 1,46  PerzenF 


414,652.265  Fr. 

zweite  Fünfjahresperiode  fallen  die  Jahre  1891,  1894 
Schadensätzen  von  80,24  Prozent,  80,95  Prozent  und 
die  höchsten  Sätze,  die  überhaupt  in  den  zwanzig 
Jahren  vorgekommen  sind.  Sonst  war  das  Schadenverhältnis  immer 
unter  78  Prozent.  Unter  dem  zwanzigjährigen  Durchschnitt  sind  zwölf 
Jahre  geblieben,  darunter  die  vier  letzten,  während  acht  darüber 
hinaus gegangen  sind.  —  Siebzehn  Jahre  haben,  wie  wir  den  Analen  ent¬ 
nehmen,  mit  Geschäftsgewinn  abgeschlossen,  nur  die  oben  genannten 
drei  Jahre  haben  Verlust  gebracht,  der  im  Jahre  1896  auch  durch  die 
Zinsen  etc.  nicht  ausgeglichen  ist.  — 


Schweden 

Gauthiod,  SJöförsäkrings-Anstalt  in  Götheborg. 

Wir  ihiaben  bereits  in  Nr.  212/213  die  Abrechnung  die¬ 
ser  Seeversicherungs-Aktiengesellschaft  reproduziert.  Heu¬ 
te  erübrigt  uns  noch  einige  , Punkte,  einlässlicher  zu  er¬ 
örtern.  Auch  die  abgelaufene  Kampagne  jst  für  die  in 
Rede  stehende  Gesellschaft  günstig  verlaufen.  Der  „Gau¬ 
thiod“  geht  einerseits  bei  der  Auslese  seiner  Risiken  mit  (der 
grössten  Sorgfalt  und  Bedachtsamkeit  vor,  andererseits 
trachtet  er  sein  eigenes  Impegno  durch'  umfassende  Rück¬ 
versicherung  nach  Möglichkeit  zu  entlasten.  Die  erfreuli¬ 
chen  Ergebnisse  des  „Gauthiod“  .kommen  auch  in  den  stei-  i 
genden  Dividenden  an  die  Aktionäre  zum  Ausdruck  (Kr. 
60.000  gegen  K  50.000  im  Vorjahre).  Unter  Risiko  stan¬ 
den  Iv  130,314.216,  hievon  rückversichert  K  50,258.611, 
bleiben  auf  eigenes  Risiko  Iv  79,785.545.  Hiefür  wurden  ' 
an  Prämien  vereinnahmt  (brutto)  K  1,435.007,01.  Da  die 
Retrozessionsprämien  und  Agenturprovisionen,  erstere 
725-877,43,  letztere  48.493,39,  zusammen  K  774.370,82  be¬ 
anspruchten,  resultiert  eine  ‘Nettoprämie  von  Iv  660.636,99. 
Im  Hinblick  darauf,  dass  die  Zinsen  62.136,58  erbrachten, 
ergibt  sich  eine  Totaleinnahme  von-  1,497.144,39,  denen 


an  Ausgaben  gegenüberstehlen :  Rück versicherungs  -  Prä¬ 
mien  Iv  725.877,43,  Provisionen  (pro  et  contra)  48.493,39; 
Schäden  aus  1905:  278.336,84,  schwebende  Schäden  per 
49-355)  Unkosten  inkl.  Spesen  per  ,44.620,15,  Amortisa¬ 
tion  und  Inventar,  zusammen  289,76,  macht  in  toto  Kronen. 
146.972,57,  daher  ein  Ueberscbuss  (brutto)  ivon  350.171,82 
resultiert,  hiezu  kommt  die  Schadenreserve  per  301.931,97,. 
ergibt  Iv  652.103,79.  Hievon  kommen  in  Abzug  obiger 
Brutto-U eberschuss  per  350.171,82  und  die  noch  aus  1904. 
schwebenden  Schäden  per  145.000,  in  Summa  495.171,82, 
so  dass  ein  Netto-Ueberscbuss  per  K  156.931,97  verbleibt,, 
welcher  (abzüglich  der  Tantiemen  per  10.693,20,  sich  auf 
Kl 46.238,77  (verteilbarer  Ueberschuss)  ermässigt 
(gegen  131.923,25  im  Vorjahre).  Hieran  partizipieren  w;e 
erwähnt  die  Aktionäre  fnit  60.000,  weiters  wurden  zuge¬ 
wiesen  dem  Dispositionsfonds-  10.000,  dem  Kursdifferenzen¬ 
fond  1000,  dem  Aktienkapital-Tilgungsfond  70.000,  dem 
Pensionsfond  3000  und  für  Diverse  2238,77,  was  inkl.  der 
60.000  K  146.238,77  macht.  Dank  dieser  Zuwendungen 
beträgt  der  ordentliche  Reservefond  (wie  im  Vorjahre) 
60.000  und  der  Dispositionsfond  erhöht  sich  auf  rund 
100.000,  zusammen  auf  Iv  700.000.  Der  gegenwärtige  Stand 
des  Pensionsfondes  =  93.322,79.)  Alles  jn  allem  ist  die  ge¬ 
schäftliche  wie  versicherungs-technische  Situation  des 
„Gauthiod“  in  jeder  Hinsicht  einwandfrei,  und  was  auch 
vom  Revisions-Komitee,  das  am  28.  März  1.  J.  die  Bücher 
prüfte,  vollinhaltlich  bestätigt  wurde.  So  kann  der  Herr 
Direktor  J.  P.  L.  Andersen,  der  eigentliche  geschäft¬ 
liche  Leiter  des  „Ganfhiod“  mit  aufrichtiger  Befriedigung 
auf  Jdie  in  den  letzten  Jahren  geleistete  Arbeit,  welche 
sich  in  der  fortschreitenden  finanziellem  Entwicklung  des 
seiner  Führung  an  vertrauten  Institutes  ausprägt,  'zurück¬ 
blicken. 


Norwegen. 

Norwegische  Feuerversicherungs-Gesellschaften,  Wie  „Assuran- 

doren“  mitteilt,  erzielten  die  6  norwegischen  Feuerversicherung ?-Gesell- 
schaften  im  Jahre  1905  221.329  K  Geschäftsüberschuss,  wozu  noch 
418.276  K  Zinsen  und  sonstiger  Gewinn  kommen.  Der  Gewinn  entspricht 
18.8  Prozent  der  Nettoprämien,  war  also  überaus  günstig.  Die  Ergeb¬ 
nisse  waren  in  Kronen  norwegisch : 


Prämien-Einn  ahmen 

Schäden  in 

% 

Prämien- 

Brutto 

Eigene 

Brutto 

Eig. 

Kücfc 

Ueberech^ 

Christiania  alm. 

947.117 

323.245 

34-2 

42  0 

30*3 

58.416 

Norje  . 

557.842 

212  863 

450 

48'6 

440 

60.765 

Trondbjems  .  . 

181  254 

81434 

65-8 

35-1 

90-4 

7.356- 

Bergens 

388.755 

173.700 

30-4 

40  0 

22-6 

42.230 

Norden 

742.695 

249.611 

48*1 

500 

46  9 

37.4f,5 

Vesta  . 

674.716 

169  D3 

32-2 

47-5 

271 

25.157 

Summen 

1905  . 

3,492.379 

1,209.976 

39-6 

44-4 

371 

221.329 

X 

1904  . 

3,454.512 

1,178.632 

1337 

1C4-0 

1491 

449.350 

n 

1903  . 

3,340.586 

1,149.058 

40  4 

442 

38  4 

286.618 

» 

1902  . 

3,076.683 

1,079.543 

69-4 

585 

75-2 

83  541 

n 

1901  . 

2,979,550 

1,047  242 

734 

59-7 

89  8 

41.098 

Vereinigte  Staaten. 

Von  den  amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Be¬ 
treffs  der  Neuwahlen  bei  der  „New- York“  und  der  „Mutual“,  zu 
deren  Vorbereitung  sich,  wie  berichtet  wurde,  ein  „Internationales 
Komitee  von  Polizzeninhabem“,  dem  angesehene  Deutsche  ange¬ 
hören,  gebildet  hat,  schreibt  die  „New-Yorker  Handelszeitung“  unter 
anderem:  „Die  Wahl  für  die  neuen  Verwaltungsmitglieder  beginnt 
am  18.  Oktober  und  wird  60  Tage  dauern.  Jeder  Polizzeninhaber 
ist  zu  einer  Stimme  berechtigt,  ganz  gleich,  wie  hoch  er  versichert 
ist  und  wie  viele  Polizzen  er  haben  mag.  Er  erhält  den  Stimmzettel 
per  Post  zugesandt,  und  nach  dessen  Ausfüllung  hat  er  ihn  per 
Post  wieder  .einzusenden.  Die  derzeitigen  Verwaltungsbeamten  der 
beiden  Gesellschaften  werden  ihre  Kandidaten  am  18.  Juli  nominie¬ 
ren,  und  es  wird  vorausgesetzt,  dass  sie  die  bisherigen  Verwal- 
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tungsmitglieder  zur  Wiederwahl  empfehlen  werden.  Die  Polizzen  - 
Inhaber  haben  bis  zum  18.  September  Zeit,  sich  über  ihre  Kan¬ 
didaten  schlüssig  zu  werden.  Die  Gesamtzahl  der  für  die  Wahlen 
in  Betracht  kommenden  Versicherten  wird  auf  1,300.000  angegeben." 
—  Die  Versicherten  der  „New-York"  und  der  „Mutual"  h„ben  keine 
Veranlassung,  der  Wiederwahl  der  bisherigen  Verwagltungsorgane 
ihrer  Institute  zuzustimmen.  Denn  diese  Verwaltungsorgane  haben 
nicht  den  Beweis  dafür  erbracht,  dass  sie  in  ausreichender  Weise 
•die  Interessen  der  Versicherten  wahmehmen.  Am  Montag  den  9.  Juli 
•wurde  in  New-York  eine  Versammlung  der  Internationalen  Vereinigung 
“von  Polizzeninhabem  angekündigt,  die  die  gegenwärtigen  Verwal- 
vtungen  der  „New-York“  und  der  „Mutual"  zu  verdrängen  sucht.  Die 
Versammlung  wurde  hinter  geschlossenen  Türen  abgehalten  und 

.mach  derselben  bekannt  gegeben,  dass  eine  beständige  Organisation 
gegründet  worden  sei,  an  deren  Spitze  hervorragende  Männer  als 
-ausführende  Beamte  stehen.  Gleichzeitig  sind  Versammlungen  in 
London,  Berlin  und  Paris  abgehalten  worden.  Das  Exekutivkomitee 
•der  internationalen  Vereinigung  der  Polizzeninhaber  hat,  wie  weiter 
.;aus  New-oYrk  gemeldet  wird,  an  die  Polizzenbesitzer  einen  Aufruf 
•gerichtet,  der  ein  sofortiges  Vorgehen  zu  dem  Zwecke  für  nötig 
•erklärt,  um  das  Abstimmungsübergewicht  der  Polizzeninhaber  an 
Stelle  desjenigen  der  Beamten  der  Verwaltungen  der  Gesellschaften 
zu  setzen.  Das  Komitee  hebt  hervor,  die  „New-York“  und  die 
„Mutual“  seien  Gesellschaften,  die  auf  Gegenseitigkeit  gegründet 
.seien,  und  daher  den  Polizzeninhabern  gehören.  Deshalb  schlägt 
•das  Komitee  vor,  dass  alljährlich  an  die  Polizzeninhaber  die  Dividen- 
<  den,  auf  die  sie  Anspruch  haben,  verteilt  werden  sollen,  um  zu 
^verhüten,  dass  die  Anhäufung  der  Gelder  sich  in  ungehöriger  Weise 
steigere  und  übermässige  Gehälter  an  Beamte  bezahlt  werden,  und 
.um  ferner  zu  verhüten,  dass  die  Mittel  der  Gesellschaft  zu  politi- 
rschen  Zwecken  und  zur  Bestechung  von  Mitgliedern  der  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  verwendet  werden. 

Zur  Einbruchsversicherung  in  Amerika.  In  Chicago  haben  sich 
■  die  Fälle  brutaler,  mit  Einbruchsdiebstählen  verbundener  Raub-  und 
Mordtaten  in  der  letzten  Zeit  derart  vermehrt,  dass  von  der  .Bevölkerung 
selbst  eine  Aktion  eingeleitet  wurde,  diesem  Unwesen  ein  Ende  zu 
bereiten.  Infolge  der  unternommenen  Schritte  ist  man  nun  zu  einer 
Verstärkung,  d.  h.  zur  Verdoppelung  der  Polizeimacht  in  dieser 
"Stadt  geschritten,  um  der  Zügellosijgkeit,  die  in  den  berüchtigten, 
„Alkoholsalons"  eingerissen  und  zu  so  vielen  Verbrechen  ausgeartet 
hat,  soweit  als  tunlich  zu  steuern.  Der  Stand  der  Polizeimannschaft 
•wird  um  1000  M^nn  erhöht  und  mjan  geht  dabei  so  vor,  dass  vojn 
nun  ab  jeden  Mj'omat  etliche  Hundert  Mann  neu  eintreten.  Die  in 
Chicago  operierenden  Versicherungsgesellschaften  gegen  Einbruch 
melden,  dass  sich  die  heilsamen  Folgiea  dieser  energischen  Mass- 
regel  bereits  in  der  geringeren  Zahl  von  Schäden  bemerkbar  machen. 
Die  Ursachen  dieses  Umschwunges  zum  besseren  liegen,  wie  ameri¬ 
kanische  Blätter  meinen,  zum  Teil  in  dem  erhöhten  Schutz,  zum 
'Teil  darin,  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Dieben  und  Einbrechern  in 
Voraussehung  dieser  Reform  die  Stadt  verlassen  haben.  Vielleicht 
•werden  aber  jetzt  wieder  andere  amerikanische  Grosstädte  durch  die 
Massenauswanderung  der  Chicagoer  Gauner  in  Mitleidenschaft  ge- 
r^ogen.  (Revue.) 


Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung?  -  Actlen  -  Gesellschaft  in  Berlin. 

Dirtklions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  12 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  6  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versioherangabeatand  Anfang  1906 
über  IOO  Millionen  Mark.  —  Jahres-Pr&mien  and  Zinaen- 
elnnahme  gegen  6,000.000. 

Todesfall-,  Aussteuer-,  Renten-,  Vo'ks-  und 
Kinderversicherungen. 

Mässlge  i-tämlen.  Kulante  Bedingungen. 

PrOM skta  «nii  Auikilnft»  ko«t»nfril  bei  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht« 
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Lebens-,  Inval  ditäts-  u.  Rentenversicherung  1 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  „Balkan“  Nationale  Versicherungs-Gespllsohaft  in  Sofia,  teilt 

uns  mit,  dass  nachdem  ihr  Piokurist  Herr  P.  M  i  c  h  a  1 1  o  f  aus 
ihren  Diensten  geschieden  Ft,  sie  ihrem  Sub.-Direktor  Herrn  Elia 
A  r  i  ä  Einzel-Prokura,  sowie  ihren  Abteilungs-Vorständen  den  Herr« 
Georges  B.  Dascalof,  Nicolas  Tantilof  El.  S. 
T  a  g  g  e  r  Kolh  ktiv-Prokura  erteilt  hat. 

Bei  der  Oberrheinischen  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim 
gelangten  im  Monate  Juli  1906  auf  Einzel-Unfall-  415,  auf  Kollektiv- 
Unfall-  267,  auf  Haftpflicht-  558,  auf  Glas-  308  und  auf  Einbruchs-  und 
Diebstahl-Versicherung  23  Schäden  zur  Anmeldung. 

In  das  Münchener  Handelsregister  wurde  bei  der  Bayerische* 
Versicherungsbank,  Aktiengesellschaft,  vormals  Versicherungs-Anstalten 
der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München  einge¬ 
tragen  :  Prokura  des  Eduard  Köppelmann  gelöscht.  Neubestellte  Proku- 


,, Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bareanx  in  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen- 
felsgasve  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Verslchernngsbestand  Ende  1904  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 3716  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25  6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106‘8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8’2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  an  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfäll  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5°/0  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

D’e  Beyollmäclitigten  der  .,G  rmauia“  iu  Wien. 


30.11011  Kassen 

hat  die 

JEIassenfabrik 

HESKY 


Wien 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

18SO 

geliefert,  die  sich  stets 

glänzend  = 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreisa 
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risten  :  Dr.  Herrn  ann  Nösselt,  Friedrich  Hierrner  und  Hans  Perrr.aneder 
sämtliche  in  München,  Gesamtprokura  in  der  Weise,  dass  nur  zwei 
dieser  Prokuristen  zusammen  vertretungsberechtigt  sind. 

Teutonia,  Allgemeine  Renten-Kapital-  und  Lebensversicherungsbank 
ln  Leipzig.  Der  Zugang  an  Lebensversicherungs-Anträgen  bezifferte  sich 
im  Juli  d.  J.  auf  2.778.960  M.  gegen  2.021,800  M.  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres.  Die  Polizzenausfertigung  in  der  Unfallversicherungs-Ab¬ 
teilung  belief  sich  auf  10.065  M.  Jahresprämie. 

In  das  Hamburger  Handelsregister  wurde  bei  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  Hamburg  eingetragen,  dass  der  Beschluss,  das  Grundkapital 
um  2,000.000  M.  auf  4,C00.0G0  M.  durch  Ausgabe  von  800  Aktien 
k  2500  M.  zu  erhöhen,  durchgeführt  ist.  Ferner  wurde  der  Beschluss, 
die  §§  4,  21,  38,  39  und  41  des  Gesellschaftsvertrags  zu  ändern,  sowie 
die  Bestimmung  eingetragen  :  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  be¬ 


trägt  4,000.000  M.  und  ist  eingeteilt  in  1600  Aktien  ä  2500  M.  Als  nicht 
eingetragen  wird  bekannt  gemacht:  Die  Ausgabe  der  Aktien  erfolgt 
zum  Kurse  von  115  Perzent. 

Herrn  Fritz  Schroeder,  Generaldirektor  der  „Aachener  und  Mün¬ 
chener  Feuerversicherungs- Gesellschaft“,  und  Herrn  Richard  Schulze, 
Generalagent  dieser  Gesellschaft  in  Weimar,  wurde  das  fürstlich 
schwarzenburgische  Ehrenkreuz  III.  Klasse  verliehen.  . 

Herr  Walter  Petz,  bisher  Bezirksverwalter  der  „Deutschland“ T 
Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu  Berlin  für  Baden,  Württem¬ 
berg  und  HohenzoIIern,  wurde  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitgliede 
der  genannten  Gesellschaft  ernannt.  t 

Herr  Eduard  Canall  und  Herr  Alexander  Cerrutf  wurden  zu  Ge¬ 
neraldirektoren  der  in  Turin  neu  gegründeten  Veisicherungs-  und 
Transport-Gesellschaft  „Lloyd  Sabaudo“  bestellt. 


Siutigarter  Mil-  und  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 


A.  AKTIVA. 


Bilanz  für  den  Schluss  des  Geschäftsjahres  1905. 


B.  PASSIVA. 


Forderungen  an  die  Aktionäre  für  noch  nicht  eingezahltes 

u  Aktienkapital  laut  Schuldscheinen . 

Grundbesitz  . M  605.060,34 

Abschreibung . .  .*<5.066  3+ 

Hypotheken  . . . 

Darlehen  auf  Wertpapiere  . 

Wertpapiere  im  Sinne  des  §  59,  Ziffer  1,  Satz  2  Pr.  V.-G. 
nämlich: 

nach  landesgesetzlicher  Vorschrift  zur  An¬ 
legung  von  Mündelgeld  zugelassen  .  .  M  80.009,05 

Sonstige  Wertpapiere . 15').7:.7,88 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  : 

bei  Bankhäusern  .  .  . . M  21.910.25 

bei  and  Versicherungsunternehmungen  .  „  156.380,99 

Gestundete  Prämien  j 

a)  Unfall-Versicherung . M 

Haftpflicht  Versicherung . . 

Einbrüch-Diebstahl-Versicherung  .  .  „ 
Gias-Versicherung 


b) 

«) 

<U 

9; 


Wasserleitungsschaden-Versicherung 
Maschinenschäden- Versicherung 


1.982,10 
2.546,61 
437  22 
53,92 
68,91 
216,70 


Rückständige  Zinsen  und  Mieten . 

Ausstände  bei  General-Agenten  bezw.  Agenten  .... 

Barer  Kassenbestand  v  . . 

Inventar  und  Drucksachen . .  M  49.813,85 

Abschreibung  .  . . .  29.813,85 

Sonstige  Aktiva : 

Debitoren  (vertragsmässiger  Tantiemen-Vorschuss)  .  . 


Gesamtbetrag  .  . 


Mark 

2,913.000,- 

570.0C0, — 
2,016.950.— 
8.695,— 


250.737, s8 
12.066,22 

178.291,24 

■  *)< 

.  •  m 


5.305,46 
22.0"8,44 
Öl  .l)77,8i 
14  ä31,U6 

20.000,— 

200*0,  - 

■ 

0  _3i 


6,054,.  2j,  59 


Aktienkapital . 

Reservefonds  (§  262  H.  G.  R.) 

Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahrs  .  .  M  160.106,88 

Zuwachs  im  Geschäftsjahre  .  .  .  .■  .  „  11.833,46 

Prämienreserven : 

Prämienrückeewährreserven . M  1.745,79 

Prämienreserven  für  Eisenbahn-  und  Un¬ 
fall-Versicherungen  auf  Lebenszeit  .  .  „  14.385,40 

Prämieriübertiäge : 

a)  Unfail-Versicherung . M  61,265,92 

b)  Haftpfliclit-Veisicherung . .  110. 47', 51 

c)  Einbruch- Jiebstahl-Versicherung  .  .  „  75  948,52 

d)  Glas-Versicherung  .  . . 25.:33,35 

e)  Sturmsc;  aden-Versicherur  g  .  „  3.81666 

f)  Wasserleitnngsschaden-Versicherung  .  „  22.448  36 

g)  Fahrzeug-Unfall-Versicheru  g  .  .  .  „  959,  1 

li)  Maschinenschaden-Versicherung  .  .  „  16.482  61 

Reserven  für  schwebende  Versicherungsfälle : 

Sonstige  Beträge 

a)  Unfall-Versicherung . .  .  M  33.542,16 

b)  Haftpflicht- Versicherung . .  14.471,93 

c)  Einbruch-Diebstahl- Versicherung  .  .  „  17.284,55 

d)  Glas- Versicherung . .  3.886,70 

e)  Wasserleitungsschaden-Versicherung  .  „  459,20 

f)  Fahrzeug-Unfall-Versicherung  .  .  .  „  2.217,15 

g)  Maschinenschaden-Versicherung  .  .  „  11.187.69 

Sonstige  Reserven  und  zwar : 

Sicherheitsfonds . M  81 204,45 

Aktienkapitaleinzahlungsfonds  .  .  .  .  „  408,03 

Guthaben  anderer  Versicherungsunternehmungen  .  .  . 

Sonstige  Passiva  u.  zw.: 

Hypothek  irschuld . M  180.000, — 

Kreditoren  (noch  zu  zahlende  Zinsen  und 

Steuern . .  16.154,84 

Gewinn  . .  . 

Gesamtbetrag  .  . 


Mark 

5.000.000,— 

1-1940,34 


16.131,29 


316.130,40 


83.049,88 

31.612,48 

3.398,30 


195.134,84 

236.625,50 


6,U54  &2Z.59 


Selbsttätige  F euerlösch-Einriebtungen 


System  „GRI N  NELL-SPRINKLER“ 
Selosttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Braiisen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 

Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 

funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vorgekommen  und  absolut 

ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  l200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ansgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feüerprämie:  25°|0  der  Brutto-Prämie! 

' _  Warnnng  :  Echte  „GrinnelP'-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  --  - - 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich. - - 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 


Internationales 


Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganijähiig . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . K.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - 


o 


volkswirtschaftliches  Organ 

— - 5~4- 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Redaktion  u.  Administration : 


WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  weiden  bestens 
honoriert. 


o- 


o 


Nr.  854.  Wien,  am  15.  August  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  geschäftliche  Progression  der  New-Ycrker  Germania  im  letzten 
Jahre.  —  Das  österreichisch  -  ungarische  Yersiehernngswesen  im  Jahre  1905. 
—  Reform  Vorschläge  bezüglich  der  italienischen  Seegesetzgebung.  —  Oesterreich- 
Ungarn:  Die  Verluste  der  Wiener  Rückversicherungsgesellschaft  in  San  Francisco. 
Znm  Juwelendiebstabl  in  der  Londoner  Ausstellung.  Das  österreichische  Geschäft  des 
Londoner  „Star“  im  Jahre  1905.  —  Deutschland:  „Viktoria“  zu  Berlin.  —  Italien: 
„Savoia“,  italienische  See-,  Fluss-  und  Landtransportversicherungs-Gesellschaft  in 
Turin.  Unione  Continentale,  italienische  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Turin.  Assekuranzgründungon  in  Italien.  —  Grossbritannion:  Schutz  der  eng¬ 
lischen  Inhaber  ausländischer  Yersicherungspolizzen.  —  Russland:  Versicherungen 
in  Russland.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  — 
Inserate. 


Die  geschäftliche  Progression  der  New- 
Yorker  Germania  im  letzten  Jahre. 

Wir  haben  in  diesen  Blättern  jahrein,  jahraus  die 
überaus  erfreuliche  Entwicklung,  die  diese  Anstalt  in  den 
Vereinigten  t  Staaten,  sowie  auf  dem  Kontinent  zurück¬ 
gelegt,  zum  Gegenstand  einer  ausführlichem  Besprechung 
gemacht.  Umsomehr  freut  es  uns  heute,  konstatieren  zu 
können,  dass  die  günstige  Konstellation  nicht  nur  ange¬ 
halten,  sondern  die  „New- Yorker  Germania“,  die  in  Ameri¬ 
ka  wie  in  Europa,  eine  ebenso  umsichtige  als  tüchtige 
und  geschäftsgewandte  Verwaltung  ihr  Eigen  nennt,  im 
labgelaufenen  Jahre  seit  .Bestand  den  grössten  Zuwachs 
erzielt  hat.  So  eröffnet  ßich  dieser  in  beiden  Weltteilen 
gleich  populären  Lebensversicherungs-Anstalt,  deren  V er¬ 
sieh  erungsstock  zum  ersten  Male  eine  halbe 
Mi  11  iarde  Mark  überschritten,  eine  viel  verheissemdei 
Perspektive  für  die  Zukunft.  Während  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  gesamte  Aufsichtsgesetzgebung  betreffend  die 
Lebensversicherungs-Institution  reformiert  wird,  hat  be¬ 
kanntlich,  wie  unseren  Lesern  .erinnerlich  sein,  dürfte,  die 
jamtliche  Untersuchung  den  vollgültigen  Beweis  für  die 
Vertrauenswürdigkeit  und  mustergültige 
Gestion  der  „N  ew-Yorker  Germania“  er¬ 
bracht.  , 

Gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  da  ,  Schutz¬ 
vereine  zur  Wahrung  der  Interessen  amerikanischer  Ver¬ 
sicherten  ihre  vorlaute  Tätigkeit  entfalten,  muss  vor  allem 
betont  werden,  dass  die  „New-Yorker  Germania“  unbe¬ 
schadet  ihres  amerikanischen  Ursprunges,  in  Deutsch¬ 
land,  sowie  in  Oesterreich,  in  der  Schweiz  und  in  den 
übrigen  Ländern,  wo  sie  operiert,  sich  allererst  dem  in 
den  betreffenden  Staaten  bestehenden  Ein¬ 
richtungen  ,u  n  d  Verordnungen  in  so  einwand¬ 
freier  Weise  assimiliert  hat,  dass  sie  gegenwärtig  mit  dem 
Masstabe  einer  gut  heimischen  Anstalt  gemessert 
ward.  De  facto  gewährleisten  die  von  ihr  bei  die¬ 
sen  Staaten  hinterlegten  Depots,  die  weitestge¬ 
hende  Sicherheit  für  ihre  Polizzen  Inha¬ 
ber,  umsomehr  als  der  „New-Yorker  Germania“, 
im  Gegensatz  zu  den  hinsichtlich  der  deutschen  Gesell¬ 
schaften  diesfalls  bestehenden  Vorschriften,  das  V ci 


fügungsrecht  über  die  für  ihre  Reserven  an  ge¬ 
sell  afften  erstklassigen  Hypotheken  und 
Wertpapiere  b  e  n  o  m  m  e  n  ist.  Ein  höheres  Mass 
von  Sicherheit  gibt  es  also  überhaupt  nicht. 
Was  bei  der  Geschäftsgebarung  der  „New-Yorker  Ger¬ 
mania“  einen  ausgezeichneten  Eindruck  zu  machen  geeig¬ 
net  ist,  ist  der  Umstand,  dass  sie  ihre  gegenwärtige 
Vorzugsposition  nicht  etwa  dazu  ausnützt,  gegen  die  nun¬ 
mehr  von  anderer  Seite  in  die  Enge  getr ebene  Kon¬ 
kurrenz  Front  zu  machen,  sondern  im  Gegenteil  an  ihre 
Vertreter  wohl  unter  Betonung  ihrer  Qualitäten,  den  ener¬ 
gischen  Appell  richtet,  Ausspannungs  -  Ma  növer  ja 
zu  unterlassen,  da  solche  die  gesamte  Institution  zu  dis¬ 
kreditieren  amgetan  sind.  Der  ehrliche  und  gewissenhafte 
Wettbewerb  ist  es,  der  der  gesamten  Geschäftsmethode 
der  Anstalt  sein  besonderes  Gepräge  gibt,  sowie  die 
damit  im  innigsten  Zusammenhang  stehende  Verwendung 
von  bloss  vertrauenswürdigen  Kräften  im  Dienste  der 
Akquisition  ymd  das  unausgesetzte  .Sreben,  den  Spesem- 
sütz  mit  der  Geschäftserweiterung1  in  harmonischen  Ein¬ 
klang  zu  bringen.  * 

Nach'  diesen  Vorbemerkungen  zu  unserem  eigent¬ 
lichen  Thema  übergehend,  wollen  wir  unsere  einleitende 
Konstatierung,  dass  die  grosszügige  Entwicklung 
der  Anstalt  auch  im  Berichtsjahre  amgehalten,  im  nach¬ 
folgenden  ziffermassig  zu  erhärten  suchen.  Im  vergan¬ 
genen  Jahre  umfasste  die  Produktion  10.609  Polizzen  zum 
Betrage  von  86,218.153  Kapital  und  Kj.  12.324  Rente, 
wodurch  sich  der  Versicberungsbestand  auf  67.593  Po¬ 
lizzen  über  K  539,686.228  und  K  21 1.354  Rente:  erhöhtet 
(hievon  in  Europa  32.458  Plolizzen  über  233,082.199  Ka¬ 
pital  und  188.772  Rente).  Wir  wollen  noch  bemerken,, 
dass  das  Geschäftsergebnis  der  „New-Yorker  Germania“ 
sich  in  Europa  auf  das  Deutsche  Reich,  Oesterreich1  Und 
auf  die  Schweiz,  Frankreich,  Belgien,  Holland,  Dänemark- 
Schweden  und  Norwegen  erstreckt,  und  man  wird  nach! 
obigem  finden,  dass  der  Anteil  der  in  Kraft  stehendem 
europäischen  Versicherungen  bereits  über  3/7  des  ge¬ 
samten  Stockes  aüsmacht,  wobei  noch  zu  betonen  wäre, 
dass  die  durchschnittliche  Summe  der  kontinentalen  Ver¬ 
sicherungen  eine  erheblich  geringere  ist,  jals  jene  in,  dem! 
Ursprungslande. 

In  vier  Jahren  wird  die  „New-Yorker  Germania“  ihr 
goldenes  Jubiläum  feiern  können.  Innerhalb  des  bald  fünf¬ 
zigjährigen  Bestandes  hat  die  „New-Yorker  Germania“  es 
verstanden,  sich  in  zwei  Weltteilen  eine  g  1  e i d h  ange¬ 
sehene  und  integre  Position  zu  verschaffen. 
Dank  ihrer  Anschmiegungsfähigkeit  an  fremdländische] 
Einrichtungen  und  Dank  ihrer  vorzüglichen  Leitung,  die 
in  der  Wahl  ihrer  auswärtigen  General-B  e  Voll¬ 
macht  igten  und  Vertreter  von  jeher  eine  glück¬ 
liche  Hand  bekundet  hat.  Insbesondere  muss  der 
Fortschritt  der  in  Rede  stehenden  Anstalt  im  letzten 
Jahrzehnt,  rühmend  hervorgehoben  werden;  wenn  im 


2150 


gleichen  rührigen  Tempo  mit  gleichem  Elan,  der  die 
obersten  Spitzen,  wie  die  untergeordneten  Organe  be¬ 
seelt,  fortgearbeitet  wird,  dauert  es  keine  sieben  Jahre 
mehr  und  die  „New-YorkerGermania“  hat  noch  vor  ihrem 
60jährigen  Jubiläum  die  erste  Milliarde  unter  Dach  und 
Fach  gebracht.  .  .  .  Denn  das  bisherige  System  (und  das 
kann  nur  von  der  in  Rede  stehenden  Anstalt  mit  Fug 
behauptet  werden)  hat  sich  bestens  bewährt,  inso¬ 
fern  als  sogar  die  mit  der  Kontrolle  betrauten  Versiche¬ 
rungs-Kommissäre  für  die  bei  der  „New-Yorker  Germania“ 
herrschende  mustergiltige  Ordnung  und  peinliche  Genauig¬ 
keit  in  allen  Rechnungsbelegen,  nur  Worte  rückhalt¬ 
loser  Anerkennung  fanden.  So  wie  wir  die  In¬ 
tentionen  der  Leitung  kennen,  wird  die  „New-Yorker 
Germania“  auch  in  Zukunft  hinsichtlich  ihres  Wettbewer¬ 
bes  an  ihren  soliden  u  n  d  t  r  a  d  i  t  i  o  n  e  1 1  e  n  Grund¬ 
sätzen  fest  halten  und  allen  fragwürdigen 
Experimenten  nach  wie  vor  aus  dem  Wege 
gehen.  In  dieser  Stetigkeit  ihrer  Entwicklung  ruht 
zu|m  Teil  auch  das  Geheimnis  ihres  steigenden  Er¬ 
folges.  y 

Die  Direktion  für  Europa  veröffentlicht  einen  Aus¬ 
zug  aus  dem  Hauptberichte  der  Zentrale  und  in  diesen 
übersichtlich  gehaltenen  Darstellungen  weiss  sogar  der 
Laie  sofort  Bescheid.  Bei  dieser  Anstalt  ist  alles 
klar  wie  die  Sonne,  da  gibt  es  nichts  zu  bemänteln 
oder  zu  beschönigen.  Das  Direktorium  der  „New- 
Yorker  Germania“  für  Europa  besitzt  das  Recht  der  selb¬ 
ständigen  Polizzen-Aus  fertig  ung,  während  be¬ 
kanntlich  bei  den  anderen  amerikanischen  Anstalten 
(deren  Geschäfte  jetzt  einschneidend  reformiert  werden) 
das  nicht  zutrifft.  Hiedurch,  schon  ist  eine  weit  expiedi- 
tivere  Behandlung  der  einlaufenden  Versicherungs-An¬ 
träge  ermöglicht.  Schliesslich'  ,sei  noch  dreier  markanter 
Momente  hier  gedacht.  1.  Die  Leistungsfähigkeit  und 
hervorragende  Qualität  der  Geschäfte  der  „New-Yorker 
Germania“  wird  dadurch  in  das  günsitgste  Licht  gerückt, 
dass  nur  eine m  ganz  verschwindenden  Prozent¬ 
satz  der  Versicherten  kein  Anteil  am  Ge¬ 
winn  zu  kommt.  2.  Dass  sich  die  Klientel  aus  besseren 
kapitalkräftigen  Schichten  der  Bevölkerung  ergänzt,  so 
dass  der  Storno  ein  geringfügiger  ist. .3.  Die  permanente 
Untersterblichkeit  bei  der  „New-Yorker  Germania“,  die 
in  den  letzten  10  Jahren  allein  ein  Ersparnis  von  Mil¬ 
lionen  involviert,  spricht  für  die  rationelle  Auslese  und 
ist  zugleich  fortlaufend  eine  Quelle  der  finan¬ 
ziellen  Erstarkung.  Anlangend  weitere  rechneri¬ 
sche  Details,  so  möchten  wir  folgendes  festhalten.  Die 
Aktiven  haben  sich  in  einem  einzigen  Jahre  um  7,943.127,96 
[gegen  5,25  Milli.nen  im  Vorjahre]  erhöht  und  stellen 
sich  nunmehr  [31.  Dezember  1905]  auf  rund  176,5  Mil¬ 
lionen  Kronen,  wovon  50%  auf  erststellige  Hypotheken, 
26  0/0  auf  Staatspapiere  und  Korporationsobligationen, 
9%  auf  Grundeigentum,  60/0  auf  Polizzen-Darlehen  und 
andere  Sekuri täten  entfallen.) 

Nur  bis  zum  vollen  Betrage  realisierbare 
Werte  figurieren  als  Aktiven,  nicht  einmal  die  Saldi 
der  Agenten  sind  in  die  Bilanz  eingestellt  (ebenso  wie 
sie  in  ihrem  Jahresbericht  alle  diejenigen  Polizzen,  d  i  e 
lam. Jahresschluss  noch  keine  Einlösung  ge¬ 
funden,  nicht  berücksichtigt  und  in  ihrem  Versiche¬ 
rungsbestand  picht  ‘  miteinbezogen  werden).  Eine  ungei- 
mein  erfreuliche  Progression  zeigen  die  Prämien-  und 
Zinsen-Eingänge,  ylie  von  28,8  Millionen  auf  30,7  Mil¬ 
lionen  ,änge wachsen  sind.  Im  letzten  Jahrfünft  hat  sich 
die  .Prämien-  und  Zmsen-Einnahme  um  mehr  als  6  Mil¬ 
lionen  Kronen  und  in  der  gleichen  Periode  hat 
feich  der  Versicherungsstock  um  mehr  als  hundert 
Millionen  (103,8)  vermehrt.  Die  Prämienreserven, 
die  ,  den  verlässlichsten  Gradmesser  für  die  Prosperität 
und  Solidität  einer  Lebens  -  Versicherungs  -  Anstalt  ab¬ 
geben,  sind  im  letzten  Jahrfünft  um  mehr  als 


24  Millionen  Kronen  (24,4)  gestiegen.  Vor  einem  Viertel¬ 
jahrhundert  Reichten  die  Prämien,  Zinsen  etc’,  kaum  an. 
8  Millionen  heran.  Die  ausserordentlich  günstige  Fun¬ 
dierung  prägt  sich  noch  in  folgenden  Ziffern  aus :  Die 
Prämienreserve  ist  bereits  zu  26,20/0  der  Versicherungs¬ 
summe  an  gewachsen  und  im  ganzen  sind  schon  33%  der 
versicherten  .Summe  vorhanden.  Von  den  Aktiven  der 
Gesellschaft  per  Kronen  176,528.310,71  befinden  sich  zur 
Zeit  in  Europa  Kronen  67,952.745  ;  hievon  entfallen  auf 
Oesterreich  Kronen  9,567.563,7 1). 

Der  Ueberschüss  aus  der  Jahresgebarung  stellt  sich 
auf  2,215.356,43.  Der  gesamte  Gewinnvortrag,  an  dem  die 
mit  Gewinnanteil  Versicherten  partizipieren,  beziffert  sich 
derzeit  auf  11,718.647  und  für  Todesfälle,  Renten  und  bei 
Lebzeiten  fälligen  Polizzen  wurden  12,701  636,67  bezahlt. 

Wir  können  das  Gesagte  resümierend  wiederholen,, 
dass  die  „New-Yorker  Germania“  sich  in  allen  ihren  rech¬ 
nerischen  Belegen  und  Nachweisungen  als  eine  erstklassige 
Lebensversicherungs-Anstalt  präsentiert,  die  sich  in  dien 
letzten  10  Jahren  in  Europa  eine  so  angesehene,  mit  so 
reichen  Mitteln  ausgestattete,  geachtete  Position  errungen, 
wie  bald  kein  zweites  ausländisches  Versidhe- 
jrungs-Tnstitut  und  dass  die  Erfolge,  sowie 
die  Leistungen  der  „New-Yorker  Germania“ 
in  jeder  Hinsicht  imponierende  sind,  obschon  die  .An¬ 
stalt  auf  ein  solidarisches  Zusammengehen  mit 
den  übrigen  inländischen  Anstalten  Wert 
legt  und  jede  agressive  Tendenz  vermeidet. 
Alles  im  allen  ein  erfreuliches  Bild,  jenseits  des  Atlanti¬ 
schen  Ozeans,  sowie  auf  dem  Kontinent. 


Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1905. 

Referat  des  Herrn  kais.  Rat  Sigmund  Reich,  Sekretär  der  k.  k. 
priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsrat  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Aktien-Gesellschaft  und  der  „Universale“,  allgemeine 
Volksversicher  ungs- Gesellschaft. 

(Fortsetzung.) 

Wie  gross  die  Gefahr  ist,  dass  in  F ragen,  welche 
vom  wirtschaftlichen,  beziehungsweise  technischen  Stand¬ 
punkte  allein  zu  entscheiden  sind,  auch  andere  Motive 
mitspielen,  geht  aus  einzelnen  Bestimmungen  des  Ent¬ 
wurfes  selbst  hervor.  So  wird  es  bei  Versicherungsan¬ 
stalten  auf  Gegenseitigkeit,  welche  von  einer  Körperschaft 
mit  öffentlich-rechtlichem  Charakter  (Land,  Bezirk,  Ge¬ 
meinde)  errichtet  werden,  für  zulässig  erklärt,  dass  die  ^ 
F  unktionen  der  Generaldelegiertenversammlung,  bezw. 
auch  jene  des  Vorstandes  an  diese  Körperschaften,  be¬ 
ziehungsweise  an  deren  gesetzliche  Exekutivorgane  über¬ 
tragen  werden,  während  anderen  Gründern  einer  Ver¬ 
sicherungsanstalt  auf  Gegenseitigkeit  nur  eine  Vertretung 
im  Vorstande  Vorbehalten  werden  soll.  Für  eine  solche 
offenbare  Konfiskation  der  Mitgliedsrechte  können  keiner¬ 
lei  wirtschaftliche  oder  technische  Gründe  gefunden  wer¬ 
den;  die  Gründe  dafür  sind  auch  nicht  wie  der  MO- 
tivenbericht  sagt  —  praktischer,  sondern  -—  wie  nicht 
schwer  zu  erraten  ist  —  politischer  Natur.  Auch  die  den 
Versicherungsanstalten  auf  Gegenseitigkeit  eingeräumte 
Befugnis,  Versicherungen  auch  gegen  feste  Prämien  ab- 
zuschliessen,  widerspricht  der  wirtschaftlichen  Funktion 
und  der  technischen  Grundlage  derselben.  Desgleichen 
sind  die  zahlreichen  Begünstigungen,  welche  den  soge¬ 
nannten  kleineren  Versicherungsanstalten  auf  Gegensei¬ 
tigkeit  eingeräumt  werden,  sachlich  schwer  zu  motivieren, 
ja  sic  schliessen  grosse  Gefahren  für  das  versicherte  Pu¬ 
blikum  in  sich! 

Ein  besonderes  Verdienst  hat  sich  das  Ministerium 
des  Innern  dadurch  erworben,  dass  es  ausführliche  Be- 
|  Stimmungen  über  die  Befugnisse  der  Agenten  und  sonsti-: 


gen  Geschäftsvermittler  in  clen  Entwurf  aufgenommen  hat, 
Bestimmungen,  in,  welchen  so  ziemlich  die  Mitte  zwischen 
den  in  dieser  Beziehung  entgegengesetzten  Meinungen  in 
dieser  viel  umstrittenen  Frage  eingehalten  wird.  Dadurch 
wird  wesentlich  dazu  beigetragen  werden,  dem  „Agenten¬ 
recht“  endlich  eine  stabilere  Grundlage  zu  geben.  Da¬ 
gegen  enthält  der  Entwurf  auch  einen  eigenen  Strafpara- 
graphen  für  Agenten,  in  welchem  ein  ganz  neues  Delikt, 
nämlich  ein  besonderes  Akquisitionsdelikt  konstruiert 
wird.  Warum  für  die  Geschäftsvermittler  der  Versiche¬ 
rungsbranche  ein  besonderes  Strafrecht  gegenüber  den 
Vermittler  in  den  anderen  Geschäftsbranchen  notwendig 
sein  soll,  warum  der  Schutz  gegen  Missbrauche  dieser 
Art  nicht  im  Rahmen  des  allgemeinen  Strafrechtes  ge¬ 
funden  oder  eventuell  geschaffen  werden  kann,  ist  nicht 
enizusehen.  Dieser  Strafparagraph  bedeutet  die  Brand- 
markung  einer  nach  Hunderttausenden  zählenden,  ausser¬ 
ordentlich  verdienstvoll  wirkenden  Berufskategorie  und 
ist  danach  angetan,  in  Zukunft  die  besseren  Elenicnte  von 
diesem  Berufe  fernzuhalten,  da  jeder  Agent  der  Gefahr 
schikanöser  Anklagen  aus  allen  möglichen  Motiven  aus- 
gesetzt  sein  könnte. 

Von  besonderer  Wichtigkeit,  u.  zw.  euch  für  die 
einheimischen  Gesellschaften,  sind  jene  Bestimmungen 
des  Entwurfes,  welche  sich  auf  die  ausländischen  Yer- 
sicehrungsanstalten  beziehen.  Bei  Beurteilung  dieser  Vor¬ 
schriften  sind  zwei  Gesichtspunkte  festzuhalten:  von  dem 
einen  aus  ist  die  unmittelbare  Rückwirkung  der  Bestim¬ 
mungen  auf  die  Tätigkeit  der  ausländischen  Anstalten 
im  Inlande  und  auf  deren  Verhältnis  zu  den  inländischen 
Anstalten  zu  betrachten,  von  dem  anderen  aus  die  kraft 
des  Grundsatzes  der  Reziprozität  ebenso  wichtige  mittel¬ 
bare  Wirkung  auf  die  Tätigkeit  der  inländischen  Anstal¬ 
ten  im  Auslande. 

Wir  finden  leider  in  Fachkreisen  noch  vielfach  die 
Ansicht  von  der  Notwendigkeit  einer  Schutzzollpolitik  auch 
auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  verbreitet.  Im 
Gegensätze  dazu  haben  wir  schon  oft  den  Grundsatz  ver¬ 
treten,  dass  die  Assekuranz  international  sein  muss.  Wir 
sind  der  Ansicht,  dass  der  freie  Wettbewerb  auf  dem 
Fede  der  Versiclherung  nicht  durch  gesetzliche  Bestim¬ 
mungen  oder  behördliche  V erfügungen  eingeschränkt  wer¬ 
den  darf.  Es  kanh  daher  nur  das  Prinzip  der  Gleichstellung 
der  ausländischen  mit  den  inländischen  Versicherungs¬ 
anstalten  als  das  richtige  erkannt  werden.  Daraus  ergibt 
sich,  dass  bezüglich  des  inländischen  Geschäftes  die  Aus¬ 
länder  der  gleichen  Behandlung  teilhaftig  zu  werden 
haben  wie  die  Inländer.  iVel  schwieriger  ist  die  Frage 
zu  lösen,  inwieweit  der  inländischen  Behörde  eine  In- 
gerenz,  beziehungsweise  eine  Kontrolle  auf  das  auslän¬ 
dische  Geschäft  der  fremden  Gesellschaften  zustehen  soll. 
Insoweit  das  Gesamtgeschäft  einen  Einfluss  auf  die  zu 
schützenden  Interessen  der  inländischen  Versicherten  aus¬ 
zuüben  vermag  —  und  dieser  Einfluss  wird,  wenn  der 
vorliegende  Entwurf  Gesetz  werden  sollte,  sehr  gering 
anzuschlagen  sein  —  kann  der  Behörde  diese  Befugnis 
zur  Kontrolle  des  Gesamtgeschäftes  der  Ausländer  nicht 
abgesprochen  werden.  Doch  muss  auch  hier,  schon  aus 
Gründen  der  Billigkeit,  eine  Beschränkung  platzgrcifen : 
es  sollen  nämlich  jene  fremdländischen  Versicherungs¬ 
anstalten  einer  Kontrolle  ihres  ausländischen  Geschäftes 
im  Inlande  nicht  unterworfen  werden,  in  deren  Heimats¬ 
staate  eine  entsprechende,  als  hinlänglich  wriksam  er¬ 
achtete  Staatsaufsicht  besteht.  Eine  solche  Bestimmung 
wäre  auch  im  Interesse  der  internationalen  Ausgestaltung 
der  Staatsaufsicht,  über  die  wir  später  noch  sprechen 
werden,  sehr  zu  wünschen. 

Die  vorstehenden  Grundsätze  müssen  natürlich  tem¬ 
periert  werden  durch  das  Prinzip  der  Reziprozität,  da 
kein  'Staat  zu  lassen  kann,  dass  die  heimischen  Anstalten 
im  Auslande  schlechter  behandelt  werden  als  die  auslän¬ 
dischen  im  Inlande.  Aber  gerade  mit  Rücksicht  auf  dieses 


j  Prinzip  ist  die  gleichartige  Behandlung  der  ausländischen 
Anstalten  im  Inlande  auch  im  eminenten  Interesse  der 
inländischen  Anstalten  gelegen.  Eine  grosse  Zahl  öster¬ 
reichischer  Gesellschaften  arbeitet  im  Auslande,  manche 
von  ihnen  haben  sich  im  Auslände  eine  sehr  angesehene 
Stellung  erworben  und  haben  daselbst  ein  ganz  bedeu¬ 
tendes  Geschäft  zu  schützen.  Es  muss  daher  diesen  An¬ 
stalten  in  hohem  Masse  daran  gelegen  sein,  im  Auslände 
ebenso  wie  die  inländischen  Anstalten  behandelt  zu  wer¬ 
den.  'Die  breite  territoriale  Basis,  auf  welcher  diese  öster¬ 
reichischen  Anstalten  aufgebaut  sind,  ist  für  die  Ver¬ 
sicherten  derselben  von  ausserordentlichem  *  Vorteil  und 
der  Staat  hat  somit  selbst  ein  Interesse  daran,  die  inter¬ 
nationale  Entwicklung  der  heimischen  Assekuranz  zu  for¬ 
dern.  Wenn  die  bezüglichen  Bestimmungen  des  neuen 
Gesetzes  den  vorbesprochenen  Grundsätzen  entsprechend 
formuliert  werden,  dann  wird  Oesterreich  das  Seinige 
dazu  beigetragen  haben,  um  die  wirtschaftlich  und  tech¬ 
nisch  so  sehr  erstrebenswerte  Internationalisierung  cTes 
Versicherungswesens  einen  grossen  Schritt  vorwärts  zu 
bringen. 

Im  allgemeinen  muss  der  Gesetzentwurf  Liber  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  als  eine  in  seiner  Art  sehr  gute  Ko¬ 
difikationsarbeit  sowohl  in  sachlicher  als  in  formeller  Be¬ 
ziehung  anerkannt  werden.  Die  Bestimmungen,  welche 
als  reformbedürftig  erscheinen,  sind  nicht  sehr  zahl¬ 
reich,  und  es  steht  wohl  zu  hoffen,  dass  deren  Abände¬ 
rung  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  begegnen  witd. 

Der  Entwurf  eines  Gesetzes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag  ist  von  allen  jenen,  welche  ein  Interesse  an  der 
Entwicklung  des  Versicherungswesens  Haben  und  heut¬ 
zutage  sollte  das  die  Gesamtheit  der  Bevölkerung  sein  — 
auf  das  freudigste  begrüsst  worden,  .veil  abseitig  die 
Ueberzeugung  besteht,  dass  eine  privatrechtliche  Rege¬ 
lung  des  Versicherungsvertrages  nachgerade  ein  dringen¬ 
des  Bedürfnis  geworden  ist.  Die  Rechtsunsicherheit  auf 
diesem  Gebiete,  gefördert  durch  eine  schwankende 
Rechtspraxis,  hat  bei  uns  in  Oesterreich  schon  zu  einem 
so  verworrenen  Zustande  geführt,  das  Misstrauen,  das 
aus  dem  Boden  dieser  Rechtsunsicherheit  emporgewach¬ 
sen  ist,  hat  'bereits  so  v^el  Unheil  gestiftet,  dass  wir  uns 
schon  deshalb  verpflichtet  fühlen,  demjenigen,  der  die 
Lösung  des  schwierigen  Problems' der  Kodifikation  des 
Versicherungsrechtes  bei  uns  in  die  Hand  genommen  hat, 
den  Dank  der  beteiligten  Kreise  auszusprechen. 

Wir  haben  schon  oben  auf  die  grossen  S  'hwierigkei- 
ten  verwiesen,  welche  ein  solches  Gesetzgebungswerk  zu 
überwinden  hat;  zeugt  doch  dafür  auch  die  Tatsache,  dass 
die  analogen  schweizerischen  und  deutschen  Entwürfe  nun 
schon  seit  etlichen  Jahren  veröffentlicht  sind,  ohne  bis 
heute  noch  Gesetzeskraft  erlangt  zu  haben. 

Nicht  minder  gross  sind  aber  auch  die  Gefahren, 
die  einem  solchen  Gesetze  anhaften.  Der  Versicherungs¬ 
vertrag,  diese  als  ein  selbständiges  Rechtsinstitut  zu  be¬ 
trachtende  Vertragsart,  hat  sich  trotz  ihrer  wirtschaft¬ 
lichen  Bedeutung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fast  vollstän¬ 
dig  ausserhalb  der  Gesetze,  frei  von  rechtlichen  Schran¬ 
ken,  ganz  auf  dem  Boden  der  Praxis,  unter  dem  Ein¬ 
flüsse  des  freien  Wettbewerbes  und  auf  Grund  der  tat¬ 
sächlichen  Bedürfnisse  der  Volkswirtschaft  entwickelt. 
Auch  die  wissenschaftliche  Theorie  hat  sich  erst  spät  und 
recht  spärlich  mit  dieser  Materie  befasst.  Aus  diesen  man¬ 
gelnden  rechtlichen  Grundlagen  erklärt  sich  die  schwan¬ 
kende  Praxis  der  Gerichte.  Solch  ein  in  der  Freiheit 
herangewachsenes  Gebilde  soll  nun  auf  einmal,  ganz 
ohne  Uebergang,  unter  die  zum  grossen  Teile  zwingen¬ 
den  Normen  eines  in  die  Details  gehenden  Gesetzes  ge¬ 
zwängt  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Reformvorschläge  bezüglich  der  italie¬ 
nischen  See-Gesetzgebung. 

Der  Ausschuss  der  italienischen  Seeversicherungsgesellschaften 
(mit  seinem  Sitz  in  Genua),  dessen  Präsident  Herr  Domenico  Garn- 
betta  ist,  hat  der  Regierung  ein  Memorandum  vorgelegt,  in  dem 
jene  Reformen  beleuchtet  werden,  von  denen  Zeit  und  Erfahrung 
gezeigt  hat,  dass  deren  Einführung  bei  der  Seegesetzgebung  un 
seres  Landes  von  dringlicher  Notwendigkeit  ist. 

Wir  geben  hier  jenen  Teil  des  uns  vorliegenden  Memorandums 
wieder,  der  sich  auf  die  Errichtung  eines  eigenen  Seeamtes  und 
aui'J  f  ie  im  Seehandelsgesetz  vorzunehmenden  Modifizierungen  be¬ 
zieht  und  behalten  uns  die  Bekanntgabe  des  anderen,  sich  auf  die 
Modifizierung  des  Handelsgesetzbuches  beziehenden  Teil  für  spä¬ 
ter  vor. 

Errichtung  eines  eigenen  Seeamtes. 

Ist  es  ein  Gebot  der  Notwendigkeit  und  der  Zivilisation,  prak¬ 
tische  und  rationelle  Gesetze  bezüglich  der  Industrie-  und  Handelsge¬ 
schäfte  zu  haben,  so  ist  es  mindestens  ein  gleiches  Gebot  der  Not¬ 
wendigkeit  und  der  Zivilisation,  dass  ein  eigenes  Seeamt  errichtet 
werde,  das  mit  den  mannigfaltigen,  in  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Industrie  und  des  Handels  bestehenden  Usancen  genau  vertraut 
ist  und  genügende  theoretische,  d,  i.  wissenschaftliche  und  praktische 
Kenntnisse  in  dieser  Sache  besitzt,  um  in  den  Streitfragen,  welche 
im  kaufmännischen  Handel  und  Wandel  so  oft  auftauchen,  auf 
kurzem  Wege  ein  richtiges  Urteil  fällen  zu  können. 

Man  verlangt  heute  allgemein  eine  zu  diesem  Zwecke  bei  den 
Gerichtsstellen  eingeführte  spezielle  Abteilung,  weil  nur  mittelst  einer 
solchen  Spezialisierung  der  Handel  und  insbesondere  der  Seehandel  in 
die  Lage  gebracht  wird,  seine  grossen  Interessen  im  Sinne  der  Ge¬ 
rechtigkeit,  der  Billigkeit,  sowie  der  kaufmännischen  Moral  zu  ver¬ 
folgen  und  somit  auch  die  Interessen  der  Nationalökonomie  zu  fördern. 

Es  liegt  gewiss  keine  Notwendigkeit  vor,  die  Gerechtsame 
der  Handelsgerichte  selbst  in  irgend  einer  Weise  anzutasten,  allein 
es  ist  höchst  wünschenswert,  dass  Seeämter  und  Gerichtshöfe  ein¬ 
gesetzt  werden,  die  zum  Teil  aus  von  der  Regierung  bestallten 
Magistratspersonen,  zum  Teile  aus  kompetenten,  praktischen,  spe¬ 
ziell  in  technischen  Dingen  erfahrenen  und  unterrichteten  Personen, 
die  wenigstens  eine  gewisse  Zeit  lang  der  Marine  oder  Schiffahrt 
angehörten  und  mit  dem  Wesen  der  Seeunfälle  bekannt  sind,  bestehen 

England,  dessen  im  Seehandel  geltende  Gesetze  und  Usancen 
wahrlich  nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen,  sondern  im  Gegenteil  in 
ernsteste  Erwägung  gezogen  werden  müssen,  nachdem  die  Eng¬ 
länder  seit  langer  Zeit  als  die  im  Seewesen  hervorragendste  aller 
Nationen  der  Erde  anerkannt  sind:  England  besitzt  eine  derartige 
Institution  in  seinem  Admiralitätshof,  der  als  Beispiel  dafür  dienen 
könnte,  dass  es  auch  in  Italien  möglich  wäre,  Seegerichtshöfe  und 
Tribunale  und  ganz  speziell  ein  Ober-Seeamt  zu  errichten,  dessen 
gefällte  Urteilssprüche  und  richterlichen  Erkenntnisse  als  ebensoviele 
Gesetze  gelten  und  allen  Unterämtern  bei  deren  künftigen  Rechts¬ 
sprechung  zur  Richtschnur  dienen  könnten,  ja  müssten. 

Im  Seehandel  sind  die  Hafenämter  vom  Handelsgesetz  be¬ 
reits  mit  der  Befugnis  ausgestattet,  in  gewissen  Fällen  ein  selbst¬ 
ständiges  Urteil  zu  fällen,  allein  ihre  diesbezügliche  Kompetenz  er¬ 
streckt  sich  nicht  weiter,  als  bis  zur  Grenze  von  Beträgen  von 
400  Liren. 

Bei  der  Einsetzung  eines  speziellen  Seeamtes  aber  musste 
diese  Kompetenz  entschieden  eine  ebenso  weitreichende  sein, 
wie  es  die  der  gewöhnlichen  Gerichtshöfe  ist  und  hinsichtlich  der 
die  Streitfrage  repräsentierenden  Höhe  des  Geldbetrages  keiner  Be¬ 
schränkung  unterworfen  sein. 

Dieses  spezielle  Amt  und  auch  die  schon  bestehenden  Hafen¬ 
ämter  müssten  die  Ermächtigung  haben,  beeidigte  Zeugenau-s 
sagen  in  Hinsicht  auf  künftige  Verhandlungen  zu  erheben,  gesetz¬ 
kräftige  und  öffentliche  Enqueten  mit  Zuziehung  der  interessierten 
Teile  durchzuführen  und  dabei  die  notwendige  Garantie  für  ein  mög¬ 
lichst  schleuniges  Verfahren  bieten. 

Kontrollier ung  der  Verfrachtung  und  der  Verstau¬ 
ung  der  Waaren  an  Bord  eines  Schiffes. 

Das  in  Kraft  stehende  Seehandelsgesetzbuch  ist  in  jenem  Teile, 
der  die  Vorschriften  bezüglich  der  Einladung  und  Verstauung  der  | 


Warengüter  auf  die  Schiffe  enthält,  beiweitem  noch  nicht  vollständig 
genug  und  jene  gesetzlichen  Verordnungen,  welche  sich  auf  jene 
Kapitäne,  welche  - —  sei  es  aus  Nachlässigkeit  oder  in  offener  Ausser- 
achtlassung  der  bestehenden  Reglements  —  ihre  Schiffe  übermässig 
schwer  befrachten,  beziehen,  sind  entschieden  viel  zu  allgemein  ge¬ 
halten,  weshalb  es  sich  denn  auch  bereits  klar  erwiesen  hat,  dass 
sie  im  praktischen  ihren  Zweck  nicht  erfüllen. 

Dazu  kommt  noch,  dass  die  Folgen  einer  so  übermässigen  Be¬ 
frachtung  keine  Spur  hinter  sich  lassen.  Das  Drama  spielt  sich  zwi¬ 
schen  dem  Himmel  und  dem  Meere  ab,  der  Ozean  verschlingt  die 
Opfer  und  den  als  verantwortlich  vorgeschobenen  Mann,  der  oft 
das  Verschulden  eines  anderen  mit  seinem  Leben  bezahlen  muss. 

Mit  vollem  Recht  also  bemerkt  General  Canzie  —  der  Prä¬ 
sident  des  Autonomen  Konsortiums  des  Genueser  Hafens  —  in  seinem 
enteressanten  Bericht  an  die  Verstauungskommission:  Wenn  man 
wüsste,  wie  viele  Schiffe  zugrunde  gegangen  und  auf  offener  See 
in  die  Tiefe  des  Meeres  versunken  sind,  von  denen  man  nie  eine 
weitere  Kunde  erhält,  als  „sie  seien  verschollen“,  so  würde  man  mit 
Entsetzen  erkennen,  welche  Nichtbeachtung  unsere,  sich  auf  diesen 
Gegenstand  beziehenden  Gesetze  finden. 

Uns  dünkt,  dass  eine  Verordnung  gleich  jener  im  englischen 
„Primsoll-Gesetz“  und  des  französischen  Gesetzes  „Franc  Bord‘‘  von 
äusserster  Notwendigkeit  ist  und  auch  dem  Gebote  der  Huamnität 
entsprechen  würde. 

Ebenso  dringlich  geboten  wären  neue,  genaue  Bestimmungen, 
die  den  Kapitän  verpflichten,  für  die  zweckmässige  Verstauung  der 
an  Bord  seines  Schiffes  verladenen  Waren  Sorge  zu  tragen. 

Die  Entwicklung,  die  unsere  Ausfuhr  nehmen  muss  und  wird, 
weist  auf  die  Notwendigkeit  hin,  unsere  Produkte  in  solchem  Zu¬ 
stande  auf  die  grossen  Konsummärkte  zu  bringen,  dass  sie  bei  der 
Verpackung  usw.  ihre  volle  Frische  und  jenes  „cachet“  bewahren, 
die  im  Verein  mit  der  Güte  der  Waren  —  und  vielleicht  sogar  mehr 
als  diese  Güte  es  tut  —  dazu  dienen,  uns  die  Gunst  und  den 
Vorzug  der  Konsumenten  zu  erwerben. 

Man  muss' darum  die  Bemannung  und  besonders  die  Personen, 
welchen  das  Kommando  unserer  Schiffe  anvertraut  ist,  daran  ge¬ 
wöhnen,  die  ihnen  anvertrauten  Waren  mit  der  allergrössten  Sorg¬ 
falt  zu  behandeln. 

Man  lässt  leider  das  Hauptelement  der  Schäden  unbeachtet, 
die  sich  durch  den  Kontakt  gewisser  Waren,  die  keiner  Feuch¬ 
tigkeit  ausgesetzt  werden  dürfen  mit  anderen  Waren  oder  durch  die 
Nachbarschaft  von  Waren,  die  einen  üblen,  ja  oft  eckelhaften  Ge¬ 
ruch  verbreiten,  täglich  ereignen.  Es  sind  das  Schäden,  die  eine 
unnütze  Vermögensvernichtung  herbeiziehen. 

Man  sagt  zwar  oft,  dass  die  Waren  versichert  sind,  und  dass 
die  Versicherer  zahlen  müssen,  wobei  man  aber  merkwürdigerweise 
ganz  darauf  vergisst,  dass  die  in  der  Versicherungsindustrie  ange¬ 
legten  Kapitalien  ein  Teil  des  Nationalvermögens  sind,  wobei  man 
auch  nicht  daran  denkt,  dass  ja  auch  ein  gewisser  Teil  der  Waren 
unversichert  bleibt,  und  dass  die  Versicherung  überdies  im  allge¬ 
meinen  die  Eigentümer  der  Waren  nicht  gegen  die  vollen  Schä¬ 
den  deckt,  denen  die  Waren  selbst  ausgesetzt  sind. 

In  Erwägung  des  Umstandes,  dass  es  ein  Ding  der  Unmög¬ 
lichkeit  ist,  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  .Waren  an  Bord 
verladen  werden  sollen,  im  einzelnen  zu  spezialisieren,  weil  in  dieser 
Sache  nur  die  Praxis  und  die  Erfahrung  den  Ausschlag  geben  können, 
erscheint  es  uns  umso  angezeigter,  die  Feststellung  des  Umstandes 
zu  erleichtern,  wenn  die  Verantwortlichkeit  für  die  durch 
schlechte  Verstauung  und  durch  übermässig  schwere  Befrachtung 
verursachten  Schäden  trifft,  indem  man  in  den  nationalen  Haupt- 
häfen  spezielle  Kommissionen  gleich  jenen  einsetzt,  die  in  den  grössten 
Handelsplätzen  des  Auslandes  bereits  funktionieren  und  denen  die 
Aufgabe  obliegt,  das  Ein-  und  Ausschiffen  der  Waren,  die  Art  und 
Weise,  in  welcher  dieselben  an  und  von  Bord  befördert  werden,  zu 
überwachen  und  zu  kontrollieren  und  amtlich  sowohl  die  Ursachen 
der  eingetretenen  Schäden  als  die  Person  zu  ermitteln,  der 
die  Veranwortlichkeit  für  sie  zufällt.  Ist  es  doch  gegenwärtig  un¬ 
möglich,  festzustellen,  bis  zu  welchem  Grade  die  Interessenten  durch 
ein  verkehrtes  unpassendes  Verfahren  beim  Ein-  und  Ausschiffen  der 
Waren  geschädigt  werden,  weil  die  betreffenden  Schiffe  in  vielen 
Fällen  den  Hafen  bereits  verlassen  haben  und  in  See  gestochen  sind, 
ehe  die  Interessenten  von.  der  erlittenen  Havarie  Kenntnis  hatten. 


2153 


-‘die  sicherlich  infolge  des  Umstandes  eingetreten  war,  dass  die  Waren 
-.nicht  sachverständig  verstaut  wurden,  welches  Vorgehen  sich  aber 
nicht  in  gesetzentsprechender  Weise  feststellen  und  beweisen  lässt. 

Schon  die  Androhung  allein,  dass  es  Mittel  und  Wege  gibt, 
den  Schuldigen  für  die  oben  angegebenen  Schäden  zur  Verantwor¬ 
tung  zu  ziehen,  ohne  dass  derselbe  sich  hinter  einem  nichtssagenden 
Zeugnis  von  Seite  der  Schiffahrt  verstecken  kann,  weil  er  in  erster 
Reihe  dafür  verantwortlich  ist,  die  Verfrachtung  und  Verstauung 

•  der  Waren  ohne  Rücksicht  auf  deren  Art  und  Natur  vorgenommen 
zu  haben,  würde  dazu  genügen,  die  Rheder  und  Kapitäne  zu  be¬ 
wegen,  ihren  Arbeiten  mehr  Eifer  zu  widmen,  und  damit  würde 
sich  bald  der  Prozentsatz  der  Schäden  herabmindern,  die  sich  jetzt 
täglich  überflüssiger  Weise  ereignen  und  eine  Schande  für  unsere 
Marine  und  eine  ernste  Schädigung  der  Nationalwirtschaft  sind. 

*  *  *  ( 

Wir  müssen  bezüglich  der  Beförderung  der  Waren  an  Bord 
xnoch  bemerken,  dass  sich  gewöhnlich  die  Tatsache  feststellen  lässt, 
dass  die  Kapitäne  aus  Gefälligkeit  für  ihre  Spediteure  in  ihren  Fracht¬ 
briefen  nicht  anführen,  dass  der  Kapitän  „ausser  Obligo“  ist,  wenn 
sich  die  Waren  im  Moment  des  Einschiffens  nicht  in  vollkommen 
guten  Zustande  befanden,  was  zumeist  für  die  Waren  gilt,  die  aus 
dem  Innern  des  Landes  kommen,  woselbst  die  meisten  Industrie¬ 
unternehmungen  sich  befinden. 

Diese  Waren  unterliegen,  ehe  sie  in  dem  Hafen  anlangen, 
wo  sie  auf  das  Schiff  verladen  werden,  das  sie  an  ihren  Bestim¬ 
mungsort  bringen  soll,  bei  ihrer  Beförderung  an  den  Verfrachtungs¬ 
platz,  die  auf  Wagen  oder  Barken  oder  mittelst  Eisenbahn  erfolgt, 

:  zu  wiederholtenmalen  verschiedenen  Manipulationen  und  ist  dadurch 
mehr  in  Gefahr,  von  Fäulnis,  Leckage,  Beschädigung  ihrer  Em¬ 
ballage  etc.  etc.  betroffen  zu  werden.  Die  Verantwortlichkeit,  welche 
die  Rheder  oder  Kapitäne  bezüglich  der  von  Seite  der  Empfänger 
erhobenen  Beschwerden  über  den  schlechten  Zustand  der  Ware  treffen 
müsste,  wird  aber  bedauerlicherweise  durch  schriftliche  Erklärungen 
der  Spediteure  von  diesen  Kapitänen  ganz  abgewälzt. 

Die  Spediteure  gestehen  nämlich  in  diesen  Erklärungen  selbst 
ruhig  zu,  dass  die  von  ihnen  beförderten  Waren  sich  im  Momente 
ihrer  Verladung  an  Bord  des  Schiffes  in  schlechtem  Zustande  be¬ 
fanden,  und  damit  sind  die  Herren  Kapitäne  von  aller  und  jeglicher 
Verantwortlichkeit  gegenüber  aller  Beschwerden,  die  von  Seite  der 
Empfänger  etwa  erhoben  werden  sollten,  freigesprochen! 

Es  ist  daher  ein  Gebot  der  Moral  und  auch  der  Gerechtigkeit, 

•  dass  die  Gesetze  sowohl  zur  Ehre  der  italienischen  Flagge,  wie 
der  Nationalindustrie  schwere  Strafen  für  diejenigen  Kapitäne  und 
Rheder  bestimmen,  die  sich  der  oberwähnten  bedauerlichen  Unregel¬ 
mässigkeiten  schuldig  machen,  welche  Unregelmässigkeiten  leihet 
dritten  Personen  Gelegenheit  zu  Betrügerei  und  Schädigung  liefern 
können;  und  dass  die  Kapitäne  von  Gesetzeswegen  dazu  verhalten 
werden,  in  die  Frachtbriefe  spezielle  Anmerkungen  in  Bezug  auf 
Fäulnis,  Leckage,  Beschädigung  der  Emballage  und  andere  De- 

:  fekte  einzusetzen,  die  an  den  an  Bord  ihrer  Schiffe  gebrachten 
'  Waren  festgestellt  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Die  Verluste  der  Wiener  Riickversicherungsgesellschaft  in  San 
'Francisco.  Die  Wiener  RlckversicherungsneselUchaft  hat  durch  ihre 
geschäftliche  Verbindung  mit  der  Hamburg-Bremer-Feuer- 
versicherungsgesellschaft  in  San  Francisco  grosse  Verluste 
erlitten,  welche  die  Gesellschaft  veranlassten,  eine  30  bis  40piozenfige 
Nachzahlung  auf  die  Aktien  einzufordern.  Hierüber  wird  folgendes 
Kommunique  veröffentlicht :  „Während  fast  bei  allen  Bränden,  besonders 
aber  bei  grossen  Konflagrationen  die  ersten  Angaben  über  die  Höhe 
des  Schadens  stark  übertrieben  zu  sein  pfleget ,  ist  bei  der  Katastrophe 
in  San  Francisco  das  Gegenteil  der  Fall.  Die  Versicherungsgesell 
*  schäften  sind  demnach  auch  schwerer  betroffen  worden,  als  anfäng. 
lieh  angenommen  wurdn.  Die  Hamburg-Breiner-Feuerver- 
sicherungsgesellschaft  hat  in  einer  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  ihren  Verlust  mit  1,580000  Dollars  beziffert,  während 
sie  auf  Gr  nid  der  ersten  Nachrichten  mit  1,10'). (TO  Dollars  ihr  Aus¬ 
langen  zu  finden  hoffte.  Die  mit  ihr  liierte  Wiener  Rückver¬ 
sicherungsgesellschaft  sieht  sich  einer  entsprechenden  Er¬ 
höhung  ihres  mutmasslichen  Verlustes  gegenübdr.  Demgemäss  werden 


die  in  Aussicht  genommenen  Einzahlungen  auf  die  Aktien  der  Gesell¬ 
schaft  höher  als  bisher  zu  schätzen  sein.  Voraussichtlich  dürften  sia 
sich  zwischen  30  und  40  Prozent  bewegen  und  in  einer  im  Laufe  de» 
Monats  September  statt  ndenden  Sitzung  des  Verwaltungsrates  be¬ 
schlossen  werden.“ 

Zum  Juwelendiebstahl  in  der  Londoner  Ausstellung.  Der  Firma 

Palt  sc  ho  hatte  in  London  153  Srhnruckgegenstände  exponiert,, 
die  zusammen  einen  Anschaffungswert  von  98.000  K  repräsentieren  - 
sechzehn  hievon  im  Preise  von  71.000  K  hat  Mülleneder  geraubt. 
Das  kostbarste  Objekt  darunter  ist  das  Brillantdiadem  mit  einem 
Saphir  als  Mittelstück,  dessen  Preis  allein  rund  34.000  K  beträgt. 
Der  Schaden  den  die  Firma  erleidet,  ist  ein  verhältnismässig  ge¬ 
ringer,  da  sie  für  die  vollen  Anschaffungskosten  der  ausgestellten 
Kostbarkeiten  mit  100.000  K  bei  der  Ersten  österreichischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  gegen  Einbruch  in  Wien  assekuriert  war.  Aller¬ 
dings  ist  ein  Teil  des  reichen  Brillantschmuckes  schon  seit  mehreren 
Jahren  in  den  Händen  des  Hauses  und  bei  der  unausgesetzten  Preis¬ 
steigerung  der  Diamanten  wohnt  den  Objekten  ein  höherer  Markt¬ 
wert  inne.  als  zur  Zeit,  ihrer  Erwerbung,  so  dass  der  Firma  bei 
Nichtzustandekommen  des  gestohlenen  Gutes  ein  Schaden  von  eini¬ 
gen  tausend  Kronen  erwachsen  würde.  Aus  den  Kreisen  der  Ersten 
österreichischen  Versicherungsgesellschaft  gegen  Einbruch,  die  an 
dem  Vorfälle  in  erster  Linie  interessiert  ist,  erhalten  wir  die  fol¬ 
genden  Mitteilungen:  Die  Gesellschaft  hat  die  Versicherung  für  die 
gesamte  Ausstellung  in  Earls  Court  übernommen  und  konnte  die 
Juwelenabteilung  schon  aus  Rücksicht  auf  die  exponierenden  Wiener 
Firmen,  die  zu  ihrer  ständigen  Klientel  zählen,  nicht  gut  von  der 
Assekuranz  ausschliessen,  wiewohl  sie  ,  sich  des'  grossen  Ri¬ 
sikos,  das  zu  der  Prämie  in  keinem  Verhältnisse  steht,  wohl  be¬ 
wusst  war.  Dieses  Risiko  wild  noch  durch  die  Umstände  erhöht, 
dass  auf  Ausstellungen  Schmuck  auch  während  der  Nachtzeit  nie  in 
eisernen  Kassen  verwahrt  wird,  was  usaneegemäss  ist,  und  dass 
der  Gesellschaft  keine  Ingerenz  auf  die  Bestellung  des  Aufsichts¬ 
personales  zusteht,  dessen  Engagement  lediglich  Sache  des  Aus- 
stellungskomties  ist,  ohne  dass  aber  das  Komite  für  Fehlgriffe  irgend¬ 
wie  haftbar  gemacht  werden  könnte.  Eiegne  Wächter  zu  halten, 
würde  Auslagen  verursachen,  die  in  keinem  Verhältnisse  zu  den 
Einnahmen  stehen.  Der  vorliegende  Schaden  ist  indes  keineswegs 
der  höchste  den  die  Gesellschaft  schon  liquidiert  hat,  vielmehr 
gelangten  einigemale  in  Ungarn  weit  höhere  Beträge  zur  Auszahlung. 
Es  muss  übrigens  hervorgehoben  werden,  dass  nur  ein- Bruchteil  der 
Ersatzsumme  von  der  Wiener  Gesellschaft  zu  tragen  ist,  da  s(e  durch 
Kartellierung  ausgiebig  rückversichert  ist.  Erwähnenswert  ist  es,  dass 
die  Firma  Paltscho  ihre  Exposition  für  die  Dauer  der  Ausstellung 
mit  100.000  Iv  gegen  eine  Prämienzahlung  von  nur  205  K  zu  ver¬ 
sichern  in  der  Lage  war.  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  die  auf 
Ausstellungen  in  Bezug  auf  Einbrüche  gemachten  Erfahrungen  über¬ 
haupt  sehr  unerfreulich  sind.  So  kamen  auf  der  letzten  Wiener  Aus¬ 
stellung  etwa  zehn  Schäden  zur  Auszahlung,  und  auch  in  London 
wurde  schon  eine  Reihe  von  Diebstählen  verübt,  wenn  sie  natürlich 
auch  weit  hinter  dem  jetzigen  Fall  Zurückbleiben.  So  wurde  in  Earls 
Court  unter  anderem  ein  von  der  Stadtgemeinde  Baden  bei  Wien 
gesandter  Radiumapparat  im  Werte  von  1000  K  entwendet,  ohne 
dass  es  bisher  gelang,  die  Täter  ausfindig  zu  machen. 

Das  österreichische  Geschäft  des  Londoner  „Star“  Im  Jahre  1905. 
Die  „Wiener  Zeitung“  publiziert  in  ihrer  Nummer  vom  12.  d.  M.  ausser 
der  Hauptbetriehsrechnurig  und  Bilanz  des  „Star“  pro  1905  auch  den 
Spezialrechnungsabschluss  und  die  Spezialbilanz  über  das  österrei¬ 
chische  Geschäft  dieser  Gesellschaft  im  Jahre  1905.  Darnach  hat  dieses 
Geschäft  irn  Jahre  1905  inklusive  der  Prämienzuschläge  für  am  Ge¬ 
winn  beteiligte  Polizzen  per  K  71  918'75  eine  Prämieneinnahme  von 
brutto  K  495.93053  und  netto  K  48i.678’28  erbracht;  die  Kapitalsan¬ 
lagen  trugen  K  93.840  80.  Für  Todesfälle  und  gemischte  Versicherun¬ 
gen  wurden  bezahlt  K  98.312  75,  die  Regieauslagen  betrugen  K  72  459-99. 
Der  auf  Konto  der  Zentrale  übertragene  Ueberschuss  aus  der  Jahres¬ 
gebarung  belief  sich  auf  K  12>9t5'45;  die  Aktiva  des  österreichischen 
Geschäftes  bezifferten  sich  inklusive  des  Anteiles  am  Haupthureau 
per  K  302  608-93  auf  K  2,672  030-04  am  31.  Dezember  1905.  Was  die 
österreichische  Geschättsbewegung  im  Jahre  1905  betrifft,  so  wurden 
in  diesem  Jahre  ausgestellt  19  Polizzen  über  K  176.0!  0,  infolge  Re¬ 
duktion  war  im  Rechnungsjahre  ein  Zugang  von  108  Polizzen  über 
K  187.342-61  und  infolge  Teilung,  Umschreibung,  Abänderung,  Reakti- 


2154 


vierung  etc.  ein  solcher  per  30  Polizzen  über  K  96.310'10  Kapital  zu 
verzeichnen,  zusammen  also  ein  Zugang  von  157  Polizzen  über 
K  459.682  74.  Dagegen  betrug  der  Abgang  durch  Tod  der  Versicherten 
24  Polizzen  über  K  110  530’25  Kapital  und  infolge  anderer  Ursachen 
(Nichteinlösung,  Storno,  Rückkauf  und  Reduktion)  203  Polizzen  über 
K  1,153.564'60,  so  dass  der  Versicherungsbestand  von  1642  Polizzen 
über  K  11,322.225  Ende  1904  auf  1572  (—  70)  Polizzen  über 
K  10,517.812-89  (K  —  804.412-11)  Ende  1905  gesunken  ist. 


Deutschland. 

„Viktoria“  zu  Berlin.  Im  Mai  1906  gelangten  in  der  Lebensver¬ 
sicherungsabteilung  infolge  Ablebens  98  Polizzen  über  490  606  M.  zur 
Auszahlung.  Ausserdem  wurden  durch  Ablauf  der  Versicherungsfrist 
101  Kapitalsversicherungen  fällig,  für  die  tarifmässig  404.201  M.  zu 
zahlen  waren.  In  der  Volksversicherung  wurden  nach  2198  Sterbefälle 
231.907  M.,  an  dazu  gehöriger  Dividende  36.884  M.  gezahlt.  Ferner 
wurden  durch  Zeitablauf  13.106  Versicherungen  fällig,  für  die  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  1,558  032  M.  und  als  Dividende  554.299  M.  ge¬ 
zahlt  wurden.  Der  Gesamtbetrag  der  Auszahlungen  erreichte  also  in 
beiden  Abteilungen  die  Höhe  von  3,275.979  M.  Der  Unfallabteilung 
wurden  im  Mai  770  Schäden  f  gemeldet,  von  denen  467  auf  Anlässe 
allgemeiner  Natur  zurückzuführen  waren. 


Italien. 

„Savoia“,  Italienische  See-,  Fluss-  und  Landtransportver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Turin. 

Wegen  eines  bedauerlichen  postalischen  Yerstosses  ' 
kommen  wir  erst  heute  dazu,  die  Abrechnung  dieser  einer 
ebenso  umsichtigen  als  geschäftsgewandten  Leitung  sich 
erfreuenden  Gesellschaft  im  redaktionellen  Teile  zu  wür¬ 
digen.  Zehn  Jahre  sind  seit  dem  Inslebentreten  der  „Sa¬ 
voia“  verstrichen.  Wir  die  wir  von  Anbeginn  an,  die 
Werde  und  Entwicklungsgang  dieses  Institutes  mit  sym¬ 
pathischem  Interesse  begleiteten,  dürfen  heute  mit  Genug¬ 
tuung  konstatieren,  dass  die  Savoia,  —  wenn  sie  auch 
noch  nicht  mit  grossen  Ueberschüssen  zu  paradieren  ver¬ 
mag  — .  schon  längst  aus  dem  Groben  heraus  ist,  und 
dass  ihre  geschäftliche,  sowie  finanzielle  Lage,  —  insbe¬ 
sondere  Dank  den  in  den  letzten  5  Jahren  vollzogenen 
inneren  Festigung,  —  in  jeder  Hinsicht  einwandfrei  ge¬ 
nannt  werden  darf.  Das  Revirement  der  Anstalt  hat  sich 
Dank  ihren  vorzüglichen  Geschäftsverbindungen  in  auf¬ 
steigender  Linie  bewegt.  Der  Savoia-Direktion  muss  es 
hoch  angerechnet  werden,  dass  sie  sich  in  der  Zeit,  wo 
Andere  coute  que  coute  ins  Geschäft  zu  kommen  sich  be¬ 
mühen,  in  erster  Linie  die  Qualität  des  Alimentes  berück¬ 
sichtigt.  Davon  abgesehen  legt  die  Direktion  Wert  darauf, 
die  Stetigkeit  ihrer  Entwicklung  mit  dem  möglichst 
geringen  Spesenaufwand  zu  wahren.  Die  Gründungskosten 
sind  schon  längst  zur  Gänze  abgeschrieben,  und  die  Ver¬ 
waltungskosten  unterschreiten  100.000  Er.  (genau  95.547,71), 
die  Provisionen  und  Beteiligungen  (zu  Lasten  der  Gesell¬ 
schaft)  machen  blos  52.139,85.  Hingegen  wird  nach  wie 
vor  der  Stärkung  Reserven  das  Hauptaugenmerk  geschenkt. 
Die  Gesamtmittel  summieren  sich  inklusive  des  Aktien- 
Kapitals  bereits  zu  L.  3.571,899,78  (vide  weiter  unten). 
So  vereinigen  sich  bei  dieser  Gesellschaft  alle  Faktoren 
um  deren  Prosperität  auch  im  zweiten  Dezennium  zu  ge- 
währleisten.  Sonst  entnehmen  wir  dem  uns  vorliegenden 
in  der  Generalversammlung  vom  2.  Juni  zur  Annahme 
gelaugten  Rechnungsabschlüsse  folgende  Einzelheiten. 

An  Prämie  (brutto)  gingen  ein  2.914,436,47,  die  Retrozessions¬ 
prämien  erforderten  2.092,967,  so  dass  eine  Prämie  zu  eigenen  Lasten 
der  Gesellschaft  von  821.469,64  resultiert.  (Schon  in  dieser  weitgehen¬ 
den  Cession  kommt  die  Bedachtsamkeit  der  Direktion  in  puncto  Ent¬ 
lastung  des  eigenen  Impegnos  zum  sichtbaren  Ausdruck).  Hingegen 
*•  urd  en  für  Schäden  (ab  Anteil  der  Rückversicherer)  635.912,64  be¬ 


zahlt.  Wir  sehen  also,  dass  die  Schäden  gegenüber  der  Vorjahren,  nur 
mässig  anziehen,  hingegen  ist  das  respektable  Wachstum  der  Prämie 
nicht  zu  verkennen.  Rückhaltlose  Anerkennung  verdient  das  unausge¬ 
setzte  Bestreben  der  Direktion  mit  einem  relativ  geringen  Spesenauf¬ 
wand  das  Auslangen  zu  finden.  An  Reserven  wuiden  für  bereits  regu¬ 
lierte  (nicht  bezahlte)  Schäden  (weniger  Rückversicherungs- Anteil) 
L.  123.000  und  für  noch  schwebende  Schäden  am  Schluss  der  Cam¬ 
pagne  L.  295.000  in  toto  L.  418  000  eingestellt.  Das  kommt  50,8%  der 
Prämie  gleich,  während  sich  das  Verhältnis  in  den  Vorjahren  nicht  so 
günstig  stellte.  Anlangend  den  Ueberschuss  per  Lire  36.532,36,  so 
wurde  daselbst  wie  folgt  repartiert.  Nachdem  der  Uebertrag  1904 
1.609,50  ausmacht,  restiert  zugur  sten  des  Jahres  1905  ein  Ueberschuss  von 
L.  34.922,86.  Hievon  kommen  statutarisch  in  Abzug  20%  für  den  Re¬ 
servefonds  —  6.984,57,  4%.  Aktienzinsen  =  12.C00,  zusammen  18.984,57, 
so  dass  L.  15.938,29  5%  restieren.  Hievon  erhalten  die  Direktion  16% 
=  2.390,41,  der  Aufsichtsrat  =  L.  96.91  und  4%  vom  eingezahlten 
Kapital  die  Aktionäre  als  Dividende  =  12.000,  so  dass  L.  50,64  ver¬ 
blieben  und  unter  Hinzurechnung  des  alten  Saldovertrages  per  1609,50, 
zusammen  2.360,14,  die  auf  neue  Rechnung  übertragen  wurden.  Ins¬ 
gesamt  erhielten  sohin  die  Aktionäre  8%  vom  eingezahlten  Kapital. 
Der  Reservefonds  wird  auf  L.  138.899,78  gebracht,  der  sich  durch  die 
ausserordentlichen  Reserve  per  15.000  auf  L.  153.899,78  (51.30%  vom 
eingezahlten  Kapital)  erhöht.  Darnach  stellen  sich  die  Garantiemittel 
der  Savoia  in  1905  wie  folgt.  (Emittiertes  Aktienkapital  L.  3.0C0,000, 
statutarischer  Reservefonds:  138.899,78;  15X00  ausserordentliche  Re¬ 
serve.  Reserve  für  noch  schwebende  Schäden  per  418.000,  zusammen 
L.  3,571.899,78. 


Unione  Continentale,  italienische  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Turin. 

Die  Tochteranstalt  der  „Savoia“  veröffentlicht  ihren  7.  Bericht, 
dem  wir  die  weitere  überaus  erfreuliche  Entwicklung  der  Anstalt  ent¬ 
nehmen.  Bekanntlich  kultiviert  die  Anstalt  ausser  der  See-,  FIuss- 
und  Landtransport- Versicherung  auf  die  Valoren-Versicherung  (Metall- 
und  Edelstein -Versicherung)  zu  Wasser  und  zu  Lande,  sowie  die 
Feuer  -  Versicherung  diese  jedoch  nur  indirekt.  Die  Bruttoprärnie 
in  der  Transportbranche  erreichte  Lire  2,483.164  26  und  abzüg¬ 
lich  der  Rückversicherungs  -  Prämien  per  Lire  1,776.564,13  stellt 
sich  die  Netto-Prämie  bereits  auf  Lire  706.600,13.  Hiezu  kommt 
noch  in  der  Feuerbranche  eine  Brutto-Prämie  per  L.  3,157.496,11 
und  da  die  Retrozessionsprämien  L.  1,150.010,76  erforderten,  beziffert 
sich  die  Feuerprämie  zu  eigenen  Lasten  mit  L.  2,007.485,35.  Wenn  man 
sich  vergegenwärtigt,  dass  noch  vor  zwei  Jahren  die  Bruttoprämie  in 
der  maritimen  Branche  L.  2,214.088,93  und  vor  3  Jahren  L.  2,164.581,75 
ausmachte,  ist  eine  sehr  günstige  Progression  nicht  zu  verkennen.  Das 
Gleiche  gilt  von  der  Feuerbranche  —  obschon  sich  die  Direktion  hierin 
mit  Fug  grössere  Reserve  auferlegt.  Dieselbe  ist  vornehmlich  bemüht, 
ihr  eigenes  Risiko  zu  entlasten,  wie  die  steigenden  Retrozessions- 
Quoten  erweisen.  Immerhin  verbleiben  auf  eigene  Rechnung  Lire 
2,007.485,35  (gegen  1,692.055,77  in  1903  und  1,926.113,31  in  1902).  Die 
zweite  Million  a  p  Nettoprämie  wurde  somit  zum  erstenmal 
in  der  indirekten  Feuerbranche  überschritten,  ein  Rekord,  wenn  man 
bedenkt,  dass  die  Anstalt  erst  ihren  7.  Rechnungsabschluss  aufgemacht 
hat.  Die  Reserve  der  Anstalt  stelt  sich  auf  L.  327.000  in  der  Transport- 
und  L.  1,033.000  in  der  Feuer-Branche,  z”sanomen  auf  L.  1,360.000 
(=  67,6%  der  Prämie  gegen  51,67%  in  1902  und  54,41%  in  1903)  was 
als  ein  ausnehmend  günstiges  Verhältnis  gelten  darf.  Die  reinen 
Verwaltungskosten  erforderten  L.  155.979,34,  hiezu  an  Steuern  und 
Gebühren  L.  7.117,26,  (die  Gründungskosten  sind  zur  Gänze  getilgt),  die 
Provisionen  und  Beteiligungen  zu  Lasten  der  Gesellschaft  machen 
L.  432.066,30,  in  der  Feuer-  und  26.768,27  in  der  Transport-Branche. 
In  der  Transport-Branche  wurden  L.  507.223,85,  in  der  Feuer-Branche 
L.  1,502.159,78  liquidiert,  zusammen  L.  2,009.383,63.  Anlangend  den 
Ueberschuss,  der  abzüglich  des  Vortrages  1904  L.  114..  48, £8  beträgt,  so 
werden  20%  =  L.  8.829,68  dem  statutarischen  Reservefond,  4%  = 
L.  12.000  den  Aktionären  überwiesen,  zusammen  L.  20.829,68,  so  dass 
L.  23.318.70  erübrigen.  Hievon  gehen  ab  15%  =  L.  3.497,81  für  die 
Direktion,  5%  für  den  Aufsichtsrat  —  L.  1.165.94  und  6%  vom  Aktien¬ 
kapital  an  die  Aktionäre,  zusammen  L.  22.663,75,  restieren  L.  654,95 
und  inklusive  des  Saldovortrages  1904  per  L.  627,98  L.  1282,93,  die 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Insgesamt  erhalten  also  die- 
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Aktionäre  10%  vom  eingezahlten  Aktienkapital,  der  Reservefond  wird 
auf  L.  190.691;99  (13,56%  vom  Aktien-Kapital)  gebracht.  Die  Garan¬ 
tiemittel  setzen  sich  wie  folgt  zusammen:  Aktienkapital  Lire 
3,000.030;  L.  190,691,99  statutarischer  Reservefonds,  L.  327.000  Reserve 
für  schwebende  Schäden  (Transport-Branche),  L.  1,083.000  (Reserve  für 
schwebende  Schäden  in  der  Feuerbranche),  zusammen  L.  4,560.191,99. 
Noch  im  Jahre  1902  stellte  sich  der  Posten  auf  L.  3.434.969,71.  Im 
letzten  Trieunium  beträgt  die  Erhöhung  des  Gewährleistungsfondes  Lire 
1,115.722,22.  Aus  Vorstehendem  ist  schon  ersichtlich,  dass  die  Tochter¬ 
anstalt  sich  noch  günstiger  entwickelt  als  die  Muttemnstalt  und  sie  in 
vielen  Belangen  bereits  überholt  hat.  An  der  Spitze  beider  Anstalten 
steht  bekanntlich  seit  Gründung  Herr  Direktor  Ed.  Canal  i  und  wir 
gehen  nicht  fehl,  wenn  wir  die  erfolgreiche  Entwicklung  der  Conlinen- 
tale  auf  sein  Konto  schreiben,  insofern  als  Direktor  C  a  n  a  1  i  mit  Eifer 
bemüht  ist,  dass  Ansehen  und  Gedeihen  der  beiden  Gesellschaften,  die 
in  allen  Handelsemporien  vorzügliche  Bankverbindungen  besitzen,  nach 
Aussen  Und  Innen  zu  kräftigen,  was  ihm  auch  unter  Mitwirkung  seiner 
bewährten  Mitarbeiter  vortrefflich  gelungen  ist. 


Assekuranzgründungen  in  Italien,  Die  italienischen  Fachblätter 
wissen  von  einer  ganzen  Reihe  neu  gegründeter  italienischer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  zu  erzählen.  So  wurde  zu  Turin  eine  neue 
Versicherungs-  (und  Transport  )  Aktiengesellschaft  ins  Leben  gerufen, 
welche  den  Namen  „Lloyd  Sabaudo“  führt.  Die  Gesellschaft  verfügt 
über  ein  Kapital  von  6  Millionen,  aufgeteilt  in  24.000  Aktien  k  L,  250 
welches  durch  Beschluss  des  Verwaltungsrates  allmählich  auf  30  Mil¬ 
lionen  erhöht  werden  kann.  Drei  Zehntel  des  Ursprungskapitales  von 
6  Millionen  wurden  am  Tage  der  Konstituierung  eingezahlt,  weitere 
Drei  Zehntel  sind  am  31.  Dezember  1905  zahlbar,  der  Rest  aber  ist 
um  30.  Juli  1907  flüssig  zu  machen.  Zweck  der  Gesellschaft  ist  der 
Betrieb  der  verschiedenen  Versicberungszweige.  Weiters  aber  wird  die 
Gesellschaft  auch  den  Betrieb  von  Schiffahrtslinien  in  ihre  Operationen 
aufnehmen  und  zu  diesem  Behufe  allmählich  —  unter  gleichzeitiger 
Erhöhung  ihres  Aktienkapitales  —  an  die  Bildung  einer  Flotte  ganz 
moderner  Dampfer  gehen,  mit  welchen  sie  einen  regelmässigen  Trans¬ 
portdienst  zwischen  dem  Mittelmeere  und  den  Staaten  von  Nord-  und 
Südamerika  einrichten  will.  Als  Präsident  der  Gesellschaft  fungiert 
■Herr  Senator  Conte  Tullio  Pinelli.  —  In  Mailand  wieder  wurde  die 
Versicherungsaktiengesellschaft  „Europa“  mit  einem  volleingezahlten 
Aktienkapital  von  L.  250.000  —  welches  durch  Beschluss  des  Verwal¬ 
tungsrates  auf  L  3,000.000  erhöht  werden  kann  —  gegründet.  Zweck 
der  Gesellschaft  ist  die  Versicherung  des  Schlachtviehs  —  in  Italien 
und  im  Auslande  —  gegen  die  Schäden,  welche  durch  die  auf  Grund  der 
Gesetze  und  Verordnungen  über  Hygiene  und  öffentliche  Gesundheitspflege 
erfolgte  Konfiskation  geschlachteter  Tiere  entstehen  können.  Die  neue, 
aus  der  früheren  Kommanditgesellschaft  „Europa“  in  Florenz  hervor¬ 
gegangene  Gesellschaft  beabsichtigt  ferner  den  Betrieb  verwandter 
Geschäfte,  so  der  Rückversicherung  und  der  Versicherung  gegen  die 
Gefahren  des  Viehtransportes  zu  Wasser  und  zu  Lande  Vorsitzender 
der  Gesellschaft  ist  Comm.  Lanzilotti  Buonfanti.  —  Eine  weitere  Grün¬ 
dung  endlich  wird  aus  Turin  gemeldet.  Dort  hat  sich  am  5.  d.  M.  die 
gegenseitige  Lebensversicherungsgesellschaft  „Cassa  Previdenti  Italiani“ 
konstituiert.  Als  Präsident  dieser  Gesellschaft  fungiert  Herr  Giovanni 
Ganepa.  —  All  dies  weiss  das  „Bollettino  delle  Assicurazioni“  zu 
melden. 


Grossbritannien. 

Schutz  der  englischen  Inhaber  ausländischer  Versicherungspolizzen. 

Nach  ismonatiger  Arbeit  erstattet  nunmehr  das  vom  Oberhause  ein¬ 
gesetzte  Spezialkomite  seinen  Bericht  über  die  Zweckmässigkeit  von 
Massregeln  zum  Schutze  del-  englischen  Inhaber  ausländischer  Ver- 
■  sicherungspolizzen.  Das  Komite  hält  es  nicht  für  ratsam  die  frem¬ 
den  Gesellschaften  zur  Deponierung  von  Fonds  in  England  zu  zwin¬ 
gen.  da  die  fremden  Regierungen  Repressalien  gegen  die  britischen 
im  Ausland  arbeitenden  Gesellschaften  ergreifen  könnten.  Auch  könnte 
nach  Deponierung  der  Prämienreserven  das  englische  Publikum  die 
englischen  Verbindlichkeiten  der  fremden  Gesellschaften  durch  die 
britische  Regierung  garantiert  glauben.  Nach  dem  legislativen  Akt 
vom  Jahre  1870  müssen  Versicherungsinstitute,  die  in  England 
-  den  Geschäftsbetrieb  aufnehmen,  den  Betrag  von  20.000  Lstrl.  hin¬ 


terlegen.  Dieses  Depot  kann  zurückgezogen  werden,  sobald  die 
Prämieneinnahmc  des  betreffenden  Instituts  die  Höhe  von  40.000 
Lstrl.  erreicht  hat.  Das  Komit4  des  Oberhauses  spricht  sich  dahin 
aus,  dass  das  dauernde  Vorhandensein  einer  solchen  Kaution  den 
englischen  Polizzeninhabern  die  absolute  Garantie  biete,  jederzeit  vor 
englischen  Gerichten  gegen  fremde  Gesellschaften  klagen  zu  kön¬ 
nen.  Es  sollen  in  Zukunft  weiter  sämtliche  Gesellschaften  zur  Ein¬ 
reichung  genauer  Einnahmeausweise  an  den  „Board  of  Trade“  ver¬ 
pflichtet  werden.  Dieser  soll  die  Befugnis  erhalten,  die  Schemata 
für  diese  Ausweise  nach  Bedarf  zu  ändern. 


Russland. 

Versicherungen  in  Russland.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  eVr- 
sicherungsgesellschaften,  welche  Geschäfte  in  Russland  machen,  durch 
die  politische  und  wirtschaftliche  Lage  des  Landes  gezwungen  sind 
in  Ansehung  der  Prämienberechnungen  eine  gewisse  Modifikation 
eintreten  zu  lassen;  es  gilt  dies  insbesondere  von  den  Feuerver¬ 
sicherungen.  die  allerdings  auch  in  Hinblick  auf  die  zahlreichen  und 
grossen  Brände,  deren  Schauplatz  weite  Gebiete  des  Landes  in  der 
letzten  Zeit  gewesen  sind,  eine  erhöhte  Wichtigkeit  beanspruchen. 
Es  muss  hierbei  bemerkt  werden,  dass  Russland  in  Bezug  auf  das 
Feuerversicherungswesen  in  weiten  Teilen  des  kolossalen  Staates  noch 
als  recht  rückständig  zu  bezeichnen  ist,  und  dass  auch  in  vielen 
Städten  von  der,  Feuerversicherung  kein  Gebrauch  gemacht  worden* 
ist.  Die  verschärften  Massnahmen,  welche  die  russische  B.egierung 
zum  Zwecke  der  Verhinderung  der  Einfuhr  von  Waffen  und  Mu¬ 
nition  auf  dem  Seewege  ergriffen  hat,  sind  auch  für  die  Seever¬ 
sicherung  nicht  ohne  Bedeutung  gewesen,  und  es  dürfte  sich  der 
Einfluss  der  bezüglichen  Anordnungen  weiterhin  gerade  auf  diesem 
Gebiete  noch  besonders  bemerkbar  machen.  Ueberhaupt  ist  es  ja 
selbstverständlich,  dass  durch  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  natur- 
gemäss  auch  das  Versicherungswesen  berührt  und  beeinflusst  wer¬ 
den  muss,  obwohl  Russland  für  dasselbe  nicht  die  Bedeutung  hat 
wie  manche  andere  wesentlich  kleinere  Länder.  Wenn  erst  einmal 
die  Verhältnisse  sich  konsolidiert  haben  werden,  so  wird  es  keine 
der  kleinsten  Aufgaben  der  russischen  Regierung  sein,  mit  allen 
Mitteln  auf  die  Förderung  des  Versicherungswesens  hinzuarbeiten  und 
insbesondere  auch  den  ausländischen  Versicherungsgesellschaften  die 
Garantie  zu  geben,  dass  sie  in  Russland  ohne  grösseres  Risiko  ar¬ 
beiten  können  als  in  anderen  Ländern ;  die  wirtschaftliche  Gesun¬ 
dung  hängt  nicht  zuletzt  davon  ab. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Herr  Philipp  Rafalowicz  hat  die  Generalagentur  und  das 
Organisationsbureau  der  Iduna  in  Halle  a.  S.  für  Berlin  und  die 
Provinz  Brandenburg  übernommen. 

Am  21.  März  d.  J.  haben  der  Rheinisch-Westfälische  Lloyd  und 
die  Rheinisch-Westfälische  Rückversicherungs-Aktiengeselisehaft  in  M.- 
Gladbach  die  Einstellung  und  Liquidation  des  Geschäftsbetriebes  in 
Oesterreich  beschlossen.  Nachdem  dieser  Beschluss  mit  Erlass  vom 
14.  Mai  d.  J.  vom  Ministerium  des  Innern  zur  Kenntnis  genommen; 
und  zufolge  Bescheides  des  Handelsgerichtes  Wien  vom  27.  Juli 
d.  J.  ins  Handelsregister  eingetragen  ist,  werden  die  Gläubiger  auf¬ 
gefordert.  ihre  Forderungen  binnen  drei  Monaten  anzumelden. 

Fräulein  Mary  J.  Fleischmann,  Inspektrice  der  „Nationale  Levens- 
verzekeringsbank“  in  Rotterdam,  hat  am  9.  d.  M.  ihr  zwanzigjähriges 
Agentenjubiläum  gefeiert. 

Viktoria  za  Berlin.  Die  Filiale  in  Paris  (Avenue  de  l’Opera  Nr.  28) 
hat  dem  „Argus“  mitgeteilr,  dass  die  Gesellschaft  die  durch  das  fran¬ 
zösische  Gesetz  vom  17.  März  1935  vorgesenene  Registrierung  bewirken 
und  allen  Vorschriften  dieses  A  ufsichls^es-  tzes  nachkommen  wird. 

Durch  Rückversicherung  von  Risiken  einer  norddeutschen  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaft  ist  bekanntlich  infolge  der  Katastrophe  von 
San  Francisco  auch  die  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  worden.  Die  Höhe  des  Verlustes  ist  indessen 
bis  jetzt  noch  nicht  festgestellt  und  es  wird  vielleicht  noch  ein  Jahr 
vergehen,  ehe  die  auf  die  berechtigten  Versicherungsansprüche  re¬ 
duzierte  Summe  für  die  quotengerriäss  auch  die  Wiener  Rückver- 
|  Sicherungsgesellschaft  aufzukommen  hat,  definitiv  bekannt  sein  wird., 
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Die  Wiener  Rück  Versicherungsgesellschaft  hat  den  Reinertrag  des  ) 
Jahres  1905  von  rund  1 15.000  K  reserviert  und  sich  die  Entscheid  j 
düng  über  eine  Einzahlung  auf  das  Aktienkapital  für  jenen  Zeitpunkt  j 
punkt  Vorbehalten,  in  dem  die  Schadensziffer  genau  ermittelt  sein  wird. 

Die  Vertretung  der  Internationalen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien  für  Belgien  ist  Herrn  P.  J.  Bakema  in  Antwerpen, 
33  rue  des  Tanneurs,  übertragen  worden. 

In’s  Gravenhage  wurde  die  Noord-en  Zuid-Nederlandsche  Levens- 
verzekeringsbank  für  50  Jahre  mit  einem  Kapital  von  500.000  fl.  kon¬ 
zessioniert  und  zwar  in  500  Aktien)  ä  1000  fl.,  wovon  184  mit  einer 
Einzahlung  von  40.000  fl.  gezeichnet  sind.  Den  Vorstand  bilden  die 
Herenr  A.  M.  J.  van  Rooy  und  C.  H.  Kunkeler. 

Die  Allianz  in  Berlin  ha  in  Dänemartk  die  Maschinenversiche- 
rung  aufgenommen  und  Herrn  Anthony  Worin  ihre  Vertretung  für 
diese  Branche  übertragen. 

Aus  Rom  wird  gemeldet,  dass  die  Untersuchungen  wegen  der 
Entstehung  des  Brandes  in  der  Ausstellung  in  Mailand  fortgesetzt  wer¬ 
den.  iVelfache  Erhebungen  beseitigen  den  Verdacht  der  Brand¬ 
stiftung.  der  zuerst  gehegt  wurde. 

Nachdem  die  Firma  Ernst  &  Hauschild,  Jn  Leipzig  infolge 
anderweitiger  geschäftlicher  Unternehmungen  die  Leitung  der  Ge¬ 
neralagentur  der  Rhenania.  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Köln 


niedergelegt,  ist  Herr  H.  P.  Ernst  in  Leipzig,  Wiesenstrasse  29%. 
zum  dortigen  Generalvertreter  der  Anstalt  ernannt  worden. 

Die  Phönix-Feuerversicherungsgesellschaft  in  Wien,  deren  Po¬ 
lizzen  in  San  Francisco  sich  auf  2,500.000  Doll,  belaufen,  beschloss,- 
keine  durch  die  Erdbeben-  und  Brandkatastrophe  im  letzten  April' 
verursachten  Schäden  zu  ersetzen.  Folgende  amtliche  Benachrichti¬ 
gung  wurde  von  dem  eigens  nach  New-York  gesandten  Generalagen¬ 
ten  an  die  Polizzeninhaber  gesandt:  Die  Instruktionen  des  Gene— 
ralbureaus  in  Wien  lauten  dahin,  dass  alle  Entschädigungsansprüche... 
die  gegen  die  Gesellschaft  auf  Grund  des  Erdbebens  vom  18.  ApriL 
eingereicht  worden  sind,  ungültig  sind,  weil  das  Erdbeben  allein 
die  nachfolgende  Feuersbrunst  verursacht  hat. 

Herr  Fantazzini,  Generaldirektor  der  Fondiaria,  beabsichtigt  aus 
Gesundheitsrücksichten  seine  Stellung  am  1.  Januar  1908  aufzugeben. 
Er  wurde  von  dem  Verwaltungsrat  zum  Ehren-Generaldirektor  er¬ 
nannt.  Sein  Nachfolger  ist  Herr  To  ja,  Aktuar  der  Fondiaria-Vita. 
welcher  vom  1.  Januar  1907  als  Mitdirektor  fungieren  und  sein  Amt 
als  Generaldirektor  der  beiden  Gesellschaften  am  1.  Januar  1908 
übernehmen  wird. 

Das  New-Yorker  Versicherungsamt  berichtet  dass  bisher  von 

den  Gesellschaften  an  Verlusten  in  San  Francisco  197  Millionen 
Doll,  angemeldet  wurden. 


„LA  ROYALE  BELGE“,  Lebens-  u.  Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft  in  Brüssel 

AKTIVA.  Spezialbilanz  für  das  österreichische  Geschäft  pro  1905.  PASSIVA. 


Forderungen  a.  d.  Aktionäre  für  nicht  eingez.  Aktienkapital 

Kassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Kreditinstituten  und  Sparkassen 
Wertpapiere  zum  Kurswerte  am  Schlüsse 

des  Rechnungfjahres . K  1,817.623,40 

Hiezu  laufende  Zinsen . .  11.116,65 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

Diverse  Debitoren  : 

a)  Fällige,  aber  noch  nicht  eingegangene 

Quittungen . K  39  745,11 

b)  Gestundete  Prämien . „  114.185,61 

Anteil  an  dem  allgemeinen  Vermögen  der  Gesellschaft  . 


Kronen 

Kronen 

15.813,39 

37.390,- 

Emittiertes  Aktienkapital  (Gründungsfonds) . 

Gewinnst-Kapitalreserven . 

Kursdifferenzenfonds . 

67/126,72 
2,2  8.232,79 

Prämienreserve . )  abzüglich  des 

Piämienüberträge . [  Anteiles  der 

213.1  V7  51 

1,628.740,05 

Reserve  für  senweb.  Si  hadenzahlungen  )  Rückversich. 

90L07  90' • 

303.012,44 

Kriegsversicherungs*  3  eservefonds . 

857,91 

153.930  "2 
290.696,23 

ü,62y.5ö2,83 

.2,629.582,83- 

Oesterreichlsches  Geschäft  am  31.  Dezember  1905. 


Kapital  Rente 

Zugang  im  Jahre  1905.  K  K 

Todesfall  und  gemischte  Versicherungen  1,206.405,02  — 

Erlebensversicherungen .  21.792, —  — 

Unmittelbare  Leibrente .  —  — 

Gegenversicherungen .  21.792, —  — 

So  erklärt  zu 


Kapital 

Stand  am  31.  Dezember  1905.  K 

Todesfall  und  genaschte  Versicherungen  .  10,154.117,60 

Erlebensversicherungen .  332  302,24 

Unmittelbare  Leibrente .  — 

Gegenversicherungen .  321.788,97 

1  am  30.  Juni  1906, 


Der  Verwaltungsrat :  J.  Rolin  m.  p. 

Die  Generalrepräsentanz  für  Oesterreich, 

Friedrich  Hofer  m.  p. 


Der  Generaldirektor:  G.  H.  Adan 
Wien,  T.,  Wallfischgasse  8 : 

Franz  Diem  m.  p. 


Rente 

K 


3.171, - 


m.  p. 


Selbsttätige  F eueriösch-Einriehtiingen 


System  ,,GRI N NELL- SPRINKLER“ 
Sei  sttätige  Ala  mvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  ge?en  Schadenfeuer  in  Papierf.i briken 
Getreidemühl  n,  Textilfabriken,  Lat:-  rhau^e  n  etc.  otc 
funktionier«!!  unbedingt  sicher,  Totalveilust  nie  voigekommen  und  absolut 
ausgeschlossen 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschl  esslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearheitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°J0  der  Brutto-Prämie ! 

_  Warnung  :  Echte  „GrinnelP'-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  — —  - 


Verlangen  Sie  Kataloge 
- und  Prospekte.  •  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  flW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  === 


Verantwortlicher  Reuakteur:  Bemann  Loeweathal.  —  Druck  \on  J.  L.  bondi  &  Sohn,  Wien,  Vll.,  Zollerlasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn 

Ganzjährig . .  .  K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  •  .  .  Fros.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

— — — 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49 A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - o 


Nr.  855.  Wien,  am  25.  August  1906. 


XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Fortschritte  der  Deutschen  Lcbensversichernngsbank  „Arminia“, 
Aktiengesellschaft  in  München  im  letzten  Jahre.  —  Die  privaten  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1201.  —  Oesterreich -Ungarn:  Die  Wiener 
Rückversicherangs-Gö^ellschaft.  Ueber  den  Anteil  der  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  am  österreichischen  Lebensversicherungs-Geschäfte.  Zur  Unfallversiche¬ 
rung  der  Arbeiter  in  Ungarn.  Zum  Schutze  der  Versicherten  der  „New- York“  in  Oester¬ 
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nigte  Staaten:  Wieder  etwas  ven  der  Rückversicherung.  Amerikanische  Einbre¬ 
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ten,  Denksolirifte  .  und  Verhandlungen  des  V.  International  n  Kongresses  für  Ver¬ 
sieh  rungs  -  Wissenschaft“.  •  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  — 
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Die  Fortschritte  der  Deutschen  Lebens¬ 
versicherungsbank  „Arminia“,  Aktienge¬ 
sellschaft  in  München  im  letzten  Jahre. 

Wir  haben  bereits  in  der  letzten  Nummer  die  Ab¬ 
rechnung  dieser  in  den  letzten  Jahren  mächtig  empor¬ 
strebenden  Gesellschaft  reproduziert  und  möchten  heute 
genauer  auf  die  geschäftlichen  Fortschritte  dieser  Blank, 
die  den  Versicherungsstock  von  ioo  Millionen  Mark  im 
Berichtsjahre  überschritten,  zurückkommen.  Ein  achtung¬ 
gebietender  Rekord  fürwahr,  wenn  man  sich  zurecht¬ 
legt,  dass  'die  „Arminia“  erst  ihren  1 7.  Rechnungsabschluss 
veröffentlicht  hat.  Wir,  die  wir  von  Anbeginn  in  diesen 
Blättern  die  Entwicklung  dieser  Anstalt  mit  sympatischem 
Interesse  begleiten,  können  nicht  umhin,  mit  aufrich¬ 
tiger  Genugtuung  hier  zu  konstatieren,  dass  die  ^Ar¬ 
minia“  mit  dem  Reinzuwachsi  von.  19.110  Versicherungen) 
über  M.  27,372.580  Versicherungssumme  lind  M.  25,224,86 
Rente  den  grössten  Zuwachs  seit  Bestand  er¬ 
zielt  hat.  Das  Jahr,  in  dem  die  Augusta  in  der  v, Ar¬ 
minia“  aufgegangen,  eröffnet  eine  viel  verheissende  Per¬ 
spektive  für  die  Zukunft.  Rangiert  doch  (inkl.  des  Be¬ 
standes  der  „Augusta“)  in  puncto  des  Zuwachses  die 
,, Arminia“  zu  den  grössten  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

Schon  anlässlich  der  Uebernahme  des  Portefeuilles 
der  „Hannoverä“  hatten  wir  Veranlassung,  hervOrzuhe- 
ben,  dass  die  Fusion  erfolgreich  durchgeführt  worden 
und  dass  im  Hinblicke  auf  die  Erweiterung  der  Organi¬ 
sation  auf  das  Deutsche  Reich,  sowie  die  Erhöhung  des 
Grundkapitals  auf  4  Milllionen  Mark  die  „Arminia“  ihre 
innere  und  äussere  Ausgestaltung  mit  vollem  Gelingen  zu 
Ende  führen  wird.  De  facto  hat  die  eben  so  umsichtige 
als  geschäftsgewandte  Direktion  nach  einer  Seite  der 
Kräftigung  ihrer  finanziellen 'Grundlage  —  auf  der  anderen 
der  Spesenersparnis  —  auf  welche  sie  seit  Jahr 
und  Tag  unausgesetzt  hinlarbeitet  —  ihre  vornehmste  Sorge 
zugewendet.  Dass  damit  Hiand  in  Hand  noch  eine  sach¬ 
liche  Ausgestaltung  des  Aktionsplanes  im  Wege  der  Ein¬ 
verleibung  neuer  günstiger  Kombinationen  ging,  bleibt 
das  unbestreitbare  Verdienst  der  Direktion,  welche  sich 
mit  dem  einmal  erreichten  nicht  begnügt,  sondern  un¬ 
entwegt  an  dem  inneren  und  äusseren  Ausbau  der  „Ar- 


I  minia“  arbeitet  und  der  es  de  facto  geglückt  ist,  heute 
die  präpondierende  Stellung,  die  sie  gegenwärtig  ein¬ 
nimmt,  sich  zu  verschaffen.  Wie  die  Bank  durch  tat¬ 
kräftiges  Einsetzen  alller  beteiligten  Faktoren  sich  aus 
sehr  bescheidenen  Anfängen  zu  ihrer  gegenwärtigen  Po¬ 
sition  herausgewachsen,  darüber  gibt  am  besten  unsere 
Tabelle  Aufschluss.  Selten  hat  leine  zweite;  Anstalt  den  „Weg 
zur  ersten  Hundert-  M  i  1 1  ion en - Ve r s i c hei  1 ' un gs s u  mm e  SO.  rasch 
durchmessen;  Die  Prämieneinnahmie,  welche  jiochl 
vor  12  Jahren  (1893)  M.  576.828  betrug,  bei  einem  Ver¬ 
sicherungsstock  von  M.  15,283.200  und  Garantiemittel  von 
M.  3,289.363,  stellt  sich  ein  Dezennium  später  (1903)  auf 
M.  3,388.256;  sie  hat  'sich  jalsoi  in  10  Jahren  nahezu  ver¬ 
sechsfacht  und  binnen  12  Jahren,  da  sie  im  Berichtsjahre 
auf  M.  4,907.021  angewiachsen,  mehr  als  verachtfacht. 
Der  Versicherungsstock  hat  sich  auf  M.  120,661.252  ge¬ 
hoben,  beträgt  also  nahezu  das  Achtfache  des  Standes 
von  1893.  Die  Garantiemittel,  , welche  ,  sich  auf  Mark 
31,11/412  belaufen,  erstellen  gar  das  Neunfache  des 
Standes  von  1893.  Betrachtet  man  das  letzte  Dezennium 
für  sich,  so  hat  sich  die  Prämieneiminahme  mehr  als  ver¬ 
vierfacht.  Das  Gleiche  gilt  [hinsichtlich!  des  Versicherungs- 
bestandes  und  die  Garantiemittel  hüben  sich  versechsfacht. 
(Vergleiche  unsere  Tabelle  weiter  unten.)  Wir  haben  also 
mit  unserem  Ausspruch,  dass  nicht  bald  eine  zweite!  An¬ 
stalt  in  solchem  Tempo  vorwärts  gekommen,  nicht  zu  viel 
gesagt. 

Wir  haben  schon  eingangs  augedeutet,  dass  die 
„Arminia“-Direktion  die  Ermässigung  des  Spesensatzes 
ihre  vornehmste  Sorge  sein  lässt.  »Die  facto  hat  die  ^Ar¬ 
minia“  trotz  dieses  geschäftlichen  Aufschwunges  die)  für 
die  Fusion  bereit  gehaltenen  Mittel  ,nur  zum  Teile  An¬ 
spruch  genommen.  >  1 

Aus  dem  mit  ausführlichen  statistischen  Daten  be¬ 
legten  Berichte  wollen  wir  noch  folgende  Momente  heraus¬ 
heben,  weil  sie  in  [ihrer  Totalität  geeignet  sind,  das  Bild 
einer  ebenso  einwandfreien,  tadellos  geführten,  wie 
leistungsfähigen  und  vertrauenswürdigein  Versicherungs¬ 
anstalt  vor  uns  zu  entrollen. 

1. )  Der  imponierende  Aufstieg  der  Bank  im  letzten 
Jahre  kommt  schon  im  Prämienzuwachs  zum  Ausdrucke, 
der  an  2  Millionen  heranreicht  (genau  M.  1,199.756^8), 
indem  sich  die  Prämie  auf  M.  4,907.021  erhöht  hat. 

2. )  Diesem  respektablen  Zuwachs  ganz  angemessen 
ist  die  Steigerung  der  Zinsenerträgnisse  etc.  ausgefallen, 
indem  die  Zinsen,  Mieten  etc.  auf  M.  1,059.451,29  ge¬ 
stiegen  sind,  was  einen  Zuwachs  vom  M.  218.411,49  gegen 
1904  gleichkommt. 

3. )  Unter  sonstigen  Einnahmen  figuriert  mit  Mark 
2,499.974.2 1  das  Vermögen  der  „Augusta“.  Ausserdem 
floss  der  „Arminia“  aus  dem  Vermögen  einer  übernom¬ 
menen  Sterbekasse  eine  einmalige  Einnahme  von  Mark 
113.8/1,93  zu.  Während  also  die  Gesamteinnahme  noch 
1903  M.  22.061.741,  im  darauffolgenden  J,ahre  Mark 
25,144.689  betrug,  haben  die  Einnahmen  im  Berichts* 


jahre  M.  31,718.111  erreicht,  was  eine  Steigerung  von 
M.  6,573.422  in  einem  einzigen  Jahre  involviert.  Die 
Aktiven  der  „Arminia“,  welchlei  lin  1903  M.  24,111.143,43 
ausmachten,  in  1904  M.  26,984.429,29  ,sind  ,auf  Mark 
M.  32,890.639,84  angewachsen. 

4.)  Sehr  genauen  Aufschluss  über  die  Versicherungs¬ 
bewegung  und  den  Versicherungsstand  gibt  die  grosse 
Tabelle  auf  Seite  15  des  Berichtes.  Danach  umfasste  der 
Gesamtbestand  der  Kiapitalversicherungen  Ende  1905: 

Lebens-  und  Kinder¬ 
versicherungen  .  .  85.770  Polizzen  mit  116.115.306  Mk.  Vers. -Summe 
Volksversicberungen  20.088  „ _ „  4,545.946  „ _ „ _ 

Insgesamt  .  .  105  858  Polizzen  mit  120,661.252  Mk.  Vers.-Summe 

Davion  abgesehen  sind  iajus  dem  Bestände  der  ,  Au- 
gusta“  noch1  158  Versicherungen  über  M.  153.700  Inva¬ 
liditäts-Rente,  1327  Versicherungen  über  M.  13.363  wö¬ 
chentliches  Krankengeld  und  507  Gesundheitspflegever¬ 
sicherungen  vorhanden.  (Neue  Versicherungen  wurden  in 
diesem  Geschäftszweige  nicht  abgeschlossen.) 

5. )  Auf  eine  sorlfältige  ^Risiken- Auslese  deutet  der 
respektable  S  t  e  r  b  1  i  c  h  k  e  i  t  s  -  G  ei  w  i  n  n  hin,  der  jin  der 
normalen  Lebensversicherung  M.  216.353,96,  in 
der  Ab  gelehnten -  Abteilung!  M.  4807,56  und  in  der 
kleinen  Lebensversicherung  M.  22.840,38  ausmacht,  zu¬ 
sammen  M.  244.001,90.  Das  Durchschnittsalter  der  Ver¬ 
sicherten  in  der  regulären  Abteilung  betrug  36,75  Jahre, 
in  der  kleinen  Lebensversicherung  40,08  Jahre.  Von  den 
am  Schlüsse  des  Jahres  in  Krlalft  befindlichen  22.941  Po¬ 
lizzen  der  grösseren  Lebensversicherung  lauteten  20.555 
auf  Personen  männlichen  Geschlechtes  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  M.  59,214.064,  2386  auf  Personen 
weiblichen  Geschlechtes  mit  einer  Versicherungssumme 
von  3,029.343. 

6. )  Die  Schadenregulierung  wickelt  sich  bei  der  , .Ar¬ 
minia“  glatt  und  (anstandslos  ab.  (Prozesse  gehören  zu  den 
Seltenheiten.)  Die  Bank  hatte  für  Sterbefälle  zu  bezahlen, 
bezw.  zu  reservieren  in  der  normalen  Lebensversicherung 
M.  212.899,68,  in  der  Abge lehnten  -  Versicherung  Mark 
2I-237>5°  und  in  der  kleinen  Lebensversicherung  Mark 
109.845,43,  unter  Berücksichtigung  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  verblieben  int  eigenen  Risiko-  M,  177.359,39, 
bezw  18.417,67.  bezw.  79.239,69,  zusammen  M.  275.016,75. 

7. )  Das  Vermögen  der  „Arminia“  besteht  vorwiegend 
aus  erststelligen  Hypotheken,  die  sich  im  Berichtsjahre 
um  M.  2,979.607,78  vermehrt  haben.  Zum  Grundbesitz 
der  „Arminia“  ist  jener  der  „Augusta“  hinzugetreten,  wel¬ 
cher  aus  6  Häusern  lin  Sachsen  bestand:.  (Zwei  wurdein 
hievon  verkauft.)  Der  Grundbesitz  i.  besteht  j  nunmehr 
aus  2  Häusern  in  München  (die  behufs  Erweiterung  der 
Bureauräumlichkeiten  teilweise  umgebaut  wurden)  im 
Buchwerte  von  M.  470.000,  bezw.  M.  259.000,  ferner  aus 
Häusern  in  Dresden,  Copitz,  Hannover,  Leipzig,  .Stutt¬ 
gart.  Alles  in  allem  repräsentieren  die,  Objekte  einen) 
Bücherwert  von  M.  3,010.000,  die  .Wertpapiere  (die  auf 
jSieite  .13  des  Berichtes  spezifiziert  sind)  leinen  Kassawert 
von  M.  569.246,20  und  einen  Bilanzwert  von  M.  569.169,20. 

In  der  am  28.  Juni  stattjgjcfundenem  ; General- Ver-, 
Sammlung  wurde  antpagsgemäss  beschlossen  nach  ver¬ 
schiedenen  statutarischen  Dotierungen  aus  dem  Jahres¬ 
überschuss,  der  sich  inklusive  des  Gewinnanteiles 
der  Versicherten  per  M.  236.889,98  auf  M.  462.324,09 
stellt  (gegen  M.  404.317,30  in  1904),  an  die  Aktionäre 
eine  ,1  21/,prozentigie  Dividende; zu  Pepartiierenxmid'dep  Rest¬ 
betrag  auf  1906  vorzutragen.  (Bei  den!  im  Jahre;  1906  z]ur  Aus¬ 
zahlung  kommenden  Gewinnanteilen  werden  folgernde  Divi¬ 
dende  n  -  Prozentsätze  gewährt :  I  m,  Ver  b  and  I ,,  G  r  u  pp  e  I,  nor¬ 
male  Lebensversicherung  14%  dier  Jahresprämije,  Gruppe 
2:  21/2%  der  Dividenden  berechtigten  Prämiensumme, 
im  Verband  3,  kleine  Lebensversicherung,  -  1 2  0/0  djer 
Jahresprämie.  Im  Verband  2  (Abgelehnten- Abteilung)  und 
4  (Hannovera-Versicherunglen)  wird  die  Dividende  (nach 
Massgabe  der  Versicherungsbedingungen  verzinslich  |an-  | 


gesammelt  und  gelangt  erst  bei  Fälligkeit  der  Versiche¬ 
rungssumme  zur  Auszahlung. 


Uebcrslcht  Ober  die  Geschäftfeentwlcklung  der  „Arminia“ 


seit  ihrer  Gründung. 

|Rechnungs- 

jahr 

Prämienein¬ 
nahmen  während 
des  Jahres 

V  ersicherungsbeßtand  Garan  tiemittel 
am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 

M. 

M. 

M. 

1893  .  . 

1898  ,  . 

1903  .  . 

1905  .  . 

.  .  676.828 

.  .  1.666.102 
.  .  8,888.256 

.  .  4,907.021 

15,283.200 

38,268.959 

84,276.540 

120,661.252 

3,289.363 

7,138.950 

23,361.942 

31,117,412 

Die  privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1904. 

Allgemeines. 

Zu  Beginn  des  Berichtsjahres  waten  im  ganzen  92  private  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  der  Bundesaufsicht  unterstellt. 

Die  Zahl  der  Gesellschaften  hat  sich  im  Laufe  des  Jahres  ,1904 
nicht  verändert.  In  allen  vier  Fällen  nämlich,  in  denen  der  Bundes¬ 
rat  einen  Beschluss  über  die  Konzession  von  bisher  noch  nicht  kon¬ 
zessionierten  Gesellschaften  fasste,  erfolgte  die  Abweisung  der  Ge¬ 
suchstellerin.  Die  Aufsichtsbehörde  mlacht  es  sich  zur  Pflicht,  neu 
sich  anmeldende  Gesellschaften  nur  dann  zum  Geschäftsbetriebe  in 
der  Schweiz  zu  ermächtigen,  wenn  eine  strenge  Prüfung,  namentlich 
der  technischen  und  finanziellen  Grundlagen,  ein  in  jeder  Beziehung 
befriedigendes  Ergebnis  liefert. 

Von  den  92  Gesellschaften  haben  in  früheren  Jahren  7  und 
im  Berichtsjahre  2,  zusammen  also  9  auf  die  schweizerische  Kon¬ 
zession  verzichtet. 

Im  Berichtsjahre  lief  zudem  die  dritte  sechsjährige  Konzes¬ 
sionsperiode  ab.  83  Gesellschaften  kamen  beim  Bundesrate  um  die 
Erneuerung  der  Konzession  ein. 

Die  Jahre  1886,  1892,  1898  und  1904  sind  Konzessionsjahre. 

Keiner  Gesellschaft  wurde  nämlich  bei  der  ersten  schweizerischen 
Konzessionserteilung,  im  Jahre  1886,  die  Konzession  länger  als  auf 
6  Jahre  erteilt.  Im  Jahre  1892  war  deshalb  für  alle  Gesellschaften, 
welche  sich  darum  bewarben,  eine  General-Erneuerung  der  Bewilli¬ 
gung  zum  Geschäftsbetriebe  vorzunehmen,  ebenso  im  Jahre  1898 
und  im  Berichtsjahre. 

Man  wird  fragen,  warum  auch  diese  periodischen  Konzession^- 
erteilungen  erfolgen,  ob  es  nicht  genüge,  die  Bewilligung  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  einer  Gesellschaft  ein  für  alle  male  zu  erteilen  und 
sich  das  Recht  vorzubehjalten,  diese  Bewilligung  bei  Vorliegen  aus¬ 
reichender  Gründe  zurückziehen  zu  können.  Wir  müssen  zugeben, 
beide  ’  Systeme  kommen  im  Grunde  auf  dasselbe  hinaus.  Die  Bewilli¬ 
gung  auf  unbestimmte  Dauer  hat  vielleicht  sogar  vor  der  Konzessio- 
nierung  auf  eine  bestimmte  Zeit  den  Vorteil,  der  Gesellschaft  und 
ihren  Versicherten  eine  grössere  Garantie  für  einen  ruhigen,  ununter¬ 
brochenen  künftigen  Geschäftsbetrieb  zu  bieten  und  der  Gesellschaft 
zu  gestatten,  Massnahmen  auf  lange  Sicht  zu  treffen.  Dennoch 
möchten  wir  die  Periodizität  in  der  Konzessionserteilung  nicht  missen. 
Wir  haben  mit  derselben  gute  Erfahrungen  gemacht.  Die  Neuerteilung 
der  Konzession  bietet  einen  willkommenen  Anlass,  um  Verbesserungen, 
die  sich  im  Laufe  der  Jaihre  ajs  wünschenswert  oder  als  notwendig 
herausgestellt  haben,  zu  verlangen. 

Bei  Einführung  der  schweizerischen  Staatsaufsicht  mochte  noch 
dazu  kommen,  dass  man  gerne  dem  Vorgänge  der  Kantone  folgte, 
bei  welchen  früher  die  Konzession  in  der  Regel  auch  nur  für  eine 
bestimmte  Zeit,  drei  bis  vier  Jahre,  erteilt  wurde.  Ebenso  war  die 
Aufsichtsbehörde  im  Jahre  r  886  selbst  noch  etwas  ungewiss,  01h 
sie  aus  der  grossen  Zphl  der  Geiseilschaften  denjenigen  die  Kon¬ 
zession  erteilt  halje,  die  wirklich  dieser  Konzession  sich  würdig  zeigen 
werden.  j 

Jetzt  können  wir  allerdings,  soweit  die  bisherigen  Erfahrungen 
reichen,  sagen,  die  Aufsichtsbehörde  hatte  eine  glückliche  Hand. 
Unter  den  Gesellschaften,  die  damals  abgewies-en  wurden  oder  sich 


zum  Rückzuge  des  Konzessionsgesuches  veranlasst  sahen,  befand  sich 
z.  B.  auch  die  Catsse  generale  des  familles  in  Paris,  die  früher  in 
verschiedenen  Kantonen  konzessioniert  war  und  die  bis  dahin  in  der 
Schweiz  bedeutende  Geschäfte  machte.  Welches  Schicksal  diese  Kasse, 
allerdings  erst  viele  Jahre  später,  ereilt  hat  und  wie  viele  gutgläubig^ 
Versicherungsnehmer  bei  ihrem  Zusammenbruche  enttäuscht  wurden 
und  zu  Schaden  kommen,  brauchen  wir  hier  nicht  des  Näheren  aus¬ 
zuführen. 

Auf  der  anderen  Seite  können  wir  ■  auch  konstatieren,  dass 
keine  im  Jahre  1886  konzessionierte  Gesellschaft,  die  später  um  Er¬ 
neuerung  der  Konzession  einkam,  abgewiesen  werden  musste.  Wir 
konnten  auch  in  unserem  vom  28.  September  1904  datierten  Kon¬ 
zessionsberichte  |pn  den  Bundesrat  betonen,  dass  wir  es  bei  den 
Konzessionsbewerberinnen  im  allgemeinen  mit  einer  Auslese  vorzüg¬ 
licher  Gesellschaften  zu  tun  haben.  Dennoch  streiften  wir  in  jenem 
Berichte  auch  den  Gedanken  der  Schaffung  eines  scliweizerischen| 
Versichcrungsbeirates,  ,  denn  durch  das  Bestehen  einer  solchen  Instanz 
würde  offenbar  die  grosse  Verantwortlichkeit  des  Versicherungsamtes 
verringert.  (  Ob  aber  der  Versicherungsbeirat  eine  Art  Hemmschuh 
würde  für  Neuerungen  und  Veibesserungen  im  Geschäftsbetriebe  der 
Gesellschaften  und  ob  er  nicht  zu  sehr  nur,  zum  Schaden  der  Ver¬ 
sicherung,  auf  die  Einrichtungen  der  inländischen  Gesellschaften  Be¬ 
dacht  nehmen  würde,  Hessen  wir  unbeantwortet.  Wir  werden  ja 
sehen,  welche  Beispiele  uns  der  deutsche  Versicherungsbeirat  sowie 
das  französische  Comite  oonsultatif  des  assurances  bieten  werden. 

Bei  den  85  Gesellschaften  lief  die  Bewilligung  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  nicht  für  alle  mit  demselben  Tage  ab.  Wir  geben  hier  eine 


Uebersicht  der  Ablaufstemme: 

Ablauf  der  Konzession  Zahl  der  Gesellschaften 

12.  Oktober  1904  . . 24 

18.  Oktober  1904  .  30 

26.  November  1904  .  27 

10.  Dezember  1904  . 4 

Zusammen  .  85 


Eine  grössere  Einheitlichkeit  in  den  Ablaufsterminen  scheint  . 
geboten  zu  sein.  Auf  unseren  Antrag  beschloss  denn  auch  der  Bundes¬ 
rat,  je  den  31.  Dezembe'r  zu;  wählen,  so  dass  die  neue  allgemeine 
Konzessionsperiode  mit  dem  31.  Dezember  1910  endigt.  Allerdings 
gilt  dieser  Termin  nicht  für  alle  Gesellschaften.  Wo  besondere  Gründe 
vorhanden  waren,  die  neue  Bewilligung  nur  an  eine  kürzere  Dauer 
zu  binden,  ist  dies  geschehen. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  im  Berichtsjahre  2  Gesell¬ 
schaften  auf  die  schweizerische  Konzession  verzichteten.  An  beiden 
Orten  erfolgte  der  Verzicht  auf  den  Zeitpunkt  des  Ablaufes  der  Kon¬ 
zession,  nämlich  bei  der  Sächsischen  Vieh-Versicherungsbank  in 
Dresden  auf  den  18.  Oktober  1904  und  bei  der  Rheinisch-Westfälischenj 
Rückversicherungs-Aktiengesellschaft  in  iM. -Gladbach  auf  den  10.  De¬ 
zember  1904. 

Allen  '83  Gesuchstellerinnen  um  Verlängerung  der  Konzession 
konnte  der  Bundesrat,  allerdings  unter  Auferlegung  von  gewissen 
Bedingungen,  1  wo  dies  erforderlich  erschien,  entsprechen. 

Dabei  I ist  zu  betonen,  dass  die  meisten  der  83  Privat-Versiche- 
rungsunternehmungen  schon  seit  Beginn  der  Bundesaufsicht,  d.  h 
seit  dem  Jahre  1886  unter  der  Kontrolle  des  Bundes  standen  und  dass 
keine  einzige  der  Konzessionsbewerberinnen  die  Bewilligung  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe,  soweit  i  die  ablaufende  Konzessionsperiode  in  Be¬ 
tracht  fällt,  nur  provisorisch  inne  hatte.  Der  Bundesrat  hatte  es 

deshalb  schon  zum  vorneherein,  wie  wir  bereits  hervorhoben,  mit 
einer  Auswahl  von  Gesellschaften  zu  tun,  die  den  bisherigen  An¬ 
forderungen  der  Aufsichtsbehörde  standhielten. 

Dazu  kommt,  dass  seit  Inkrafttreten  des  Bundesgesetzes  be¬ 

treffend  Beaufsichtigung  von  Privatunternehinungen  im  Gebiete  des 
Versicherungswesens,  vom  25.  Juni  1885,  viele  Verbesserungen  zu 
konstatieren  sind,  sowohl  was  die  Garantiemittel,  als  auch  was  die 
Versicherungsbedingungen  betrifft.  Die  Grundlagen  sind  zuverlässiger 
und  solider  und  die  Versicherungsbedingungeil  liberaler  geworden. 

Alles  jdies  durfte  aber  die  Aufsichtsbehörde  nicht  abhalten, 
wie  ,bei  früheren  Konzessionserneuerungen,  so  auch  im  Berichtsjahre 
die  Gesellschaften,  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  technischen  und 
finanziellen  ^Grundlagen,  einer  erneuten  Prüfung  zu  unterziehen.  Ein-  [ 


zelne  Gesellschaften  mussten  sich  denn  auch  au  einer  Verstärkung 
der  Reserven  verpflichten.  Von  anderen  Gesellschaften  musste  eine 
sorgfältigere  ,und  vollständigere  Berichterstattung  an  das  Aufsichts- 
amt  verlangt  werden.  Bei  allen  Gesellschaften  befindet  sich  folgender 
Vorbehalt :  „Die  neue  Konzession  wird  erteilt  auf  Grund  der  gegen¬ 
wärtig  geltenden  und  unter  Vorbehalt  der  zu  erlassenden  Rechtsvor¬ 
schriften,  insbesondere  unter  Vorbehalt  der  Bestimmungen  des  zu 
erlassenden  Bundesgesetzes  über  den  Versicherungsvertrag.“  Ebenso 
wurden  bezüglich  der  Dauer,  des  Inhaltes  und  der  Wirkungen  der 
Konzessionserneuerung,  soweit  die  Unfallversicherung  in  Betracht 
kommt,  ausdrücklich  die  Bestimmungen  der  auf  Grund  von  Art.  34  bis 
der  Bundesverfassung  zu  erlassenden  Bundesgesetzgebung  Vorbehalten. 

Was  die  Kaution  anbetrifft,  so  wurde  deren  Betrag  entweder 
neu  festgesetzt  oder  der  Bundesrat  beschloss  ausdrücklich  —  es 
betrifft  dies  wesentlich  (die  Lebens-  und  die  Llnfallversicherungs- 
gesellschaft-en  — ,  dass  es  nur  ,,bis  auf  weiteres“  bei  dem  gegenwärti-, 
gen  Kautionsbetrage  verbleibe.  Für  die  Lebensversicherungsgcsell- 
schaften  hat  die  Afrt  djer  Anlage  des  Deckungskapitales  eine  grojsso 
Bedeutung.  Die  Aufsichtsbehörde  hielt  es  deshalb  für  angezeigt,  bei 
der  letzten  Konzessionserneuerung  sich  ernstlich  mit  dieser  Frage  im 
Zusammenhang  mit  der  Kautionsstellung  zu  beschäftigen,  und  wir 
sehen  uns  veranlasst,  uns  hierüber  noch  etwas  genauer  auszusprechen. 

Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kontrolle  über  die  Geld¬ 
anlagen  der  Gesellschaften  sehr  schwierig,  ja  für  ausländische  und 
namentlich  überseeische  Gesellschaften  in  mancher  Beziehung  un¬ 
möglich  ist.  Da  liajjgt  d'e,r  Gedanke  nahe,  von  der  Gesellschaft  eine 
Kaution,  nicht  nur,  wie;  bis  jetzt,  von  Fr.  100.000,  sondern  in  der! 
Höhe  des  Deckungskapitals  für  den  gesamten  Versicherungsbestand 
des  Landes  zu  fordern. 

Namentlich  aber  ist  auf  die  Tatsache  luuzuweisen,  dass  ein¬ 
zelne  Staaten  angefangen  haben  oder  anfangen,  das  Deckungskapital 
und  grosse  Beträge  darüber  hinaus  für  ihre  Versicherten  festzm 
legen  uncl  diesen  Versicherten  dadurch  ein  Vorzugsrecht  am  Ver¬ 
mögen  der  Gesellschaft  zu  sichern.  Durch  solche  Massregeln  werden 
die  Garantien  der  übrigen  bei  den,  betreffenden  Gesellschaften1 
Versicherten  geschmälert. 

Das  Deutsche  Reich,  dessen  Aufsichtsgesetzgebung  im  allge¬ 
meinen  als  eine  treffliche  und  wirksame  bezeichnet  werden  darf, 
verlangt  von  allen  ausserdeutschen  Gesellschaften,  die  im  Deutschen 
Reiche  Geschäfte  betreiben,  dass  das  Deckungskapital  für  die  im 
Inlande  abgeschlossenen  Versicherungen  nach  näherer  Bestimmung 
des  Aufsichtsamtes  für  Privatversicherung  in  der  Weise  sicherzu¬ 
stellen  sei,  dass  nur  mit  Genehmigung  des  letzteren  darüber  verfügt 
werden  kann  C§!  90,  Absatz  2,  des  deutschen  Gesetzes  über  die  privaten 
Versicherungsunternehmungen,  vom  12.  Mai  1901).  Aehnliche  Be¬ 
stimmungen  enthielt  das  französische,  von  der  Deputiertenkammer 
am  7.  Juli  1904  einstimmig  angenommen^  Projet  de  loi  relatif  a  la 
surveillance  et  au  contröle  des  Societes  d'assurances  sur  la  vie  et 
de  toutes  les  entreprises  dans  les  operations  desquelles  intervient  la 
duree  de  la  vie  humfaine,  ein  Projekt j,  das  seither  nun  unverändert 
zum  Gesetze  vom  17.  März  1903  vorgerückt  ist.  §  7,  Absatz  3,  lautet: 
„Pour  les  entreprises  etrangeres,  les  valeurs  representant  la  portion, 
d’aetif  correspondante  doivent,  ä  l’exception  des  immeubles,  faire 
l'objet  d’un  depöt  ä  lq  Caisse  depöts  et  consignations,  dans  les  0011- 
ditions  prevues  ä  l’artiqle  9,  paragraphe  6.  Le  seul  fait  de  ce  depöt 
conföre  privilege  aux  a^sures,  ^sür  lesdites  valeurs,  pour  les  contra t^ 
souscrits  ou  executes  en  France  et  en  Algerie.“ 

Sofern,  um  hier  einen  anderen  Punkt  zu  erwähnen,  die  Staaten 
um  -uns  herum  von  ihren  inländischen  Gesellschaften  grundsätzlich  die 
Anlage  des  Deckungskapitals  im  Inlande  verlangen,  darf  sich  die 
Schweiz,  im  Interesse  ihrer  Volkswirtschaft,  wohl  nicht  auf  die 
Dauer  passiv  verhalten. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  sieht  sich  infolge  der 
Verluste,  die  sie  durch  ihre  geschäftliche  Verbindung  mit  der  Ham¬ 
burg-Bremer  Feuerversicherungsgesellschaft  anlässlich  der  Brand  - 
katastrophe  in  San  Francisco  erlitten  hat,  genötigt,  eine  höhere 
Einzahlung  auf  ihre  Aktien  einzufordern,  als  bisher  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  war,  Sic  dürfte  zwischen  30  und  40%  einfordern  müssen; 
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ein  Beschluss  hierüber  soll  in  einer  im  September  stattfindenden  Sitzung 
des  Verwaltungsrates  gefasst  werden.  Im  Gegensatz  zu  den  meistens 
übertriebenen  ersten  Angaben  über  die  Höhe  des  Schadens  bei  Brän¬ 
den  stellte  sich  bei  dem  Unglück  in  San  Francisco  heraus,  dass  die 
Schäden  der  Versicherungsgesellschaften  grösser  seien,  als  ursprüng¬ 
lich  angenommen  wurde.  So  hat  die  Hamburg-Bremer  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaft  ihren  Verlust  in  einer  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  mit  1,58  Millionen  Dollars  beziffert,  während  sie 
ihn  anfänglich  auf  nur  1,10  Millionen  Dollars  schätzte.  Vor  dem 
nominell  4  Millionen  Kronen  in  10.000  Aktien  zu  K  400  betragen¬ 
den  Kapital  der  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  sind  7500 
Aktien  emittiert,  auf  die  40%  Einzahlungen  geleistet  sind.  Das  ein¬ 
gezahlte  Kapital  beläuft  sich  somit  auf  1,20  Millionen  Kronen,  Für 
1905  kam  im  Hinblick  auf  den  San  Franciscoer  Schaden  keine  Divi¬ 
dende  zur  Verteilung  (im  Vorjahre  5%).  —  An  den  Schäden  in  Val¬ 
paraiso  ist  die  Gesellschaft,  wie  wir  an  anderer  Stelle  berichten, 
nicht  beteiligt. 

Ueber  den  Anteil  der  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften 
am  österreichischen  Lebensversicherungs-Geschäfte  im  Jahre  1903  ent¬ 
hält  die  letzterschienene  Publikation  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern 
nachstehende  Mitteilungen :  In  dem  genannten  Jahre  waren  in  Oester¬ 
reich  19  ausländische  Lebensversicherungs-Gesellschaften  tätig,  und 
zwar  neun  deutsche:  „Nordstern“,  „Gothaer'',  „Stettiner  Germania“, 
„Leipziger“,  „Vaterländische“,  „Frankfurter“,  ,  .Stuttgarter” ,  ,, Vik¬ 

toria“  und  „Allg,  deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart“;  vier 
amerikanische:  „Equitable“,  „Germania“,  „Mutual“  und  ;,New- 
York“;  zwei  englische:  „Gresham“  und  „Star“;  zwei  französische: 
„L’Urbaine“  und  „L’Aigle“;  eine  niederländische:  Die '  „Niederlän¬ 
dische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Amsterdam“  und  eine  bel¬ 
gische:  „Royale  Beleg“.  —  Von  dem  Gesamtbestande  an  Kapital¬ 
versicherungen  per  913.846  Versicherungen  mit  rund  2216,4  Millionen 
Kronen  Kapital  entfallen  auf  die  ausländischen  Gesellschaften  126.282 
Versicherungen  über  662,4  Millionen  Kronen  oder  rund  29,90/0  der 
Versicherungssumme.  An  dieser  Summe  nehmen  teil  die  Todesfall¬ 
versicherung  mit  24,80/0,  die  gemischte  Versicherung  mit  73,60/0  und 
die  Erlebensfallversicherung  mit  1,60/0,  —  Gegenüber  dem  Jahre  1902* 
hat  sich  der  Versicherungsbestand  der  ausländischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  um  9187  Verträge  und  37,3  Millionen  Kronen  erhöht. 
—  An  der  gesamten  Prämienreserve  nehmen  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  mit  167,4  Millionen  Kronen  oder  31,50/0  teil;  hievon 
entfallen  auf  Todesfallversicherungen  22,7  0/0,  auf  gemischte  Ver¬ 
sicherungen  74,60/0  und  auf  Erlebensfallversicherungen  2,70/0.  —  Bei 
Hinzurechnung  des  Bestandes  der  ungarischen  Gesellschaften  beläuft 
sich  das  inländische  Geschäft  der  ungarischen  und  ausländischen  Ge- 
sellschafent  auf  165.365  Verträge  über  745,4  Millionen  Kronen  Kapi¬ 
talversicherungen  mit  einer  Prämienreserve  von  187,8  Millionen  Kro¬ 
nen;  da  die  inländischen  Gesellschaften  mit  Ende  des  Jahres  1903  im 
ausländischen  Geschäfte  im  ganzen  einen  Versicherungsstand  von 
243.018  Verträgen  über  1067,6  Millionen  Kronen  Kapitalversicherungen 
mit  einer  Prämienreserve  von  269,2  Millionen  Kronen  ausweisen,  so 
ergibt  sich,  dass  das  Versicherungsgeschäft  der  Inländer  im  Auslande 
wesentlich  grosser  ist  als  das  Versicherungsgeschäft  der  Ausländer 
im  Inlande;  ferner  folgt  aus  dem  Vergleiche  mit  den  bezüglichen 
Resultaten  des  Vorjahres,  dass  sich  sozusagen  die  Aussen-Ver- 
sicherungsbilanz  Oesterreichs  im  Jahre  1903  sowohl  nach  der  Zahl 
der  versicherten  Beträge  als  nach  den  versicherten  Summen  und 
den  investierten  Kapitalien  noch  verbessert  hat. 

Zur  Unfallversicherung  der  Arbeiter  in  Ungarn.  Der  Landesverein 
der  ungarischen  Fabriksindustriellen  hat  an  den  Handelsminister  eine 
Eingabe  gerichtet,  in  welcher  der  Minister  ersucht  wird,  die  Ge¬ 
setzvorlage  über  die  Unfallversicherung  der  Industrie-,  Handels-  und 
Kommunikationsangestellten  mit  jenen  Modifikationen  dem  Abgeord¬ 
netenhause  zu  Unterbreiten,  welche  seinerzeit  der  Landesverband  im 
Interesse  der  Arbeitgeber  ajs  auch  der  Arbeitenden  beantragte,  damit 
dieses  Gesetz  je  früher  in  Kraft  trete.  Der  Landesverband,  der  sich 
seit  seinem  Bestände  mit  dieser  Frage  befasst  hatte,  wurde  in  esinen 
Bestrebungen  von  zwei  Gesichtspunkten  geleitet.  Der  eine  ist  die 
Verbesserung  der  sozialen  Lage  des  Arbeiters,  welche  die  Vermin¬ 
derung  der  Auswanderung  und  der  öfteren  Arbeitssistierung  zur 
Folge  haben  wird.  Der  zweite  Gesichtspunkt  im  Interesse  der  Arbeit¬ 
geber,  die  durch  die  schwankende  Auffassung  der  Judikatur  in  eine 
schiefe  Lage  geraten  und  häufig  ganz  grundlos  empfindlich  geschä¬ 


digt  worden  sind.  Del*  Handelsminister  hat  nun  den  Landesverband 
davon  verständigt,  dass  die  Gesetzvorlage  über  die  Unfallversiche¬ 
rung  der  Arbeiter  und  die  Modifikation  des  Gesetzartikels  XIV  vom 
Jahre  1891  über  die  Unterstützung  der  Industrie-  und  Fabriksarbeiter 
im  Krankheitsfall  im  Ministerium  textiert  werden.  Der  Minister  an¬ 
erkennt  im  vollen  Masse  die  Wichtigkeit  jener  Interessen,  welche 
aus  dem  Standpunkt  der  Volkswirtschaft  und  des  Arbeiterschutzes 
sich  an  diese  Frage  knüpfen  und  urgiert  gerade  darum  die  Arbeiten, 
damit  diese  Vorlagen  Schon  im  Herbst  der  legislativen  Verhandlung 
unterlegt  werden  und  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  auch  in  Kraft 
treten  können. 

Zum  Schutze  der  Versicherten  der  „New-York“  in  Oesterreich. 

Maurice  Untermyer,  Mitglied  der  bekannten  New-Yorker  Advokaten¬ 
firma  Guggenheimer,  Untermyer  und  Marshall,  welcher  auch  Sam 
Untermyer  angehört,  hat  in  der  letzten  Zeit  zahlreiche  Konferenzen 
in  Karlsbad  mit  hervorragenden  Politikern  und  Financiers  Oester¬ 
reich-Ungarns  abgehalten.  Der  Zweck  dieser  Konferenzen  soll  fol¬ 
gender  sein :  In  Amerika  wurde  bekanntlich  ein  grosses  internationales 
Komitd  zum  Schutze  der  bei  den  grossen  Versicherungsgesellschaften 
beteiligten  Polizzenbesitzer  gegründet,  dem  hervorragende  Financiers 
angehören.  Mr.  Maurice  Untermyer  hat  nun  als  Bevollmächtigter 
ähnliche  Komites  in  England,  Frankreich  und  Deutschland  gebildet 
und  ist  in  Karlsbad  mit  bekannten  Persönlichkeiten  zum  gleichen 
Zwecke  in  Verbindung  getreten.  Nunmehr  ist  Mr.  Untermyer  aus 
Karlsbad  abberufen  worden  und  hat  die  Weiterführung  dem  Reichs¬ 
ratsabgeordneten  Dr.  Stefan  Licht,  Advokaten  in  Wien,  übertragen. 
Interessant  ist,  dass  am  24.  v.  M.,  abends,  nach  dem  Diner  zu 
Ehren  der  Tochter  RooseveltS  Mr.  Untermyer  mit  Mr.  Longworth 
eine'  längere  Unterredung  hatte  und  anderen  Tages  früh  eine  neuer¬ 
liche  Begegnung  auf  der  Alten  Wiese  stattfand.  Da  der  Schwieger¬ 
sohn  des  Präsidenten  dem  amerikanischen  Kornite  angehört,  so  ver¬ 
mutet  man,  dass  möglicherweise  die  Reise  des  Ehepaares  Long¬ 
worth  nach  Karlsbad  mit  dieser  Angelegenheit  zusammenhängt.  *J 

Zum  Verlaufe  der  Hagelkampagne  1906  In  Cisleithanien.  Aus  Ha¬ 
gelversichererkreisen  erhält  die  Revue  über  den  bisherigen  Verlauf 
der  Hagelkampagne  in  Cisleithanien  folgende  Mitteilungen:  Konnte 
man  mit  dem  Verlaufe  der  Hagelkampagne  in  Cisleithanien  bis  19.  d.  M, 
im  allgemeinen  so  ziemlich  zufrieden  sein,  —  die  Schäden  hielten  sich 
ja  bis  dahin  in  recht  mässigen  Grenzen  und  speziell  die  sonst  so  ge¬ 
fürchtete  Steiermark  schien  diesmal  den  Hagelversicherern  eine  ganz 
besondere  Freude  bereiten  zu  wollen;  so  gering  an  Zahl  und  Bedeu¬ 
tung  waren  dort  bis  zu  jenem  Tage  die  Hagelschäden  gewesen  —  so 
änderte  sich  mit  jenem  19  Juli  das  Bild  in  einer  sehr  bedauerlichen 
Weise.  Am  19.  und  ebenso  am  20.  Juli  gingen  nämlich  in  den  ver¬ 
schiedensten,  für  den  Hagelversicherer  massgebenden  Gegenden  sehr 
schwere  Hagelschläge  nieder,  —  auch  die  bis  dahin  so  tapfere  Steier¬ 
mark  verfiel  in  ihren  alten  Brauch  —  welche  um  so  empfindlicher 
waren,  als  die  heurigen  Witterungsverhältnisse  in  vielen  Gegenden  die 
Ernte  hinausgeschoben  haben  und  dabei  die  rasche  Aufeinanderfolge 
von  Regengüssen  und  glühenden  Sonnenschein  die  Körner  in  den 
Aehren  gelockert  hatte,  so  dass  schon  ein  schwaches  Anschlägen  des 
Hagels,  ein  nicht  einmal  starker  Windstoss  genügte,  um  die  Körner 
zum  Ausfallen  zu  bringen.  Sind  glücklicherweise  durch  die  Ereignisse 
des  19.  und  20.  Juli  die  Schlussergebnisse  der  heurigen  Hagelsaison 
in  Cisleithanien  noch  nicht  ernstlich  gefährdet,  —  wie  man  jetzt  schon 
sagen  darf,  obwohl  natürlich  die  definitiven  Schadenziffern  jener  bösen 
Tage  für  die  beteiligten  Gesellschaften  noch  nicht  feststehen  —  so  is 
es  anderseits  doch  sicher,  dass  jene  Ereignisse  das  Geschäft  1906  un¬ 
günstig  beeinflussen  mussten,  und  dass  ein  gutes  Verlaufen  der  wei¬ 
teren  Saison  für  die  noch  in  Frage  kommenden  Fruchtgattungen  not¬ 
wendig  sein  wird,  wenn  das  Schlussergebnis  in  Cisleithanien  ein  an. 
nehmbares  werden  soll. 

„Dnlster“,  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft  in  Lemberg. 

Im  abgelaufenen  Jahre  ist  die  Entwicklung  der  Gesellschaft  weiter 
fortgeschritten.  Die  Zahl  der  abgeschlossenen  Versicherungen,  sowie 
die  Prämiensumme  haben  sich  bedeutend  gehoben  und  obwohl  auch 
Schadenfälle  bedeutend  Zunahmen,  wurde  die  Jahresrechnung  mit  einem 
Ueberschuss  von  K  99.796,90  abgeschlossen,  welcher  ermöglicht  an 
Mitglieder  Prämienrückersätze  pro  1905  zu  erstatten.  Der  Zugang  an 
neuen  Versicherungen  betrug  47.915  Polizzen  im  Werte  von  K  36.068,388 

*)  Inzwischen  wurde  bekanntlich  M.  Longworth  an  die  Spitze  des 
amerikanischen  Schute-Komitees  berufen. 
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mit  der  Prämie  K  851.473,33.  Vom  Yorjahre  wurden  erneuert  158.499 
Polixzen  im  Werte  von  K  166.297,920  mit  der  Prämie  K  1.613,156,83. 
Zusammen  wurden  ausgestellt  206.414  Polizzen  im  Werte  von  K  202.366,308 
mit  der  Prämie  K  1.964,630,16.  Durch  Storno  sind  abgefallen  15.782  Po¬ 
lizzen  im  Werte  von  K  1 6.843,697  mit  der  Prämie  K  186.631,59.  Ver¬ 
blieben  gütige  190.632  Polizzen  im  Werte  von  K  185.522,611  mit  der 
Prämie  K  1.827,998,57.  Im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  168.505  Polizzen 
im  Werte  von  K  165.398,979  mit  der  Prämie  K  1.571,871,66.  Erscheint 
im  Zuwachs  von  2127  Polizzen  um  K  20.121,632  und  um  K  256.126,91 
an  Prämie  mehr.  Die  Storni  waren  normal  und  betragen  beinahe 
7  Perzent  der  Prämie.  Der  Versicherungsstand  hat  sowohl  an  Gebäuden 
als  auch  an  Mobilien  zugenommen.  Gebäude-Versicherungen  waren 
168.923  Polizzen  auf  K  166.973,179  Versicherungswert  mit  der  Prämie 
K  1.689,616,01.  Fechsungs-Versicherungen  waren  16.700  Polizzen  auf 
K  11.371,994  Versicherungswert  mit  der  Prämie  K  90.418,20.  An  an¬ 
deren  Mobilien  waren  5009  Polizzen  auf  K  7.177,438  Versicherungs¬ 
wert  mit  der  Prämie  K  48.064,36  Die  Anzahl  der  versicherten  Gebäude 
betiägt:  163.909  Wohngebäude  (im  vorigen  Jahre  waren  145.304)  und 
278  337  Wirtschaftsgebäude  (im  vorigen  Jahre  232.754)  meistens  gibt 
es  bäuerliche  und  bürgerliche  Gebäude  (157.919  Wohn-  und  Wirt¬ 
schaftsgebäude),  welche  zusammen  K  134.508,161  des  Versicherungs¬ 
wertes  repräsentieren  und  eine  Prämie  von  K  1.516,057,73  ausmachen. 
Kirchen  sind  2573  im  Werte  von  K  15.422,558  mit  der  Prämie  von 
K  62.219,  Pfarrhöfe  1574  im  Werte  von  K  8.729,784  mit  der  Prämie 
von  K  58.669  versichert.  Der  Durchschnittswert  einer  Versicherung 
beträgt  K  981  (gleich  wie  im  Vorjahre) ;  die  durchschnittliche  Prämie 
für  eine  Versicherung  K  958  (im  vorigen  Jahre  932)  ;  der  durchschnitt¬ 
liche  Prämiensatz  für  je  K  100  des  Versicherungswertes  beträgt  98  h 
(im  vorigen  Jahre  95  Heller).  Im  Laute  des  Jahres  haben  wir  928  Ver¬ 
sicherungsanträge  im  Werte  von  K  1143, 837  abgelehnt.  Die  versicher¬ 
ten  Objekte  befinden  sich  in  3700  Gemeinden,  (in  68  Bezirken  Galiziens 
und  8  Bezirken  Bukowinas)  und  zwar  in  222  Märkten  und  Städten  und 
in  3478  Landgemeinden.  Der  Versicherungswert  beträgt :  unter  Hart- 
dach  K  13.567,^98  =  7'5 %,  unter  Holzdach  K  26.771,512  =  15%,  der 
Rest  der  Versicherungen  ist  unter  Strohdach.  Zur  Verminderung  des 
eigenen  Risikos  haben  wir  K  90.765,089  (491/ 2%  des  Versicherungs¬ 
wertes)  gegen  eine  Prämie  von  K  883.637,70  (=  48,83%)  in  Rückv<  r- 
sicherung  abgegeben,  —  dagegen  von  den  Rückversicherern  K  593.0 10,12 
an  Brandschäden  und  K  76.358,15  an  Gewinnanteil  (Bonus)  pro  H’01, 
—  zusammen  K  669  398,27  zurückerhalten.  Die  Rückversicherung  wurde 
beim  Rück veraicherungs- Verein  wechselseitiger  Elementar- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Wien  abgeschlossen,  seit  1.  Jänner  1906  wer¬ 
den  sämtliche  Exzedenten  unter  3  Gesellschaften  verteilt.  An  Schäden 
wurden  2066  Fälle  nach  902  Bränden  in  (62  Ortschaften  aus  52  Be¬ 
zirken  angemeldet.  Nach  der  Entstehungsursache  entfallen:  auf  Blitz¬ 
schlag  47,  erwiesene  Brandlegung  6,  mutmassliche  Brandlegungen  185, 
mangelhafter  Bau  65,  Unvorsichtigkeit  der  Kinder  180,  Fahrlässigkeit  28, 
Nachbarbrände  413,  Naftaexplosion  2,  andere  Ursachen  46,  unbekannte 
Ursachen  1093.  —  Die  Summe  sämtlicher  2065  Schäden  ohne  Erhe¬ 
bungskosten  betrug  K  1.111,240,48  ;  hievon  wurden  31  Entschädigungen 
im  Betrage  von  K  10.745,48  in  die  Schadenreserve  pro  1S06  euröck- 
gelegt,  —  und  2024  Entschädigungen  vom  Jahre  1905  im  Betrage 
K  1.100,495  ausgezahlt,  dazu  15  Entschädigungen  vom  Jahre  1904  im 
Betrage  K  8.724,04.  Erhebungskosten  K  18.802,69  und  Rettungskosten 
K  6216,  zusammen  wurden  im  Jahre  1905  ausgezahlt  2C49  im  Betrage 
K  1.134,237,73  =  62%  der  Prämiensumme,  hievon  von  den  Rückver¬ 
sicherern  gedeckt  K  593.040,12  =  52%  der  Schadensumme,  verblieben 
auf  eigene  Rechnung  K  541.197,61,  d.  i.  57,33%  der  eigenen  Netto¬ 
prämie.  Alle  Entschädigungen  wurden  zur  vollkommenen  Zufrieden¬ 
heit  der  betroffenen  Mitglieder  erledigt;  nur  in  einem  Falle  war  ein 
Schiedsgericht  angerufen,  welches  den  Betroffenen  mit  seiner  Forde¬ 
rung  abgewiesen  bat;  dessen  ungeachtet  hat  die  Gesellschaft  dem¬ 
selben  die  Hälfte  der  Entschädigung  im  Nachsichtswege  freiwillig  aus¬ 
gezahlt.  Ueberhaupt  wurden  im  Nachsichtswege  86  Entschädigungen  im 
Betrage  von  K  13.331,93  in  solchen  Fällen  zuerkannt,  wo  wir  das 
Recht  hatten,  die  Entschädigung  zu  verweigern.  Im  Vorjahre  (1904) 
gab  es  2012  Schäden  im  Betrage  K  1.178,629,  hievon  auf  eigene  Rech¬ 
nung  K  559.254,82.  Im  Laufe  der  13  Jahre  des  Bestandes  der  Gesell¬ 
schaft  wurden  11.851  Entschädigungen  im  Betrage  K  6.474,635,  darunter 
232  Entschädigungen  im  Nachsichtswege  im  Betrage  K  95.934  bezahlt. 
Die  Fonds  der  Gesellschaft  betragen  K  1.369,712,67  gegen  K  1.183,874 
des  Vorjahres,  somit  um  K  185.838  mehr.  Der  Reservefond  vermehrte 


sich  um  K  88.517,05  und  beträgt  K  740.322,39.  Die  Prämien-Reserve 
wurde  mit  44%  6er  eigenen  Prämie  berechnet  und  beträgt  K  415.663, 
um  K  26.528  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Pensionsfond  vermehrte  sich 
um  I£  26.038  65  und  beträgt  K  148.483,70;  in  diesen  Fond  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  K  101.390,51,  die  Beamten  und  Diener  K  24.685,68  einge¬ 
zahlt,  K  22.407,51  sind  aus  figenen  Zinsen  zugewachsen;  bis  nun 
werden  noch  keine  Pensionen  bezogen.  Die  Spezialreserve  im  Betrage 
von  K  4.552,19  blieb  unverändert.  Der  Spezialrückerstattungsfond  ver¬ 
mehrte  sich  um  K  5081  und  beträgt  K  18.215 ;  heuer  wird  derselbe 
zum  ersten  Mal  entsprechend  seiner  Bestimmung  verwendet,  indem  der 
Generalversammlung  ein  Antrag  aut  Ergänzung  aus  diesem  Fonde  des 
Betrages,  welcher  zur  Rückerstattung  an  Mitglieder  bestimmt  ist,  ge¬ 
stellt  wird.  Der  Effektenstand  ist  beinahe  unverändert  geblieben  ;  an 
Stelle  der  ausgelosten  K  50.300  wurden  andere  Effekten  per  K  59.000 
angekauft,  somit  beträgt  der  Effektenstand  K  1.(08,104,24  nominell, 
darunter  K  143.800  N.  W.  des  Pensionsfondes.  Der  Verlust  infolge 
einer  Kursdifferenz  per  K  1  497,60  wurde  aus  dem  Kursdifferenzfonde 
gedeckt;  der  letztere  Fond  beträgt  gegenwärtig  K  37.404,85.  Sämtliche 
Effekten  sind  bei  der  galizischen  Landesbank  deponiert.  Die  Verwal¬ 
tungskosten  samt  Agentursprovision,  betrugen  K  358.100,33,  ungefähr 
20%  und  nach  Abzug  der  Rückversicherungsprovision  K  285.560,09. 
Die  Ausgaben  sind  detailiert  und  klar  in  der  Rubrik  II  und  III  der 
Betriebsrechnung  (Seite  8  nachgewiesen) ;  die  Summe  der  Postaus¬ 
gaben  K  32.475,36  begreift  den  Betrag  K  17.404,96,  w  elcher  den  Agenten 
für  Porto  zuerkannt  war.  An  Feuerwehren  wurden  K  6011  verausgabt. 
Die  Rückstände  bei  den  Agenten  (für  nicht  bezahlte  Prämien)  betrugen 
K  143  628,56,  da  viele  Mitglieder  ihre  Prämie  ratenweise  bezahlen,  diese 
Summe  ist  umK  14.306  grösser  als  im  vorigen  Jahre.  Die  Prämien  wurden 
regelmässig  abgeführt;  im  Laufe  des  Jahres  wurden  K  1.835,739  28  (um 
K  313.328  mehr)  eingeschickt.  Die  Zahl  der  Agenten  war  mit  Ende  des 
vergangenen  Jahres  1032,  im  Laufe  des  Jahres  wurden  98  neu  aufge¬ 
stellt,  83  abgetreten  oder  gestorben,  verblieben  mit  Ende  des  Jahres 
1047  Agenten.  Der  Gebarungsüberschuss  beträgt  K  99.796,90  und  es 
wird  dessen  Verwendung  folgendermassen  beantragt :  1.  20%  zum  Re- 
servefonde  laut  §  9  b  der  Statuten,  d.  i.  K  19.959,40.  2.  Den  Rest  zur 
Rückerstattung  an  die  Mitglieder,  d.  i.  K  79.837,50  zu  bestimmen  ; 
dieser  Betrag  bildet  44%  der  ganzen  Prämie,  somit  stellt  der  Verwal¬ 
tungsrat  laut  §  52  und  17  der  Statuten  den  Antrag,  diese  Summe  aus 
dem  Spezialrückerstattungsfonde  um  K  11.562,45,  d.  i.  bis  zur  Höhe 
von  5%  6er  Prämie  zu  ergänzen. 


Deutschland. 

Zur  Katastrophe  in  San  Francisco.  Die  Münchener  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  gibt  bekannt,  dass  ihre  effektive  Schadensziffer 
in  San  Francisco  2  Millionen  Dollar  beträgt.  --  Die  Direktion  der 
London  and  Lancashire  Fire  Insurance  Company  in  Liverpool  macht 
durch  ihre  Hamburger  General-Agentur  folgende  Mitteilungen :  Der 
voraussichtliche  Verlust  der  Gesellschaft  an  der  San  h  rancisco  Kata¬ 
strophe  beträgt  rund  M.  1 8,000.000.  Deckungsmittel:  Unverteilter 
Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustkontos  laut  Abrechnung  ult.  i9°5 
rund  M.  10,000.000,  Reingewinn  1906,  geschätzt  auf  rund  M.  8,oco.ooo, 
zusammen  M.  18,000.000.  Der  Reingewinn  per  1906  dürfte  M.  8,000.000 
nicht  unterschreiten,  da  1905  bereits  einen  solchen  von  M.  7,868.425 
brachte.  Sollte  wider  alles  Erwarten  sich  dennoch  das  Geschäfts¬ 
jahr  1906  etwas  ungünstiger  entwickeln  als  1905,  so  würde  ein 
etwaiger  Fehlbetrag  ohne  Bedenken  den  überreichlichen  Reserve - 
fonds  der  Geesllschaft  entnommen  werden  können.  D:.sv  Fonds  sind 
die  folgenden:  Reservefonds  ult.  i9°5  M.  20,000.000,  Feuerfonds 
ult.  1905  M.  10,606.000,  LTnfallfonds  ult.  i9°5  M.  1.400.000.  Zu¬ 
sammen  M.  32,000.000.  Unter  Hinzurechnung  des  Grundkapitals  der 
Gesellschaft  in  Höhe  von  M.  45,000.000  .worauf  10»«  eingezahlt  sind) 
stellen  sich  somit  die  Gesamt-Garantie-Mittel  nach  Abzug  des  San 
Francisco-Schadens  auf  M.  77,500.000. 

Deutschland,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin.  Wie 
die  Direktion  mitteilt,  ist  der  Gesellschaft  von  dem  Kaiserlichen  Auf¬ 
sichtsamte  für  Privatversicherung  die  endgültige  Genehmigung  zum 
Betriebe  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  nunmehr  erteilt 
worden  Die  aus  Anlass  dieser  Betriebserweiterung  beschlossene  Er 
höhung.  cles  Grundkapitals  von  6,000.000  M.  auf  7,000.000  M.  ist 
durch  Uebernähme  der  jungen  Aktien  durch  die  alten  Aktionäre  ge- 
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regelt  und  wird  binnen  kurzem  vollständig  durchgeführt  sein.  Die 
Zeichner  stellen  der  Gesellschaft  auch  einen  grösseren  Organisations¬ 
fonds  zwecks  Deckung  der  ersten  Einrichtungskosten  und  Vertiefung 
der  Organisation  zur  Verfügung.  Der  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  den  Diensten  der  Gesellschaft  stehende  und  bewährte  bisherige 
Bezirksverwalter  für  Baden,  Württemberg  und  Hohenzollern,  Herr 
Walther  Petz  aus  Karlsruhe,  der  sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Un¬ 
fall-  und  Haftpflichtversicherung  anderweitig  bewährt  hat,  ist  aus 
Anlass  dieser  Betriebs-Erweiterung  zum  stellvertretenden  Vorstands- 
Mitglied  ernannt  worden  und  hat  sein  Amt  inzwischen  rngetreten. 


Grossbritannien. 

Liverpool  and  London  and  Globe,  Versicherungs-Gesellschaft  zu 
Liverpool.  Diese  first  rate  Gesellschaft,  welche  sich  im  Reich  auf  die 
Pflege  des  Feuergeschäftes  beschränkt,  erreicht  einen  Ueberschuss  von 
24.253,499,92  Mark,  gegen  17.770,798,33  M.  in  1904,  aus  dem  die  Aktio¬ 
näre  4.053,060  M.  erhalten,  während  20.200,439,92  Mark  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen  werden.  Diesfalls  lässt  sich  die  Dierektion  folgender- 
massen  aus:  „Durch  die  im  April  d.  J.  in  San  Francisco  etattgehabte 
grosse  FeuersbrunM  ist  auch  unsere  Gesellschaft  in  Mitleidenschaft 
gezogen  worden.  Nach  den  neuesten  Nachrichten  aus  Amerika  kann 
indessen  die  genaue  Entschädigungsziffer  noch  nicht  definitiv  festge¬ 
stellt  werden,  da  die  Regulierung  der  Schäden  naturgemäss  längere 
Zeit  dauern  wird.  Feststehend  ist  aber,  dass  die  Gesamt- Verbindlich¬ 
keit  der  Gesellschaft  in  den  durch  Erdbeben  und  Feuer  zerstörten 
Distrikten  17,340.000  M.  beträgt.  Sollte  diese  ganze  Summe  in  Frage 
kommen,  so  kann  die  Begleichung  erfolgeD,  ohne  die  Generalreserve 
und  Prämienreserve  in  Anspruch  zu  nehmen,  da,  wie  aus  Vorstehen¬ 
dem  ersichtlich,  nach  Zahlung  der  gewöhnlichen  Dividende  ein  Ueber¬ 
schuss  von  20,200.440  M.  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto  verbleibt.“ 
Die  Versicherungssumme  betrug  im  Rechnungsjahre  12.572,045,980  M., 
gegen  12.306,884,340  M.  im  Vorjahr.  An  Prämien  wurden  67.868,221,50  M. 
vereinnahmt ;  nach  Abzug  der  23  886, 220, 67  M.  betragenden  Rückver¬ 
sicherungsprämie  verbleibt  eine  Nettoprämie  von  Mark  43.982,000,83. 
Die  Zinsen  lieferten  8.003,678,75  M.  und  die  Mietbserträge  649.829,75  M. 
Die  sonstigen  Einnahmen  stellten  sich  auf  46.428,42  Mark.  Die  Netto¬ 
schäden  beanspruchten  Mark  18  618,988,08  und  die  Schadeareserve 
2,718,055,83  M.  Die  Prämienreserve  beziffert  sich  auf  18X00,000  M.  Die 
Provisionen  erforderten  M.  6.815,932.34,  die  sonstigen  Yerwaltungskosten 
6  551,463,83  M.,  die  Steuern  und  öffentlichen  Abgaben  1.417,990,58  M., 
die  Leistungen  für  das  Feuerlöschwesen  80.861,00  M.  und  die  6perzen- 
tigen  Leibrenten  an  die  Globe  942.894  M.  Die  Kapitalanlagen  der  Ge¬ 
sellschaft  stellten  sich  für  Wertpapiere  auf  132.256,714,92  M.,  für  Hypo¬ 
theken-  und  Grundschulden  auf  21.304,869,75  M.,  für  Grundbesitz  auf 
28.785,258,17  M.  und  für  Darlehen  auf  Wertpapiere  auf  226.017,66  M  , 
zusammen  auf  182.572,860,50  M. 


Italien. 

Zum  Verlauf  der  Hagelkampagne  in  Italien.  Es  ist  nichts  Erfreu¬ 
liches,  was  die  jüngste  Nummer  des  italienischen  Fachblattes  „L’Assi- 
curazione“  in  Ergänzung  seines  in  der  Nummer  vom  1.  bis  15.  Juli 
ausgeführten,  und  von  uns  in  Nummer  29  vom  16.  Juli  reproduzierten 
Stimmungsberichtes  über  den  Verlauf  der  Hagelkampagne  in  Italien  zu 
erzählen  weiss.  Es  sind,  so  sagt  das  Blatt  —  wenig  ermutigende  Nach¬ 
richten,  die  uns  noch  immer  Uber  den  Verlauf  der  heurigen  Hagel¬ 
kampagne  zukommen.  Sie  erzählen  vielmehr  von  ausgiebigen  Hagel- 
Schlägen  in  vielen  Landstrichen  und  besonders  in  solchen  von  Miltel¬ 
und  Süditalien.  In  Apulien  hat  ein  veritabler  Zyklon  ein  ganzes  grosses 
Gebiet  förmlich  verwüstet.  Die  wiederholt  eingetretene  Abkühlung  hat 
ia  den  höhergelegenen  Gegenden  die  Reife  des  Weizens  verzögert ; 
diese  Frucht  war  daher  weit  über  die  normale  Zeit  der  Hagelgefahr 
ausgesetzt  und  wurde  so  von  neuen  schweren  Schäden  getroffen.  In 
den  Hochebenen  ist  der  Schnitt  noch  nicht  vorbei,  so  dass  die  Som- 
merfrüehte  daselbst  noch  immer  von  Schäden  bedroht  werden.  Risone, 
Hanf  und  Wein  wurden  auch  im  Venetianischen,  in  Emilien,  in  Pie¬ 
mont  und  in  der  Lombardei  vom  Hagel  schwer  beschädigt ;  dazu  ist 
das  Wetter  noch  immer  in  vielen  Gegenden  stürmisch  und  zu  Gewittern 
geneigt,  Es  vergeht  fast  kein  Tag,  ohne  dass  die  Gesellschaften  zahl¬ 


reiche  Schadenanzeigen  erhalten,  und  so  dürften  die  endgiltigen  Nach¬ 
richten  über  den  Verlauf  der  Hagelkampagne  hinsichtlich  der  „primi 
prodotti“  (Ersten  Früchte)  erst  spät  im  August  zu  erhalten  sein.  — 
Wie  vorauszusehen  war,  wird  also  auch  die  laufende  Kampagne  keinen 
günstigen  Abschluss  für  die  Versicherer  liefern ;  sie  werden  sehr  zu¬ 
frieden  sein  können,  wenn  sie  nur  gleich  auf  gleich  abschliessen 
sollten.  An  Gewinn  ist  nicht  einmal  zu  denken.  Es  ist  schlimm,  wenn 
sich  so  viele  Unglücksjahre  die  Hand  reichen.  (Revue.) 


Vereinigte  Staaten. 

Wieder  etwa*  von  der  Rückversicherung.  Gelegentlich  der  Kata¬ 
strophe  von  San  Francisco,  bei  welcher  die  Rückversicherung  eine  so 
bedeutende  Rolle  gespielt  hat,  kam  der  Versicherungswelt  eing  alte 
Geschichte,  der  Prozess  wieder  ins  Gedächtnis,  den  seinerzeit  die 
Commercial  Union  gegen  die  American  Central  führte.  Der  Prozess 
begann  im  Jahre  1881,  in  welchem  die  Commercial  Union  ein  Risiko 
in  Eureka  (Nevada)  versicherte  und  dasselbe  nachher  bei  der  American 
Central  rückversicherte.  Das  betreffende  Besitztum  wurde  vom  Feuer 
ergriffen  und  brannte  ab,  und  nachdem  der  ersten  obgenannten  Ge¬ 
sellschaft  die  Schädenbeweise  geliefert  worden  waren,  appellierte  diese 
an  die  rückversichernde  Gesellschaft.  Beide  aber  erklärten  den  Schaden¬ 
anspruch  übereinstimmend  für  rechtlich  unbegründet  und  lehnten  die 
Zahlung  ab.  Die  Führung  des  Prozesses  war  der  Commercial  Union 
überlassen  worden,  dieselbe  arbeitete  auch  einen  Bericht  an  den  Ge¬ 
richtshof  aus,  verhinderte  es  aber,  dass  die  Sache  jemals  zur  Ver¬ 
handlung  kam.  Sie  ging  schliesslich  mit  der  klageführenden  Partei 
ein  Kompromis  ein,  ohne  die  rückversichernde  Gesellschaft  davon 
zu  verständigen  und  strengten  dann  einen  Prozess  gegen  die  American 
Central  an,  in  welchem  sie  die  Gesellschaft  um  den  prorata  Betrag 
der,  für  Schlichtung  der  Sache  bezahlten  Summe  belangte.  Die  untere 
Instanz  erklärte,  die  klageführende  Partei  habe  unter  den  obwaltenden 
Umständen  keinen  rechtlichen  Anspruch  und  auch  der  Obergerichtshof 
bekräftigte  —  da  zur  Berufung  geschritten  worden  war,  diese  Ent¬ 
scheidung. 

Amerikanische  Einbrecher  und  die  Einbruchsversicherungs-Gesell- 
schaften.  Wie  aus  New-York  gemeldet  wird,  kündigt  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  „United  States  Fidelity  and  Guaranty  Comp.“  an, 
siewerde  in  Zukunft  keine  Versichenmgen  gegen  Einbruchsgefahr 
mehr  übe'rnehmen.  Sie  führt  einen  eigentümlichen  Grund  dafür  an : 
Es  ist  in  New-York  eine  neue  Generation  von  Einbrechern  entstan¬ 
den,  die  sozusagen  nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen  arbeiten.  In 
früherer  Zeit  stieg  der  Einbrecher  in  irgend  einen  Laden  usw.,  nahm 
was  er  erwischen  konnte  und  versilberte  stracks  die  Beute  bei  einem 
Hehler;  der  „moderne“  Einbrecher  arbeitet  mit  allem  Raffinement, 
unternimmt  kein  „Geschäft“,  bei  dem  er  nicht  von  vornherein  des 
Erfolges  fast  sicher  ist.  Er  annektiert  mit  Sachkenntnis  und  Geschick 
immer  das  Wertvollste,  bringt  seine  Beute  aber  nicht  zum  Hehler, 
sondern  zunächst  in  seine  Wohnung.  Hier  werden  die  Sachen  zu¬ 
nächst  auf  bewahrt,  Schmucksachen  zerlegt,  Gold  und  Silber  ein¬ 
geschmolzen  und  die  wertvollen  Steine  in  ferne  Städte  verkauft.  Der 
Einbrecher  der  Neuzeit  ist  ein  ehrsamer  Familienvater,  dessen  Familie 
manchmal  seine  Beschäftigung  gar  nicht  kennt,  er  frequentiert  keine 
Spelunken,  sondern  lässt  sich  in  einen  Klub  aufnehmen,  mit  Vor¬ 
liebe  in  einen  politischen,  weil  es  im  Falle  einer  Unannehmlich¬ 
keit  immerhin  gut  ist,  Freunde  in  einflussreichen  Kreisen  zu  haben. 
Unsere  Gesellschaft  hat  es  versucht,  gegen  die  Gentlemen-Einbrecher 
aufzukommen,  schliesst  der  Direktor  der  United  States  Fidelity,  aber 
wir  haben  dabei  unser  Geld  verloren  und  ziehen  es  vor,  das  Feld 
zu  räumen. 


Kalifornien. 

Die  Versicherungsverluste  bei  der  Katastrophe  in  Valparaiso.  Es 

ist  selbstverständlich,  dass  zur  Zeit,  da  die  Meldungen  über  den 
Umfang  der  Erdbebenkatastrophe  in  Chile  noch  unbestimmt  und 
widersprechend  lauten,  auch  über  den  Schaden,  den  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  bei  dieser  Katastrophe  erlitten  haben,  noch  keine 
sicheren  Angaben  geamcht  werden  können.  Steht  doch  heute,  nach¬ 
dem  mehr  als  vier  Monate  seit  dem  Erdbeben  in  Kalifornien  ver- 
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gangen  sind,  der  Schadenanteil  der  Versicherungsgesellschaften  in 
San  Francisco  noch  nicht  fest  und  es  werden  wahrscheinlich  noch 
Monate  vergehen,  bevor  .man  einen  genauen  Ueberblick  über  die 
den  Versicherungsgesellschaften  aus  den  beiden  Erdbebenkatastro  - 
phen  erwachsenen  Verluste  wird  gewinnen  können.  Nur  so  viel  lässt 
sich  gegenwärtig  schon  feststellen,  dass  an  den  chilenischen  Schä¬ 
den  ausser  den  amerikanischen  vornehmlich  die  englischen  Gesell¬ 
schaften  beteiligt  sind.  Auch  einige  deutsche  Gesellschaften,  die 
übrigens  bereits  genannt  worden  sind,  betreiben  in  Chile  und  Ar¬ 
gentinien  das  Feuerversicherungsgeschäft.  Bedeutender  als  die  direkte 
Partizipation  ist  jedoch  der  Anteil,  den  einige  deutsche  Gesellschaf¬ 
ten  von  englischen  Feuerversicherungskompagnien  im  Rückversiche¬ 
rungswege  übernommen  haben.  Interessant  ist,  dass  sich  mehrere 
deustche  Gesellschaften  vor  einigen  Jahren  von  dem  chilenischen  Ge¬ 
schäfte  ganz  zurückzogen,  als  die  Regierung  die  Hinterlegung  einer 
Kaution  von  300.000  Pesos  für  den  Betrieb  des  Feuerversicherungs¬ 
geschäftes  von  jeder  Gesellschaft  verlangte.  Zu  diesen  Gesellschaf¬ 
ten  gehört  auch  die  Norddeutsche  Zedentin  der  Wiener  Rückversiche¬ 
rungsgesellschaft,  welche  letztere  daher  keine  Verluste  in  Valparaiso 
zu  beklagen  hat.  Auch  die  anderen  österreichischen  Gesellschaften 
düiften  —  soweit  dies  überhaupt  der  Fall  ist  —  in  Chile  nur  unbe¬ 
deutende  Verluste  erleiden.  Wenn  sich  aber  auch  wirklich  heraus- 
stellcn  sollte,  dass  der  Umfang  der  letzten  Katastrophe  keineswegs 
an  den  in  San  Francisco  erwachsenen  Schaden  heranreicht,  wird 
der  Feuerversicherungsmarkt  durch  die  neuerliche  Katastrophe  doch 
sehr  hart  betroffen;  die  rasche  Aufeinanderfolge  der  Fälle  hat  über¬ 
dies  die  Furcht  vor  weiteren  Katastrophen  hervorgerufen.  Die  Ge¬ 
sellschaften,  welche  sich  bisher  durch  die  in  den  Bedingungen  ent¬ 
haltene  Erdbebenklausel  genügend  geschützt  glaubten,  sehen  sich  nun 
in  dieser  Hoffnung  getäuscht,  da  sich  ergeben  hat,  dass  die  dies¬ 
bezüglichen  Polizzebestimmungen  nicht  genug  präzise  sind.  Aller¬ 
dings  ist  die  Sachlage  in  dieser  Hinsicht  für  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  in  Chile  günstiger  als  in  Kalifornien.  Die  meisten  koliforni- 
schen  Polizzen  enthalten  nälmich  eine  Erdbebenklausel,  nach  welcher 
die  Verbindlichkeit  der  .Gesellschaft  auf  Grund  der  Polizze  für  ein  Ge¬ 
bäude  oder  seinen  Inhalt  aufhört,  wenn  ein  Gebäude  oder  ein  Teil 
desselben  (mit  alleiniger  Ausnahme  der  Folge  des  Brandes)  einstürzt. 
(„Ilf  a  building  or  any  part  therof  fall,  exept  as  the  result  of  fire, 
all  Insurance  by  this  policy  on  such  beilding  or  its  contents  shall 
immadiately  cease“.)  Während  sohin  nach  diesen  Polizzenbestimmun¬ 
gen  die  Haftpflicht  der  Gesellschaft  für  diejenigen  Schäden  bestehen 
bleibt,  welche  durch  das  infolge  des  Erdbebens  entstandene  Feuer 
an  nicht  eingestürzten  Gebäuden  verursacht  werden,  bestimmt  die 
für  das  chilenische  Geschäft  übliche  Erdbebenklausel  ausdrücklich: 
„Die  Versicherung  erstreckt  sich  unter  keinen  Umständen  auf  die 
Vernichtung  oder  Beschädigung,  welche  durch  das  Einstürzen  eines 
Gebäudes  oder  eines  Gebäudeteiles  eintritt,  es  sei  denn,  dass  dieser 
Einsturz  die  Folge  des  Brandes  ist.  Die  Versicherung  erstreckt  sich 
nicht  auf  die  Vernichtung  oder  Beschädigung  durch  Feuer,  welches 
verursacht  wird  aus  Anlass  eines  unterirdischen  Feuers,  Erdbebens, 
vulkanischen  Ausbruches  oder  eines  anderen  Naturereignisses.“  Am 
wirksamsten  wird  die  Gesellschaft  wohl  durch  die  Klausel  geschützt, 
welche  dem  Vernehmen  nach  unter  anderen  die  „Aachen-Münche¬ 
ner“  in  ihre  Versicherungsbedingungen .  aufgenommen  hat.  Danach 
soll  die  Gesellschaft  nicht  für  Schaden  haften,  welcher  direkt  oder 
indirekt  die  Folge  eines  Erdbebens  ist.  („The  Company  will  not 
be  lieble  for  loss  caused  Directly  or  Indirectly  by  invasion.  carthquake, 
Insurrection,  riot,  civil  war  .  .  .“)  Es  ist  übrigens  beabsichtigt,  im 
Hinblicke  auf  die  jüngsten  Erfahrungen  eine  gründliche  Umarbeitung 
der  Feuerversicherungsbedingungen  in  der  Richtung  vorzunehmen, 
dass  die  Erdbebenschäden,  und  zwar  sowohl  die  direkten  als  auch 
die  indirekten  ausdrücklich  ausgenommen  werden.  Die  Rückversicherer 
beabsichtigen  nämlich,  in  dieser  Richtung  den  ersten'  Schritt  zu 
machen  und  nur  die  Rückdeckung  solcher  Risiken  zu  übernehmen, 
bei  welchen  sie  gegen  Erdbebenschäden  unbedingt  gesichert  sind. 
Allerdings  sind  die  Rückversicherer  auf  das  Einvernehmen  mit  den 
Direktversicherern  angewiesen,  einmal  weil  die  letzteren  selbst  zum 
grossen  Teile  Rückversicherungen  übernehmen  und  sodann  auch  aus 
dem  Grunde,  weil  die  Zedenten  nur  denjenigen  Zessionären  Anteil 
an  guten  Geschäften  gewähren,  welche  sich  in  gleicher  Weise  auch 
an  den  gefährlichen  Risiken  beteiligen.  Da  aber  eine  Regelung  der 
ganzen  Frage  ebenso  im  Interesse  der  Erstversicherer  wie  der  Rück¬ 


versicherer  liegt,  so  ist  es  zweifellos,  dass  eine  Einigung  in  dieser 
Richtung  erzielt  werden  wird.  Für  ein  „Frisco“  ist  eben  die  Ver¬ 
sicherung  in  der  bisher  gewohnten  Form  nicht  berechnet.  Ange¬ 
sichts  der  Wiederkehr  von  Erdbeben  mit  gleich  katastrophalen  Fol¬ 
gen  müssen  die  Versicherungsgesellschaften  jedenfalls  kräftig  genug 
bleiben,  um  die  normalen  Schäden  glatt  erledigen  zu  können.  Die 
Versicherungsgesellschaften  erklären,  dass  wenn  man  sie  zu  einem 
übertriebenen  Entgegenkommen  in  der  Auslegung  der  Versicherungs¬ 
bedingungen  bei  solchen  Katastrophen  drängen  würde,  dies  von  weit- 
tragenden  Folgen  auch  auf  dem  Kontinent  werden  könnte.  Ueber  die 
Beteiligung  der  deutschen  Gesellschaften  verlautet:  Hauptbeteiligt 

sind  die  Aachen-Münchener,  die  in  Valparaiso  ein  Gesamtinteresse 
von  2 1  / 1  Millionen  Mark  für  eigene  Rechnung  hat.  Nach  einer 
Kabelnachricht  der  Gencralagentur  in  Valparaiso  soll  die  Gesellschaft 
an  den  durch  die  Katastrophe  zerstörten  Stadtteilen  nur  mit  einer 
Versicherungssumme  von  zusammen  M.  115.000,  die  Tochter- Anstalt 
der  Aachen-Münchener,  die  Aachener  Rückversicherungs:Gesellschaft, 
nur  mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  75.000  beteiligt  sein.  Die 
Hanseatische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  ist  ebenfalls  beteiligt, 
doch  erklärt  sie,  dass  ihr  Risiko  nicht  erheblich  ist  und  dass  sie 
über  die  Höhe  ihrer  Verluste  noch  keine  Mitteilung  machen  könne. 
Die  Hamburg-Bremer  und  die  Transatlantische  haben  sich  von  dem 
Geschäfte  in  Valparaiso  zurückgezogen.  Die  Norddeutsche  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ist  nur  indirekt  durch  Rückversicherungen 
mässig  beteiligt.  Die  Westdeutsche  Versicherungsbank  in  Essen  ist 
direkt  nicht  beteiligt,  im  ungünstigsten  Falle  könne  sie  für  Rück¬ 
versicherungen  von  einer  englischen  Gesellschaft  in  geringem  Masse 
herangezogen  werden.  Die  Hamburger  Feuerversicherungs-Gesell  - 
schaft  ist  unbeteiligt,  die  Kölnische  und  die  Minerva  haben  in  Val¬ 
paraiso  ein  Interesse  von  je  einigen  M.  100.000.  Die  Münchener 
ist  mit  M.  420.000  beteiligt.  Die  hier  genannten  Ziffern,  die  zum 
Teile  auf  Mitteilungen  der  Gesellschaften  beruhen,  sind  natürlich 
mit  Vorsicht  zu  betrachten,  da  sich  anlässlich  der  Katastrophe  in 
San  Francisco  die  Unverlässlichkeit  solcher  Schätzungen  gezeigt  hat. 
— -  Von  den  österreichischen  Gesellschaften  soll  nur  die  Erste  Böhmi¬ 
sche  Rückversicherungsbank  in  Chile  beteiligt  sein.  Die  Wiener  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  erleidet  keinen  Schaden,  da  ihre  Zedentin, 
die  Hamburg-Bremer,  wie  schon  erwähnt,  sich  vor  einigen  Jahren 
aus  Chile  und  Argentinien  zurückgezogen  hat. 


Literatur. 

Von  den  „Berichten,  Denkschriften  und  Verhandlungen  des  V. 
Internationalen  Kongresses  für  Versicherungs7Wissenschaft“  sind  in  den 
letzten  Tagen  zwei  stattliche  Bände  erschienen,  von  denen  der  erste 
Band  „Berichte,  die  zur  Diskussion  gelangen“,  der  zweite  „Denk¬ 
schriften“  enthält.  Beide  Bände  bieten  eine  Auslese  interessanter 
Arbeiten  der  hervorragendsten  Versicherungsfachleute  aller  Länder, 
zu  deren  Würdigung  die  Verhandlungen  des  Kongresses  noch  Gele¬ 
genheit  geben  werden.  Verhältnismässig  spärlich  sind  bedauerlicher¬ 
weise  die  Referate  aus  Oesterreich-Ungarn,  die  wir  nachstehend  an¬ 
führen  :  Sterblichkeitstafeln  für  Rentenversicherungen :  Dr.  Gustav 
Rosmanith  und  Dr.  Leo  Spitzer;  Die  Besteuerung  der  Versiehe 
rung:  Dr.  James  Klang;  Fortschritte  der  Sterblichkeitsforschung: 
Dr.  James  Klang;  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Unter¬ 
richtes  in  Versicherungs-Wissenschaft :  Dr.  Julius  Graf.  Den  Schluss 
der  Veröffentlichungen  bilden  Berichte  über  die  dem  Kongresse  seitens 
der  deutschen  Reichsbehörden  gewidmeten  Fesstchriften,  welche  an 
die  persönlich  erscheinenden  Kongressmitglieder  zur  Verteilungeng 
gelangen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Der  Verwaltungsrat  des  Wiener  „Atlas“  und  Vorsitzender  des 
Aufsichtsrates  der  „Süddeutschen  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft“ 
m  München,  Herr  Justizrat  Dr.  Friedrich  Rosenthal,  ist  gestorben, 

In  der  Prager  Stadtratssitzung  wurde  zum  Konzipisten  der 
„Prager  städtischen  Versicherungsanstalt“  Herr  J.  U.  Dr.  Karl 
Svoboda,  bisheriger  Beamter  der  „Assicurazioni  Generali“,  ernannt, 
Der  bekannte  Transportversicherer  und  Senior  der  Hamburger 
Assekuradeure,  Herr  Hermann  Mutzenbecher,  Gründer  und  Leiter  der 
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„Versicherungs-Gesellschaft  von  1873“,  ist  am  12.  d.  M.  im  Alter 
von  mehr  als  86  Jahren  gestorben. 

Der  stellvertretende  Direktor  der  „Münchener  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“,  Herr  Markus  Märtel,  ist  am  16.  d.  M.  gestorben. 
Der  Verstorbene  war  viele  Jahre  hindurch  Leiter  der  Transportab¬ 
teilung  und  erfreute  sich  in  Fachkreisen  grosser  Wertschätzung. 

Herr  Walter  Fiedler,  stellvertretender  Direktor  der  „Magdebur¬ 
ger  Rückversicherungs-Gesellschaft“  ist  nach  langem  Leiden  am  12.  ds. 
im  44.  Lebensjahre  gestorben. 

Die  gesamte  Feuerversicherungs-Präniieneinnahme  in  San  Fran¬ 
cisco  betrug  im  Jahre  1905  2,986.540  Dollars  gegen  3,141.884  Dollars 
im  Jahre  1904. 

Die  Basler  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  der  Gresham  in 

London,  die  Dordrecht  in  Dordrecht  und  die  Pietas  in  Utrecht  haben 
in  Frankreich  um  ihre  Registrierung  nachgesucht. 
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Erstklassiges  Erzeugnis. 

B illigsie  Fabri kspreise 


Die  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft  hatte  im  laufenden 

i  Jahre  eine  Prämieneinnahme  von  nahezu  21  / 4  Millionen  Mark,  die 
höchste,  die  sie  bisher  in  einem  Jahre  zu  verzeichnen  hatte.  Ob  sie 
gezwungen  sein  wird,  '  Nachzahlungen  auf  ihr  Aktienkapital  einzu¬ 
fordern,  lässt  sich  zwar  bisher  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen, 
doch  ist  es  nach  den  bisherigen  Schadenanmeldungen  nicht  wahr¬ 
scheinlich.  Allerdings  ist  auch  an  eine  nennenswerte  Verminderung 
der  vorjährigen  Unterbilanz  kaum  zu  denken. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  19C4  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371-6  Millionen  Kronen 

Znr  Verteilung  yon  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25  6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106*8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8*2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nn  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

D:e  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 
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Pinrspekts  und  Auskünfte  dar  Direktion  und  allen  Vertretern. 
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Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht. 

Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 

Selbsttätige  Feuerlösch-Einrichtungen 


System  „GRI N  NELL-SPRINKLER“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 

Gotreidemühl  n,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  ote 

funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  voi gekommen  und  absolut 

ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwieson.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ansgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25° f0  der  Brutto-Prämie! 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  — 

Grinnell-Sprinkier  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  ftW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.^  ----- 
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1  u  h  a  1 1 :  Das  nene  arnei  ikanisehe  Versicherungs-  Gesotz.  —  Da»  österr.-nngar. 
Versicherungswesen  im  Jahre  190 j. —  0, esterreich-  Ungarn:  Das  tüntnndzwanzig- 
j&hrige  Jubiläum  der  Wiener  freiwilligen  Rettungsgesellschaft  und  die  städtiooie  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt.  Die  Unfalluachzahlung  auf  die  L  utalDei Sicherung  der  üsterreicnischen 
Eisenbahnen.  Zur  obligatorischen  Kranken-  nnd  Unfallversicherung.  „Fouciere",  Bester 
Versicherungs-Anstalt.  —  Deutschland:  Unsolide  Konkurrenz,  hannoversche  J.ebens- 
versicheruugs-Ansialt  A.-G.  Vaterländisch»  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu 
Elbeifeld.  Aufsichtsamt  fär  Privatveisichernng.  Die  Organisation  des  deutschen  Rück- 
versiclierungsamtes.  Unfälle  durch  Blitzschlag.  Dentsche  Lebeusversichernngsbank  ,ami- 
uia“  in  München.  —  Ci  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  u  i  e  n  :  Das  Lebens»  ersieherungs-Gesohäft  in 
England.  Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  in  England.  —  Schweden:  Schwe¬ 
dische  Versicherungs-Gesellschaft  „Astraea“. —  Schweiz:  Internationaler  Transport¬ 
versicherung»- Verband.  —  Norwegen:  Feueiversiehenings-Geschält  in  Norwegen.  — 
Vereinigte  Staaten:  Der  Wert  der  Zeit  bei  der  Akquisition.  New-York  Life 
und  Mutual  Life  Insurance  Company.  —  Kalifornien:  *.ur  Katastrophe  ton  San 
Francisco.  Zur  Katastrophe  in  Valparaiso.  —  Bersonalien  nnd  kleine  No¬ 
tizen.  —  Inserate. 


Das  neue  amerikanische  Versicherungs- 

Gesetz. 

Wir  entnehmen  dem  Wochjen-B  ulletiq  der  „Mutual 
Life“  den  .Wortlaut  der  wichtigsten  Reformen,  welche  die 
New -Yorker  Regierung  auf  gesetzgeberischem,  Wege  in,  der 
Funktionierung  und  [Verwaltung  cter  Lebensvevsicherungs- 
gesell schaf teil  vorgenommen  hat. 

1.  Es  wird  »den  Gesellschaften  verboten,  ihrie,  Ver¬ 
siehe  rungsreser  von  in  »Aktien  zu  plazieren,  und  es  tritt 
eine  Beschränkung  des  Betrages  der  Hypotheken-Obli- 
gationen  auf  ein  Drittel  der  plazierten  Aktiven  ein.  Jede 
Gesellschaft,  welche,  in  Besitz  von  Aktien  oder  Obligationen 
in  nicht  (autorisierten  Werten  ist,  muss  dieselben  innerhalb 
fünf  Jahren  liquidieren  und  es  ist  ihr  verboten,  Darlehen 
auf  diese  (Werte  zu  gewähren. 

2.  Es  ist  den  Lc b ens vers ic h e rungsgesells chai t en  ver¬ 
boten,  sich  iän  den  Operationen  der  Syndikate  zu  betei¬ 
ligen  und  ist  jedem  Funktionär  oder  Direktor  einer  Gesell¬ 
schaft  verboten,  sich  an  irgend  einen  Verkauf,  an  irgend 
einem  Ankauf  oder  an  irgend  einem  von  der  Gesellschaft, 
der  es  jangehört,  effektuiertem  Darlehen  finanziell  zu  bie,-» 
teilig|en. 

3.  Die  bis  heute  erteilten  Vollmachten  werden  für 
null  und  nichtig  angesehen,  und  ein  Spezialgesetz 
wird  das  Auf  hören  der  Funktionen  aller  Administratoren 
der  wechselseitigen  Lebiansversicherungsgesellschaften  auf 
den  18.  Dezember  festsetziejn,  an  welchem  Datum  von  den 
Versicherten  die  nötigen  Wahlen  vorzuneilimen  sind, 

4.  Es  dürfen  von  nun  an  keine  Polizzen  mehr  mit 

hinausgesebobener  Verteilung  der  Benefizien  ausgefertigt 
werden;  die  Gesellschaften  haben  sich  hinfort  darauf  zu 
beschränken,  ihre  Reservefonds  bis  zum  Betrage  einek 
gewissen  Prozentsates  des  Nettowertes  der  Polizzen  an¬ 
zusammeln.  1  ( 

6.  ÄbgescKafft  wird  der  Abschnitt  56  des  Staats¬ 
gesetzes  über  die  Versicherung,  der  »es  einefm  Versicherten 
verbot,  einen  Prozess  gegen  eine  Lebens  Versicherungsge¬ 
sellschaft  anzustrengen,  ohne  1  hierzu  vorher  von  den 
„Attorney“  (General-Prokurator)  die  Ermächtigung  erhal¬ 
ten  zu  haben.  \  1  .  [ 

6.  Der  Betrag  "der  neuen  Geschaftlei  darf  bei  den 
grossen  Lebensversicherungsgesellschaften  nicht  mehr 


als  750  Millionen  Francs  im  Jahre  ausmachen;  für  die 
Gesellschaften  von  geringeren  Umfang  wird  ejne  stufen¬ 
weise,  verhältnissmässige  Reduktion  festgesetzt  werden, 

7.  Die  Dividenden  werden  jährlich  zur 
Vefteilunjg  gebracht. 

8.  Der  Versicherungs  -  Supperintendant  des  Staate« 
wird  das  Recht  'haben,  [nicht  blps  alle  einer  Lehensver¬ 
sicherungsgesellschaft  angehörenden  Personen,  sondern 
auch  alle  anderen  Personen,  welche  in  der  Lage  sind  ihm 
Informationen  über  die  Geschäfte  dieser  Gesellschaft 
geben  zu  können,  vor  sich  zu  berufen  und  zu  beeidigen. ; 

9.  Die  im  Strafgesetzbuch  bezüglich  des  Meineides 
getroffenen  Verordnungen  weiden  derart  modifiziert,  dass 
die  Unrichtigkeit  einer  Zeugen  aus  sage;  oder  einer  tabgefi 
gebenen  Erklärung  auf  der  festgesetzten  Annahme  beruht, 
dass  die  inkriminierte  Person,  untjer  ihrer  Eidespflicht 
Erklärungen  abgegeben  vhat,  die  der  Wahrheit  .wider¬ 
sprechen.  Die  Verletzung  irgend  einer  Vorschrift  des  Ver¬ 
sicherungsgesetzes  gilt  als  Delikt. 

Die  Versicherungsgesellschaften  dieses  Staates  müs¬ 
sen  den  Staatssekretär  jährlich  einen  Bericht  unterbreiten, 
in  welchem  Punkt  für  Punkt  alle  Auslagen  verzeichnet 
sind,  die  in  Ausführung  »des  Gesetzes  gemacht  worden, 
sind,  widrigenfalls  ihr  Vorgehen  als  ein  Delikt  aufgefasst 
werden  würde, 

H«  * 

Diese  radikalen,  sogar  sehr  radikalen  Reformen,  sie 
scheinen  in  direkter  und  vollständiger  Weise,  den  Kla¬ 
gen  entsprechend  .vorgenommen  worden  zu  sein,  welche 
die  französische  'Presse  nicht  müde  werden  konnte,  gegen 
die  Gehahrung  der  amerikanischen  Gesellschaften  zu  er¬ 
heben  ;  und  (Wahrlich,  wollten  wir  Kritik  üben,  dann  würden 
wir  eher  unsere  Regierung,  als  jene  von  New-York  darauf 
laufmerksam  machen,  dass  es  ihr  zukommt,  die  französi¬ 
schen  Versicherten  gegen  die  amerikanischen  Kühnheiten 
und  Prahlereien izu  schützen.  Wir  schätzen  uns  auch  glück» 
lieh,  dass  die  -den  Amerikanern  ergebenen  Journale  uns 
noch  keine  in  ihren  gewöhnlichen  Ausdrücken  abgefass¬ 
ten  Vorwürfe  ob  unseres  Fjeldzuges  gemacht  haben,  .  Wahr¬ 
lich,  dies  ,ist  eine  erstaunliche  und  erfreuliche  Aendevung. 

Ist  es  4  nicht  wirklich  etwas  ausserordentliches  zu 
sehen,  dass  die  Regierung  von  New-York  den  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  Fesseln  anliegt,  wie  sie  es  jetzt  ge¬ 
tan  hat?  Wir  hätten  es  niemals  gewagt,  dergleichen  von 
irgend  einer  »[anderen  europäischen  Regierung  zu  erhof¬ 
fen,  am  allerwenigsten  aber  von  der  unsrigen!  Man  stelle 
sich  also  unser  Erstaunen  vor. 

Die  famosen  Eisenbahn-Bank-  und  Spekulationsak¬ 
tien,  welche  ,wir  in  den  Aktiven  der  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  figurieren  sahen,  wo  sie  di|e  mathematische 
Reserve  ihrer  »Verträge  repräsentierten,  und  dies  noch 
dazu  zu  phantastisch  abgeschätzten  Preisen,  zu  Preisen,  die 
von  ihren  Verwaltungsräten  selbst  gemacht  wurden,  kurz 
zu  Preisen,  von  denen  sich  herausstellien  wird,  dass  sie 
weit  hinter  denen  der  wirklichen  Realisierung  zurückbl^j- 
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ben;  ja  diese  famosen  Aktien,  die  es  möglich  gemacht 
haben,  dass  man  dem  Publikum  auf  diese  Weise,  imm|er 
genügende,  ja  sogar  überschüssige  Aktiven  vor  Augen 
halten  konnte,  nun  sind  sie  auf  einmal  für  immerwährendje 
Zeiten  verbot  e  n ! 

Wie  dem  auch  sei:  diese  Aktien  sind  gerichtet,  verur¬ 
teilt,  und  ,dic  amerikanischen  Gesellschaften  müssen  sich 
-  mit  gutem  oder  bösen  Willen  —  dazu  entschliessfen,  ihre 
Bedürfnisse  wo  t  andersher  zu  beziehen,  statt  aus  dem 
.Warenlager  ihrer  Administratoren. 

Man  beachte  .auch  das  weitere  Verbot,  das  die  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  —  erfreut :  ies  ist  den  F unktio- 
nären  verboten,  „sich  an  irgend  einem  Vierkauf  oder  an 
irgend  einen  Ankauf  oder  an  irgejnd  einiem,  vojn  der  Ge¬ 
sellschaft,  der  sie  angehör|en,  effektuiertem  Darlehen  finanj- 
ziell  zu  (beteiligen“. 

Liegt  darin  nicht  die,  von  autoritativer  Seite  aus¬ 
gesprochene  deutlichste  und  entschiedenste  Verurteilung, 
all’  der  skandalösen  „Geschäftchen“,  die  bisher  von  diesen 
Herrschaften  ungestraft  gemacht  werden  konnten?  Auch 
auf  diese  unk  j  Geschäftchen  hatte  die  französische 
Presse  schon  ioft  mutig  hingewiesen. 

Die  Ge.baMung  der  Direktoren  der  amerikanischen 
Gesellschaften  wird  ohne  Zwieifel  mit  einem  Schlage  .einie 
ehrliche  und  ehrenhafte  sein;  wir  sind  gewiss  die  letzten, 
die  das  beklagen.  g  i 

Was  für  uns  schliesslich  das  bemerkenswerteste  ist, 
das  ist  das  Verbot  der  Akkumulation. 

Jetzt  h!at  es  sein  Ende  mit  dieser  unloyalen  Konkur¬ 
renz  gegen  die  anzukämpfen  den  anderen  französischer! 
englischen,  deutschen  und  niederländischen  Gesellschaften 
etwas  unmögliches  war.  Hinfort  werden  alle  diese  Gesell¬ 
schaften  auf  unseren  Boden  mit  gleichen  Waffen /kämpfen 
müssen;  mit  ehrlichen  Waffen.  Wir  wollen  nichts  anderes, 
damit  allein  ist  der  Vorwurf  zurückgewiesen,  den  uns  die 
amerikanischen  Zeitungen  st|ets  machen,  als  bekämpften 
wir  die  amerikanischen  wechselseitigen  Gesellschaften  nur 
im  engherzigen  Interesse  der  französischen  Gesellschaften, 

Nein!  Wir  wiederholen  es  ein  letztes  Mal:  wir  ver¬ 
langen  nichts  (Weiter,  als  einen  gleichen,  redlichen  Kampf 
aller  Gesellschaften,  'welcher  Nation  sie  angehören  mögen. 

Gute  Miene  zum  bösen  Spiel  machend,  „freuen“  sich 
die  amerikanischen  (Gesellschaften  über  die  jährliche  Divi¬ 
dendenverteilung.  Wir  ■  nehmen  mit  Befriedigung  zur 
Kenntnis,  dass  sie  über  den  Verlust  dessen,  was  ihnen 
das  Teuerste  war,  vor  Freude  ausser  sich  geraten  Und 
unsere  wohlbekannte  Bosheit  gebt  so  weit,  dass  wir  die 
gleiche  Freude  empfinden,  wie  sie. 

C  Habert. 

(L’Arenir  Econom'que. 

Das  Österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1905. 

Referat  des  Herrn  kais.  Rat  Sigmund  Reich,  Sekretär  der  k.  k. 
priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsrat  der  International«  n 
tlufallversicherungs-Aktier.-Gesellschaft  und  der  „Universale“,  »llgenuine 
Volksversicherungs  Gesellschaft. 

(Fortsetzung.) 

Dabei  lauft ,  zweifellos  das  ganze  Institut  die 
grosse  Gefahr,  in  seiner  noch  lange  nicht  abgeschlosse¬ 
nen  Entwicklung  geherhmt,  in  seiner  mit  den  wirtschaft¬ 
lichen  Bedürfnissen  fortschreitenden  Erweiterung  und 
Ausgestaltung  aufgehalten  zu  werden,  und  diese  Gefahr 
ist  umso  grösser,  je  mehr  sich  die  Bestimmungen  des 
Gesetzes  von  dem  bisher  in  der  Praxis  in  Uebung  stehen¬ 
den  entfernen  und  je  mehr  die  Theorie  über  die  Praxis 
die  Oberhand  gewinnt.  Mit  Recht  sagt  Professor  Lyon- 
Caen  in  seinem  Motivenberichte  zum  jüngsten  französi¬ 
schen  Entwurf  eines  Versicherungs-Vertragsgesetzes,  dass 
auch  betreffs  dieser  Neukodifikatioh  der  Grundsatz  gelte:  | 


,,Les  meilieures  lois  sont  celles,  qui  au'lieu  d’introduire  des 
innovations  qu’aucune  exp£riemce  ne  justifie,  consacrent 
dans  une  large  mesure  des  usages  depuis  longtemps 
etablies.“ 

Damit  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  auch  in  dem 
Betriebe  der  Assekuranz  Misstände  zutage  getreten  sind, 
welche  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen,  Aufgabe  eines  Ge¬ 
setzes  sein  muss.  Aber  man  soll  sich  bei  Beurteilung  dieser 
Misstände  von  der  peinlichsten  Objektivität  leiten  lassen 
und  man  darf  nicht,  Um  auch  die  kleinsten  Misstände,  die 
mehr  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis  eine  Rolle  spielen, 
zu  ^beseitigten,  die  ganze  Institution  ernsten  Gefahren  aus¬ 
setzen.  Es  .spielen  bei  der  Beurteilung  des  Versicherungs- 
betriebes  durch  das  Publikum  ^psychologische  Momente 
mit,  ohne  deren  Vorhandensein  manches  auch  seitens  des 
Publikums  eine  andere  Beurteilung  erfahren  würde.  Ein 
solches  Moment  liegt  in  dem  Widerwillen,  mit  welchem 
sehr  viele  Versicherungsnehmer  die  Prämie  bezahlen,  was 
darin  seinen  Grund  hat,  dass  die  effektive  'Gegenleistung 
des  Versicherers  nicht  immer  eint  rieten  muss,  oder  zu  min¬ 
dest  der  Höhe  nach  nicht  immer  im  voraus  feststeht,  wo¬ 
durch  der  Versicherungsnehmer  das  Gefühl  hat,  dass  der 
Versicherer  dabei  ein  «gutes,  er  aber  ein  schlechtes  Ge¬ 
schäft  macht.  Desgleichen  ist  der  V e r s i c he r un g s neh m er 
auch  p,ach  Eintritt  des  Versicherungsfalles  infolge  des  wirt¬ 
schaftlichen  Unglückes,  als  das  sich  der  Versicherungsfall 
für  ihn  darstellt,  selten  Imstande,  die  erforderliche  Ob¬ 
jektivität  zu  bewahren.  Durch  diese  beidien  Momente  wird 
der  Blick  des  Publikums  stets  zu  Ungunsten  des  Ver¬ 
sicherers  getrübt.  Aber  eben  weil  diese  Tatsache  einen 
psychologischen  nUtergrund  hat,  wird  'sie  sich  nie  ganz 
beheben  lassen;  allerdings  besslern  lassen  sich  diese  Ver¬ 
hältnisse  [sicherlich,  und  zwar  durch  die  Verallgemeinerung 
der  Kenntnissse  über  das  Wesen  und  dien  Betrieb  der 
Assekuranz.  '  | 

Anderseits  kann  der  Versicherer  nie  und  nimmer  da¬ 
rauf  verzichten,  sich  gegen  den  Missbrauch  der  Ver¬ 
sicherung  in  möglichst  wirksamer  Weise  zu  schützen.  Es 
gibt  keine  wirtschaftliche  Institution  in  der  Welt,  welche 
in  solchem  Masse  der  Gefahr  der  Ausbeutung,  ausgesetzt 
ist  wie  die  Assekuranz.  Dagegen  anzukämpfen  ist  nicht 
nur  ein  Recht,  sondern  eine  Pflicht  des  Versicherers,  denn 
er  ist  es  den  ehrlichen  Versicherungsnehmern  schuldig, 
dass  sie  nicht  für  den  Gewinn,  den  die  unredlichen  Ver¬ 
sicherungsnehmer  aus  der  Versicherung  ziehen,  in  Form 
höherer  Prämien  aufzukommen  haben.  Die  redlichen  Ver¬ 
sicherungsnehmer  zu  schützen,  ist  auch'  Pflicht  des  Staates 
und  es  wäre  für  die  ganze  Institution  und  damit  für  die 
gesamte  .Volkswirtschaft  verhängnisvoll,  wenn  dem  Ver¬ 
sicherer  die  Mittel  dazu  aus  der  Hand  'genommen  würden. 
Davor  kann  nicht  eindringlich  genug  gewarnt  werden. 

Aber  nicht  nur  dadurch'  allein,  dass  man  den  Miss¬ 
brauch  der  Versicherung,  erleichtert,  wird  eine  Erhöhung 
der  Prämie  herbeigeführt.  Bei  der  Beratung  des  schweizeri¬ 
schen  Entwurfes.  Ist  wiederholt  hervörgehioben  worden,,  dass 
überhaupt  „die  Erweiterung  der  Versicherungsgefahr  wie 
die  Herabsetzung, des  Pf  licht  masses  des  Versicherten  durch 
die  da.herige  Schaden  Vermehrung  unweigerlich  zu  einer 
höheren  Prämie  führen  muss.“  Die  Funktion  der  Ver¬ 
sicherung  wird  verkannt,  wenn  bloss  die  Forderung  'auf- 
gestellt  wird,  .  die  :  Versicherung  müsse  möglichst  voll¬ 
ständige  Deckung  bieten,  diese  Forderung  musss  vom  ivirt- 
schiaftlichen  Standpunkte  aus  dahin  ergänzt  werden,  die 
gross tmöglichen  .Schutz  gewähren.  Und  beim  Umsetzen 
Versicherung  müsse  bei  möglichst  billiger  Prämie  dea 
dieser  Formel  in  die  Praxis  kann  mit  'rechtlich-theore¬ 
tischen  Erwägungen  allein  das  Auslangen  nicht  gefunden 
werden.  ■ 

Eine  .Prämienerhöhung  wird  ferner  auch  dann  be¬ 
wirkt,  wenn  gesetzlich  übermässig  kahlreiche  und  kom¬ 
plizierte  Formvorschriften  statuiert  werden,  üeiren  Ein¬ 
haltung  eine  bedeutende  Erhöhung  'der  Verwaltungskiosten 
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zur  Folge  haben  muss.  Ob  die  Vorteile,  die  dafür  einge¬ 
tauscht  werden,  das  Opfer  einer  allgemeinen  Pramiener-  1 
höhung1  wert  sind,  muss  reiflich  erwogen  werden,  denn  1 
es  wäre  sonst  fürwahr  ein  problematischer  Gewinn,  wenn 
die  gesetzliche  Regelung  des  Versicherungsvertrages  einie 
Verteuerung  der  Versicherung  hach  sich  ziehen  würde. 

Die  Versicherung  ist  heutzutage,  wie  allseits  zuge-  j 
standen  wird,  nur  im  'Gross  bet  riebe  möglich.  Der  Gross¬ 
betrieb  muss  aber  notwendigerweise  im  weiten  Umfange 
nach  der  Schablone  arbeiten  “und  schliesst  die  'individuelle 
Behandlung  des  Einzelfalles  über  'ein  gewisses  Mass  hinaus 
in  der  Regel  aus.  Auch  dieser  Eigentümlichkeit  des  Ver¬ 
sicherungswesens  muss  eine  Kodifikation  Rechnung  tragen, 
sie  kann  nicht  dem  Ausnahmsfalle,  sondern  nur  'dem 
Durchschnittsfalle  angepasst  sein.  Es  ist  daher  auch  nicht 
zweckmässig,  bei  Feststellung  der  'gesetzlichen  Bestim¬ 
mungen  von  denjenigen  Fällen  auszugehen,  welche  viel¬ 
leicht  Gegenstand  gerichtlicher  Entscheidung  gebildet 
haben,  denn  das  sind  ja  sicherlich  Ausnahmsfälle,  die  in 
verschwindend  kleiner  Anzahl  der  ungezählten  Menge  von 
Durchschnittsfällen  gegenüberstehen. 

Auch  auf  ein  anderes  Erfordernis  des  Grossbet riebes 
muss  hier  hingewiesen  werden,  nämlich,  auf  die  Notwen¬ 
digkeit,  sich  der  Mitwirkung  einet  enormen  Anzahl  über 
weite  Gebiete  zerstreuter  Agenten  zu  bedienen,  welche 
zudem  meistenteils  die  Versicberuhgsvermittlung  nur  als 
Nebengeschäft  betreiben.  Uleber  die  dadurch  gegebenen, 
tatsächlichen  Verhältnisse  und  über  die  daran  geknüpften 
vitalen  Interessen  des  Versicherungswesens  sich  einfach 
hinwegzusetzen,  wäre  ein  empfindlicher  Schlag  für  das 
ganze  Institut,  welcher  vor  allem  in  einer  Erhöhung  der 
Prämien  und  in  einer  Verminderung  und  Erschwerung 
der  Versicherungsgelegenbeit  zum  Ausdruck  kommen 
würde. 

Dass  der  Versicherer  der  stärkere,  der  Versicherungs¬ 
nehmer  der  schwächere  Vertrags  teil  ist,  ist  namentlich 
heutzutage,  wo  alles  gewissermassen  unter  der  Kontrolle 
der  Oeffentlichkeit  sich  vollzieht,  nichts  als  ein  schon  sehr 
verbrauchtes  Schlagwort.  Nicht  den  angeblich  stärkeren 
Vertragsteil  zu  schwächen  und  ,den  schwächeren  zu  stärken 
soll  die  Aufgabe  eines  Gesetztes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag  sein,  sondern  Rechte  und  Pflichten,  Licht  und 
Schatten  nach  Billigkeit  zu  verteilen  und  neben  der  recht¬ 
lichen  Ausgestaltung  auch  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
und  Verbreitung  der  Versicherung  nach  Kräften  zu  fördern. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  und  es  ist  heute  auch 
vielleicht  noch  nicht  der  Zeitpunkt  gekommen,  über  den 
vorliegenden  Gesetzentwurf  betreffend  den  Versichbrungs- 
ver' rag  ein  merito risches  Urteibabzugeben.  Der  hinausge¬ 
geben!'  Entwurf  ist  wohl  eher  als  ein  Vorentwurf  zu  be¬ 
trachten,  der  die  Grundlage  zu  einer  privat  rechtlichen  | 
Kodifikation  des  Versicherungsvertrages  bilden  soll.  Wir  i 
wollen  im  vorstehenden  blos  auf  die  Schwierigkeiten  und  i 
Gefahren  hingewiesen  haben,  di|e  eine  gesetzliche  Regelung 
dieser  Rechtsmaterie  mit  sich1  bringt.  Wir  zweifeln  aber 
nicht,  dass  auf  dieser  wertvollen  Grundlage  unter  der  ein¬ 
sichtigen.  massvollen  und  objektiven  Mitwirkung  aller  be¬ 
teiligten  Faktoren  ein  wirklich  gutes  und  brauchbares  Ge¬ 
setz  aufgebaut  .werden  wird,  geeignjet,  jene  feste  Rechts¬ 
basis  zu  schaffen,  auf  welcher  das  österreichische  Ver¬ 
sicherungswesen  seine  wirtschaftliche  'Mission,  stets  fort¬ 
schreitend  in  seiner  technischen  Vervollkommnung,  in  all¬ 
seits  befriedigender  Weise  wird  erfüllen  können. 

Wir  haben  in  unseren  letzten  Berichten  jedesmal  auf 
die  Notwendigkeit  einer  internationalen  Regelung  der 
Staatsaufsicht  über  die  Versicherungsanstalten  hinge¬ 
wiesen.  Es  erfüllt  uns  nun  .'mit  besonderer  Genugtuung, 
dass  im  abgelaufenen  Jahre  der  erste  Initxativschritt  in 
dieser  Beziehung  gemacht  wurde.  Ueber  Anregung  der 
deutschen  Reichsregierung  hat  nämlich  im  Berlin  eine  Kon¬ 
ferenz  stattgefunden,  an  welcher  Delegierte  Deutschlands, 
Oesterreichs,  Ungarns  lind  der  Schweiz  teilnahmjen.  Ge< 


genstand  der  Beratung  war  die  Ventilierung  der  Frage 
Wegen  Erlassung  uniformer  Vorschriften  für  die  Rech¬ 
nungslegung  und  Berichterstattung  der  Versicherungsge¬ 
sellschaften  in  den  genannten  Staaten.  Ueber  das  Ergebnis 
der  Beratung  jst  nichts  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen, 
es  ist  aber  schon  als  ein  Erfolg  zu  begrüssen,  dass  die 
Staaten,  welche  Aufsichtsvorschriften  besitzen,  s;ch  an¬ 
schicken,  im  Wege  einer  internationalen  Vereinbarung 
diese  brennende  Frage  zu  lösen,  indem  siee  für  das  Vec¬ 
tra  gsgebiet  ein  einheitliches  Ausweisschema  aufstellen  und 
verschiedene  andere  öffentlich-rechtliche  Bestimmungen, 
soweit  dies  notwendig  ist,  nach  denselben  Prinzipien  regeln. 

Bei  der  n ied e rö s t e r reich ische n  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammer  Hat  am  9.  Mai  1905  infolge  Anregung  der 
Lebens-  und  Rentenversicherungsgesellschaft  '„Anker“  in 
Wien  eine  Besprechung  über  die  häufig  vexatorische  und 
schikanöse  Behandlung  österreichischer  Versicherungsge¬ 
sellschaften  im  Auslande  und  eine  teventuelle  Abstellung 
der  bezüglichen  Misstände  bei  Erneuerung  der  Handels¬ 
verträge  stattgefunden.  Die  heimischen  Gesellschaften 
leiden  eben  empfindlich  untfer  dem  Uebelstande,  dass  in 
einzelnen  Ländern  die  administrativen  Behörden  die  ver- 
tragsmässig  vorgesehene  Reziprozität  zu  Ungunsten  der 
österreichischen  Anstalten,  handhaben. Vergleicht  man  die 
Behandlung  der  Gesellschaften  aus  diesen  Staaten  bei  uns 
mit  jtener,  welche  unseren  Instituten  dort  widerfährt,  so 
findet  man,  dass  ;in  puncto  Reziprozität  Sonne  und  Wind 
ungleichmässig  verteilt  sind.  'Die  österreichischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  gedenken  denn  auch  wegen  der 
administrativen  Behandlung  derselben  im  Auslände  ihre 
Beschwerden  dem  Ministerium  .dies  Innern  im  geeigneter 
Form  zur  Kenntnis  'zu  bringen.  Eine  internation|ale  Rege¬ 
lung  der  Staatsaufsicht  in  den  verschiedenen  Staaten 
Europas  würde  sicherer  als  es  PLuidelsverträge  ver¬ 
möchten,  alle  bisherigen  Fatalitäten  beim  Geschäftsbe¬ 
triebe  im  Auslande  aus  der  Welt  schaffen,  die  Freizügig¬ 
keit  der  Assekuranzgesellschaften  besser  als  bis  nun  er¬ 
möglichen  und  die  ganze  Entwicklung  des  internationalen, 
Versicherungswesens  fördern. 

Die  Bestrebungen  zur  Veränderung  des  Versiche¬ 
rungswesens  finden  in  ;  den  österreichischen  Landtagen! 
noch  immer  zahlreiche  Anhänger.  Im  böhmischen  Land¬ 
tage  wurde  sogar  gin  Komimissionsantrag  angenommen, 
Wonach  der  Landelausschuss  zu  beauftragen  sei,  in  der 
nächsten  Session  des  Landtages  bestimmte  Anträge  be¬ 
treffend  die  F rage  .der  Errichtung  einer  Landesversiche¬ 
rungsanstalt  für  sämtliche  Versicherungszweige  vorzu¬ 
legen.  Man  muss  (gestehen,  dass  dies  ein  weit  ausblicken¬ 
des  Programm  ist.  \ Sämtliche  Versicherungszweige1!  Viel¬ 
leicht  auch  die  ;Transport-,  Glas-  und  Einbruchversiche¬ 
rung?  Natürlich  haben  die  Deutschen  für  einte  nationale 
Zweiteilung  der  Gesellschaft  gestimmt,,  blieben  aber  mit 
ihrem  Amendement  in  der  Minorität.  Der  Kommissions¬ 
antrag  dagegen  wurde  angenommen.  Andern  als  sonst 
malt  sich1  in  den  Köpfen  mancher  Landtagsabgeordneten 
die  Assekuranzwelt.  Ist  da  ein  deutscher  .bgeordmi 
in  der  Debatte  für  die  bezirksweise  Organisation  der  Ver¬ 
sicherung  eingetreten,  damit  diei  r  ?g‘  nicht  zu  gross 
werde  und  die  'Ueberschüsse  im  Bezirke  verbleiben.  Der 
Abgeordnete  fügte  Hinzu,  die  IX  ..  .:.iien  hätten  bereits 
mit  der  Errichtung  von  Bezirksvereinen  begonnen  und 
würden,  bis  (die  [LandeLanstalt  ihre  Tätigkeit  aufgenommen 
hätte,  in  idem  ganzen  deutschen  Gebiete  derlei  Vereine 
errichtet  haben.  Wenn  einu  solche  Absicht  irr  Wirklichkeit 
bestünde,  dann  würde  ,sich  eine  traurige  Perspektive  auf 
einen  Rückbildungsprozess  des  Versicherungswesens  in 
den  deutschön  Teilen  Böhmens  eröffnen.  Haben  die; 
Herren  Abgeordneten  darüber  Inachgedacht,  wo  be.i  einer 
bezirksweisen  Organisation,  beispielsweise  der  Feuerver¬ 
sicherung,  die  grossen,  oft  mit  Millionen  von  Kronen  be¬ 
werteten  industriellen  Etablissements,  «die  grossen  Waren¬ 
lager  u.  s,  \w.  ausreichenden  Versicherungsschutz  finden 
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sollen?  Von  der  (Hagelversiclieruiig  gar  nicht  zu  re;den3 
welch'eeine  solche  biezirksweise  Einschachtelung  noch  wei¬ 
niger  verträgt.  Glücklicherweise  (ist  von:  dem  Vorsatze  zur 
Ausführung  noch  ein  »weiter  Weg  zurückzulegen. 

Auch  die  .tschechische  1  Agrarpartei  hat,  gewisser- 
mlassen  (als  Parallelaktion  zu  dem  im  Landtage  einge;- 
brachten  und  angenommenen  \  Kommissionsantrag,  einen 
Kongress  nach  Prag  ;e  in  berufen,  an  .welchem  Delegierte 
von  58  Bezirkein  (und  13 1  landwirtschaftlichen  Vereine^ 
teilnahmen.  Der  Kongress  (nahm  eine;  .Resolution  an,  wo¬ 
nach  der  Landesausschuss  aufgefordert  wurde,  unverzüg¬ 
lich1  die  Errichtung  einer  Landeianstalt  in  die  Hand  zu 
nehmen.  In  der  (Debatte  haben  zwei  Abgeordnete  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Einführung  der  obligatorischen  Versiche¬ 
rung,  also  des  (Ve fs  ic  he rungisz wanges  hervorgehbben,  wel¬ 
ches  Postulat  aber  ,in  der  Resolution  nicht  zum  Ausdruzke 
gelangte.  1 .  ,  I 

Der  in  Bregenz  abgehalterue:  vierte  deutsch-österrei¬ 
chische  Städtetag  hat  (folgenden  Arit rag  angenommen :  „Es 
ward  ein  Komitee  aus  fünf  Mitgliedern  gjewählt,  das  mit 
den  Vorarbeiten  der  seimerzeitigen  Berichterstattung  und 
Antragstellung  beim  nächsten  (Stadtetag  über  alle  im  Inte¬ 
resse  der  deutschen  Gemeinden,  Bezirke  und  Landesteile 
selbständig  und  gemeinsam  zu  handhabenden  Versiche¬ 
rungsangelegenheiten  zu  betrauen  wäre“. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  fünfundzwanzigjährige  Jubiläum  der  Wiener  Freiwilligen 
Rettungsgesellschaft  und  die  Städtische  Versicherungs-Anstalt.  Am  9. 

Dezember  d.  J.  werden  fünfundzwanzig  Jahre  seit  der  Gründung  der 
Freiwilligen  Rettungsgesellschaft  verfldssen  sein.  Die  Vorbereitungen 
zur  würdigen  Feier  des  Gedenktages  werden  bereits  getroffen.  Im  Herbst 
werden  mehrere  Sitzungen  des  zu  konstituierenden  Festkomitees  abge¬ 
halten  werden,  in  denen  die  De  ails  der  zweifellos  glanzvoll  ausfallenden 
Feier  festgesetzt  werden.  In  einem  der  grössten  Säle  Wiens  wird  unter 
and2rem  eine  grosse  Festversammlung  aller  Mitglieder  und  Gönner  der 
Gesellschaft  abgehalten  werden.  Ferner  ist  die  Herausgabe  einer  illu¬ 
strierten  Festschrift  geplant.  Gleichzeitig  mit  der  Feier  des  Jubiläums 
hat  die  Gesellschaft  auch  die  Durchfährung  eines  schon  längst  er¬ 
wogenen  Projektes  beschlossen,  das  die  Alters-  und  Invaliditätsversor¬ 
gung  aller  ihrer  Angestellten  betrifft.  Am  9.  Dezember  wird  ein  bereits 
mit  der  städtischen  Jubiläums-  und  Rentenversiche¬ 
rungsanstalt  abgeschlossenes  Uebereinkommen  in  Kraft  treten, 
wonach  dem  Personal  der  Rettungsgesellschaft,  bestehend  aus  Aerzten, 
Beamten,  Dienern,  Chauffeuren  und  Kutschern,  zusammen  ungefähr 
56  Personen,  entsprechende  Alterspensionen  und  Invaliditätsbezüge 
nach  Vollstrecker  Dienstzeit  oder  im  Falle  der  Verunglückung  ver- 
tragsmässig  zugesichert  werden.  Als  Grundlage  bei  der  Berechnung  der 
Pensionen  ist  die  Skala  der  für  Staatsbeamte  and  Staatsdiener  be¬ 
stehenden  Pensionsbezüge  festgesetzt  worden. 

Die  Unfallnaehzahlung  auf  die  Unfallversicherung  der  österreichi¬ 
schen  Eisenbahnen.  Die  österreichischen  Staats-  und  Privatbahnen  haben 
zur  Deckung  des  Erfordernisses  für  die  berufsgenössenschaftliche  Un¬ 
fallversicherung  noch  eine  Nachzahlung  von  15,4  Millionen  Kronen  zu 
leisten.  An  diesem  Erfordernisse  partizipieren  die  Bahnen  nacli  einem 
gewissen  Schlüssel,  dessen  Grundlage  die  jährlichen  Arbeitsverdienste 
sämtlicher  Angestellten  einer  Bahn  bilden,  ln  der  letzten  Generalver¬ 
sammlung  der  berufsgenossenschaftlichen  Unfallversicherung  wurde 
diese  Nachzahlung  zur  Kenntnis  genommen,  obwohl  der  Vertreter  einer 
der  grössten  Privatbahnen  einen  formellen  Protest  abgab.  Nach  den 
getroffenen  Abmachungen  werden  die  einzelnen  Bahnen  die  auf  sie 
entfallende  Quote  der  Nachzahlung  in  beliebigen  Raten  innerhalb  fünf¬ 
zehn  Jahren,  zuzüglich  4  Prozent  Verzugszinsen,  zu  tilgen  haben.  Die 
erste  Nachzahlungsrate  wurde  bereits  von  den  Staatsbahnen  und  den 
Privatbahnen  abgeliefert. 

Zur  obligatorischen  Kranken-  und  Unfallversicherung.  Gegenüber 
den  heftigen  Angriffen,  welchen  der  jüngst  veröffentlichte  Referenten¬ 
entwurf  seitens  mehrerer  Blätter  ausgesetzt  war,  bringt,  die  offiziöse 
„Bud.  Korr.“  eine  ausführliche  Verteidigung  des  Gesetzentwurfes,  in 


welcher  an  der  Hand  der  Vergleichung  mit  den  analogen  Gesetzen 
anderer  Staaten,  so  zum  Beispiel  Englands,  Frankreichs,  Norwegens, 
der  Schweiz,  Deutschland  etc.  der  Nachweis  geliefert  wird,  dass  dieser 
Entwurf  nicht  nur  nicht  schlechter  sei,  als  die  einschlägigen  Gesetze 
der  genannten  Staaten,  sondern  diese  in  vielen,  für  die  Arbeiter  wich¬ 
tigen  Punkten  erheblich  übertreffe.  Es  wurde  behauptet,  dass  es  unge¬ 
recht  sei,  dass  der  ungarische  Gesetzentwurf  die  halben  Kosten  der 
Unfallversicherung  den  Arbeitern  aufbürden  wollen,  während  in  Oester¬ 
reich,  Deutschland,  Luxemburg  und  Serbien  die  Arbeiter  zwei  Drittel 
der  Kosten  trazen  und  in  den  anderen  europäischen  Staaten  sie  ganz 
allein  für  die  Kosten  aufkommen  müssen,  verlangt  der  ungarische  Ge¬ 
setzentwurf  von  den  Arbeitern  nur  die  Hälfte  der  Kosten  und  dehnt 
für  diesen  Beitrag  —  in  diesem  Punkte  sogar  das  humane  schweize¬ 
rische  Gesetz  übertreffend  —  die  Wohltaten  des  Gesetzes  auch  auf  die 
Angehörigen  der  Arbeiter  aus.  Ganz  besonders  vorteilhaft  zeichne  sich 
der  ungarische  Gesetzentwurf  durch  die  hoch  normierten  Beiträge  der 
Invaliditätsversorgung  aus,  in  welcher  Hinsicht  er  von  keinem  der  in 
Europa  in  Geltung  stehenden  einschlägigen  Gesetze  erreicht  werde. 
Eine  besondere  Garantie  für  die  Durchführung  und  eine  den  Arbeitern 
günstige  Handhabung  d<=*  Gesetzes  biete  schliesslich  die  Verfügung, 
dass  in  die  Vertretung  der  Verwaltung  und  Autonomie  der  Kranken¬ 
kassen  Arbeiter  und  Arbeitgeber  statt  in  dem  bisherigen  ein  Drittel¬ 
und  zwei  Drittelverhfiltnis,  sich  fortan  vollkommen  paritätisch  teilen 
sollen.  (Vide  unseren  Leitartikel  in  vorliegender  Nummer.) 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungsanstalt,  im  ersten  Semester  wur¬ 
den  bei  der  Lebensversicherungs-Abteilung  2524  Anträge  auf  9,893.499 
Kronen  Versicherungskapital  und  2905  K  Rente  eingereicht;  2230 
Polizzen  über  8,580.999  K  Kapital  und  2705  K  Rente  ausgefertigt. 
Die  Prämieneinnahme  beträgt  2,000.810,31  K;  Todesfälle  wurden 
141  mit  494.340  K  angemeldet.  Gleichzeitig  verweisen  wir  auf  jene 
besonderen  Begünstigungen,  welche  dieses  heimische  Institut  (ge¬ 
gründet  im  Jahre  1864  mit  3  Millionen  Kronen  Aktienkapital;  Gewinn 
und  Prämienreserven  und  Jahreseinnahmen  zirka  31  Millionen  Kro¬ 
nen)  bei  der  Lebensversicherung  gewährt,  r.  Kriegsversicherung  ohne 
Prämienzuschlag  für  die  Hälfte  des  versicherten  Kapitals  bis  zur 
Grenze  von  20.000  K  in  Bezug  auf  Wehrpflichtige  des  Heeres  und 
der  Landwehr  und  bis  30.000  K  in  Bezug  auf  Landsturmpflichtige 
(für  Berufssoldaten  gegen  massigen  Prämienzuschlag);  2.  laut  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  die  Unanfechtbarkeit  der  Versicherungen  sogar 
in  Fällen,  wo  der  Versicherte  infolge  Duells  oder  Selbstmordes  stirbt, 
oder  falls  sich  nachträglich  erweisen  sollte,  dass  der  Versicherte 
sich  im  Antrag  bezüglich  wesentlicher  Umstände  irrte ;  3.  kultiviert 
diese  Anstalt  Versicherungen  mit  ein-,  drei-  oder  fünfjähriger  Ge¬ 
winnstausschüttung;  4.  Nach  dreijährigem  Bestände  der  Versiehe 
rang  werden  zu  coulanten  Bedingungen  a)  Darlehen  erteilt,  oder 
b)  Rückkäufe  bewerkstelligt,  oder  aber  c)  ohne  fernere  Prämien 
Zahlung  AussteuCrversicherungen  kapitalisiert,  ohne  dass  die  Partei 
darum  anzusuchen  hat. 


Deutschland. 

Unsolids  Konkurrenz.  Dem  Geschäftsberichte  pro  1905  des  deut¬ 
schen  kaiserl.  Aufsichtsamtes  entnehmen  wir  tolgende  die  Konkurrenz¬ 
verhältnisse  in  der  Viehversicherungsbranche  scharf  beleuchtende 
Zeilen  ;  Es  ist  dem  Aufsichtsamte  eine  Reihe  von  Beschwerden  zuge¬ 
gangen,  die  von  Gesellschaften  gegen  Konkurrenzgesellschaften  er¬ 
hoben  wurden  und  unlauteres  Verfahren  bei  der  Anwerbung  von  Ver¬ 
sicherungen,  Ausspannungsversuche.,  Verbreitung  falscher  Darsteilungen 
und  einseitiger  Zusammenstellungen  der  eigenen  Geschäftsergebnisse 
mit  denjenigen  der  Konkurrenzgesellschaften,  sowie  Anschuldigungen 
allgemeiner  Natur  in  Bezug  auf  den  Geschältsbetrieb  und  die  Ver¬ 
mögenslage  des  angegriffenen  Unternehmens  zum  Gegenstände  hatten. 
Soweit  das  Amt  hierzu  in  der  Lage  war,  sind  diese  Bsschwerden  ein¬ 
gehend  geprüft  und  in  Fällen,  in  denen  sich  Misstände  ergeben  haben, 
Anordnungen  getroffen  worden,  um  diese  zu  beseitigen.  Leider  haben, 
so  führt  das  Amt  aus,  die  in  der  Oeffentlichkeit  unternommenen  ge¬ 
genseitigen  Angriffe,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Viehversicherung, 
eine  Schärfe  und  Ausdehnung  erreicht.,  welche  dem  Ansehen  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  nicht  dienlich  sein  körnen  und  bei  dem  ver¬ 
sicherungssuchenden,  wie  bei  dem  bereits  versicherten  Publikum  das 
j  Vertrauen  in  den  Wert  der  Versicherung  erschüttern  müssen. 
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Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt  A.-G.  Im  Monat  Juli 
1906  lagen  vor  231  Anträge  über  972.100  M.  Versicherungs-Kapital; 
davon  wurden  angenommen  162  Anträge  mit  576.600  M„  abge¬ 
lehnt  31  Anrtäge  mit  188.500  M.,  auf  nächsten  Monat  übernommen 
38  Anträge  mit  207.000  M.  Zur  Auszahlung  gelangten  im  Monat 
Juli  1906  infolge  Todes  97.393  M,  infolge  Fälligwerden  des  Ver- 
sicherungs-Kapitales  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  19.500  M.  Seit 
Bestehen  der  Anstalt  sind  30.559.338  M.  für  fällig  gewordene  Ver¬ 
sicherungs-Summen  gezahlt  worden. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Elber¬ 
feld.  Vom  1.  Jänner  bis  Ende  Juni  d.  J.  fanden  1604  Anträge  über1 
5,526.996  M.  Kapital  und  22.385,04  M.  jährlicher  Rente  Annahme. 
Der  Gesamtbestand  beziffert  sich  Ende  Juni  1906  auf  28.342  Po¬ 
lizzen  über  125,285.863  M.  Kapital  und  273.406,54  M.  jährlicher  Rente. 
Weiters  waren  Ende  Juli  1906  in  Kraft:  14.571  Einzel-Unfallver1 
Sicherungen  mit  513.915,56  M.  Jahresprämie;  284  Gruppen-Unfall- 
versiclierungen  mit  einer  Jahresprämie  von  32.768,86  M.;  20.734  Haft¬ 
pflichtversicherungen  mit  356.447,02  M.  Jahresprämie.  In  der  Lebens¬ 
versicherung  traten  126  Sterbefälle  mit  666.1 10  M.  Kapital  ein;  die 
Schadenfälle  in  der  Unfallversicherungs-Abteilung  beliefen  sich  auf 
1017,  davon  980  Kurkostenfälle,  27  Invaliditätsfälle  und  10  Todes¬ 
fälle.  Erledigt  wurden  693  Schadenfälle  mit  55.075,10  M.,  weitere 
540  Schadenfälle  betreffen  die  Haftpflichtversicherung.  An  Ver¬ 
sicherte  und  deren  Hinterbliebene  wurden  insgesamt  bis  Ende  Juni 
1906  rund  39,100.000  M.  ausbezahlt.  Die  Aktiven  der  Gesellschaft 
belaufen  sich  Ende  Juni  1906  auf  52,600.000  M. 

Das  Aufsichtsamt  für  Privatversicherung  hat  der  Vaterländi¬ 
schen  Feuer-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu  Elberfeld  die  Auf¬ 
nahme  des  Betriebes  der  Einbruchdiebstahlversicherung,  der  Stutt¬ 
garter  Mit-  und  Rückversicherungs-Aktien-Gesellschaft  in  Stuttgart 
die  Aufnahme  des  Betriebes  der  Versicherung  gegen  Schaden  an 
Kunst-,  Liebhabei-  und  ähnlichen  Wertgegenständen,  der  Prcussi- 
schen  National-Versicherungsgesellschaft  in  Stettin  die  Ausdehnung 
des  Betriebes  der  Einbruchdiebstahlversicherung  auf  die  deutschen 
Kolonien  und  endlich  der  Gladbacher  Feuerversicherungs-Aktien-Ge- 
sellschaft  in  M. -Gladbach  die  Aufnahme  des  Betriebes  der  Einbruch¬ 
diebstahl-  und  Wasserleitungsschädenversicherung  im  Deutschen 
Reiche  genehmigt. 

Die  Organisation  des  deutschen  Reichsversicherungsamtes.  Der 

Umfang,  den  das  Reichsversicherungsamt  angenommen  hat,  erhellt 
aus  einer  neuen  Zusammenstellung  nach  dem  Stande  vom  15.  Juli. 
Es  zählt  danach  z.  Z.  262  Mitglieder.  Abgesehen  von  dem  Prä¬ 
sidenten  hat  es  6  vom  Bundesrate  gewählte  nichtständige  Mitglie¬ 
der,  2  Direktoren,  22  Senatsvorsitzende,  35  sonstige  ständige  Mit¬ 
glieder,  5  Hilfsarbeiter,  83  richterliche  Mitglieder  und  Hilfsrichter 
und  108  nichtständige  Mitglieder.  Das  gesamte  Personal  beträgt  also 
262  Personen.  Der  Bundesrat  halt  2  preussische  und  je  1  bayerisches 
württembergisches,  sächsisches  und  badisches  Mitglied  gewählt.  Di¬ 
rektor  der  Abteilung  für  Unfallversicherung  und  ständiger  Vertreter, 
des  Präsidenten  ist  Geheimer  Oberregierungsrat  Dr.  Sarrazin.  Die 
nichtständigen  Mitglieder  aus  dem  Kreise  der  Arbeitgeber  und  Ar¬ 
beitnehmer  sind  zum  Teil  für  die  gewerbliche  Unfallversicherung, 
zum  Teil  für  die  landwirtschaftliche  Unfallversicherung  und  zum 
Teil  für  die  See-Unfall-Versiclierung  bestellt.  Für  Gewerbe  und 

Landwirtschaft  sind  je  2  Mitglieder  und  24  Stellvertreter  aus  dem 
,Stande  der  Arbeitgeber  sowohl,  als  aus  dem  Stande  der  Versicherten 
vorgesehen.  Von  den  52  Stellen  für  jeden  der  beiden  Zweige  ist 
je  2  nichtständige  Mitglieder  aus  dem  Stande  der  Arbeitgeber  und 
ein  Teil  zur  Zeit  nicht  besetzt.  Für  die  See-LTnfallversicberung  sind 
aus  dem  Stande  der  Versicherten,  ferner  je  4  Stellvertreter,  insge 
samt  also  12  Mitglieder  bestimmt.  Die  Stellen  sind  bis  auf  eine 
zur  Zeit  alle  besetzt. 

Unfälle  durch  Blitzschlag.  Das  Reichsversicherungsamt  hatte  sich 
abermals  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  ob  Unfälle  durch  Blitz¬ 
schlag  als  Betriebsunfälle  anzusehen  sind.  Abweichend  von  Ent¬ 
scheidungen  in  früheren  Jahren  hat  das  Reichversicherungsamt  die 
Frage  grundsätzlich  bejaht  und  den  Hinterbliebenen  eines  Land¬ 
wirtes  P.,  welcher  vom  Blitz  erschlagen  worden  war,  eine  Rente 
zugesprochen,  indem  unter  anderem  ausgeführt  wurde,  in  früheren 
Jahren  habe  das  Reichsversicherungsamt  angenommen,  dass  Un¬ 
fälle  durch  Blitzschlag  nur  in  dem  Falle  als  Betriebsunfälle  an¬ 
zusehen  sind,  wenn  Umstände  nachgewiesen  waren,  nach  denen  der 


Verletzte  durch  seine  Betriebstätigkeit  der  Blitzgefahr  in  erhöhtem 
Masse  ausgesetzt  war.  Diese  Ansicht  konnte  aber  auf  Grund  neuerer 
meteoroolgischer  Gutachten  nicht  mehr  aufrecht  erhatlen  werden. 
Ein  Betriebsunfall  müsse  vielmehr  schon  dann  als  vorliegend  an¬ 
genommen  werden,  wenn  eine  versicherte  Person  durch  Blitzschlag 
bei  der  Betriebstätigkeit  beschädigt  werde.  Der  Entschädigungsan¬ 
spruch  werde  auch  nicht  dadurch  ausgeschlossen,  dass  ein  Ver  - 
sicherter  sich  vorübergehend  einige  Schritte  von  senier  Betriebs 
Stätte  entfernt,  um  vor  dem  Unwetter  Schutz  zu  suchen. 

Deutsche  Lebensversichertingsbank  „Arminia“  in  München.  Im  ersten 
Semester  des  laufenden  Geschäftsjahres  gelangten  bei  der  Gesell¬ 
schaft  einschliesslich  des  Uebcrtrages  aus  dem  Jahre  1905  insge¬ 
samt  6611  Anträge  über  MJ.  11,483.000  Versicherungssumme  (gegen 
M.  9,340.000  i,nr  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres)  zur  Behandlung. 
Hievon  entfallen  3331  Anträge  mit  M.  8,913.000  auf  die  Lebensver 
Sicherung  und  3280  Anträge  mit  M.  2,570.000  auf  die  übrigen  Ver¬ 
sicherungsarten. 


GrossbritannieD. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  In  England.  Nach  offiziellen 
Berichten  waren  die  Resultate  im  Geschäftsjahre  1904/5  (in  Livres 
Sterling)  folgende  : 

Normale  Arbeiter 

Lebens-Vers.  Lebensvers. 

Piämieneinnahmen . 24,547.873  11,093.2^8 

Renter.einnahmen  .  1,793.73''»  3  846 

Schadenzahlungen  .  17,866.4(9  4,254.962 

Rentenzahlungen .  2,095 163  — 

Rückkauf . 1,636.373  79.775 

Prämienreserven .  284,533  609  28,544.624 

Versich.-Bestand  Kapital .  737,880.401  241  869.649 

Versieh. -Bestand  Rent<  n .  2,458  879  ? 

Zahl  der  Polizzen  .  2,357.33 1  24,668.536 

Ausländische  Versicherungs  -  Gesellschaften  in  England.  Nach 
lömonatlicher  Arbeit  erstattete  nunmehr  das  vom  englischen  Ober¬ 
hause  eingesetzte  Spezialkomite  seinen  Bericht  über  die  Zweckmässig¬ 
keit  von  Massregeln  zum  Schutze  der  englischen  Inhaber  ausländischer 
Versicherungspolizzen.  Das  KomitA  hält  es  nicht  für  ratsam,  die  frem¬ 
den  Gesellschaften  zur  Deponierung  von  Fonds  in  England  zu  zwingen, 
da  die  fremden  Regierungen  Repressalien  gegen  die  britischen,  im 
Ausland  arbeitenden  Gesellschaften  ergreifen  könnten.  Auch  könnte 
nach  Deponierung  der  Prämienreserven  das  englische  Publikum  die 
englischen  Verbindlichkeiten  der  fremden  Gesellschaften  durch  die 
britische  Regierung  garantiert  glaubet).  Nach  dem  legislativen  Akt  vom 
Jahre  1870  müssen  Versicherungsinstitute,  die  in  England  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  aufnehmen,  den  Betrag  von  20.000  Lstrl.  hinterlegen. 
Dieses  Depot  kann  zurückgezogen  werden,  sobald  die  Prämieneinnahma 
des  betreffenden  Instituts  die  Höhe  von  40  000  Lstrl.  erreicht  hat,  Das 
Komite  des  Oberhauses  spricht  sich  dahin  aus,  dass  das  dauernde  Vor¬ 
handensein  einer  solchen  Kaution  den  englischen  Polizzeninhabern 
die  absolute  Garantie  biete,  jederzeit  vor  englischen  Gerichten  gegen 
fremde  Gesellschaften  klarlegen  zu  können.  Es  sollen  in  Zukunft  weiter 
sämtliche  Gesellschaften  zur  Einreichung  genauer  Einnahmeausweise 
an  den  Board  of  Trade  verpflichtet  werden.  Dieser  soll  die  Befugnis 
erhalten,  die  Schemata  für  diese  Ausweise  nach  Bedarf  zu  ändere. 
(D.  V.  Ztg.). 


Schweden 

Schwedische  Versicherungsgesellschaft  ..Astraea“.  Infolge  der  Ka¬ 
tastrophe  in  San  Francisco  hat  dem  „Hamb.  Korresp.“  zufolge  die 
schwedische  Versicherungsgesellschaft  „Astraea“  fast  ihre  sämtlichen 
Reserven  eingebüsst,  sie  sieht  sich  deshalb  zur  Ermässigung  ihres 
Kapitals  um  die  Hälfte  veranlasst.  Mit  dem  hauptsächlichsten  Gläu 
biger  der  Gesellschaft,  der  „Brand  och  Lifförsäkrings  Aktiebolag 
Svea“  ist  ein  Abkommen  getroffen  worden,  wonach  die  Hälfte  des 
jetzigen  Kapitals  der  „Astraea“  der  Reserve  zugeführt  und  der  No 
rrtinalbetrag  der  Aktien  von  100  auf  50  Kronen  herabgesetz  wird. 
Durch  Schaffung  von  15.000  neuen  Aktien  ä  50  Kronen  soll  das 
Kapital  wieder  erhöht  werden.  Die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  erfolgt 
zu  60  Kronen. 
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Schweiz. 

Internationaler  Transport-Versicherungs-Verband.  Die  diesjährige 
ordentliche  Generalversammlung  des  Verbandes  findet  bekanntlich  in 
den  Tagen  des  20.  bis  22.  September  in  Luzern  statt.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  derselben  steht  neben  den  statutgemässen  Verhandlungsgegen¬ 
ständen  (wie  Jahresbericht,  Rechnungslegung  und  statutarische  Wahlen) 
vor  allem  die  Revision  der  vom  Verbände  aufgestellten  Tarife  und  son¬ 
stigen  obliga'orischen  Uebereit. kommen.  Ausseidem  wird  über  die  Re¬ 
vision  der  Ste-,  Fluss-,  Landtransport-  und  Valorenveisicheiungs-Bi - 
dingungtn  infolge  des  zu  eiwartenden  deutschen  Gesetzes  über  den 
Versicherungsvertrag  verhandelt  werden.  Aus  den  ferneren  Verhand- 
lungsgegenstiinden  sind  noch  zu  erwähnen :  Die  Stellung  der  Trans¬ 
portversicherer  zu  den  Konnossementsklauseln  der  Heedereien  zur 
See  und  aut  dem  Rhein,  Beschlussfassung  über  Massnahmen,  wodurch 
Misständen,  die  an  levantinischen  Häfen  hervorgetieten  sind,  wirksam 
entgegengetn  ten  werden  »oll.  Die  verschitdeien  Verhandlungsgegen¬ 
stände  sind  durch  die  Beschlüsse  des  Aussusses  und  der  Tarilüber- 
wachungs-Kommissionen,  sowie  durch  Berichte  der  Seeplatzvereine 
und  des  Generalsekretärs  so  sorgfältig  vorbereitet,  dass  die  reichhal¬ 
tige  Tagesordnung  in  den  drei  für  die  Beratung  angesetzten  Tagen 
gründlich  durchberaten  und  zur  Erledigung  wird  gebracht  werden 
können, 


Norwegen. 

Feuerversicherungs-Geschäft  in  Norwegen.  Die  norwegischen  Ge- 


Seilschaften  haben 

im  Jahre 

1903  die 

folgenden  Ergebnisse 

erzielt 

(in  Kronen) : 

Prämien 

Schäden 

Ueber- 

in  Proi-z. 

schuss 

Christiania  alm. 

947.117 

34,2 

58.416 

Norje 

557.842 

45,0 

50.765 

Trondhjems 

181.254 

65,8 

7.356 

Bergens 

388.755 

30,4 

42.230 

Norden 

742.695 

48,1 

37.405 

Vf  sta 

674.710 

32  2 

25.157 

Im  ganzen  1905 

3,492.379 

£9,6 

221.329 

1901 

8,454.612 

183,7 

449  359 

1901 

3,340.586 

40,4 

236.613 

1902 

3.076.685 

69,4 

83.541 

1991 

2,979.550 

73.4 

41.008 

Vereinigte  Staaten. 

Der  Wert  der  Zeit  bei  der  Akquisition.  Aus  einem  Rundschreiben 
der  New-York  an  ihre  Agenten  sei  folgendes  entnommen :  „Wer  auf 
unserer  Erde  einen  Erfolg  erzielen  will  —  es  sei  das  auf  was  immer 
für  einem  Gebiete  —  der  muss  vor  allem  den  Wert  der  Zeit  erkennen 
und  verstehen.  Methusalem  erreichte  ein  Alter  von  900  Jahren ;  da 
war  er  wohl  in  der  Lage,  „sich  Zeit  zu  gönnen*.  Wir  aber  sind  keine 
Methusalems.  W,  können  nicht  die  Erwartung  hegen,  sein  Alter  zu 
erreichen,  wir  können  uns  also  keine  Zeit  gönnen.  Wenn  wir  in  die 
Gewohnheit  verfallen,  hin  und  wieder  eine  Stunde  oder  zwei  im  Tage 
zu  vergeuden,  so  werden  wir  bald  fühlen,  dass  es  uns  an  Zeit  ge¬ 
bricht.  Der  Tage,  an  denen  wir  Versicherungsgeschäfte  anwerben,  sind 
bestenfalls  nur  wenige.  Die  Jugend  dauert  nicht  immer ;  das  mittlere 
Lebensalter  währt  nicht  immer  —  das  Alter  naht  schnell  heran.  Wenn 
der  Mensch  alt  wird,  geht  seine  Energie  auf  Krücken,  und  seine  Be¬ 
geisterung  erkaltet.  Wir  müssen  jeden  Tag,  ja  jeden  halben  Tag,  jede 
Stunde  verwerten.  Die  Stunden  unserer  Lenbenszeit  jagen  flüchtig  dahin, 
wie  die  Telegraphonstang,  n  neben  dem  dahinbrausenden  Eisenbahnzug. 
Zuerst  bemerken  wir,  dass  ein  Tag  dahingegangen  ist,  dann  ist  eine 
Woche  um,  dann  ein  Monat  und  —  das  ganze  Jahr  ist  verflossen.  Sind 
wir  uns  dessen  schon  bewusst  geworden,  dass  zwei  täglich  verlorene 
Stunden  im  Monat  je  sechs  Arbeitstage  ausmachen,  die  aus  unserem 
Kalender  gestrichen  sind,  dass  heisst  die  Provision  für  eine  Arbeits¬ 
leistung  von  sechs  Tagen?  Dass  damit  der  Monat  für  uns  nur  drei 
Wochen  hatte?  Erkennen  wir  da  nicht  den  Geldwert  der  Zeit?  Und 


doch  —  wie  verschwenderisch  gehen  wir  mit  unseren  Stunden  um  ? 
Wir  treffen  auf  der  Strasse  einen  guten  Bekannten  ;  der  zerrt  uns  in 
ein  Lokal  und  hält  uns  da  eine  gute  Stunde  fest.  Er  tischt  uns  allerlei 
Stadlklatsch  auf,  und  das  bringt  kein  Geld  in  unsere  Tasche,  sondern 
zieht  uns  im  Gvgenteile  Geld  heraus.  Wir  würden  um  die  Polizei  rufen, 
wenn  uns  ein  Mensch  die  Geldkatze  stiehlt ;  wir  würden  einen  Mann 
niederschiessen,  der  in  unser  Haus  einbricht,  um  unser  Silberzeug  zu 
rauben,  wir  würden  uns  mit  unserer  ganzen  Kraft  gegen  einen  Strassen- 
räuber  zur  Wehr  setzen,  der  uns  Uhr  ur.d  Kette  entreissen  will.  Un¬ 
sere  Zeit  aber,  unser  kostbares  Besitztum,  unser  Rohmaterial,  aus  dem 
wir  Provisionen  machen  müssen,  das  Material,  das  für  uns  den  Wert 
von  Silber,  Uhren,  kurz  den  Wert  all  unseres  irdischen  Besitzes  äar- 
stellt  —  die  Zeit  lassen  wir  uns  von  dem  nächstbesten  guten  Be¬ 
kannten  gemütlich  stehlen,  und  zwar  soviel  Zeit,  als  dem  eben  beliebt. 
Ist  das  recht?  Ist  das  gerecht  gegen  uns  seihst,  gegen  unsere  Familie 
und  gegen  die  von  uns  vertret  ne  Gesellschaft?  Unsere  Zeit  ist  unser 
Geschäftskapital.  Sie  ist  das  einzige  Kapital,  das  jedem  Versicherer 
zur  Verfügung  steht,  das  einzige  Kapital,  das  zu  erlangen  ihm  nichts, 
das  zu  verlieren  ihn  aber  alles  kosiet.  Erfolgreiche  Versicherungsleute 
hüten  ihre  Stunden,  wie  der  Geizige  seine  Schätze  ;  wer  aber  bezüglich 
seinerzeit  wie  ein  Verschwender  handelt ,  dem  ist  ein  Fehlschlag 
sicher.“ 

Der  Ausschuss  der  Polizzeninhrber  New-York  Life  und  Mutual 
Life  Insurance  Company  wählte  den  früheren  Staatssekretär  Olney  zum 
Vorsitzenden.  Es  wurde  ein  Aufruf  an  die  Polizzeninhaber  der  beiden 
Anstalten  erlassen,  die  gegenwärtige  Verwaltung  zu  stürzen.  Seine 
Ziele  präzisiert  der  Ausschuss  wie  folgt :  „Eine  scharfe  Ueberwachung 
der  Geschäftsverwaliung  der  Gesellschaften  und  unabhängige  Bücher¬ 
revisionen  durch  konzessionierte  Revisoren  im  Aufträge  der  Polizzen¬ 
inhaber,  die  jährliche  Verteilung  der  Dividenden,  zu  denen  die  Polizzen¬ 
inhaber  berechtigt  sind,  und  die  Verhütung  ungehöriger  Vermehrung 
der  ungeheuren  Geldarsammlungen,  welche  die  Quelle  der  Verführung 
zu  Missverwaltung  und  Verschwendung  bilden,  eine  Feststellung  der 
Summe,  zu  welcher  die  Benefizianten  bei  Fälligwerden  von  Polizzen 
berechtigt  sind,  die  Verhinderung  der  Bezahlung  exorbitanter  Saläre 
an  die  Beamten  der  Gesellschaften  ur.d  der  Verwendung  deren  Gelder 
zu  politischen  Zwecken,  sowie  zur  Korrumpierung  legislativer  Körper¬ 
schaften,  die  Fürsorge,  dass  die  circa  33,000.000  Dollar  Aktien  von 
Banken  und  Truslkompagnien,  welche  die  Gesellschaften  binnen  der 
nächsten  fünf  Jahre  verkaufen  müssen,  im  besten  Interesse  der  Polizzen- 
inhaber  veräussert  werden.  Endlich  soll  mit  den  Polizzeninhabern  von 
Zeit  zu  Zeit  über  die  von  der  Geschäftsleitung  der  Gesellschaften  als 
Kandidaten  für  die  Diiektorenwahl  aufgestellten  Personen  beraten 
werden,  eventuell  sollen  Oppositionskandidaten  normiert  und  versucht 
werden,  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaften  auf  ein  legitimes  Ver- 
siclierungsgtschäft  zu  beschränken.“ 


Kalifornien. 

Zur  Katastrophe  In  San  Francisco.  Vor  einigen  Tagen  wurde  als 
sensationell  die  Nachricht  verbreitet,  dass  auf  Antrag  von  bei  der  Kata¬ 
strophe  in  San  Francisco  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Versicherten 
die  U.-S.  Fonds  der  Transatlantischen  Feuer-Yersicherungs-Aktien-Ge- 
sellschaft  in  Hamburg  in  der  Höhe  von  800.000  Doll,  beschlagnahmt  seien. 
Diese  Nachricht  bedarf  der  Ergänzung,  resp.  Berichtigung  dahin :  Die 
Beschlagnahme  der  U.-S.-Fonds  musste,  nachdem  die  Transatlantische 
Feuerversicherungs-Aktien-Gesellschaft  die  Ablehnung  in  San  Francisco 
ausgesprochen  hatte,  erwartet  werden,  weil  das  amerikanische  Gesetz 
eine  derartige  Massnahme  in  solchen  Fällen  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  gegenüber  ohne  Weiteres  zulässt.  Die  Beschlagnahme  geniert 
die  Gesellschaft  indess  in  keiner  Weise  in  der  Führung  der  Geschäfte 
ausserhalb  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  weil  die  U.-S.- 
Fonds  für  die  Dauer  des  Geschäftsbetriebes  daselbst  festgelegt  waren 
und  niemals  anderen  Zwecken  dienen  durften  noch  konnten.  Der  be¬ 
schlagnahmte  Betrag  beträgt  aber  auch  nicht  800.000  Dollar.  Kapitalien 
von  solcher  Höhe  hat  die  Transatlantische  Feuerversicherungs-Aktien- 
Gesellschaft  nie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  liegen 
gehabt,  sondern  die  Beschlagnahme  erstreckt  sich  nach  den  bisherigen 
Mitteilungen  auf  ca.  300.000  Dollar. 

Zur  Katastrophe  In  Valparaiso.  Die  Hanseatische  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Hamburg  teilt  zu  der  Katastrophe  in  Valparaiso 
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mit,  dass,  soweit  schon  jetzt  zu  übergehen  ist,  die  Verluste  im  allge¬ 
meinen  auch  nicht  annähernd  die  Höhe  erreic!  en,  wie  bei  dem  Un¬ 
glück  in  San  Francisco,  Durch  das  am  16.  August  infolge  des  Erd¬ 
bebens  entstandene  Feuer  wurden  6  Häuserblocks  des  eigei  tlichen  Ge¬ 
schäftsviertels,  am  20.  August  ferners  zwei  Blocks  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Die  Beteiligung  der  Hanseatischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  beträgt  für  eigene  Rechnung  ca.  M  300.0C0.  Ob  und  inwieweit 
Ansprüche  aus  diesen  Bränden  erhoben  werden,  müsse  dahingestellt 
bleiben  ;  der  Gesellschaft  wurden  bisher  solche  nicht  gemeldet.  Durch 
die  Bestimmungen  der  Polizzen  der  genannten  Gesellschaft  ist  diese 
für  Feuerschäden,  vom  Erdbeben  herrührend,  nicht  ersatzpflichtig. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Wie  die  D.  V.  Ztg.  mitteilt,  soll  Herr  von  Dorrlen,  Generaldirektor 
der  „Hamburg-Bremer  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft“  und  der  „Ham¬ 
burg-Bremer  Allgemeinen  Versicherungs-Gesellschaft“  gegen  Ende  des 
Jahres  aus  dem  Vorstande  der  Anstalt  ausscheiden  wollen. 

Die  erste  norwegische  Einbruchdiebstahlversicherungs-6esellschaft 
wurde  nntrr  der  F  rma  „Heimdat“  mit  eint  m  Aktienkapital  von  100. f  00 
Kio..hii  mi  15  Prozent  Einzahlung  begründet.  Direktor  ist  Herr  O. 
Kierulf. 

Die  Firma  Krupp  in  Essen  leistete  auf  Grund  der  Reichsversiche¬ 
rungsgesetze  im  Jahre  1904 :  für  die  Krankenversicherung  953.739  M., 
für  die  Unfallversicherung  1,162.059  M.,  für  die  Invalidenversicherung 
373.674  M.,  zusammen  2  489  i72  M,  Die  statutarischen  Leistungen  zu 
den  gesetzlich  nicht  vorgeschriebenen  Kassen  betrugen:  zu  den  Uuter- 
stützungs  und  Familienkassen  12.727  M.,  zu  den  Arbeiterpensions¬ 
kassen  896.056  M.,  zu  den  Beamtenpensionskas3en  220.  i28  M.,  zusammen 

I, 129.211  M. 

Die  Brandeuburger  Spiegelglas  -  Versicherungs  Gesellschaft  a.  G. 

hat  in  der  ausserordentlichen  General-Versammlung  vom  2h  Juni  er. 
den  Abteilungs-Chef  der  „Thuringia“,  Herrn  Fritz  Thinius,  zum  erstrn, 
und  den  Kaufmann  Herrn  Wilh.  Wagenitz  (bisher  kontrollierendes  Mit¬ 
glied  des  Aufsichtsrats)  zum  zweiten  Direktor  vom  1.  Oktober  er. 
ab  gewählt. 

Die  Deutsche  Lebensversicherungs- Gesellschaft  „Atlas“  im  Lud¬ 
wigshafen,  hat  soeben  die  Lebensversicherung  mit  Prämienfreiheit  im 
Invaliditätsfalle  aufgenomaen  und  einen  Prospekt  dafür  ausgegeben. 

Der  zur  Wahrung  der  Interessen  der  deutschen  Versicherten  der 
New-York  Life  gebildete  Ausschuss  beabsichtigt,  wie  die  „Köln.  Ztg.“ 
meldet,  für  Ende  August  eine  Versammlung  der  Polizzeninhaber  in 
Berlin,  um  Bericht  zu  erstatten  und  die  Wahl  des  endgiltigen  Aus¬ 
schusses  vornehmen  zu  lassen. 

Den  29.  d.  M.  vormittag  verschied  nach  längerem  schweren 
Leiden  das  Vorstandsmitglied  der  Bremer  Lebensversicherungs-Bank 
Herr  Wilhelm  Vocks  im  57.  Lebensjahre.  Die  Anstalt  beklagt  den  Ver¬ 
lust  des  fleissigen  und  gewissenhaften  Mitarbeiters,  der  32  Jahre  hin¬ 
durch  seine  Kraft  dem  Dienste  der  Anstalt  gewidmet  hat,  auf  das 
Schmerzlichste  und  wird  ihm  stets  ein  ehrendes,  dankbares  Andenken 
bewahren. 

Im  Monat  Juli  1906  wurden  bei  der  Kölnisohen  Unfall-Versiche- 
rungs-Aktien  Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  3  Todesfälle,  13  Invaliditätsfälle, 
464Fällemit  vorübergehenderErwerbsunfähigkeit,  37  Einbrucha-Diebstahl- 
üchäden,  17  Wasseileitungsschäden,  5  Maschinenschäden,  3  Kautions¬ 
schäden,  629  Haftpflichtfälle,  sowie  146  Glasversicherungsschäden  zur 
Anmeldung  gebracht. 

An  Stelle  des  in  Ruhestand  getretenen  Direktors  van  Son  wurde 
Graf  Alex  van  Hogendorp  zum  Direktor  der  Niederländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  für  Oesterreich  ernannt.  Die  General-Reprä¬ 
sentanz  für  Oesterreich  besteht  hiemit  gegenwärtig  aus  den  Herren 

J.  D.  N.  Pistorius,  A.  G.  A.  Graf  van  Hogendorp  und  Clemens  Kautsch . 

Als  Nachfolger  des  Präsidenten  Gabel  in  der  Leitung  des  Reichs¬ 
versicherungsamtes  werden  vom  „Reich“  der  Geheime  Oberregierungs¬ 
rat  Kaufmann  aus  dem  Reichsamt  des  Innern  und  der  badische  Mini¬ 
sterialdirektor  Freiherr  von  Bodemann  genannt.  Beide  waren  früher  als 
Regierungsräte  im  Reichsversicherungsamt  tätig.  Bodemann  ist  badi¬ 
scher  Bundesratsbevollmächtigter  und  vom  Bundesrat  als  nichtstän¬ 
diges  Mitglied  des  Reichsversicherungsamtes  gewählt. 

Zu  Regierungsräten  und  ständigen  Mitgliedern  des  Kaiserlichen 
Aufsichtsamts  für  Privatversictierung  wurden  die  Herren  Gerichts 


assessor  Georg  Becker  und  Versicherungsrevisor  Dr.  Hans  Wollt 
ernannt. 

Die  Baierlsche  Versicherungsbank,  Aktien-Gesellschaft  in  München 
übertrug  ihre  Generalagentur  Magdeburg  für  das  Feuer-  und  Einbruch¬ 
diebstahl-Versicherungsgeschäft  Herrn  Inspektor  Hermann  Brecht-Magde¬ 
burg,  Strassburger  Strasse  2,  nachdem  Herr  Fr.  Kaiser  seines  hohen 
Alters  wegen  von  der  Leitung  der  erwähnten  Generalagentur  zurück¬ 
getreten  ist. 

Vom  Gesamt  Feuerschaden  in  San  Francisco  entfallen  auf  eng¬ 
lische  Gesellschaften  87,877.698  Dollars  oder  nach  Abrechnung  der 
Rückversicherung  und  des  geretteten  Guts  46,125.835  Dollars. 

Der  bekannte  Transportversicherer  und  Senior  der  Hamburger 
Assekuradeure,  Herr  Hermann  Mutzenbecher,  Gründer  und  Leiter  der 
„Versicherungs-Gesellschaft  von  1873“,  ist  am  12.  d.  M.  im  Alter 
von  mehr  als  86  Jahren  gestorben. 

Der  stellvertretende  Direktor  der  „Münchener  Rückversiehe- 
rungs  Gesellschaft“,  Herr  Markus  Märtel,  ist  am  16.  d.  M.  gestorben. 
Der  Verstorbene  war  viele  Jahre  hindurch  Leiter  der  Transportab 
teilung  und  erfreute  sich  in  Fachkreisen  grosser  Wertschätzung. 

Herr  Walter  Fiedler,  stellvertretender  Direktor  der  „Magdebur 
ger  Rückversicherungs-Gesellschaft“  ist  nach  langem  Leiden  am  12.  eis. 
im  44.  Lebensjahre  gestorben. 

Die  gesamte  Feuerversicherungs-Prämieneinnahme  in  San  Fran¬ 
cisco  betrug  im  Jahre  1905  2,986.540  Dollars  gegen  3,141.884  Dollars 
im  Jahre  1904. 

Die  Basler  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  der  Gresham  in 

London,  die  Dortlrecht  in  Dordrecht  und  die  Pietas  in  Utrecht  haben 
in  Frankreich  um  ihre  Registrierung  nachgesucht. 

In  der  Prager  Stadtratssitzung  wurde  zum  Konzipisten  der 
„Prager  städtischen  Versicherungsanstalt“  Herr  J.  U.  Dr.  Karl 
Svoboda,  bisheriger  Beamter  der  „Assicurazioni  Generali“,  ernannt. 

Der  Verwaltungsrat  des  Wiener  „Atlas“  und  Vorsitzender  des 
Aufsichtsrates  der  „Süddeutschen  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft" 
rn  München,  Herr  Justizrat  Dr.  Friedrich  Rosenthal,  ist  gestorben. 

Die  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft  hatte  im  laufenden 
Jahre  eine  Prämieneinnahme  von  nahezu  -^ [ ±  Millionen  Mark,  die 
höchste,  die  sie  bisher  in  einem  Jahre  zu  verzeichnen  hatte.  Oh  sie 
gezwungen  sein  wird,  Nachzahlungen  auf  ihr  Aktienkapital  eiuzu 
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fordern,  lässt  sieh  zwar  bisher  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen, 
doch  ist  es  nach  den  bisherigen  Schadenanmeldungen  nicht  wahr¬ 
scheinlich.  Allerdings  ist  auch  an  eine  nennenswerte  Verminderung 
der  vorjährigen  Unterbilanz  kaum  zu  denken. 


Versichere  dein  Leben! 

Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung^  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital:  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000. 000  Mark.  —  Versioherung-sbestand  über  lOO 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  and  Zinseneinnahme 
gegen  5,000  000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 

Massige  Piämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureanx  ln  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  1904  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371-6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25-6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106*8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8"2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  nnd  un  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versiclierung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  50/0  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  ßeyolMcIillgten  jer  „G..ruiania“  in  Vien. 


„Allgemeine  Maatschappii  van  iLevensverzekering  en 

Lij  freute“  in  Amsterdam. 

AKTIV  1  Bilanz  fiir  das  Geschäftsjahr  1905.  PASSIVA. 


1  '  ~ 

1  Kronen 

— 

- — -  - 

Kronen 

Forderungen  an  die  Aktiotäre  für  nicht  eingezahltes 

[ 

Kapital  von  2  0  Aktien  ä  Holl.  fl.  5900  . 

1,983.741,40 

Aktienkapital  . 

1,079  156,96 

Prämien-Reserve . K  86,598.129.82 

Immobilien-Konto . 

12  404  353,7b 

ab  Reserve  für  Rückvers.  ......  457.745,15 

86,140.384,57 

Effekten-Konto . 

46, 253.76),  98 

Reserve  für  Kapitalsanlagen . 

402.795,87 

Hypotheken  Konto . 

16,321.342,88 

Ex'ra  Reserve . 

4-5.69s.26 

Prolongationen . 

4,880  037,0v 

Reservirt  für  zu  leistende  Anzahlungen . 

615.442,48 

Darlehens-Konto  . 

979.553,15 

Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen . 

46.588>3 

Polizzen-Darlehens -Konto 

4,5-19.456,81 

Diverse  Kreditoren . 

643.373,61 

Aushaftende  Zinsen  . 

909.674,98 

Kautionsleister . ! 

281.604,62 

Saldi  bei  Bankinstituten . 

974.457,66 

Dividenden-Konto  für : 

j  Saldi  1  ei  Filialen  und  Agenturen . 

1,679.707,17 

noch  zu  leistende  Dividenden  und  Ge- 

Aushaftende  Prämien . 

366.426.1 ! 

winnauszahlungen  .  . . K  36.798,60  j 

Mobilar  .... 

1,98 

Zinsen  gn  Aktionäre . .  40.150,99 

Material  .  .  . 

1,98 

Dividende  an  Aktionäre . „  9.918,72 

Diverse  Debitoren  .  .  . 

132.696,64 

Gewinn  an  die  Versicherten .  240.726.28  | 

327.594,60 

Kautionen  ... 

281.604,62 

Kassastand  .  . 

114.989,38 

• 

| 

I 

90,967.227,14 

90.967.227,14 

Selbsttätige  FBUßnlösch-Einrichtsungen 


System  „GRI N  NELL-SPRINKLER' 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierf  briken 
Getreidomühl  n,  Textilfabriken  *  Lagerhäusern  etc.  ote. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlnst  nie  vorgekommen  und  absolut 
ausgeschlossen 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  £  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  lieber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ansgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°J0  der  Brutto-Prämie ! 

_ _  Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  - ■ -■ 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  piW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  ===== 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewtmthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Dentsohland: 

Ganzjährig  .....  R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frca.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Wien,  am  15.  September 


XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Das  Storno  in  der  Volk9-Versicheiung.  —  Da8  österr.-nngar.  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1905.  —  Die  privaten  Versicherungsunternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  lf  04.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  Einführung  der  Explosions¬ 
versicherung.  —  Deutschland:  V.  Internationaler  Versicherungs-Kongress  für 
Versicherungs-Wissenschaft.  Der  Kongress  für  Versicherungs-Wissenschaft.  —  S  c  h  w  e  i  z  : 
—  „Helvetia“,  schweizerische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  St.  Gallen.  — 
Belgien:  „Union  Itemationale“,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Antwerpen.  — 

Grossbritannien:  Die  englische  Feuer-Assekuranz.  Ein  unternehmungslustiger 
britischer  Versicherungsmakler.  —  Rumänien:  „Nationale“,  Allgemeine  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Bukarest.  Versichernngsgeschäft  in  Rumänien.  —  Russland: 
Die  russischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Finnland.  —  Personalien  und 
kleine  Notizen.  —  Bilanzen  —  Inserate. 


Das  Storno  in  der  Volks-Versicherung. 

Zu  den  vielumstrittenen  Problemen  in  der  Volksver¬ 
sicherung  gehört  das  „Storno“.  Die  Mittel  zur  Bekämpfung, 
resp.  Eindämmung  des  Storno  sind  so  alt  wie  die  Volks- 
Versicherung.  Jede  Gesellschaft  per  se  hat  sich  bemüht 
ihr  Storno  einzuschränken.  Die  grössten  praktischen  Er¬ 
folge  auf  diesem  Gebiete  hat  die  grösste  Volksversiche- 
rungs-Gesellschaft  des  Kontinentes  die  „Viktoria“  erzielt, 
die  überaus  lehrreich  sind;  daher  die' vom  Geiste  des 
Eachmannes  durchtränkte  Auslassungen  über  dieses  hoch¬ 
aktuelle  Thema 

In  ihren  „Monatsblättern“  wird  bezüglich  des  Poliz¬ 
zenverfalles  konstatiert,  dass  der  bei  weitem  grösste 
Teil  der  stornierten  Versicherungen  in  die  erste  Zeit  der 
Versicherung  fällt,  wodurch  den  Versicherten  ein  nen¬ 
nenswerter  Schaden  nicht  entstehen  kann.  Späterhin 
sinkt  der  Prozentsatz  der  vor  der  Zeit  aufgegebenen  Po¬ 
lizzen  beträchtlich.  An  nachstehender  Tabelle  wird  dies 
veranschaulicht,  die  den  jährlichen  Abgang  vom  Gesamt¬ 
geschäft  eines  Jahrganges  in  Prozenten  des  ursprüngli¬ 
chen  Bestandes  ausdrückt,  wird  dies  zur  Anschauung  ge¬ 
bracht.  Es  muss  dabei  noch  besonders  hervorgehoben 
werden,  dass  in  dem  Abgang  jedes  Jahres  nicht  nur  die 
mangels  Zahlung  stornierten,  sondern  auch  die  durch  To¬ 
de  s  f  a  1 1 ,  Ablauf  der  Frist  und  die  durch  Re¬ 
duktion  oder  Umwandlung  in  beitragsfreie 
Polizzen  weggefallenen  Versicherungen 
enthalten  sind.  Diese  Tabelle  zeigt  ohne  weiteres, 
dass  das  grösste  Storno  in  das  erste  Versicherungsjahr 
fällt,  es  beträgt  hier  14 — 20  Prozent.  Hierin  sind  aber 
auch  die  Sterbefälle  enthalten,  die  besonders  zahlreich 
sein  müssen,  weil  das  erste  Versicherungsjahr  die  Ver¬ 
sicherungen  von  Kindern  im  ersten  Lebensjahr  mit  der 
bekannten  grossen  Sterblichkeit  umfasst.  Der  regelmäs¬ 
sige  Besuch  der  Versicherten  durch  unsere  Einnehmer, 
die  dadurch  über  alle  freudigen  Eamilienverhältnisse  gut 
unterrichtet  sind,  hat  eine  stets  wachsende  Zahl  von 
Versicherungen  Neugeborener  zur  Folge.  Im  zehnten  Jahre 
beginnen  die  Abläufe.  Im  Jahre  1902  waren  sie  noch 
nicht  zahlreich,  weil  zehnjährige  Versicherungen  erst  ge¬ 
gen  Ende  des  Jahres  1892  zugelassen  wurden.  Dagegen 
fallen  die  Abläufe  in  den  Jahren  1903,  1904  und  1905 
schon  sehr  ins  Gewicht,  zumal  hier  auch  Versicherungen 


mit  11,  12  und  13jähriger  Dauer  zum  Ablauf  kamen.  Be¬ 
trachtet  man  den  Abgang  vom  2.  bis  9.  Versicherungs¬ 
jahr,  in  denen  Abläufe  nicht  vorliegen,  sondern  nur  ein 
Aufhören  der  Versicherungen  durch  Sterbefälle  oder 
durch  vorzeitige  Aufgabe  eiutrat,  so  findet  man  für  diese 
8  Jahre  zusammen  für  die  einzelnen  Jahrgänge  einen 
Abgang  von  20  Prozent  des  ursprünglichen  Bestandes, 
das  sind  2ys  Prozent  pro  Jahr,  wovon  etwa  1  Prozent 
anf  Sterbefälle  zu  rechnen  ist. 

Nicht  selten  wird  behauptet,  dass  die  Gesellschaften 
aus  dem  Polizzenverfall  zum  Schaden  der  Versicherten 
Nutzen  zögen. 

Demgegenüber  muss  immer  wieder  festgestellt  wer¬ 
den,  dass  die  Gesellschaften  im  Gegenteil  geradezu  Ver¬ 
luste  erleiden,  falls  die  Polizzen  frühzeitig  aufgegeben 
werdecr. 

Wenn  auch  das  Laienpublikum  dieser  Tatsache 
skeptisch  gegenübersteht,  so  wird  sie  doch  von  kompetenten 
Behörden,  besonders  von  dem  Berner  Aufsichtsamt, 
dessen  alljährlich  erscheinenden  Berichte  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  haben, 
durchaus  zugegeben.  Es  liegt  deshalb  im  eigensten  In¬ 
teresse  der  Versicherungsanstalten,  den  Poiizzenverfall 
soviel  wie  möglich  einzuschränken  ;  das  lässt  sich  jedoch 
nur  bis  zu  einem  gewissen  Masse  durchführen.  Es 
wirken  eben  verschiedene  Ursachen  zusammen,  um  den 
Polizzenverfall  in  der  Volksversicherung  stärker  als  bei 
den  grösseren  Lebensversicherungen  auftreten  zu  lassen. 
Einerseits  sind  die  Kreise,  welche  für  die  Volksversicherung 
in  Betracht  kommen,  weniger  an  Sparsamkeit  gewöhnt, 
und  anderseits  ist  auch  ihre  Lage  je  nach  Arbeit  und 
Verdienst  grösseren  Veränderlichkeiten  ausgesetzt,  so 
dass  bei  eintretender  Arbeitslosigkeit  leicht  die  Prämien¬ 
zahlung  unterlassen  werden  muss. 

Die  Gesellschaften  haben  aber  auch  diesen  Umstän¬ 
den  Rechnung  getragen,  sie  haben  durch  mancherlei 
Neuerungen,  wie  längere  Prämienstundung  Einrichtung 
von  prämienfreien  Polizzen  u.  dgl.  Vorsorge  zu  treffen  ge¬ 
sucht,  so  dass  der  Polizzenverfall  immer  mehr  abnimmt. 

Besonders  hat  die  Victoria  sich  unausgesetzt  be¬ 
strebt,  die  Anzahl  der  durch  Nichtzahlung  der  Beiträge 
erlöschenden  Volksversicherungen  stetig  zu  vermindern, 
und  es  ist  ihr  trotz  aller  Schwierigkeien  gelungen,  die 
Zahl  der  verfallenen  Polizzen  sogar  auf  ein  Mass  zurück¬ 
zuführen,  das  nur  wenig  von  dem  bei  den  grösseren 
Lebensversicherungen  gewohnten  abweicht. 

Dazu  haben  vornehmlich  die  von  der  Viktoria  in 
allen  grösseren  Städten  eingerichteten  Zentralinkasso¬ 
stellen  beigetragen,  mit  deren  Hilfe  das  Ein¬ 
kassieren  der  wöchentlichen  Beiträge  ganz 
systematisch  durch  besondere  Boten  besorgt 
wird,  die  den  ihnen  zugewiesenen  Bezirk 
regelmässig,  wie  die  Postbrieftäger,  zu  be¬ 
gehen  haben  und  täglich  durch  die  ihnen  Vor¬ 
gesetzten  Bureaubeamten  überwacht  werden, 
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so  dass  die  Versicherten  genau  wissen,  an 
welchem  WochentageundzuwelcherStunde 
sie  den  Boten  zu  erwarten  haben.  Mehr  als  die 
Hälfte  der  Wochenbeiträge  wird  bei  der  Viktoria  auf 
solche  Weise  kassiert.  Der  Rest  in  den  kleineren  Städten  ist 
Agenten  übertragen,  denen  die  grösste  Pünktlichkeit  in  der 
Besorgung  des  Inkassos  ebenfalls  zur  Pflicht  gemacht  ist. 
Wird  ein  Versicherter  von  dem  mit  der  Abholung 
der  Beiträge  beauftragten  Boten  nicht  angetroffen,  so 
hinterlässt  dieser  ihm  eine  bedruckte  Karte,  aus  welcher 
der  Zweck  seines  Besuches  ersichtlich  ist,  und  durch  welche 
der  Versicherte  aufgefordert  wird,  den  fälligen  Betrag 
bei  der  Kassenstelle  direkt  einzuzahlen.  Trotzdem  aber 
wiederholt  der  Bote  seine  Besuche,  bis  die  festgesetzte 
achtwöchige  Zahlungsfrist  verstrichen  ist  und  die  Beitrags¬ 
karte  an  das  Direktionsbureau  zurückgesandt  werden  muss 
Sind  für  mehrere  Wochen  hintereinander  aus  irgend 
welchen  Gründen  keine  Zahlungen  geleistet,  so  erhalten 
die  Versicherten  durch  die  Kassenstelle  eine  briefliche  Mit¬ 
teilung,  welche  sie  auf  den  Rückstand  aufmerksam  macht 
und  zur  Zahlung  auffordert.  Gleichzeitig  wird  die  zustän¬ 
dige  Generalagentur,  durch  deren  Vermitlung  seinerzeit 
der  Versicherungsantrag  gestellt  wurde,  benachrichtigt, 
damit  sie  den  Versicherten  durch  den  Vermittler  oder 
sonst  einen  geeigneten  Beamten  oder  Vertreter  besuchen 
lassen  kann.  Hat  auch  das  keinen  Erfolg,  so  wird  der 
Versicherter  vor  Rücksendung  der  Beitragskarte  an  das 
Direktionsbureau  durch  die  Kassenstelle  brieflich  benach¬ 
richtigt,  dass  ihm  die  Baitragskarte  wegen  Ablaufs  der 
Zahlungsfrist  von  dem  Boten  nicht  mehr  vorgelegt  werden 
könne,  dass  es  ihm  noch  freistehe,  bis  zu  einem  bestimmten, 
Tag  an  der  Kassenstelle  den  Rückstand  zu  bezahlen, 
später  aber  die  Wiederbelebung  der  erloschenen  Versich¬ 
erung  zu  beantragen  sei 
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Ausserdem  werden  die  säumigen  Beitragszahler  noch 
durch  besondere,  eigens  zu  diesem  Zwecke' angestelte  Kon- 
trollbeamte  besucht,  deren  Aufgabe  vornehmlich  darin 
besteht,  belehrend  und  aufklärend  auf  die  Versicherten 
einzuwirken. 

Ist  nun  trotz  alledem  die  Zahlung  der  rückständigen 
Beiträge  nicht  erfolgt,  und  habeu  demnach  die  Beitrags¬ 
karten  nach  Ablauf  der  vorgeschriebenen  Frist  an  das 
Direktionsbureau  zurückgesandt  werden  müssen,  so  wer¬ 
den  die  Versicherten  nochmals  von  dort  unter  Uebersen* 
düng  eines  entsprechenden  Formulars,  das  sie  nur  aus¬ 
zufüllen  und  zu  unterschreiben  brauchen,  aufgefordert, 
zu  beantragen,  dass  ihre  Versicherung  wieder  in  Kraft 
gesetzt  werde. 

Die  Wiederbelebung  erloschener  Versicherungen  wird 
überhaupt  nach  Möglichkeit  von  der  Viktoria  zu  erreichen 
gesucht  und  dem  Versicherten  tunlichst  erleichtert.  Von 
Beibringung  einer  ärztlichen  Gesundheitsbescheinigung,  die 
bedingungsgemäss  gefordert  werden  könnte,  wird  fast  im¬ 
mer  Abstand  genommen  und  zur  Nachzahlung  der  Rück¬ 
stände  werden,  wenn  erforderlich,  angemessene  Fristen 
bewilligt.  Die  Wiederbelebung  kann  auch  noch  ein  oder 
mehrere  Jahre  nach  dem  Einstellen  der  Beitragszahlung 
und  dann  sogar  ohne  Nachzahlung  der  rückständigen 
Beiträge  unter  Verlängerung  der  Versicherungsdauer  um 
soviel  volle  Jahre,  wie  die  Beiträge  unbezahlt  geblieben 
sind,  vorgenommen  werden. 

Infolge  dieser  Bemühungen  betrug  bei  der  Viktoria 
die  Anzahl  der  durch  Einstellen  der  Beitragszahlungen 
im  Jahre  1905  erloschenen  Volksversicherungspolizz  en 
nur  noch  2,46  Prozent  der  Gesamtzahl  der  in  Betracht 
kommenden  Versicherungen,  ein  Erfolg,  auf  den  die  Ge¬ 
sellschaft  wirklich  stolz  sein  kann. 


Bestand  der  Jahrgänge  1892—1905 

am  Ende  der  Jahre  1892 — 1905,  in  Prozenten  des  ursprünglichen  Bestandes  ausgedrückt. 


Jahrgang 

1892 

1893 

1894 

.  1895 

1896 

A  in  E 

1897 

n  ü  e 

1898 

des  J 

1899 

a  h  r  e 

1900 

5 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1892 

100 

81.9 

75.7 

73.3 

71.3 

68.0 

66.3 

€4.5 

63.4 

62.2 

57.5 

56,4 

•  55,5 

54,6 

1893 

— 

100 

85.7 

80.8 

77.7 

75.1 

72.6 

70.8 

69.4 

68.0 

66.1 

47.2 

45,2 

42,1 

1894 

— 

— 

100 

86.3 

81.9 

78.2 

76.0 

73.1 

71.4 

69.9 

68.4 

66.0 

42,1 

39.5 

1895 

— 

— 

— 

100 

82.8 

78.3 

74.7 

71.6 

69.2 

67.4 

65.7 

64.4 

62  2 

38,5 

1896 

— 

— 

— 

— 

100 

80.0 

76.1 

71.6 

68.0 

65.5 

63.5 

62.0 

60,9 

58,6 

1897 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

80.8 

76.3 

71.2 

67.8 

65.0 

63.3 

62,0 

60,8 

1898 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

80.8 

77.0 

71.1 

66.9 

64.4 

62.6 

61,2 

1899 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

82.4 

78.2 

71.9 

67.8 

65,4 

63,4 

1900 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

83.2 

79.5 

73.3 

69,5 

66,8 

1901 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

83.1 

79.4 

73,5 

69,6 

1902 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

80.3 

76,2 

70,4 

1903 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

200 

79,7 

75,3 

1904 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

79,8 

1905 

100 

Das  österreichisch-ungarische  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Jahre  1905. 

Referat  des  Herrn  kais.  Rat  Sigmund  Reich,  Sekretär  der  k.  k. 
priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä,  Verwaltungsrat  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Aktien-Gesellschaft  und  der  „Universale“,  allgemeine 
Volksrersicherungs-Gesellschaft. 

(Schluss). 

Der  schlesische  Landesausschuss  (  hat  unterm 
i/.  August  1905  an  sämtliche  Gemeinden  Schlesiens  ein 
Zirkularschreiben  gerichtet,  in  ^welchem  er  ihnen  die  Zu- 
ZZsicherung  macht,  dass,  falls  dieselben  lokale  Feuerver- 
sicZZherungsvereine  errichten  sollten,  ,er  stets  bereit  sein 
werde,  den  Gemeinden  diesbezüglich  an  die  Hand  zu 


gehen.  Wir  müssen  gestehen,  dass  eine  solche  Förderung 
kleiner  Assekuranzorganismen  nicht  ,den  modernen  Auf¬ 
fassungen  entspricht,  auf  welche  diese  wichtige  wirtschaft¬ 
liche  Institution  vollauf  Anspruch  machen  darf. 

Denn  auf  die  .Einführung  des  Versicherungszwanges 
ähzi elenden  Aspirationen  verschiedener  Kremländer  ist  ein 
Löschhütchen  aufgesetzt  worden  vdurch  einen  Erlass  des 
Ministeriums  des  Innern  an  die  galizische  Statthalterei, 
welcher  als  Antwort  .dienen  soll  auf  den  Beschluss  des 
Landtages  vom  12.  .November  1904,  es  sei  die  Regierung 
aufzufordern,  die  Einführung  .des  Leuerversicherungszwan- 
ges  raschest  zu  ermöglichen.  In  dem  Erlasse  wird  unter 
Hinweis  auf  die  inzwischen  bekannt  gewordenen,  zwei  Ge¬ 
setzentwürfe  ausdrücklich  betont,  ,dass  ernste  Bedenken, 
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gegen  die  Einführung  des  Versicherungszwanges  sprechen. 
Weilers  wird  darauf  hingewiesen,  dass  es  ganz  irrig  wäre, 
von  der  Einführung  des  Versicherungszwanges  eine  we¬ 
sentliche  Ermässigung  der  Prämien  zu  erhoffen.  Diese 
unzweideutige  Erklärung  der  Regierung  »dürfte  wohl  da¬ 
nach  angetan  sein,  den  Bestrebungen  gewisser  Landtage, 
Kommunen  u.  s.  \W.  einen  Dämpfer  aufzusetzen. 

Die  Assekuranz,  welche  durch  den  Ersatz  zerstörter 
Gebäude  dem  .Fiskus  xlie  Steuerobjekte  erhält  und  auch 
sonst  die  Steuerkraft  der  Bevölkerung  hebt,  seufzt  in 
Oesterreich  unter  den  drückendsten  Abgaben.  Es  dürfte 
von  Interesse  sein,  eine  Vergleich  zu  ziehen  zwischen,  der 
Besteuerung  der  Versiehe rungs  -  Aktiengesellschaften  in 
Oesterreich  und  Deutschland  So  hat  beispielsweise  die 
Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  bei  v einer 
Pränrieneinnahme  von  14,039.980  Mark  und  einem  Ge- 
bahrungsiiberschuss  von  2,028.495  Mark  für  Steuern  und 
Gebühren  122.408  Mark  entrichtet.  Im  gleichen  Jahre  hat 
eine  in  Wien  domizilierende  Kompagnie  bei  einer  Prä-  ; 
mieneinnahme  von  7,026.744  Kronen  und  -  einem  Ge- 
bahrungsüberschuss  von  nur  257. 101  Kronen  für  Steuern 
Jund  Gebühren  181.105  Kronen  .zahlen  müssen.  Die  „Ger¬ 
mania“  in  (Stettin  hat  bei  einer  Prämieneinnahme  von 
30,611.091  Mark  und  einem  Gebahrungsüberschuss  von 
6,339.647  Mark  nicht  mehr  als  43.588  Mark  unter  dem 
erwähnten  Titel  'entrichtet,  während  eine  österreichische 
Lebensversicherungsgesellschaft  bei  einer  Prämieneinnah¬ 
me  von  16,156.161  Kronen  und  einem  Gebarungsüber¬ 
schuss  von  1,021.970  Kronen  an  Steuern  und  Gebühren 
769.490  Kronen  zu  bezahlen  hatte.  Der  Unterschied 
zwischen  der  Besteuerung  der  Versicherungsgesellschaften 
in  Oesterreich  und  Deutschland  brennt  geradezu  ins  Auge. 
Wir  haben  schon  oft  darauf  hingewiesen,  dass  die  hohen 
Abgaben  und  Steuern  den  Versicherungspreis  erhöhen. 
Darum  müsste  man  gerade  in  Oesterreich,  wo  man  allen 
Grund  hat,  die  Versicherungslust  zu  heben,  die  Gebühren 
und  Steuern  ist»  massig  als  nur  möglich  bemessen.  Die 
Wahrheit  aber  ist,  dass  nirgends  der  Steuerdruck  so  schwer 
auf  der  Assekuranz  lastet,  wie  bei  uns.  Wir  haben  darin 
den  Weltrekord  geschlagen. 

Die  Pariser  Lebensversicherungsgesellschaft  „LTr- 
baine“  hat  den  Abschlus  neuer  Versicherungen  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  eingestellt  und  ihr  Portefeuille  der  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft  „Phönix“  übertragen.  Die  be¬ 
zügliche)  Transaktion  stellt  sich  als  eine  Art  Rückver¬ 
sicherungsvertrag  dar.  Den  Versicherten  der  „Urbaine“ 
wurde  es  freigestellt,  ihre  Polizzen  weiter  zu  behalten  oder 
-dieselben  gegen  solche  des  „Phönix“  umzutauschen.  Es 
ist  eigentümlich,  dass  die  französischen  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaften  sich  nicht  (dauernd  bei  uns  behaupten 
können.  Die  erste,  ,die  sich  Von  hier  zurückgezogen  hat, 
war  die  seither  in  Konkurs  geratene  „Caisse  generale  des 
familles“.  Dann  folgten  nacheinander  „Le  Phenix“,  „La 
Caisse  paternelle“  und  „L’Aigle“.  Im  ganzen  haben  sich 
sich  bereits  fünf  \  Pariser  Lebensversicherungsanstalten 
aus  Oesterreich  zurückgezogen. 

Was  die  österreichischen  t  Versicherten  der  falliten 
„Caisse  generale  des  familles“  betrifft,  so  werden  die¬ 
selben  660/0  ihrer  Forderungen  an  die  Gesellschaft  aus 
der  Masse  erhalten.  Bekanntlich  hatte  ein  Pariser  Spe¬ 
kulantenkonsortium  den  ersten  Schrecken  der  Versicher¬ 
ten  dazu  benützt,  um  ihnen  für  ihre  Forderungen  an  Jdie 
Konkursmasse  20%  anzubieten.  Wir  haben  davor  gewarnt, 
dieses  Angebot  zu  akzeptieren  und  dies  mit  dem  Hinweis 
darauf,  dass  die  Offerenten  sicherlich  soweit  informiert 
sein  müssen,  dass  die  Ausschüttung  einen  weit  höheren 
Quotienten  ergeben  werde. 

Die  „London  Guarantee  and  Accident  Insurance 
Company“,  welche  vor  Jahren  durch  kurze  Zeit  in  Oester¬ 
reich  operierte  und  sich  dann  wieder  zurückzog,  hat  in 
Budapest  eine  Repräsentanz  errichtet.  Die  Gesellschaft 
stellt  Garantiepolizzen  aus,  welche  als  Kaution  für  Kas¬ 


siere  und  andere  Vertrauenspersonen  hinterlegt  werden^. 
Geschäftsleute,  Industrielle,  Behörden,  Aktiengesellschaf¬ 
ten,  Korporationen,  Vereine,  Banken,  Sparkassen  u.  s.  w., 
für  welche  .es Leinen  grossen  Wert  hat,  dass  jene  ihrer 
Angestellten,  welche  mit  der  Kassegebarung  betraut  sind, 
eine  Gutstehung  leisten,  werden  gewiss  mit  einer  Garantie¬ 
polizze  sich  begnügen.  ^ Die  meisten  Personen,  welche  einiet 
solche  Kaution  leisten  sollen,  können  dieselbe  nicht  in 
Barem  oder  Wertpapieren  erlegen,  dagegen  können  siet 
sehr  leicht  eine  .Garantiepolizze  bieten.  In  Oesterreich  bei¬ 
treibt  nur  die  Kölnische  Unfallversicherungsgesellschaft 
dieses  Geschäft. 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  von  dem  sieghaften 
Vordringen  der  Versicherungsidee,  dass  immer  neue  Ver¬ 
sicherungszweige  eingeführt  werden  und  so  immer  mehr 
Gelegenheit  geboten  ist,  sich  gegen  eine  ganze  Reihe  von 
nachteiligen  Folgen  durch  möglicherweise  eintretende  Er¬ 
eignisse  elementarer  oder  anderweitiger  Natur  zu  schützen. 


Die  privaten  Versiclierungsunterneh- 
mungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1904. 

(Fortsetzung.) 

Das  deutsche  Aufsichtsgesetz  z.  B.  fordert  von  den  deutschen 
Gesellschaften  nicht  nur  die  Anlage  des  für  deutsche  Versicherte! 
bestimmten  Deckungskapitals,  sondern  die  Anlage  des  ganzen 
Deckungskapitals  in  deutschen  Werten.  Es  gestattet  nur  insoweit  eine 
Ausnahme,  „als  im  Auslande  zu  gunsten  bestimmter  Versicherungen 
besondere  Sicherheit  aus  der  Prämieneinnahme  gestellt  werden  muss“. 
Die  acht  in  dfer  Schweiz  konzessionierten  deutschen  Gesellschaften 
können  deshalb,  auch  wenn  sie  wollten,  keine  schweizerischen  An¬ 
lagen  ihres  Deckungskapitals  vornehmen,  solange  sie  nicht  durch 
den  Bundesrat  dazu  angehalten  werden.  Nicht  viel  anders  geht  die 
französische  Gesetzgebung  vor.  Sie  überlässt  die  Bezeichnung  der 
Anlagen  einem  Regiemente:  ,,Un  regiement  d’administration  pu¬ 
blique,  rendu  sur  la  proposition  des  Ministres  du  Commerce  et  desi 
Finarices,  determine  les  biens  mobiliers  et  immobiliers  en  lesquels 
devra  etre  effecue  le  placement  de  l’actif  des  entreprises  fran^aisesl 
et,  pour  les  entreprises  etrangeres,  de  la  portion  Vactif  afferente 
aux  oontrats  souscrits  ou  executes  en  France  et  en  Algerie,  ainsi 
que  le  mode  td’evaluation  annuelle  des  differentes  categories  de 
placements  et  les  garanties  ä  presenter  ^our  les  valeurs  qui  ne 
pourraient  avoir  la  forme  nominative“  (Art.  8,  Absatz  1). 

Im  Gegensatz  zum  deutschen  Aufsichtsgesetze  und  zur  fran¬ 
zösischen  Gesetzgebung  enthält  das  schweizerische  Aufsichtsgesetz 
keine  Bestimmungen  über  die  Anlage  des  Deckungskapitals.  Dagegen 
enthält  es  die  vorsichtige  Bestimmung  in  Art.  2,  Ziffer  5:  p,Die 
Privatversicherungsunternehmungen  haben  zu  Händen  des  Bundes¬ 
rates  eine  von  diesem  festzusetzende  Kaution  zu  leisten.“  Ferneh 
schreibt  es  vor  (Alt.  9,  Absatjz!  3):  „Im  Falle  des  Rückzuges  eiperv 
Konzession  soll,  gleich  wie  in  djemjenigen  einer  freiwilligen  Verzicht¬ 
leistung  auf  dieselbe,  die  Kaution  erst  auf  den  Nachweis  der  (Unter¬ 
nehmung  zurückerstattet  werden,  dass  sie  alle  ihre  Verbindlichkeiten 
in  der  Schweiz  bereinigt  hat,  und  nach  einer  Bekanntmachung,  welche 
dreimal  innerhalb  6  Monaten  auf  Kosten  der  Gesellschaft  in  den 
vom  Bundesrate  bezeichneten  Blättern  erschienen  ist.  Die  Beteiligten 
haben  dem  Bundesrate  innert  der  in  dieser  Bekanntmachung  festge¬ 
setzten  Fritsen  ihre  Einsprachen  einzureichen,  und  die  Rückerstat¬ 
tung  der  Kaution  wird  nur  erfolgen,  wenn  keine  Einsprachen  vor¬ 
liegen,  oder  wenn  diese,  gütlich  oder  rechtlich,  zum  Austrage  ge¬ 
langt  sind.“  Wesentlich  ist,  dass  das  Gesetz  die  Feststellung  der 
Kaution  in  das  Ermessen  des  Bundesrates  stellt.  Der  Gesetzgeber  hat 
nun  wirklich  auch  schon  daran  gedacht,  dass  die  Kaution  einmal 
mit  dem  Betrage  des  Deckungskapitales  in  Beziehung  gebracht 
werden  könnte.  In  der  Botschaft  des  Bundesrates  (vom  13.  Jännerp885) 
zum  Aufsichtsgesetz  heisst  es  wörtlich:  „Soll  nämlich  die  Kaution 
wirklich  praktische  Bedeutung  haben,  so  darf  sie  nicht  klein  be¬ 
messen  werden.  Wollte  man  sie  aber  auch  nur  entfernt  dem  (Betrage 
gleichstellen,  welcher  allen  aus  den  Versicherungsverträgen  erwach¬ 
senden  Ansprüchen  gleichkäme,  so  käme  man  auf  Summen,  welche 


die  wenigsten  Gesellschaften  leisten  könnten  oder  würden.“  Heute 
stehen  wir  aber,  wie  oben  ausgeführt  ist,  vor  der  Tatsache,  dass 
Garantien  in  der  Höhe  dieser  Summen  geleistet  werden. 

Das  Gebot,  eine 'Erhöhung  der  Kaution  zu  verlangen,  ergab 
sich  für  den  Bundesrat  zunächst  für  die  Gesellschaften,  deren  Sitz 
so  weit  von  der  Schweiz  entfernt  ist,  dass  die  Kontrolle  ausserordent¬ 
lich  erschwert  und  in  verschiedener  Hinsicht  geradezu  unmöglich 
wird,  nämlich  für  die  zwei  amerikanischen  Gesellschaften.  Die  Ver¬ 
handlungen  mit  diesen  Gesellschaften  zur  Hinterlegung  einer  Kaution 
in  der  Höhe  des  von  der  Gesellschaft  für  die  schweizerischen  Ver¬ 
sicherungen  zu  reservierenden  Deckungskapitals  haben  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  geführt.  Nur  mussten  wir  allerdings  den 
beiden  Gesellschaften  einige  Zeit  zur  Deponierung  einräumen  und 
ihnen  gestatten,  auch  solide  ausländische  Papiere  zu  hinterlegen.  Der 
am  22.  November  1904  gefasste  Beschluss  des  Bundesrates  über  die 
Höhe  der  von  den  beiden  Gesellschaften  zu  stellenden  Kaution  be¬ 
sagt  folgendes:  ,,Dede  der  beiden  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaften  hat  als  Kaution  zu  hinterlegen  ausser  einem 
festen  Betrage  von  Fr.  50.000  eine  Summe,  welche  dem  von  der 
Gesellschaft  zu  reservierenden  Deckungskapitale  für  die  schweize¬ 
rischen  Versicherungen  gleichkommt.“  Wir  wollen  hier  ausdrücklich 
feststellen,  dass  dieser  Beschluss  im  Jahre  1904  gefasst  wurde, 
also  mit  den  seitherigen  Untersuchungen  in  Amerika  nichts  zu  tun 
hat.  Mit  dem  genannten  Beschlüsse  hat  der  Bundesrat  das  bisherige 
System  der  Kautionsbestellung  für  die  Lebensversicherungsgesellschaf- 
ten  grundsätzlich  verlassen.  Die  Kaution  ist  nicht  mehr,  wie  bisher, 
von  vornherein  auf  eine  bestimmte  feste  Summe  limitiert. 

Ob  die  gesetzgebenden  Behörden  der  Schweiz  dazu  kommen 
werden,  durch  eine  Revision  des  Aufsichtsgesetzes  oder  durch  ein 
eigenes  Gesetz  nicht  nur  die  Kautionsfrage,  sondern  die  allgemeinere 
Angelegenheit  betreffend  die  Kontrolle  über  die  Anlage  der  Deckungs¬ 
kapitalien  zu  ordnen,  wird  die  Zukunft  lehren.  Immerhin  müssen  wir 
beifügen,  dass  es  den  Traditionen  der  Schweiz  widerspricht,  den  inter¬ 
nationalen  Charakter  der  Versicherung  zu  verkennen.  Es  ist  viel¬ 
leicht  heute  notwendiger  denn  je,  diesen  Charakter  zu  betonen  und 
ihm,  im  Interesse  des  Versicherungswesens,  soweit  als  möglich  zu 
wahren  zu  suchen. 

Eine  weitere  Frage,  mit  der  sich  der  Bundesrat  anlässlich  der 
Neuerteilung  der  Konzession  beschäftigte,  bezieht  sich  auf  die  Lebens¬ 
versicherungen  mit  Tontinen-Akkumulation  des  Gewinnes  nach  dem 
Sestern  der  amerikanischen  Gesellschaften.  Die  Bewilligung  zum  Ab¬ 
schlüsse  solcher  Versicherungen  wurde  keiner  Gesellschaft  mehr  er¬ 
teilt.  Diese  Bewilligung  hatte  bisher  noch  eine  einzige  Gesellschaft 
inne  (die  New- Yorker  Germania),  die  im  Jahre  1890  die  Genehmi¬ 
gung  zur  Einführung  des  sogenannten  Dividenden-Beerbungsplanes 
erhielt.  Die  Genehmigung  ist  bei  den  nachfolgenden  Konzessionser¬ 
neuerungen  in  den  Jahren  1892  (22.  November)  und  1898  (21.  .Ok¬ 
tober)  nicht  zurückgezogen  worden.  Inzwischen  hatte  jedoch  der 
Bundesrat  (am  15.  November  1898),  der  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaft  New-York,  deren  Versicherungsbestand  teilweise  aus  sogenann¬ 
ten  Akkumulationspolizzen  herrührt,  die  Konzession  erst  erteilt,  nach¬ 
dem  die  Gesellschaft  ausdrücklich  auf  den  Abschluss  von  Gewinn- 
Akkumulationsversicherungen  in  der  Schweiz  verzichtet  hatte  (vgl.  den 
Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungsamtes  über  die  privaten 
Versicherungsunternehmungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1898,  p.  XIII). 
Die  Gründe,  die'  den  Bundesrat  zu  seiner  ablehnenden  Haltung  gegen¬ 
über  der  New-York  veranlassten,  lagen  weniger  in  dem  System  oder 
der  Rechnungslegung  über  die  Gewinnansprüche,  als  vielmehr  in  den 
Uebelständen,  welche  bei  der  Acquisition  regelmässig  sich  ergeben. 
Das  Publikum  verlangt  gewöhnlich  eine  Schätzung  des  mutmasslichen 
Gewinnes,  welcher  ihm  am  Ende  der  Ansammlungsperiode  zufallen 
soll.  Da  es  aber  unmöglich  ist,  die  Verhältnisse  des  Versicherungs¬ 
betriebes  und  speziell  die  Höhe  des  Gewinnes  auf  so  lange  Fristen 
hinaus  vorauszusagen,  so  führen  die  von  den  Gesellschaften  und 
ihren  Organen  vorgenommenen  Schätzungen,  welche  durchwegs  auf 
optimistischen  Grundlagen  beruhen,  sehr  oft  zu  schweren  Enttäu¬ 
schungen,  die  geeignet  sind,  das  Ansehen  der  Versicherung  herab¬ 
zusetzen.  Um  konsequent  zu  handeln,  hat  der  Bundesrat  anlässlich 
der  letzten  Konzessionserneuerung  die  Erteilung  irgend  einer  Bewilli¬ 
gung  zum  Abschlüsse  von  Tontinen-  und  Halbtontinenversicherungen 
abgelehnt. 


Vorhin  sprachen  wir  von  den  Ablaufsterminen  der  Konzession. 
Für  die  neuen  83  Bewilligungen  zum  Geschäftsbetriebe  in  der  Schweiz 
erhalten  wir  nachstehende  Aufstellung: 


Ablaaf  der  neuen  Konze  siou 
* 

31.  Dezember  1906  . 
31.  Dezember  1907  . 
31.  Dezember  1908  . 
31.  Dezember  1910  . 


Zahl  der  Gesellschaften 
2 
2 

I 

■  •  •  •  78 

Zusammen  .  83 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Oie  Einführung  der  Explosionsversicherung.  Herr  kais.  Rat  Sigmund 
Reich  berichtet  in  seinem  bereits  mehrfach  erwähnten  Referate  für 
die  Handels-  und  Gewerbekammer,  dass  die  österreichischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1905  die  Ausdehnung  ihrer  Haf¬ 
tung  für  Explosion  in  nachstehender  Weise  eingeführt  haben:  Die 
Haftung  erstreckt  sich  auf  Schäden  durch  Explosionen  aller  Art,  aus¬ 
genommen  jedoch  jene  von  Sprengstoffen.  Bisher  konnte  man  bei  uns 
nur  gegen  Schäden  durch  Explosion  von  Leuchtgas,  Dampfkesseln, 
Hochöfen  und  Dampfapparaten  versichern.  Die  Berichte  der  Gewerbe¬ 
inspektoren  verzeichneten  jedoch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Explo¬ 
sionsarten,  welche  sich  im  industriellen  Betriebe  ereignen’  es  erschien 
daher  den  inländischen  Feuerversicherern  nötig,  ihre  Haftung  auch 
auf  die  letzteren  auszudehnen.  Die  Explosionsversicherung  wird  im 
Anschlüsse  an  die  Feuerversicherung  als  eine  Ergänzung  dieser  letzteren 
zu  sehr  mässigen  Tarifsätzen  geleistet.  Die  Versicherung  gilt :  1.  für 
Explosion  durch  Wasserdampf  bei  allen  Arten  von  Wasserdampfer¬ 
zeugern,  wie  Dampfmaschinen,  Lokomobilen,  Lokomotiven,  ferner  b  ei 
Kraftvermittlern  und  Wasserdampfapparaten ;  2.  für  Explosion  von 
brennbaren  Dämpfen  und  Gasen,  wie  beispielsweise  bei  Gas-,  Benzin-, 
Petroleum-,  Kohlenwasserstoff-  und  Spiritusmotoren,  Kompressoren, 
hydraulischen  Druckapparaten  und  Gasgeneratoren,  dann  von  Arbeits¬ 
maschinen  und  Apparaten  zur  Kochung,  Rektifikation,  Destillation,  so¬ 
wie  von  Behältern  und  Reservoiren;  3.  für  Explosion  fester  Körper 
und  Staubexplosionen.  Durch  die  Einführung  der  Explosionsversiche¬ 
rung  ist  seitens  unserer  Gesellschaften  einem  eminenten  Bedürfnisse 
der  Industriellen  Rechnung  getragen  worden. 


Deutschland. 

V.  Internationaler  Versicherungs-Kongress  für  Versicherungswissen¬ 
schaft.  Der  feierliche  Akt  der  Eröffnung  vollzog  sich  in  folgender  Form: 
Zunächst  gab  der  Vizepräsident  des  internationalen  Kongresskomitees 
B6gault  (Brüssel)  eine  Ueberleitung  der  Kongressverhältnisse  auf  den 
gegenwärtigen  Standpunkt  und  inszenierte  die  Wahlen.  Es  wurden  ge¬ 
wählt  zum  Präsidenten  Generaldirektor  Dr.  Hahn  (Magdeburg)  und  zum 
Vizepräsidenten  Geheimer  Regierungsrat  Direktor  Dr.  Sam  wer  (Gotha). 
Ausserdem  wählten  noch  die  Vertreter  je  des  Auslands  je  einen  Vize¬ 
präsidenten  und  einen  Sekretär.  Das  wäre  keine  kleine  Arbeit  gewesen, 
wenn  nicht  die  Vorschläge  einstimmige  Annahme  gefunden  hätten, 
denn  es  sind  im  Ganzen  nahezu  30  Staaten  teils  durch  offizielle  Ver¬ 
treter,  teils  durch  private  Mitglieder  des  Kongresses  vertreten.  Die  Zahl 
der  Teilnehmer  des  Kongresses  einschliesslich  ihrer  Damen  ist  auf 
über  1000  angewachsen.  Nunmehr  begrüsste  der  Unterstaatssekretär 
im  Reichsamt  des  Innern  Wermuth  den  Kongress,  und  zwar,  was  sehr 
bemerkt  wurde  und  hohe  Befriedigung  erregte,  ausdrücklich  im  Namen 
des  Kaisers,  des  Reichskanzlers  und  des  Staatssekretär  des  Innern, 
welch’  letzterer  —  der  Ehrenpräsident  des  Kongresses  —  leider  durch 
Auslandsurlaub  am  Erscheinen  verhindert  sei.  Der  Präsident  Hahn 
dankte  mit  freudigen  Worten  und  gab  dann  einen  historischen  Rück¬ 
blick  auf  die  Entwicklung  des  Versicherungswesens  und  der  Versiche¬ 
rungswissenschaft  in  Deutschland.  Dabei  betonte  er  auch  die  Ver¬ 
schiedenheit,  welche  in  Betreff  der  Vereine  zwischen  Deutschland  und 
den  ausländischen  Aktuar-Vereinen  und  Kongressen  besteht.  Er  hätte 
es  aber  nicht  nötig  gehabt,  gewissermassen  um  Entschuldigung  zu 
bitten  für  die  abweichende  deutsche  Gestaltung,  die  in  unseren  Ver¬ 
hältnissen  bedingt  ist,  denn  er  musste  es  zu  seiner  Freude  erleben, 
dass  später  ihm  ein  Amerikaner  erwiderte,  es  müsste  Aufgabe  der  Aus- 
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iänder  sein,  ihre  wissenschaftlichen  Vereinigung  _n  allmählich  ?n  der 
Höhe  der  Deutschen  hinauf  zu  erheben.  Dr.  Hahn  schloss  mu  einem 
allseitig  mit  Enthusiasmus  aufgenommenen  Hoch  auf  den  Deutschen 
Kaiser  und  erbat  und  erhielt  die  Zustimmung  zur  Absendung  von  Dan¬ 
kestelegrammen  an  den  Kaiser,  den  Reichskanzler,  den  Grafen  von 
Posadowsky  und  den  Präsidenten  des  Internationalen  Kongress-Komitees. 
Hierauf  begrüsste  Namens  des  Preussischen  Kultusministeriums  der 
Geh.  Ober-Regierungsrat  Elster  die  Versammlung.  Er  sprach  prächtige 
warme  Worte  und  wies  namentlich  darauf  hin,  dass  die  soziale  Ver¬ 
sicherungsgesetzgebung  des  Staates  nicht  a,us  eigener  Kraft  erwachsen, 
sondern  aufgebaut  sei  auf  den  Erfahrungen,  Errungenschaf'en  und  der 
Wissenschaft,  die  die  privaten  Versicherungsunternehmen  gesammelt 
haben.  Hieran  reihten  sich  die  üblichen  Dankesansprachen  der  aus¬ 
ländischen  Mitglieder,  sowohl  der  offiziellen  Vertreter  der  Staaten,  wie 
dei^tferwandten  Vereine  und  privater  Vertreter  der  Nationen.  Es  sprach 
j/fs  Allen  ein  warmer  Ton  und  eine  wohltuende  Einigkeit  in  dem 
Streben  nach  einem  gemeinsamen  Ziel. 

Der  Kongress  für  Versicherungswissenschaft.  Der  fünfte  inter- 
naionale  Kongress  für  Versicherungswissenschaft  beendete  nachmittags 
seine  Aibeiten  und  schritt  dann  zur  Wahl  des  nächsten  Versammlungs¬ 
ortes.  Hofrat  Czuber  lud  den  Kongress  nach  Wien  ein,  sowohl  namens 
des  Verbandes  der  österreichisch-ungarischen  Versicherungsanstalten 
und  dessen  wissenschaftlicher  Vereinigung  als  auch  namens  des  Bür¬ 
germeisters  von  Wien.  Der  lebhafteste  Beifall  begleitete  die  Piede 
Czubers.  Der  Kongress  setzte  einstimmig  Wien  als  Versammlungsort 
des  nächsten  Kongresses  im  Jahre  1909  fest.  Hierauf  dankte  Mini¬ 
sterialrat  Dr.  Kaan  im  Namen  der  österreichischen  Regierung,  dass 
die  Wahl  auf  Wien  gefallen  sei  (Wir  kommen  noch  darauf  ausführ¬ 
lich  zurück.) 


Schweiz. 

Die  „Helvetia“,  Schweizerische  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Gallen,  die  „Basler  Versiclierungs  -  Gesellschaft  gegen  Feuer¬ 
schaden“,  die  „Schlesische  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Breslau“ 
und  die  „Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft“  haben  eine  Ver¬ 
einbarung  getroffen,  wonach  vom  1.  Juli  1906  ab  bei  hausrätlichen 
und  landwirtschaftlichen  Versicherungen  in  der  Schweiz,  welche  den 
Betrag  von  Frcs.  30C0  nicht  übersteigen,  keine  Gebühren  für  die  Auf¬ 
nahme  der  Versicherung  und  keine  Kosten  für  die  Ausfertigung  der 
Polizzen  und  sonstigen  Schriftstücke  mehr  berechnet  werden,  ferner 
für  derartige  Versicherungen  bei  Translokationen  der  Fahrhabe  eine 
Anzeigefrist  von  drei  Monaten  eingeräumt  wird,  endlich  für  Grossvieh 
eine  Prämienreduktion  von  30%  eintritt  und  letzteres  ohne  Prämien¬ 
zuschlag  auch  im  Freien,  auf  Berggemeinden  und  Alpen  (ausgenommen 
das  Juragebiet)  gegen  Feuer-  und  Blitzschaden  als  versichert  gilt. 


Belgien, 

Union  Internationale“,  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Antwerpen. 

Die  „Union  Internationale“  hat  mit  dem  Berichts- 
jahre  das  erste  Dezennium  ihres  erfolgreichen  Bestandes 
vollendet  und  die  Tabelle  auf  der  Titelseite  des  Berich¬ 
tes  gibt  besser  als  es  breitspurige  Ausführungen  zu 
tun  (vermöchten,  über  den  Werdegang  vom  (Gründungs- 
jahre  ,1895/96  ab,  ziffernmässigen  Aufschluss.  Unter  der 
fachtüchtigen  Direktion  des  Herrn  Ferdinand  Sezanne, 
flem  )als  wackerer  Mitarbeiter  Herr  Ludwig  Die  hl  zur 
Seite  steht,  ist  die  Anstalt  kräftig  .vorwärtsgekommen. 
Unter  Berücksichtigung  der  Reservedotierungein  und  des 
Reservevortrages,  [sowie  der  Frcs.  50.000  betragenden  Re¬ 
serve  für  Kursschwankungen  weist  das  Gewinn-  /und  Ver¬ 
lust-Konto  feinen  Ueberschuss  .von  Frcs.  142.120,63  (ver¬ 
gleiche  auch  darüber  die  in  vorliegender  (Nummer  ver¬ 
öffentlichte  Bilanz),  welche  die)  Verteilung  einer  yprozen- 
tigen  (Dividende  vom  emgezahlten  Kapital  bei  Zuwendung' 
!des  Betrages  von  27.106,03  an  die  statutarischen  und 
ausserordentlichen  Reserven  ermöglicht. 

Für  See-,  Fluss-  und  Landversicherungen  wur¬ 
den  abzüglich  Storni ,  Eskompte  und  Courtagen  | 


2,7 99-685,36  vereinnahmt,  die  Rückversicherungs-Prämien 
erforderten  Frcs.  1,599.101,97,  so  dass  an  Nettoprämien 
verblieben  Frcs.  2,200.593,39.  Hiezu  kommen  noch  das  Er¬ 
trägnis  der  Anlagen  per  Frcs.  31.463,  zusammen  sohin  an 
Prämienzinsen  Eres.  2,232.046,43,  die  Kursschwankungs¬ 
reserve  per  Frcs.  40.000  und  der  feSaldo  aus  (dem  Jahre 
1904  per  Frcs.  19.725,  so  dass  eine  Gesamteinnahme  von 
Frcs.  2,291.772, 13  resultiert.  Dieser  Gesamteinnahme 
stehen  folgende  Ausgaben  gegenüber.  An  bezahlte  Schä¬ 
den  und  Havarien ,  abzüglich  Sauvetagen  sowie  |  Rück¬ 
ersätze  jder  Rückversicherer  Frcs.  1,772.449.  Diesem  die 
im  Jahre  1904  pendenten  Schäden  per  Frcs.  596.735, 
•weniger  dem  im  Geschäftsjahre  1905  geschätzten  per 
Frcs.  1388.091,80.—  Frcs.  198.643,20,  sowie  die  reinen  Ver¬ 
waltungskosten  per  Frcs.  148.910,05  hinzugefügt,  macht 
Frcs.  '2,121.002,25.  Zu  diesem  (kommen  hinzugerechnet  die 
Provisionen  und  Dubiosen  per  Frcs.  92.922,18,  Gebühren 
und  Steuern  per  Frcs.  3000,  sowie  {die  Kursschwankungs¬ 
reserve  per  Frcs.  4000,  ergib' t  an  Gesamtausgaben  Francs 
2,256.924,43,  jso  dass  wie  schon  vorerwähnt  (ein  Netto¬ 
überschuss  von  Frcs.  142.120,63  resultiert.  Letzterer  (wurde 
wie  'folgt  verwendet:  an  die  Aktionäre  an  Dividende  Frcs. 
40.000,  (an  die  Direktion  und  Beamten  |Frcs.  10.646,66, 
|an  [die  Verwaltungsräte  und  Kommissäre  Frcs.  110.446,33, 
[an  die  ausserordentliche  Reserve  Frcs.  20.000,  an  die 
Aktionäre  feine  Superdividende  Frcs.  30.000,  an  'Vortrag 
per  1906  Frcs.  23.921,61  (zusammen  Frcs.  142.120,61). 
Aus  [vorstehendem  ist  dreierlei  ersichtlich: 

1.  Trotz  wachsenden  Geschäftsumfanges  ist  die  Di¬ 
rektion  bemüht,  den  Spesensatz  herabzudrücken,  so  haben, 
den  tiie  reinen  Verwaltungskosten  Frcs.  148.910  gegen 
Frcs.  151.382  im  Vorjahre  erfordert. 

2.  Die  Garantiemittel  der  „Union  Internationale.“ 
(sind  first  rate;  die  Reservefonds  repräsentieren  die 
Summe  Von  Frcs.  526.723,24. 

3.  Der  überaus  erfreuliche  finanzielle  Abschluss 

ist  [auch  daraus  ersichtlich,  dass  die  Aktionäre  insgesamt 
Frcs.  70.000  gegen  60.000  im  Vorjahre  und  50.000  in 
1903  erhielten.  :Die  „Union  Internationale“  ist  bei  erst¬ 
klassigen  Banken  in  Antwerpen,  Aachen,  Köln, 
Bremen,  Düsseldorf,  Hamburg  und  Paris  ak¬ 
kreditiert.  (  c 

Die  anderen  Resiervetitel  summieren  sich  zu  Francs 
1,115.465,61,  [die  gesamten  Aktiven  sind  auf|Frcs.  7,652.720 
gestiegen.  (Weiteres  Bilanz  im  Inseratenteile.) 


Grrossbritannien. 

Die  englische  Feuerassekuranz.  In  England  hat  sich  eine  Anzahl 
Feuerversicherungsgesellschafn-n  in  den  letzten  Jahren  teils  aufge¬ 
löst,  teils  fusioniert  und  speziell  die  fusionierten  Gesellschaften  nah¬ 
men  einen  bedeutenden  Platz  auf  dem  Versicherungsmarkte  ein.  Diesen 
möchten  nun  solche  Gesellschaften,  die  bisher  diesen  Geschäftszweig 
nicht  betrieben,  okkupieren,  die  —  Unfallversicherungsgesellschaften 
voran.  Nach  der  „Review“  sollen  nämlich  folgende  grosse  Kompag¬ 
nien  die  Feuerversicherung  aufnehmen :  „General  Accident“,  „Ocean“, 
„National  Burglary“,  „Lancashire  und  Yorkshire  Accident“,  „British 
Equitable“,  „Century“,  Scottish  Accident“  und  noch  andere.  Ob 
sie  auch  wohl  daran  tun? 

Ein  unternehmungslustiger  britischer  Versicherungsmakler  li*-s  vor 
kurzem  in  mehreren  Tagesblättern  eine  Annonce  erscheinen,  in  wel¬ 
cher  er  die  britischen  Polizzeninhaber  der  „Mutual  Life“  von  New- 
York  aufforderte,  sich,  ehe  sie  irgend  welche  Schritte  in  dieser 
„Affäre“  machten,  zuerst  an  ihn  zu  wenden. '  Es  ist  an  diesem  indi¬ 
viduellen  Versuch  eines  Mannes,  der  einen  gut  entwickelten  Sinn  für 
ein  ,, gutes  Profitchen“  hat,  eben  nichts  verwunderliches,  weniger 
behagt  uns  jedoch  und  weniger  Nachsicht  empfinden  wir  mit  der 
Aktion  der  „Scottish  Provident“,  welche  anerkannt  treffliche  Anstalt 
ein  Rundschreiben  versendet  hat,  in  welchem  der  Versuch  gemacht 
wird,  die  britischen  Pölizzeninhaber  der  „Mutual“  zu  einem  Ueber- 
tritt  zu  verlocken.  Das  wirft  kein  sonderlich  gutes  Licht  auf  die 
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„Scottish  Provident“,  denn  eine  solche  Aktion  ist  —  von  welcher  Seite 
aus  man  die  Angelegenheit  betrachten  mag  —  in  jedem  Falle  zu  ver¬ 
dammen,  ganz  so  wie  die  zu  gleichem  Zwecke  entrollte  kühne  Taktik 
der  ,, North  British  and  Mercantileßß.  Wir  waren  stets  auf  den 
guten  Namen  und  den  guten  Ruf  der  Versicherungspresse  ebensq 
stolz  wie  besorgt,  uns  kommt  es  aber  wie  ein  Symptom  ,von  Degene¬ 
ration  vor,  wenn  man  methodisch  vorgeht,  um  die  Versicherten 
anderer  Gesellschaften  zu  sich  herüberzuziehen.  Der  Ruf  der  bri¬ 
tischen  Versicherungsinstitution  ist  mit  unlösbaren  Fäden  mit  recht¬ 
schaffenen  geraden  Geschäftsmethoden  auf  das  engste  verknüpft,  und 
hiezu  kann  man  nun  solchen  Sturmlauf  dritten  Ranges  auf  die .  Klienten 
anderer  Gesellschaften  wahrlich  nicht  rechnen.  Hoffen  wir,  dass  die 
die  letzten  Unternehmungen  solcher  Art  gewesen  sind,  denn  wenn 
eine  angesehene  Gesellschaft  plötzlich  derlei  Wege  einschlägt,  so 
pflegen  ihr  bald  andere  nachzufolgen.  Lasst  man  solches  Vorgehen  in 
die  Halme  schiessen,  so  wird  sich  die  ganze  Geschäftsführung  all- 
mählig  zu  einem  Kampf  aufs  Messer,  zur  „Halsabschneiderei“,  um¬ 
gestalten,  was  nur  zum  Nachteil  und  Schaden  des  Geschäftes  im 
allgemeinen  führen  kann.  (Review1.) 


Rumänien. 

„Nationale'*,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bukarest 

Durch  ein  Zusammentreffen  >  besonderer  Umstände 
sind  wir  erst  heute  in  der  Lage  über  die  Gestion  1905 
dieser  hervorragenden  rumänischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  referieren,  die  heuer  ihr  25jäh'rigies  Jubiläum 
feiern  könnte.  Bei  dieser  überaus  gutfundierten,  im  Geiste 
ihres  Begründers  mit  fachmännischem  Geschick  und  mit 
anerkennenswerter  Bedachtsamkeit  geleiteten  rumäni¬ 
schen  Anstalt  sind  alle  Vorbedingungen  für  eine  ge¬ 
deihliche  geschäftliche  Entwicklung  vorhanden.  Davon 
abgesehen,  haben  sich  die  volkswirtschaftlichen  Verhält¬ 
nisse  des  Landes  Rumänien  bedeutend  gebessert  und 
der  wachsende  Nationalreichtum  so  auch  der  „Natio¬ 
nale“  zugute  gekommen,  was  auch  in  der  erheblichen 
Steigerung  der  Einnahmen  in  dien  Elementarbranchen 
zum  Ausdruck  kommt.  Leider  haben  die  ganz  bedeu¬ 
tenden  Schäden  in  der  Feuer-  und  Hagelbranchei  die 
Erfüllung  der  Hoffnungen, —  welche  an  dieses  Wachs¬ 
tum  geknüpft  wurden  —  vereitelt  und  blos  die  erhöhten 
Eingänge  aus  den  von  der  Gesellschaft  plazierten  Fonds 
erbrachten  eine  teilweise  Compcmsation.  Im  Berichts¬ 
jahre  bot  sich  der  Anstalt  eine  günstige  Gelegenheit, 
ihre  Domäne  „Peretu“  mit  einem  Gewinn  von  747.250 
Lei  abzustossen,  welcher  der  Zentral-Sektion  gutgebucht 
wurde.  Die  „Nationale“  war  auch  in  der  Lage,  die 
frei  gewordenen  Kapitalien  sehr  vorteilhaft  zu  plazieren. 
Die  Lebensbranche  wieist  ein  befriedigendes  Re¬ 
sultat.  Doch  entspricht  der  Zuspruch  noch  immer  nicht 
den  emsigen  Bemühungen  und  wird  die  Direktion  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  ihre  Anstrengungen  in  dieser 
Hinsicht  zu  verdoppeln.  Nach  angemessener  Dotierung 
ihrer  Fürsorglichkeitsfonds  hat  es  die  Direktion  für 
zweckentsprechend  befunden,  ihren  Spezial-Dividenden¬ 
fonds  um  Lei  565.000,  ihre  Kursschwankungsreserve  um 
Lei  55.000  zu  erhöhen,  während  diverse  Amortisationen 
Lei  81.000  erfordert  haben.  Unter  Berücksichtigung  nach¬ 
stehende  Dotierungen  und  des  u.  o.  Gewinns  aus  der 
Realisierung  der  Domäne  „Peretu“  verfügt  die  „Natio¬ 
nale“  über  Lei  660.808.51.  Nadh  Abzug  der  statutarischen 
Tantiemen  und  von  Lei  15.000  zur  Stärkung 'des  Beamtenj- 
Pensionsfondes  könnte  eine  Divende  von  Lei  10  'und 
eine  Superdividende  von  Lei  35  per  Aktie,  1  zusammen 
sohin  Lei  45  verteilt  werden.  Die  auf  .den  GründertiteJ 
entfallende  Dividende  madht  Lei  361,40  und  Lei  16.064,87 
werden  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Die  „Nationale“  verfügt  über  ganz  respektable 
Rücklagen  und  der  1  Ausgestaltung  ihrer  finanziellen 
Grundlagen  bildet,  wie  wir  eingangs*  gesehen  haben,  die 
vornehmste  Sorge  der  Verwaltung,  wodurch  auch  ihre  | 


geschäftliche  Tüchtigkeit  in  das  günstigste  Licht  ge¬ 
rückt  erscheint.  Die  Gewährleistungsfonds  der  „Na¬ 
tionale“  repräsentierten  am  31.  Dezember  1905  die  ,Summei 
von  Lei  16,525.377,12  und  entfallen  hievon  Lei  2,000.000 
auf  das  Aktienkapital,  Lei  1,000.000  auf  die  statutarischen 
Fonds,  Lei  685.000,  auf  den  Dividendenfonds,  Lei  227.000, 
auf  ,clie  K u r s s chwahkun'gsreser ve  Lei  100.000,  auf  die  Du- 
biosenreserve  Lei  1 1.451,  Lei  494,79  auf  die  Prämienreserve- 
Fonds  und  Lei  1,061.882,63  auf  die  Schadenreserve.  Hiebei 
ist  der  separat  verwaltete  Fonds  der  gegenseitigen  Ueber- 
lebens-Assoziationen  per  Lei  2,970.028,57  nicht  miteinge- 
rechnet. 

Weiters  teilt  die  Direktion  mit,  dass  sie  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  die  Besitzung  „Voetin“,  1600  Hektar 
gross  um  Lei  845.771  und  die  Domäne  „Tzasina'  Mare“  5m 
Ausmasse  von  497  Hektar  im  Distrikt  Suceava  um  Lei 
270.360, 10  erworben  hat.  ; 

Um  die  Mittel  der  Ueberlebens-Assoziationen  ent¬ 
sprechend  ihrem  erhöhten  Kapitalanforderungen  liquid  zu 
machen,  wurde  der  Erlös  aus  der  Domäne  „Stefanesti“ 
(Distrikt  Botosani)  per  Lei  1,800.000  der  Sektion  „Leben“ 
überwiesen  und  dadurch  für  die  letztere  ein  Gewinn  vob. 
Lei  215.486,55  erzielt. 

Die  Anstalt  hat  auch  das  40jährige  Regierungsjubi¬ 
läums  Sr.  M.  des  Königs,  Karl  I.,  durch  einen  humani¬ 
tären  Akt  gefeiert,  indem  sie  gemeinsam  mit  den  öon- 
tionalen  Gesellschaften  „Dacia  -  Romania“  und  „Gepe- 
fall“  einen  Feuerwehr-Hilfsfonds  in  der  Höhe  von  Lei 
60.000  (wobei  je  ein  Drittel  auf  eine  Anstalt  entfällt)  gei- 
schaffen  hat.  Die  Erträgnisse  dieses  Fondes  werden  vor¬ 
gedachtem  'Zwecke  zugeführt.  Weiters  berichtet  die  Di¬ 
rektion  von  einer  Schenkung,  indem  sie  eine  ausgedehnte 
Baulichkeit  mit  dem  dazu  gehörigen  Terein,  zu  Zwecken 
eines  Hospitalbaues  geeignet,  dem  Departement  vonTele- 
orrnun  gemacht  hat.  Der  Verwaltungsrat  hat  diese  Wid¬ 
mung  akzeptiert  und  die  Generalversammlung  bestätigt. 
Die  jn  den  letzten  Jahren  gemachten  Erfahrungen  haben 
der  Leitung  eine  Revision  ihrer  Statuten,  insbesondere! 
der  §§  4,  6,  7,  13,  18,  1^,  23,  24,  25,  ,26,  27,  31,  32, 
33;  37;  42;  43,  48  und  53*)  nahegelegt  und  wurde  diese 
Statutenänderung  (von  der  Generalversammlung  einstim¬ 
mig  [gebiligt. 

Die  “nach  den  Turnus  ausscheidenden  Verwaltungs¬ 
räte,  die  Herren  A.  Baicoiänu,  P.  Gradisteanüj 
ünd  Gr  T  r  i  a  n  d  a  f  i  1  wurden  wiedergewählt. 

Ueber  (den  Verlauf  in  den  einzelnen  Branchen  ent¬ 
nehmen  (vir  dem  Ausführlichen  Berichte  nach  folgende! 
Einzelheiten :  f 

*  *  * 

Von  40.421  direkten  Versicherungen  über  .  .  Lei  466,921.268, — 

und  von  502.394  indirekten  Versicherungen  per  .  .  Lei  838,046.571, — 

wurden  an  Netto-Prämie . Lei  8,677.656,23 

vereinnahmt  und  hievon . .  2,605.949,63 

an  Netto-Prämien  cedirt,  so  dass  zu  eigenen  Lasten 

verblieben . Lei  6,071.705,60 

gegen  Lei  5,588.733,68  im  Vorjahre. 

Nach  Abzug  der  Rückversicherungs-Prämien 

per . .  Lei  2,887.586,30- 

(gegen  Lei  2,445.732,45  im  Vorjahre)  Testieren  für 

eigene  Rechnung . Lei  3,184.120,30 

gegen  Lei  3,143.001,23  in  1904.  Die  Prämienscheine 
für  die  in  späteren  Jahren  fälligen  Versicherungen  er¬ 
reichen  . Lei  7,379.218,05 

(gegen  Lei  7,036.945,89  im  Vorjahre). 

Die  Prämienreserve  beträgt . .  Lei  1,495.947,29 

gegen  Lei  1,455  309,83  in  1904. 

Die  Aufgabe  des  bulgarischen  Geschäftes  hat 
diese  Verminderung  der  Prämieneinnahme  und  die 


*)  Der  Wortlaut  der  Statuten-Aenderungen  ist  durch  eine  über¬ 
sichtliche  Gegenüberstellung  des  alten  und  neuen  Textes  auf  Seite 
9,  10,  11,  12  und  13  des  Berichtes  erkennbar. 
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auf  1906  übertragene  Prämienreserve  bewirkt.  Die 

Ü7.662  Schäden  (gegen  28.167  im  Vorjahre)  erforderten  Lei  3,949.659,79 


(inkl.  der  Erhebungskosten)  gegen  Lei  2,960.491,29 

in  1904.  Hievon  entfallen  auf  den  Rückversicherer  Lei  1,854.746,09 

so  dass  zu  eigenen  Lasten . Lei  2,094  818,70 

(gegen . Lei  1,804.087,78 

■in  1904)  Testieren. 

Für  die  schwebenden  3328  Schäden  wurden 

seitens  der  Gesellschaft . Lei  861.14^,88 

zurückgestellt,  gegen . .  750.215,14 

im  Vorjahre.  Die  Branche  schliesst  mit  einen  Gewinn 

von . Lei  131.013,37 

gegen . „  244.799,30 

im  Vorjahre. 

Hagel-Branche. 

Für  3720  Polizzen  per . Lei  75,503.574, — 

wurde  eine  Prämieneinnahme  (netto)  von . Lei  1,424.261,86 

erzielt  gegen^Lei  743,466.88  im  Vorjahre. 

Die  Rückversicherungs-Prämien  erforderten  .  .  .  ,  Lei  841.217,97 

gegen  Lei  446. 872,79  im  Vorjahre,  so  dass  zu  eigenen 

Lasten . Lei  583.043,89 

gegen  Lei  297.084,04  im  Vorjahre  verblieben. 

Die  Schäden  erheischten . Lei  1,122.805,30 

gegen  Lei  211661.25  im  Vorjahre,  so  dass  abzüglich 

des  Anteiles  der  Rückversicherer  per . Lei  681.597,24 

(gegen  Lei  118  691,13  im  Vorjahre) . Lei  441.208,06 

(gegen  Lei  92  970,12  in  1904)  zu  eigenen  Lasten  ver¬ 
bleiben. 

Für  pendente  Schäden  wurden  .  .  .  .  .  ...  .  .  Lei  52.132,50 

gegen  Lei  47,744.50  im  Vorjahre  zurückgestellt. 

Diese  Branche  weist  einen  Ueberschuss  von  ....  Lei  19.128,19 

gegen . .  121.835,43 

im  Vorjahre. 

Transport- Branche 

Für  10.989  Polizzen  über . Lei  75,503.574, — 

wurde  eine  Nettoprämien . Lei  1,555,500,16 

vereinnahmt  gegen  Lei  1,014.798  im  Vorjahre.  Ab¬ 
züglich  der  Rückversicherungs-Prämien  per  ....  Lei  1,281.322,39 
(gegen  Lei  808  046,09  im  Vorjahre)  Testieren  zu 

eigenen  Lasten . Lei  274.177,77 

(gegen  Lei  206.751,91  im  Vorjahre).  Für  552  Schäden 
(wovon  165  aus  den  Vorjahren  datieren)  wurden 

inkl.  der  Erhebungskosten  bezahlt . Lei  668.803,03 

gegen  Lei  1,206.228,99  im  Vorjahre.  Da  hievon  auf 

den  Anteil  der  Rückversicherer . Lei  717.085,59 

entfallen,  verbleiben  auf  eigene  Rechnung . Lei  151  717,44 

gegen  Lei  180.463,46  im  Vorjahre. 

Für  schwebende  Havarien  wurden . „  110.690,55 

zurückgestellt  gegen  Lei  77  008,42  im  Vorjahre. 

Diese  Branche  schliesst  mit  einen  Ueberschuss  von  „  25.904,63 

gegen  einen  Fehlbetrag  von . .  61.289,55 

im  Vorjahre. 

Lebens-Branche. 

Es  wurden  629  Polizzen  in  den  unterschiedl. 

Kombinationen  per . Lei  4,963,165, — 

ausgefertigt  gegen . „  4,083.231,— 

im  Vorjahre.  Am  31.  Dezember  waren  zusammen 

Versicherungen  über . Lei  34,972.087, — 

gegen . „  35,263.005,45 

im  Vorjahre  in  Kraft. 

Die  40  Schäden  erforderten . Lei  112.500,25 

für  11  Todesfälle . Lei  56.320,75 

„  26  Gegen- Versicherungen . Lei  55.246,20 

„  3  Erlebens-Versicherungen . Lei  933,30 

zusammen . Lei  112.500,25 

gegen . Lei  184.096.65 

im  Vorjahre. 

Für  10  schwebende  Schäden  wurden . Lei  37.919,20 

gegen . Lei  41.240,— 

in  1904  zurückgestellt.  Der  mathematische  Wert  der 
am  31.  Dezember  laufenden  Versicherungen  beläuft 
sich  auf . Lei  9,926.122,— 


gegen . . Lei 

im  Vorjahre,  wobei . . 

der  Ueberlebens-Associationen  (gegen  Lei  3,144.463,03 
im  Vorjahre)  nicht  mit  inbegriffen  ist. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  dies  auf  die  Aufgabe  des 
bulgarischen  Geschäftes  zurückzuführen. 

Aus  dieser  Branche  resultiert  ein  Ueber¬ 
schuss  von . .  Lei 

(gegen  Lei  68.082,91  im  Vorjahre). 

Zentral-Sektion. 

Aus  dieser  Sektion  resultiert  infolge  der  in 
unserer  Einleitung  kurz  angedeuteten  Erträgnisse  ein 

Gewinn  von . Lei 

(gegen  Lei  153,429,61  im  Vorjahre). 


9,639.097,72 

2,970.028,57 


128  906,59 


355.855,83 


Versicherungsßeschäft  io  Rumänien.  Gegenüber  den  Berichten  über 
den  günstigen  Geschäftsgang  der  rumänischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  die  aus  Triest  verbreitet  sind,  wird  aus  Kreisen,  die  der  Ver¬ 
waltung  nahestehen,  darauf  hingewiesen,  dass  die  Aussichten  der  Ge- 
sellsc  aften  „Dacia“,  „Generala“  und  „Nationala“  sich  für  das  lau¬ 
fende  Geschäftsjahr  durch  bedeutende  Verluste  der  Hagelversicherungs- 
bianche  verschlechtert  haben.  Auch  das  Feuerversicherungsgeschäft 
habe  in  der  letzten  Zeit  den  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Die  Aus¬ 
sichten  der  Transportversicherung  lassen  sich  noch  nicht  beurteilen, 
weil  der  Getreideexport  erst  im  Herbst  und  Winter  vor  sieb  geht.  Unter 
diesen  Umständen  glaubt  man  in  den  Kreisen,  dass  die  geschäftlichen 
Ergebnisse  der  laufenden  Jahre  die  Erträgnisse  des  Vorjahres  nicht 
überschreiten  und  die  Gesellschaften  keine  höhere  Dividende  be¬ 
zahlen  werden. 


Russland. 

Die  russischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Finnland.  Im  Juli 
1891  wurden  besondere  Bestimmungen  über  die  Tätigkeit  der  aus¬ 
ländischen  Versicherungsgesellschaften  in  Finnland  erlassen.  So 
wurde  damals  bestimmt,  dass  der  Senat  einen  Beamten  mit  der  Ueber- 
wachung  der  Tätigkeit  dieser  Gesellschaften  zu  betrauen  habe  und 
den  Versicherungs-Gesellschaften  wurde  die  Verpflichtung  auferlegt, 
dem  Versicherungsinspektor  über  ihre  Tätigkeit  im  Grossfürstentum 
zu  berichten.  §  12  dieser  Verordnungen  erklärt  aber  ausdrücklich, 
dass  sie  sich  nicht  auf  die  russischen  Gesellschaften  beziehen.  Daher 
sind  diese  Gesellschaften  sowohl  von  der  Verpflichtung  befreit,  dem 
Inspektor  über  ihre  Tätigkeit  Angaben  zu  machen,  wie  von  der 
Verpflichtung  zur  Errichtung  von  Agenturen  in  Finnland  die  Geneh¬ 
migung  einzuholen.  Im  amtlichen  Bericht  über  das  finnländische  Ver¬ 
sicherungswesen  findet  man  deshalb  auch  keine  Angaben  über  die 
Tätigkeit  der  russischen  Gesellschaften.  Diese  Sonderstellung,  der 
der  russischen  Versicherungsgesellschaften  in  Finnland  hat  natürlich 
einen  ungünstigen  Einfluss  auf  ihre  geschäftlichen  Erfolge  im  Grosjä- 
fürstentum  ausgeübt.  Das  dortige  Publikum  betrachtet  sie  mit  Miss¬ 
trauen.  Im  Frühling  1905  suchte  die  Versicherungsgesellschaft  ,,Sa- 
lamändra“,  die  in  Helsingfors  eine  Generalagentur  hat,  darum  nach,, 
dass  die  für  die  übrigen  ausländischen  Gesellschaften  geltenden  Be¬ 
stimmungen  auch  auf  sie  angewandt  werden.  Der  damalige  Senat 
lehnte  das  Gesuch  aber  ab.  Nun  hat  die  „Salamandra“  kürzlich  ihrj 
Gesuch  wiederholt  und  darum  petitioniert,  dass  §  12  der  erwähnten. 
Verordnungen  aufgehoben  werde.  Die  Gesellschaft  weist  darauf  hin, 
dass  die  finnländischen  Versicherer  die  grösstmöglichste  Sicherheit 
erhalten  würden  und  die  Versicherungsstatistik  vollständiger  als  bis¬ 
her  werden  würde,  wenn  §  12  aufgehoben  werde. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Versicherungs-Gesellschaft  „Pomoachtsch“  in  St.  Petersburg 
hat  einen  besonderen  Tarif  für  Versicherungen  gegen  Beraubung  von 
Kassen  jeder  Art  und  Raubüberfälle  auf  Personen,  die  Geld  befördern, 
eingerichtet.  Die  Kassen  werden  gegen  eine  Prämie  von  7  Rubel,  die 
Personen  gegen  eine  solche  von  25  Rubel  per  Tausend  versichert. 

Die  Kölnische  Uafallversioheryngs-Gsiellsohaft  hat  ihre  Vertretung 
für  Belgien  Herrn  A.  de  Mertzenfeld  in  Brüssel  übertragen. 
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Anlässlich  der  internationalen  Versicherungs -Kongresse  wurde 
Generalsekretär  Dr.  phil.  et  jur.  Manes  zum  Professor  ernannt.  Dr.  Manes 
steht  erst  im  Alter  von  28  Jahren  und  wird  es  wenige  so  junge  und 
dabei  doch  so  tüchtige  Professoren  in  Deutschland  geben. 

Die  finnische  Feuerversicherur.gs-Aktien-Gesellschaft  Pohjola  in 
Helsingfors  hat  den  Geschäftsbetrieb  in  Belgien  eröffnet  und  Herrn 
Edmond  Godar  in  Antwerpen  zu  ihrem  Direktor  für  Belgien  bestellt. 

Die  Stuttgarter  Pferd  eversieherungs-Gesellschaft  a.  G.  beruft  auf 
den  5.  n.  M.  eine  ausserordentliche  General- Versammlung,  die  über 
die  Abänderung  und  Ergänzung  verschiedener  Paragraphen  der  Statuten 
und  Versicherungs-Bediensteten  beraten  und  beschliessen  soll. 

Die  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesellschaft  hat  Herrn  Josef 
Heimberger  in  Dresden  zum  Hauptbevollmächtigten  für  das  Königreich 
Sachsen  bestellt. 

Die  Transportversicherungs-Aktien-Gesellschaft  Ocean  in  Hamburg 
hat  Herrn  H.  Klein  in  Antwerpen  zu  ihrem  belgischen  Vertreter  bestellt. 


Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft  in  Mannhei  Bei  dieser- 
Gesellschaft  gelangten  im  Monat  August  1906  auf  Einz  lunfall-  393, 
auf  Kollektivunfall-  467,  auf  Haftpflicht-  640,  auf  Glas-  2  9  und  auf 
Einbruch-  und  Diebstahlversicherung  13  Schäden  zur  Anmeldung, 

Aus  Anlass  seines  80.  Geburtstages  bat  Se.  kgl.  Hoheit  der 
Grossherzog  von  Baden  u.  a.  folgende  Ordersauszeichnung  n  verliehen: 
das  Ritterkreuz  erster  Klasse  vom  Orden  vom  Zähring  r  Löwen  dem 
Direktor  der  „Karlsruher  Lebensversicherung“  Herrn  Ka  Rheinbold  und 
das  Ritterkreuz  zweiter  Klasse  vom  selben  Orden  1  Direktor  der 
„Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft“  Herrn  Richard  Post.  Ferner 
ist  die  anlässlich  des  goldenen  Ehejubiläums  gestiftete  Friedrich-Luisen- 
Medaille  verliehen  -.  *ur  trau  Geheimen  Hofrat  Marie  Clauss  in  Heidel¬ 
berg  und  dem  Direktor  des  „Deutschen  Phönix“  Herrn  Hugo  Kettner 
in  Frankfur  a.  M. 

Auf  das  Aktienkapital  der  Versicherungs  -  Aktien-Gesellschaft 
Hansa  in  1  lockholm  sind  weitere  260X00  K  einbezahlt. 


„Union  Internationale“,  Versicherungsgesellschaft  in  Antwerpen. 

Rechnungsabschluss  pro  löüch 

Gewinn-  und  Verlustkonto.  Bilanz  aui  31.  Dezember  1905. 


Einnahmen. 

Francs 

Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustkontos  aus  1904  .  .  . 
Prämien  abzüglich  Storni,  Eskompte  und  Courtagen  . 

Saldo  der  Zinsenrechnung . 

Reserveübertrag  aus  1904  für  pedente  Schäden,  laufende 
Risken  und  Gewinnanteile,  Kusschwankungen  etc.  . 

19.725,70 

3,799.685,36 

31.463,01 

1 

Ausgaben. 

Rückversicherungsprämien  abzüglich  Storni,  Eskompte 

und  Courtagen  . 

Provisionen  und  Gewinnanteile . 

Verwaltungskosten . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Sauvetagen  und  Anteile 

der  Rückversicherer . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  Anteile  der  Rückversicherer . 

Reserve  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnanteile  der  Agenturen . 

Reserve  für  Kursschwankungen  der  Staatspspiere  ,  . 
Jahresgewinn . 

4.871.969.90 

1.599.101.91 
92.922,18 

148.910,05 

1,773.449,40 

631.571,— 
425.029,61 
8.865, — 
50.000,— 
142.120,63 

4,871.969,90 

Aktiva. 

Aktionäre- Verbindlichkeiten  . 

Staatspapiere . . . 

Guthaben  bei  Banken . 

Noch  ausständige  Prämien  am  31.  Dezember  1905 
Diverse  Debitoren . . 


Passiva. 

Aktienkapital . . 

Statutarische  Reserve . 

Ausserordentliche  Reserve  .  ,  . . 

Betrag  überwiesen  an  die  statutaiische  Reserve  .  .  . 

‘  „  „  „  Reserve  . . 

Tantiemen  für  Direktion  und  Gratifikation  für  Beamten 

Diverse  Kreditoren  . 

Unbehobene  Dividenden  aus  dem  vergangenen  Jahre  . 

Kursschwankungsreserve  für  Staatspapiere . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  Anteile  de1'  Rückversicherer  .  ,  .  . . 

Reserve  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnanteile . 

Reserve  für  öffentliche  Abgaben  .  .  .  .  •  •  •  •  •  • 
7  Prozent  vom  eingezahlten  Aktienkapital  (Dividende) 
Gewinnvortrag  auf  1906  . 


Francs 

4,000.000,— 

1,051.609,35 

351.890,56 

1,834.329,29 

414.891,01 


7,652.720,2) 

5,000.000,— 
61. -i  15,56 
438.201,65 
7.106,03 
20.000, 
10.646,66 
894.148,76 
1.368,— 
50X00,— 

631.571,- 
425.029,61 
5.865, — 
3.0C0, — 
70.000, — 
23.921,61 


7,652.720,21 


Selbsttätige  Feuerlöseb-Einricbtungen 


System  ,,GRI NNELL-SPR INKLER4 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Braiisen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  ote. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlnst  nie  voigekommen  und  absolut 
ausgeschlossen 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Peuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  duroh  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  lieber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordera  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25 °|0  der  Brutto-Prämie ! 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  == 

Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  fiW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich. - 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

Redaktion  u.  Administration : 

volkswirtschaftliches  Organ. 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

- -- -  - 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Erscheint  am  5 ,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates, 
o  c 

Nr.  858. 


Wien,  am  25.  September  1906. 


XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Anfschwnng  der  Niederländischen  Leborsversichornngs-Gesell- 
seliaft  im  letzten  Jahre.  —  Reform-Vorschläge  bezüglich  d*r  italienischen  See-Gesetz¬ 
gebung.  —  V.  Internationaler  Kongress  für  Versicherungs-Wissenschaft.  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  Sprinkler  in  Getreidemühlen.  —  Deutschland:  Die  Fusio¬ 
nierung  der  Vaterländi'Chen  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  mit  dem  Berliner 
Nordstern.  Norddeutsche  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Frank¬ 
reich:  Gesetz  betreffend  Aufsicht  über  die  Lebe  sversicherungs-Gosellschafton.  — 
Spanien:  La  Aseguradora  Espanola,  Compagnia  de  seguros  contra  incendi  s  y  de 
transportes  maritimos  in  Santa  Cruz  de  Teneriffa.  —  Vereinigte  Staaten: 
Herr  Fackler  über  die  Beschränkung  des  Geschäftes.  —  Personalien  und 
kleine  Notizen.  —  Bilanzen  —  Inserate. 


Der  Aufschwung  der  Niederländischen 
Lebens  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  im 
letzten  Jahre. 

Wir  haben  bereits  in  der  Nr.  856  vom  5.  1.  M.  die 
Abrechnung  dieser  erstklassigen  Gesellschaft  reproduziert 
und  erübrigt  uns  heute,  die  markantesten  Momente  der 
Gestion  1905  in  Nachfolgendem  zusammenzufassen. 

Die  im  Vorjahre  erzielten  günstigen  Ergebnisse 
haben  im  Berichtsjahr  —  der  Reihe  nach  das  fünfund- 
zwanzigste  —  eine  noch  greifbarere  Form  angenommen. 
Unter  der  gegenwärtigen,  ebenso  umsichtigen  als  ener¬ 
gischen  und  geschäfrsgewaudten  Direktion  (die  in  der 
Wahl  ihrer  General-Repräsentanten  in  den  unterschiedlichen 
Staaten  in  denen  die  Algemeene  Maatschappij  wohl¬ 
akkreditiert  ist,  eine  glückliche  Hand  bekun¬ 
det)  ist  die  Anstalt  auch  in  finanzieller  Hinsicht  erstarkt. 
Die  oberste  Leitung  legt  auf  einen  soliden  Versicherungs¬ 
stock  das  Hauptgewicht  und  sucht  nicht  mit  grossen  Ziffern 
zu  prunken.  In  diesen  ihren  Intentionen  wird  sie  vou 
ihren  Mitarbeitern  verständnisinnig  uni  werktätig  unter¬ 
stützt.  Die  hiesige  Direktion  speziell  —  die  erst  kürzlich 
eine  wertvolle  Hilfskraft  als  Mitdirektor  gewonnen  — 
darf  mit  Genugtuung  darauf  hinweiseu,  dass  die  „Nieder¬ 
ländische“  in  Oesterreich  überaus  beliebt  ist  und,  was  Ver¬ 
trauenswürdigkeit,  Leistungsfähigkeit  und  Kulanz  anbelangt 
auch  mit  der  ältesten  heimischen  Anstalt  den  Vergleich  nicht 
zu  scheuen  hat.  Hand  in  Hand  mit  der  besseren  Qualität  des 
Geschäftes  ging  eine  Verbesserung  des  ärztlichen  Dienstes 
sowie  der  Rückgang  in  der  Sterblichkeit,  soweit  das  neue 
Geschäft  in  Betrachtung  kommt.  Die  „Niederländische“ 
geht,  sich  von  jedem  agitatorischen  Treiben  fern  haltend, 
ihren  Weg,  Eine  derartige  vornehme  Geschäftsmethode 
hat  noch  jeder  Versicherungsgesellschaft  zum  Guten  aus¬ 
geschlagen.  Wir  sind,  soweit  wir  die  Intentionen  der 
massgebenden  Stelle,  die  auch  in  puncto  der  versicherungs¬ 
wissenschaftlichen  Bestrebungen  im  Vordergründe  steht, 
kennen,  auch  überzeugt,  dass  die  „Niederländische“  ihren 
im  letzten  Vierteljahrhundert  beobachteten  Grundsätzen 
nicht  untreu  werden,  sondern  auf  den  vorgezeich¬ 
neten  Bahnen  der  Solidität  weiterschreiten 
wird.  Es  sei  auch  darauf  hingewieser  ,  dass  die  Direktion 
vor  allem  andern  die  hervorragende  Rolle  dos  Acquisiteurs 


erfasst  hat,  indem  sie  durch  ihre  populär  gewordenen 
Mitteilungen  für  Lebensversicherungs- 
Agenten  bahnbrechend  vorgegangeu  ist.  Erst  viele 
Jahre  später  —  wenn  wir  etwa  die  Leipziger  annehmen 
—  sind  die  Andern  nachgefolgt.  Der  acquisitorische 
Apparat  der  „Niederländischen“,  welcher  in  drei  Welt¬ 
teilen  arbeitet,  funktioniertaberauch  tadel¬ 
los  und  man  hat  auch  niemals  noch  seitens 
der  Konkurrenz  über  allzu  aggresives  Vor¬ 
gehen  seitens  ihrer  Aussen. Organe  klagen 
gehört  Ja  dieser  geschäftliche  Takt  — 
wenn  man  so  sagen  darf  —  geht  bei  dieser  An¬ 
stalt  so  weit,  dass  sie  sogar  in  den  für  die  Amerikaner 
gewitterschwangeren  Zeiten  sich  zu  Ausspannungsmanövern 
oder  zum  Kundenfang  auch  dann  nicht  herbeigelassen 
hat,  wo  Andere  ohne  Zögern  frisch  zugegriffen  hätten. 
Im  Gegenteile  hat  die  Direktion  es  für  notwendig  ge¬ 
funden,  ihre  Aussenorgane  darauf  hinzuweisen,  dass  es 
mit  diesen  vielgeschmähten  Amerikanern 
lange  nicht  so  schlecht  bestellt  ist,  als  es 
die  gegnerische  Presse  gern  einreden 
wollte.  Wenn  wir  noch  betont  haben,  das3  die  Gene- 
raldir  ktion,  die  bis  zum  vorigen  Jahre  eine  Koryphäe 
wie  Corneille  Landre  zu  den  Ihren  zählte,  dem 
Ausbau  ihrer  Sicherheitsfonds  ihrHauptaugen- 
merk  schenkt,  so  haben  wir  in  kurzen  Strichen  das 
Bild  eines  Lebensversicherungs-Institutes  entrollt,  das 
jedem  Lande  wo  esarbeitet  nurzurZierde 
gereicht.  Auf  die  Details  der  Geschäftsgebahrung  über¬ 
gehend,  sei  konstatiert,  dass  die  „Niederländische“  heute 
auf  einen  Versicherungsstock  von  821  Millionen  (unter 
Berücksichtigung  der  kapitalisierten  Rente)  hinweiseu 
darf  sowie  auf  Garantiemittein  in  Höhe  von  rund 
hundert  Millionen.  Seit  der  Gründung  der  Gesell¬ 
schaft  wurden  an  Versicherte  oder  Bezugsberechtigte 
liquidiert:  für  Ablebensversicherungen  K  21,882.848,95, 
für  Erlebensfälligkeiten  K  6,714.105,83,  für  Leibrenten 
K  20,658.825,52,  lür  Rückkäufe  K  4.534  326,99  und  an 
Gewinn  K  2,723,044,13,  in  toto  K  56,507651,42.  Dass 
übrigens  die  „Niederländische“  auch  hierlauds  die  rich¬ 
tigen  Wege  eingeschlagen,  davon  legt  ihre  Spe¬ 
zial-Bilanz  beredtes  Zeugnis  ab.  Der  uns 
vorliegende  Geschäftsbericht  über  das  Gesamtgeschäft  ver¬ 
mittelt  in  traditioneller  Weise  eine  detaillierte  Uebersicht 
über  die  Entwicklung  der  Anstalt,  aus  der  ersichtlich  ist, 
dass  seit  1895  die  Versicherungssumme  sich  um  Kronen 
168,336.262,82,  die  versicherte  Rente  um  K  4,603.556,91, 
die  Prämienzinsen  um  K  16,363.491,10,  die  Auszahlungen 
(inkl.  Rückkauf)  um  K  6,253.276.13  und  schliesslich  die 
Reserve  um  K  72,527.586,72  gestiegen  ist.  Das  ist  ein 
imponierender  Rekord  in  11  Jahren.  Sonst  ent¬ 
nehmen  wir  noch  folgende  Einzelheiten,  die  das  in  unserer 
Einleitung  Gesagte  in  Ziffern  zu  erhärten  geeignet  sind. 

Die  im  Jahre  1905  neu  feautragten  und  am  31.  De¬ 
zember  1904  noch  in  Behandlung  gebliebenen  Versiehe- 
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Zungen  beliefen  sich  auf  K  46,414.1  lO, 24  Kapital  und 
K  1  027.493,65  Rente,  während  K  36,231615,77  an  Kapital 
und  K  988.456,93  an  Recte  abgeschlossen  wurde,  gegen 
K  ‘37,070.392,62  Kapital  und  K  705.430,62  Rente  im  ver¬ 
gangenen  Jahre.  Der  reine  Zuwachs  ist  K  iS, 385.749, 40 
Kapital  und  K  781.937,41  Rente  gegen  K  19,420.118,29 
und  K  5^6.576  93  im  Vorjahre.  An  Prämien  wurden 
K  18,796.3u9.91  eingenommen.  Die  Jahresprämien  er¬ 
reichten  die  Summe  von  K  11,576  065,47,  also  um  Kronen 
822.694,16  mehr  als  im  vergangenen  Jahre.  Die  Prämien- 
Reserve  erhöhte  sich  um  K  11,182  460,21  oder  um  50,17 
Perzent  der  Total-Eicnahmen,  so  dass  sie  die  Summe  von 
K  86,140.384,57  erreichte,  wobei  die  Reserve  der  in  Rück¬ 
versicherung  gegebenen  Posten  nicht  mitgerechnet  wurde. 
Vereinigen  wir  die  kapitalisierte  Rente  mit  dem  ver¬ 
sicherten  Kapitale,  daun  beträgt  der  Gesamtversicherungs¬ 
stand  pro  ultimo  Dezember  1905  über  dreihundert¬ 
einundzwanzig  Millionen  Kronen  gegen 
zweihundertfünfundneunzig  Millionen 
Kronen  am  ultimo  Dezember  1904. 

Aus  folgender  Aufstellung  geht  die  fortschreitende  Entwicklung 
der  Gesellschaft  hervor : 


Ulto. 

Dezember 

Versichertes 

Kapital 

Versicherte  ! 
Reute 

Empfangene 
Prämien  und 
Zinsen 

Auszahlungen  1 
und  Rückkauf  j 

Reserve 

vom 

ohne  A  b  z.u  g  des  Kückversicherujgs*An 

Teiles 

K 

K 

K 

K 

K 

1881 

2,111  725, «8 

23.21 1,87 

216.147,36 

763.15 

131.305,37 

1885 

£2.906  814.(0 

191  998,53 

•  1,316.461,59 

124.395,71 

1,624  403,10 

1890 

48,><49  05 ‘-*,82 

523  391,78 

2,650.481,55 

87 1 A  8;>,4’2 

5,164  186,64 

1895 

9  119. 3a?, 66 

l,12i  877,35 

5,923.079,91 

1,598.694,08 

14,999.037,23 

1896 

1<  9.042.331,02 

1,376  304,19 

7,261.967,04 

1,766.766,47 

■  18,740.093,63 

1897 

127.373  164,20 

1,716.470,40 

8,664.424,16 

2  235.357,38 

23,217.1-94,43 

1898 

145,068.888,20 

2,154.678,52 

10,994.050,46 

2,316  126,70 

29,792.984,85 

1.-99 

164,1  >2.183,07 

2,£9S.2;i3,i  3  ' 

12,481.616,57 

3,51 0  255, 72 

36,123  588,11 

1900 

180.180.435,51 

2,9r-3.920,75 

1 3,882  124,45 

4,201  210,33 

43,390.973,96 

1901 

195,787.773,01 

3,5  (5  889,45 

15,816.625,77 

4,561.762,66 

52,036  089,71 

1912 

209,186  468,71 

3,954.952,22 

15,910  640,12 

5,117.714,15 

59,868.234,73 

1903 

226,649.752,79 

4,416.919,92 

17,771.351,05 

6,342.585,58 

67,7u6.630,31 

1904 

246,06!)  871,08 

4,443.496,85 

19,  84.422,46 

6,674>84,27 

77,258.551,»  4 

1905 

-64,455.620,48 

5  725.434,26 

22,286.571,01 

7,-851  970.21 

87,526.623,95 

Reform-Vorschläge  bezüglich  der 
italienischen  See-Gesetzgebung.*) 

Art.  1 2 1  des  ,Ge setzbuches  der  Handelsflotte. 

Der  Kapitän  eines  Schiffes,  das  einem  anderen  Hilfe 
leistete,  hat  Anspruch  auf  Rückvergütung  der  dabei  er¬ 
littenen  Schäden. 

War  -diese  Hilfeleistung  mit  einer  Gefährdung  des 
eigenen  Schiffes  oder  der  darauf  befindlichen  Personen 
verbunden5,  so  wird  ihm  ausserdem  eine  Prämie  zuerkannt, 
die  den  zehnten  Teil  des  .Wertes  der  geretfetejn  Gegen* 
stände  nicht  übersteigen  darf. 

*  *  * 

Das  Unbestimmte  der  im  zweiten  Absätze  des  Art. 
1 2 1  getroffenen  V erfügungenj,  führt  des  öfteren  zu  Streif- «' 
fragen^  die  zudem  nur  izu  oft  zum  Schaden  der  Eigentümer 
der  geretteten  Gegenstände  entschieden  werden. 

Somit  macht  sich  die  Einführung  einer  Gradu¬ 
ierung  sehr  wünschenswert,  in  welcher  die  in,  den  ver¬ 
schiedenen  Fällen  geleistete  Hilfe  und  gebrachten  Bei¬ 
stände  genau  festgesetzt  und  in  Erwägung  gezogen  er¬ 
scheinen,  nämlich :  das  einfache  Remorkieren,  d.  h.  der 
Beistand,  der  -einem  Schiffe  geleistet  worden  ist,  das  sich 
nicht  in  iminnenter  Gefahr  befand,  jedoch  in  einem  Zu-i 
stände  war,  der  es  ihm  unmöglich  machte,  seine  Fahrt 
fortztisetzen ;  die  mit  wirklicher  Gefahr  für  das  hilfe- 
leistende  Schiff  verbundene  Hilfe. 

Die  Feststellung  der  obwaltenden  verschieden tlichen 
Umstände  musste  in  die  Kompetenz  des  speziellen  Seeam¬ 
tes  fallen,  dessen  (Errichtung  angestrebt  wird ;  pachdem 


aber  ein  solches  j  Sec  amt  zur  Zeit  noch  nicht  konstituiert  jst, 
so  müsste  die  (.Feststellung  der  oben  erwähnten . speziellen 
Umstände  in  die  Machtbefugnis  der  Hafen-  oder.Kon!sular- 
oder  Gerichtsbehörden  einbezoglen  werden,  upd  zu  dieser 
Feststellung  auf  Ansuchen  der  beteiligten  Parteien  auch 
Sachverständige,  die  aus  den  gegnerischen  Parteien,  zu 
wählen  werden,  zugezogen  werden. 

Art.  137.  (Gesetzbuch  für  die  Handelsflotte. 

„Wenn  ein  Schiff  untergegangen  ist,  ohne  auf  der 
Wasserfläche  irgend  eine  Spur  zurückzulassen,  so  obliegt 
es  dem  Hafenkapitän  jenes  Seebezirkes,  innerhalb  dessen 
sich  dieser  Schadenfall  ereignetle,  sofort  einen  ausführ¬ 
lichen  Bericht  darüber  zu  veröffentlichen.  •  . 

Wenn  nach  Veröffentlichung-  dieser  Nachricht  zwei 
Monate  verstrichen  sind,  ohne  dass  sich  die  Eigenjtümler  des 
Schiffes  oder  der  Schiffsladung,  oder  die  an  denselben 
interessierten  Personen  melden  und  erklären,  dass  sie  ent¬ 
schlossen  sind  an  die  Rettung  des  Schiffes  zu  gehen,  öder 
wenn  sie  vier  Monate  vorübergehlen  Hessen,,  ohne  Hand 
an  das  Rettungswerk  zu  legen,  oder  falls  sie,  nachdem  sie 
schon  Hand  an  die  Rettungsarbeit  gelegt  hatten,,  wieder 
von  ihr  abstehen  und  eine  Zeit  von;  vier  Monaten  nach 
dem  Tage  verstreichen  lassen,  für  den  sie  die  Wieder¬ 
aufnahme  der  Arbeit  nach  der  Verzögerung  festgesetzt 
hatten,  so  werden  die  untergegange)n/en  Gegenstände  als 
„ab-andoniert“  gehoben  und  fallen  laut  Art.  175  dem 
Staate  zu.“ 

Nun  müsste  da  richtigerweis-e  vorerst  ganz  genau 
angegeben  sein,  wo  und  wie  diese  Aufforderung,  sich 
zu  melden  und  die  Erklärung  abzug-eben,  man  habe  be¬ 
schlossen,  die  Rettungsarbeit  vorzunehmen,  zu  Veröffent¬ 
lichen  ist.  s 

Ausserdem  musste  auch  noch  verordnet  werden,  dass 
die  betreffende  Aufforderung  in  Form  einer  Benachrich¬ 
tigung  auch  allen  Versicherungskörperschaften,  sowie  den 
Handelskammern,  die  ihren  Sitz  in  dem  betreffenden  See¬ 
bezirk  haben,  in  dem  das  Fahrzeug  eingetragen  worden 
und  woselbst  dieses  Fahrzeug  untergesunkem  ist,  über¬ 
mittelt  werden  muss. 

Notwendig  wäre  es  ferner,  die  für  Abgabe  der  Er¬ 
klärung,  dass  man  die  Rettung  des  Schiffes  vornehmen 
wolle,  gewährte  Frist  ,-auf  vier  Monate  auszudehnen,  weil 
die  Interessenten,,  ehe  sie  einJe  solche  Erklärung,  geben, 
sich  erst  Kenntnis  von  gewissen  Umständen  und  auch 
von  Verträgen  verschaffen  müssen,  was  jn  dem  kurzen  Zeit¬ 
raum  von  zwei  Monaten,  der  ihnen  zu  Gebote  steht,  nicht 
raum  von  zwei- Monaten,  der  ihnen  zu  Gebote  stiebt,  nicht 
immer  zu  ermöglichen  ist,  besonders  dann,  wenn 'es  sich 
um  Schiffe  mit  einer  Befrachtung  allgemeiner  Art  han¬ 
delt,  in  welchem  Falle  die  Zahl  der  Interessenten  eine  sehr 
grosse  ist,  und  diese  überdies  über  wieite  Fandesteile  zer¬ 
streut,  oft  sogar  in  fremden  Fändern  wohnen. 

Ausserdem  müsste  sowohl  -die  Frist,  welche  bis  zur 
Inangriffnahme  der  Rettungsarbeit  zugestanden  wurde,  als 
auch  jene  zur  W i ede r auf n ahm e  derselben  nach  stattge¬ 
habter  Ruhepause  mindestens  auf  eine  Dauer  von  sechs 
Monaten  verlängert  werden,  nachdem  es  nicht  immer  mög¬ 
lich  ist,  derartige  Arbeiten  ohne  Verzug  in  Angriff  zu 
nehmen  oder  sie  innerhalb  vier  M-onpte  vom  Tage  dev 
Arbeitseinstellung  des  Rettungswerkes  wieder  äufzuneh- 
men,  da  —  abgesehen  von  den  hiezu  erforderlichen,  Mit¬ 
teln,  die  nicht  immer  bereit  liegen,  noch  vielerlei  von1 
anderen,  sehr  grossen  Schwierigkeiten,  abhänjgt,  unter 
denen  an  erster  Stelle  der  Eintritt  einer  schlechten  oder 
unbeständijgen  Witterung  zu  nennen  ist. 

Bei  der  Reform  des  oben  angeführten  Artikels  und 
bei  einer  sehr  angezeigten  Reform  noch  anderer  mit  jenem 
Artikel  zusammenhängenden,  Hesse  sich  auch  eine  Verfü¬ 
gung  des  Inhaltes  .aufnehmen,  dass  in  allen  jenen  Fällen, 
in  welcher  die  geborgenen  Gegenstände  dem  Staate  zu- 


*)  Vergleiche  Nummer  854, 
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fallen,  dieser  auch  alle  Spesen  für  die  Rettungsarbeiten 
zu  tragen  hat. 

Dass  die  a b andop n  ie  r  t  ep.  vGe|ge ns t ä nd e  einen  Schaden 
herbeiführen  können,  der  grösser  ist,  als  ihr  Wert,  das 
ist  —  gleichviel,  ob  der  Schaden  den  Eigentümer  oder 
den  .Versicherer  trifft  —  eine  sehr  unangenehme  •  Sache, 
und  zwar  pmso mehr,  als  es  im  Widerspruch  zu  dem,  im 
H andels|gesetzbuch  gewährleisteten  Abandonnierungsrecht 
steht.  Es  ist  auch  noch  folgendes  in  Betracht  zu  ziehen : 
Wenn  der  .Staat  das  Rettungswerk  selbst  in  die  Hand 
nimmt,  so  übt  er  damit  eine  Machtbefugnis  zugunsten' 
der  allgemeinen  Interessen  aus,  er  ist  an  die  Stelle  des( 
Eigentümers  getreten,  es  ist  dahier  nur  gerecht  und  folge¬ 
richtig,  dass  er,  sowie  er  einerseits  nicht  dazu  verhalten 
werden  kann,  von  dem  etwaigen,  •Gewinn  Rechnung  zu 
legen,  er  anderseits  ebensowenig  verlangen  darf,  dass  die 
Privatpartei  ihm  für  den  Spesenbetrag,  welcher  den  aus 
der  geretteten  Sache  erzielten  Wert  übersteigen,  Ersatz 
leisten  müsse,  und  dies  müsste  in  klarer  und  deutlicher 
Weise  im  Gesetz  ausgedrückt  sein,  damit  alle'  Zweifel  ver¬ 
mieden  werden,  die  sich  bei  solchen  Anlässen  leicht  ein¬ 
stellen  können ;  es  Messe  sich  das  in  der  Weise  bewerk¬ 
stelligen,  dass  die  getroffenen  Verfügungen,  auch  auf  den, 
im  Art.  176  Seehandelgesetzbuches  angegebenen  Fall  aus¬ 
gedehnt  werden. 

Art.  143.  (Seehandelsgesetz.) 

„Der  Hafenkapitän  oder  Beamte,  welcher  bei  der 
Untersuchungskommission  den  Vorsitz  führt,  wird  unver¬ 
züglich,  und  ohne  .alle  weiteren  Formalitäten,  also  aus 
eigener  von  seinem  Amte  abgeleiteten  Machtbefugnis  die 
Personen  der  Schiffsmannschaft  und  erfordergichen  Falles 
auch  solche  aus  den  Reihen  der  Reisenden  vorladen. 

„Die  Aussagen  sind  ohne  Vereidigung  zu  machen.“ 

Um  der  Untersuchung  den  Charakter  der  Oeffentlich- 
keit  zu.  geben,  ist  es  notwendig,  dass  die  bisher  mündlich 
bestellten  Vorladungen  fortan  auf  schriftlichem  Wege  er¬ 
folgen,  Und  dass  die  Aussagen  unter  Eide  sab  nehrnje 
und  mit  den  Förmlichkeiten  zu  leisten  sind,  wie  Art.  242 
des  bürgerlichen  Gesetzbuches  es  vorschreibt. 

Es  jmacht  sich  weiter  die  Notwendigkeit  geltend,  dass 
es  für  jene  Person,  welche  b|ei  der  JJntersuchungskom- 
mission  den  Vorsitz  führt,  Pflichtsache  ist,  nicht  bloss 
die  .Bemannung  des  Schiffes,  sondern  auch  alle  anderen 
Personen  einzuvernehmen,  von  denen  sich  erwarten  lässt, 
dass  sie  Informationen  und  Aufklärungen  über  das  Er¬ 
eignis,  (Welches  den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildet, 
geben  können.  Unter  diesen  Personen  wären  vor  allem 
die  Reisenden  anzuhören,  die  sich  zur  Zeit  des  betref¬ 
fenden  Ereignisses  an  Bord  des  Schiffes  befanden  und 
deren  Aussagen  —  nachdem  diese  Personen  gar  keine 
Ursache  dazu  haben,  die  Tatsachen  zu  verdrehen  —  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vertrauenswürdiger  sein  dürften, 
als  die  von  der  Bemannung  abgegebenen  und  das  umso¬ 
mehr,  als  manche  dieser  Reisenden  ja  auch  technische 
oder  praktische  Kenntnisse  bezüglich  der  Seeschiffahrt 
haben  können. 

Art.  651.  (Seehandelgesetz.) 

„Falls  die  Versicherer  oder  auch  ihre  Agenten  oder 
die  Sachverständigen  es  verlangen,  können  sie  der  Unter¬ 
suchung  auch  beiwohnen  und  können  die  Personen,  welche 
eine  .Zeugenaussage  gemacht  haben,  mit  ihnen  konfrontiert 
werden.“ 

Wie  wir  schon  im  ersten  Teile  dieses  Memorandums, 
wo  wir  die  Notwendigkeit  eines  eigenen  Seeamtes  ge¬ 
tonten,  gesagt  haben,  müsste  diesem  Seeamte  auch  die 
Führung  der  Untersuchung  über  solche  See-Zufälle  und 
-Unfälle  übertragen  werden. 

Allein  davon  noch  abgesehen  und  nur  auf  die  Ver¬ 
fügungen  des  oben  angeführten  Art.  65 1  gestützt,  er¬ 
scheint  es  als  ein  von  der  Notwendigkeit  gebotenes  Ge-  | 


setz,  dass  die  vom  Hafenamt  geführte  Untersuchung  nicht 
bloss  als  den  administrativen  Interessen  und  dem  aus¬ 
schliesslichen  Nutzen  dieses  Hafenamtes  dienen  sollen, 
geführt  werde,  wie  es  heute  tatsächlich  geschieht,  son¬ 
dern  dass  diese .Untersuchung  im  Gegenteile  einte  öffent¬ 
liche  und  von  solcher  Art  zu- sein  habe,  dass  sie  bei  einem 
etwaigen  Prozessfalle  den  Interessenten  Dienste  leisten 
könne. 

Unter  den  derzeitigen  Verhältnissen,  muss  der  Ver¬ 
sicherer,  der  es  •  wünscht  der  Untersuchung  anzuwohmen, 
zuerst  gleichsam  auf  der  Lauer  liegen,  um  herauszube¬ 
kommen,  an  was  für  einem  Tage  sie  stattfinden  werde, 
weil  ,im  Gesetz  -  nicht  vorgesehen  ist,  dass  er  Von  amts- 
wegen  davon  in- Kenntnis  gesetzt  und  rechtzeitig  benach¬ 
richtigt  werden  muss ;  und  noch  mehr ;  hat  er  auch  der 
Untersuchung  beigewohnt  und  sind  ihm  irgendwelche,  für 
seine  eigenen  Interessen  wichtige  Umstände  zur  Kenntnis 
gekommen,  so  kann  er  dies  bei  einer  etwaigen  Prozessver¬ 
handlung  aus  dem  Grunde  nicht  verwerten,  weil  ihm  das 
Schlussergebnis  der  Untersuchung  nicht  bekannt  ist. 

Und  es  steht  doch  fest,  dass  der  Versicherer  nur  auf 
jene  Tatsachen  gestützt,  die  ihm  infolge  seiner  Anwesen¬ 
heit  bei  der  Untersuchung  zur  Kenntnis  gekommen  sind, 
beweiskräftiges  Zeugenmaterial  für  den  Gerichtshof 
schöpfen  kann..  Dies  .ist  aber  immer  nicht  leicht.  Erstens 
einmal  wäre  es  möglich,  dass  er  zu  einer  Zeugenaussage 
gar  nicht  gelassen  wird;  zweitens  sind  die  anderen  Zeugen 
Seeleute  —  immer  weiss  Gott  wo  in  der  Welt,  da 
sie  auf  anderen  Fahrzeugen  dienen  und  herumschiffen, 
und  dann  geben  solche  Zeugenaussagen  nicht  immier  das 
gleiche  Ergebnis,  wie  die  Untersuchung  ies  getan  hat,  die 
mit  grösserer  Genauigkeit  und  Umsicht  von  technisch  und 
praktisch  kompetenten  Persönlichkeiten  geleitet  wird. 

Aus  alledem  geht  die  absolute  Notwendigkeit  hervor, 
dass  diese  Untersuchungen  'öffentlich  und  solcher  Art 
seien,  um  vor  Gericht  als  Beweis  dienen  zu  können,  woraus 
folgerichtig  alle  Interessierten  berechtigt  sind,  sich  eine 
gerichtlich  .beglaubigte  Abschrift  des  betreffenden  Pro- 
tobolles  ausfertigen  zu  lassen. 

Notwendig  ist  des  ferneren/dass  den  Versicherungs¬ 
körperschäften  und  den  Handelskammern  von  dem  Statt¬ 
finden  dieser  Untersuchungen  rechtzeitig  Anzeige  erstattet 
wird,  damit  die  Interessenten  in  der  Lage  seien,  recht¬ 
zeitig  intervenieren  zu  können. 


V.  Internationaler  Kongress  für  Ver¬ 
sicherungswissenschaft. 

I. 

Im  Sitzungssaale  des  Reichstages  wurde  der  5.  interna¬ 
tionale  Kongress  für  V  e  r  s  i  c-h  e  r  u  n  g  s  w  i  s  s  e  n  s  c  h  ä  f  t 
eröffnet.  Die  Plätze  der  Abgeordneten  waren  bis  auf  den  letzten 
besetzt.  Aus  21  Ländern  sind  die  Kongressteilnehmer  herbeigeeilt, 
um  ihre  Erfahrungen  auf  dem  Versicherungswesen  auszutauschen  und 
das  gut  und  bewährt  Befundene  im  eigenen  Lande  zu  verwerten.  Dem 
Kongresse  liegen  eine  grosse  Anzahl  Denkschriften  vo-r,  darunter 
solche  der  deutschen  Reichsregierung  über  die  Arbeitslosen¬ 
versicherung  und  die  Arbeitsversicherung  als  soziale 
Einrichtung.  Die  Reichsregierung  ist  durch  den  Unterstaatssekretär 
Wermut  h,  den  Präsidenten  des  Aufsichtsrats  für  Privatversicherung 
Grüner,  Geheimrat  J  a  u  p,  das  Ministerium  des  Innern  durch  Ge¬ 
heimrat  v.  Knebel-  Döberitz,  das  Kultusministerium  durch  Ge¬ 
heimrat  Elster  vertreten.  Auch  die  Regierungen  der  übrigen 
deutschen  Ban  d  e  s  s  t  a  a  t  c  n  haben  Delegierte  entsandt.  ’S  011 
den  ausländischen  Staaten  sind  offiziell  vertreten:  Oesterreich- 
Ungarn,  Italien,  Frankreich,  Russland,  England, 
die  Schweiz,  Spanien,  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  Japan,  Belgien,  Schweden,  Norwegen, 
Dänemark,  die  Niederlande,  Mexiko,  Argentinien 
und  Chile. 
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Nachdem  der  Generalsekretär  des  ständigen  Ausschusses  der 
mternationalen  Kongresse  für  Versicherungswissenschaft  Begault- 
Brüssel)  den  Kongress  eröffnet  hat,  übernimmt  Generaldirektor  Hah  n- 
(Magdeburg)  den  Vorsitz.  Er  begrüsst  die  Kongressteilnehmer  im 
Namen  des  deutschen  Vereines  für  Versicherungswissenschaft  und 
konstatiert,  dass  keiner  der  vorangegangenen  Kongresse  eine  so  starke 
Beteiligung  habe  aufweisen  köhnen.  Sodann  nimmt  Unterstaats¬ 
sekretär  Wermath  das  Wort,  um  einen  herzlichen  Willkommen- 
gruss  des  Kaisers  zu  übermitteln.  Auch  der  Reichskanzler  Fürst  B  ü- 
1  o w  und  der  Staatssekretär  Graf  Posadowsky,  der  Ehrenpräsident 
des  Kongresses,  lassen  den  Beratungen  Erfolg  wünschen.  Aus  der 
grossen  Zahl  der  erschienenen  Regierungsvertreter  möge  die  Ver¬ 
sammlung  ersehen,  ein  wie  reges  Interesse  die  deutsche  und  auch 
die  ausländischen  Re'gierungen  an  den  Arbeiten  des  Kongresses  nehme. 
Das  könne  nicht  Wunder  nehmen,  denn  das  Versicherungswesen  habe 
sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  dem  staatlichen  Verwaltungsorganismus 
als  eines  seiner  wichtigsten  Glieder  angefügt.  Für  die  Sozialpolitik 
bildeten  die  Grundsätze  der  Zwangs  Versicherung  geradezu 
das  Rückgrat  des  gesamten  gesetzlichen  Systems. 
Die  Kongressmitglieder  kämen  in  einem  Lande  zusammen,  wo  man 
sich  anschicke,  die  Grundlagen  des  V  er  sicherungs  vertrag  s- 
rechtes  gesetzlich  zu  regeln,  und  daher  sei  es  der  Wunsch  der 
Regierung,  mit  den  Männern  der  Wissenschaft  und  Praxis  in  steten 
Fühlung  zu  bleiben.  Die  grossen  Gesellschaften  hätten  ein  berech¬ 
tigtes  Jnteresse  daran,  ihre  Einrichtungen  so  zu  treffen,  dass  sie 
den  Anforderungen  aller  jener  Länder  genügten,  in  denen  sie  Ver¬ 
sicherte  hätten.  Das  Bestreben  der  deutschen  Regierung  sei  es,  eine 
internationale  Regelung  der  von  den  Aufsichtsbehörden  an 
die  Versicherungsgesellschaften  gestellten  Anforderungen  her¬ 
beizuführen.  Hoffentlich  trage  auch  hierzu  der  Kongress  bei.  Wie 
die  gesetzliche  Arb eiterzwangs Versicherung  den  Schutz  der  wirtschaft¬ 
lich  Schwächsten  sich  zum  Ziel  gesetzt  und  erreicht  habe,  den  Ver¬ 
sicherten  bei  Unfällen,  Krankheit,  Invalidität  und  im  Alter  und  hof¬ 
fentlich  bald  auch  für  die  Hinterbliebenen  die  nötige  V or- 
sorge  zu  gewährleisten,  so  verfolge  die  private  Versicherung  das 
Ziel  der  Erhaltung  des  Besitzes  und  des  Wohlstandes.  Möge  sich  der 
Kongress  seinen  Vorgängern  würdig  anschliessen  und  dazu  beitragen, 
dem  Versicherungswesen  zu  immer  weiterer  Blüte  zu  verhelfen,  zum 
reichen  Segen  für  die  Unternehmungen  und  die  vielen  Millionen,  denen 
sie  Versicherungsschutz  bieten.  Lebhafter  Beifall  folgte  den  Ausfüh¬ 
rungen  des  Redners.  Generaldirektor  Hahn  erklärt,  dass  die  An¬ 
teilnahme  des  Kaisers  an  den  Arbeiten  des  Kongresses  die  Herzen 
aller  deutschen  und  ausländischen  Kollegen  in  begeisterte  Dankbar¬ 
keit  versetzt.  So  sei  in  Deutschland  noch  niemals  das  Versicherungs¬ 
wesen  geehrt  worden.  Seine  Rede  klingt  in  ein  Hoch  auf  den  Kaiser 
aus.  Ausserdem  werden  an  den  Kaiser,  sowie  an  den  Fürsten  Bülow1 
und  Grafen  Posadowsky  Huldigungs-  und  Danktelegramme  gesandt. 

Sodann  gibt  der  Vorsitzende  einen  Abriss  der  Geschichte 
des  deutschen  Vereines  für  Versicherungs  Wissen¬ 
schaft,  der  im  Gegensatz  zu  ähnlichen  Vereinen  anderer  Länder 
seine  Aufgabe  nicht  allein  auf  dem  mathematischen  Gebiete  suche, 
sondern  auch  die  Rechtswissenschaft  und  Medizin  gebührend  in  Be¬ 
rücksichtigung  ziehe.  Der  Redner  ist  überzeugt,  dass  nur  durch 
internationale  Wechselwirkung  die  Versicherungswissenschaften  zu 
einer  Blüte  gebracht  werden  können,  die  zum  Segen  jedes  Volkes 
und  zum  Glücke  des  Menschengeschlechtes  diene. 

Geheimrat  Elster  überbringt  namens  des  preussischen  Kul¬ 
tusministers  dem  Kongresse  einen  Willkommensgruss.  Genau  ioo 
Jahre  sei  es  her,  als  in  Hamburg  die  erste  Gründung  eines  Aktien¬ 
unternehmens  für  Lebensversicherung  erfolgte.  Heute  sei  die  Lebens¬ 
versicherung  im  besten  Sinne  des  Wortes  volkstümlich  geworden  und 
das  danke  man  den  Privatversicherungsgesellschaften,  die  den  staat¬ 
lichen  Versicherungen  den  Weg  gebahnt  haben.  Im  Anschluss  hieran 
wünschen  zahlreiche  Regierungsvertreter  anderer  Länder  den  Ar¬ 
beiten  des  Kongresses  gutes  Gedeihen  zum  Wohle  der  Menschheit. 
Vertreter  grosser  Versicherungsgesellschaften  aus  Australien,  England, 
Schottland,  Oesterreich,  Amerika  usw.  danken  für  den  freundlichen 
Empfang,  den  man  ihnen  in  Berlin  gewährt  habe.  Alle  rühmen  die 
treffliche  Vorbereitung  durch  den  Sekretär  für  Deutschland,  Doktor 
M  a  n  e  s,  der  eine  Anerkennung  seiner  Arbeiten  um  das  gesamte 
Versicherungswesen  wohl  darin  erblicken  könne,  dass  er,  der  erst 
28jährige,  aus  Anlass  dieses  Kongresses  zum  Professor  ernannt  worden  j 


ist,  Hashimoto-Osaka  (Japan)  äussert  die  Erwartung,  dass, 
wenn  auch  die  Lebensversicherung  in  Japan  noch  nicht  lange  existiere, 
doch  recht  bald  einmal  der  Kongress  in  Tokio  tagen  möge.  Core- 
(Washington)  meint,  der  diesjährige  Kongress  bedeute  einen  Wende¬ 
punkt,  da  er  das  Augenmerk  auch  auf  die  Bedeutung  der  Rechts¬ 
wissenschaft  und  Medizin  für  das  Versicherungswesen  ge¬ 
lenkt  habe.  Auch  sei  es  wünschenswert,  dass  ein  allgemeines 
Lexikon  für  das  Versicherungswesen  ausgearbeitet 
werde,  vielleicht  gehe  damit  ebenfalls  Deutschland,  der  Bahnbrecher 
auf  dem  Gebiete  der  Versicherungen,  voran;  denn  Deutschland  sei 
nun  einmal,  wenn  man  Amerika  das  Land  der  unbegrenzten  Möglich¬ 
keiten  und  Frankreich  das  Land  der  unbegrenzten  Höflichkeiten  nenne, 
das  Land  der  unbegrenzten  Gründlichkeiten.  (Lebhafter  Beifall.) 

Hierauf  tritt  die  Mittagspause  ejn. 

\ 

Mit  der  Tagesordnung:  „Die  Volksversicherung,  ins¬ 
in  einer  Reihe  schriftlicher  Referate  behandelt,  in  denen  der  Stand 
besondere  die  V*  e  rsicherung  von  Kinder  n“,  fand  nach 
der  Mittagspause  die  erste  Arbeitssitzung  statt.  Das  Thema  ist  bereits 
der  Volksversicherung  in  den  verschiedenen  Staaten  Nord  Westeuropas 
sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  dargelegt  wird  und 
an  der  Hand  deren  die  Diskussion  stattfindet.  Die  Volksversicherung 
wird  von  den  verschiedenen  Referenten  allgemein  als  eine  Lebens¬ 
versicherung  für  beide  Geschlechter  ohne  ärztliche  Untersuchung,  mit 
kleinen  Versicherungssummen  und  mit  wöchentlich  fälligen  Beträgen, 
die  aus  den  Wohnungen  der  Versicherten  abgeholt  werden,  definiert. 
Ein  organischer  Teil  dieser  Versichcrungsart  ist  die  Kinderversiche¬ 
rung.  In  Deutschland,  über  das  Prof.  Le  x  i  s  -  Göttingen,  Vorst. 1  cd 
W  e  n  d  t  -  Berlin  und  Prof.  B  1  e  i  c  h  e  r  -  Frankfurt  a.  M.  berichten, 
sind  die  Vorläufer  der  Volksversicherung  die  Sterbekassen  ge¬ 
wesen.  Diese  Kassen  rentierten  sich  aber  wegen  der  geringen  Mit¬ 
gliederzahl  und  der  hohen  Verwaltungskosten  sehr  schlecht,  und  ein 
Aufschwung  in  der  Volksversicherung  trat  erst  ein,  als  Aktiengesell¬ 
schaften  das  Geschäft  betrieben.  Mit  drei  Ausnahmen  sind  auch  heute 
in  Deutschland  alle  Volksversicherungsanstalten  Aktiengesellschaften. 
Der  Gegenseitigkeitsverein  scheint  eine  weniger  geeignete  Organisa¬ 
tionsform  zu  sein.  Die  Versicherung  findet  zum  Teil  mit,  teils  ohne 
Gewinnbeteiligung  der  Versicherten  statt  und  die  ärztliche  Unter¬ 
suchung  wird  überall  durch  eine  Karrenzzeit  oder  durch  die  Berech¬ 
nung  der  Nettoprämien  nach  der  Sterbetafel  für  eine  ganze  Bevöl¬ 
kerung  ohne  Auslese  ersetzt.  Dabei  hat  sich  gezeigt,  dass  die  wirk¬ 
liche  Sterblichkeit  bei  den  Versicherten  in  allen  Ländern  geringer 
ist,  als  nach  der  den  Rechnungen  zu  Grunde  gelegten  Volkssterbe¬ 
tafel  zu  erwarten  war,  die  Betriebskosten  würden  sich  wahrscheinlich 
noch  weiter  vermindern  lassen,  wenn  man  das  Abholen  der  Beiträge 
durch  Hilfe  der  Post,  wjie  es  in  der  Schweiz  geschieht,  bewirken 
könnte,  oder  wenn  die  einzelnen  Volksversicherungsgesellschaften,  von 
denen  Ende  1904  in  Deutschland  14  mit  einem  Polizzenbestand  von 
5,021.565  und  einer  Versicherungssumme  von  924  Millionen  existierten, 
ohne  ihre  individuellen  Beziehungen  zu  den  Versicherten  aufzugeben, 
eine  Vereinigung  zur  Einziehung  der  Prämien  gründen  würden.  Auch 
muss  zur  weiteren  Verbreitung  der  Versicherung  dafür  gesorgt  werden, 
dass  der  Verfall  möglichst  selten  eintritt.  Lieber  den  Verfall  und 
die  LTmwandlung  sowie  den  Rückkauf  der  Polizzen  die  Bedingungen 
zu  formulieren,  überlässt  ein  neuer  deutscher  Gesetzentwurf  den  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  und  verlangt  nur  die  Genehmigung  durch  das 
Aufsichtsamt.  Auch  die  Kinderversicherung  hat  in  Deutschland,  wo 
im  Gegensatz  zu  Amerika  und  England,  die  Todesfallversicherung 
stets  mit  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  verbunden  ist,  einen 
grossen  Umfang  angenommen.  Gesetzliche  Einschränkungen  bestanden 
bisher  in  Deutschland  nicht.  Jetzt  bezweckt  aber  der  vom  Bundesrat 
1905  genehmigte  und  von  der  Reichtstagskommission  in  dieser  Form 
angenommene  Gesetzentwurf  über  den  Versicherungsvertrag  in  J'  156 
eine  Beschränkung  der  Todesfallversicherung  von  Kindern  unter 
7  Jahren  auf  den  Ersatz  der  gewöhnlichen  Beerdigungskosten.  Man 
will  damit  eine  Spekulationsversicherung  verhüten,  die  aber  zu  be¬ 
fürchten,  wie  die  Vergleiche  zwischen  den  Sterbetafeln  der  versicher¬ 
ten  und  nichtversicherten  Kinder  gezeigt  haben,  absolut  grundlos  ist. 
In  Frankreich,  worüber  Be  llom-  Paris  und  Q  u  i  n  q  u  e  t  -  Paris  be¬ 
richten,  .  ist  die  Versicherung  von  Kindern  unter  t2  Jahren  verboten, 
und  ein  entsprechender  Gesetzentwurf  liegt  gegenwärtig,  wie  Fran¬ 
cois-Brüssel  in  seinem  Referat  ausführt,  der  belgischen  Kammer 
vor,  Iri  Dänemark  gibt  es  nach  dem  Berichte  von  Horstrup- 
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Kopenhagen  kein  Gesetz,  das  das  Äbs'chfiessen  von  Tbdesfallversiche-- 
rungen  für  Kinder  verbietet  oder  reguliert.  Man  hat  aber  ganz  von 
selbst  von  derartigen  Versicherungen  abgesehen  und  sich  hauptsäch-  . 
lieh  auf  aufgeschobene  Kapitalsversicherungen  mit  Prämienrückgewähr  ; 
beim  früheren  Tode  des  Kindes  beschränkt.  Die  Versicherung  von 
Kindern  ist  bei  den  holländischen,  Gesellschaften  so  eingerichtet,  dass 
sie  nicht  den  geringsten  Anlass  zu  gesetzlichem  Einschreiten  gibt. 
Ueberhaupt  hat  die  gesamte  VclksverSicherung  in  Holland  einen  guten 
Boden  gefunden,  und  wenn  an  manchen  Orten  noch,  grössere  Aus¬ 
tritte  stattfinden,  so  liegt  das  nach  dem  Referate  von  V  az-  Dias- 
Amsterdam  an  dem  Fehlen  fester  Wochenprämien,  In  England 
wird  von  der  Volksversicherung,  für  die  auch  der  Staat  für  8  bis 
65jährige  Personen  neben  den  Privatgesellschaften  Polizzen  ausstellt, 
ganz  allgemein  Gebrauch  gemacht.  Etwa  400  Millionen  Polizzen  stehen 
in  Kraft.  Die  Versicherungssumme  der  Kinderversicherung  ist  seit 
50  Jahren  gesetzlich  auf  ein  Maximum  von  Mk.  1.20  bei  Kindern  unter 
5  Jahren,  und  Mk.  200  bei  Kindern  von  5  bis  10  Jahren  begrenzt. 
Trotzdem  ist  die  Kinderversicherung,  wie  S  c  ho  o  1  i  n.  g  -  London  nach¬ 
weist,  von  Jahr  zu  Jahr  gebräuchlicher  geworden  und  wird  bei  den 
gewerblichen  Volksklassen  heute  ganz  durchgängig  geübt.  Dass  die 
Volksversicherung  bereits  heute  in  allen  kultivierten  Ländern  so  grosse 
Fortschritte  gemacht  hat,  will  Hoffmann  -  Ne  war  k  in  dem  Prin¬ 
zip  des  freiwilligen  Sparens  im  Gegensatz  zu  den  zwangsweisen  Me¬ 
thoden  des  Staates  begründet  sehen.  Der  Referent  hat  übrigens  aus¬ 
gerechnet,  dass  es  zur  Zeit  auf  der  Erde  etwa  45  Millionen 
Volks  versicherungspolizzen  gibt,  die  auf  etwa  Mark 
16.806,723.000  lauten.  Er  ist  überzeugt,  dass  die  Volksversicherung 
in  den  nächsten  Jahren  sich  zu  einer  Einrichtung  von  noch  grösserem 
Vorteile  entwickeln  und  mehr  und  mehr  den  Charakter  einer  gross- 
artigen  sozialen  Reform  annehmen  wird,  durch  die  man  für  die 
meisten  Wechselfälle  des  Lebens  in  wirksamer  Weise  wird  Fürsorge 
treffen  können. 

In  der  Diskussion  ergreift  als  Erster  Prof.  L  e  x  i  s  -  Göt¬ 
tingen  das  Wort  und  weist  im  Anschluss  an  sein  Referat  noch  einmal 
auf  den  Verfall  der  Polizze  hin.  Ein  V erfall  schädige  nicht 
nur  den  Versicherten,  sondern  auch  den  Versicherer.  Vielleicht  könne 
ein  Verfall  durch  automatische  Umwandlung  der  Polizze  nach  drei¬ 
jähriger  Dauer  vermieden  werden.  Vorstand  W  e  n  d  t  -  Berlin  be¬ 
hauptet  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  bei  der  „Victoria“,  dass  in. 
Deutschland  bei  der  Kinderversicherung  keine  Speku¬ 
lationsversicherung  stattfinde.  Die  Sterblichkeit  der 
versicherten  Kinder  sei  fast  um  die  Hälfte  geringer  als  die  der  un¬ 
versicherten.  Professor  B  1  e  i  c  h  e  r  -  Frankfurt  wünscht  eine  An¬ 
gliederung  der  Sterbe kassen  an  einen  grossen  Ye r -• 
sicherungs  verband.  Direktor  Quiguet  -  Paris  berichtet,,  dass. 

.  der  französischen  Kammer  jetzt  ein  Gesetzentwurf  vorliegt,  der  die 
Lebensversicherung  erst  bei  einer  Altersgrenze  von  15  Jahren  be¬ 
ginnen  lassen  will.  Der  Gesetzentwurf  soll  rückwirkende  Kraft  er¬ 
halten.  Professor  Bortkiewitsch  -  Berlin  wendet  sich  gegen  den 
Vorschlag  von  Bleicher,  die  Sterbekassen  zu  zentralisieren.  Damit 
werde  die  Rentabilität  dieser  Kassen  auch  nicht  gesichert;  denn  das 
■Grundübel,  das  Umschlageverfahren,  bleibe  trotzdem  bestehen.  So¬ 
lange  man  sich  nicht  entschlossen  werde,  eine  Prämienreserve  anzu¬ 
sammeln  und  alljährlich  nur  die  Risikoprämie  erhebe,  würden  die 
Sterbekassen  sich  nie  rentieren. 

In  der  Vormittagssitzung  vom  1 1 .  September  wurde  die  D  i  s- 
kussion  über  die  Volksversicherung,  insbesondere  die 
Kinderversicherung,  fortgesetzt.  Dozent  an  der  Leipziger 
Handelshochschule  Worner  schlägt  vor,  die  Sparkassen  als  Kassa¬ 
vermittler  bei  der  Volksversicherung  zu  benützen.  Dadurch  könnten 
die  Verwaltungskosten  erheblich  verringert  werden.  Auch  vom  akqui- 
sitorischen  Standpunkt  aus  sei  diese  Massnahme  empfehlenswert.  Die 
Sparkassen  erfreuten  sich  eines  grossen  Vertrauens  im  Volke,  und 
auf  Grund  dessen  würden  sie  den  Versicherungs-Gesellschaften  neue 
Mitglieder  zuführen  können.  Dozent  an  der  Handelshochschule  in 
Köln,  Moldenhauer,  führt  aus,  dass  die  Träger  der  Volksversiche¬ 
rung  nur  grosse  Institute  sein  könnten.  Berufsvereinigungen  in  den 
Dienst  der  Volksversicherung  zu  stdlen,  halte  er  nicht  für  richtig. 
Dadurch  würden  die  Versicherten  ihrer  Gesellschaft  entfremdet  und 
die  Gefahr  des  Verfalles  vergrössert.  Die  Volksversicherung  könne 
nur  florieren,  wenn  sie  vom  k  a uf männischen  Geiste  ge¬ 
tragen  werde  und  deswegen  müsse  »man  die  Mitwirkung  der  Spar- 
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kassen  von  der  Hand  weisen,,  1) rc  ■  Toxi  e  srffaü!l  Versicherung;.' 
bei  Kindern  sei  vorn  e  th  lisch  e  n.  S  t  am  dp  u.n  kte  aus  un¬ 
zulässig,  wenn  die  Versicherungssumme  die  Begräbniskosten 
übersteige.  Wenn  es, auch  aus  den  Statistiken  nicht  hervorgehe,  dass 
eine  Spekiüations Versicherung  stattfinde, ,  so  bestehe,  tatsächlich  doch' 
eine  solche  in  einzelnen  Fällen.  Der.  deutsche  Gesetzentwurf  über 
den  Versicherungsvertrag,,  der  im  §  156  dieser  Tatsache  Rechnung 
trage,  sei  daher  zu  hegtüssen.  Prof.  Blase hk  e  ■  Wien,  wendet  sich 
gegen  das  Z  e  n  tx.a  1  i  sal.ir>  ns.it.fi  streb  e  rv.  i  n  eher  Vclk.s- 
Versicherung.  /Gerade  darin,  dass- die  einzelnen  Zweige  aus¬ 
einander  gingen  und  separat  befriedigt  würden,  bestehe  der  Wert 
der  Volksversicherung.  Prof.,  B  1  e  i  che  r  -  Frankfurt  a.  M.  befür¬ 
wortet  die  Äng.1  ie:de  r  u  n  g,  der  kl  e  i  n.-.e  n  S  Xe  r  b  es  und  Pie  n- 
s  io  ns  kassen  an.,  einen  grösseren  Ver.sicherungs-vier- 
b  a  n  d.  Es  bestehe  tm  Volke  die  Neigung,  sich,  bei  kleinen  Kassen,  , 
zu  versichern  und  mit  dieser  Tatsache  müsse  man  rechnen..  Die 
meisten  Sterbekassen  seien  aber  schlecht;  finar  ziert  und  man  müsse 
ihnen  ein  Rückgrat,  durch  die  Zentralisation  gehen.  Aus-  der  vzeiteren 
Diskussion  ist  die  Mitteilung,  des  Hofrat  s  K  v  e  i  t  -  Petersburg  hervor- 
zuheben,  dass  in  Russland  seit  Beginn  dieses  Jahres  die -Staats¬ 
sparkassen  zur  Mitwirkung  bei  der  Volks  Versicherung:  herarrgezogeri 
worden  sind,  und  . die  Erfahrungen  seien. ebenso  wie  in  Engl  md,  Bel¬ 
gien  und  Frankreich,  wo  die  Volksversicherung  schon  längere  Zeit 
mit  den  Sparkassen  Zusammenarbeiten .  äusserst  gi  ästige.  General¬ 
sekretär  Begault  -  Brüssel  äussert  den.  Wunsch,  dass  Graf  Posar 
dowsky  bei  der  Ausarbeitung  des.-  Gesetzentwurfes  über  W.i  t  w-e  n- 
u.nd  W  a  i  s  ft  n  v  e  r  s  i  c  h  e  ru  n  g  die  Vorarbeiten  der  Versiehe- 
rungstechniker  berücksichtigen  möge.  Damit:  schlies.st  die  Diskussion. 

In  der  Niachmittagssitzur-g.;  wurde  über  die  Behandlung  der  Z  u- 
s  eh,  Iagspr  ä,.m  i  e  für  erhöhte  Risiken  beraten.  Auch  hierzu 
liegen  eine  grössere  Anzahl  schriftlicher  Referate  vor.  Die  Personen, 
die:  in  eine  Lebensversicherung,  aufgenommen  werden  können,  lassen 
sich  in  drei  Gruppen  zerlegen :  in  die  erste  Gruppe  gehören  alle 
normalen  Risiken,  eine  zweite  Gruppe  kann  man  für  die  Personen 
bilden,  bei  denen  es,  sich  um  einen  zweifelhaften  Gesundheitszustand, 
einen  gefährlichen  Beruf  oder  Aufenthalt,  und  die  Beteiligung  an 
einem  Kriege  handelt.  In  die  dritte  Gruppe  si-td  die  minderwertigen. 
Leben  zu  rechnen.  Für  die  letzte  Gruppe  lassen  sich  besondere  Ver- 
sdcherungsjbedingurjgen  nicht  aufs.tellen.  da  die;  zu  ihr  gehörigen  Per¬ 
sonen  nach  K  r  u  i.s  -  Amsterdam,  im  allgemeinen  in  kerne  Versicherung 
aufgen-ommen  werden.  Für  die  Versicherung  von  Personen  dfer,  zweiten. 
Gruppe  müssen  vom  Standpunkte  des  Schutzes  der  wirtschaftlich 
Schwachen  aus  erhöhte  Risiken  in  Betracht  gezogen  werden  und  dafür 
Zuschlagsprämien  gefordert  werden.  Um  diese  Zuschlagsprämien  ge¬ 
recht  zu  wählen,  fordert  H[ö  c  k  rt.e  r-  Berlin  für  Deutschland  eine 
wissenschaftliche  Verstcherungszentcale,  die  sich  ihre  Unabhängigkeit 
von  den  Versicherern  wahren,  -aber  trotzdem  eifrig  von.  Praktikern 
beschickt  werden  müsse.  Vielleicht  würde  dies  auch  dazu  beitragen, 
können,  den  Begriff  „erhöhte  Risiken“,  der  immer  noch  sehr  schwan¬ 
kend  ist,  fester  zu  normieren.  In  Deutschland  verzichtet  man  vielfach 
auf  eine  Extraprämie,  für  erhöhte  Risiken  auf  Grund  der  ärzztlichen 
Behauptung,  dass  das  Risiko  noch  auf  eine  beschränkte  Reihe  von. 
Jahren  als  normal  anzusehen  sei,  u,nd  fühlt  nur  eine  zwangsweise 
Beschränkung  der  Versicheruugsdauer  herbei  Wie  der  Referent  nach¬ 
zuweisen  sucht,  ist  das  eia  Irrtum  und  eine  beträchtliche  Ueber- 
schätzung  der  ärztlichen  Fähigkeiten  in  Beurteilung  der  Lebenskraft 
einzelner  Personen.  Er  fordert  auf  jeden  Fall  für  eine  mehr  als 
normale  Versicherungsprämie  also  eine  Zuschlagsprämie.  Diese  muss 
immer  der  besonderen  Gefahr,  zu  deren  Deckung  sie  dienen  soll, 
angepasst  werden.  Zur  statistischen  Erfassung  der  gegenwärtig  unter 
den  mehr  öder  weniger  unbestimmten  Begriff  der  erhöhten  Risiken 
gezahlten  Versicherungsfälle  gibt  Hoeckner  zwei  Wege  an:  1.  Man 
greift  einzelne  leicht  fassbare  Merkmale,  die  als  gefahrerhöhend  gelten, 
heraus  und  untersucht  die  Sterblichkeit  aller  Risiken,  bei  denen  sich 
diese  Merkmale  vorfanden,  im  Vergleiche  zur  Sterblichkeit  derer, 
bei  denen  sie  sich  nicht  vorfanden.  2.  Man-  teilt  die  Gesamtheit  der 
nicht  normalen  Risiken  in  mehrere  Gefahrenklassen  und  untersucht 
einzeln  die  in  ihnen  vorwaltende  Sterblichkeit.  Vor  einer  Uebertra- 
gung  einer  Skala  erhöhter  Risiken,  die  nur  schwer  als  brauchbar 
zu  erlangen  ist,  von  einer  Gesellschaft  auf  die  andere  warnt  der 
Referent.  Jede  Gesellschaft  muss  sich  selbst  ihre  Erfahrungen  sam¬ 
meln.  In  Dänemark  gründete  1894  <Üe  G  e  g  e  n  so  i  t  i  g  k  ö  i  1 
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gesellschaft  „D  anmark"  für  die  Personen,  die  bis  dahin 
wegen  zu  hoher  Risiken  von  den  Gesellschaften  abgewiesen  wurden, 
eine  besondere  Abteilung.  Bei  ganz  schlechtem  Leben  führte  man, 
wie  aus  dem  Referate  von  Krebs-  Kopenhagen  hervorgeht,  eine 
5jährige  Karrenzzeit  ein  und  setzte  für  ganzjährige  Prämien  einen  Zu¬ 
schlag  von  30  Prozent,  für  vierteljährige  Prämien  einen  Zuschlag  von 
32  Prozent  zu  der  Nettoprämie  fest.  Die  Erfahrungen  haben  ergeben, 
dass  bei  dieser  Abteilung  die  Sterblichkeit  mehrere  Jahre 
nach  dem  Eintritt  erheblich  ab  nimmt.  Um  in  Schweden 
zu  einer  rationellen  Norm  für  Zuschlagsprämien  zu  gelangen,  kam 
man  1898  auf  dem  skandinavischen  Versicherungskongress  überein, 
ein  Komitee  zur  gründlichen  Prüfung  der  nicht  nor¬ 
malen  Risiken  niederzusetzen.  Bei  seinen  Vorschlägen  von  Prä¬ 
miensätzen  ging  das  Komitee  nach  dem  Berichte  von  Palme-  Stock¬ 
holm  von  dem  Prinzipe  aus  dass  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Risiken- 
Klassen  aufgestellt,  Sterblichkeitstafeln  für  diese  errichtet  und  darauf 
Prämien  für  nichtnormale  Risiken  abgeleitet  werden  sollten.  Je  nach 
der  Grösse  der  Mortalitäts-Wahrscheinlichkeit  bestimmte  man  sodann 
für  die  ersten  10  Jahre  eine  höhere  oder  geringere  Zuschlagsprämie 
oder  eine  Abkürzung  der  Versicherungsdauer. 

Ueber  die  Behandlung  von  erhöhten  Risiken  in  Grossbri¬ 
tannien  berichtet  Bum  -  London  in  einem  längeren,  durch  zahl¬ 
reiche  Diagramme  erläuternden  Referate.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  man  mit  nahezu  völliger  Genauigkeit  für  eine  Anzahl  der  ver¬ 
schiedensten  Arten  vo»  aussergewöhnlichen  Risiken  Vorsorge  treffen 
kann,  wenn  man  die  Dividenden  auf  eine  bestimmte  Zeit  hinausschiebt 
und  dann  nur  nach  und  nach  zurechnet.  In  Frankreich  ist  die 
Festsetzung  der  Prämienreserve  bei  erhöhten  Risiken  von  keiner  be¬ 
sonderen  Bedeutung,  weil  nach  F  1  e  u  r  y  -  Paris  die  Zuschlags¬ 
prämien  selten  sind.  Es  werden  höchstens  Extraprämien  bei 
Kriegsrisiken  für  die  Dauer  der  Feindseligkeiten  erhoben.  Ueber  die 
Verhältnisse  in  der  Schweiz  berichtet  E  g  g  e  n  b  e  r  g  e  r  -  Zürich, 
der  in  einer  Tabelle  die  Zuschlagsprämien  der  Gesellschaften  zu  der 
Nettoprämie  der  Versicherten  angibt,  die  in  den  Ländern  mit  ge¬ 
sundheitsschädlichen  klimatischen  Verhältnissen  reisen  oder  dort  län¬ 
geren  Aufenthalt  nehmen.  Dabei  stehen  der  Kongostaat  und 
Guinea  mit  20  bis  35  Prozent  Zuschlagsprämie  an  der  SpitzeA 
Dem  Kapitel  über  erhöhte  Risiken  ist  eine  interessante  Arbeit  von 
H.  T  i  s  e  1  i  u  s  -  Stockholm  über  die  Syphilis  bei  Lebensver¬ 
sicherung  beigefügt.  Syphilitiker  weisen,  wie  durch  Sterblichkeits¬ 
tafeln  erläutert  wird,  im  Vergleiche  zu  anderen  Versicherten,  auch 
zu  solchen  mit  erhöhten  Risiken,  eine  höchst  v/esentliche 
Ueber  Sterblichkeit,  durchschnittlich  75  Prozent, 
auf.  Sämtliche  Syphilitiker  bilden  demnach  unter  allen  erhöhten  Ri¬ 
siken  eine  der  allerschlechtesten  Risikengruppen  und  dürfen  ohne 
nachteilige  Schädigung  der  übrigen  Versicherten  nicht  zu  tarifmässigen 
Prämien  angenommen  werden  Tifelius  schlägt  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Verein  schwedischer  Lebensversicherungsärzte  bei  Versiche¬ 
rung  mit  Syphilis  behafteter  Personen,  wenn  auch  noch  so  lange 
Zeit  seit  der  Infektion  verflossen  ist,  als  Minimalerhöhung  für  jedes 
Alter  und  sowohl  für  kurzzeitige  als  auch  für  lebenslängliche  Todes¬ 
fallversicherung  vor,  eine  Alterserhöhung  von  sechs  Jah¬ 
ren  festzusetzen,  ferner  bei  gemischter  Lebens-  und  Kapital¬ 
versicherung  solchen  Risiken  für  jedes  Alter  als  Minimum  eine  Alters¬ 
erhöhung  von  fünf  Jahren  aufzuerlegen.  Von  einem  mathematischen 
oder  statistischen  Sachverständigen  ist  an  der  Untersuchung  noch 
keine  Kritik  geübt  worden.  Die  einzige  bisher  lautgewordene  Oppo¬ 
sition  stammt  aus  Medizinerkreisen  und  hat  den  Zweck,  zu  beweisen, 
dass  Syphilis  als  Todesursache  nur  eine  relativ  kleine  Bedeutung  habe. 
Die  Todesursache  ist  aber  für  die  Lebensversicherung  Nebensache, 
sondern  es  kommt  auf  die  Hinwirkung  der  Krankheit,  auf  d  ie  Le¬ 
bensdauer  an.  In  der  Diskussion  nahmen  einige  Referenten  das 
Wort,  um  ihre  Berichte  zu  erläutern. 

Die  Sitzung  vom  12.  begann  mit  der  Fortsetzung  des  Diskussion 
über  die  Behandlung  der  Zuschlagsprämie  für  er¬ 
höhte  Risiken.  Verwaltungsrat  Klang-  Oesterreich  weist  auf 
die  grosse  Bedeutung  der  Behandlung  der  anormalen  Leben  für  die 
Versicherungsgesellschaften  hin  und  bedauert,  dass  die  vorliegenden 
Referate  so  wenig  zur  Lösung  beigetragen  hätten.  Er  beantrage,  ein 
internationales  Komitee  zur  Prüfung  der  Risiken  bei  nicht  einwand¬ 
freien  Leben  niederzusetzen.  Jedes  auf  dem  Kongress  vertretene  Land 
solle  hierzu  einen  Vertreter  entsenden,  der  berechtigt  ist,  einen  medi-  | 


zinischeh  Sachverständigen  beizuziehen.  Die  Berechnung  der  Sterb¬ 
lichkeit  solle  nur  für  Versicherte  mit  oder  ohne  Prämienzuschlag  er¬ 
folgen  und  die  einzelnen  Gruppen  getrennt  behandelt  werden.  Pro¬ 
fessor  Altenburger  -  Budapest  meint,  dass  bei  der  Aufstellung 
der  Sterblichkeitstafeln  für  erhöhte  Risiken  eine  zu  grosse  Differen- 
tierung  zu  keinem  Ziele  führen  werde.  Leider  sei  in  den  verschiedenen 
Ländern  der  Wert  der  Diagnose  noch  recht  verschieden.  So  habe  er 
sus  Vergleichen  der  Sterblichkeit  der  Versicherten  in  Ungarn  und 
Deutschland,  bei  denen  eine  ärztliche  Diagnose  für  Todesursache 
vorlag,  gefunden,  dass  in  Ungarn  an  Herzkrankheiten  doppelt  so  viel 
gestorben  seien  als  in  Deutschland.  Das  könne  nur  auf  die  schlechte 
Diagnose  in  Ungarn  zurückzuführen  sein,  und  es  sei  wünschenswert, 
dass  die  Diagnose  international  einheitlicher  ge¬ 
staltet  werde.  Vielleicht  könne  auch  durch  Universitäts¬ 
kurse  speziell  für  Versicherungsärzte  erreicht  werden,  dass 
die  Aerzte  in  der  Frühdiagnose  mehr  LIebung  erhielten.  Chefmathe¬ 
matiker  Engelbrecht  -  Magdeburg  will  bei  der  Kriegsversicherung 
nicht  allein  die  Sterblichkeitswahrscheinlichkeit  während  der  Feind¬ 
seligkeiten,  sondern  auch  die  Kriegswütascheinlichkeit  in  Betracht 
gezogen  wissen,  denn  die  Gesellschaften  müssten  doch  Kapitalien 
für  den  Fall  eines  Krieges  ansammeln.  Bei  der  Behandlung  der  er¬ 
höhten  Risiken  müsse  das  Aufnahmerisiko  in  Rechnung  gesetzt  werden. 
Es  befürworten  noch  einige  Redner  den  Antrag  Klang,  dem  der  Vor¬ 
sitzende  Hahn-  Magdeburg  wohlwollende  Prüfung  des  ständigen  Aus¬ 
schusses  zusagt.  Damit  schüesst  die  Diskussion. 

Es  folgt  die  Beratung  über  Rentenversicherung.  Hier¬ 
zu  liegen  1 1  Referate  vor,  die  zum  grössten  Teile  aus  vergleichenden 
Abhandlungen  über  die  in  den  verschiedenen  Ländern  bei  der  Renten¬ 
versicherung  gebräuchlichen  Sterbetafeln  bestehen.  In  Deutschland 
beteiligen  sich  nach  dem  Berichte  des  Direktor  Schmerler  -  Ham¬ 
burg  38  Gesellschaften  an  der  Rentenversicherung,  darunter  23  Ak¬ 
tiengesellschaften,  14  Gegenseitigkeitsvereine  und  eine  Anstalt  mit 
Staatsgarantie.  1  Der  Gesamtbetrag  der  versicherten  Renten  betrug 
in  Deutschland  Ende  1904  etwa  30  Millionen  Mark  Jahresrente,  darunter 
etwa  3  Millionen  Mark  aufgeschobene  Leib-,  Invaliden-  und  Witwen¬ 
renten.  Ausserdem  ist  bei  ausländischen  Gesellschaften  ungefähr  eine 
Million  Mark  Jahresrente  versichert.  Dass  in  Deutschland  die  Renten¬ 
versicherung  verhältnismässig  noch  so  gering  ist,  liegt  an  dem  ge¬ 
ringen  Interesse  der  Gesellschaften,  welches  daraus  resultiert,  dass 
sich  nach  dem  Referenten  die  Rentenversicherung  infolge  der  man¬ 
gelhaften  Rechnungsgrundlagen  nicht  nur  nicht  rentierte,  sondern 
sogar  wesentliche  Verluste  gebracht  hat.  Die  Rentenversicherten, 
namentlich  die  weiblichen,  leben  viel  länger,  als  man  früher  ange¬ 
nommen  hatte,  so  dass  fast  ständig  Verluste  durch  Untersterblichkeit 
entstanden.  Einige  Gesellschaften  haben  infolgedessen  die  Renten¬ 
versicherung  überhaupt  aufgegeben.  Die  ungünstigen  Erfahrungen 
veranlassten  im  Jahre  1891  die  Herstellung  der  deutschen  Rentner¬ 
sterbetafel,  an  der  sich  24  deutsche,  1 1  österreichische  und  3  ischwei- 
zerische  Gesellschaften  beteiligten.  Bei  Berechnung  der  Rententarife 
wurde  von  Prof.  H  e  1  s  -  Dresden  eine  Sicherheitssterbetafel  benutzt, 
W'onach  der  allgemeine  Abzug  auf  3  Prozent  festzusetzen  ist  und  bei 
Einkauf  in  den  höheren  Altern  eine  Erhöhung  dieses  Rentenabzuges 
erfolgen  muss.  Bei  den  aufgeschobenen  Renten  wird  man  vor  allem 
eine  abgestufte  Sterbetafel  wählen  müäfeen,  und  wenn  es  sich  um 
jährliche  Prämienzahlung  handelt,  bei  welcher  die  Selbstauslese  wäh¬ 
rend  der  Prämienzahlung  bestehen  bleibt,  annehmen  müssen,  dass 
bei  jeder  neuen  Jahresprämie  die  Selbstauslese  von  neuem  beginnt. 
Versicherungsdirektor  Schmerler  befürwortet  sodann  getrennte 
Sterbetafeln  für  beide  Geschlechter.  Ueber  die  Ver¬ 
hältnisse  in  Frankreic  h,  wo  die  Rentenversicherung  besonders 
floriert,  berichtet  D  u  p  1  a  i  x  -  Paris.  Auch  er  konstatiert,  dass  die 
Lebensdauer  der  Leibrentner  eine  sehr  hohe  sei,  was  wohl  besonders 
in  der  Selbstauslese  beim  Abschluss  der  Versicherung  liege.  So  er¬ 
gibt  sich  namentlich  auch  für  Schweden,  was  aus  dem  Bericht  von, 
I  v  e  r  s  e  n  -  Kopenhagen  hervorgeht,  für.  Frauen  eine  recht  grosse- 
Auslese,  indem  die  Toten  der  ersten  drei  Versicherungsjahre  nur 
etwa  69  Prozent,  der  späteren  Versicherungsjahre  dagegen  etwa  83 
Prozent  der  berechneten  ausmachen.  Nach  einer  kurzen  Diskussion 
vertagt  sich  um  ein  Uhr  der  Kongress  auf  Donnerstag  Morgen. 

Die  Vormittagssitzung  vom  13..  September,  die  sich  mit  der 
Versicherung  von  Abstinenzlern  und  von  Personen, 
die  mit  der  Herstellung  und  dem  Betriebe  alkoholhal- 
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tigerGetränkeberufsmässigin  Beziehungenstehen, 
beschäftigte,  fand  in  Gemeinschaft  mit  dem  Kongress  für  Versiche- 
rungsmedizin  statt.  Mit  dem  immer  weiteren  Umsichgreifen  der  Anti- 
ankoholbewegung  ist  auch  der  Ruf  der  Abstinenzler  immer  lauter 
geworden,  bei  der  Lebensversicherung  in  irgend  einer  Weise  be¬ 
vorzugt  zu  werden.  Die  Initiative  zu  einer  besonderen  Versicherung 
für  Abstinenten  ist  in  England  im  Jahre  1840  mit  der  Gründung  der 
United  Kingdom  Tempera  nee  Pr  evident  Associa¬ 
tion  ergriffen  worden.  Auch  in  Schweden  wurde  1902  von  der  „V  a- 
land“,  der  bald  darauf  die  „AUmaenna  Liffoersaekringsbolaget‘‘ 
nachfolgte,  eine  besondere  Abteilung  für  Abstinente  gebildet.  Diese 
Abteilungen  nehmen  Personen  auf,  die  nachweisen  können,  dass  sie 
sich  aller  berauschenden  Getränke  enthalten.  S  v  e  d  e  1  i  u  s  -  Stockholm 
weist  an  der  Hand  von  Statistiken  nach,  dass  die  Sterblichkeit  unter 
den  versicherten  Abstinenten  geringer  ist  als  unter  den  Nichtabstinenten. 
Von  den  in  Dänemark  bestehenden  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
haben  nur  zwei  eine  besondere  Abteilung  für  Abstinenzler.  Sie  ge¬ 
währen  ebenso  wie  die  englischen  ihren  Versicherten,  wie  aus  dem 
Referate  von  Valentiner  -  Kopenhagen  hervorgeht,  einen  spe¬ 
ziellen  Bonus,  dessen  Grösse  von  der  vermeintlichen  Untersterblich¬ 
keit  abhängt.  Auch  in  Deutschland  tritt  das  Verlangen  der  Ab¬ 
stinenten,  bei  der  Lebensversicherung  als  besondere  Gruppe  behan¬ 
delt  zu  werden,  immer  mehr  hervor.  Ursprünglich  wünschte  man 
Ermässigung  der  Tarifprämien.  Neuerdings  verlangen  die  Absti¬ 
nenten  aber  einen  besonderen  Gewinnverband.  B  i  s  c  h  o  f  f  -  Leipzig, 
sowie  A  n  d  r  a  e  und  Florschütz  -  Gotha  haben  nun  eingehende 
Untersuchungen  über  die  Sterblichkeit  der  Abstinenten  und  die  Mög¬ 
lichkeit  der  Einrichtung  besonderer  Abstinentenversicherungen  ange¬ 
stellt.  Sie  kommen  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  einmal  an  der  Hand 
des  vorliegenden  Materials  —  die  englischen  Verhältnisse  können  nicht 
ohne  weiteres  auf  Deutschland  übertragen  werden  —  absolut  noch 
nicht  nachgewiesen  werden  kann,  ob  die  Ausschaltung  des  Alkohols 
aus  einer  Versichertengruppe  überhaupt  einen  hervorragenden  Ein¬ 
fluss  auf  die  Sterblichkeit  haben  wird.  Sodann  ist  es  zweifelhaft,  ob 
die  Abstinentenverbände  einen  genügend  grossen  Umfang  annehmen 
würden.  Die  ganze  Abstinenzfrage  ist  daher  ein  theoretisches 
Problem,  dessen  Lösung  für  die  Lebensversicherung  auf  Grund 
der  aus  dem  praktischen  Leben  geschöpften  Erfahrungen  nicht  ein¬ 
mal  versuchsweise  der  Mühe  lohnt.  Den  deutschen  Versicherungen 
ist  der  der  liebste  Versicherungskandidat,  der  weder  nach  der  einen 
nungen  über  die  Behandlung  der  Abstinenten  noch  weit  auseinander, 
noch  nach  der  anderen  Richtung  extrem  lebt.  Gehen  also  die  Mei- 
so  stimmen  doch  sämtliche  Referenten  darin  überein,  dass  die  im 
Alkoholgewerbe  tätigen  Personen  erhöhte  Risiken  darstellen.  Aller¬ 
dings,  wie  die  Angehörigen  der  Alkoholberufe  am  besten  zu  be¬ 
handeln  sind,  darüber  ist  man,  wie  B  i  s  c  h  o  f  f  -  Leipzig  in  seinem 
Referat  ausführt,  in  unserer  heutigen  deutschen  Lebensversicherungs¬ 
praxis  noch  zu  keinem  übereinstimmenden  Urteil  gekommen.  Neuer¬ 
dings  hat  sich  jedoch  mehr  und  mehr  das  Bestreben  eingestellt,  die 
betreffenden  Personen  nicht  zur  Normalprämie,  sondern  nur  mit 
Prämienerhöhung  zu  versichern,  indem  man  bei  ihnen  ent¬ 
weder  ein  höheres  Beitrittsaletr  als  das  wirkliche  in  Ansatz  bringt 
oder  einen  festen  Prämienzuschlag  erhebt.  Zweckmässig  wird  es  hier¬ 
bei  sein,  einen  Unterschied  in  den  verschiedenen  Gruppen  der  Al¬ 
koholberufe  zu  machen.  Mc  Donald-  London  und  Chatha  m  - 
Edinburgh  liefern  in  ihren  Referaten  statistische  Untersu¬ 
chungen  aus  .Grossbritannien  über  die  Sterblichkeit 
in  den  Alkoholberufen.  Das  auffallendste  Resultat  ist  dabei 
die  grosse  Differenz  in  der  Sterblichkeit  normaler  Leben  zwischen  der 
lebenslänglichen  und  abgekürzten  Versicherung  sowohl  bei  den  männ¬ 
lichen  als  bei  den  weiblichen  Versicherten.  Die  günstigen  Sterbever¬ 
hältnisse,  die  die  abgekürzten  Versicherungen  aufwiesen,  werden  der 
Selbstauslese  der  Versicherten  zugesprochen,  welche  sich  auch  bei 
einer  Vergleichung  der  Erfahrungen  beider  Versicherungsarten  für 
Leben  ohne  Extrarisiko  zeigten.  Wenn  auch  die  Untersterblichkeit 
nach  dem  Ausscheiden  aus  dem  Alkoholgewerbe  etwas  zurückgeht,  so 
ist  sie  doch  noch  erheblich  höher  als  die  der  gewöhnlichen  Versicher¬ 
ten.  Es  würde  daher  einen  Verlust  für  die  Gesellschaften  bedeuten, 
bei  diesen  Risiken  auf  eine  Extraprämie  zu  verzichten. 

In  der  Diskussion,  an  der  sich  eine  grössere  Anzahl 
Acrzte  beteiligten,  kam  fast  durchgängig  die  Meinung  zum  Aus¬ 
druck,  dass  die  Abstinenten  eine  Bevorzugung  nicht 


verlangen  können,  da  sich  einmal  der  Begriff  der  Abstinenz 
nur  schwer  begrenzen  lasse  und  da  die  Abstinenten  anstatt  des 
Alkohols  andere  Reizmittel,  vor  allem  Zigaretten, 
gebrauchten,  die  ebenso  schädlich  wie  der  Alkohol  seien.  Einen 
abweichenden  Standpunkt  vertrat  Dr.  Holitscher  -  Karlsbad.  Er 
meint,  dass  die  etwa  60.000  Abstinenten  Deutschlands  zwar  keine 
besondere  Behandlung  bei  der  Prämienzahlung  verlangen  könnten, 
denn  dazu  sei  die  Abstinenzbewegung  in  Deutschland  noch  zu  jung, 
dagegen  wünschten  sie  eine  getrennte  Behandlung  in  der  Statistik, 
wobei  es  sich  auch  zeigen  worde,  dass  die  Abstinenzler  bessere 
Risiken  seien.  Diese  Meinung  vertritt  auch  Regierungsrat  Wey  man  n 
aus  dem  Reichsversicherungsamt;,  da  die  Abstinenten  eine  gewisse 
ethische  Energie  besässen,  würden  sie  auch  bei  der  Aufnahme  in 
eine  Lebensversicherung  eine  bessere  Selbstauslese  als  die  anderen 
Menschen  ausüben.  Auch  seien  die  Abstinenten  nicht  so  sehr  für 
Tuberkulose-  und  Syphilisanstcckuug  prädestiniert. 

Ir.  der  Nachmittagssitzung  wurde  über  die  Versicherung 
von  Frauen  beraten.  Die  Frauenversicherung  hat  bereits  einen 
ziemlich  bedeutenden  Umfang  angenommen,  und  da  ein  stetiges 
Wachstum  zu  konstatieren  ist,  handelt  es  sich  für  die  Lebensversiclie 
rungsgesellschaften  darum,  festzustellen,  welches  Risiko  die  Frauen 
bilden.  Aus  diesem  Grunde  beschäftigen  sich  zunächst  alle  Refe¬ 
renten  mit  der  Frauensterblichkeit.  Goldschmidt  und 
S  a  m  w  e  r  -  Gotha  konstatieren,  dass  die  Sterblichkeit  der  Frauen 
bis  etwa  zum  40.  Lebensjahr  infolge  der  grösseren  Neigung  zur 
Tuberkulose  und  infolge  ihres  natürlichen  Berufes  höher  sei,  als 
die  der  Männer,  in  den  späteren  Jahren  dagegen  kehrt  sich  das  Ver¬ 
hältnis  um.  Auf  die  ärztliche  Untersuchung  sei  wenig  \yert  zu  legen. 
Teece -Sydney  führt  aus,  dass  die  Vitalität  der  Frauen  innerhalb 
der  Gesamtbevölkerung  zwar  grösser  sei  als  die  der  Männer,  dagegen 
haben  in  Australien  die  versicherten  Frauen  eine  kürzere  Lebensdauer 
als  die  Männer.  Man  könne  dies  nur  auf  die  geringere  Moralität 
der  versicherten  Frauen  bei  der  Ausfüllung  der  Antragspapiere  zu¬ 
rückführen.  Die  Referenten  aller  übrigen  Länder  behaupten  auf 
Grund  statistischer  Untersuchungen,  dass  die  F  rauensterblich- 
k  e  i  t  nach  de  m  40.  Lebensjahre  erheblich  geringer 
sei  als  die  der  Männer.  Die  Behandlung  der  Frauen  bei 
den  Lebensversicherungen  ist  nun  in  den  einzelnen  Ländern  sehr 
verschieden.  In  Frankreich,  Japan  und  Schweden  wird  kein  Unter- 
schiecl  zwischen  weiblichen  und  männlichen  Personen  gemacht.  Die 
deutschen  und  englischen  Gesellschaften  erheben  bis  zu -etwa  40 
Jahren  eine  Zuschlagsprämie  für  weibliche  Versicherte.  Bei  vielen 
Gesellschaften  wird  auch  auf  das  Schwangerschaftsrisiko  Rücksicht 
genommen.  Besondere  Vorsicht  wird  auf  dem  Gebiete  des  Invali¬ 
ditätsrisikos  geübt,  da  der  Begriff  der  Invalidität  bei  weib¬ 
lichen  Personen  schwerer  abzugrenzen  ist. 

In  der  Diskussion  schliessen  sich  bezüglich  der  gerin¬ 
geren  Sterblichkeit  der  Frauen  in  späteren  Jahren  fast  alle  Redner 
den  Referenten  an.  G  o  1  d  s  c  h  rri  i  d  t-Gotha  führt  die  Langlebigkeit 
der  Frauen  auf  die  geringeren  Sorgen  im  Berufe  und  auf  das  vernünf¬ 
tigere  .  Leben  in  den  späteren  Jahren  zurück.  I  nterstaatssekretär 
v.  Mayr  wendet  sich  gegen  den  Vorwurf  von  Teece,  dass  die  Frauen 
weniger  Moralität  besässen.  Wenn  dieser  konstatiert  habe,  dass  die 
Frauensterblichkeit  unter  den  Versicherten  grösser  sei,  als  die  der 
unversicherten,  so  hänge  das  damit  zusammen,  dass  die  versicherten 
Frauen  zum  grössten  Teil  einen  ebenso  schweren  Kampf  ums  Dasein 
zu  führen  hätten  als  die  Männer.  Es  sei  bei  der  modernen  Umgestal¬ 
tung  im  Frauenleben  an  der  Zeit,  dass  man  ganz  besonderes  Augen¬ 
merk  auf  die  Frauenversicherung  verwende.  Andere  Redner  führten 
aus,  die  Frauen  bildeten  kein  besonderes  Risiko  und  es  sei  ieine 
internationale  Regelung  der  Frage,  wie  die  Frauen  bei  der  Lebens¬ 
versicherung  zu  behandeln  seien,  wünschenswert. 

Die  Vormittagssitzung  vom  14.  September  galt  der  Beratung 
über  die  Grenzen  der  Versicherungsmöglichkeit.  Aus 
den  Ausführungen  der  Referenten  geht  hervor,  dass  eine  exakte 
Bestimmung  der  Grenze,  bis  zu  der  eine  Versicherungsanstalt  in  der 
Annahme  eines  einzelnen  Risikos  gehen  kann,  unmöglich  ist.  Es 
wird,  wie  Professor  B  1  e  i  c  h  e  r  t  -  Frankfurt  a.  M.  meint,  von  Fall 
zu  Fall  eine  Prüfung  nötig  sein.  Theoretische  Erwägungen  allgemeiner 
Natur  führen  nicht  zum  Ziele.  W  a  t  s  o  n  -  London  ist  der  Ansicht, 
dass  alle  Versicherungsarten  erlaubt  sind,  die  nicht  gegen  das  öffent¬ 
liche  Wohl  und  die  guten  Sitten  verstossen.  Zur  Erkenntnis  der 
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Grenzen  der  .Versicherungsmöglichkeit  ist  nach  Professor  Emming- 
h  a  u  s  -  Gotha  zunächst  eine  Erkenntnis  des  Wesens  der  Versicherung 
nötig.  Er  bekennt  sich  dabei  pi  der  von  Professor  Manes  gegebenen 
Definition,  wonach  unter  Versicherung  eine  auf  Gegenseitigkeit  be 
ruhende  wirtschaftliche  Veranstaltung  zwecks  Deckung  zufälligen 
schätzbaren  Vermögensbedarfes  zu  verstehen  ist.  Auf  dieser  Definition 
basierend,  erkennt  er  als  Voraussetzungen,  unter  denen  die  Versiche¬ 
rung  eine  zuverlässige  Helferin  in  wirtschaftlicher  Not  der  Menschen 
zu  werden  verspricht,  an:  „Weit  verbreitetes  wirtschaftliches  Bedürf¬ 
nis,  geeignet  zu  gemeinschaftlicher  Befriedigung,  in  weiten  Kreisen 
zufällig  entstehender,  qualitätiv  gleichmässiger,  abschätzbarer  Ver¬ 
mögensbedarf,  der  nicht  sprungweise '  gewaltige  Anforderungen  stellt, 
sondern  aus  Zufällen  entsteht,  die  mit  einer  gewissen  Regelmässigkeit 
wiederzukehren  und  nicht  unüberwindliches  Unheil  anzurichten  pflegen, 
entsprechend  organisierte  wirtschaftliche  V eranstaltungen.“ 

In  der  Diskussion  spricht  sich  Professor  E  m  in  i  n  g  h  a  u  s- 
Gotha  gegen  (eine  Haftpflichtversicherung  von  Auf 
sichtsräten  äus.  Die  Ki «ditversicherung  hält  er  für  mehr  ge¬ 
fährlich  als  nützlich.  Unterstaatssekretär  v.  Mayr  wendet  sich  gegen 
die  Definition  der  Versicherung  als  eine  auf  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhende  Veranstaltung;  denn  mit  dieser  Definition  schliesse  man  die 
ganze  Arbeiterversicherung  von  dem  Gebiete  der  Ver¬ 
sicherung  aus.  Die  Arbeiterversicherung  ist,  wie  v.  Mayr  gegenüber 
dem  Professor  Brendel  -  Göttingen  bemerkt,  keine  Kombination 
von  Versicherungs--  und  Unterstützungsprinzip,  sondern  eine  Versiche¬ 
rung  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes,  zu  der  Beiträge  zu  liefern  die 
Arbeitgeber  vom  Standpunkte  der  Sozialpolitik  aus  verpflichtet  seien. 
Andere  Redner,  darunter  Professor  Blaschke  -  Wien  und  Direktor 
B  i  scho  f  f  -  Leipzig  wenden  gegenüber  Emminghaus  ein,  dass  die 
Theorie  bei  der  Ausdehnung  des  Versicherungsgebietes  wenig  in  Be¬ 
tracht  komme,  sondern  es  frage  sich  nur,  ob  eine  Versicherung  ren¬ 
tabel  und  zweckmässig  sei,  wobei  man  allerdings  die  moralischen 
Gesichtspunkte  nicht  ausser  acht  lassen  dürfe.  Wie  man  in  früheren 
Jahren  .manche.  Versicherung,  die  heute  floriere,  für  unmöglich  ge¬ 
halten  habe,  so  werden  auch  in  Zukunft  der  Versicherung  neue  Ge¬ 
biete  sich  erschliessen,  und  deshalb  könne  man  sich  jetzt  nicht  auf 
ein  bestimmtes  Gebiet  festlegen. 

Damit  schliesst  die  Diskussion.  Nachdem  noch  eine  unerhebliche 
Debatte  zur  Rentnerversicherung  stattgefunden  hatte,  wendet  man 
sich  zur  Besteuerung  der  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten,  Als  Kardinalforderung  für  die  Besteuerung  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  fordert  Professor  Emminghaus,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  vor  jeder  ihre  Entwicklung  hemmenden  steuerlichen  Sonder- 
belastung  behütet  und  ihrer  eigentümlichen  wirtschaftlichen  Bedeu¬ 
tung  in  der  Steuergesetzgebung  die  sorgfältigste  Rücksicht  geschenkt 
werden  muss.  Der  Referent  wendet  sich  gegen  die  Besteuerung  der 
Feuer  v  e  rsicherung  und  fordert,  dass  bei  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  nur  die  Hauptanstalt,  nicht  aber  auch,  wie  es 
jetzt  in  Deutschland  geschehe,  die  verschiedenen  dezentralisierten 
Nebenanstalten  besteuert  werden.  Das  jetzige  System  sei  eine  Dop¬ 
pelbesteuerung,  ebenso  auch  teilweise,  wenn  man  das  ge¬ 
samte  V ermögen  einer  Versicherungs-Aktiengesellschaft  einschliess¬ 
lich  des  Aktienkapitals  zur  Vermögenssteuer  heranziehe..  In  Däne¬ 
mark  bestand  bis  in  die  jüngste  Zeit  keine  direkte  Besteuerung  der 
Versicherungsgesellschaften ;  dagegen  hat  man  im  Jahre  1903  den 
ausländischen  Gesellschaften  Abgaben  auferlegt,  die  in  gewisser  Weise 
prohibitiv  zu  Gunsten  der  einheimischen  Gesellschaften  wirken  sollen. 
Die  Einkommen-  und  Vermögenssteuer,-  die  -  an  den  Staat  zu  ent¬ 
richten  ist,  ist  nach  G  r  a  m  -  Kopenhagen  für  in  -und  ausländische 
Gesellschaften  gleichmässig;  dagegen  wird  die  Prämienreserve  der 
ausländischen  Gesellschaften  noch  extra  mit  einer  Kommunalsteuer 
belegt.  Der  Referent  findet  diese  Differenzierung  berechtigt,  da  die 
Prämienreserve  doch  nicht  in  Dänemark  bleibe,  sondern  an  die  Haupt¬ 
anstalt  weiter  befördert  und  nutzbringend  im  Auslande  -zum  Schaden 
des  dänischen  Geldmarktes  verwandt  werde.  In  Frankreich  und  fast 
allen  übrigen  Staaten  werden  dagegen  die  ausländischen  Gesell-schaf- 
ten  denselben.  Steueresbtimmungen  wie  die  inländischen  unterworfen, 
und  zwar  in  Frankreich  mit  einer  Registrierungsgebühr  der  Polizze 
von  1  Prozent  des  Prämienbetrages  und  einer  Stempelabgabe.  Ausser 
einer  massigen  Stempelsteuer,  die  nach  der  Versicherungssumme  be¬ 
rechne!  wird,  unterliegen  die  Versicherungsgesellschaften  keiner  be¬ 
sonderen  Besteuerung,  jedoch  fordert  die  Einkommensteuer  in  der  | 


jetzigen  Erhebungsmethode  giosse  Geldopfer  von  den  Gesellschaften. 
Gegenüber  den  ausländischen  Gesellschaften,  gilt  in  Oesterreich  nach 
Klang-  Wien  Ider  Grundsatz,  dass  der  Ertrag  des  ausländischen 
Betriebes  nur  insoweit  der  Besteuerung  im  Inlande  zu  unterziehen  ist,, 
als  er  nicht  im  Auslande'  der  Besteuerung  unterliegt,  jedoch  mit  der 
Beschränkung,  dass  mindestens  ein  Zehntel  des  aus  dem  Gesamt¬ 
betriebe  erzielten  Ertrages  im  Inlande  zu  besteuern  ist.  Die  direkten 
Steuern  gehören  in  der  Schweiz  zum  Zuständigkeitsbereich  der 
kantonalen  Gesetzgebung.  Die  Besteuerung  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ist  verschieden  nach  Kantonen.  Die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  werden  nach  de  Cerenvill  -  Genf  in  der  Schweiz  keiner 
direkten  Besteuerung  unterworfen.  Auch  in  Amerika  ist  die  Be¬ 
steuerung  in  den  verschiedenen  Staaten  und  Territorien  verschieden. 
Eine  Diskussion  zu  diesem  Thema  findet  wegen  der  vorgeschrittenen 
Zeit  nicht  statt. 

Gegen  drei  Uhr  nachmittags  findet  die  Schlussitzung  statt.  Als 
Tagungsakt  des  nächsten  Kongresses  wird  Wien  gewählt. 
Nach  den  üblichen  Schlussreden,  in  denen  dem  Vorsitzenden  Dr. 
H  a  h  n  und  dem  Generalsekretär  Prof.  Manes  noch  einmal  der  Dank 
für  die  treffliche  Leitung  des  Kongresses  ausgesprochen  wird, 
s.chliesst  der-  Vorsitzende  gegen  vier  Uhr  den  Kongress  mit  dem 
Wunsche,  dass  er  der  Theorie  und  Praxis  neue  Anregungen  geben 
möge.  | 

Oesterreich-Ungarn. 

Sprinkler  in  Getreidemühlen.  Dass  nicht  nur  schlechte  Beispiele 
gute  Sitten  verderben,  sondern  auch  gute  Beispiele  schlechte  Sitten 
verbessern  —  sehen  wir  wieder  an  dem  neuesten  Beschlüsse  unseres 
Konkordates.  —  Nach  langen  Beratungen  —  nachdem  die  deutschen 
und  ausländischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  mit  gutem  Beispiel 
vorangegangen  waren  —  haben  sich  endlich  die  österreichischen  Tarif¬ 
gesellschaften  bestimmt  gefunden  —  den  Rabatt  von  25%  der 
Bruttoprämie  —  (der  für  Getreidemühlen  bislang  nur  bedingt 
engeräumt  wurde),  nunmehr  offiziell  zuzugestehen.  Leider 
hat  man  sich  an  massgebender  Stelle  noch  immer  nicht  zu  einer 
freieren  Auffassung  —  rücksichtlich  der  Luftdruck-  und  der  Hochreser¬ 
voire  emporschwingen  können.  —  Es  wird  nämlich  bei  den  österreichi¬ 
schen  Tarif-Gesellschaften  diese  Rabatt-Vergünstigung  auf  15%  reduziert, 
sofern  für  die  Sprinkler-Anlage  als  eine  der  beiden  Wasserzufuhre  ein 
Luftdruckreservoir  benutzt  wird.  Nun  was  sehen  wir  in  übrigen  Ländern? 
Das  gilt  ja  gerade  das  Umgekehrte,  indem  die  Luftdruckreservoire 
dem  Hochreservoir  dortselbst  mindestens  gleichgestellt  wenn  nicht  gar 
vorgezogen  werdsn,  und  allerwärts  als  des  gleichen  Rabattes 
würdig  erachtet  werden.  Wir  hegen  daher  die  Zuversicht, 
dass  die  von  uns  mehrfach  beantragte  und  wohlmotivierte  Gleich¬ 
stellung  des  Luftdruck-  und  Hochreservoire  auch  beiden  hierländischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist  —  da 
vor  allem  doch  auf  die  vorschriftsmässige  Ausrüs¬ 
tung  der  Sprinkler  und  regelrechte  Instandhaltung 
der  Reservoire  sowie  jährliche  Kontrolle  Wert  ge¬ 
legt  wird.  Die  Sprinkler-Fabrikanten  haben  wahrlich  lange  genug 
auf  die  beregte  Vergünstigung  warten  müssen  —  nun  ist  sie  ihnen 
offiziell  geworden  mit  einer  „Resetvoir-Klausel“  jedoch,  die  wie  die 
langjährigen  Erfahrungen  im  Auslande  beweisen,  jeder  fachmännischen 
Begründung  entbehrt.  Es  ist  übrigens  für  unsere  grossen  Mühlen  z.  B. 
in  Budapest,  eine  Unmöglichkeit,  Hochreservoirc  auf. «bauen,  hier 
können  nur  Luftdruckreservoire  in  Frage  kommen,  und  der  Rabatt 
von  15%  ist  kein  Aequivalent  für  die  bedeutenden  Kosten  einer 
Sprinkleranlage.  Die  Folge  wird  daher  sein,  wie  es  die  Erfahrung  lehren 
wird,  dass  Sprinkler  nicht  vorgesehen  werden  und  weitere  Total-Ver- 
luste  werden  an  der  Tagesordnung  bleiben.  Ist  damit  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  oder  den  Industriellen  geholfen  ? 


Deutschland. 

Die  Fusionierung  der  Vaterländischen  Lebensversicherungs-Aktien- 
Gesellschaft  mit  dem  Berliner  Nordstern.  Diese  etwas  überraschende 
Botschaft  geht  uns  von  Elbe.feld  zu.  Nach  Prüfung  der  Sachlage  können 
wir  nicht  umhin,  die  Stichhältigkeit  der  Argumentation  der  Elberfelder 
anzuerkennen.  Zum  vorgedachten  Zwecke  beruft  die  Vaterländische 
zum  15.  Oktober  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  ein.  Die 
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Direktion  selbst  aussert  sich  hierüber  wie  folgt:  „Die  ausserordentliche 
Steigerung  des  Geschäflszuganges  der  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  den  letzten  Jahren  ist  zu  einem  sehr  erheblichen 
Teile  den  grossen  und  grössten  Gesellschaften  zugute  gekommen. 
Wenngleich  auch  unsere  Gesellschaft  einen  regelmäss’gen  und  genü¬ 
genden  Fortschritt  zu  verzeichnen  hatte,  so  mussten  wir  doch  die  Er¬ 
fahrung  machen,  dass  diese  Fortschritte  mehr  und  mehr  steigende 
Aufwendungen  an  Verwallungskosten  verursachten  Bei  dieser  Sach¬ 
lage  konnten  wir  ein  Angebot  des  „Nordstern“,  durch  Verschmelzung 
beider  Gesellschaften  die  Aussichten  des  Wettbewerbes  und  des  An¬ 
werbungsdienstes  für  beide  Gesellschaften  erheblich  zu  verstärken  und 
verbessern,  nur  mit  grosser  Genugtuung  begrüssen.  Wir  haben  umso¬ 
weniger  gezögert,  auf  die  Anregung  einzugehen,  als  die  mit  der  Ver¬ 
waltung  des  „Nordstern“  geführten  Verhandlungen  ergaben,  dass  sich 
die  Verschmelzung  unter  vollster  Wahrung  und  Förderung  aller  uns 
anvei trauten  Interessen  durchführen  liess.  Durch  die  zu  erwartende 
erhebliche  Verbilligung  des  gemeinsamen  Betriebes  sind  mit  Sicher¬ 
heit  steigende  Gewinnüberschüsse  zu  erwarten,  welche  zu  einem  sehr 
erheblichen  Teile  den  Versicherten  der  beiden  Anstalten  zugute  kom¬ 
men  werden.  „Durch  die  Entschliessung  des  „Nordstern“,  eine  Zweig¬ 
niederlassung  in  Elberfeld  zum  Zwecke  der  Bearbeitung  eines  grossen 
Teiles  des  gemeinsamen  süd-  und  nordwestdeutschen  Geschäftes  zu 
errichten,  ist  für  unsere  Beamten  die  Erhaltung  ihrer  Stellung  und  zu¬ 
folge  des  in  Aussicht  genommenen  Uebertrittes  unseres  Direktors 
Gunckel  in  den  Vorstand  des  „Nordstern“,  mit  der  speziellen  Leitung 
dieser  Niederlassung,  auch  die  Kontinuität  der  Entwicklung  aufs  beste 
gewahrt.  „Für  unsere  Aktionäre  sehen  wir  endlich  in  der  Gewährung 
einer  „Nordstern“-Aktie  gegen  4  unserer  jetzigen  Aktien  ein  sehr  gün¬ 
stiges  Geschäft.  Wir  glauben  das  um  so  sicherer  aussprechen  zu  dürfen, 
als  durch  die  Zuführung  unserer  bedeutenden  Kapitalien  und  Reserven 
der  „Nordstern“  in  die  Lage  versetzt  werden  wird,  sein  erhöhtes 
Aktien-Kapital  •  leicht  in  der  gleichen  hervorragend  günstigen  Weise  zu 
verzinsen,  wie  es  dieser  angesehenen  Gesellschaft  bisher  in  stetigem 
Fortschritte  gelungen  ist.  Uebrigens  werden  wir  noch  in  der  Lage  sein, 
in  der  Generd- Versammlung  denjenigen  Aktionären,  welche  die  ihnen 
zufallenden  Aktien  oder  Anteile  yon  Aktien  nicht  zu  behalten  wün¬ 
schen,  ein  Angebot  eines  Konsortium  erster  Banken  mifzuteilen,  wel¬ 
ches  denselben  die  gleichfalls  sehr  annehmbare  Abfindung  von  750  M. 
für  jede  Aktie  zu  bieten  bereit  ist.“ 

Norddeutsche  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  Auf 
eine  erfolgreiche  25jährige  Tätigkeit  im  Dienste  der  Gesellschaft  konnte 
deren  stellvertretender  Direktor  und  Leiter  des  deutschen  Geschäfts, 
Herr  G.  Jaerschky,  am  19.  d.  M.  zurückblicken.  Da  derselbe  in  Fach¬ 
kreisen  wie  auch  bei  seinen  Kollegen  und  Untergebenen  lebhafter 
Sympathien  und  Wertschätzung  sich  erfreut,  so  hat  es  ihm  an  seinem 
Jubiläumstage  an  zahlreichen  Ovationen  nicht  gefehlt.  Bemerkens¬ 
wert  ist,  dass  demnächst  eine  ganze  Anzahl  Beamte  der  Gesellschaft 
in  der  Lage  sind,  ihr  25jähriges  Jubiläum  zu  feiern,  was  darauf  zu¬ 
rückzuführen  ist,  dass  diese  Gesellschaft  im  Jahre  1881  das  deutsche 
Geschäft  der  in  Liquidation  getretenen  Berlin  Kölnischen  Feuerversiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft  übernahm. 


Frankreich. 

Nach  dem  Gesetz  vom  März  d.  J.  betreffend  Aufsicht  über  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  war  diesen  im  Juni  d.  J.  eine  Frist 
von  zwei  Monaten  gesetzt  worden,  um  sich  über  ihre  Unterwerfung 
unter  das  Gesetz  schlüssig  zu  machen.  Die  Gesellschaften,  die  ihre 
Geschäfte  in  Frankreich  fortführen  wollen,  sind  verpflichtet,  den  Betrag, 
der  nicht  durch  Immobilien  gedeckten  Reserven  der  in  Frankreich  lau¬ 
fenden  Kontrakte  in  französischen  Werten  bei  der  Gaisse  des  Depots 
et  Consignations  zu  hinterlegen,  und  zwar  haben  diese  Bestimmungen 
rückwirkende  Kraft.  Für  die  Gesellschaften  ist  dies  eine  Verminderung 
des  Erträgnisses  ihrer  Anlagen  und  ein  Herabgehen  desselben  unter 
den  Zinssatz,  auf  den  ihre  Versicherungen  bisher  basiert  waren.  Mehrere 
Gesellschaften  haben  sich  daher  entschlossen,  auf  die  Fortsetzung  ihrer 
Tätigkeit  in  Frankreich  zu  verzichten  und  sich  auf  die  Durchführung 
der  bestehenden  Versicherungs-Kontrakte  zu  beschränken.  Von  grösseren 
Gesellschaften  hierunter  sind  zu  nennen  Beige  d'Assurances  G6n6rale*, 
EuropOenne  (Brüssel),  Kosmos  (Zeist),  Mutual  Life,  SociAlA  GAr.Arale 
NAerlandaise,  Northern,  Royal,  Sun  of  Canada,  Union  (London)  Auch 
verschiedene  kleinere  französische  Gesellschaften  werden  eingehen. 


Spanien. 

La  Aseguradora  Espanola,  Compagnia  de  seguros  contra  incendios 
y  de  transportes  maritlmos  in  Santa  Cruz  de  Teneriffa.  Wir  sind  heute 
in  der  angenehmen  Lage,  die  Abrechnung  dieser  spanischen  Gesellschaft 
zu  reproduzieren.  Die  Zentrale  ist  wohl  auf  den  Canarischen  Inseln, 
doch  das  Schwergewicht  der  Anstalt  giavitiert  selbstredend  nach 
Spaniens  Hauptstadt  —  Madrid.  Dass  die  Leitung  sich  in  ebenso  tüch¬ 
tiger  als  energischer  Hand  befindet  (dem  Diroktor  Antonio  Locu- 
ona  yCalveras  steht  als  Sekretär  Cändido  Alarco  y  Aznar 
zur  Seite)  beweist  ihr  glänzender  Aufschwung  seit  Gründung  (1901). 
Bereits  im  Jahre  1903  betrugen  die  Gesamteinnahmen  Pes.  1,827.927.42 
(wovon  aufdie  Bruttoprämie  P.  1,612.959,44  entfallen)  und  im  Berichtsjahre 
darf  die  Anstalt  bereits  auf  eine  Gesamteinnahme  von  Pes.  7,053.521,75 
hinweisen  (wovon  die  Bruttoprämie  allein  Pes.  7,666.846,14  ausmacht). 
In  den  letzten  5  Jahren  hat  sich  die  Bruttoprämie  um  Pes.  7.602.670.11 
erhöht.  Man  wird  einräumen,  dass  nur  (wenige  spanische  Gesellschaften 
einen  derartigen  Rekord  zu  verzeichnen  haben.  Sonst  entnehmen  wir 
noch  dem  Berichte  —  der  eine  Uebersicht  über  das  Feuer-,  Transport- 
und  Lebensversicherungs  Geschäft  enthält  —  folgende  Einzelheiten, 
rücksichtlich  sonstiger  Details  auf  die  im  Publikationsteile  d.  Bl.  abge¬ 
druckte  Bilanz  verweisend,  welche  ein  deutliches  Bild  des  vertrauens¬ 
würdigen  Geschäftsstandes  (die  Garantiemittel  sind  in  first  rate 
Securitäten  angelegt  und  summieren  sich  zu  Pes.  1,967  293,08)  entrollt. 
Dass  auf  die  Feuerversicherung  bei  der  „Aseguradora“  das  Schwerge¬ 
wicht  gelegt  wird  und  in  der  See-  und  Transport-Versicherung  sich  die 
Anstalt  die  grösste  Reserve  auferlegt,  ersieht  man  schon  d  raus,  dass 
die  Feuerversicherung  mit  Pes.  3,853  720,47,  die  Seeversicherung  mit 
Pes.  1 ,661.57 4,8 6  und  die  Lt  bensversicherung,  welche  die  Anstalt  erst 
im  Berichtsjahre  aufgenommen,  mit  Pes.  19,041,18  an  der  Nettoprämie 
partizipiert  (zusammen  Pes.  5,534.336,01).  Dass  die  Anstalt  in  jeder 
Hinsicht  ihren  Verpflichtungen  prompt  und  kulant  nachkommt,  erhellt 
aus  der  Summe  der  im  Berichtsjahre  entrichteten  Schäden,  die  Pes. 
3,216.710,47  erforderten.  Der  Brutfo-Ueberschuss  stellt  sich  auf  Pes. 
2.101.063,66.  Hievon  kommen  auf  die  Prämienreserve  Pes.  1  301  488,16, 
auf  die  Schadenreserve  Pes.  480.000,  auf  die  mathematische  Reserve 
der  Lebenssektion  Pes.  11.912,03  und  auf  den  Reservefonds  Pes. 
22.214,56.  Die  Aktionäre  haben  allen  Grund  mit  vorstehenden  Ergeb¬ 
nissen  zufrieden  zu  sein,  denn  auf  ein  Aktienkapital  von  5  Millionen 
Pesetas  (wovon  Baareinschuss  Pes.  3,679.250)  erhielten  sie  Pes.  215.000. 
Die  Gründungskosten  sind  bis  auf  einen  kleinen  Rest  getilgt  und  die 
Provisionen  halten  sich  in  durchaus  bescheidenen  Grenzen,  unter 
solchen  Verhältnissen  eröffnet  sich  der  „Aseguradora*  eine  noch 
freundlichere  Perspektive  für  die  Zukunft. 


Vereinigte  Staaten. 

Herr  Fackler  über  die  Beschränkung  des  Geschäftes.  Herr  M.  D. 
Fackler,  den  man  nicht  vor  das  „Amerikanische  Komitee“  gerufen 
hatte,  fand  Gelegenheit,  seine  Ansichten  über  eine  Remedur-Gesetz- 
bung  vor  dem  New- Jersey-Komitee  bekanntzugeben,  nachdem  er  län* 
gere  Zeit  offizieller  Prüfungskommissär  in  diesem  Staate  war.  Seine 
Aeusserungen  zeigten  klar,  wie  überflüssig  eine  Untersuchung  der 
Hauptrepräsentanten  der  New-Jersey  Lebensversicherung  wäre.  Ein 
Punkt  aber  wurde  rehr  kräftig  von  ihm  betont :  Der  Umfang  oder  die 
Grösse  einer  Anstalt  solle  nicht  in  der  in  Kraft  stehenden  Versiche¬ 
rung  oder  in  den  Prämienzahlungen  begrenzt  werden,  sondern  in  den 
Aktiven,  die  sie  haben  und  verwalten  dürfe.  Herr  Fackler  ist  der  Mei¬ 
nung,  dass  eine  Beschränkung  der  Aktiven  wahrscheinlich  weniger 
Störung  im  Geschäftsgang  einer  Gesellschaft  hervorrufen  wird,  als  einer 
der  beiden  anderen  in  Vorschlag  gebrachten  Pläne.  Senator  Dayden 
hingegen  ist  gegen  jede  Art  von  Beschränke  g. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Am  17.  September  ist  auf  seinem  Landsitz  (Cladow  a.  d.  Havel) 
im  Alter  von  66  Jahren  der  frühere  Direktor  der  North  British  and 
Mercantile,  Herr  Alexander  Müller  verschieden.  Der  Verstorbene  trat 
erst  vor  wenigen  Jahren  krankheitshalber  in  den  Ruhestand,  nachdem 
er  ein  Menschenalter  hindurch  für  die  Interessen  der  Gesellschaft  ge¬ 
wirkt  und  mit  seltener  Energie  und  hervorragendem  Erfolge  an  dem 
Aufbau  des  deutschen  Geschäfts  gearbeitet  hatte. 
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„Öceanus“  nennt  sich  eine  neue  italienische,  kürzlich  in  Genua 
mit  einem  Noininalkapital  von  272  Millionen  Lire  gegründete  Transport 
und  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Brandenburger  Spiegelglas- Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 
hat  in  der  ausserordentlichen  Generalversamlung  vom  25.  Juni  d.  J. 
den  Abteilungsschef  der  „Thuringia“,  Herrn  Fritz  Thinius,  zum  ersten 
und  den  Kaufmann,  Herrn  Wilh.  Wagenitz  zum  zweiten  Direktor  vom 
1.  Oktober  d.  J.  ab  gewählt, 

Die  Deutsche  Lebensversicherungsgesellschaft  „Atlas“  hat  die 
Lebensversicherung  mit  Prämienfreiheit  im  Invaliditätsfalle  aufgenom- 
men  und  einen  Prospekt  dafür  ausgegeben. 

Auf  das  Aktienkapital  der  Versicherungs  -  Aktien-Gesellschaft 
Hansa  in  S  tockholm  sind  weitere  250X00  K  einbezahlt. 

Herr  Ludwig  Jung,  Vorsitzender  des  bayerischen  Landes-Feuer- 
wehrausschüsses,  ein  Mann,  der  sich  um  die  Ausbildung  des  Feuer¬ 
schutz-  und  Feuerlöschwesens  in  Deutschland,  sowie  auch  in  Oester¬ 
reich  sehr  verdient  gemacht  hat,  ist  dieser  Tage  in  Feldafing  am 
Starnbergersee  gestorben. 

Herr  Jakob  Rosenfels,  Aufsichtsrat  der  „Europa“  in  Berlin, 
ist  gestorben. 

Die  Stuttgarter  Pferdeversicherungs-Gesellschaft  a.  G.  beruft  auf 
den  5.  n.  M.  eine  ausserordentliche  General-Versammlung,  die  über 
die  Abänderung  und  Ergänzung  verschiedener  Paragiaphen  der  Statuten 
und  Vt  rsicherungs-Bediensteten  beraten  und  beschliessen  soll. 


Vaterländische 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft. 

Einladung  lur  ausserordentlichen  Generalversammlung 

am  Mittwoch,  den  17.  Oktober  1906,  vormittags  10  Uhr,  nach 
Elberfeld  in  das  Geschäftslokal  der  Gesellschaft,  Eingang  Brückenstr.  6. 

Tagesordnung: 

Beschlussfassung  über  die  Uebertragung  des  Vermögens  der  Ge¬ 
sellschaft  als  Ganzes  unter  Ausschluss  der  Liquidation  auf  den  „Nord¬ 
stern“,  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Berlin,  gegen  Ge¬ 
währung  von  Aktien  des  „Nordsiern“  im  Verhältnis  von  1:4  der 
Aktien  der  Vaterländischen  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  und 
Genehmigung  des  mit  dem  „Nordstern“  vereinbarten  Verschmelzungs¬ 
vertrages. 

Elberfeld,  den  21.  Septemb  r  19C6. 

Der  Antsichtsrat. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  ln  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgas  e  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852’1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371-6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gawlnuroserve  der  Versicherten  25-6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106-8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8‘2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nn  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  1  n validitätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe,  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

D  c  Bcyollmäcbtifiten  der  „G-  miania“  ja  Wien- 
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Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung;  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
2G.000.00t  Mark.  —  Veisicherungsbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien_  and  Ziusenemnahme 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussieuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  -  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 

Lebens-,  Invalidität-,  Kenten-,  Unfall-  und  Haftpüicnt- 
Versicherung. 
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La  üseg"u.iadoxa  Espanola 

Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Santa  Cruz  de  Teneriffa  (Kanarische  Inseln). 

Bilanz  am  31.  Dezember  1905. 


Aktiva. 

Forderungen  an  die  Aktionäre .  . 

Mobiliar . 

Drucksorten  und  Material . 

Installationskosten . 

Bargeld  in  der  Kasse . 

Forderungen  an  Banken . 

Forcierungen  an  Sukkursalen  und  Agenturen . 

Deponierte  Wertpapiere  (Verwaltungsrat) . 

Forderungen  an  Versicherungsgesellschaften . 

Immobilien . 

Strittige  Steuern . 

Pesetas 

2,8: 0.COO, — 
42.71 9  82 
25  6C6,03 
17  '.735.49 
48  020.75 

2  474  «56,94 
8;  0  2  4,94 
175.000,— 
1,<  59.546,41 
91.807,01 
20.000,— 

Passiva. 

Aktienkanital . . . 

Vorsorgefonds . 

Reservefonds . . 

Dividenden . 

Zu  bezahlende  Effekten . 

Verwaltungsrat  —  Aktien  im.  Depot . . 

Forderungen  der  Rückversicherer . 

Gewinn . 

Pesetas 

5,000.090,— 

36.394,75 

85.434,78 

6.091,20 

176.456,— 

175.000,— 

192.056,50 

2,101.063,66 

7,772.4a6,89 

7,772.496,89 

Gewinn-  und  Verlustkonto 

für  das  Betriebsjalir  1905. 

Einnahmen: 

Versicherungsprämien  nach  Abzug  der  Storni  und  Rück- 

versicheeungsprämie . 

Erträgnis  der  Kapitalsanlage . 

Reserve  für  laufende  Risiken . 

Schadenreserve  . 

Supplementar-Reserve . . . 

Pesetas 

5,634  336,01 
89.540,35 
1,127-245,39 
300.000,— 
2.400,— 

Ausgal)  en: 

Schäden  . 

Provisionen . 

Allgemeine  Verwaltungskosten . 

Gewinnsaldo . 

Pesetas 

3.216.710,32 

1,360.355,05 

375.392,72 

2,101.063,66 

7,053.521,75 

7,053.511,75 

Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  X>oewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Die  Waldbrände  in  Frankreich. 

Die  Schäden  sind  im  lieurigen  Jahr  sehr  zahlreich  — 
möge  der  Staat  das  nicht  Unbeachtet  lassen !  —  und  die 
Wälder  haben  stark  junter  diesen  Bränden  gelitten.  Unter 
allen  heimgesuchten  Gegenden  .sind  Land  e  s,  Maure 
und  Esterei  die  schwurst  betroffenen. 

„In  diesen  Gegenden“  sagte,, der  Forst-  und  Domänen- 
Diriektor  Herr  Daubree  kürzlich  zu  einem  Redakteur  des 
„Matin“  —  die  den  Strahlen  einer  glühenden  Sonne  aus¬ 
gesetzt  (sind,  nimmt  ein  Brand,  sobald  er  einmal  in  einem’ 
Wald  ausgiebrochen  ist,  'wo  Gestrüpp  und  Reisig  sowie 
dje  dichte  Decke  (des  abgefallenen  dürren  Laubes  den 
Flammen  reichlich  Nahrung  geben,  .sehr  schnell  grosse 
Dimensionen  an.  , 

Die  zumeist  harzenthaltenden  Bäume  flammen  auf, 
wie  Fackeln,  alles  wird  zugleich!  von  dem  Feuer  ergriffe^ 
Und  i  verzehrt.  Die  Tannenzapfen  knallen,  wie  ab¬ 
geschossene  Kugeln  und  verstreuen  beim  Zerplatzen  ihre 
^rennenden  Teilchen  in  eine  Entfernung  von  Hunderten 
von  Metern,  wo  ;sie  zünden  und  das  Feuermeer  noch  Ver- 
grössern. 

Bei  heftigem  Winde  schreiten  die  Flammen  mit  einer 
Geschwindigkeit  ;von  5  Kilometern  (in  der  Stunde  fort, 
ja  auf  den  he  bolzten  B e r ga bhängen  zuweilen  mit  einer 
solchen  von  10  Kilometern.  Nur  mit  Sorge  kann  man 
daran  denken,  was  für  Verheerungen  solche  fürchterliche 
Waldbrände,  in  forstreichen  Gegenden,  wie  z.  B.  Landes 
Stiften  können,  wo  (man  den  Wald  bestand  gut  mit  800.000 
Hektaren  Fichten  berechnen  kann. 

Das  Entstehen  der  Waldbrände  ist  in  den  meisten 
Fällen  eine  Folge  der  Unvorsichtigkeit  von  Spaziergängern, 
Fipr'starbeitern  oder  Jägern.  Auch  die  nicht  mit  Rauch- 
liauben  versehenen  Lokomotiven  der  Eisenbahnen  verur¬ 
sachen  (oft  einen  Waldbrand;  ferner  sind  es  gewisse  Be¬ 
triebs  Vorgänge,  /wie  z.  B.  das  sogenannte  „Abschwenden“*), 
die  gleichfalls  solches  Unheil  anri-chten  und  zu  alledem 
gesellt  sich  'schliesslich  noch  der  Uebeltäter,  der  1  eine 
grosse  Zahl  von  Waldbränden  auf  dem  Kerbholz  hat. 

Kaum  hat  man  Kunde  davon,  dass  „der  Wald  brennt“, 
so  eilt  alles  so  schnell,  als'  möglich  zur  Hilfe  herbei; 
das  Forstpersonal,  die  Bewohner  der  Umgebung,  nötigen- 
falles  auch1  Militär.  AlLes  rennt  an  die  1  Unglücks  - 

*)  Abschälen  und  Verbrennen  des  Waldgrases.  Ar.  d.  R. 


Stätte..  Weht  nur  ein  schwacher  Wind,  so  rückt  man  der 
Feuerlinie  mit  Baumzweigen  izu  Leibe,  mit  denen  man  in 
das  brennende  Gebüsch  schlägt,  um  die  Flammen  .zu  lo¬ 
schen.  Dieses  „Abklopfen“  genügt  in  diesem  Falk' fast  im¬ 
mer  zur  Bewältigung  des  Feuers.  Man  reisst  auch  mit 
Schaufeln  und  Rechen  das  Buschwerk  bis  an  den  Boden 
nieder  und  schafft  so  einen  freien  Raum,  ,den  das  F euer 
nicht  mehr  überspringen  kann,  weil  es  keine  .neue  Nahrung 
mehr  findet.  ( 

Ist  der  Wind  ein  starker,  dann  genügt  dieses  Ver¬ 
fahren  (nicht.  Schon  der  über  den  Waldboden  hinrollende» 
Qualm  hindert  die  Arbeitenden,  den  Kampf  weiterzu  - 
führen.  Da  nimmt  (man  Zuflucht  zu  einem  „Gegenfeuer“. 
Man  lrückt  in  (eine  gewisse  Entfernung,  wo  es  möglich  ist, 
auf  (eine  Lichtung  zurück,  dort  zündet  man, (ein  neues  Feuer 
an,  (wobei  man  natürlich  dafür  sorgte,  dass  die  Flammen 
nicht  [nach  rückwärts  (greifen.  Die  zwei  Feuer  stossen  bald 
zusammen,  vereinigen  sich  und  erlöschen  mangels  weite¬ 
ren  Brandstoffes.  Zuweilen  kann  man  jedoch  nicht  einmal 
(des  .Gegenfeuers  Herr  (werden,  der  Brand  entfacht  sich 
mit  erneuerter  Gewalt,  wodurch  man.  gezwungen  ist,  sich 
noch  [weiter  zurückzuziehen  und  den  begonnenen  Kampf 
aufs  (neue  zu  beginnen.  1 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Ursachen  der  Brände 
(jiehr  zahlreich  sind;  leider  lässt  sich  nicht  ^dasselbe  von 
den  zur  Bekämpfung  dieser  Geisel  zu  Gebote  stehenden! 
Mitteln  sagen.  i 

Das  .Feuer  wird  jn  obangegebener  Art  in  den  Wald 
getragen.  Was  können  wir  dagegen  tun?  Ist  es  möglich 
—  ist  es  logischer  Weise  möglich  —  hinter  jeden' 
RaUchler  (einen  Wächter  eihh ergehen  ,zu  lassen,  dem  es 
speziell  Obliegt,  dessen  glühende  Asche  oder  glimmende! 
Zündhölzchen  (zu  Verlöschen  ?  Ebensowenig  lässt  es  sich 
überwachen,  ob  (alle  (Jäger  Gewehrpfropfen  von  nur  un- 
jentzündlichem  Material  verwenden.  tEs  bleibt  uns  also] 
nichts  übrig,  als  (das  lUmsichgneifetn  des  Waldbrandes  hach 
Muss  der  uns  'zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  verhüten. 
Und  so  die:  Feuerbeute  so  klein,  als  .möglich  zu  machen. 

Das  Gesetz,  welches  die,  zu  diesem1  Behuf e  zu  er¬ 
greifenden  Massregeln  reguliert,  hat  nicht  für  ganz  Frank¬ 
reich  iGeltung.  Es  (steht  hur  (für  eine  besondere,  dem 
Feuer  übrigens  besonders  stark  ausgesetzte  Region  in 
Kraft,  nämlich  für  Miaures  und  Esterei. 

Dieses  (revidierte,  vom  19.  August  1893  datierte.  Ge¬ 
setz  '  'bestimmt,  dass  jeder  Waldeigentümer,  der  seinen 
Wald  (nicht  von  iGeistrüpp  freihält,  von  seinem  Nachbar 
gezwungen  werden  kann,  einen!  20  bis  25  Meter  breiten! 
Graben  Um  seinen  Wald  zu  ziehen. 

Dasselbe  Gesetz  schreibt  |auch  vor,  dass  längs  der 
Ei sienb ahnstrassein.  ein  20  Meter  breiter,  von  jedem  Strauch¬ 
werk  freier  Ausreufungsgürtcl  zu  schaffen  sei. 

Um  die1  Durchführung  dieses  Gesetzes  zu  sichern1, 
Kat  tfdie  Forst-  und  Domänen -(Direktion  ein  eigenes  Ueber- 
wäcbungskorps  errichtet,  welches  laus  Ambulanzbrigaden 
aus  untereinander  telephonisch  verbundenen  Feuerwehren, 
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die  auf  den  ersten  Alarm  hin  sofort  ihre  Mannschaft  an, 
den  Brandort  entsenden  können. 

D(as  Gesetz  von  .1893  hat  infolge  dieser  Massnahmen 
ausgezeichnete  Dienste  geleistet. 

Vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  hat  man 
den  Versuch  gemacht,  auch  für  die  Harzwälder  in  Gas- 
cogne  ähnliche  Vorschriften  einzuführen. 

Eine  schon  1885  zu  diesem  Zwecke  eingeleitete,  tief 
(eingehende  Enquete  brachte  dem  [Widerstand  der  In  - 
fcereissenten  (gegenüber  kein  Resultat.  1  Ebenso  sind  vor 
Kurzem  (unternommene  Versuche  .vergeblich  geblieben. 

Man  kann  zur  Erhaltung  dieses  unermesslichen  Ver- 
möjgens  (800.000  Hektare)  (nur  wünschen,  dass  das  1  so 
wirksame  System  der  „Feuerabwehrgräben“  eingeführt 
wird.  Der  .Staat  (hat  dasselbe  in  den  ärarischen  Waldun¬ 
gen  bereits  .seit  "längerem  eingiefüh'rt  und  die  hervorge¬ 
brachten  Wirkungen  sind  entschieden  günstig,  also  mass¬ 
gebend. 

Wenn  man  diese  „Feuerabwelirgräben“  auch  in  den 
Privat wäldern,  welche  diesen  iSchäden  am  meisten  aus- 
giesetzt  sind,  allgemein  eingeführt  haben  wird,  dann  erst 
wird  man  den  (Verheerungen  jder  Waldbrände  Einhalt  ge¬ 
tan  haben. 

Auch  wir,  so  sagt  der  „Argus“,  hegen  der  Ver¬ 
sieh  e  r  u  n  g  s  -  Gesellschaften  1  gedenkend  diesen 
Wunsch. 


Die  Volks-  und  die  Kinderversicherung 
in  Dänemark. 

Von  Aage  Hoostrup  (Kopenhagen.) 

Vor  dem  Jahre  j  896  gab  es  in  Dänemark  keine  Volks¬ 
versicherung.  Aber  1897  wurde  die  anonyme  Gesellschaft: 
„Dansk  Volkeforsikringsanstalt“  gegründet  und  1897  wur¬ 
den  die  (neuen  Tarife  mit  Fristerstreckung  und  Wegfall 
der  ärztlichen  Untersuchung  'eingeführt. 

Als  (Basen  für  die  Berechnungen  dienten  :  die  Männer¬ 
sterblichkeit  in  den  |Städten  Dänemarks  von  1870 — 1890; 
35 — 40%  der  Nettoprämien  als  Belastung;  einen  Zinsfuss 
von  1,75%  pro  Semester;  die  Wochenprämien  und  die 
für  den  Fall  der  Invalidität  leinkassierten  Prämien.  (Agen¬ 
ten  der  Gesellschaft  vorherrschend  Arbeiter.  1897  wurde 
auch  eine  Kinderversicherung  .ins  Leben  gerufen. 

Im  Daufe  des  Jahres  1896—97  fertigte  die  .Gesell¬ 
schaft  7264  Polizzen  aus,  im  Jahre  1905  aber  25.028. 
Späterhin  gefassten  sich  noch  einige  andere  Gesellschaften 
mit  der  Volksversicherung.  1 

Kinderversicheru  mg.  I  Obwohl  kein  Gesetz  be¬ 
steht,  das  den  (Abschluss  von  Kinder -Ablebenspolizzen  ver¬ 
bietet  oder  regelt,  (so  werden,  doch  nur  .wenig  Versiehe 
rungem  dieser  Art  |abgeschlossen  tund  diese  haben  noch 
keinen  Anlass  zu  .irgend  einem  Missbrauch  gegeben. .  Viele 
Kinder  Versicherungen  kommen  in  der  Form  von  auf  ge¬ 
schobene  1  Kapitalszahlung  und  ijmit  alienfälligen  Rück  - 
erstattung  der  Prämien,  oder  von  Versicherungen  mit  fest¬ 
gesetztem  Termin  Und  sowohl  in  der  Form  gewöhnlicher, 
als  auch  der  Volks versi che rung  zum  Abschluss. 


Die  Volksversicherung. 

Von  Professor  W.  Lexis,  Göthingen. 

Obwohl  (einige  deutsche  Gesellschaften  ihren  Lebens¬ 
versicherungs-Operationen  (schon  seit  einiger  Zeit  auch 
die  Einführung1  von  Uilfskassen  für  den  Ablebensfall  ad 


*)  Im  Nachfolgenden  reproduzieren  wir,  wenn  auch  nur  im 
Auszug,  die  von  uns  übersetzten  Referate,  die  anlässlich  des 
Internationalen  Kongresses  für  Versicherungswissenschaft  im  Druck 
.erschienen  sind. 


gegliedert  haben,  so  ist  es  doch  erst  das  Jahr  1882  — + 
die,  Zeit,  in  welcher  die  Gesellschaft  „Friedrich!  Wilhelm“ 
mit  steigendem  Erfolge  die  .Volksversicherung  in  die 
Hand  pahm  —  welches  einen  Aufschwung  dieser  Ver¬ 
wiche, rungsform  (brachte.  Das  im  Jahre  1892  erfolgte  Er¬ 
scheinen  der  „V  iktora“  auf  dem  Versicherungsfelde'  be¬ 
deutet  einen  neuen  und  wichtigen  Fortschritt 
nach  dieiser  Richtung  hip,  und  die  Zahl  der  Ge¬ 
ls  elfsc  Haften,  (welche  diesen  (Zweig  ,in  grossem  Stil  be¬ 
treiben,  ist  auf  'I5  gestiegen.  .Trotzdem  tritt  der,  zwischen 
der  Volksversicherung  und  djer  („normalen“  oder  „grossen“ 
Lebensversicherung  bestehende  Unterschied  keineswegs 
bei  allen  Gesellschaften  gleich  deutlich  hervor.  Man 
findet  die  Hauptmerkmale  der  Volksversicherung,  die  man 
in  folgender  Weise  zu  erklären  pflegt :  beschränkten  Ver¬ 
si  cheirungsbetrag,  Wegfall  der  (ärztlichem  Untersuchung, 
Zahlung  der  Prämien  in  kleinen  Bruchteilen,  nicht  überall 
vereinigt.  Es  ist  yvahr :  die  (meisten  Gesellschaften  setzen 
die  Grenze  der  ,V ersicherungssurnme  mit  1500  oder  selbst 
1000  Mark  fest,  andere  aber  erweitern  diese  Maximal¬ 
grenze  bis  zu  2000,  4000  und  10.000  .Mark.  Einige  der 
Gesellschaften  bestehen  Im  grossen,  allgemeinen  oder  doch 
bezüglich  einer  Unterabteilung  ihrer  Volksversicherung 
auf  einer  Vorangehenden  ärztlichen  Untersuchung.  Die 
Mehrzahl  von  Ihnen  erhebt  die  Prämien  wöchentlich,  aber 
(einige  von  ihnen  tun  eis  (monatlich,  (und  ies'  gibt  auch  eine, 
welche  nur  aiuf  (dreimonatliche  Zahlungen  eingeht.  Rech¬ 
net  man  die,  )im  Schluss  des  Jahres  1904  in  Kraft  ge¬ 
standenen  .Versicherungen  für  den  Ablebeinsfall  und  auf- 
geschbbenejn  Versicherungen  zusammen,  indem  man  dabei 
jene  Ziffern  benützt,  die  von  jenen  14  Gesellschaften  'ge¬ 
liefert  werden,  (dis  Solche  Berichte  hauptsächlich  vor¬ 
legen,  so  findet  man  5,021.565  Polizzen  für  eine  Gesamt- 
Versicherungssumme  von  924  Millionen  Mark. 

Seit  dem  Jahre  1898  hat  sich  die  Zahl  sowohl  der 
Polizzen,  als  auch  ,der  Wert  der  abgeschlossenen  Versiche- 
iruqgen  verdoppelt.  Man  findet  unter  der  Anzahl  von  Ge¬ 
sellschaften,  welche  diese  Art  der  Versicherung  ausüben 
nur  drei  Wechselseitige,  (ahe  anderen  sind  Aktiengesell¬ 
schaften. 

Im  allgemeinen  ist  es  das  System  der  Partizipierung 
an  den  Benefizien,  flas  bei  der  Volksversicherung  in  An¬ 
wendung  genommen  wird.  »Selbst  solche  Gesellschaften, 
dio  dasselbe  nicht  schon  früher  aufgenommen  hatten, 
haben  es  mehr  und  mehr  eingeführt.  Es  wird  jedoch  der, 
den  Versicherten  zufahende  Partizipierungsbetrag  gewöhn¬ 
lich  (bis  izum  Fälligwerden  der  Versicherungssumme  bei 
Verzinsung  der  Beträge  zurückbehalten  oder  wird  in  jedem 
einzelnen  Falle  als  einzige  Prämie  für  eine  neue  Versiche¬ 
rung  betrachtet.  Die  Partizipierung  an  den  Benefizien 
(dünkt  [uns  empfehlenswert,  da  das  Publikum  auf  diese 
Weise  pu  einem  richtigen  Begriff  (des  von  den  Gesellschaf¬ 
ten  (realisierten  Gewinnes  kommt. 

Nachdem  auf  die  Vorteile  der  ärztlichen  Unter¬ 
suchung  verzichtet:  wird,  SO'  nimmt  man  zur  Basis  der 
Berechnungen  die  wahrscheinliche  (Sterblichkeit,  die  sich 
aus  einer  Volkstabelle  (ableiten  lässt  und  bedingt  eine 
Frist.  •  Man  trifft  gewöhnlich  eine  Abmachung  dahin,  dass, 
falls  [der  Versicherte  innerhalb  des,  auf  den  Vertrags¬ 
abschluss  {folgendem  ersten  Jahres  stirbt,  einfach  nur  die 
einbezahlten  (Prämien  zu rückzu erstatten  seien,  und  dass 
die  (Gesellschaft,  wenn  der  Versicherte  im  zweiten  Jahre 
stirbt  Inur  die  Hälfte  der  versicherten  Summe  bezahlt. 
Erst  vom  dritten  Jahre  angefangen,  kommt  die  (volk  Ver¬ 
sicherungssumme  izur  Auszahlung.  Eine  der  Gesellschaften 
hat  leine  halbjährliche  Graduierung  eingeführt,  nach  wel¬ 
cher  die  von  (ihr  auferlegte  Frist  nur  em  Jahr  beträgt. 
Die  (Sterblichkeit  hält  sich,  ungeachtet  der  mangelnden 
ätiztli cjhfen  Untersuchung  (unter  den,  sich  aus  der  Volks- 
tabielle  lergebenden  Erwartungen.  >  Bei  mehreren  Giesell- 
|  schäften  ist  jedoch  die  besagte  Frist  eine  sehr  lange.  Es^ 


-  2193  — 


"kommt  vor,  dass  (Weniger,  als  die  Hälfte  der  versicherten 
Summen  wirklich  zur  Auszahlung  gelangt,  weil  eine  grosse 
Zahl , —  man  kann  sa'gien  dG  Mehrheit  —  der  Ablebensfälle 
innerhalb  dieser  Zeitperiode  sich  ereignen.  Diese  Gesell¬ 
schaften  sind  offenbar  hinsichtlich  der  Aufnahme  von 
Risiken,  selbst  iwenn  (dieselben  belastet  sind,  sehr  liberal, 
obgleich  ihnen,  selbstverständlich  piie  vorzeitigen  Ab  - 
lebensfälLe  he  inen  Gewinn  ein  bringen  können. 

Dessenungeachtet  erzielen  die  Gesellschaften  fast  im¬ 
mer  aus  der  Sterblichkeit  kepnen  Gewinn,  welcher  abeii 
nicht  von  dem  (Zwischen  den  erwart e/ten  und  , wirklich  eini¬ 
ge  t  re  tenen  Sterbefällen  bestehende  Abweichung  herrüh'rt, 
Sondern  von  der  Differenz  zwischep  den  für , Versicherungs¬ 
auszahlungen  'best'jmjmte  Kapitalien  und.  jenen,  die  in 
Wirklichkeit  -zu r  Auszahlung!  (verwendet  werden. 

Die  Ue'berprämien  sind  -bei  der  Volksversicherung 
leider  sehr  hoch  und  zwar  infolge  de,r  sehr  bedeutenden! 
Administrationsspesen,  welche  die;se  iBetriebsform  not  - 
wendig  macht.  Dieser  Umstand  zieht  natürlicherweise  un¬ 
günstige  Folgen  nach  sich.  In  erster  Reihe  \ist  es  das 
Prämieneinkassieren  in  den  (Wohnungen  der  Versicherten, 
was  grosse  Kosten  «verursacht,  wenngleich  sie  von  (Nutzen 
ist :  die  Versicherten  ■werden  zur  Zahlung  gedrängt  und 
gewissermassen  ,zum  Sparen  gezwungen.  Es  wäre  zu 
wünschen,  dass  die  »Konsumvereine  und  andere  grosse 
Unternehmungen  von  grossem  »Umfange  es  auf  sich  (neh¬ 
men,  als  Mittelspersonen  für  ihren  Arbeiter-Kundenkreis 
zu  handeln  und  die  Quoten  von  ihnen  zu  erheben,  denn 
damit  wäre,  die  Möglichkeit  gegeben,  diesen  Versicherten 
einen  ansehnlichen  Tarifnachlass  gewähren.  »Uebrigens 
hat  man  schon  einige  Beispiele  dieser  Art.  1 

Das  bedeutendste  Hindernis,  das  sich  der  Ausbreitung 
(der  iVolksversicherunig  in  den  Weg  stellt,  liegt  in  den 
poch  »häufig  vor  kommenden  „Verfall“.  Die  Gesell¬ 
schaften  »tun  viel,  um  ihn  zu  verhindern;  sie  gewähren 
für  die,  Zahlung  »der  Quoten  eine  mehrwöchentliche  fFri:st 
und  fördern  die  Wiederaufnahme  der  Versicherung  in 
einem  verhältnismässig  langem  Zeitraum,  zuweilen  ein 
Jahr.  Besteht  die  Versicherung;  bereits  eine  längere  ;Z»eiit, 
zumeist  drei  Jahre  (lang,  so  kann  sie  auf  Basis  der  vor¬ 
handeinen  mathematischen  Reserve  in  eine  liberierte  Po¬ 
lizze)  umgewandelt  werden,  vund  diese  Umwandlung  voll¬ 
zieht  sich  bei  -einigen  Gesellschaften,  ohne  dass  der  Ver¬ 
sicherte  genötigt  ist,  deshalb  ein  spezielles  Ansuchen  in 
diesem  iSinine  zu  ^teilen.  Es  (gibt  auch  [Gesellschaften1, 
welche  die  Versicherung  forthestehen  lassen  und  selbst 
die  Prämien  vorschiessen,  die  sie  dem  Ronde  der  mathe¬ 
matischen  Reserve  entnehmen.  Trotz  alledem  zeigt  es 
sich,  dass  b|e»i  den  drei  grössten  jener  Gesellschaften  „ 
welche  die  Volksversicherung  ausüben  („Viktoria“,. „Frie¬ 
drich  Wilhem“,  ,, Rothen bu’rger“)  im  Jahre  1904,  die  Zahl 
der  verfallenen  Polizzen  139.899  betrug.  Diese  Polizzen 
aber  repräsentieren  eine  versicherte  j Summe  von  31,3  Mil¬ 
lionen  J)»ei  einem  Totale  ,von  215,654  Ausfällen,  welche 
ein  versichertes  Kapital  -von  52,7  Millionen  repräsentieren. 

Auch  jene  Fälle,  dass  die  Polizzen  nicht  (behoben 
werden,  sind  ungemein  zahlreich.  .  ; 

Die  Ziffer  derselben  beläluft  iQch  z.  B.  bei  der  Ge¬ 
sellschaft  „Friedrich  Wilhelm“  laüf  138.544,  was  einem  ver- 
isicherten  Kapital  von  63  (Millionen  Mark  gleichkommt. 

Die  Umwandlungen  und  [die  (sehr  seltenen)  Rück¬ 
käufe  '.waren  bei  ider  obgenannten  Gesellschaft  Ursache 
einer  Reduzierung  des  versicherten  Kapitales  um  8,4  Mil¬ 
lionen  (Mark.  Diese  Ausfälle  müssen  gleichfalls  unter  die¬ 
jenigen  eingereiht  werden,  die  nicht  normal  sind,  während 
die  normalen  Ausfälle,  nämlich  die  durch1  den  Tod,  oder 
durch  den  Umstand  ^verursachten,  dass  die  Polizze  fällig 
geworden  [war,  die  Hohe  von  12,8  Mill.  »Mark  erreichten. 
Ein  Eingreifen  der  Konsumgesellschaften 
und  anderer  würde  gewiss  viel  dazu  b e i t ra¬ 
gen,  den  Verfall  in  den  ersten  Jahfenjder  Ver-  | 


Sicherung  minder  häufig  zu  machen.  Später¬ 
hin  j»edoch,  wenn  ;eine  Umwandlung  möglich  geworden 
ist,  müsste  ein  Verfall  gar  nicht  mehr  [Vorkommen.  Die 
Umwandlung  müsste  in  jenen  Fällen,  wo  die  Prämien  seit 
»einer  ^gewissen  Zeit  nicht  mehr  [bezahlt  wurden,  1  vom 
Bureau  aus  vorgenommen,  und  der  Versicherte  davon  in 
Kenntnis  gesetzt  werden.  Nachdem  ein  Verfall  zumeist  im 
Verlaufe  des  ersten,  oder  des  zweiten  Jahres  vorkommt, 
s»o  (erwachst  den  [Gesellschaften  daraus  im  allgemeinen, 
gar  kein  Gewinn,  »[im  egenfeil,  (sie  erleiden  aus  diesem! 
Anlässe;  sehr  oft  einen  Verlust.  t 

Das  hege  Gesetz  über  den  Versicherungs vertrag  er¬ 
laubt  es  den  Gesellschaften,  für  die  Versicherung  1  mit 
kleinen  '(Beiträgen  Bedingungen  festzustellen,  welche  in 
Bezug’  auf  den  Verfall,  die  Umwandlung  und  den  Rück¬ 
kauf  von  jenen  (abweichen,  welche  für  die  anderen  Fälle 
gelten,  fordern  aber,  dass  die  besagten  Bedingungen  die 
Billigüng  des  Ueberwachungsamtes  erhalten. 


Volks-  und  Kinderversicherung. 

Von  Jack.  M.  Vaz  Dias,  Amsterdam. 

1. Die  ,in  rationeller  Weise  organisierte  Volks  Versiche¬ 
rung  hat  sich  in  Holland  eines  steigenden  Aufschwunges 
zu  (erfreuen,  .besonders  [wenn  man  die  kurze  Zeit  »in  Betracht 
zieht,  seit  welcher  sie  eingeführt  ist  und  den  Kampf,  den) 
the  (gegen  jene  Gesellschaften  ,zu,  bestehen  hätte,  »welche 
auf  eine  mangelhafte  Basis  aufgebaut  sind,  und  dies  be¬ 
weist,  dat>s  das  (Volk  sich  mehr  und  mehr  m|it  der  Idee» 
der  [Versicherung  vertraut  'macht. 

2.  Man  kann  die  Berechnungen  für  die  Volksversiche- 
rungem  juh besorgt  ,auf  die  Sterblichkeitstabellen  basieren, 
die  (bei  der  „grossen“  »oder  „(normalen“  Versicherung  be¬ 
nützt  werden,  denn  (die  Erfahrung  hat  gezeigt,  »dass  die 
Sterblichkeit  in  jenen  Klassen  der  Bevölkerung,  zu  deren 
Gunsten  die  Volksversicherung  geschaffen  wurde  keine 
höhere  ist,  .als  in  den  anderen  Klassen. 

3.  »Die  Versicherung  der  Kinder  ist  von  den  ver¬ 
schiedenen  Gesellschaften  derart  organisiert  worden,  dass 
!si»e  nach  keiner  Richtung  hin  die  Einführung  gesetzliche^ 
(Bjöschränkungen  potwendig  macht;  es  wäre  »sogar  eine 
Ungerechtigkeit  gege»n  die  holländischen  Arbeiter,  wollte 
man  derartige  Massregcln  lergreifen. 

4.  Zu  .wünschen  (wäre,  dass  die  Gesellschaften  sich 
(entschliessen  könnten,  Tarife  (mit  festgesetzten  Woche-ps 
oder  Monatsprämien  einzuführen,  .wodurch’  unfreiwilliger 
Polizzen- Verfall  gewiss  um  ein  wesentliches  sinken  würde. 

5.  Aüfgieschobene  Leibrenten  können  niemals»  Gegen- 
stapd  jder  Volksversieherung  i(s»ein.  , 

6.  (Es  wäre»  wünschenswert,  dass  die  Gesellschaften) 
nicht  jbloss  für  die  „grosse“  Versicherung,  s»ondern  auch 
für  die  Volksversicherung  eine  Statistik  der  Ablebensfälle 
zusammenstellen  würden. 


Die  privaten  Versicherungsunterneh¬ 
mungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1904. 

(Fortsetzung.) 

Wir  geben  nachstehend  die  Namen  der  einzelnen  Anstalten, 
sowie  ihren  Gesellschaftssitz.  Die  Aufzählung  erfolgt  nach  Ver¬ 
sicherungszweigen.  Die  weitere  Anordnung  ist  die  folgende : 

1.  schweizerische  Gesellschaften, 

2.  deutsche  Gesellschaften, 

3.  französische  Gesellschaften, 

4.  italienische  Gesellschaften, 

5.  englische  Gesellschaften  und 

6.  amerikanische  Gesellschaften. 

,  Die  Reihenfolge  innerhalb  dieser  Abteilungen  richtet  sich  nach 
dem  Alter  der  betreffenden  Gesellschaften.  Jede  Gesellschaft  hat 
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nur  eine  Nummer  erhalten,  auch  wtenn  sie  in  der  Schweiz  in  ver¬ 
schiedenen  Versicherungszweigen  tätig  ist  und  demnach  wiederholt 
aufgeführt  wird.  Gesellschaften,  die  erst  auf  i.  Jänner  1905  die  Kon¬ 
zession  zum  Betriebe  eines  Versicherungszweiges  erhalten  haben,  sind 
bei  dem  betreffenden  Versicherungszweige  ebenfalls  aufgeführt.  Um¬ 
gekehrt  sind  die  Gesellschaften  weggelassen  worden,  deren  Konzes¬ 
sion  im  Laufe  des  Jahres  1904  erlosch.  Die  Aufzählung  bezieht  sich 
demnach  auf  den  Stand,  wie  er  sich  unmittelbar  nach  Ablauf  des 
Berichtsjahres  ergibt. 

I.  Konzessionierte  Lebensversicherungsge¬ 

sellschaften:  1.  Schweizerische  Lebensversicherungs-  und  Ren¬ 
tenanstalt  in  Zürich ;  2.  La  Suisse,  Sociöte  d’assurances  sur  la  vie,, 

in  Lausanne;  3.  Basler  Lebensversicherungsgesellschaft,  in  Basel  (auch 
für  Einzelunfallversicherung);  4.  La  Genevoise,  Compagnie  d'assurance 
sur  la  vie,  in  Genf;  5.  Schweizerischer  Lebensversicherungs-Verein,  in 
Basel;  6.  Schweizerische  Sterbe-  und  Alterskasse,  in  Basel;  7.  Go¬ 
thaer  Lebensversicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit,  in  Gotha;  8.  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig;  9.  Karlsruher  Lebensver¬ 
sicherung  auf  Gegenseitigkeit,  vormals  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt, 
in  Karlsruhe;  10.  Teutonia,  Allgemeine  Renten-,  Kapital-  und  Lebens¬ 
versicherungsbank,  in  Leipzig  (auch  für  Einzelunfallversicherung); 

11.  Concordia,  Cölnische  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  in  Cöln; 

12.  Stuttgarter  Lebensversicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit  (Alte 
Stuttgarter),  in  Stuttgart;  13.  Germania,  Lebensversicherungs-Aktien¬ 
gesellschaft,  in  Stettin;  14.  Atlas,  Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft,  in  Ludwigshafen;  15.  Compagnie  d’Assurances  Generales 
sur  la  Vie  des  hommes,  in  Paris;  16.  L’Union,  Compagnie  d’assurances 
sur  la  Vie  humaine,  in  Paris;  17.  La  Nationale,  Compagnie  d’assurances 
sur  la  vie,  in  Paris;  18.  Caisse  Paternelle,  Compagnie  anonyme  d’assu¬ 
rances  generales  sur  la  vie  humaine,  in  Paris;  19.  Le  Phenijx,  Com¬ 
pagnie  frangaise  d’assurances  sur  la  vie  humaine,  in  Paris ;  ^20. 
L’Urbaine,  Compagnie  anonyme  d’assurances  sur  la  vie  et  d’aehats 
de  nues-proprietes  et  d’usufruits,  in  Paris;  21.  Nortwich  Union  Life 
Insurance  Society,  in  Nortwigh;  22.  Union  Assurance  Society,  in 
London;  23.  Northern  Assurance  Company,  in  London;  (auch  für  Feuer¬ 
versicherung)  ;  24.  General  Life  Assurance  Company,  in  London ; 
25.  Star  Life  Assurance  Society,  in  London;  26.  New-York  Life  In¬ 
surance  Company,  in  New-York;  27.  The  Germania  Life  Insurance 
Company,  in  New-York. 

II.  Konzessionierte  Unfallversicherungsgesell¬ 

schaften:  (3).  Basler  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft,  in  Basel 
(für  Einzelunfallversicherung,  auch  für  Lebensversicherung);  .28.  Zü¬ 
rich,  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflichtversicherungs-Aktiengesell¬ 
schaft,  in  Zürich  (auch  für  Diebstahl-  und  Kautionversicherung);  29. 
Schweizerische  Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Winterthur 
(auch  für  Diebstahl-  und  Kautionversicherung);  30.  Unfallversicherungs- 
Genossenschaft  schweizerischer  Schützenvereine,  in  Zürich;  31.  Schwei¬ 
zerischer  Schützenverein,  in  Lausanne;  32.  Helvetia,  Schweizerische 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungsanstalt,  in  Zürich;  33.  Assurance 
mutuelle  vaudoise  contre  les  accidents,  in  Lausanne;  (73).  Schwei¬ 
zerische  National-Versicherungs-Gesellschaft,  in  Basel  (auch  für  Ma¬ 
schinen-,  Glas-,  Wasserleitungsschäden-,  Diebstahl-  und  Transportver¬ 
sicherung,  sowie  für  Feuer-Rückversicherung);  (10).  Teutonia,  Allge¬ 
meine  Renten-,  Kapital-  und  Lebensversicherungsbank,  in  Leipzig  (für 
Einzelunfallversicherung,  auch  für  Lebensversicherung);  (77).  Rhe- 
nania,  Versicherung-Aktiengesellschaft,  in  Köln  (auch  für  Diebstahl-  und 
Transportversicherung);  (78).  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft, 
in  Mannheim  (auch  für  Transportversicherung);  34.  Kölnische  Unfall¬ 
versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Köln  (auch  für  Maschinen-,  Glas-, 
Diebstahl-,  Kaution-  und  Valorenversicherung) ;  (79).  Oberrheinische, 

Versicherungs-Gesellschaft,  in  Berlin  (auch  für  Maschinen-,  DiebstahL 
und  Transportversicherung);  35.  Allianz,  Versicherungs-Aktiengeselb 
schaft,  in  Berlin  (auch  für  Maschinen-,  Diebstahl-,  Kaution-  und  Trans-; 
portversicherung) ;  36.  La  Preservatrice,  Compagnie  anonyme  d’assu¬ 
rances  contre  les  risques  d’accidents,  in  Parts;  37.  Le  Soleil-Securite 
generale  et  Responsabilite  civile  reunies,  Compagnie  d’assurances  ä 
primes  fixes  contre  les  accidentS|,  in  Paris;  38.  L’Assicuratrice  Italiana, 
Societa  anonima  di  assucurazioni  contro  gli  infortuni  e  di  riassicura- 
zioni,  in  Mailand. 

1  III.  Konzessionierte  Feuerversicherungsge¬ 
sellschaften:  39.  Schweizerische  Mobiliar-Versjcherungs-Gesell- 
schaft,  in  Bern;  40.  Helvetia,  Schweizerische  Feuerversicherungs-Ge¬ 


sellschaft,  in  St.  Gallen;  41.  Basler  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Feuerschaden,  in  Basel;  42.  Emmenthalische  Mobiliar-Versicherungs- 
gesellschaft,  in  Biglen;  43.  Gothaer  Feuerversicherungsbank  auf 
Gegenseitigkeit,  in  Gotha;  4.4.  Schlesische  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  in  Breslau  (auch  für  Glas-,  Diebstahl-  und  Transportversiche¬ 
rung);  45.  Hamburg-Bremer  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft,  in 
Hamburg;  46.  Gladbacher  Feuerversicherungs-Aktien-Gesellschaft,  in 
M. -Gladbach  (auch  für  Glasversicherung);  47.  Compagnie  frangaise 
du  Phenix,  Societe  anonyme  d’assurances  contre  l’incendie,  in  Paris; 
48.  La  Nationale,  Compagnie  anonyme  d’assurances  contre  l’incendie, 
et  les  explosion,  in  Paris;  49.  L’Union,  Compagnie  anonyme  d’assu¬ 
rances  contre  l'incendie,  in  Paris;  50.  La  France,  Compagnie  d’assu¬ 
rances  contre  l’incendie,  la  foudre  et  las  divers  ca$  d’explosion,  in, 
Paris;  51.  La  Providence,  Compagnie  d’assurances  contre  l'incendio 
in  Paris;  52.  L’LTrbaine,  Compagnie  anonyme  d’assurances  contre 
l’incendie,  la  foudre,  l’explosion  du  gaz  et  des  appareils  ä  vapeur, 
in  Paris;  ^53.  La)  Fonciere,  Compagnie  d’assurances  mobilieres  et  im- 
mobilieres  contre  l’incendie  et  le  chömagle,  in  Paris;  54.  Compagnia, 
di  assicurazioni  d'i  Milano  contro  i  danni  degli  incendi,  sulla 
vita  dell’uomo  e  per  le  rendite  vitalizie,  in  Mailand;  55.  Phoenix 
Assurance  Company,  in  London ;  (23).  Northern  Assurance  Company, 
in  London  (auch  für  Lebensversicherung). 

IV.  Konzessionierte  Glasversichcrungsgesell- 
s'chaften:  56.  Union  Suisse,  Compagnie  generale  d’assurances,  in 
Genf  (auch  für  Wasserleitungsschäden-  und  Diebstahlversicherung); 
(73).  Schweizerische  National-Versicherungs-Gesellschaft,  in  Basel  (auch 
für  LTnfall-,  Maschinen-,  Wasserleitungsschäden-,  Diebstahl-  und  Trans¬ 
portversicherung,  sowie  für  Feuer-Rückversicherung);  (44).  Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft,  in  Breslau  (auch  für  Feuer-,  Dieb¬ 
stahl-  und  Transportversicherung);  (46).  Gladbacher  Feuerversiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft,  in  M. -Gladbach  (auch  für  Feuerversicherung); 
57.  .Allgemeine  Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft,  in  Berlin;  58. 
Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitig¬ 
keit,  in  Brandenburg;  59.  Bremer  Spiegelglas-Versicherungs-Gesell- 
schaft,  in  Bremen;  60.  Kölnische  Glas-Versicherungs-Aktiengesell- 
schaft,  in  Köln  (auch  für  Versicherung  gegen  Wasserleitungsschäden); 
(34.)  Kölnische  Unfall- Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Köln  (auch 
für  Unfall-,  Maschinen-,  Diebstahl-,  Kaution-  und  Valorenversicherung); 
(79).  Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft,  in  Mannheim  (auch 
für  Unfall-,  Diebstahl-  und  Transportversicherung). 

V.  Konzessionierte  Gesellschaften  für  Versi¬ 

cherung  gegen  Wasserleitungsschäden:  (56).  LI niorx 
Suisse,  Compagnie  generale  d’assurances,  in  Genf  (auch  für  Glas- 
und  Diebstahlversicherung) ;  (73).  Schweizerische  National- Versiche¬ 

rungs-Gesellschaft,  in  Basel  (auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Glas-, 
Diebstahl-  und  Transportversicherung,  sowie  für  Feuer-Rückversiche¬ 
rung)  ;  (60).  Kölnische  Glas-Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Köln 

(auch  für  Glasversicherung);  61.  L’Assurance  Generale  des  Faux  et 
autres  accidents  mobiliers  et  immobiliers,  •  in  Lyon. 

VI.  Konzessionierte  Gesellschaften  für  Ver¬ 
sieh  e  r  ti  n  g  gegen  Diebstahl:  (28).  Zürich,  Allgemeine  Un¬ 
fall-  und  Haftpflicht- Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Zürich  (auch 
für  Unfall-  und  Kautionsversicherung);  (29).  Schweizerische  Unfallver¬ 
sicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Winterthur  (auch  für  Unfall-  und 
tionversicberung);  (56).  Union  Suisse,  Compagnie  generale  d’assurances, 
in  Genf  (auch  für  Glas-  und  Wasserleitungsschädenversicherüng) ;  (73). 
Schweizerische  National- Versicherungs-Gesellschaft,  in  Basel  (auch  für 
Unfall-,  Maschinen-,  Glas-,  Wasserleitungsschäden-  und  Transportver¬ 
sicherung,  sowie  für  Feuer-Rückversicherung);  (44).  Schlesische  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Breslau  (auch  für  Feuer-,  Glas-  und  Trans¬ 
portversicherung);  (77).  Rhenania,  Versicherungs-Aktiehgcsellschaft, 
in  Köln  (auch  für  Unfall-  und  Transportversicherung);  (34).  Kölnische 
Unfall-Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Köln  (auch  für  Unfall-, 
Maschinen-,  Glas-,  Kaution-  und  Valorenversicherung);  (79).  Ober¬ 
rheinische  Versicherungs-Gesellschaft,  in  Mannheim  (auch  für  Unfall-, 
Glas-  und  Transportversicherung);  (35).  Allianz,  Versicherungs-Aktien¬ 
gesellschaft,  in  Berlin  (auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Kaution-  und 
Transportversicherung). 

VII.  Konzessionierte  Gesellschaften  für  Kau- 
tjionsv  ersieh  erring.  (28).  Zürich,  Allgemeine  Unfall-  und  Haft¬ 
pflicht -Versicherungs- Aktiengesellschaft  in  Zürich  (auch  für  Unfall-  und 
Diebstahlversicherung);  (29).  Schweizerische  Unfall  versicherungs-Ak- 
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tiengesellschaft,  in  Winterthur  (auch  für  Unfall-  und  Diebstahlversiche¬ 
rung);  (34).  Kölnische  Unfall-Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in 
Köln  ((auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Glas-,  Diebstahl-  und  Valoren- 
versicherung) ;  (35).  Allianz,  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Berlin 
(auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Diebstahl-  und  Transportversicherung). 

VIII.  Konzessionierte  Viehversicherungsge¬ 
sellschaften:  62.  Mutuelle  Chevaline  Suisse,  Sociöte  d’assurance 
mutuellc  contre  la  mortalite  des  chevaux,  in  Lausanne;  63.  Central- 
Viehversicherungs-Verein  auf  Gegenseitigkeit,  in  Berlin;  64.  Badische 
Pferdeversicherungs-Anstalt,  in  Karlsruhe;  65.  La  Garantie  Föderale, 
.Societe  d’assurances  mutuellcs  ä  cotisations  fixes  contre  la  mortalite 
.du  betail  et  des  chevaux,,  in  Paris.  , 

(Schluss  folgt.) 


Familien-Versicherung. 

Eine  (schätzenswerte  Neuerung  hat  jüngst  die  „Teu¬ 
tonia“  eingeführt.  Wir  zweifeln  nicht  im  Mindesten 
daran,  ,dass  bei  rationellem  Betrieb  - —  und  dieser  ist  bei 
der  „Teutonia“  selbstverständlich  -  die  Familienversiche¬ 
rung  schon  im  ersten  Jahre  die  erhofften  ^Erfolge  zeiti¬ 
gen  Avird.  In  nachfolgendem  seien  die  essentiellen  Be¬ 
stimmungen  der  neuen  Kombination  zusammengefasst. 

Die  Versicherungssumme  wird  gezahlt  nach  Ablauf  der 
vereinbarten  Versicherungsdauer,  etwa  20,  25  Jahre  etc.  Stirbt  die 
versicherte  Person  vorher,  so  hört  die  Prämienzahlung  auf  und  es 
gelangt  sofort  ein  Sterbegeld  in  Höhe  von  10  Prozent  der  Versiche¬ 
rungssumme  und  alsdann  zu  Beginn  eines  jeden  auf  den  Todesfall 
folgenden  Versicherungsjahrcs  bis  zur  Fälligkeit  der  Versicherungs¬ 
summe  jährlich  ein  Pensionsbetrag  von  10  Prozent  der  Versicherungs¬ 
summe  zur  Auszahlung.  Nach  Ablauf  der  vereinbarten  Versicherungs¬ 
dauer  wird  ausserdem  die  volle  Versicherungssumme  ausgezahlt.  Ver¬ 
sichert  sich  z.  B{.  »ein  3ojähriger  Familienvater  mit  10.000  M.  auf 
20  Jahre  und  stirbt  im  dritten  Versicherungsjahre,  so  werden  sofort 
bei  seinem  Tode  1000  M.  (10  Prozent  von  10.000  M.)  als  Sterbegeld 
und  dann  17  Jahre  lang  jährlich  1000  MJ.  als  Familienpension  ge¬ 
zahlt:  nach  Ablauf  dieser  17  Jahre  aber  gelangen  die  versicherten 
10.000  M.  unverkürzt  an  die  Familie  zur  Auszahlung,  so  dass  letztere 
dann  im  ganzen  28.000  Mj.  aus  der  V ersicherung  bezogen  hat.  Die^ 
Witwe  wird  durch  diese  Beihilfe  in  die  Lage  versetzt,  die  Sterbe¬ 
fallkosten  sofort  ohne  Schwierigkeit  zu  begleichen  und  für  die  rechte 
Erziehung  der  Kinder  zu  sorgen.  Die  am  Ende  der  V ersicherungsdauer 
fällig  werdende  Summe  von  10.000  M.  aber  kann  sie  nötigenfalls 
als  Aussteuer-  oder  Etablierungskapital  den  Kindern  zukommen  lassen 
oder  aber  zu  ihrer  eigenen  Versorgung  benutzen,  In  letzterem  Falle 
werden  die  Kapitalzinsen  weit  eher  als  zur  Zeit  des  Hinscheidens  de,s 
Familienvaters  der  Witwe  eine  ausreichende  Versorgung  gewähren, 
da  die  Kinder  ja  nicht  mehrt  von  der  Mütter  zu  unterhalten  sind, 
vielmehr  jetzt  zu  deren  Unterhalt  beizusteuern  vermögen.  Sind  die 
Kinder  versorgt,  so  kann  die  Witwe  die  10.000  M.  auch  zur  Erwer¬ 
bung  einer  Leibrente  für  sich  verwenden,  so  dass  sie  wegen  ihres 
Unterhaltes  in  keiner  Weise  die  Ihrigen  in  Anspruch  zu  nehmen 
braucht.  Diese  Rente  stellt  sich  jetzt  natürlich  viel  günstiger,  als 
wenn  schon  beim  Ableben  ihres  Gatten  die  Witwe  sogleich  zu  einem 
solchen  Rentenkauf  hätte  schreiten  müssen,  denn  die  Frau  ist  ja 
inzwischen  17  Jahre  älter  geworden,  und  bekanntlich  ist  der  Renten¬ 
satz  um  so  höher,  1  in  je  höherem  Alter  dis  betreffende  Person  eine 
solche,  sie  bis  ans  Lebensende  versorgende  Rentenversicherung  ab- 
schliesst.  Diese  Versicherung  braucht  nicht  zu  Gunsten  von  Frau 
und  Kindern  abgeschlossen  zu  werden.  Der  Versicherungsnehmer  kann 
auch  bestimmen,  dass  die  aus  der  Versicherung  zu  leistenden  Zah 
hingen  an  Kapital,  Sterbegeld  und  Jahresrenten  nur  an  die  Frau 
oder'  an  die  Kinder  oder  aber  an  irgendwelche  anderen  von  ihm  be¬ 
nannten  Personen  erfolgen  sollen.  Stirbt  ein  Empfangsberechtigter,  so 
kommen  die  aus  der  Versicherung  zu  leistenden  Zahlungen  keineswegs 
in  Wegfall,  sie  werden  vielmehr  unverkürzt  an  die  übrigen  in  der 
Polizze  genannten  Empfangsberechtigten,  wenn  aber  solche  nicht  vor¬ 
handen  sind,  an  die  Erben  des  Versicherungsnehmers  gewährt,  so 
dass  die  volle  Giltigkeit  der  Versicherung  durch  das  etwaige  Ableben  1 
der  versorgungsberechtigten  Personen  nicht  berührt  wird.  Die  Fa-  ' 


milienversichcrung  ist  mit  niedriger  Anfangsprämie  eingerichtet.  Hier¬ 
nach  ist  während  der  ersten  fünf  Jahre  eine  geringere  Prämie  zu  ent¬ 
richten;  erst  mit  dem  sechsten  Versicherungsjahre,  sobald  auf  die 
Versicherung  Dividende  fällig  wird,  tritt  zu  der  Anfangsprämie  eine 
massige  Zusatzprämie  hinzu.  Diese  Prämienerhöhung  aber  wird  dann 
durch  die  auf  die  Versicherung  nach  Gewinnbeteiligungsplan  A  ent¬ 
fallende  Dividende  —  wenn  der  jetzige  Dividendensatz  bei  der  Teu¬ 
tonia  unverändert  bleibt  —  völlig  ausgeglichen,  so  dass  der  Ver¬ 
sicherte  in  diesem  Falle  nach  5  Jahren  in  Wirklichkeit  keine  höhere. 
Jahreszahlung  zu  leisten  hat  als  .zu.  Anfang^ 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  Böhmische  Rückversicherungsbank.  Die  Erste  Böh¬ 
mische  Rückversicherungsbank  erklärt  über  Anfragen 
aus  Aktionärkreisen,  dass  sie  die  Höhe  ihres  Verlustes  in  S  a  n  F  r  a  n- 
cisco  noch  immer  nicht  definitiv  anzugeben  vermag.  Bisher  wurden 
für  Rechnung  der  Bank  Schäden  im  Betrage  von  rund  2,100.000  K 
reguliert,  doch  dürfte  die  Bank  noch  weitere  1,5  Millionen  Kronen 
zu  bezahlen  haben.  Zur  Deckung  dieses  Betrages  stehen  der  Bank 
nach  Dotierung  der  Prämien-  und  Schadenreserven  in  der  vorschrifts- 
mässigen  Höhe,  abgesehen  von  den  eventuellen  Erträgnissen  des 
heurigen  Jahres,  Reserven  im  Betrage  von  3,000.000  K  zur  Verfügung. 
Durch  das  Erdbeben  in  Valparaiso  dürfte  die  Bank  nicht  ge¬ 
troffen  werden,  indem  die  beteiligten  englischen  und  chilenischen 
Gesellschaften  es  ablehnen,  für  den  Schaden  Ersatz  zu  leisten. 

Die  Verluste  der  österreichischen  Versicherungs-Gesellschaften  in 
San  Francisco.  Nach  den  beim  Ministerium  des  Innern  eingelangten 
Informationen  scheint  eine  grössere  Anzahl  österreichisch-ungarischer 
Versicherungsgesellschaften  an  der  Katastrophe  in  San  Francisco  be¬ 
teiligt  zu  sein,  als  man  bisher  annahm,.  Bis  auf  den  Oesterreichischen 
Phönix,  der  ;allein  in  San  Francisco  direkt  gearbeitet  hat,  sind  die 
österreichisch-ungarischen  Gesellschaften  nur  indirekt  beteiligt.  Die 
offiziellen  Daten,  welche  das  Ministerium  des  Innern  sammelt,  sind 
wohl  noch  nicht  bekannt,  doch  dürften  sich  die  Verlustziffern  in  fol¬ 
genden  Grenzen  bewegen : 

Kronen 

Erste  böhmische  Rückversicherungsgesellschaft  3,600.000  bis  3,bOO.üCO 


Oesterreichischer  Phönix . 1,500.000  „  1,750.000 

Wiener  Rückversicherungsgesellschaft  .  .  .  1,200,000  „  1,400.000 

„Providentia“  in  Wien .  500  C00  „  700.000 

„Securitas“  in  Wien*) .  500  000  „  700.COO 

Oesterr.  Versicherungsgesellschaft  „Donau“  .  300. 0Ü0  „  400.000 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä .  1 00.000  „  150.000 

Erste  ungarische  Versicherungsgesellschaft .  .  100.000  „  150.000 

„Fonciere“  in  Budapest .  ICO  C00  „  125.000 

Internation41e  Rückversicherungsgesellschaft  .  ICO.COO  „  125.000 

„Pannonia“  in  Budapest .  50.000  „  100.000 


Diese  der  N.  Fr.  Pr.  entlehnten  Ziffern  sind  mit  grosser  Vorsicht 
aufzunehmen  und  dürften  korrekturbedürftig  sein.  A.  d.  R. 


Deutschland. 

Die  deutsche  Einbruchdiebstahlversicherung  im  Jahre  1905.  Wohl 

noch  nie  hat  sich  eine  Versicherungsbranche  so  rapid  entwickelt,  wie 
die  genannte.  Vor  zehn  Jahren  überhaupt  erst  von  deutschen  Gesell¬ 
schaften  aufgenommen,  ist  sie  im  Jahre  1905  von  nicht  weniger  als 
33  Gesellschaften,  betrieben  worden,  die  eine  Prämieneinnahme  von 
6,951.304  Mark  gegen  5,902.457  Mark  im  Jahre  vorher  erzielt  haben. 
Für  Rückversicherung  sind  hiervon  28,4 °/0  gegen  29,5%  im  Jahr  1904 
verausgabt,  wonach  für  eigene  Rechnung  4,979.512  Mark  gegen  4,161  746 
Mark  i.  V.  verblieben  sind'  Die  Prämienreserven  sind  im  ganzen  11m 
706.118  Mark  erhöht  und  stellten  sich  Ende  1905  auf  3,897.806  Mark= 
78,3%  der  Nettoprämien,  Die  Schäden  waren  auch  im  letzten  Jahre 
wieder  sehr  niedrig.  Bezahlt  sind  für  eigene  Rechnung  855.375  Mark, 
während  die  Schadenreserven  von  549.063  Mark  auf  807.685  Mark 


*)  Die  „Securitas“  teilt  mit,  dass  die  Höhe  der  von  ihr  über¬ 
nommenen  Versicherungen  912.000  K  beträgt  und  sie  durch  Rückver¬ 
sicherung  zur  Gänze  gedeckt  ist. 
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■erhöht  sind,  so  das  die  Jahresschäden  sich  auf  1,113.997  Mark  =  26,l*/0 
der  Netloprämien  abzüglich  der  Prämienreseivenerhöhung  stellten-  Ohne 
Zinsen,  Abschreibung  etc.,  ader  einschliesslich  128.823  Mark  Gebühren 
betrug  der  Jahresgewmn  1,411.935  Mark. 

Die  Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs  Gesellschaft  a.  G. 
bringt  zur  Kenntnis,  dass  infolge  Ablebens  ihrer  langjährigen  und  ver¬ 
dienstvollen  Generaldirektors,  Herrn  Olto  Meinicke,  in  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vom  25.  Juni  er.  der  bisherige  Abteilungs¬ 
chef  der  „Turingia«  Herr  Fritz  T  h  i  n  i  u  s  zum  ersten  und  das  seitherige 
kontrollierende  Mitglied  des  Aufsichtsrats  Herr  Wilhelm  Wagenitz  zum 
zweiten  Direktor  der  Gesellschaft  gewählt  worden  ist.  Beide  Herren 
bilden  vem  1.  Oktober  er.  ab,  an  welchem  Zeitpunkte  das  Interimisti¬ 
kum  des  Herrn  Wagenitz  erlischt,  gemeinsam  den  Vorstand  der  Gesell 
schaft  mit  der  Massgabe,  dass  es  —  soweit  nicht  den  einzelnen  Vor¬ 
standsmitgliedern  die  Befugnis  zur  alleinigen  Vertretung  der  Gesellschait 
erteilt  wird  —  zu  rechtsveibindlichen  Zeichnungen  der  Mitwirkung 
beider  Vorstandsmitglieder  oder  neben  der  Unterschrift  eines  Vorstands¬ 
mitglieder  derjenigen  eines  Prokuristen  bedarf. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Bank  Aktiengesellschaft  in  Berlin. 
In  der  Zeit  vom  i.  Jänner  bis  i.  Oktober  1906  waren  4688  Anträge 
mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  11,150.435  zu  bearbeiten  gegen 
4267  Anträge  mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  8,645.900  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Neu  ausgestellt  wurden  4228  Po¬ 
lizzen  mit  einer  Versicherungssumme  von  M.  9,559.735  gegen  4008  Po¬ 
lizzen  mit  einer  Versicherungssumme  von.  M.  7,797.800  im  Jahre  1905. 
Hierbei  entfallen  1575  Polizzen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
M.  5,476.200  auf  die  Lebensversicherung  gegen  856  Polizzen  mit  einer 
Versicherungssumme  von  M.  3,177.700  im  Vorjahre.  Der  Gesamt¬ 
versicherungsstand  am  1.  Oktober  1906  hat  die  Summe  von  90  Mil- 
-lionen  überschritten. 

Versicherung  von  Kunst-,  Luxus-  und  Gegenständen  mit  Liebhaber¬ 
wert.  Die  „Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft“ 
hat  den  Betrieb  der  Versicherung  von  Kunst-,  Luxus-  und  solchen  Ge¬ 
genständen,  die  einen  Liebhaberwert  haben,  aufgenommen.  Diese 
neue  Versicherungsart  bezweckt  Ersatz  für  den  durch  .die  Beschädigung 
des  versicherten  Gegenstandes  entstandenen  direkten  Vermögensnach¬ 
teil,  und  zwar  ist  dabe|i  in  erster  Linie  an  Denkmäler,  Gemälde,  kunst¬ 
gewerbliche  Gegenstände  und  wissenschaftliche  Apparate,  weiter  aber 
auch  an  Pflanzungen  und  Parkanlagen  gedacht.  Ausgeschlossen  sind 
in  der  Regel  Schäden,  die  durch  Naturereignis  oder  beim  Transport 
entstehen;  doch  wird  gegen  Zahlung  einer  Zuschlagsprämie  auch  hie- 
gegen  versichert.  Ersetzt  werden  80  Prozent  der  Reparaturkosten, 
hei  nicht  reparierbarer  Beschädigung  oder  völliger  Zerstörung  80 
Prozent  des  Wertes,  in  beiden  Fällen  jedoch  höchstens  die  Versiche¬ 
rungssumme. 


Finnland. 

„Gegenseitige  Feuerversicherungs-Gesellschaft  der  finnischen  Indu 
striellen“  in  Helsingfors  in  Nöten.  Wir  haben  uns  bereits  vor  zwei 
Jahren  mit  dieser  „Gegenseitigen“  beschäftigt  und  ihr  das  Schicksal, 
das  sie  nun  jetzt  ereilt,  prophezeit.  Die  Industriellen-Gründung  hatte 
von  Haus  aus  keine  Existenzberechtigung.  Die  Gesellschaft  hat  im 
ersten  Halbjahr  d.  J.  einen  Brandschaden  erlebt,  der  ihr  nicht  weniger 
wie  1,173.117  F.  M.  kostete!  Die  Gesamtschäden  des  ersten  Halbjahis 
erfordern  bereits  1,317.850  F.  M.,  während  ihre  bisher  vereinnahmte  ge¬ 
samte  diesjährige  Prämien-Einnabme  nur  1,373.950  F.  M.  beträgt.  Und 
diese  Prämien  sollen  für  ein  volles  Jahr  langen.  Wie  trostlos  sich  die 
Situation  der  Gesellschaft,  die  grosse  Versicherungen  zu  eigenen  Lasten 
übernehmen  musste,  gestalten  kann,  ist  nickt  abzusehen.  Denn  heute 
heisst  kein  Rückversicherer  mehr  an ! 


Vereinigte  Staaten. 

Für,Erdbebenschäden  schon  Millionen  bezahlt.  Eine,  eben,  wie, unsere 
Zeitung  in  Druck  gelegt  wird,  von  San  Francisco  einlangende  De¬ 
pesche  sagt:  „Von  den  125  bei  d(ejr  San  Francisoa-Kataistrophe  be* 
troffenen  Versicherungsgesellschaften  haben  35  nach  vorliegenden 
Berichten  dieser  Anstalten  Anträge  in  der  Gesamthöhe  von  55,103.863,22 
Dollars  ausbezahlt.  Einige  der  grossen  Anstalten  haben  bedeutende 
Summen  ausgezahlt.  Darunter  figuriert  die  Liverpooler  „Royal“  mit 


3,804.000,41  Dollar,  die  „Hartford“  mit  3,013.705  Doll.,  die  „New— 
Yorker  Underwriters“  mit  3,496.787  Doll.,  die  „Aetna  and  Hartford“ 
hatte  3,126.502  Doll,  und  die  „Liverpool  and  London  and  Globe  Doll.. 
3,721.298  zu  opfern.  Sechs  von  diesen  Gesellschaften  mussten  mehr 
als  zwei  Millionen  und  eine  gleiche  Anzahl  mehr  als  eine  Million, 
zahlen.“ 

Unzukömmlichkeiten  bei  amerikanischen  Versicherungsanstalten. 

In  Beantwortung  einer  Interpellation  des  Abg.  Dr.  Sylvester, 
betreffend  die  bei  einigen  amerikanischen  Lebensversicherungsanstal¬ 
ten  vorgekommenen  Unzukömmlichkeiten  und  deren  Rückwirkung  auf 
den  hierländigen  Geschäftsbetrieb,  bemerkt  der  Minister,  er  benütze 
diese  Gelegenheit,  sich  von  dieser  Stelle  aus  hierüber  zu  äussern  und 

—  (Wie  er  hoffe  —  den  hierländigen  Versicherten  jene  Beruhigung  zu 
geben,  auf  die  sie  Anspruch  haben.  Es  beruht  auf  Wahrheit,  d^'ssi 
bei  einigen  amerikanischen  Versicherungsgesellschaften,  von  denen 
vier  auch  in  Oesterreich  vertreten  sind,  Unzukömmlichkeiten  und 
Missbräuche  der  Verwaltungsorgane  aufgekommen  sind.  Deren  Ent¬ 
deckung  hat  in  Amerika  zu  der  Einsetzung  einer  besonderen  Unter¬ 
suchungskommission,  im  weiteren  Verfolge  zu  einer  Revision  der 
Gebarung  der  betreffenden  Anstalten  und  endlich  auch  zu  einer  Ver¬ 
schärfung  des  amerikanischen  Aufsichtsgesetzes  über  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  geführt,  auf  Grund  dessen  die  Anstalten  vielfach  eine 
Aenderung  ihrer  Statuten  vorzunehmen  haben.  Das  Ministerium  des 
Innern  als  Aufsichtsbehörde  über  den  hierländigen  Versicherungs¬ 
betrieb  hat  von  allem  Anbeginne  ab  diesen  Vorkommnissen  die  ge¬ 
bührende  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  sich  sowohl  im  kurzen  als 
im  diplomatischen  Wege  auf  dem  Laufenden  erhalten.  Ausländische 
Versicherungsanstalten  sind  gehalten,  jede  im  Heimatlande  vorge¬ 
nommene  Aenderung  ihrer  Statuten  hier  zur  Kenntnis  zu  bringen. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  das  Ministerium  des  Innern  im  ge¬ 
gebenen  Zeitpunkte  auch  darüber  entscheiden  wird,  unter  welchen 
Bedingungen  die  Zulassungsbewilligung  aufrecht  erhalten  werden  kann. 
Hiebei  wird  auch  genau  erwogen  werden,  ob  die  amerikanische 
Neuerung,  betreffend  die  Verpflichtung  zur  Gewährung  der  Einsicht 
in  die  Listen  der  Versicherten,  hierlands  gestattet  werden  soll.  Eine 
solche  Einführung  ist  nämlich  zweischneidig  und  hierlands  haben  be¬ 
reits  Versicherte  sehr  energisch  gegen  die  Bekanntgabe  ihrer  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  selbst  nur  dem  Namen  nach,  protestiert. 
Bei  den  amerikanischen  Versicherungsanstalten  konnten  Versiche¬ 
rungen  mit  Gewinnbeteiligung  entweder  mit  jährlicher  Ausschüttung 
(Barbezug,  Verwendung  auf  die  Prämienzahlung  oder  zur  Erhöhung 
der  Versicherungssumme)  oder  unter  mehrjähriger  Ansammlung  nach 
dem  Beerbungs-(Tontinen-)System  abgeschlossen  werden.  Die  Ge¬ 
winnausschüttungen  nach  dem  letzteren  Systeme  lieferten  in  früheren 
Jahren  für  diejenigen,  welche  die  Ausschüttungstermine  erlebten,  gute 
Resultate,  wozu  insbesondere  die  günstigen  Verhältnisse  der  tatsäch¬ 
lichen  Zinserträgnisse  gegenüber-  dem  rechnungsmässigen  Erforder¬ 
nisse  beitrugen.  Das  dem  Tontinensystem  innewohnende  spekulative 
Moment  bildete  einen  grossen  Anreiz  zum  Abschlüsse  von  Versiche¬ 
rungen  mit  Gewinnbeteiligung  nach  diesem  System.  Die  Erwägung, 
dass  das  Versicherungsgeschäft  von  derartigen  spekulativen  Momen¬ 
ten  freizuhalten  sei,  führte  dazu,  dass  durch  das  Versicherungsreguf 
lativ  vom  Jahre  1896  eine  Gewinnansammlung  nur  bis  zu  höchstens 
fünf  Jahren  gestattet  wurde.  Für  die  Sicherstellung  der  Versicherungs¬ 
ansprüche  hierländischer  Versicherter  hat  die  Aufsichtsbehörde  —  und 
ich  kann  dies  nicht  nachdrücklich  genug  hervorheben  —  dadurch, 
gesorgt,  dass  die  amerikanischen  Gesellischaften  eine  Kaution  in  der 
Höhe  der  auf  das  hierländige  Geschäft  entfallenden  Prämienreserve 

—  derzeit  in  der  Höhe  von  54,7  Millionen  Kronen  —  bestellt  haben,, 
übep  deren  gänzlichen  oder  teilvveisen  Verfall  zu  Gunsten  besagter  rechts¬ 
kräftiger  Ansprüche  das  Ministerium  des  Innern  allein  zu  entscheiden, 
hat.  Diese  finanzielle  Garantie  wird  zweifellos  die  Bestrebungen  des 
zur  Wahrung  besonderer  Interessen  der  Versicherten  gebildeten  Schutz¬ 
verbandes  wesentlich  und  gerade  in  jener  Richtung  fördern,  die  sich 
auf  die  vertragsmässigen  Ansprüche  der  Versicherten  bezieht. 

Statistik  der  Selbstmordfälle  in  den  Vereinigten  Staaten.  Einer 
Arbeit,  die  Herr  Fr.  L.  Hoffmann  in  der  letzten  Ausgabe  des  „Spec- 
tator“  veröffentlicht,  entnehmen  wir  die  nachfolgenden  interessanten 
Daten  aus  der  Statistik  der  in  den  grösseren  Städten  der  nordameri¬ 
kanischen  Republik  vorgekommenen  Selbstmorde.  Der  Bericht  für 
das  Jahr  1905  ist  insofern  bemerkenswiert,  als  die  Durchschnittsratej 
danach  eine  Abnahme  gegen  die  vorhergehenden  beiden  Jahre  auf- 
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'•weist,  während  die  Sterblichkeit  durch  Selbstmord  in  den  amerikani¬ 
schen  Städten  stets  eine  steigende  Tendenz  zu  zeigen  pflegte.  Der 
Durchschnitt  während  des  vergangenen  Jahres  betrug  nämlich  18,2 
pro  100.000  der  Bevölkerung,  gegen  20,9  im  Vorjahre.  Das  dichtbare 
-Gedeihen  des  Landes,  der  kleine  Prozentsatz  von  Beschäftigungslosen, 
das  Anwachsen  der  Löhne  und  die  Verminderung  der  Arbeitszeit,  alles 
das  mag  Zusammenwirken,  um  günstige  Bedingungen  für  die  Abnahme 
der  Selbstmordziffer  zu  schaffen.  Immerhin  ist  es  angebracht,  diese 
Abnahme  als  eine  ausnahmsweise  Erscheinung  zu  betrachten,  aus 
welcher  nicht  auf  die  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden  kann, 
dass  der  Prozentsatz  der  Selbstmorde  auch  in  Zukunft  weiter  herab¬ 
gemindert  würde.  Aus  einer  Tabelle,  in  welcher  die  Ermittlungen  von 
50  amerikanischen  Städten  zusammengestellt  sind,  entnehmen  wir, 
dass  die  Gesamtzahl  der  dort  durch  Selbstmord  Geendeten  im  Jahre 
1905  2966  betrug,  d.  i.  18,2  im  Durchschnitt  auf  je  100.000  der  Be¬ 
völkerung.  Die  einzelnen  Städte  sind  hieran  mit  sehr  verschiedenen 
Sätzen  beteiligt;  so  weist  San  Francisco  eine  Durchschnittsrate  von 
61,0,  New-York  eine  solche  von  17,7,  Chicago  20,4,  Philadelphia  14,0, 
eine  Anzahl  kleinerer  Orte  dagegen  nur  4,4  bis  4,1  pro  100.000  Ein¬ 
wohner  auf.  Im  Vergleich  mit  der  daneben  aufgemachten  Zusammen¬ 
stellung  der  Ergebnisse  aus  den  10  Jahren  1895  bis  1904  ergibt  sich 
bei  30  Städetn  eine  Zunahme,  während  19  Städte  eine  niedrigere  Durch¬ 
schnittsziffer  im  Berichtsjahre  aufweisen.  Charakteristischerweise 
nimmt  San  Francisco  auch  im  Durchschnitt  der  Dekade  hinsichtlich! 
der  Höhe  der  Selbstmiordziffer  den  ersten  Platz  ein,  nämlich  49,6 
p)no  p  00.000  der  Bevölkerung  gegen  ein  Mittel  von  17,9  für  alle  50 
Städte  zusammengerechnet.  Wie  bereits  oben  bemerkt,  erhöhte  sich 
diese  Rate  für  San  Francisco  in  1905  gar  auf  61,0  pro  100.000  ,d  .B., 
was  eine  Zunahme  umj  ca.  22  Prozent  bedeutet.  Den  zweiten  Platz, 
nach  dem  Durchschnitt  der  Selbstmiordfälle  in  der  10jährigen  Periode 
nimmt  die  Stadt  Hioboken  ein  mit  einjer  Rate  von  29,2,  welche  sich 
ajuch  für  das  Jiahr  1905  auf  genau  derselben  Höhe  gehalten  hat. 
Für  New-York  betrug  die  Durchschnittsrate  der  Dekade  22,7,  welche 
Ziffer  sich  in  1905  auf  17,7  ermäsigte.  Herr  Hoffmann  fsührt  diesen 
Rückgang  zum  Zeil  auf  das  Anwachsen  der  jüdischen  Bevölkerung  in 
den  alten  Stadtteilen  von  New-York,  Manhattan  Borough  und  den 
Bronx  zurück.  Für  alle  50  Städte  zusammengenommen  ergibt  sich  aus 
den  Jahren  1895  bis  1904  eine  Durchschnittsziffer  von  17,9  pro 
100.000  der  Bevölkerung,  gegen  18,2  im  Jahre  1905.  Da  diese  Ermitt¬ 
lungen  auf  einer  Gesamt-Bevölkerungsziffer  von  über  16  Millionen 
basieren,  kann  man  deren  Ergebnisse  mit  ziemlicher  Sicherheit  als 
massgebend  für  die  städtischen  Verhältnisse  im  allgemeinen  und  als 
eine  glaubwürdige  Darstellung  der  Wirklichkeit  ansehen.  LTm  die 
Brauchbarkeit  dieser  Tabelle  für  lokale  Zwecke  noch  zu  erhöhen, 
zeigt  der  Verfasser  dann  in  einer  zweiten  Zusammenstellung  noch  die 
Ergebnisse  der  gleichen  Berechnungen  für  15  andere  Städte,  durch 
deren  Hinzunahme  eine  wesentliche  Verschiebung  in  den  Gesamt¬ 
resultaten  nicht  bedingt  würde.  Aus  einer  dritten  Tabelle  ist  sodann! 
die  wirkliche  und  die  relative  Sterblichkeit  durch  Selbstmord  während 
der  einzelnen  Jahre  von  1891  bis  1905,  und  dieselbe  für  je  fünf  Jahre 
zusammen  ersichtlich  unter  Zugrundelegung  der  jeweiligen  Gesamt- 
Bevölkerungsziffer  der  in  Betracht  gezogenen  50  Städte.  Die  Raten 
pro  100.000  der  Bevölkerung  schwanken  hiernach  zwischen  14,0  im 
Jahre  1892  und  der  Höchstzahl  20,9  im  Jahre  1904.  Für  das  Berichts¬ 
jahr  1905  stellt  sich  diese  Zahl  auf  18,2,  was’ ungefähr  der  Durchschnitts¬ 
zahl  für  die  5jährige  Periode  von  1901  bis  1905  1(18,8)  entspricht. 
Am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  gibt  Herr  Hoffmann  einige  interessante 
Daten  bezüglich  der  Altersverteilung  der  Selbstmörder  nach  einem 
vom  Zensus  Office  veröffentlichten  Bericht  wieder,  wobei  er  nach 
Männlichen  und  Weiblichen  unterscheidet.  Danach  ereigneten  sich 
bei  den  Männlichen  44,4  Prozent  aller  Fälle  im  Alter  von  30  bis 
49  Jahren.  Bei  den  Weiblichen  dagegen  ist  die  grösste  Häufigkeit  der 
Fälle  in  früherem  Alter,  nämlich  zwischen  20  und  39  zu  konstatieren, 
in  welchen  Lebensjahren  53,4  Prozent  aller  Fälle  sich  ereigneten. 
Mr.  Hoffman  warnt  zum  Schlüsse  nochmals,  aus  der  geringen  Er- 
mässigung  der  Selbstmordziffer  für  das  Jahr  1905  aüf  einen  beginnenden 
ständigen  Rückgang  der  Fälle  zu  schliessen,  und  hebt  noch  beson¬ 
ders  hervor,  dass  die  tatsächliche  Sterblichkeit  durch  Selbstmord 
eine  höhere  ist,  wie  in  der  Statistijc  angegeben,  da  zahlreiche  Todes¬ 
fälle  von  Selbstmördern  unter  Unfälle,  Todschlag  oder  aus  unbe¬ 
kannter  LTrsache  verstorben  rubriziert  werden. 


Chile. 

Löschverhältni88e  in  Antofagasta.  Wir  haben  in  Nr.  31  der  Zeit¬ 
schrift  vom  8.  v.  M.  über  die  aller  Beschreibung  spottenden  Lade-und 
Löschverhältnisse  in  Antofagasta  berichtet.  Heute  können  wir  weiter 
mitteilen,  dass  die  Seeversicherer  in  Valparaiso  sich  verpflichtet  haben, 
keine  Versicherungen  nach  und  von  Antofagasta  mehr  zu  übernehmen, 
sofern  das  Risiko  der  Einladung  oder  Entlöscsung  mitgedekt  gelten 
soll.  Es  heisst  in  dem  Beschlüsse:  Infolge  der  ungemein  zahlreichen 
Reklamationen,  welche  bei  den  Seeversicherern  tagaus,  lagern  über 
die  angeblich  bsim  Aus-und  Einladen  in  Antofagasta  vorgekommenen 
Verluste  einlaufen,  erklären  wir  hierdurch,  keine  Versicherung  ein- 
schlisslich  des  Risikos  der  Ein-und  Ausladung  in  Antofagasta  mehr 
zu  übernehmen  und  infolgedessen  für  keinerlei  Schäden  mehr  aufzu¬ 
kommen,  die  sich  ergeben,  nachdem  die  Güter  das  Seeschiff  verlassen 
haben.  _  ( Z .  f.  V.-W.) 

Australien. 

Die  amerikanischen  Lebensversicherungsgeselischaften  in  Australien. 

Der  Generalkonsul  Herr  Bray  in  Melbourne  sendete  anfangs  des  Mo¬ 
nates  September  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  einen  Bericht 
des  Inhaltes  zu,  der  Ministerpräsident  von  Australien  habe  öffentlich! 
erklärt,  es  läge  in  der  Absicht  der 'Regierung,  zum  Schutze  der  austra¬ 
lischen  Polizzeninhaber  ausländischer  Versicherungsgesellschaften 
Beschränkungen  eintreten  zu  lassen.  Die  neuen  Massregeln  setzen 
fest,  dass  alle  Verbindlichkeiten,  die  eine  ausländische  Gesellschaft 
möglicherweise  eingehen  kann,  durch  australische  Aktiven  gedeckt 
sein  müssen,  und  dass  diese  Aktiven  insolange  nicht  aufgegeben  werden 
können,  ehe  die  Gesellschaft  alle  ihre  Vertragsverbindlichkeiten  voll* 
ständig  erfüllt  hat.  Der  Generalkonsul  sagt,  es  sei  mit  dieser  Bill 
hauptsächlich  gegen  die  drei  grössten  Gesellschaften  der  Vereinigten 
Staaten  abgesehen,  welche  praktisch  genommen  die  einzigen  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  seien,  die  in  Australien  ihr  Geschäft  ausüben. 
Diese  Gesellschaften  haben  bis  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  29.907 
Polizzen  in  Australien  und  Neuseeland  ausgefertigt.  Die’  Summe  der  in 
Kraft  stehenden  Versicherungen  erreichte  die  Höhe  von  55,964.750 
Dollars  und  die  Gesamtprämieneinnahme  beträgt  2,238.950  Millionen. 


Literatur. 

Vierzigster  Jahrgang  des  „Compass“.  Von  diesem  ausgezeichneten 
Jahrbuch  liegen  die  beiden  ersten  Bände  des  vierzigsten  Jahrganges 
vor,  die  einen  Umfang  von  über  2750  Seiten  erreicht  haben,  während 
das  gleiche  Material  vor  10  Jahren  auf  den  Raum  von  1350  Seiten 
behandelt  wurde  und  der  erste  Jahrgang  des  von  dem  Generalsekretär 
der  österreichisch-ungarischen  Bank  Gustav  von  Ue  onhardt  be¬ 
gründeten  Werkes  nur  590  Seiten  zählte.  Eine  ganz  ungewöhnliche 
Arbeitsleistung  ist  erforderlich,  um  dieses  grosse  Werk  alljährlith 
prompt  fertigzustellen  und  es  mit  seinen  Hunderttausenden  von  Zif¬ 
fern  und  Namen,  welche  die  sorgfältigste  Kontrolle  erfordern,  der 
Oeffentlichkeit  zu  übergeben.  Insbesonders  sind  es  die  selbständig 
durchgeführten  Statistiken,  die  den  „Compass“  von  allen  ähnlichen 
Publikationen  des  Auslandes  unterscheiden  und  ihm  einen  speziellen 
Wert  verleihen.  So  bringt  er  beispielsweise  alljährlich  zuerst  eine 
Erhebung  der  Einlagen  bei  den  österreichischen  Sparkassen,  dann 
Verbrauchsberechnungen  bezüglich  Eisen,  Kohle,  Baumwolle,  Pe¬ 
troleum,  Bier,  etc.,  eine  Statistik  des  Pfandbriefumlaufes,  Aufstel¬ 
lungen  der  höchsten^  und  tiefsten  Preisnotierungen  sowohl  für  Effekten 
als  für  Waren,  die  bis  in  das  1.  Semfester  des  laufenden  Tahres  ge-- 
führt  sind,  selbständig  gerechnete  und  äusserst  instruktive  Bilanz¬ 
übersichten  der  heimischen  und  ausländischen  Industriegesellschaften 
etc.  etc.  Die  Industriestatistik  des  „Compass“  ist  als  einzig  in  ihrer 
Art  bekannt.  Ob  rnjän  in  dem  Büche  den  'Schwellenbedarf  an  den 
österreichischen  Eisenbahnen,  oder  die  Geschichte  des  Eisenkartells, 
die  Arbeiterzahl  bei  den  österreichischen  Werkzeugfabriken  oder  die 
Leistung  der  amerikanischen  Hochöfen,  die  Entwicklung  der  Leder¬ 
fabriken  Deutschlands,  den  Kohlenverbrauch  der  Zuckerfabriken,  die 
durchschnittliche  Investition  von  Elektrizitätswerken  per  Kilowatt  nach¬ 
schlägt  —  auf  alles  wird  man,  soferne  statistische  Erhebungen  über¬ 
haupt  irgendwo  publiziert  wurden,  Antwort  erhalten.  Das  Material 
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ist  bis  Anfang  September  aufgearbeitet  und  es  ist  bemerkenswert,  dass 
sogar  die  Ziffern  des  Aussenhandels  für  dis  ersten  fünf  Monate  des 
ersten  Semesters  1906  bereits  überall  im  Texte  eingesetzt  erscheinen, 
obwohl  eine  zusammenfassende  vergleichbare  Statistik  seit  Inkräft- 
treten  des  neuen  Zolltarifs  amtlich  nicht  veröffentlicht  wurde.  Sehr 
interessant  ist  wieder  das  umfangreiche  alphabetische  Verzeichnis  der 
Verwaltungsräte  und  Direktoren,  welches  über  10.000  Namen  um¬ 
fasst  und  Nachweise  übe|r  die  von  den  einzelnen  .Persönlichkeiten 
bekleideten  Stellungen,  über  deren  Titel,  Orden  etc,,  sowie  Adresse 
bringt.  Der  vierzigste  Jahrgang  des  „Compass“  hat  neuerdings  die 
exzeptionelle  Stellung  dieses  Werkes  befestigt  und  bleibt  allen  denen, 
die  im  Getriebe  des  modernen  Wirtschaftslebens  stehen,  unentbehrlich. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Herren  Hans  Sychrawa  und  Siegfried  Stern  teilen  uns  mit, 
das^  ihnen  die  „Rhenania“  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Köln 
a.  Rhein  die  Bezirksdirektion  für  Oesterreich  per  1.  Oktober  1906 
übertragen  hat,  aus  welchem  Grunde  sie  sich  veranlasst  sahen,  die 
bisher  geführte  General-Repräsentanz  der  Kölnischen  Unfallversiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft  zu  Köln  a.  Rh.  zurückzulegen. 

Als  Versammlungsort  des  nächsten,  im  Jahre  1909  stattfindenden 
Internationalen  Kongresses  für  Versicherungs-Wissenschaft  und  des 
Kongresses  für  Versicherungs-Medizin  wurde  Wien  gewählt. 

Philipp  E.  Morse  in  London  hat  die  Rückversicherungs-Vertre¬ 
tung  folgender  Feuerversicherungs-Gesellschaften  für  England  und  das 
Ausland  übernommen:  Pohjo'a  in  Helsingfors,  Store-Brand  in  Chri- 
stiania,  Vesta  in  Bergen,  Standard  und  Amstelland  in  Amsterdam  und 
Internationale  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Wien. 

Die  Securitas  in  Stockholm,  die  bisher  die  Einbruchdiebstahl-, 
Glas-  und  Reisegepäckversicherung  betrieben  hat,  hat  kürzlich  die  Un¬ 
fallversicherung  auf  genommen. 

Von  den  15.000  neuen  Aktien  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
Astrea  in  Göteborg  sind  14.561  durch  die  alten  Aktionäre  gezeichnet; 
die  Gesamtzeichnungen  belaufen  sich  auf  18.296  Stück. 

Die  „Lebens-  und  Renten-Versicherungs-Aktiengesellschaft 
Allianz“  in  Wien  hat  als  Hauptbevollmächtigten  für  das  Königreich 
Sachsen  Herrn  Rudolf  Wollstein  in  Dresden  bestellt. 

Die  von  der  „Neuen  Freien  Presse“  lancierte  Nachricht,  als 
ob  unter  der  Aegide  der  Niederösterreichischen  Eskompte-Gesellschaft 
von  der  „Donau“  eine  neue  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegründet  würde,  welche  sich  mit  dem  Versicherungsverein 
für  Montanwerke  fusioniert,  beruht  auf  ganz  unrichtiger  Information. 

Aus  (Anlass  seines  80.  Geburtstages  hat  Se.  Königliche  Hoheit 
der  Grossherzog  von  Baden  das  Ritterkreuz  zweiter  Klasse  vom  Orden 
vom  Zähringer  Löwen  dem  Direktor  der  Mannheimer  Versicherungs¬ 
gesellschaften  (Herrn  Richard  Post  verliehen.  Ferner  ist  die  anlässlich 
des  goldenen  Ehejubiläums  gestiftete  Friedrich-Luisen- Medaille  dem 
Direktor  des  „Deutschen  Phönix“  Herrn  Hugo  Kettner  in  Frankfurt 
a.  M.  verliehen  worden. 

Herrn  Generaldirektor  Paul  Dumcke  der  Frankfurter  Transpört- 
Unfall-  und  Glasversicherungs-Gesellschaft  wurde  die  Befugnis  erteilt, 
die  Gesellschaft  allein  zu  vertreten. 

I  Herrn  Otto  Kupha!  in  Lankwitz,  Redakteur  von  Wallmanns  Ver¬ 
sicherungs-Zeitschrift  wurde  das  Allgemeine  Ehrenzeichen  verliehen. 

Die  Versicherungsbank  „Kosmos“  in  Zeist  teilt  mit,  dass  an 
Stelle  des  auf  sein  Verlangen  ab  1.  Oktobfer  in  den  Ruhestand  tretenden 
bisherigen  Direktors,  Herrn  Jonkheer  F.  van  Reenen,  der  bisherige  Ad¬ 
junkt-Direktor  .Herr  D,r.  J.  J.  A.  Müller  zum  Direktor  der  Gesellschaft 
ernannt  wurde.  Herr  van  Reenen  wurde  in  ihren  Verwaltungsrat 
berufen. 

Herr  Dr.  jur.  Kastendieck  wurde  zum  Hauptbevollmächtigten 
des  Wiener  „Gisela-Vereines“  für  das  Deutsche  Reich  und  zum  Leiter 
der  Filiale  in  Berlin  bestellt. 

Herr  Enderlein,  Direktor  der  „Viktoria“  zu  Berlin,  begeht  am 
2.  Jänner  1907  sein  25jähriges  Jubiläum  im  Dienste  der  Gesellschaft. 

Herr  Privatdozent  Dr.  Josef  Hupka,  Sekretär  des  „Oesterreichisch- 
ungarischen  Verbandes  der  Privatversicherungs-Anstalten“,  wurde  zum 
ausserordentlichen  Professor  des '  Handels-  und  Wechselrechtes  an  der 
Wiener  Universität  ernannt. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  ln  Wien:  „Germanialiof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen- 
lelsgas;e  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852T  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371'6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25'6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106‘8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8'2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  nnd  unverfallbare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfäll  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmäclitigteii  fler  „Germania“  in  Wien. 
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Deutschland, 

Lebens  -  Yersicherungf  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  8. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versioherunfjsbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Främien  and  Zinseneinnahme 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  nnd  Haftpflicht-Versicherungen. 
Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 
Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  lind  Haftpflicht¬ 
versicherung. 
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Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig  . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 
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Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Nr.  860.  Wien,  am  15.  Oktober  1908.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Zur  Seeversicherung  in  Frankreich.  —  Die  Aeöderungen  der 
Standard-Polizzen  durch  die  Aktuare.  —  Die  freie  Polizzenißhaber-Organisation  in 
den  Vereinigten  Staaten.  —  Oesterreich-Ungarn  :  Der  österreichische  Gesetz¬ 
entwurf  über  die  Versicherungsanstalten.  Versicherung  gegen  dnreh  Demonstrationen 
verursachten  Schäden.  Eine  neue  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungs-Gesellschaft. 
Assicurazzioni  Generali.  Gisela-Verein,  Lebens-  und  Aussteuer-Versicherungsanstalt 
auf  Gegenseitigkeit  in  Deutschland.  —  Deutschland:  Kaiserliches  Aufsichtsamt 
für  Privatversicherung.  „Janus“  in  Hamburg.  Rückverstcherungsverein  der  Agiippina 
zu  Köln  a.  Rh.  Zur  Hagelkampagne  1906.  —  Russland:  Die  Prämienerhöhung 
der  russischen  Unfallversicherungs-Gesellschaften  für  die  Einzel-  und  Beamten-Kol- 
lektiv-Unfallversicherung.  —  Dänemark:  Die  dänische  Unfallversicherung  im 
Jahre  1905.  —  Schottland:  Die  Scotish  Union  and  National  Assuranee.  —  Türkei: 
Versicherungswesen  im  Vilajet  Adana.  Versicherungswesen  in  Chiis.  —  Persona¬ 
lien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 


Zur  Seeversicherung  in  Frankreich. 

„Schwebende“  Polizzen  und  Alimentations-Deklaration. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  das  Studium  i  der 
Rechtsgelehrten,  die  unausgesetzt  an  der  Ausgestaltung 
des  ,alten  Seehandelgesetzes  von  1807  arbeiten,  vertieft 
und  zwar  in  jenen  Punkten ,  welche  der  Gesetz  - 
geber  jener  Zeit  nicht  vorhersehen  konnte.  Auf 
diesem  Wege  kam  man  —  an  der  Hand  vieler 
vorliegender  Dokumente  —  zum  Aufbau  der  „Schwe¬ 
benden  Polizzen“,  die  im  Anfänge  des  letzten  Jahr¬ 
hunderts  ganz  (unbekannt  war,  heute  aber  allgemein  üb¬ 
lich  ist. 

Wenn  ein  Importkaufmann  m  Havre  eine  solche 
schwebende  Polizze  abgeschlossen  hat,  dann  sind  alle 
und  jegliche  Ladungen,  die  aus  irgend  einem  Lande  selbst 
ohne  sein  Vorwissen  an  ihn  abgesendet  werden  durch 
diesen  Vertrag  (gedeckt  und  geschützt,  ohne  dass  es  dazu 
irgend  einer  Willenserklärung  bedarf. 

Für  die  Kaufleute  ist  es  unbezweifelbar  von  unschätz¬ 
barem  Vorteil,  dass  ihnen  damit  Gelegenheit  gegeben  ist, 
sich  eine  so  wirksame,  so  wohltätige,  so  bequeme  Ga¬ 
rantie  zu  verschaffen. 

Dieser  Vorteil  macht  —  wohlverstanden!  —  die 
Zahlung  einer  Prämie  erforderlich.  Jede  Reise  ohne  Aus¬ 
nahme  muss  der  Gesellschaft  die  Einhebung  einer  Prämie 
einbringen,  welche  im  Verhältnis  zur  Bedeutung  der  Ri¬ 
siken  steht,  denen  die  Versicherten  ausgesetzt  sind. 

An  dieser  Stelle  muss  in  Erinnerung  gebracht  wer¬ 
den,  dass  (der  Versicherungsvertrag  vor  allem  anderen  ein 
aleatorischer  Vertrag  und  auch  ein  Vertrag  von  gutem 
Glauben  ist.  Diesen  zwei  ihm  innewohnenden  Prinzipien, 
ist  es  zu  danken,  dass  allenfalls  auftauchende  Schwierig¬ 
keiten  ein  verhältnismässig  leichte  Lösung  finden  können. 

Was  würde  anan  dazu  sagen,  wenn  der  Versicherte 
dabei  stehen  bliebe,  dem  Versicherer  nur  jene  Sendungen 
zur  Anzeige  (zu  (bringen,  die  einen  Schaden  brachten  ?  1  Das 
wäre  für  den  Versicherer  ein  Düpierungsvertrag.  Würde 
er  doch  tatsächlich  nur  für  die  unglücklichen  Reisen  eine 
Prämie  einkassieren,  und  jede  dieser  eingegangenen  Prä¬ 
mien  ,würde  von  der  Regelung  des  Schadens  ganz  aufge¬ 
zehrt,  so  vielleicht  auch,  dass  die  Gesellschaft  noch  etwas 
idaraufzahlen  muss.  Es  wäre  dies  überdies  auch  ,,m  a  1  a 


fides“  des  Versicherten,  was  besonders  in  Dingen  der 
Seeversicherung  eine  schlimme  Sache  ist. 

Man  wird  uns  zugeben  müssen,  dass  diese  Hypo¬ 
these  keineswegs  bloss  eine  eingebildete  ist,  nachdem  sie 
schon  in.  genug  Fällen  zur'  Tatsache  wurde.  Wir  könnten 
selbst  derartige  Fälle  anführen,  in  welchen  der  Versiche¬ 
rer,  der  sich  darüber  verwunderte,  von  seinen  Versicher¬ 
ten  niemals  andere  Anzeigen  zu  erhalten,  als  von  solchen 
Reisen,  die  zu  einem  Schaden  geführt  hatten,  endlich! 
Nachforschungen  anstellte  (und  auf  diesen  Weg  Kennt¬ 
nis  davon  erlangte,  der  Versicherte  habe  es  mit  vorbe¬ 
dachter  Absicht  unterlassen  die  in  gutem  Zustande  angeleg¬ 
ten  Sendungen  gleichfalls  anzuzeigen.  Das  war  nicht  ge¬ 
rade  rechtschaffen  gehandelt,  aber  —  die  Rechtschaffen¬ 
heit  hat  zuweilen  eine  Schwächeanwandlung,  insbesondere, 
wenn  zu  erwarten  steht,  dass  eine  solche  verborgen  bleibt. 

Es  haben  deshalb  die  Versicherungsgesellschaften, 
soweit  es  ,in  der  Möglichkeit  liegt,  Vorsichitsmassregeln 
getroffen,  sich  1  gegen  eine  solche  Gefahr  zu  schützen. 
Den  Versicherten  wird  in  einer  Polizzenklausel  beson¬ 
ders  eingeschärft,  idem  Versicherer  von  den  ihm  ge  - 
sendeten  Warenladungen  sofort  die  Anzeige  zu  machen, 
wenn  er  selbst  von  „Ihr  Kenntnis  erlangt.  Er  darf  mit 
dieser  Deklaration  picht  etwa  warten,  bis  die  Reise  be¬ 
endet  jst,  jdalhm  sogar  ein  gewisser  Termin  vorgeschrieben 
ist.  Er  (muss  dieser  seiner  Pflicht  (die  Termine  wech¬ 
seln  (mit  den  Polizzen)  innerhalb  4  oder  8  Tagen  nach 
Empfang  des  Lieferungsscheines  oder  der  Ladungsanzeige 
erfüllen. 

Diese  .Formel  ^wechselt  auch  je  nach  den  betr.  Po¬ 
lizzen.  Es  ist  da  bald  von  Konnossements  und  Ladungs¬ 
anzeige,  sbald  von  Konnossements  und  notwendiger  La¬ 
dungsanzeige  die  Rede. 

Die  Verpflichtung,  sofort  bei  Empfang  des  Konnos¬ 
sements  die  Alimentations  -i  Deklaration  zu  geben,  ist 
eine  so  normale,  dass  sie  zu  keinen  Schwierigkeiten  An¬ 
lass  gebien  kann.  Sobald  nämlich  der  Versicherte  das 
Konnossement  jn  Händen  hat,  ist  er  schon  im  Besitz 
der  Ware,  denn  in  seiner  Hand  liegt  das  Symbol  des; 
Besitzers,  das  jhn  berechtigt,  über  diesen  seinen  Besitz 
nach  Gutdünken  izu  verfügen,  ihn  zu  verkaufen,  zu  („war- 
rant“  etc.  Der  Lieferungsschein  enthält  übrigens  auch 
sehr  (nützliche  Mitteilungen  bezüglich  der  Natur  und  des 
Wertes  der  Ladung.  Der  Versicherte  wird  also  durch 
nichts  gehindert  d i e  Deklaration  abzugeben  und  sie  liegt 
in  seinem  Interesse. 

Er  ist  ausserdem  noch  dazu  verpflichtet,  diese  De¬ 
klaration  zu  geben,  gleich  nachdem  er  die  „notwendige  An¬ 
zeige“  erhalten  (hat.  Was  aber  versteht  man  darunter? 
Man  hat  diese  Formel  bereits  oft  als  ganz  unbestimmt  und 
unklar  kritisiert.  „Notwendig*  —  Für  wen?  Für  was? 
Wozu?  Was  (soll  eigentlich  damit  gesagt  sein? 

Man  kommt  (durch  eine  kurze  Ueberlegung  leicht 
zu  dem  Verständnis  dieses  Ausdruckes.  Nachdem  die  Er¬ 
klärung  dem  Versicherer  gegeben  werden  muss,  so  handelt 
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es  sich  um  Anzeigen,  die  ihm  notwendig  dazu  sind,  dass 
er  pich  eine  Idee  von  dem  Risiko  zu  bilden  vermag,  das 
schon  angefangen  (hat,  für  ihn  in  Kraft  zu  stehen. 

Man  darf  hier  (nicht  aus  den  Augen  verlieren,  /dass 
die  Seeversicherungsgesellschaften  infolge  des  alento ri¬ 
schen  Charakters  der  Seeversicherung  durch  die  ,, schwe¬ 
benden  Polizzen“,  pft  mit  Risiken  belastet  sind,  die  sie 
nicht  , einmal  kennen.  \ 

Um  [Was  für  Waren  handelt  es  sich?  Wo  'sind  sie 
verladen  (Worden?  Auf  was  für  einem  Schiff  sollen  sie 
die  Reise  machen  ?  Das  alles  ist  ihnen  total  unbekannt. 
Und  es  ;  ist  doch  von  hohem  Interesse  für  isie,  es  zu 
wissen,  und  (es  so  (Schnell  als  möglich  zu  wissen.  Man 
setzte  daher  (in  Marseille  voraus,  der  Versicherer  werde 
dem  Versicherten  leingeschärft  haben,  ihm  alle'  ,, nötigen 
Anzeigen“  (mit  grösster  Beschleunigung  zuzuschicken,  so¬ 
bald  er  (selbst  sie  erhalten  hat. 

Es  sind  (dies  übrigens  Mitteilungen,  von  denen  der 
Gesetzgeber  will,  dass  sie  in  den  Polizzen  angeführt  wer¬ 
den,  und  man  findet  in  Artikel  332  des  Handelsgesetz¬ 
buches  auch  diejenigen  eigens  verzeichnet,  die  die  Po¬ 
lizze  enthalten  isoll: 

a)  Name  |und  Wohnort  desjenigen,  der  die  Versiche¬ 
rung  abschliesst. 

b)  Name  und  Bestimmungsort  des  Schiffes. 

c)  Name  des  Kapitäns. 

d)  Ort,  ian  dem  die  Waren  verladen  worden  sind 
oder  werden  sollen. 

e)  Der  Hafen,  von  dem  das  Schiff  ablaufen  soll 

oder  ßollte.  ! 

f)  Die  Häfen  und  Rheden,  woselbst  dasselbe  ein- 
laden  oder  ausladen  soll. 

g)  Diejenigen,  (in  die  es  einlaufen  soll. 

hj  Natur  und  Wert  oder  Abschätzung  der  Waren 
oder  Gegenstände,  die  man  versichern  lässt. 

Diese  unterschiedlichen  Mitteilungen  sind  der  Art, 
dass  sie  den  Versicherer  in  die  Lage  versetzen,  sich  bezüg¬ 
lich  des  (Risikos  'eine  Meinung  bilden  zu  können.  Sie 
werden  ihm  gewöhnlich  gemacht,  ehe  er  eine  Verbind¬ 
lichkeit  eingeht.  Da  aber  die  „schwebende  Polizze“ 
ihn  ihrer  Natur  zufolge  schon  im  voraus  bindet,  so  ob¬ 
liegt  dem  Versicherten  (natürlicherweise  die  Pflicht,  seinem 
Versicherer  alle  diese  Mitteilungen  sofort  zu  machen,  so¬ 
bald  sie  ihm  selbst  zugekommen  sind. 

Anlässlich  eines  Falles  mit  dem  Schiff  „Emil  Re- 
nouf“  fällte  das  Handelsgericht  folgende  Endscheidung: 
Unter  „notwendigen  Anzeigen“  sind  alle,  mithini 
auch  .alle  unvollständigen  Mitteilungen  zu  verstehen,  die 
geeignet  .sind,  den  Versicherern  Kenntnis  davon  zu  geben, 
dass  ihr  Risiko  bereits  angefangen  hat  oder  eben  daran 
ist,  anzufangen  (und  'sie  dadurch  in  die  Lage  zu  ver¬ 
setzen,  sich  mittels  einer  Rückversicherung  Preizumachen, 
falls  das  Risiko  äufhört,  .ihnen  zu  behagen;  in  ^erster 
Linie  ist  darunter  zu  verstehen  die  Anzeige  von  der 
V e  r  f  r  a  c  h  t u ng  und  jd i  e  Angabe  des  Namens 
des  Schiffes.“  \ 

Andere  Formeln  sprechen  von  der  Ladungsanzeige. 
Liest  man  den  Artikel  372  und  die  oben  angeführten  Ge¬ 
richtsentscheidung,  so  (ist  Inan  in  der  Lage  sich  die  Be¬ 
deutung  dieser  Werte  Vollkommen  klar  zu  machen.  Es 
ist  nicht  (nur  eine  bereits  vollzogene  Verladung  damit  ge¬ 
meint,  sondern  (auch  ein  in  Aussicht  genommene,  die 
zum  Vollzug  gebracht  werden  soll. 

Nachdem  die  Versicherungspolizze  eine  Vorsichts- 
massregel  ist,  so  soll  sie  —  wenigstens  dem  Prinzip  nach 
- —  dem  Beginn  des  Risikos  vorausgehen.  Das  ists,  wes¬ 
halb  das  Gesetzbuch  von  Waren  spricht,  die  verladen 
werden  sollen,  von  einem  Hafen,  von  dem  das  (Schiff 
ablaufen  soll,  von  'jenem,  in  dem  es  die  Ladung'  ein-, 
pehmen  soll.  Es  geht  also  selbst  von  dem  (Gesichts¬ 
punkte  aus,  dass  der  Vertrag  vor  der  Verladung  zum 
Abschluss  komme.  Darum  muss  jede  Anzeige  einer  Ver¬ 


ladung,  selbst  einer  Verladung,  mit  der  man  noch  nicht 
iangefangen  hat,  dem  Versicherer  zur  Kenntnis  gebracht 
(werden. 

Die  obenangeführte  Entscheidung  •  des  Gerichts  - 
hofes  der  Seine  bestimmt  deshalb,  dass  die  Anzeige  von 
der  Verfrachtung  dem  Versicherer  mitgeteilt  werden  muss. 
Die  Verladung  hat  ohne  Zweifel  noch  gar  nicht  ange¬ 
fangen,  folglich  auch  nicht  das  Risiko  des  Versicherten, 
aber  ist  es  für  die  Versicherungsgesellschaften  von  äusser- 
ster  Wichtigkeit,  den  Namen  des  Schiffes  zu  wissen,  .das' 
die  für  sie  bestimmte  Sendung  befördern  soll? 

Der  Name  des  Schiffes  ist  eine  hauptsächlich  not¬ 
wendige  Mitteilung!  Er  gibt  dem  Versicherer  Kunde  da¬ 
von,  wie  gross  für  ihn  das  Risiko  sein  kann,  das  eben) 
in  Kraft  treten  soll,  sowie  anderseits  die  Anzeige  von 
der  erfolgten  Befrachtung  ihn  auch  genau  mit  dem  Reise¬ 
kurs  bekannt  macht,  den  das  Schiff  einschlagen  soll. 

Er  bringt  in  Erfahrung,  pb  er  mit  einem  soliden,, 
seetüchtigen  Schiff,  oder  mit  einem  schlecht  gebauten, 
(sehr  alten  Fahrzeug  zu  tun  hat.  Im  Besitz  dieser  zwei 
Mitteilungen  ist  er  zu  beurteilen  imstande,  ob  er  das  Ri¬ 
siko  für  sich  behalten,  oder  sich  zum  Teile  von  ihm  be¬ 
freien,  oder  es  gar  vollständig  rückversichern  lassen  solle, 
mit  anderen  Worten:  je  nach  dem  ihm  gewordenen 'Mit¬ 
teilungen  kann  er  seine  Verfügungen  treffen. 

„Aber“,  —  sagen  die  Versicherten,  um  ihre  Ver¬ 
zögerung  zu  beschönigen  —  „wir  kennen  die  Bedeutung 
dieser  etwas  unbestimmten  Ausdrücke  nicht;  wir  sind 
nicht  in  die  Mysterien  der  Seeversicherung  eingeweiht. 
Und  wir  verstehen  ebensowenig  die  Uebersetzung,  welche 
die  Jurisprudenz  dieser  Formel  „nötige  Anzeigen“  ge¬ 
macht  hat,  oder  jum  genauer  zu  sprechen,  die  Aus¬ 
legung,  welche  sie  ihr  gibt.  Wir  waren  der  Meinung, 
die  Deklaration  habe  erst  nach  Erhalt  des  Lieferungs¬ 
scheines  zu  geben  und  glaubten  nicht,  dass  eine  frühere 
Zusendung  derselben  möglich  wäre.“ 

Unserer  Ansicht  nach  darf  der  hinsichtlich  der  De¬ 
klaration  saumselige  Versicherte  sich  nicht  auf  seine  Un¬ 
kenntnis  der  in  seinem  Vertrag  stehenden  Klauseln  be¬ 
rufen.  Man  hat  es  in  diesem  Falle  nicht,  wie  es  z.  B. 
bei  der  Feuerversicherung  ist,  mit  Ungebildeten,  mit  Ver¬ 
sicherten,  die  weder  schreiben  noch'  lesen  können,  zu  tun-, 
denen  man  daher  die  Möglichkeit  zugestehen  muss,  es 
sei  ihnen  unmöglich  gewesen,  Vorschriften  einer  Polizze 
zu  erfüllen,  von  denen  sie  nichts  wussten. 

Die  Kaufleute,  welche  „schwebende“  Polizzen  er¬ 
werben,  stehen  alle  an  der  Spitze  einer  grossen  Firma, 
sind  geschäftskundig  und  in  gewissem  Masse  auch  mit  den 
maritimen  Angelegenheiten  vertraut,  daher  jedenfalls  voll¬ 
kommen  fähig,  |die  Tragweite  der  verschiedenen  Klauseln 
ihres  Versicherungsvertrages  p/u  verstehen.  Sie  haben 
ausserdem  (den  Beistand  eines  Schiffsmaklers,  eines  mit 
dieser  Sache  vollkommen  vertrauten  Technikers,  der  in 
der  Lage  ii  st,  ihnen  jn  dem  Vollzug  ihres  /Vertrages  mit 
Rat  und  Tat  behilflich  zu  sein.  Diese  Kiasse  von  Ver¬ 
sicherten  sind  also  durchwegs  wohl  imstande,  zu  ver¬ 
stehen,  dass  ies  für  die  Versicherungsgesellschaften  von 
ungeheurer  Wichtigkeit  ist,  dass  diese  so  gebieterisch  not¬ 
wendige  Vorschrift  (auf  das  genaueste  befolgt  wird. 

Die  Gesellschaft  will  Information  vom  Versicherten 
erhalten,  sobald  (derselbe  in  der  Lage  ist,  sie  zu  liefern. 
Der  Versicherte  /muss  sich  darum  beeilen,  die  ihm  zu¬ 
gekommenen  Informationen,  (welcher  Art,  und  welchen 
Umfanges  sie  (auch  seien,  und  möge  er  sie  für  noch  sp 
unbedeutend  halten,  (seinem  Versicherer  zu  übermitteln. 
Er  kann  /diese  seine  Deklaration  nötigenfalls  dann  durch 
eine  zweite  (ergänzen. 

In  keinem  Falle  verliere  er  Zeit  damit!  Dies  ist 
das  billige  Verlangen  der  Gesellschaft,  das  ist  die  ab¬ 
solute,  strenge  Pflicht  des  Versicherten. 

Die  Versicherungsgesellschaften  werden,  um  alle 
I  aus  diesem  Gegenstände  etwa  hervorgehenden  Schwierig^ 


keiten  zu  /vermeiden  —  denn  die  zum  Schiedsspruch  be¬ 
rufenen  Gerichtshöfe  sind  nicht  immer  mit  den  Seever¬ 
sicherungsfragen  vertraut  - —  gut  daran  tun,  den  Wort¬ 
laut  der  .diesbezüglichen  Formeln  etwas  zu  ändern.  Könnte 
man  z.  B.  nicht  sagen  „der  Versicherte  muss  die 
Alimentations-Deklaration  innerhalb  von 
drei  (oder  vier,  oder  acht)  Tagen  nach  Em¬ 
pfang  des  Konnossements  oder  irgend 
eines,  auf  diese  Ladung  Bezug  habenden  Do¬ 
kumentes  einsenden?“  Wäre  es  nicht  ebenfalls  rat¬ 
sam,  die  wichtigsten  Klauseln  der  Polizze,  insbesonders 
diejenige,  deren  Giltigkeit  in  praxi  die  Verwirkung  der 
Sicherung  .tatsächlich  bedeutet,  mit  grossen,  fetten  Lettern 
in  die  Polizze  einzusetzen  ?  Wäre  es  ausserdem  nicht 
von  grosser  Wichtigkeit,  die  Rechtsgiltigkeit  ausdrück¬ 
lich  zu  stipulieren ,  um  damit  die  Aufmerksamkeit 
des  Versicherten  umso  gewisser  auf  die  folgenschweren 
Wirkungen  .zu  lenken,  welche  dadurch  entstehen  können, 
wenn  die  gegebene  Frist  zur  Abgabe  der  Deklarationi  nicht 
eingehalten  .wird?  i 

Die  Abfassung  eines  Vertrages  kann  n Jemals  in  zu 
klarer  Weise  geschehen.  Je  verständlicher  sie  ist,  umso¬ 
mehr  geht  ,man  Prozessen  aus  dem  Wege.  Die  Versiche¬ 
rer  haben  viele  „Risiken“  auf  sich  zu  nehemen,  mögen 
ssie  pich  nicht  auch  noch  dieser  Gefahr  aussetzen ! 

Emil  Le  Couturier 
Advokat  des  Pariser  üenchtshofes.  (L’Argus.) 


Die  Aenderungen  der  Standard-Polizzen 
durch  die  Aktuare. 

In  Anbetracht  des  mangelhaften  Charakters  der  in 
dem  neuen  Versicherungsgesetz  des  Staates  NewWork 
zur  Vorschrift  gemachten  Formulare  der  Standard- 
Lebenspolizzen  haben  die  Aktuare  der  Gesellschaf¬ 
ten  dieses  Staates  dem  Superintendenten  mit  der 
Indossierung  ihrer  Vollzugsbeamten  versehene  verbesserte 
Formen  von  Ausstattungs-  und  Terminpolizzen  unterbrei¬ 
tet,  die  an  dreissig  bis  vierzig  Abänderungen  aufweisen. 

Der  diesen  Formularen  beigelegte  Motivenbericht 
zeigt  klar ,  von  welcher  hohen  Wichtigkeit  die 
Arbeit  war,  welche  die  Gesetzgeber  gelegentlich  der 
letzten  Session  auf  sich  nahmen  und  von  welcher  (hohen 
Wichtigkeit  £:s  ist,  jede  in  Versicherungsdingen  einge-i 
brachte  Bill  mit  Beiziehung  von  Experten  sorgfältigst  zu 
studieren. 

Diese  Polizzenformen,  wie  sie  jetzt  vorliegen,  bil¬ 
den  ein  schweres  Hemmnis  des  Geschäftes  und  bieten 
mannigfachen  Anlass  zu  Rechtsstreitigkeiten. 

Es  bedurfte  der  emsigen  Arbeit  dieser  Gruppe  von 
Aktuaren,  sie  in  eine  gehörige  Form  zu  schweissen,  da¬ 
mit  sie  den  Zweck,  zu  dem  sie  geschaffen  worden  sind, 
auch  zu  erfüllen  vermögen. 

Man  sehe  zum  Beispiel  die  ,, Stundung“  in  diesem 
Standardformular.  Sie  dehnt  die  Vertragsdauer  tatsäch¬ 
lich  über  einen  Zeitabschnitt  hinaus,  in  dem  gar  keine 
Beiträge  gezahlt  werden,  was  schon  zu  vielen  Prozessen 
führte,  die  von  den  Gerichtshöfen  zum  Nachteile  der 
Gesellschaften  entschieden  wurden. 

Auch  die  auf  Darlehen  bezüglichen  Formeln  lassen 
sich  —  dem  Ausspruche  der  Aktuare  nach  —  nicht 
durchführbar,  nicht  anwendbar. 

Dann  ist  da  die  Vorschrift,  die  sich  auf  einen  Wech¬ 
sel  im  „Begünstigsten“  bezieht  und  die  mannigfachen  Ver¬ 
hältnisse  und  Umstände,  welche  hiebei  ins  Spiel  kom¬ 
men  können,  gar  nicht  mit  in  Betracht  zieht. 

Die  Vorschrift  betreffs  der  Wiederinkraftsetzung  ist 
Unbestimmt  und  unklar. 

Die  schlechteste  von  allen  diesen  Klauseln  ist  je¬ 
doch  diejenige,  die  von  dem  Arrangement  mittelst  Raten-  | 


Zahlungen  handelt.  In  ihrer  jetzigen  Abfassung  ist  sie 
im  Prinzip  ungesund  und  widerspricht  der  öffentlichen 
Politik. 

Wir  konnten  auf  diese  Weise  die  ganze  lange  Liste 
der  Fehler  durchnehmen,  welche  zu  verbessern  die 
Aktuare  bemüht  waren. 

Wir  wüssten  wahrlich  keinen  stichhältigen  Grund, 
weshalb  Herr  Superintendent  Ivingsley  nicht  jede  ein¬ 
zelne  der  anempfohlenen  Aenderungen  annehmen  sollte. 
Sie  enthalten  in  keinem  einzigen  Fall  eine  Verschiebung 
der  Absichten  der  Gesetzgeber. 

(The  Insurance  Monitor.) 


Die  freie  Polizeninhaber-Organisation 
in  den  Vereinigten  Staaten. 

Man  beschäftigt  Isich  zur  Zeit  emsig  damit,  eine  neue 
Polizzeninhaberorganisation  zu  .|wege  bringen,  die  be¬ 
stimmt  ist,  den  zwei  Mächten  die  Wagschale  zu  halten, 
welche  pich  (zur  Zeit  bemühen,  die  Kontrolle  über  die 
zwei  Riesenversicherungsgesellschaften  an  sich  zu  reissen 
und  man  trachtet  mit  grossem  Eifer  und  voller  Energie 
daraufhin  zu  (arbeiten,  dass  in  diese  neue  Organisation^ 
nur  solche  Männer  izu  Beamten  gewählt  werden,  deren 
Integrität  unbezweifelt  dasteht.  Man  beabsichtigt  so  viele! 
Männer  aus  den  beiden  Lagern  zu  wählen,  als  man  ein¬ 
wandfreie  finden  kann  oder,  falls  es  sich  für  unumgäng¬ 
lich  notwendig  erweist,  neue  zu  ernennen.  Die  Bewegung 
verfolgt  den  'Zweck,  ein  neues  Komitee,  und  zwar  sobald 
als  möglich  nach  Ablauf  des  Monates  zu  organisieren, 
dessen  Mitglieder  in  seiner  Gänze  aus  Polizeninhabern 
(bestehen  poll  [und  nicht,  wie  jenes  des  Herrn  .Unter- 
ineyer  ^aus  Leuten  zusammengesetzt  sei,  die  gar  kein 
Interesse  an  der  einen  oder  der  anderen  der  betreffenden 
zwei  Gesellschaften  haben. 

Das  zum  'Zwecke  dieser  Organisation  in  Umlauf  ge¬ 
brachte  Schriftstück  'Weist  bereits  jetzt  eine  lange  Liste 
von  Namen  angesehener  Polizzeninhabern  auf,  und  legt 
die  angeblichen  Uebelstände  dar,  welche  die  Basis  der 
Untermeyerbewegung  bildeten,  nimmt  dabei  aber  die  Stel¬ 
lung  gin,  Herr  Untermeyer  habe  als  Berater  des  Hyde 
junior  für  das  Wirken  eines  Reformators  disqualifiziert. 
Er  ist  'tatsächlich  )als  offener  Anwalt  für  das  Anrecht  der 
Aktionäre  —  gegenüber  den  Polizzeninhabern  —  auf  den 
Lieberschuss  der  Equitable  jaufgetreten,  da  lässt  sich  wohl 
nicht  von  (ihm  erwarten,  dass  er  tatkräftig  in  eine  Be¬ 
wegung  eingreifen  wollte  oder  könnte,  welche  in  selbst¬ 
loser  Weise  eine  im  Interesse  der  Polizzeninhaber  ge¬ 
legene  Reform  im  Auge  hat.  Herr  Untermeyer  wird  ent¬ 
decken,  dass  man  , nicht  zwei  Herren  zugleich  dienen“ 
kann,  (wenn  (er  wirklich  hofft  die  Kontrolle  der  -  beiden 
Riesengesellschaften  jn  die  Hand  zu  bekommen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Der  österreichische  Gesetzentwurf  über  die  Versicherungsanstalten. 

Nachdem  das  Gesetz  über  den  Versicherungsvertrag  seitens  der  öster¬ 
reichischen  Versicherungsgesellschaften  durch  einen  dem  Justizministe¬ 
rium  bereits  vorliegenden  Gegenentwurf  begutachtet  erscheint,  ist  nach 
Ablauf  der  Sommerferien  in  der  abgelaufenen  Woche  das  zu  diesem  Be- 
hufe  eingesetzte  Komitee  von  Versicherungsleitern  in  Wien  zusammen¬ 
getreten,  um  das  Gesetz  über  die  Versicherungsanstalten,  das  an 
Stelle  des  geltenden,  bekanntlich  auf  dem  Verordnungswege  zustande 
gekommenen  Assekuranzregulativs  vom  5.  März  1896  treten  soll,  einer 
eingehenden  Beratung  zu  unterziehen.  Die  Konferenzen,  welche  die 
ganze  Woche  in  Anspruch  nahmen,  haben,  wie  wohl  .vorauszusehen 
war,  sehr  einschneidende  Veränderungs Vorschläge  gebracht,  deren  Be¬ 
rücksichtigung  seitens  der  Regierungsbehörden  wohl  um  so  mehr  er¬ 
wartet  werden  darf,  als  die  letzteren  ja  selbst  .von  der  Unhaltbarkeit 


einzelner  Bestimmungen  schon  heute  überzeugt  sind.  Nach  Einlangen 
der  auch  von  anderen  Korporationen  emgeforderten  Gutachten  soll 
dann  im  lc.  k.  , Ministerium  des  Innern  eine  Enquete  einberufen  werden, 
an  welcher  voraussichtlich  auch  die  von  den  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  in  das  Entwurfberatungskomitee  delegierten  Fachmänner  teilzu¬ 
nehmen  berufen  sein  dürften.  (Oesterr.  Revue.) 

Versicherung  gegen  durch  Demonstrationen  verursachten  Schäden. 
Auf  Initiative  des  Kammermitgliiedes  Leo  Dän  hat  die  Budapester 
Handels-  und  Gewerbekammer  eine  Bewegung  inszeniert,  deren  Zweck 
die  Gründung  einer  Versicherungsanstalt  wäre,  welche  gegen  bei  Ge¬ 
legenheit  -öffentlicher  Demonstrationen  verursachte  Schäden  Versiche¬ 
rung  feu  leisten  hätte.  Dies  sei  notwendig,  weil  die  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsinstitute  die  Vergütung  solcher  Schäden  mit  der  Begrün^ 
düng  ^verweigern,  däss  sie  einen  Fall  von  vis  major  involvieren.  Die! 
Kammer  (betraute  Dän  mit  der  Ausarbeitung  eines  bezüglichen  Ela¬ 
borates,  wobei  vor  Augen  zu  halten  wäre,  dass  die  Geschäftseigen¬ 
tümer  in  den  bedrohtesten  Strassen  kaum  in  die  Versicherung  ein¬ 
bezogen  .werden  könnten,  sondern  besser  daran  täten,  sich  gegenseitig} 
zu  versichern.  (Von  dieser  sonderba  ren  Gründungsidee  handelt  unser 
dieswöchentlicher  Leitartikel.  National.  Oekonom.  Bl.) 

Eine  neue  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungsgesellschaft.  Die 
Nachricht,  dass  die  Niederösterreichische  Eskomptegesellschaft  im 
Verein  mit  der  „Wilhelma“  in  Magdeburg  und  der  ,, Donau“ 
eine  neue  Unfall-  und  Flaftpf  licht  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in 
Wien  zu  gründen  beabsichtigt,  und  dass  die  vorbereitenden  Schritte 
bei  der  Regierung  bereits  eingeleitet  wurden,  dass  weiters  die  neue 
Gesellschaft  unter  der  Firma  „Danubius“  mit  einem  Aktien¬ 
kapital  von  i  l/g  Millionen  Kronen  ausgestattet  wird,  hat  bereits  die 
Runde  durch  die  Tages-  und  Fachpresse  gemacht.  Man  hat  es  aber 
auch  für  angezeigt  gehalten,  die  geplante  Neugründung  mit  dem 
Verein  von  Industriellen  für  allgemeine  Versicherung  in  Verbindung 
zu  bringen.  De  facto  ist  man  von  beregter  Seite  an  den  Verein  vonj 
Industriellen  herangetreten.  Die  ganze  Angelegenheit  der  Verschmel¬ 
zung  des  genannten  Institutes  mit  der  geplanten  Neugründung  ist  je¬ 
doch  über  das  Stadiu  m  der  akademischen  Erwägungen 
nicht  hinausgekommen.  Das  eine  darf  als  ausgemacht  gelten, 
dass  die  Leitung  des  Vereines  der  Fusions-Idee  sympathisch  gegenüber¬ 
steht.  Doch  stellen  sich  der  praktischen  Lösung  des  Problems  (das 
in  Oesterreich  überhaupt  kein  Präzedens  hat,  insoferne  als  ein  gegen¬ 
seitiges  Unfall-Versicherungs-Institut  noch  nie  zuvor  in  einem  Aktien¬ 
unternehmen  aufgegangen*)  Schwierigkeiten  mannigfachster  Art  ent¬ 
gegen.  Selbstredend  wird  der  Verein  sich  nur  dann  mit  dem  „Da¬ 
nubius“  fusionieren,  wenn  hiedurch  das  Interesse  seiner  Ver¬ 
sicherten  und  Beamten  nicht  tangiert  wird.  Unseres  Erachtens 
wäre  die  ganze  Transaktion  für  den  „Danubius  von  (Vorteil,  da  der! 
Verein  von  Industriellen  für  allgemeine  Versicherung  ihm  jedenfalls 
eine  wertvolle  Organisation  und  einen  respektablen  Versicherungsstock 
mit  einer  Bruttoprämie  von  über  1,024.000  K  zuschanzen  , würde. 

Assicurazioni  Generali.  Im  Monate  September  1906  wurden  bei 
der  Lebensversicherungs-Abteilung  1292  Anträge  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  K  11,809.026  eingereicht  und  1107  Polizzen  für 
eine  Versicherungssumme  von  K  10,063.865  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1906  jsind  14.581  Anträge  für  eine  Versicherungssumme  von  Kronen, 
114.654.-618  fojngereicht  und  12.186  Polizzen  für  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  K  97,730.837  ausgefertigt  worden.  —  Die  seit  dem 
x.  Jänner  angemeldeten  Schäden  belaufen  sich  auf  K  6,053.510.  Der 
ausgewiesene  [Versicherungsstand  der  Lebensversicherungs-Abteilung  be¬ 
lief  sich  am  31.  Dezember  des  Jahres  1905  auf  K  771,879.007,54  Ka¬ 
pital  und  K  1,445.343,74  Rente  auf  113.056  Polizzen,  wofür  bar  re- 
seffviert  (waren  K  210,227.250,51.  Die  bezahlten  Schäden  im  Jahre 
1905  betragen  für  die  Lebensversicherungs-Abteilung  K  12,388.702,62, 
und  die  für  sämtliche  Branchen  seit  Gründung  der  Gesellschaft  (1831) 
laut  jährlich  veröffentlichten  Ausweisen  bezahlten  Schäden  betragen 
K  ,827,976.227,40.  Die  Versicherung  bleibt  ohne  jede  Zusatzprämie 
giltig  für  die  volle  Summe  bis  zur  Grenze  von  K  '30.000,  wenn  der 
Versicherte  in  Folge  seiner  Landsturmpflicht  einberufen  wird. 

Gisela-Verein,  Lebens-  und  Aussteuer-Versicherungsanstalt  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  in  Deutschland.  Das  kaiserl.  Aufsichtsamt  für  Privatversiche¬ 
rung  in  Berlin  hat  mittels  Zulassungsurkunde  vom  4.  Oktober  1906,  (auf 
Grund  der  Entscheidung  des  deutschen  Reichskanzlers  vom  27.  Mai  1906, 
dem  Gisela-Verein,  Lebens-  und  Aussteuer-Versicherungsanstalt  auf 
Gegenseitigkeit  die  Konzession  zum  Geschäftsbetriebe  in  jenen  deut¬ 


schen  iStaaten,  in  welchen  derselbe  noch  nicht  tätigkeitsberechtigP 
war,  erteilte.  Zum  deutschen  Reichshauptbevollmächtigten  sowie  zum 
Leiter  der  in  Berlin  für  die  neuen  Gebietsteile  errichteten  Zweig¬ 
niederlassung  wurde  Herr  Dr.  jur.  Richard  Kasteadieck,  bis¬ 
her  (Revisor  im  kaiserlichen  Autfsifchtjsamte  für  Privatverischerung, 
ernannt,  j  Die  Geschäftsleitung  der  in  München  für  das  bisherige, 
deutsche  Wirkungsgebiet  bestehenden  Zweigsniederlassung  verbleibt 
nach  wie  vor  in  den  bewährten  Händen  der  Herren  S.  (Spiel  mann 
und  E.  Edlen  v.  Prrhradn  y. 


Deutschland. 

Kaiserliches  Aufsichtsamt  für  Privatversicherung.  Der  „Reichs¬ 
anzeiger“  vom  26.  d.  M.  veröffentlicht  eine  Bekanntmachung  des  Auf¬ 
sichtsamtes  vom  24.  v.  M.,  wonach  dieses  auf  Grund  des  §  14  VAG. 
durch  Entscheidungen  1  vom  17.  September  1906  1.  zu  der  Uebertragung 
des  gesamten  Versicherungsbestandes  der  Sterbekasse  (alte  Brüder¬ 
schaft)  zu  Harburg  auf  die  Friedrich  Wilhelm,  Preussische  Leben^- 
und  |Garantie-Versicherungs- Aktiengesellschaft  zu  Berlin;  2.  zu  der 
Ubbertragung  des  Versicherungsbestandes  der  Frankfurter  Handwerker- 
Sterbekasse  in  Frankfurt  a.  M.  auf  die  Deutsche  Lebensversicherungs¬ 
bank  Arminia,  Aktiengesellschaft  in  München,  die  Genehmigung  er¬ 
teilt  hat.  —  Der  „Reichsanzeiger“  vom  26.  d.  publiziert  eine  Bekannt¬ 
machung  des  Aufsichtsamtes  vom  21.  v.  M„  wonach  der  Reichs¬ 
kanzler  durch  Erlass  vom  5.  September  1906  die  von  der  47.  ordent¬ 
lichen  Generalversammlung  der  Aktionäre  des  Anker,  Gesellschaft 
für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  am  11.  April  1906  be¬ 
schlossene  Aenderung  ides  §  5  Nr.  1  b  der  Gesellschaftssatzung  geneh¬ 
migt  hat.  Die  Aenderung  betrifft  die  Aufnahme  der  Pensionsversiche¬ 
rung  einschliesslich  der  Invaliditätsversicherung  in  den  Geschäftsplan 
der  Gesellschaft. 

„Janus“  in  Hamburg.  Während  der  ersten  drei  Quartale  .'1906 
gingen  in  der  Lebensversicherungsbranche  ein :  3260  Anträge  über 

23,541.654  M.  Versicherungssumme  (gegen  3395  Anträge  über  20,721.315 
Mark  im  gleichen  Zeiträume  1905).  Es  wurden  dagegen  2684  (2746 
Polizzen  über  19,187.173  M.  (15,983.018  M.)  Kapital  ausgefertigt. 

In  der  Rentenversicherung  wurden  im  gleichen  Zeiträume  d.  J.  134 
(132)  Polizzen  über  1699.932  M.  (595.138  M.)  Einzahlung  ausgegeben^ 
—  In  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  wurden  Versicherungen, 
mit  150.653  M.  (141.454  M.)  Neuprämie  abgeschlossen. 

Der  Rückversicherungsverein  der  Agrippina  zu  Köln  a.  Rh.  beruft 
auf  den  29.  Oktober  1906  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
§  1  (Firmenänderung).  2.  Abänderung  des  §  2  (Erweiterung  des  Ge- 
mit  folgender  Tagesordnung:  Statutenänderung.  1.  Abänderung  des 
schäftsbetriebes).  —  Wie  die  „Köln.  Zeitung“  vernimmt,  handelt  es 
sich  um  die  Aufnahme  des  direkten  Transportversicherungs-Geschäftes 
unter  gleichzeitiger  Abänderung  der  Firma  in  die  neue  Firma  „Kölner 
Lloyd“,  Allgemeine  Versicherungs-Aktiengesellschaft  in  Köln. 

Zur  Hagelkampagne  1906.  Die  Gesellschaft  zu  gegenseitiger 
Hagelschäden- Vergütung  in  Leipzig  schreibt  uns:  „Die  Kampagne  1906 
ist  zu  Ende,  alle  Hoffnungen,  welche  wir  im  Frühjahr  auf  das  neue 
Geschäftsjahr  gesetzt  hatten,  wurden  schon  im  Mai  und  Juni  durch 
die  Höhe  der  Schäden  zu  Grabe  getragen  und  die  Monate  Juli  und 
August  reihten  sich,  was  die  Menge  und  Schwere  der  Schäden  an- 
betrifft,  würdig  ihren  Vorgängern  an.  Wir  haben  in  diesem  Jahre 
2929  Schäden  zu  bearbeiten  gehabt  mit  einer  Gesamtentschädigungs¬ 
summe  einschliesslich  Regulierungskosten  von  M.  928.601,  welche  bis 
auf  Kleinigkeiten,  die  noch  nicht  fällig  sind,  voll  und  ganz  ausge¬ 
zahlt  ist.  Dazu  treten  natürlich  noch  die  Venvaltungskosten.  Diesen- 
Ausgaben  gegenüber  stehen  409.400  Mark  Einnahmen,  so  dass  wir 
gezwungen  sind,  den  Fehlbetrag  durch  Nachschusserhebung  zu  decken 
Wir  hoffen,  mit  zirka  200  Prozent  der  Vorprämie  auszukommen;  es 
wird  die  Durchschnittsprämie  für  sämtliche  Gefahrenklassen  und 
Früchte  mit  und  ohne  Stroh  1,85  bis  1,87  Mk.  betragen.  Der  demnächst 
zusammentretende  Verwaltungsrat  wird  sich  darüber  schlüssig  zu 
machen  haben.  Weiter  können  wir  berichten,  dass  sich  unsere  Ver¬ 
sicherungssumme  von  44,5  Millionen  auf  581/ 4  Millionen  erhöht  hat 
und  dementsprechend  sich  auch  die  Prämieneinnahme  bedeutend  ver- 
grösserte.  Trotz  dieser  Vergrösserung  des  Geschäftes  sind  unsere  Ver- 
waltungskosten  nur  unbedeutend  höher  als  1905.“  —  Die  Baye- 

(  rische  Landes  - Hagelversicherungs-Anstalt  weist  für; 
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1906  2489  Hagelschäden  mehr  auf,  als  in  irgend  einem  vorangegan¬ 
genen  Jahre  vorgekommen  sind.  Die  Zahl  der  Versicherten  beträgt 
gegenwärtig  142.862,  die  Versicherungssumme  23,24  Millionen.  Es 
wurde  volle  Entschädigung  ohne  Kürzung  geleistet  und  es  verblieb  ein 
Ueberschuss  von  324.828  Mark,  der  in  den 'Reservefonds  fliesst.  Die 
Jahresbeiträge  bezifferten  sich  auf  3,85  Millionen  Mark,  und  der  ge¬ 
samte  Hagelschaden  auf  3,60  Millionen  Mark.  Der  Reservefonds  stellt 
sich  jetzt  auf  7,903.465  Mark.  —  Die  Norddeutsche  H  a  g  e  1  v  e  r- 
sicheruitgs-Ges(|e  11  schaft  a.  G.  hat  an  ihre  Mitglieder  unter 
dem  15.  d.  M.  ein  Rundschreiben  gerichtet,  welchem  wir  folgendes 
entnehmen:  Soweit  die  Verwaltung  auch  auf  den  Geschäftsgang  der 
Gesellschaft  zurückblicke,  tref+'e  sie  niemals  zwei  aufeinanderfolgende 
Jahre,  die  sich  nur  entfernt  mit  den  beliden  hinter  ihr  liegenden  ver¬ 
gleichen  Hessen;  meistens  sind  auf  ein  ungünstiges  Jahr  direkt  vor¬ 
teilhafte  gefolgt,  aber  auch  da,  wo  mehrere,  den  durchschnittlichen 
Bedarf  übersteigende  Jahre  den  normalen  Geschäftslauf  unterbrachen, 
war  das  doch  niemals  in  so  aussergewöhnlichem  Masse  der  Fall 
wie  in  den  Jahren  1905  und  1906.  Nur  in  'Sehr  vereinzelten  Jahren, 
z.  B.  1891,  war  der  Umfang  und  die  Schwere  der  Hagelschäden 
so  bedeutend,  dass  ein  nennenswerter  Ausgleich  nicht  erfolgen  konnte 
und  dass  zum  ersten  Male  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  eine  die  Vor¬ 
prämie  übersteigende  Nachzahlung  erhoben  werden  musste.  Dafür 
aber  stellt  sich  dann  schon  im  nächsten  Jahre  ein  erfreulicher  Aus¬ 
gleich  her,  der  durch  drei  weitere  nachschussfreie  Jahre  noch  er¬ 
höht  wurde.  Anders  war  es  in  den  beiden  letzten  Jahren!  —  Nicht, 
als  'ob  die  Hagelschäden  in  den  einzelnen  Geschäftsgebietyen  an¬ 
nähernd  gleich  gewesen  wären  und  als  ob  ein  Ausgleich  der  ver¬ 
schiedenen  /Gegenden  völlig  gefehlt  hätte;  die  verhältnismässig  gün¬ 
stigen  Distrikte  aber,  nämlich  Hannover,  Pommern,  Provinz1  Sachsen, 
MMeckl,enburg,  Braunschweig  und  Anhalt,  reichten  nicht  entfernt  hin, 
um  )die  geradezu  furchtbaren  Schäden  ^auszugleichen,  von  denen  in 
diesem  Jahre  insbesondere  die  Provinz  Posen  (1643  Schäden  mit 
2,727.578  (M.  NettpEnüschädigung  bei  447.536  M.  Vorprämie),  das 
Königreich  Sachsen  (4674  Schäden  mit  1,385.222  M.  Nettjo-Entschädi- 
gung  bei  395.429  M.  Vorprämie),  die  Provinz.  Ostpreussen  (993  Schäden 
mit  780.911  M.  Nettta-Entschädigung  bei  229.475  M.  Vorprämie),  die 
Provinz  Hessen-Nassau  (570  Schäden  mit  244.529  M.  Nettp-Entschädi- 
gung  bei  86.272  M.  Vorprämie),  die  Provinz1  Brandenburg  (327  Schäden 
mit  294.351  M.  N etty>Entschädigung  bei  139.803  M.  Vorprämie),  die 
gung  (bei  221.203  M.  Vorprämie),  die  Provinz;  Schlesien  (2307  Schäden 
Provinz  (Westpreussen  (452  Schäden  mit  412. 177  M.  Net’to-Entschädi- 
mit  1,066.370  M.  N etito-Entschädigung  bei  577.651  M.  Vorprämie), 
die  Thüringischen  Staaten  (1127  Schäden  mit  329.057  M.  Netto-End, 
Schädigung  bei  203.41 1  M.  Vorprämie)  betroffen  worden  sind.  Diesen 
verlustbringenden  Gebietsteilen  schloss  sich  auch  das  1905  günstig- 
arbeitende  Königreich  Württemberg  mit  2,805.161  M.  Netto-Entschä- 
digung  .an,  doch  wird  der  württembergische  Mehrbedarf  Vertrags- 
mässig  nur  bis  zum  vierten  Teil  der  dortigen  Vorprämie  von  der 
Gesellschaft  getragen,  während  der  Rest  aus  dem  öffentlichen  Landes- 
hagelfonds  gedeckt  wird.  Die  der  Gesellschaft  dadurch  zufliessende 
Rückerstattung  wird  in  diesem  Jahre  etwa  575.500  M.  betragen,  wäh¬ 
rend  sie  an  Elsass-Lothringen,  das  günstiger  gearbeitet  hat  als  das 
übrige  Geschäftsgebiet,  etwa  76.000  M.  ^ertragsgemäss  zu  erstatten 
hat.  Das  badische  Geschäft  gleicht  sich  aus.  Der  Geschäftsstand 
des  laufenden  Jahres  im  Vergleich  zu  dem  vorhergehenden  ergibt 
sich  aus  folgender  Tabelle: 


Versicherungssumme  in  tausend  Mark  .  .  , 

Polizzenzahl . . . 

Netto-Vorprämie  . .  5,486.846 

Pro  100  M.  in  Pf . 

Zahl  der  Schäden . 

Anmeldesumme  .  47,912.220 

Netto-Entschädigung  einschliesslich  des  Regu¬ 
lierungskosten  . 13,383.764 

Der  Gesamtbedarf  einschliesslich  der  Verwaltun 
reicht  |auch  in  diesem  Jahre  wieder  die  ganz  ungewöhnliche  Höhe 
von  14,876.245  M.,  sodass  auf  100  M.  Versicherungssumme  im  Süd¬ 
deutschen  Geschäftsgebiet  222,85  Pfg.  und  im  norddeutschen  149,90 
Pfg.  entfallen.  Zur  Deckung  dieses  Bedarfes  aber  stehen  der  Gesell- 
Vorprämie  in  Höhe  von  5,486.846  M.,  (2.  10  Proz.  aus  dem  Reserve¬ 
schaft  nur  folgende  Mittel  zur  Verfügung:  1.  die  erhobene  Netto¬ 


1906 

1905 

856.C00 

843.000 

162.380 

153.859 

5,486.846 

5,337.852 

64,11 

63,26 

33.066 

27.721 

47,912.220 

40,347.000 

14,304.375 

Verwaltungskosten  er- 

fonds  einschl.  Zinsen  583.684  M.  und  3.  Polizzegebühr,  Rückgewähr 
aus  ,dem  württembergischen  Landeshagelfonds  u.  a.  m.  10.482  M  , 
zusammen  16,781.012  M.  Es  fehlen  mithin  zur  Deckung  des  Be¬ 
darfes  '8,095.233  M.,  welche  durch  Nachschuss  aufgebracht  werden 
müssen.  Da  nun  die  Gesellschaft  ihre  ‘Nachzahlungen  nicht  nach 
der  vollen  Bruttoprämie,  sondern  nach  der  Nettovorprämie  bemisst,  so 
ergibt  fsich  die  Notwendigkeit,  einen  Nachschuss  von  150  Proz.  ein¬ 
zuziehen,  der  einem  Satze  von  etwa  122  Proz.  der  'Brutto pramie 
gleichkomme'p  würde.  —  Djer  Aufsichtsrat  der  ,,Borussia‘‘,  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  a.  G.  zu  Berlin  hat  in  seiner  Sitzung  am 
1.  d.  die  Erhebung  eines  Nachschusses  von  148  Proz.  der  Netto- 
vorprämie  endgültig  beschlossen. 


Russland. 

Die  Prämienerhöhung  der  russischen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  für  die  Einzel-  und  Beamten-Kollektiv  Unfallversicherung.  Da 

sich  die  Einzel-  und  Beamten-Ivollektiv-Unfallversicherung  der  russi¬ 
schen  Konventionsgesellschaften  in  der  letzten  Zeit  als  schadenbrin- 
gend  erwies,  so  hat  man  beschlossen,  eine  Erhöhung  der  Prämien¬ 
tarife  eintreten  zu  lassen.  Diese  neuen  Tarife  kommen  vom  1.  Ok¬ 
tober  d.  J.  auch  auf  die  bestehenden  Einzelversicherungen  ohne  Prä¬ 
mienrückgewähr  bei  deren  Ablauf  in  Anwendung.  Die  Zuschlagsprä¬ 
mien  1 — 8  P.  25  der  Bestimm  mgen  und  Erläuterungen  zum  Tarif  sind 
nur  zu  berechnen  bei  Personen,  welche  in  die  ersten  zwei  Klassen  des 
neuert  Tarifs  gehören.  Die  Bestimmungen  bezüglich  der  Zuschlags¬ 
prämien  9 — 11  bleiben  dagegen  unverändert.  Es  ist  auch  gestattet, 
Einzel-  und  Beamten- Kollektiv-Unfallversicherungen  mit  der  Ergän¬ 
zung  abzuschliesserr,  dass  die  Gesellschaft  auch  für  Unfälle  verant¬ 
wortlich  ist,  welche  infolge  bewaffneter  Ueberfälle  bei  Aufruhr  (Volks- 
ünruhen)  entstehen  können.  Die  hiefür  zu  berechnende  Zuschlags¬ 
prämie  (als  Ergänzung  zur  gewöhnlichen  Unfallprämie  laut  neuem 
Tarif)  beträgt:  a)  Für  Versicherungen  innerhalb  ganz  Russlands,  mit 
Ausnahme  der  unter  P.  b.  bezeichheten  Gebiete:  1  Prozent  von  der 
Versicherungssumme  für  'den  Fall  \des  Todes,  1  Prozent  von  der 
Versicherungssumme  für  den  Fall  bleibender  Invalidität;  b)  für  Ver¬ 
sicherungen  im  Gebiete  des  Königreiches  Polen  und  den  in  der  Bei¬ 
lage  zum  Tarife  bezeichneten  Gebieten  des  Kaukasus :  1,5  Prozent 
von  der  Versicherungssumme  für  ;den  Fall  des  Todes,  1,5  Prozent 
von  der  Versicherungssumme  für ; den  Fall  bleibender  Invalidität.  Dabei 
müssen  die  Versicherungssummen  für  den  Fall  bleibender  Invalidität 
den  Fall  des  Todes.  Soll  bei  dieser  Ergänzungsveijsicherung  für  den1 
wenigstens  i1/,  mal  so  gross  sein,  wie  die  Versicherungssummen  für 
Fall  bleibender  Invalidität  statt  der  Rentenzahlung  eine  einmalige 
Kapitalzahlung  nach  Massgabe  von  P.  7  „der  Bestimmungen  und  Er¬ 
läuterungen  zum  Tarife  geleistet  werden,  so  ist  für  Invalidität  der 
tarifmässige  Zuschlag  von  50  Prozent  sowohl  von  der  Tarifprämie,  als 
auch  von  der  Zuschlagsprämie  zu  erheben.  Im  übrigen  gelten  für 
derartige  Versicherungen  die  allgemeinen  'Tarifbestimmungen  und  Ra¬ 
batte,  mit  der  Ausnahme  jedoch,  dass  Zahlungen  in  unterjährigen, 
Raten  nicht  zulässig  sind;  'es  mjüss  also  die  Prämie  zu  mindest  für 
ein  Jahr  im  voraus  bezahlt  werden.  Auf  derartige  Versicherungen 
wird  folgende  Provision  bezahlt: 'auf  die  Prämie  laut  Tarif  A  bezw, 
Ai  die  übliche  vertragsmässige  'Provision;  auf  die  Zuschlagsprämie 
für  Einschluss  bewaffneter  Ueberfälle  jedoch  nicht  mehr  als  10  Pro¬ 
zent.  Mit  Personen,  welche  iden  nachbezeichneten  Berufsarten  ange¬ 
hören,  können  Unfallversicherungen  nur  'gemäss  dem  neuen  Tarif, 
zuzüglich  der  Zuschlagsprämie  für  'die  Ueberfallgefahr,  abgeschlossen, 
werden:  1.  Mitglieder  jeder  Art  Selbstschutzorganisation;  2.  Ar- 
telschtschiki,  mit  ^Stadtinkasso  —  reisende  — -  auf  Eisenbahnen;  3. 
Branntweinhandlungen,  Verkäufer  und  Verkäuferinnen —  Einkassierer; 

4.  Kassierer,  auch  auswärts  einkassierend  —  auf  Eisenbahnstationen ; 

5.  Postwesen,  Beamte  in  Eisenbahnzügen  und  auf  Schiffen  —  Brief¬ 
träger  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande.  1  Prämientarif  A  für  die  Einzel- 
Unfallversicherung  ohne  Prämienrückgewähr.  Gefahrenklasse  u  :  Jähr¬ 
liche  Prämie  für  Tod  'pro  1000  Rbl.  Versicherungssumme  1,50  Rbl., 
Invalidität  pro  (iooo  Rbl.  Versicherungssumme  2,25  Rbl.,  Vorüber¬ 
gehende  Arbeitsunfähigkeit  pro  1  Rbl.  •Tagesentschädigung  3,75  Rbl. 
Gefahrenklasse  2:  Tod  1,80  Rbl.,  Invalidität  2,70  Rbl.,  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  4,50  Rbl.  Gefahrenklasse  .3 :  Tod  2,10  Rbl.,  Invalidität  3,15 
Rubel,  Tagesentschädigung  5.25  Rbl.  'Gefahrenklasse  4:  Tod  2,50 
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IRbl„  Invalidität  3,75  Rbl.,  Tagesentschädigung'  6,25  Rbl.  Gefahren¬ 
klasse  5:  Tod  3  Rbl., 'Invalidität  4,50  Rbl.,  Tagesentschädigung  7,5.0 
Rubel.  Gefahrenklasse  6:  Tod  3,50  Rbl.,  Invalidität  5,25  Rbl.,  Tages¬ 
entschädigung  8,75  Rbl.  Gefahrenklasse  7:  Tod  4  Rbl.,  Invalidität 
6  Rbl.,  Tagesentschädigung  10  Rbl.  Gefahrenklasse  8:  Tod  5  Rb|, 
Invalidität  7,50  Rbl.,  Tagesentschädigung  12,50  Rbl.  Gefahrenklasse 
9:  Tod  6  Rbl.,  Invalidität  9  Rbl.,  Tagesentschädigung  15  Rbl.  Ge¬ 
fahrenklasse  10 — 12:  |  Tod  7  Rbl.,  Invalidität  10,50  Rbl.,  Tagesent¬ 
schädigung  17,50  Rbl.  — 1  Der  Spezial-Prämientarif  Ai  für  die  Einzel- 
Unfallversicherung  ohne  Prämienrückgewähr,  gütig  für  die  Gouver¬ 
nements  Baku,  Elisabetpol,  Eriwan,  Kutais,  Stawropol  und  Tiflis-, 
sowie  die  Gebiete  (Obiasti)  Batum,  Dagestan,  Kars  und  Terek,  und  den 
Bezirk  Sakatali  bringt  für  die  Gefahrenklassen  1  bis  6  höhere  Prä- 
miensätze,  während  die  Gefahrenklassen  -8  bis  12  den  Sätzen  ent¬ 
sprechen,  die  sich  beim  'Prämientarif  A  bei  den  Gefahrenklassen1 
10  bis  12  finden.  \(D.  V.  Z.) 


Dänemark 

Die  dänische  Unfallversicherung  im  Jahre  1905.  Die  Geschäfts¬ 
ergebnisse  der  . '  dänischen  Unfallversicherungsgesellschaften  weisen 
nach  ,, Assurandören“  'pro  1905  ein  besseres  Resultat  als  im  Vor¬ 
jahre  auf,  das  aber  noch  lange  nicht  als  .befriedigend  zu  bezeichnen  (ist.  I 


Der  Gesamtüberschuss  tbeläuft  sich  auf  K  103.966,  worin  jedoch, 
ein  aus  dem  Vorjahre  vorgetragener  Saldo  von  K  .41.514  enthalten  ist,, 
so  dass'puf  -eine  Bruttoprämieneinnahmje  von  über  2,25  Millionen  Kronen 
in  Wirklichkeit  nur  ein  U-eberschuss  von  K  62.452  kommt,  von  dem 
noch  K  52.701  auf  Zinsen  entfallen  und  mithin  netto  nur  zirka  10.000 
Kronen  als  Reingewinn  verbleiben.  Die  Rentabilität  der  dänischen, 
Unfallversicherung  {Lässt  demnach  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  Es 
bleibt  zu  hoffen,  dass  sich  der  lange  vorbereitete  Tarifzusammen-, 
Schluss  nun  endlich  verwirklicht  und  die  hartgeprüften  Gesellschaften 
zu  besseren  Zeiten  führt.  Mit  der  im  Vorjahre  hinzugekommenen) 
„National“  sind  sieben  einheimische  Gesellschaften  auf  dem  Plane, 
deren  Bruttoprämien  von  K  2,276.496,29  die  des  Vorjahres  um  zirka 
K  284.000  übersteigen,  was  einem  Prämienplus  von  zirka  14  0/0  ent¬ 
spricht.  Die  Bruttoschäden  bezifferten  sich  auf  K  1,317.889,19,  dazu 
Aerztehonorar  K  70. 79 1, 77,  zusammen  K  1,388.680,96.  Zuzüglich  der 
Differenz  zwischen  der  Schadenreserve  per  1904  und  1905  ergibt  sich 
-eine  Gesamtschadenziffer  von  K  1,448.739,84  oder  zirka  640/0  der 
Bruttoprämie  (1904:  73,5  °/o).  Die  Rückversicherer  partizipieren  an 
der  Prämieneinnahme  mit  K  98.677,01,  an  den  Schäden  mit  Kronen 
63-9 1 3)4 h  Gegen  eine  Gesamteinnahme  von  K  3,351.232,20  steht  eine 
Gesamtausgabe  von  K  3,247.266,22.  Ueberschuss  K  103.965,98.  Lieber 
den  Umfang  und  die  Beschaffenheit  des  Geschäftes  der  in  Dänemark 
arbeitenden,  zahlreichen  ausländischen  Gesellschaften  liegen  keine  ge¬ 
nügenden  Angaben  vor. 


Die  dänischen  Unfallversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1905.  (iNach  Assurandören.) 


Gesellschaft 

Gründungs¬ 

jahr 

Brutto- 

Prämien 

Einnahmen 

Zinsen¬ 
ein¬ 
nah  men 

Schaden¬ 
anteil  der 
Rückvers. 

Brulto- 

schäden 

Aerzte¬ 

honorar 

Unkosten 

Gezahlte 

Rückver- 

sicher.- 

Prämien 

Abschrei¬ 

bungen 

und 

Diverse 

Ueber¬ 

schuss 

Kronen 

|  Skjold .  j 

J  Haand  i  Haand  . 

Folket .  ! 

Nordisk . j 

1885 

1890 

1898 

1898—1899 

1899 

1901 

1902 

401.656,36 

323.627,54 

130.282,59 

468.515,50 

828.825,48 

52.062,71 

71.526,11 

13.305,13 

5.417,42 

2.072,70 

4.430,11 

21,355,1) 

297,25 

5.823,35 

7.818,44 
6.609,2t- 
2.791, 0f 
19.936,26 
26.328,85 
429,67 

270.662,43 
165.382,20 
l)  84.852,11 
287.615,33 
464.429,15 
')  21.415,70 
23.532.27 

17.092,- 

11.556,75 

10.917,- 

28.821,02 

2.405,— 

106.732,13 

102.533,12 

51.221,18 

135.869,88 

208.370,69 

18.955,82 

35.105,46 

11.949,46 

13.075,9 

14.246,1 

34.013,48 

19.304,11 

5.923,93 

163,97 

6.710,02 

3.725,04 

1.632,63 

24.505,71 

5.939,36 

6.000,— 

14.865,58 

219,91 

9.164,93 

61.779,29 

2.936,27 

9.000,- 

Arbejdsgivernes  .  .  .  . 

Thor  . 

National  . . 

2,276.496,29 

52.701,07 

63.913, 4l|l, 317.889, 19 

70.791,77 

661.788,28 

98.677,01 

42.512,76 

103.965,98 

*)  Inklusive  Aerztehonorar. 


Schottland. 

Die  Scotish  Union  and  National  Assurance  fusioniert  sich  mit 
der  Lancashire  and  Yorkshire Insurance  Co.  Die  Scot- 
tiish  Upion,  die  ,1824  Igegründet  wurde,  verfügt  über  ein  Kapital 
im  Nominalbeträge  von  6  Mill.  'Lstrl,,  von  denen  300.000  Lstrl.  eifoi 
gezahlt  sind.  Die  Gesamtfonds  betragen  5 Millionen  Lstrl.  Das 
Kapital  der  Lancashire  and  Yorkshir  e  beträgt  200.000  Lstrl., 
von  denen  36.000  Lstrl.  leingezahlt  sind.  Das  Prämieneinkommen  der 
Gesellschaft  beträgt  51.000  Lstrl.,  idie  1  Gesamtfonds  104.000  Lstrl.  Die 
Scottish  Union  hatte  in  ^San  Francisco  starke  Verluste  erlittien. 


Türkei. 

Versicherungswesen  im  Vilajet  Adana  (Türkei).  In  dem  Berichte 
des  Kaiserlichen  Konsuls  in  Mersina  finden  wir  folgende  [Mitteilungen : 
Es  sind  im  Vilajet  Adana  Agenturen  verschiedener  deutscher  und  an¬ 
derer  Versicherungsgesellschaften  vorhanden.  In  den  meisten  Fällen 
hat  jedoch  das  Konsulat  keine  Kenntnis  von  deren  Vorhandensein.  Die 
Wahl  der  betreffenden 'Agenten  ist  nicht  immer  die  geeignetste.  —  Bei 
der  offenen  Reede  Yon  Mersina,  die  den  plötzlichen  Windstössen  stets 
ausgesetzt  ist,  kommen  sehr  oft  Havarien  vor,  sowohl  heim  Ein-  wie 
beim  Ausschiffen  von  Waren.  Die  Versicherungsgesellschaften  dürften 
daher  (.vohl  keine  guten  Geschäfte,  in  Mersina  machen.  — '  'Von'  deutschen 
Gesellschaften  sind,  soviel  bekannt,  folgende  im  Vilajet  vertreten : 
„Mannheimer  Versicherungsgesellschaft“,  „Frankfurter  Transportver¬ 
sicherungsgesellschaft“,  „Nord-Deutsche  Versicherungsgesellschaft“, 
von  fremdländischen  die  „Assicurazioni  Generali“  in  Triest,  „Italia“ 
und  „Savoia“  in  Genua.  Auch  zwei  Feuerversicherungsgesellschafter^ 
unterhalten  hier  Niederlassungen.  Es  sind  dies:  die  spanische  „Polar“ 


|  mit  Hauptsitz  iniBilbao  und  die  österreichische  „Assicurazioni  Generali“ 
in  Triest.  Es  gab  früher  deren  noch  mehr,,  doch  haben  sich  die  meisten 
infolge  erlittener  Verluste  zurückgezogen.  Ausserdem  besteht  noch  eine 
Agentur  des  englischen  Lloyd  am  hiesigen  Platze. 

Versicherungswesen  in  Chios.  Hierüber  heisst  es  im  Bericht  des 
Kaiserlichen  Viz-ekonsuls  in  Chios :  Versicherungsgesellschaften  vonj 
allen  Nationen  gibt  es  in  Chios.  Ob  sie  .abetr  ,auch  gute  Geschäftjej 
machen,  muss  dahingestellt  bleiben.  Ermutigt  durch  die  leichtfertige 
Kreditgewährung  der  Handelsfirmen  in  Deutschland,  nehmen  auch 
die  Zahlungseinstellungen,  Falliten  und  Havarien  täglich  zu.  Die  Inter¬ 
essenten  müssen  vorsichtiger  in  der  Auswahl  ihrer  Agenten  und  Ver¬ 
treter  sein  und  nur  von  massgebenden  Quellen  Referenzen  nachsuchen. 

Personalien  und  kleine  Notizen. 

Aus  dem  Verwaltungsrat  der  New-York  Life  sind  die  folgenden, 
Herren  ausgeschieden:  James  Alonzo  Blair,  Charles  Stebbinjs 
Fairchild,  William  lButler  Hornblower,  William  Edward  Ingersoll, 
George  Walbridge  Perkins,  Norman  Bruce  Ream,  James  Stillmann, 
Ojscar  Solomon  \Straus,  Henry  .Walters.  An  ihrer  Stelle  sind  als 
Verwaltungsratsmitglieder  gewählt  die  Herren:  James  H.  Eckels, 
Chicago  111.,  Julius  Fleischmann,  ;Cincinati,  Ohio,  Ewald  Fleitmann, 
New-York,  Seth  M.  Milliken,  New-York,  Anton  A.  Raven,  New-York, 
John  Reid,  Yonkers,  New-York,  ^  Fleming  H.  Revell,  New-York,  El- 
bridge  G.  Snow,  New-York,  General  Louis  Wagner,  Philadelphia. 

In  das  Berliner  Handelsregister  iwurde  bei  The  Liverpool  and 
London  and  Globe  Insurance  Company  zu  Liverpool  eingetragen:  Die 
Berliner  Niederlassung  hat  nicht  imehr  die  Eigenschaft  einer 
Zweigniederlassung,  daher  ist  die  Firma  in  dem  hiesigen  Handels- 
|  register  gelöscht. 
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Anlässlich  (des  Rücktrittes  des  Generalsekretärs  Eugen  Czövek, 
der  zum  ungarländischen  Direktor  der  Lebensversicherungs-Gesellschaft; 
j,Gresham‘‘  lernannt  wurde,  gibt  die  Vaterländische  allgemeine  Vers 
sicherungsgesellschalft  (bekannt,  dass  sie  die  Herren  Eugen  G  ö  m  ö  r  i, 
C!hef  der  Rückversicherungs-Abteilung  und  Desider  Borokai,  Chef 
der  Hagelversicherungs-Abteilung  mit  der  Einzelprokura  betraut  hat. 

Die  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim  erzielte  pro 
1905/06  einen  Netto-Gewinn  von  M.  472.521,16.  Der  Aufsichtsrat 
(beschloss,  der  Generalversammlung  vorzuschlagen,  12,50/0'  Dividende 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Kapital-Reserve  hat  die  statutarische 
zu  verteilen  und  ausser  den  üblichen  Zuweisungen  M.  52.034,45  auf 
Höhe  Von  M.  2,000.000.  < 

Die  Continentale  Versicherungsgesellschaft  in  Mannheim  erzielte 
(pro  1905/06  einen  Netto-Gewinn  von  M.  1 10.905.  Der  Aufsichtsrat 
(beschloss,  der  Generalversammlung  vorzuschlagen,  10%  Dividende  zu 
Zuschreiben  (und  M.  11.802,79  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die 
verteilen,  /dem  Kapital-Reservefonds  den  Betrag  von  M.  30.000  zu- 
Kapital-Reserve  würde  darnach  M.  480.000  erreichen. 

Herr  Hermann  Gebhard,  seit  1891  Direktor  der  Hanseatischen 
Landesversicherungs-Anstalt,  ist  am  6.  d.  M.  im  Alter  von  64  Jahren 
in  Lübeck  gestorben. 

Der  langjährige  Aufsichtsrats-Vorsitzende  der  „Preussischen  Le¬ 
bensversicherungs-Aktiengesellschaft“  an  Berlin,  Frh.  Friedrich  von 
Solemacher-Antweiler,  ist  am  6.  d.  M.  in  Bonn  gestorben. 

Der  stellvertretende  Direktor  und  Leiter  des  deutschen  Geschäfts 
der  „Norddeutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaft“  (Nordfeuer)  in 
Hamburg,  Herr  G.  Jaerschky,  hat  am  19.  v.  M.  sein  25jähriges  Dienst¬ 
jubiläum  gefeiert. 

Der  Geh.  Staatsrat  L.  Bramsen,  Direktor  der  ,,Nye  Danske“  und 
früherer  dänischer  Minister  des  Innern,  ist  zum  Mitglied  des  dänischen 
Landsthings  (Oberhaus)  gewählt 

Dr.  jur.  Frh.  E.  von  Liebig,  Regierungsrat  im  K  A.  f.  P.  V., 
ist  zum  Rechtsritter  des  Johanniterordens  ernannt  worden. 

Herr  Direktor  Dr.  Alois  Steinmaszler,  technischer  Konsulent  des 
„Janus“  in  Wien,  ist  aus  dem  Aufsichtsrate  der  mathematisch-stati¬ 
stischen  Vereinigung  des  österreichisch-ungarischen  Verbandes  der 
Privat -Versicherungsanstalten  ausgetreten. 

Herr  Friedrich  Baron  Podmaniczky,  Dirigent  der  ungarischen 
Abteilung  der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurta“  in  Budapest,  ist  alters¬ 
halber  von  dieser  Stelle  zurückgetreten. 

Herr  Generaldirektor  Sophos  v.  Dorrien  und  Herr  Direktor  ,M, 
Schleiermacher  bilden  den  Vorstand  der  neu  gegründeten  „Hamburg- 
Bremer  Rückversicherungs- Aktiengesellschaft“. 

Die  Svenska  ömsesidiga  olyckfallsförsäkringsbolaget  för  kreatur 
in  Stockholm  hat  die  eVrsicherung  gegen  Milzbrand  eingeführt. 
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.  Unfall  -Versicherungen 

mit  Rückerstattung 

^  sämtlicher  eingezahlter  Prämien. 

®  Haftpflicht-Versicherungen. 
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Wien  I.,  Bauernmarkt. 
—  Telephon  Nr.  19.950.  — 


Erste  Oesterreichische  allgemeine 

Unfall -Versioherungsgesellscliaft  "t 


* 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852'1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371'6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25'6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106'8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8'2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  unverfallbare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  BeyollmäclitifiteD  der  „Germania“  in  Wien. 


Walther 


*  «  «r  «r  «r  va  m  m  * 


&  Cie. 
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Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

Dellbrlick  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


Fabrikanten  der 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen 


Grossfeuei  auch  bei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un 
bedingt  sicher  und  zuverlässig 
ohne  jedes  menschliche  Ein¬ 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung.  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


mit  Feueralarm-Apparat. 


i 


M 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
^  Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatfeten  Etablisse¬ 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Vertreter  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX/4,  Althanplatz  4. 


V  olksversieherun  g ! 
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Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung?  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versicherung'sbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  and  Zinseneinnahme 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 

Massige  Piämlen.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 
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Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht- 
V  ersioherung. 


■ 

! 


30.000  Kassen 

hat  die 

Sassenfabrils: 

HESKY 


T7s7"Ie2TL 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

glänzend 

bewährt. 


Erstklassiges  Erzeugnis. 

B  illigste  Fabri  kspreis  e 


Kais.  kön. 


Privileg. 


Assicurazioni  Generali 

Allgemeine  Assekuranz  in  Triest. 

Errichtet  im  Jahre  I83f. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

a)  Kapitalien  und  Renten  in  allen  möglichen  Kom¬ 

binationen  auf  das  Leben  des  Menschen; 

b)  gegen  Feuerschäden  aller  Art; 

c)  gegen  Glasbruch  Schäden ; 

d)  gegen  Transportschäden  auf  Waren,  Produkte, 

Schiffe  etc. 

e)  gegen  E i n bruchsd ieb stahl. 


♦  ♦  O en es ala ge»t jsc&affc  in  Wien  ♦  ♦ 

im  Hause  der  Gesellschaft 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 


SSI  II 


mm 


Selbsttätige  Feuerlösch-Einricbtungen 

Grinnell-Brausen 


System  „GRINNELL-SPRINKLER“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25 °|0  der  Brutto-Prämie! 

Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  —  ■ 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  flW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich.  - 


IBS 

Halli 

ÜB 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurta 

in  Triest, 

(errichtet  im  Jahre  1838) 
übernimmt  zu  den  kulantesten  Bedingungen:  1.  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-,  und  Explosionsschäden;  2.  Versicherungen 
von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versicherungen  gegen 
Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen  Transportgefahr 
zu  Wasser  und  zu  Land ;  5.  Lebensversicherungen  in  den 
verschiedensten  Kombinationen,  als  Kapitalien  und  Renten, 
zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di  Sicurta 
übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 

Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungsgesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

Generalagentschaft  der  k  k.  priv.  Rianione  Ädriatica  dl 
Sicurta  in  Wien,  im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft, 

1.,  Weihbnrggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeuten¬ 
deren  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühl- n,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  oto. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vorgekommen  und  absolut 
ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - G 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 
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Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


Redaktion  u.  Adm'nistration : 

W  1  KN 


IX.,  Porzellangasse  49 A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - o 


Nr.  861.  Wien,  am  25.  Oktober  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Ethik  und  Lebensversicherung.  —  Das  internationale  Polizzenin¬ 
haber-Komitee.  —  Öesterreieh-Ungarn  :  Wilhelm  v.  Sarbu.  „Fonciere“,  Fester 
Versicherungs-Anstalt.  „Janus“,  wechselseitige  Lebensversicherungsanstalt  in  Wien. 
—  Deutschland:  Deutschland,  Lebensversieherungs-Aktieu-Gesellschaft  zu  Berlin. 
Italien:  Die  Versicherung  auf  der  Mai  ander  Ausstellung.  —  Schweiz:  Man  trinkt 
weniger  Absinth  und  kauft  mehr  Versicherung.  —  Schweden:  Die  ausländischen 
Versicherung-Gesellschaften  in  Schweden  im  Jahre  19  4.  —  Ve  reinigte  Staaten: 
Amerikanische  Lebensversicherungs-Gesell» chaften.  —  Kanada:  Feuerschäden  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  in  Kana.’ a.  —  Mexiko:  Der  Orkan  im  Golf  von  Mexiko  und 
die  norwegischen  Seewersicherer.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  — 
Inserate. 


Ethik  und  Lebensversicherung. 

Von  Edwin  Kaslin.*) 

Die  Lebensversicherung,  im  Grossen  betrachtst, 
enthält  ein  „ethisches  Moment“  und  darf  unter 
keiner  Bedingung  zu  moralisch  verwerflichen 
Handlungen  ermuntern. 

,,Assürans“  (N :  o  6  im  Jahre  1905). 

Diese  warnende  Wotte,  von  der  geachtesten  schwe¬ 
dischen  Lebensversicherungs-Zeitung  gelegentlich  meines 
Ausspruches  in  Suomis  letzten  Jahrbuche_  XI  über  die 
verschiedenen  Gesichtspunkte  bei  Todesfällen  durch 
Selbstmord  geäussert,  geben  mir  ungesucht  Veranlassung 
in  Kürze  das  Verhältnis  der  Ethik  zur  Lebensversiche¬ 
rungstätigkeit  ,zu  behanddn. 

Ein  jeder  gibt  zu,  dass  das  Prinzip  der  Lebens¬ 
versicherung  sich  ausschliesslich  auf  das  christliche  Ge¬ 
bot  gründet:  , .Liebe  deinen  Nächsten  wie  dich  selbst.“ 
Diese  erhabene  ethische  Grundlage  der  Lebensversiche¬ 
rung  stellt  entschieden  an  die  Lebens\:ersicherung3-Ge:- 
sellschaften  die  Anforderung,  sich  in  jeder  Hinsicht  die 
Vorschriften  der  Ethik  zur  Richtschnur  zu  nehmen.  Das 
,, ethische  Moment“,  muss  notwendigerweise,  sowohl  bei 
Abfassung  der  Versicherungsbedingungen  der  Gesellschaf- 


*)  Das  vorliegende  zwölfte  Jahrbuch  der  Gesellschaft  Suomi 
ist  hauptsächlich  von  Edwin  Kaslin  redigiert.  Als  er  am  17.  Dezember 
starb,  lag  das  Manuskript  zum  Jahrbuche  auf  seinem  Schreibtische  so 
weit  fertig  ausgearbeitet,  wie  es  da  möglich  war.  Des  Verfassers  Dar¬ 
stellung  des  Verhältnisses  der  Ethik  zur  Lebensversicherungstätigkeit 
war  vollständig  niedergeschrieben  und  offenbar  auch  fertig  redigiert. 
Die  statistischen  Tabellen,  wie  auch  die  graphischen  Darstellungen 
über  die,  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1905  beendete  Fünfzehi  jahrs- 
periode  der  Gesellschaft,  waren  fertig  entworfen  und  zum  grossen  Teil 
auch  schon  so  weit  ausgearbeitet,  wie  es  vor  dem  Bücherabschlüsse 
möglich  war.  Der  Verstorbene  hatte  sogar  den  die  Tabellen  be  euch- 
tenden  Text  niederzuschreiben  begonnen,  ohne  die  endgiltigen  Zahlen 
gesehen  zu  haben,  vertraut  wie  er  mit  dem  Tatbestände  war,  den  sie 
enthalten  würden.  So  ist  der  Text  des  Jahrbuches  bis  zur  Tabelle  auf 
Seite  31  ein  Werk  seiner  Feder. 

Bei  solcher  Sachlage  ist  die  Aufgabe  des  Unterzeichneten  ge¬ 
wesen  nur  den  Ueberblick  über  die  verflossene  Geschäftsperiode  der 
Gesellschaft  zu  beenden.  In  dieser  >  insicht  haben  die  Jahrbücher  II 
und  VII,  welche  die  Entwicklung  während  der  vorhergehenden  Fünf¬ 
jahrperiode  behandeln,  eine  genaue  Anleitung  dargeboten.  Ich  habe  es 
gleichfalls  als  am  richtigsten  angesehen,  in  diesem  Kaslins  letzten  Jahr¬ 
buche,  mich  innerhalb  des  in  den  vorhergehenden  Jahrbüchern  ange¬ 
gebenen  Rahmens  zu  halten,  und  folglich  mit  Hilfe  der  statistischen 
Tabellen  dieselben  Seiten  der  Entwicklung  berührt,  welche  der  Ver- 
torbene  beim  Schlüsse  der  vorhergehenden  Perioden  zum  Gegenstand 


|  ten,  ihrer  Anwendung  als  auch  bei  der  Geschäftstätig- 
.  keit  in  praktischer  Hinsicht,  hervortreten. 

In  Bezug  auf  die  Versiehe  rungsbedingungen  gibt 
es  ja  eine  Menge  Punkte,  in  denen  das  „ethische  Moment“ 
in  erster  Reihe  gestellt  werden  muss.  Ich  will  weiter¬ 
hin.  versuchen  näher  auf  dieselben  einzugehen,  aber  möchte 
zuerst  hervorheben,  dass  die  erste  Anforderung,  die  die 
Ethik  an  die  Lebens  versiehe  rungsb'ed  i  n  g  un  ge  n  stellt,  die 
ist,  dass  dieselben,  kurz  und  concise  abgefasst  und  so 
I  weit  möglich  für  das  Publikum  leicht  verständlich  sind. 
Jedem  Fachmanne  ist  es  genügend  bekannt,  dass  es  für 
das  Publikum  äusserst  schwer  ist,  sich  in  hieraufbezügliche 
Sachen  hineinzuversetzen.  -Und  daher  muss  eine  jede 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  dass  ihre  Versicherungsbedingungen  eine  solche 
Form  erhalten,  die  keine  willkürliche  Auslegung,  weder 
-von  seiten  der  Gesellschaft  noch  von  seiten,  des  Publi¬ 
kums  zulässt.  Es  scheint  mir  in  dieser  Beziehung  nicht 
den'  Forderungen  der  Ethik  zu  entsprechen,  wenn  einje 
Gesellschaft  sich  genötigt  sieht,  so  wie  es  vor  mehr  als 
zehn  Jahren  geschah,  öffentlich  zugeben  zu  müssen,  dass 
,-,che  Versicherungsbedingungen  gewiss  entlassen  unvoll¬ 
ständig  darin  seien,  dass  sie  nicht  angeben,  welche  Ta¬ 
belle  bei  Berechnung  der  Freipolizze  zu  Gründe  gelegt 
werden  solle,  und  muss  es  zugegeben  werden,  dass  die 
Bestimmungen  in  diesem  Punkte  deutlicher  sein  müssten, 
da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  die  Ansichten  in 
dieser  Sache  verschieden  sein  können.“  Eine  solche  Un¬ 
vollständigkeit  und  Undeutlichkeit  führt  das  Schlimme 
mit  sich,  dass  die  Gesellschaft  einmal  die  eine  und  ein 
j  anderes  Mal  eine  andere  Auslegung  anwendet.  Auf  diese 
j  Weise  werden  verschiedene  Mitglieder  derselben  Gesell¬ 
schaft  ungleich  behandelt  und  der  eine  geniesst  Vorzüge, 
die  dem  anderen  unter  ganz  gleichen  'Umständen  ver¬ 
weigert  werden.  Der  ethische  Grundsatz  der  Gleichheit 


der  Betrachtung  gewählt  hatte.  Es  kann  sein,  dass  meine  Darstellung 
dennoch  umfangreicher  geworden  ist,  als  der  Verstorbene  es  sich  in 
dieser  Beziehung  gedacht  hatte.  Aber  da  die  verflossene  Fünfzehnjahrs¬ 
periode  gleichzeitig  Edwin  Kaslins  Geschäftstätigkeit  als  Direktor  der 
Gesellschaft  Suomi  umfass^,  habe  ich  es  als  wünschenswert  abgesehen, 
den  bis  jetzt  zurückgelegten  Entwic’dungsgarg  der  Gesellschaft  so  viel¬ 
seitig,  wie  es  mit  Hilfe  der  von  ihm  entworfenen  detaillierten  Statistik 
möglich  ist,  zu  beleuchten. 

Während  das  jetzt  herauskommende  Jahrbuch  also  einen  Ueber¬ 
blick  über  Edwin  Kaslins  Lebenstätigkeit  —  die  Entwicklung  der  Ge¬ 
sellschaft  Suomi  während  eines  Zeitraumes  von  15  Jahren  —  enthält, 
bildet  es  gleichzeitig  den  Abschluss  seines  schriftstellerischen  Wirkens. 
Es  ist  vielleicht  ein  Zufall,  dass  er  zum  Gegenstand  seiner  Darstellung 
die  ethischen  Gesichtspunkte  gewählt  hat,  welche  die  Grundlage  der 
Versicherungsbedingungen  und  Tätigkeit  der  Gesellschaft  Suomi  bilden. 
Aber  diese  Wahl  wird  ohne  Zweifel  bei  jedem  Freunde  der  Gesellschaft 
Befriedigung  erwecken.  In  seinem  Aufsatze  tritt  der  Standpunkt  der 
Rechtschaffenheit  und  Gerechtigkeit,  der  von  Anfang  an  der  Leitstern 
der  Gesellschaft  Suomi  gewesen  ist,  äusserst  klar  hervor.  Auf  diese 
Weise  belebt  Kaslins  letzte  literarische  Arbeit  die  Zahlen,  die  das  Er¬ 
gebnis  seiner  Arbeit  bezeichnen. 

Helsingfors  den  4.  Juni  1906 

W.  A.  Lavonius. 

Geschäftsführender  Direktor  der  Gesellschaft. 
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aller  vor  dem  Gesetze,  wird' solchermassen  auf  bedenk¬ 
liche  Weise  verletzt. 

Eine  andere  Forderung“,  welche  die  Ethik  in  Bezug 
auf  die  Versicherungsbedingungen  stellt,  ist  die,  dass  die 
Lebehsversicherungs-Gesellsdhafteh,  sich  selbst,  .zu.  Gun: 
sten,  den  einzelnen  Versicherten  nicht  dessen  berauben' 
dürfen,  was  ihm  mit  Recht  zukommt.  Gegen  diese  hohe 
ethische  Regel,  haben,  die  Lc  uensversicherungs-Gesell  - 
schäften  sich  im  allgemeinen  grosse’  Versündigungen  zu 
schulden  kommen  lassen  ,und  tun,'  es  ,1  ei  der  noch  heut¬ 
zutage.  Die  finnische  Lebensversicherungstätigkeit  kann 
darauf  stolz  sein,  z.  B.  nachweisen  zu  könnien,  dass-:  sie 
schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  das  Recht  der  Lebens¬ 
versicherten  eine  Freipolizze  ohne  besonders  Gesuch  zu 
erhalten,  anerkannt  hat;  sobald  ein  Jahr  mach  dem  Ver-, 
falltage,  an  dem  die- versäumte  Prämie  hätte  bezahlt  wer¬ 
den  müssen,  verflossen  ist,  falls  die  Versicherung  so  lange 
in  Kraft  gewesen  ist,  dass  sie  ein  Recht  auf  Rückkauf 
erlangt  hat.  Dieses  Recht  auf  Freipolizze  ist  früher  bei¬ 
den  finnischen  Gesellschaften  nach  drei  Jahren  in  Kraft 
getreten,  aber  die  Suomi  hat  bei  gewissen  Versicherungs- . 
arten  diese  Zeit  auf  zwei  Jahre  abgekürzt.  Wie  anders 
lauten  doch  folgende  Worte?  welche  am  8,  Februar  ,1905  . 
von  einem  schwedischen  Versicherrings  vereine,  in  An¬ 
lass  e-inps -Antrages  im  schwedischen  Reichstage,  ein  Ge: 
setz,  über  Versicherungsabschluss  betreffend,  -  geäussert 
wurden :  , 

„Der  Antragsteller  bezeichnet  ps  als  eine  bemer¬ 
kenswerte  Ungleichheit  der  herrschenden  „Praxis,,  dass 
von  den  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  welche  bei 
Annullierung  einer  Lebensversicherung  die  Interessen  des 
Versicherungsnehmers  gewahr  (nehmen,  einige  ihm  den 
Rückkaufs- oder  Freibriefwert  ohne  irgend  welche  Schritte 
seinerseits'zubilligen,  während  andere  ein  Gesuch-um  Aus-r 
Zahlung  dieses  Wertes-  verlangen.  Gegen  dieses  möchte 
ich  einwenden,  dass  meines  Wissens  keine  .Gesellschaft' 
existiert,  welche  »nachdem  eine  Prämienzahlung  versäumt 
worden  ist,  (nicht  Aufschub  mindestens  auf  .ein.  Jahr  be¬ 
willigen  würde,  (während  dessen  der  Versicherte  das  Recht 
hat  seine  Ansprüche  geltend  zu  machen  unfd ,  auch’ wenn 
er  zu  ppät  kommen  sollte,  wird  .noch  häufig  Gnade  - für 
Recht  äusgeübt*).  Dass  eine“  gewisse  derartige  Frist,  wie 
ich  hier  erwähnte,  nach  deren  Abi  auf  Mer  Versicherte  sein 
juridisches  Recht -»Verliert,  aus  praktischen  Ursachen. be¬ 
dingt  wird,  (werden  wohl  die  meisten  Versioherungsfach- 
leute  anerkennen.  Inwiefern  die  Dauer  dieser  Frist  am 
besten  auf  . ein  Jahr  öder  länger  festgesetzt-  werden  solle-, 
ist  dagegen  »eine  Frage,  in  der.  die_  Meinungen  geteilt 
.sein  können.“  ,  '  v 

Mir  will  es  erscheinen,  ‘ajs  ob  'das,  „ethische  Mo¬ 
ment“,  bei  der  Abfassung.  Mieser-  Verteidigung  einer  ' 
ausserst  ungerechten  Handlung  gegen  die  V ersieh  erten, 
stark,  zu  kurz  komme.  Man  gibt-  zu,  dass  der  Versicherte, 
nachdem  die  /Versicherung  eine  gewisse  Anzahl  Jahre  in 
Kraft  gewesen  pst,  ein  Recht  auf  Rückkauf  oder  Frei- 
poliz'ze  habe,  gabef  dieses  Recht  nimmt  man  ihm,,,  falls 
er  nicht  im  Laufe’  eines  Jahres  nach  Annullierung  der 
Versicherung  dasselbe  geltend  -macht.  Aber  noch  mehr 
. — ; .  -\yer  .dagegen  zu  opponieren  versteht,  für  den  kann 
,, Gnade  für  Recht  ergehen“  und  er  kann  eine  Freipolizze^ 
auch  noch  .nach  Ablauf  des  Preskriptipnsjahres  erhalten, 
obgleich  er  peine  Ansprüche  nicht,  innerhalb  der  in  den 
Vprsicherungsbedihgungen  festgesetzten  Zeit,  geltend  ge¬ 
macht  hat.  Dieses  ,-;Gnade  für  Recht“-System  scheint  mir 
nicht  mit  der  im  Norden  geltenden  Gleichheit  vor  dem 
Gesetze,  die  .vollkommen  den  Forderungen  der  Ethik  ent¬ 
spricht  übere'inzustiiiimen. 

Die  in  (der  finnischen  Versicherungstätigkeit  auf  die 
hier  -geltenden  Versicherungsbedingungen  sich  stützende 
Praxis,  dass  die  Gesellschaft'  dem  Versicherten  eine  Frei- 

*)  Von  mir  unterstrichen. 


polizze  ausstellen  muss,  sobald  ein’  Jahr  nach  Verab- 
säumung  der  Prämienzahlung  verflossen  ist  und  der  Ver¬ 
sicherte  während  genannter  Zeit  seine  .Versicherung  nicht 
erneuert,  oder  zurückverkauft  hat,  ist  klar  und  einfach 
und  gibt  dem  Versicherten  ein  Recht,  auf  das  er  sich 
stützen  kann.  Er  braucht  nicht  um  eine  Gnade  zu  bitten.  ■ 
Bei  Abfassung  derjenigen  Bestimmungen,  welche  die 
Versicherten  insgesamt  schützen  sollen  vor.  Betrug  von) 
seiten  eines  einzelnen  Versicherten  .oder  vor  Auszahlung 
gen,  welche  im  allgemeinen  unter  solchen  Umständen 
zustande  gekommen  sind,  die  nicht  alle  Versicherten  oder 
den  grössten  Teil  derselben  betreffen,  muss  selbstver¬ 
ständlich  das  „ethische  ■Moment“  scharf  im  Auge  be¬ 
halten  werden.  Aber  hierbei  muss  genau  beobachtet 
werden,  dass  nicht  dem  Rechte  des  Dritten  zu  nahe“  ge¬ 
treten  werde,  was  auch  in  hohem  Grade  dazu  geeignet 
wäre  die  Forderungen  der  Ethik  zu  verletzen.  Man  darf 
nicht  die  plte  Gesetzbestimmung  vergessen :.  „Ein  jeder 
soll  für  «seine  Schuld  allein  büssen  und  nienrand  einem, 
ändefen  sein  Recht  verkürzen.“ 

Ich  will  in  dieser  Beziehung  nur  zwei  Punkte  be¬ 
rücksichtigen  :■  die  Frage  betreffend  das  Recht  der  Ge¬ 
sellschaft  die  Auszählung  auf 'Grund  falscher  Angabe  und 
für  Todesfall  durch  Selbstmord,  zu  verweigern. 

Bei  falscher  Angabe  muss'  unbedingt  hauptsächlich 
die  Beschaffenheit  der  Angabe  in  Betracht  gezogen  wer¬ 
den.'  Ist  z.  B.  das,  Alter  falsch  angegeben,  kann,  dieses 
meiner  Ansicht  pach  niemals  dev  Gesellschaft  ein  Recht  „ 
geben  die  Auszahlung  des  Versicherungsbetrages  zu  veU 
weigern.  Das  einzige  Recht,  das  der  Gesellschalft  zuer¬ 
kannt  werden  pauss,  ist,  falls  das  Alter  zu  gering  ange¬ 
geben  worden,  den  Versicherungsbetrag  auf  die  Summe 
zu  reduzieren,  .welche  der  erlegten  Prämie  und  dem  wirk¬ 
lichen.  Alter  entspricht.  ; 

.Betrifft  die. /falsche  Angabe  dagegen  einen  anjderen 
Umstand',  -welcher  J>ei  Beurteilung  des  Risikos  zur  Prü)  - 
fun-g  kommt, 'oder  verheimlicht  sie  geradezu  einen  der¬ 
artigen ' 'Umstand,  s®  muss  bei  Bestimmung  der  Folgen 
für  Men ‘Versicherten  in  Betracht  gezogen  werden,  sowohl 
der  Umstand,  dass  die  Weigerung,  der  Gesellschaft  den. 
Versicherungsbetrag  auszuzahlen  nicht  den  Schuldigen) 
trifft,  sondern  immer  die  unschuldige  dritte  Person,  es 
sei  denn  die  hint-erbliebene  Familie  oder  die  Gläubiger*), 
„als  auch /derjenige  Umstand,  dass  die.Versicherungsbedin-'Ö 
gungen  durch  i  h're  Abfassung  weder  direkt  hoch  in¬ 
direkt  zu  .falschen  Angaben  -oder  Verheimlichungen  „er- 
■'•muntern  dürfen,/  (Festsetzung  folgt.) 
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Der  Lawson-UntermeyeUsche  Plan;  einen  Wechsel.  .' 
in  der  Kontrolle  der  Mutual  Life  und  der  Xc.w-iYörk  Life 
zu  erzielen,  erzielte  im  August  1.  J..  folgende  gu-fe  Abfuhr.;-  /  . 

X  ew- York;'/)  .\;:gr.-!  1906'. 

'  *  '  -  Geehrter  FLerrU  «i  v.  -  ' 

Ich  lege  hiemit  meine -Sekretärstelle  bei  deftr  Inter¬ 
national  Policy  holders-Roinitee  vom  heutigen  Tage,  an/* 
zurück,  j.  •  . 

Als  ich  diese  Stelle  a-nnahm-,  da  glaubte  =  ich1,-  die  - 
Bewegung- (sei  eine  rechtmässige,  selbstlose,  vom  öffent¬ 
lichen  Geist  getragene  und' beabsichtigte  nichts  anderes, 
als  d.as  Wohl  der. Polizzeninhaber  zu  fördern-.  Diese  meine  . 
Meinung,  (habe 'ich  auch  öffentlich  genugsam  bekundet. 

*)  Ich  lasse  hier  absichtlich  solche  Fälle  ausser  Betracht,  in 
denen  Betrügereien  von  einer  ganzen  Bande  betrieben  werden  —  etwas 
das  mit  noch  so  ethisch  aufgestellten  Versicherungsbedingungen  sich 
|  doch  nicht  bekämpfen  lässt. 


Das  Internationale  Polizzeninhaber- 

Komitee. 


Ich  hin  es  Ihnen  und  den  änderen  vortrefflichen  | 
Herren,  die  ich  aufforderte,-  diesem  Komitee  beizutreten,-  i 
und  bin  es  mir  selbst  und  auch  den  Polizzeninlhabern 
schuldig,  fluch  jetzt  ebenso  freimütig  und  furchtlos  meiner 
jetzigen  lUeberzeugmig  in  Form  meines  sofortigen  unfl 
positiven  Rücktrittes’,  zürn  Ausdruck  zu.  bringen. 

.  Seyrriour  Eaton. 

Schatzmeister  Edwin  Leibfried,  der  mit  dem  Sekretär 
Seymour  Eaton  hinsichtlich  der  ,. jetzigen  Ueberzeugung“ 
gleicher  'Gesinnung  ist,  legte  seine  Stelle  ebenfalls  nieder. 
Nun  jwurde  am  16.  August  der  Schwiegersohn  des  Prä¬ 
sidenten  Roosevelt,.  Herr  Nikolaus  Longworth  zum  Se¬ 
kretär  ^eingesetzt  und  man  wird  einen  Beamten  zur  Be¬ 
sorgung  der  Bureaugeschäfte  anstellen,  da  sich  Herr  Long¬ 
worth  den  Vorbereitungen,  für  seine  Wiederwahl  in  denl 
Kongress  (wird  widmen  müssen./  *  • 

Nachdem  pbige  Wahl  vollzogen  war,  verbrachte  das 
Vollzugskomitee  den  Tag  damit,  die  Kandidaten  für  die 
Delegierten-Mandate.  zu  sondieren  und  eine  Konferenz 
mit  dem  Subkomitee  der  „Policy  holde-rs  Association“ 
der  Mutual  Life  abzuhalten,  in  welcher  ,es,i  sich  um 
ein  iKompromissmandat  für  Mutual  Trustees  handelte. 

Vizepräsident  Emofy  Mc. .  Glintock  von  der  Mutual 
Life,  der  von  seiner  Europareise  zurückgekehrt  war,  und 
sich  geäussert  haben  sollte,  er  hege  die  beste  Meinung 
von  den  Mitgliedern  des  Komitees;  gab  nachstehende  Er¬ 
klärung  ,ab :  •  -  ~  ■  V-  .  • 

„Ich  glaube,  dass  sie,  individuell  genommen,  -"acht¬ 
bare  und  tüchtige  Männer,  sind,,  aber  als-  Komitee - 
mitglieder  halte  ich  sic  für  ,, keiliß  grossen  Kirchen¬ 
lichter“.  Ich  glaube,  sie  sind  da  nicht  -an-  ihrem  Platz.  Ich 
kann  meine  Worte  am  besten  illustrieren,  wenn  ich  sage, 
sie  erinnern  mich -an  die  Definition,  \v6lche  ein  Kollegien- 
professor  einmal  vom  •„Schmiitd1'  gab',  indem;  er  sagte :  ‘ 
„.Schmutz  sei- ein  nicht  an  seinem  Platz  befindlicher  Stoff.“ 

Herr  Untermeyer,  der  „seinen  Mann  stellt“,  pariert¬ 
in  folgender  Manier  Herrn  Mc.  Clintocks.  Behauptung : 

„Ich  sehe,  dass  Herr  Mc.'  Clintock  mit  einer’ Würde,' 
die  ganz  mit  der  Methode  in  Einklang  steht,  nach  der  seine 
Gesellschaft  (die  Kontroverse  führt,  eine  Gruppe  von  35 
hervorragenden  .Männern  aus  allen  Lebenskreisen  in  allen 
Teilen  der  Welt  mit  dem  eleganten  Ausdruck  „keine  grossen 
Kirchenlichter“  bezeichnet.  Abgesehen  von  allem,  was  diese 
Herren  (für  ihre  Gesellschaft  persönlich  leisten  und  sinjdy 
kommt  doch  in  Betracht,  dass  sie  hunderte  von  Millionen, 
ihrer  Versicherung  repräsentieren.  Die  Angst,  welche 
Herr  Mc.  Cliritock  vor  dieser  Wahl  ergriffen  hat,  ist  eine 
sehr  begreifliche.  Er  war  neben  Mc.  Curdy'  Häupt  und 
Repräsentant  des  unaussprechlichen  alten  Regimes  und 
war  ^n  all  den  Jahren,  .in  denen  man  zärtlich  für  die 
Polizzeninhaber  „sorgte“,  ein  wichtiger  .  Teil  des  „Sy¬ 
stems“.  ■  ö  -  ■ 

Wenn  er  von  der  ausgezeichneten  Gruppe  hervorragen¬ 
der  Männer,  die  sich  jemals  zusammengefunden  haben,  als 
von  „keinen  grossen  Kirchenlichtern“  spricht,  so  legt  er  da¬ 
mit  (seine  Missachtung  derselben  als  Männer  an  den  Tag, 
die  ihre  ausgezeichnete  Lebensbahn  zuriickgelegt  haben, 
ohne  (die  Gesetzgebung  zu  bestechen,  politische  Parteien 
korrupt  (zu  machen  oder  eifrig  bemüht  sein  müssen,  sich 
vor  Blossteilung  und  Offenbarungen  (welche  gewisse  Rück¬ 
erstattungen  erzwingen  könnten)  dadurch  zu  schützen,  dass 
sie  sich  krampfhaft  an  die,  von  ihnen  innegehabten  Ver¬ 
trauensposten  janklammern. 

Hinsichtlich  des  W.ert-es,  der.  Herrn  Mc.  Clintocks 
Urteil  über  (diese  Herren  zugesprochen  werden  kann,  dürf: 
ten  seine,  für  den  „L  e  g  i  s  1  a  t  i  v  e  a  g  e  n  t“'  von.  Massachu¬ 
setts.  (bestimmten,  schriftlichen,  d.  h.  von  ihm  eigen¬ 
händig  geschriebenen  aber  noch  nicht  veröffentlichten  In¬ 
formationen, von  Interessse  sein,  wie  man  die  Gesetzgebung 
totschlagen  kann.  •  v 


|  Nach  Herrn  (Mc.  Clintocks  Meinung  sind  Männer,  wie 
I  Richter -Gray,  Richter  Pa  r  k  e  r*  General  T  r  a  e  y,  Herr 
Olney,  Lord  St.  Oswa  und  deren  (vortreffliche  30  Mit¬ 
arbeiter  „keine  grossen  Kirchenlichter“  in  der  Versiche¬ 
rungs-Hochfinanz,  mit  der  Herr  Mc.  Clintock  seit  so 
vielen  Jahren  identisch  ist 

Die  verschiedenen  ,von  der  Gesellschaft  in  An¬ 
wendung  gebrachten  Kniffe:  voran  der  Versuch,  den 
Polizzeninhabern  die  Listen  vorzuenthalten;  das  Spiel, 
das  sie  dann  mit  denselben  trieb,  (bis  die  Gerichtshöfe; 
uns  zuhilfe  kamen;  der  später  gemachte  (Versuch1,  viisrr, 
„Unberufenen“  des  Komitees  (trotz  deren  -  Prote- 
stierens)  das  Mtitualmandat  zuzuschanzen;  schliesslich1 
noch  die  letzte  Eaton-Affaire :  das  alles'  iwird  kaum  dazu 
dienen,  die  wahren  Ergebnisse,  zu  denjon  dieser  ernste 
.  Kampf  geführt  hat  zu  verdunkeln. 

Wenn  jedoch  (das  Personal  des  Komitees  keine  ge¬ 
nügende  Garantie  dafür  bietet,  dasss,  sein  AVerk  im  Sin, ne 
des  öffentlichen  Geistes  getan  wird,  da  Um  sollten  sin  sich 
lieber  zurückziehen  und  ihre  Polizzeninhaber-Kollegen  der 
.  hebet  ollen  Gnade  jener  Männer  prsisgQbe.ni,  die,  am, 
Steuer  des  (Schiffes  stehend,  dasselbe  beinahe  'zum  Un¬ 
tergang  führten.“ 

Hierauf,  feuerte.  Herr  Mc.  Clintock  folgenden. 
Schusss  ab:  (.  •  ■  . 

„Herr  Untermeyer  zeigt  ijr  den  heutigen  Mo'rg ent¬ 
blättern  an,  dass  es  interessant  wäre '-meine  eigenhändig 
geschriebenen  für -  die’  Zeitung  bestimmten;  aber  ‘noch 
nicht  veröffentlichten  Informationen  zu  lesen,-  .-,\vre  man 
die  Gesetzgebung  totschlagen,  kann“, 

Andeutungen  und  haltlose  Anklagen  -sind  die- her¬ 
vorragenden  Kennzeichen  der  Art,  in  welcher  Herr  Un¬ 
term  ey  ei  seinen '  persönlichen  Kampf  geigen  die  jetzigen 
Direktionen  .  der  führenden  Lebens vetsicherungs-Gesell-  .- 
schäften  unseres  .Staates  führt.  Er.  muss  entweder -  die 
angebliche  Korrespondenz,  oder  doch  einen  Teil  der-  « 
selben,  einen  Brief  öder  die  Abschrift  eines  Briefes  ver¬ 
weisen  können,  .(will  er  dem  Urteil  entgehen,  das  die) 

1  ständigen  und  (aufmerksamen  Leser  dieser  Polemik  'sonst 
über  ihn  fällen  müssen. 

Es  ist  picht  damit  abgetan,  dass  die  Zeitung  er¬ 
klärt,  sie  werde  das  „Dokument  aller  Dokumente“  zu 
dem  geeigneten  Zeitpunkt  veröffentlichen.  Eine  Anklage 
solcher  Art  piuss  entweder  eine,  Grundlage  haben)  die 
man  offen  nachweist,  oder  sie  ist  und  bleibt  nur  eine,  bös¬ 
willige  Verleumdung. 

Was  den  -Satz  betrifft,  ich  sei  „neben  Herrn  Mc-, 
Clintock  das*  Haupt  und  der  Repräsentant  des*  unaüs  - 
sprechlichen  alten  Regimes“,  so  kann  ich  nur  sagen, 
wenn  Herr  'Untermeyer  der  Meinung  ist,  ich  ha.be  dabei 
meine  Pflicht  als  (Aktuar,  oder  jene  Pflichten-  verletzt, 
die  ich  (den  ■  Polizzeninhabern  gegenüber  habe-,  so  ist  er 
schlecht  unterrichtet;  (anderseits  ist  da  zu  bemerken,  wenn; 
er  glaubt,  die  Aktuar  /Abteilung  ist  so  wichtig  und  so,, 
gutgeleitet,  dass  er  mich  in  der  öffentlichen  Meinung  auf 
eine  Stufe  mit  Herrn  Mc,  Curdy  stellt,  so  kann  ich  ihm 
da  für  die  Schmeichelei  nur  Dank  sagen.“ 

In  einer  pm  16.  August  1.  J.  abgehaltenen  Komitee,- 
-  Versammlung  .  wies  Herr  Untermeyer  Briefe  und  Tele¬ 
gramme  vor,  (welche  Herr  Mc.  Clintock  an  Herrn  Holdes,- 
einem  Agenten  der' Mutual  Life  in  Boston;  bezüglich  einer 
ihm  gesetzgebenden  Körpers  von  Massachusetts  vor- 
‘ liegenden  Bill  gesendet  hatte. 

Im  Verläufe  der  Konstatierungen  sagte  Herr  Mc. 
Clintock : 

Herrn;  Untermeyers  Anklage  war  des  Inhaltes,  meine 
•  Herrn  Holdes  gegebenen  Informationen  „zum  Totschlägen 
der  Gesetzgebung“  (dürften  eine  interessante  Lektüre  sein. 

Ich  forderte  ihn  auf,  irgend  ein  Schriftstück  oder 
•irgend  einen  ,B rief  vorzuzeigen,  in  dem  ich  Informationen; 
gebe  -.„wie. 'man  die  Gesetzgebung  totschlägt“.  Seine  An¬ 
klage  lag  ein  Teil  der  gesetzgeberischen  Maschinerie  der 
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Mutual  Life.  Er  hat  keinen  Brief  vorgewiesen,  in  dem  je¬ 
mand  informiert  wird,  wie  die  „Gesetzgebung  totgeschla¬ 
gen“  und  mir  gereicht  es  zur  hohen  Freude,  erstens,  dass  ich 
ihm  diese  sofortige  Veröffentlichung  jabgezwungen  habe, 
nachdem  man  die  Absicht  hatte,  diese  Drohungen  wie  ein 
ewig  über  meinem  Haupte  schwebendles  Damoklesschwert 
zu  verwerten,  ,was  einen  Schatten  auf  meinen  Ruf  hätte 
werfen  müssen  vund  zweitens,  weil  es  sich  nun  hierausge¬ 
stellt  hat,  dass  seine  Anklagen  jeder  Grundlage  .entbehren. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1900  lag  im  gesetzgebenden 
Körper  von  Massachusetts  eine  Bill  vor,  in  welcher  es 
sich  um  eine  Aenderung  des  Zinsfusses  bei  der  Ab¬ 
schätzung  der  Lebenspolizzen-Reserven  handelte. 

Der  Kommissär  hatte  sich  mit  dem  gesetzmässigen 
Zinsfuss  von  >|0/0  einverstanden  erklärt,  aber  jene  Bill 
sollte  einen  solchen  von  30/0  einiführen.  In  Boston  trat 
eine  grosse  Versammlung  von  Aktuaren  und  anderen  Be¬ 
amten  von  Lebensversicherungs-Gesellschaften  nicht  bloss 
des  Staates  Massachusetts,  sondern  auch  von  anderen) 
unserer  Staaten  zusammen  Massachusetts  war  ja  eben 
jener  Staat,  ,der  die  Reservenabschätzung  zu  allererst  ein¬ 
führte,  darum  stand  zu  erwarten,  dass  ein  von  ihm  einr 
geführtes.  neues  .Gesetz  gewiss  in  allen  anderen  Staaten 
Nachahmng  findeun  wird  Ein  Kompromiss  viom,  3,5% 
wurde  von  mir  selbst  beantragt  und  wurde  angenjommen 
Die  Bill  ,wies  noch  andere  Punkte  auf,  die  einer  Ab¬ 
änderung  bedürften  jmd  man  schien  sich  über  diese  ge¬ 
einigt  zu  haben.  (Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Wilhelm  V.  Sarbö  f.  In  Budapest  ist  am  18.  d.  M.  einer  der 
hervorragendsten  Fachmänner  der  ungarischen  Assekuranz,  der  Vize¬ 
präsident  und  ehemalige  Generaldirektor  der  „Fonciere“,  Pester  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  Herr  Wilhelm  v.  Sarbö  (vormals  Wilhelm  Schön) 
im  Alter  von  76  Jahren  gestorben.  Der  Verewigte  erfreute  sich  in 
Fachkreisen  allgemeiner  Wertschätzung  und  Beliebtheit.  Der  „Ver¬ 
sicherungsfreund“  hat  an  leitender  Stelle  die  Verdienste  des  Ver¬ 
blichenen  gewürdigt  und  verweisen  wir  unsere  Leser  auf  Nr.  29.  Die 
Gesellschalt  widmet  dem  Verblichenen  in  der  zur  Ausgabe  gelangten 
Parte  den  folgenden  ehrenvollen  Nachruf :  „Der  Verewigte,  der  kurze 
Zeit  nach  erfolgter  Gründung  unseres  Institutes  als  Direktor  an  dessen 
Spitze  trat  und  diese  seine  leitende  Stellung  volle  vier  Jahrzehnte 
hindurch  bekleidete,  gab  durch  sein  zielbewusstes,  erspriessliclies  Wirken 
sowie  durch  den  hingebungsvollen,  unermüdlichen  Eifer,  den  er  im 
Interesse  des  Aufblühens  unseres  Institutes  entfaltete,  seinen  Unter¬ 
gebenen  ein  Beispiel  treuer  Pflichterfüllung,  während  seine  notorische 
Herzensgüte,  mit  der  er  das  Wohl  des  Beamtenkörpers  jedei  zeit  förderte, 
in  der  aufrichtigen  Dankbarkeit  desselben,  welche  ihn  zu  Grabe  ge¬ 
leitete,  einen  beredten  Widerhall  findet.  Sein  Hinscheiden  hinterlässt 
nicht  nur  in  der  Leitung  des  Institutes  eine  tiefe  Lücke,  sondern  auch 
im  Herzen  aller,  die  ihm  im  Leben  näher  standen.“ 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Bis  ultimo  September 

1.  J.  wurden  bei  idler  Lebensversicherungs-Abteilung' 
dieser  Anstalt  3761  Anträge  auf  14,891.379  Kronen  Versicherungs¬ 
kapital  und  4545  K  Rente  eingereicht;  3345  Polizzen  über  13,067.099 
Kronen  Kapital  und  4545  K  Rente  ausgefertigt.  Die  Prämieneinnahme 
beträgt  2,982.174  Iv  83  h.  Todesfälle  wurden  198  mit  708.740  K 
angemeldet.  Gleichzeitig  verweisen  wir  auf  jene  besondere  B  e- 
gün stigungen,  welche  dieses  heimische  Institut  (gegründet 
im  Jahre  1864  mit  4  Millionen  Kronen  Aktienkapital,  Gewinn-  und 
Prämienreserven  und  Jahreseinnahmen  ca.  31  Millionen  Kronen)  bei 
der  Lebensversicherung  gewährt.  1.  Kriegsversiche- 
r  u  n  gohne  Prämienzuschlag  für  die  Hälfte  des  versicherten 
Kapitals  bis  zur  Grenze  von  Iv  20.000  in  Bezug  auf  Wehrpflichtige1, 
des  Heeres  und  der  Landwehr,  und  bis  Iv  30.000  in  Bezug  auf  iLand- 
sturmpflichtige  (für  Berufssoldaten  gegen  mässigen  Prämienzuschlag). 

2.  Laut  Versicherungsbedingungen  die  Unanfechtbarkeit  der 
Versicherungen  sogar  in  Fällen,  wo  der  Versicherte  zufolge  Duells 
oder  Selbstmordes  stirbt,  oder  falls  sich  nachträglich  erweisen  sollte^ 


dass  der  Versicherte  sich  im  Anträge  bezüglich  wesentlicher  Umständot 
irrte.  3.  Kultiviert  diese  Anstalt  Versicherungen  mit  1-,  3-,  oder  5 jähriger 
Gewinnst-Ausschüttung.  4.  Nach  dreijährigem  Bestände  der 
Versicherung  werden  zu  coulanten  Bedingungen  a)  Darlehen  erteilt, 
oder  b)  Rückkäufe  bewerkstelligt,  oder  aber  c)  ohne  fernere  Prämien¬ 
zahlung  , Aussteuerversicherungen  kapitalisiert,  ohne  dass  die 
Partei  darum  anzusuchen  hat. 

-„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungsanstalt  in  Wien,  I., 

Wipplingerstrasse  30.  Im  III.  Quartal  1906  lagen  3970  Versicherungs¬ 
anträge  mit  einem  Versicherungsbeträge  von  rund  Iv  5,167.000  zur 
Erledigung  vor,  wovon  3669  Folizzen  Polizzen  über  einen  Versicherungs¬ 
betrag  von  Iv  4,302.000  ausgefertigt  worden  sind.  Seit  dem  Jahres¬ 
beginne  waren  12.470  Versicherungsanträge  mit  einem  Kapital  von 
K  16,523.000  ,in  Behandlung.  Polizzen  wurden  seit  1.  Jänner  d.  J. 
über  Iv  13,731.000  Versicherungsbetrag  ausgefertigt.  Die  im  III. 
Quartale  fällig  gewesenen  Versicherungsprämien  und  Gebühren,  sowie 
die  Kapitalszinsen  beliefen  sich  auf  rund  K  1,341.000,  die  fälligen 
Auszahlungen  auf  K  604.000.  Für  die  Zeit  ab  1  Jänner  d.  J.  wurden 
an  Prämien-  und  Zinseneinnahmen  K  4,104.000,  an  fälligen  Aus¬ 
zahlungen  K  ji,8 15.000  notifiziert.  Seit  dem  Bestände  der  Anstalt 
wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von  K  60,368.000  geleistet.  Die 
Polizzen  des  „Janus“  sind  nach  fünfjährigem  Bestände  unanfechtbar. 
Die  Anstalt  zahlt  nach  fünfjährigem  Bestände  auch  im  Falle  von( 
Selbstmord,  Zweikampf  oder  Trunksucht  aus.  Sie  gewährt  kostenlose 
Kriegsversicherung  und  zahlt  fällige  Versicherungssummen  sofort,  also 
ohne  Wartezeit  und  ohne  Auszahlungsprovision  aus. 


Deutschland. 

Deutschland,  Lebensversicherungs- Aktien -Gesellschaft  zu  Berlin. 

Das  Aufsichtsamt  tür  Privatversicherung  hat  der  ziellbewusst  geleiteten 
Gesellschaft  die  Genehmigung  zum  Betriebe  der  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung  erteilt.  Die  „Deutschland“  hat  nunmehr  mit  der  Versendung 
des  Druckmaterials  und  der  Propaganda  für  ihre  beiden  neuen  Branchen 
begonnen  und  auch  uns  dieselben  zugehen  lassen.  Die  Tarife  und  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  entsprechen  denjenigen  des  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherungs-Verbandes  ;  es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Deutsch¬ 
land  infolge  ihrer  geschäftstüchtigen  Leitung  und  mustergiltigen  Organi¬ 
sation  bald  ein  nicht  zu  unterschätzender  Faktor  auf  dem  Gebiste  der 
Unfall-  und  Haftpflichtversicherung  werden  wird.  Dem  concis  ab¬ 
gefassten  Prospekt  für  Einzel-Unfallversicherung  entnehmen  wir 
Nachstehendes :  Als  Unfälle  gelten  alle  ärztlicherseits  sicher  er¬ 
kennbaren  körperlichen  Beschädigungen,  von  welchen  der  Versicherte 
unfreiwillig  durch  ein  von  aussen  plötzlich  auf  ihn  einwirkendes  Er¬ 
eignis,  ferner  auch  durch  Blitz,  durch  elektrischen  Schlag  oder  durch 
Verbrennung  betroffen  wird.  Als  Unfälle  gelten  ferner  das  unfreiwillige 
Ersticken  durch  ausströmende  Dämpfe  oder  Gase,  die  Blutvergiftungen, 
welche  unzweifelhaft  durch  einen  gleichzeitigen  Unfall  entstanden  sind, 
für  welchen  die  Gesellschaft  ohnedies  haften  müsste,  die  Zerrungen 
und  Zerreissungen  von  Muskeln,  auch  wenn  sie  lediglich  die  Folge 
eigener  plötzlicher  Kraftleistung  sind.  Unfälle,  welche  bei  rechtmässiger 
Verteidigung  oder  bei  Bemühungen  zur  Rettung  von  Menschenleben 
eintreten,  sind  in  die  Versicherung  eingeschlossen.  Die  Versicherung 
gilt  für  Unfälle  innerhalb  und  ausserhalb  des  Berufs  und  zwar  inner¬ 
halb  der  Grenzen  Europas  und  auf  Seereisen  mit  Dampfschiffen  auf 
dem  Atlantischen  Ozean  bis  zum  15°  westlich  von  Greenwich,  auf  dem 
Mittelländischen,  dem  Schwarzen  und  dem  Kaspischen  Meere.  Die 
Leistungen  der  Gesellschaft  richten  sich  nach  der  beantragten  Ver¬ 
sicherungssumme  und  betragen  :  a)  im  Falle  des  durch  Unfall  herbei¬ 
geführten  Todes :  die  Versicherungssumme ;  b)  im  Falle  der  durch 
Unfall  herbeigeführten  dauernden  Arbeitsunfähigkeit  (Invalidität),  und 
zwar :  1.  bei  vollständiger  Invalidität :  die  Vertragssumme ;  2.  bei 
teilweiser  Invalidität:  ein  derem  Grade  entsprechender  Teil  der  Ver¬ 
sicherungssumme;  c)  im  Falle  der  durch  Unfall  herbeigeführten 
vorübergehenden  Arbeitsunfähigkeit,  und  zwar:  1.  bei  vollständiger 
Arbeitsunfähigkeit:  als  Kurkosten  1°/Oo  der  Versicherungssumme  täg- 
tiche  Entschädigung  innerhalb  des  auf  den  Unfall  folgenden  Jahres 
während  der  Dauer  der  ärztlichen  Behandlung ;  2.  bei  teilweiser 
Arbeitsunfähigkeit  als  Kurkosten  ein  der  vermir.derden  Arbeitsfähigkeit 
entsprechender  Teil  der  zu  c  1  genannten  Entschädigung.  Versicherte, 
die  ein  festes  Gehalt  oder  Einkommen  haben,  werden  gleichwohl  durch 
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den  für  Kurkosten  versicherten  Betrag  ganz  oder  zum  Teil  entschädigt,  j 
je  nachdem  sie  ganz  oder  teilweise  ihre  Amts-  oder  Berufsgeschäfte 
nicht  ausüben  können.  Auf  Entschädigung  für  den  Todesfall  und/oder 
für  die  Kurkosten  kann  verzichtet,  ferner  durch  Zusatzversicherung 
die  Entschädigung  für  den  Invaliditätsfall  oder  für  den  Todes-  und 
Invaliditätsfall  erhöht  werden.  Die  Gesellschaft  gewährt  Versicherung 
ohne  oder  mit  Rückgewähr  der  eingezahlten  Prämien.  Das  Kaiserliche 
Aufsichtsamt  für  Privatversicherung*  hat  bei  der  Prüfung  der  der 
Unfallversicherung  zugrunde  liegenden  Bedingungen  ausdrücklich  an¬ 
erkannt,  dass  letztere  sich  durch  eine  klare  Fassung  und  weitestgehende 
Rücksichtnahme  auf  die  Interessen  der  Versicherten  auszeichnen.  Die 
Deutschland  gewährt  ausserdem  :  Reise-Unfallversicherungen  gegen  die 
Folgen  von  Körperverletzungen,  von  welchen  der  Versicherte  auf 
Reisen  innerhalb  der  Grenzen  Europas  durch  einen  dem  T>ansport- 
mittel  zustossenden  Unfall  betroffen  wird.  Lebenslängliche  Eisenbahn- 
Unfallversicherungen  mit  nur  einmaliger  Prämienzahlung,  gültig  für 
alle  Eisenbahnen,  einschliesslich  der  Strassen-  und  Bergbahnen  der 
ganzen  Welt.  Seereise-Unfallversicherung  gegen  die  Gefahren  der  See¬ 
reise  nach  aussereuropäischen  Ländern  für  den  Fall  des  Todes,  lebens¬ 
länglicher  (ganzer  oder  teilweiser)  Invalidität.  Diese  Versicherungen 
können  auf  Wunsch  auf  den  Aufenthalt  in  zivilisierten  Gegenden  über¬ 
seeischer  Länder  ausgedehnt  werden.  Kollektiv-Unfallversicherungen, 
A.  nur  für  Berufsunfälle  —  für  Arbeiter,  Gehilfen  und  andere  Bedien¬ 
stete  eines  Arbeitgebers,  welche  nicht  den  Unfallversicherungs-Gesetzen 
unterworfen  sind.  Kollektiv-Unfallversicherungen,  B.  für  Unfälle  aller 
„Art  in-  und  ausserhalb  des  Berufes  und  auf  Reisen  innerhalb  der 
Grenzen  Europas,  für  Direktoren,  kaufmännische  und  technische  Beamte 
industrieller  Werke,  gewerblicher  Unternehmungen  oder  grösserer 
Handelsfirmen,  welche  entweder  überhaupt  nicht  unter  die  Bestimmun¬ 
gen  der  Unfallversicherungr-besetze  lallen  oder  durch  diese  nicht  aus¬ 
reichend  versichert  sind  Ferner  betreibt  die  Gesellschaft  Haftpflicht¬ 
versicherungen  aller  Art,  insbesondere  Haftpflichtversicherungen  von 
industrie’len  und  landwirtschaftlichen  Betrieben,  gegen  Schadenersatz¬ 
ansprüche,  welche  auf  Grund  der  während  der  Versicherungsdauer 
geltenden  Gesetze  wegen  den  Betriebsunternehmer,  beziehungsweise 
dessen  Bevollmächtigte  oder  Vertreter  geltend  gemacht  werden  können. 
Privat-Haftpflicht-Versicherungen  als  Privatmann  und  Familienvorstand 
—  Dienstherr  —  Hundebesitzer  —  Jäger,  Schütze,  Waffenbesitzer  — 
Besitzer  von  Luxuspferden  —  Hausbesitzer.  Haftpflicht-Versicherungen 
von  Fuhrwerksbesitzern  für  Unfälle,  die  dritten  fremden  Personen  durch 
Wagen  und  Pferde  zustossen.  Haftpflicht  Versicherungen  von  Hotelbe¬ 
sitzern  und  Gastwirten  für  Unfälle,  von  denen  dritte  fremde  Personen, 
auch  Gäste,  oder  das  eigene  Personal  beim  Hotel-,  beziehungsweise 
Gastwirtschaftsbetriebe  betroffen  werden.  Haftpflicht-Versicherungen 
von  Apothekern  für  körperliche  Schädigungen,  von  welchen  dritte 
fremde  Personen  durch  ein  Versehen  des  Versicherungsnehmers  oder 
dessen  Angestellten  bei  Anfertigung  und  Verabreichungen  von  Aiz- 
neien  u.  s.  w.  betroffen  werden.  Haftpflicht-Versicherung  für  Inhaber 
kaufmännischer  Geschäfte  für  Unfälle,  von  denen  dritte  fremde  Per¬ 
sonen,  beziehungsweise  das  eigene  Personal  beim  Geschäftsbetriebe 
betroffen  werden. 


Italien. 

Die  Versicherung  auf  der  Mailänder  Ausstellung.  In  der  vor¬ 
liegenden  Nummer  werde  ich  den  Lesern  des  Bolletino  von  dem  Aus¬ 
stellungsschrank  der  bekannten  drei  Gesellschaften  „CooperetivaD  cendi“, 
„Cooperativa  Vita“  und  „Mutual  Infortuni“  erzählen,  die,  wie  man 
weiss,  dieselbe  Vorgeschichte  und  dieselbe  Direktion  mit  dem  Sitze 
in  Mailand  (Santa  Margarita-Strasse)  haben.  Diese  drei  grossen  Gesell¬ 
schaften  stellten  in  ihrem  Ausstellungskasten,  der  sich  im  grossen  Kon¬ 
gressaal  der  Abteilung  „Vorsorge“  befindet,  drei  Tableaux  aus,  welche 
eine  klare  Darstellung  der,  im  Laufe  des  letzten  Gescsäftsj ihres  infolge 
ihrer  günstigen  Gebahrung  erzielten  Resultate  bilden.  Wir  wollen  zuerst 
von  der  „Cooperativa  Incendie“  sprechen,  welche  als  Doyenne  und 
gleichsam  Schöpferin  der  zwei  anderen  Gesellschaften  wohl  das  Vor¬ 
rangsrecht  verdient.  Elf  Geschäftsjahre  zählt  diese  Anstalt  und  elf 
Kolonnen  prangen  in  ihrem  Tableau  und  erzählen  von  den  erzielten 
Ergebnissen  eines  jeden  Jahres.  Ich  beschränke  mich  darauf,  nur  die 
Ergebnisse  des  letzten  Geschäftsjahres  hier  anzuführen.  Am  31.  De¬ 
zember  1905  betrug : 


Das  eingezahlte  Ktpital . . Lire  3,605.100,19 

die  der  Gesellschaft  erwachsenen  Schäden,  abzüglich 

der  durch  die  Rückversicherung  gedeckten  Beträge  r  1,843.995,59 

Bilanzübertrag .  „  2,450.868,01 

für  verschied -ne  Benefizien . „  1,722.016,53 

Industriellen-Ueberschuss  .  „  728.251,48 


Der  Ueberschuss  kam  in  folgender  Weise  zur  Verwendung  :  zu  Gunsten  der 
Reserven,  der  Aktionäre,  des  Verwaltungsrates  und  der  Beamten  Lire 
1,584.842,35,  zu  Gunsten  der  Versicherten  Lire  866.025,66.  Diese  Re¬ 
sultate  sind  nicht  blos  angegeben,  sondern  sie  kommen  auch  in  Dia¬ 
grammen,  die  im  Masstabe  von  1  mm  zu  je  5000  Lire  Kapital  ausge¬ 
führt  sind,  zur  Darstellung.  In  dem  betreffenden  Tableau  findet  man 
auch  100  der  bedeutendsten  Versicherten  dieser  Gesellschaft.  Wir  führen 
von  ihnen  an:  Das  Finanz-Ministerium,  das  Unterrichts-Ministerium, 
das  Post-  und  Telegraphen-Ministerium,  die  Vorsorge-Deputationen  von 
Mailand  und  Vicenza,  17  Kommunen,  darunter  die  von  Rom,  Mailand, 
Bologna,  Neapel.  Turin  und  Venedig,  die  Bank  von  Italien,  die  Spar¬ 
kasse  von  Mailand,  die  Bank  von  Neapel,  12  der  bedeutendsten  Banken 
von  Italien  und  noch  viele  andere  Anstalten,  Sparkassen,  Kollegien, 
Sozietäten,  Gasthöfe,  Theater,  Eisenbahnen,  Pfandanstalten,  Wohltätig¬ 
keitsinstitute,  Krankenanstalten  etc.  etc.  (Bolletino.) 


Schweiz. 

Man  trinkt  weniger  Absinth,  und  kauft  mehr  Versicherung!  Am 

23.  September  dieses  Jahres  kam  es  in  Lausanne  zu  einer  Volksab¬ 
stimmung  bezüglich  des  neuen  Gesetzes,  das  Absinth  mit  einem 
Interdikt  belegt.  Die  Anhänger  dieses  neuen  Gesetzes  führten  lange 
Zeit  hindurch  einen  erbitteiten  Kampf;  mehr  als  50  gegnerische  Kon¬ 
ferenzen  waren  abgehalten  worden,  in  allen  Kantons  hatte  man  solche 
organisiert  und  einer  jeden  derselben  einen  Arzt,  einen  Rechtsgelehrten  und 
einen  einflus'reichen  Politiker  beigegeben.  Die  Verteidigungsreden  des  Ab¬ 
sinthes  fielen  in  einer  jeden  dieser  Konferenzen  gar  kläglich  aus,  weil  sich 
kein  ernstzunehmender  oder  tüchtiger  Gegner  des  Gesetzes  eingefunden 
hatte.  Die  politischen  Zeitungen  hatten  von  vorneherein  sich  entschieden 
und  klar  als  Anhänger  des  neuen  Gesetzes  dokumentiert,  nur  einzelne 
Distriktsblätter,  oder  solche,  welche  kaufmännische  Interessen  vertreten 
bekämpfen  dessen  Zustandekommen  mit  grosser  Energie.  Schliesslich 
fand  das  Gesetz,  welches  den  Verkauf  von  Absinth  im  ganzen  Kanton 
Waadl  verbreitet  die  Unterstützung  des  Volkes  mittelst  22.407  „Ja“ 
gegen  15.596  „Nein“,  was  eine  Mehrheit  von  ungefähr  7000  Stimmen 
bedeutet.  Das  ist  eine  ganz  ausgezeichnete  Massregel,  die  wir  gerne 
auch  in  Frankreich  treffen  sähen,  denn  es  steht  unbestreitbar  fest  und 
niemand  wird  es  wagen,  Widerspruch  dagegen  aufzuheben,  dass  der 
Absinth  ein  Gift  ist,  welches  nicht  blos  die  Gesundheit  desjenigen 
untergräbt,  der  seinem  Genüsse  fröhnt,  sondern  auch  das  traurige  Vor¬ 
recht  besitzt  den  Scham  von  den  Ersparnissen  der  Bevölkerung  abzu- 
schöpfen.  „Nicht  mehr  den  Absinth  aufzusuchen,  sondern  die  Versiche¬ 
rung  aufzusuchen“  das  ist  eine  der  individuellen  und  sozialen  Folgen 
dieses  Gesetzes,  die  dem  schweizerischen  Volk  zugunsten  kommen 
werden.  Wir  beneiden  es  um  dieses  sein  Los !  Wird  ein  solches  auch 
in  Frankreich  erlassen  werden,  würde  auch  das  französische  Volk  für 
dasselbe  stimmen  —  alle  Welt  fände  seine  Rechnung  dabei :  das  Indi- 
vidium,  die  Familie,  die  Gesellschaft,  der  Staat.  Dann  wäre  auch  die 
Verallgemeinung  der  Versicherung  hinzuzurechnen,  weil  das  Kleingeld, 
das  sich  jetzt  für  Absinth  zersplittert,  zusammengespart  für  eine  Ver¬ 
sicherung  dienen  würde  und  damit  wäre  ein  grosser  Schritt  zur  Lösung 
der  sozialen  Frage  getan.  (L’Argus.) 


Schweden 

Die  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Schweden  im 
Jahre  1904.  Von  der  schwedischen  Versicherungsinspektion  haben  wir 
soeben  die  Statistik  über  das  Jahr  1904  erhalten  *),  aus  der  wir  über 
das  Geschäft  der  ausländischen  Gesellschaften  folgende  Einzelheiten 
entnehmen.  1.  Lebensversicherung:  In  dieser  Branche  waren 


*)  Die  schwedische  wie  die  finnische  Versicherungsinspektion 
und  das  eidgen.  Versicherungsamt  unterscheiden  sich  von  der  deutschen 
und  österreichischen  Aufsichtsbehörde  dadurch  vorteilhaft,  dass  sie  der 
Fachpresse  ihre  statistischen  Daten  übermitteln. 
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2  dänische,  2  finnische,  3  deutsche,  10  englische,  1  französische  und 
4  amerikanische  Gesellschaften  tätig,  von  denen  im  Berichtsj  ihre  aber 
die  beiden  finnischen,  eine  deutsche  („Germania“),  7  englische  und  die 
französische  Gesellschaft  die  Anwerbung  neuer  Versicherungen  ein¬ 
gestellt  haben.  Bei  den  verbleibenden  11  Gesellschaften  (unter  ihnen 
die  „Viktoria  zu  Berlin“  und  die  „Deutsche“  in  Lübeck)  sind  Versiche¬ 
rungen  von  1883  Personen  über  6,733.571  K  Kapital  beantragt,  und 
sind  davon 

angenommen  ....  1703  Pers.  und  6,889.434  K  Kapital 

Abgegangen  sind  .  .  .  1856  „  .  „  ;  680,651  „  „ 

also  Reinzuwachs  .  .  346  Pers.  und  689.651  K  Kapital. 

Sehr  hoch  war  der  vorzeitige  Abgang ;  er  betrug  durch  Rückkauf 
207  Pers.  und  759.331  K  und  aus  anderen  Ursachen  1036  Pers.  und 
3,819,854  K.  Ende  des  Jahres  Blieben  15.393  Pers.  durch  17.140  Pol. 
mit  56, 790.674  K  versichert.  Ausserdem  waren  noch  161  Aussteuer¬ 
versicherungen  mit  3(  0.161  K  Kapital  und  289  Leibrentenversicherungen 
mit  226.493  K  Rente  in  Kraft.  —  An  Prämien  haben  die  sämtlichen 
Gesellschaften  2,145.342  K  eingenommen,  und  die  Provisionen  und 
Unkosten  haben  426.097  K,  also  rund  20.  Perzent  der  Prämien  er¬ 
fordert.  2.  Feuerversicherung:  Diese  ist  von  3  dänischen,  je 

einer  norwegischen,  finnischen,  schweizerischen,  französischen  und 
holländischen,  4  (resp.  5)  deutschen  und  11  englischen  Gesellschaften 
betrieben.  Bei  diesen  23  Gesellschaften  betrug  im  Jahre  1.904 

die  abgeschl.  V,-S.  der  Best.  Ende 


brutto .  643,707.8(0  K  560,110  706  K 

davon  rückversichert  .  324,455.289  „  273,163^329  „ 

iür  eigene  Rechnung  .  .  329,252.011  K  296,947.n77  K 

ferner  betrugen  die  Prämien  Entschädigungen 

brutto .  2,627.491  K  905.914  K 

Anteil  der  Rückvers.  .  .  1,446,378  „  449.262  „ 

für  eigene  Rechnung  .  .  1,181.113  K  456,652  K 


Die  Provisionen  und  Unkosten  haben  547.539  K  erfordert.  Bei  vier 
Gesellschaften  waren  die  Ausgaben  für  Schäden  und  Unkosten  höher 
als  die  Prämieneinnahmen.  8.  U  n  f  a  1 1  v  e  r  s  i  o  h  e  rü'n  g  :  In  dieser 
Branche  haben  3  dänische,  4  deutsche,  2  schweizerische  und  je  eine 
österreichische  und  englische  Gesellschaft  gearbeitet,  die  im  ganzen 
2767  Einzel  Versicherungen  über  30,664.036  K,  sowie  1  '75  Kollektivver- 
sicberungeri  für  5804  Personen  abgeschlossen  haben  -  und  Ende  des 
Jahres  einen  Bestand  von  10.S00  Einzelversicherungen  über  109,666.847  K 
sowie  356  Kollektivversicherungen  für  10.668.  Personen  hatten.  An 
Prämien  haben  sie  401061  K  eingenommen,'  wovon  55.922  K  an  die 
Rückversicherer  abzugeben  sind.  Zu  entschädigen  waren  8  Todes-, 
33  Invaliditäts-  und  1627  Kurfälle,  und  es  sind 

bezahlt  reserviert 

für  Todesfälle  . 14.180  K  20,589  K 

„  Invaliditätsfälle . 11.421  „  40.096  . 

„  Kurfälle  .  .  .  .  .  •  . ' .  124  499  „  ~ _ 28.707  „ 

Zusammen  .  .  150.000  K  89.392  K 

Für  Provisionen  und  Unkosten  sind  181.602  K  verausgabt.  4.  Trans¬ 
portversicherung:  In  dieser  Branche  wären  ausser  einer 
dänischen  zehn  deutsche  Gesellschaften  tätig.  Im  Berichtsjahre  haben 
sie  zusammen  Versicherungen  über  73,244.914  K  abgeschlossen,  wovon 
27,586  092  K  rückversichert  sind.  Es  betrugen  für  alle  Gesellschaften 


zusammen  die  Prämien  Entschädigungen 

brutto . .  .  178.844  K  64.357  K 


Anteil  der  Rückvers .  55  363  „  23.741  „ 

für  eigene  Rechning  ....  123.461  K  40.616  K. 

Zu  entschädigen  waren  17  Totalverluste  und  133  sonstige  Schäden. 
Für  Provisionen  und  Unkosten  sind  34.727  K  verausgabt.  Bei  zwei 
Gesellschaften  waren  die  Schäden  und  Unkosten  höher  als  die  Prämien- 
einnahme.  5.  Glasversicherung:  Diese  Versicherung  ist •  nur  von 
drei  deutschen  Gesellschaften  betrieben,  die  1897  Versicherungen  über 
841.138  K  abgeschlossen  haben  und  Ende  des  Jahres  2626  Versiche¬ 
rungen  mit  1,193.342  K  hatten.  An  Prämien  sind  24.399  K  einge¬ 
nommen,  während  für  264  Schäden  9832  K  (einschl.  144  IC  Anteil  der 
Rückversicherer)  und  für  Provisionen  und  Unkosten  8109. K  bezahlt 
sind.  6.  Einbruchdiebstahlversicherung:  Die  beiden 
deutschen  Gesellschaften,  die  allein  diese  Branche  betreiben  („Trans-  I 
atlantische  Feuer“  und-  „Kölnische  Unfall“),  haben  317  Versicherungen 
mit  l^Si^OO  K  abgeschlossen  und  hatten  Ende  des  Jahres  einen  Be-  \ 


stand  von  521  Polizzen  mit  2,211.570  K,  wovon  205.247  K  auf  67  Risiken, 
rückversichert  waren.  Die  Prämieneinnahme  betrug  3892  K,  während 
verausgabt  sind  für  13  Schäden  1067  K  und  für  Provisionen  und  Un¬ 
kosten  1104  K.  7.  Wasserleitungsschädenversicherung: 
Diese  ist  nur  von  der  „Securitas“  in  Berlin  betrieben,  die  6  Versiche¬ 
rungen  über  426.500  K  neu  abgeschlossen  bat  und  Ende  des  Jahres 
37  Versicherungen  mit  3,623.100  K  laufen  hatte.  Ihre  Prämieneinnahme 
betrug  2093  K,  wogegen  die  Entschädigungen  272  K  und  die  Provisionen 
und  Unkosten  645  K  erfordert  haben.  („Annalen“.) 


Vereinigte  Staaten. 

Amerikanische  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zahlen  nich 

mehr  die  Einkommensteuer  auf  die  Prämien  ihrer  englischen  Ver¬ 
sicherten.  Die  „New.-Yorker  Staats-Ztg.“  schreibt :  Der  frühere  Präsi¬ 
dent  Grover  Cleveland  hat  als  Referent  in  einem  ihm  von  der  „New- 
Yörk  Life“,  der  „Mutual  Life“  und  der  „Equitable  Life“  unterbreiteten 
Falle  betreffs  der  Abzüge  auf  Grund  von  Prämien  auch  in  Grossbritan¬ 
nien  ausgefertigte  Polizzen  seine  Entscheidung  abgegeben.  Nach  der 
Auslegung  der  britischen  Gerichte  über  die  Erhebung  der  dortigen 
Einkommensteuer  dürften  die  dieser  Steuer  unterworfenen  Personen 
den  für  Prämien .  an  englische  Versicherungsgesellschaften  bezahlten 
Betrag  von  dieser  abziehen,  doch  ist  das  Gesetz  nicht  dahin  ausgelegt 
worden,  dass  es  auch  die  in  anderen  als  englischen  Gesellschaften 
Versicherten  betrifft,  und  verschiedene  amerikanische  Gesellschaften 
haben  in  solchen  Fällen  die  Zahlung  dieser  Steuer  übernommen,  wenn 
es  sich  um  bei  ihnen  Versicherte  handelte.  Herr  Cleveland  erklärt  aber 
nun,  dass  dies  in  Zukunft  nicht  geschehen  dürfe,  da  es  nach  dem 
Armstrongschen  Versicherungsgesetze  als  ein  Rabatt  aufgefasst  werden 
müsse.  Die  Clevelandsche  Entscheidung  tritt  Sofort  in  Kraft,  und  die 
amerikanischen  Gesellschaften  werden  für  die  Steuer  in  Grossbritannien 

ß  .  .  . 

nicht  mehr  aufkommen  und  dadurch  beträchtliche  Geldsummen  er¬ 
sparen.  Herr  Cleveland  hatte  die  Angelegenheit  sechs  Monate  unter 
Erwägung,  da  die  Entscheidung  der  Frage  eine  ziemlich'schwierige  war. 


Kanada. 


Feuerschäden  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Kanada.  Nach 
den  Mitteilungen  des  „Journal  of  Commerce“  ergibt  die  Zusammen¬ 
stellung  der  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Kanada  in  den  Monaten 
Jänner  bis  August  der  Jahre  1904—1906  durch  Feuer  verursachten  Ver¬ 
luste  folgendes  Bild:  .  .  . 


°  "  -  '  *  "  *  •'  .•  -  •- 

1904  19  5  ,  v 1906 

Dollais  Dollars  Dollars 

Jänner  .  .  .  . . .  21,790  200  16^378.10.0  17,723,800 

Februar  .  .  ......  .  90,051.000  25,591.000  18,249.350 

März .  11,212.150  14,715.400  18,727.750 

April . '.  .  .  .  23,623.000  11,901.350  292,501150 

Mai  .  . .  15,221.400  12,736.250  16,512.850 

Juni . .  10,646.700  11,789.800.  13,950.650 

Juli . .-r  .  11,923.200  13,173.250  12,428,050- 

August.  .  .  .  ."  .'  .  .  .  .  .  9,715.200  11,435.600  9,641.600 

Summe.  194,172.850  117,720  750  389,735.200 


Mexiko. 

Der  Orkan  im  Golf  von  Mexiko  und  die  norwegischen  Seeversicherer. 

Der  Schlag,  der  die  norwegische  Handelsflotte  und  die  norwegischen 
Seeversicherungs-Gesellschaften  durch  den  Orkan  in  Mobile  und  Pensa  • 
cola  betroffen  hat,  ist,  wie  norwegische  Schiffahrtsblätter  schreiben,  der 
schwerste  in  der  norwegischen  Seeversicherüngsgeschichte  ;  man  hoffte 
nur,  dass  sich  die  Zahl  der  Unfälle  auf  die  bereits  gemeldeten  beschrän¬ 
ken  wird,  wennschon  man  wohl  mit  ziemlicher  Gewissheit  annehmen 
muss,  dass  auch  Schiffe,  die  sich  in  der  Nähe  des  Sturmrayons  befan¬ 
den,  Schaden  erlitten  haben  werden.  Ein  norwegischer  Versicherer 
schätzt  den  Verlust  der  Assekuradeure  auf  viel  mehr  als  den  in  den 
60er  Jahren  im  Weissen  Meer.  Wenn.es  bislange  auch  noch  schwierig 
ist,  eine  nur  einigermassen  genaue  Schätzung  der  zu  deckenden  Be¬ 
träge  zu  geben,  so  glaubt  man  doch,  nicht  fehlzugehen,  wenn  man  den, 
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Verlust  auf  1  bis  l1/*  Millionen  Kronen  schätzt.  Von  anderer  Seite  wird 
der  Kaskowert  der  verlorenen  oder  havarierten  Schiffe  auf  rund 
1,200,000  Kronen  geschätzt.  Die  Grösse  des  Verlustes  wird  jedoch  noch 
ganz  bedeutend  dadurch  vermehrt,  dass  mehrere  Schiffe  bereits  ihre 
volle  Ladung  an  Bord  hatten  und,  segelfertig  liegend,  nur  die  Spring¬ 
flut  erwarteten,  um  ihre  Reise  antreten  zu  können.  Alle  diese  Schiffe 
hatten  ihre  Fracht  versichert,  wie  z.  B.  das  Schiff  „Azanti“  mit  50  000 
Kronen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Direktion  der  Feuer-  und  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
„Die  Niederlande  von  1845“  im  Haag  teilt  uns  mit,  dass  die  Notiz  in 
unserer  letzten  Nummer,  wonach  die  Gesellschaft  sich  um  die  Kom 
Zession  in  Frankreich  bewerbe,  unrichtig  ist.  Wir  hatten  die  Nachricht 
einem  französischen  Fachblatt  entnommen. 

Nachdem  Herr  Paul  Toop  in  Stettin  von  der  Verwaltung  ihrer 
Generalagentur  für  die  Provinz  Pommern  zurückgetreten  ist,  hat  die 
Preussische  Lebens-Veroicherungs-Aktien-Gesellschaft  in  Berlin  an  seiner 
Stelle  Herrn  Bernhard  Müller  in  Stettin  zum  Generalagenten  für  den 
bezeichneten  Bezirk  bestellt.  -  -  ■.  •  . 

Der  Oberste  Gerichtshof  in  Mexiko  kat  das  Todesurteil  über  die 
drei  amerikanischen  Beschwindler  der  „New-York  Life“,  Richardson, 
Hatte  und  Mason,  bestätigt.  Sie  werden  erschossen  werden.  Sie  wurden 
schuldig  befunden,  zwei  Männer,  Mitschel  und  Devers,  ermordet  zu 
-haben,  um  das  Vetsrcherüngsgeld  zu  erheben.  Richardson  und  Mason 
waren  Agenten  der  „New-York  Life“  in  Chihuahua,  und  Harte  war 
nxaminierender  Arzt.  Sie  wurden  vor  vier  Jahren  in  Elpaso  verhaftet 
und  nach  langem  Kamf  ausgeliefert.  Vgl.  Annalen,  1905,  S.  819. 

Herr  Demeter  Semo,  zweiter  Direktor  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Nationale“  in  Bukarest,  hat  seine  Demission  gegeben. 

Herr  D.  R.  Scott  wurde  zum  Generaldirektor  der  mit  einem 
Aktienkapitale  von  Pfd.  St.  100.000  neu  gegründeten  „Scottish  Sprinkler 
Fire  Insurance  Company  Limited“  bestellt. 

Die  'neu  gegründete  Hamburg-Bremer  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  ist  jetzt  in  dos  Hamburger  Handelsregister  eingetragen  worden. 
Gegenstand  •  des  Unternehmens  ist:  In-  und  ausländischen  \  ei  Siche¬ 
rungs-Gesellschaften,  Vereinen,  Anstalten  oder  Privatversicherern  Rück¬ 
versicherung  auf  Versicherungen  irgendwelcher  Art  zu  leisten.  ,  Das 
Grundkapital'  beträgt  i,ooo.ooo  -M., .  •  eingeteilt  in  ioqo  auf  Namen 
lautende  Aktien  zu  je  .1000  jVI.  Jedes  Mitglied  des  Vorstandes  ist  für 
-sieh  allein  berechtigt,  die  Gesellschaft  zu,  vertreten  und  die  Firma 
zu  zeichnen.  Zu'  Vorstandsmitgliedern  sind  bestellt  die  Herren  Sophus 
Von  Dorrien  und.  Moritz  Wilhelm  Karl  Schleiermacher. 


Der  Allgemeine  Deutsche  Versicherungsverein  in  Stuttgart  a.  G. 

hat  unter  dem  3.  d.  M;.  e;ine  Aufforderung  an  die  Sektio.nsmitglieder 
zur  Wahl  der  Sektionsausschüsse  für  die  Wahlperiode  1.  Dezember 
1906  bis  30.  Novem/ber  1912  erlassen.  Die  Wahl  hat  am  ia  Ok¬ 
tober  begonnen  und  wird  am  31.  Oktober  1908  geschlossen* 

Ein  grosser  Ein  b  r  u  c  hf  bei  dem  den  Dieben  für  15.000 
b'is  20.000  M'.  ‘Gold-  und  Silbersachen  in  die  Hände  fielen,  ist  kürzlich) 
nachts  im  Zentrum  von  Berlin,  in  der  belebten  Münzstrasse,  verübt 
den  Geschäfts-  und  Lagerräumen  des  Warenkredithauses  von  W.  Grätz. 
worden,  und  zwar  in  dem  Hause  Nr,  3  im  zweiten  Stock  im  Hofe,  \  in 
Den  Dieben  fielen  ausser  600/M.  in  barem  Gelde  für  15.000  bis I20.000 
M.  Uhren,  Ketten,  Rjinge  und  andere  Schmucksachen  in  die  Hände. 
Der  Bestohlene  ist  versichert.  Von  den  Einbrechern  ' fehlt  jede  Spur. 

Herr  Heinrich  Grünwald,  Direktor,  der  Kölnischen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  und  Herr  Adolf  Sternberg,  Direktor  der  Kölner 
„Rhenania“,  wurden  zu  Handelsrichtern  beim  Kölner  Landgericht 
ernaftnt.  *»  *  » 

Die  Wiener  Lebens-  und  Renten-Vers.-Ges.  „Allianz“  hat  die 
Vollmacht  des  Herrn  Ernst  Strauss  ’  in  Dresden  widerrufen  und  an 
dessen  Stelle  Herrn  Rudolf  Wollstein  zu  Dresden,- Walpurgisstrasse  2, 
ihrem  Haüptbevollmächtigten  für  das  Gebiet  des  Deutschen  Reiches 
bestellt..  -  . 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bareanz  ln  Wien:  „Germaniahpf“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen- 
felsgässe  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852*1  Millionen  Kronen 
Sicherheitsfonds  ........  371*6  Millionen  Kronen 

Zar  Vertellang  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25*6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106*8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im- 
.lahre  1905  allein  mehr  als  8*2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nn  verfall  bare  Weitpolifcze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen. Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%-  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall.  - 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  her  „Germania“  in  Wien. 


&  Cie. 


Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

Dellbrück  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


Fabrikanten  der 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen  mit  Feueralarm-Apparat. 


Grossfeuei  auch  hei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un 
bedingt  sicher  und  zuverlässi 
ohne  jedes  menschliche  Ein 
greifen.  "  . 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung.  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
.  t  Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatfeten  Etablisse¬ 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Veutpeteu  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX '4,  Althanplatz  4. 
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Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung.-  •  Actien  -  Gesellschaft  211  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  t8 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  über  lOO 
Millionen  Mark.  —  Jahres- Prämien  and  Zinseneinnahme 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 
Mässige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  -Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 
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Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht- 
V  ersicherung-. 


30.000  Kassen 

hat  die 

Klassenfabrik; 


SKY 


Wien 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  2017 8) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

. —  glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 

B  ili igste  F a bri  ksprei  s e 


Kais.  kön. 


pnvileg. 


Assiouräzioni  Generali 

Allgemeine  Assekuranz  in  Triest, 

Errichtet  im  Jahre  1831. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

a )  Kapitalien  und  Renten  in  allen  möglichen  Kom¬ 

binationen  auf  das  Leben  des  Menschen; 

b )  gegen  Feuerschäden  aller  Art ; 

c)  gegen  Glasbruchschäden; 

d)  gegen  Transportschäden  auf  Waren,  Fiodukte, 

Schiffe  etc. 

e)  gegen  Einbruchsdieb  stahl. 

♦  ♦  {Jener  alagentscltafC  in.  Wien  ♦  ♦ 

im  Hause  der  Gesellschaft 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 


Die  k.  k.  piiv.  Versicherungs- Gesellschaft 

»Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 


in  Triest. 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  kulantesten  Bedingungen:  1.  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-,  und  Explosionsschäden;  2  Versicherungen 
von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versicherungen  gegen 
Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen  Transportgefahr 
zu  Wasser  und  zu  Land ;  5.  Lebensversicherungen  in  den 
verschiedensten  Kombinationen,  als  Kapitalien  und  Renten, 
zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinderausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicur'ä 
übernehmen  auch  Versicbeiunge n  gegen  Hagelschäden  für 

Rechnung  der 

Hagel-  und  Ruckversicherungsgesellschaft 
„Meridionale“  in  Triest. 

Generalagentschaft  der  k  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  in  Wien,  im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft, 

1.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeuten¬ 
deren  Orten  der  österreichisch-un  «arischen  Monarchie. 


Ran 


Selbsttätige  Feuerlösch-Einrichtungen 


System  „GRI NNELL-SPRINKLER“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  voigekommen  und  absolut 
ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°J0  der  Brutto-Prämie ! 

_ Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  -  -  ■  ■  -  ■ 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  flW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich  ~ 


Verantwortlicher  RrCakteur:  Hermann  Loewenthal  —  hink  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn.  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreicb-Ungrarn : 

Ganzjährig .  K  24. 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . K.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

— - J-H - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert 
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Nr.  862.  Wien,  am  5.  November  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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Zum  Problem  der  Kreditversicherung. 

Von  der  geehrten  Redaktion  dieser  allen  Fragen  des 
Versicherungswesens  gleich  reges  Interesse  entgeglen- 
bringenden  Zeitschrift  freundlichst  aufgefordert,  von  Zeit 
zu  Zeit  über  die  Entwicklung  und  die.  neuere  Literatur 
dieses  Problemes  zu  referieren,  komme  ich  heute  dieser 
Aufforderung  mit  doppeltem  Vergnügen  nach,  da  ich 
Gelegenheit  habe,  eine  hochbedeutsame  Publikation  aus 
dem  Reiche  zu  begrüssen.*)  Ich  will  dies  umso  eher  tun 
.an  dieser  Stelle,  von  der  aus,  wie  die  zahlreichen  An¬ 
regungen  auf  meine  vorjährige  Artikelserie  zu  dieser  Sache 
mir  bewiesen  haben,  ich  hoffen  darf,  in  dem  berufensten 
Interessentenkreise  dieser  mir  wertvoll  erscheinenden  Bro¬ 
schüre  gebührende  Beachtung  zu  sichern. 

Ich  werde  mit  Berücksichtigung  der  notwendigen 
räumlichen  Begrenzung  dieses  Artikels  versuchen,  dem 
Gedankengange  des  Verfassers  folgend,  hier  seine  Prä¬ 
missen  und  Schlussfolgerungen  klarzulegen  und  kann  im 
Uebrigen  jedermann  nur  wärmstens  empfehlen,  den  auch 
formell  höchst  anziehend  gebrachten  geistvollen  Ausein¬ 
andersetzungen  des  Buches  in  eigener  Lektüre  zum  Ende 
schärferen  Erfassens  nachzugehen. 

In  einem  kurzen  einleitenden  Kapitel  über  „Wesen 
des  Kredits“  und  einem  folgenden  über  den  „Zweck 
des  Kredits“  setzt  von  Liebig  sich  mit  den  anderweitig 
öfters  störend  durcheinandergeworfenen  Ferminis  tech- 
nicis  unseres  Gebietes  ins  Reine  und  gelangt  zu  einigen 
recht  glücklichen  Definitionen  und  Unterscheidungen. 
Nach  Gewinnung  seines  Begriffes  des  „Produktivkre¬ 
dits“  fährt  er  fort: 

„Der  Einfluss,  den  der  Kredit  auf  den  Preis  der 
hat  ist  ein  doppelter. 

Erstens  muss  der  Verkäufer  auf  den  Preis  der 
Ware  die  Zinsen  schlagen,  die  er  entweder  selbst  für 
das  in  seinem  Geschäft  verwendete  fremde  Kapital  zu 
bezahlen  hat,  oder  die  er  für  das  in  der  Ware  steckende 
Kapital  langemessenerweise  fordern  kann,  zweitens  muss 
er  sein  Risiko,  das  er  durch  das  Kreditieren  läuft, 
durch  einen  Aufschlag  auf  die  Ware  bewerten.  Denn 

*)  „Beiträge  und  Vorschläge  zum  Problem  der  Kreditversicherung“ 
von  Co.  E.  von  Liebig,  Regierungsrat  und  ständiges  Mitglied  des  kaiserl. 
Aufsichtsamtes  für  Privatversicherungs-Verlag :  Berlin,  Putthammer  & 
Mühlbrecht. 


das  Erwerbein  mit  Hilfe  fremden  Kapitals  trägt  stets 
die  besondere  Gefahr  des.  Misslingens  und  Minderge¬ 
hngens  in  sich  infolge  der  Verringerung  oder  des  Weg¬ 
falles  des  Risikos  für  den  Geschäftsinhaber  durch  Ver¬ 
lust  eigenen  Vermögens. 

Der  kaufmännisch  richtig  denkende  Fabrikant, 
bezw.  Grosshändler  kalkuliert  also  den  Preis  seiner 
Ware  jederzeit  so,  dass  er  zu  den  Herstellungskosten, 
bezw.  den  Erstehungskosten  neben  dem  gewollten  oder 
erreichbaren  Gewinn  noch  Zins-  und  Risikoaufschläge 
hinzusetzt,  sofern  er  sie,  wie  es  im  kaufmännischen 
Leben  heutzutage  Gebrauch  ist,  „auf  Kredit“  verkauft. 

Solange  nun  der  Eingang  des  baren  Geldes  für 
die  kreditierten  Waren  einen  normalen  Verlauf  nimmt, 
d.  h.  den  Verlauf,  dass  dadurch  der  Risikoaufschlag 
nicht  überschritten  wird,  findet  der  kreditierende  Kauf¬ 
mann  seine  Rechnung. 

Sobald  dies  aber'  nicht  mehr  der  Fall  ist,  d.  h. 
sobald  der  Risikoaufschliag  überschritten  wird,  richtet 
der  gewährte  Produktivlcredit  seine  Spitze- -gegen  den 
Gewährleistenden,  d.  h.  er  wird  unproduktiv.  Dies  ist 
der  Fall  bei  allen  volkswirtschaftlichen  Niedergängen 
und  namentlich  auch  bei  Geschäftskrisen  infolge  von 
Missernten,  Kriegen,  Epidemien  etc.  Es  hat  deshalb 
seit  Jahrhunderten  Bestrebungen  gegeben,  das  Unpro- 
diktivwerden  des  Produktivkredits  zu  verhindern,  und 
die  „Panacee“  hat  man  schon  seit  langem  in  der  Ver¬ 
sicherung  —  der  Kreditversicherung  —  gesucht.  (Von 
Liebig  a.  a.  O.  pag.  6.)“ 

Ein  weiteres  Kapitel  gilt  der  Geschichte  der  Kredit¬ 
versicherung,  und  es  ist  besonders  eine  Arbeit  des  Wiener 
Hof-  und  Gerichtsadvokaten  Dr.  Herrn.  Brabbee  aus  dem 
Jahre  1889,  die  bestimmend  auf  Liebigs  Denken  ein¬ 
wirkt.  Ja,  es  liegt  das  Hauptverdienst  seiner  Arbeit  da¬ 
rin,  dieses  damals  seitens  der  Wiener  Handelskammer 
ungerechtfertigt  abgelehnte  und  seither  begrabene  Ela¬ 
borat  zu  neuer  Beachtung  und  Wertung  ausgegraben  zu 
haben. 

Brabbee  konstatiert  einerseits  die  anscheinende  Un¬ 
möglichkeit,  einem  Kreditor  in  Pausch  und  Boden  seine 
gesamte  Debitorenliste  gegen  Falliments  Verluste  zu  ver¬ 
sichern,  bespricht  andererseits  die  sich  aus  technischen 
und  geschäftsdiskretionären  Motiven  ergebende  Unmög¬ 
lichkeit,  eine  Kundenliste  zu  zensurieren  und  folgert 
endlich  weiter: 

„dass  die  Versicherung  nicht  vom  Gläubiger,  son¬ 
dern  vom  Schuldner  ausgehen  müsse;  nicht  die  eige¬ 
nen  Guthabungen,  sondern  die  eigenen  Verbindlich¬ 
keiten  seien  Objekt  der  Versicherung;  was  durchzu¬ 
führen  sei,  sei  nicht  Buchversicherung,  sondern  die 
„Bonitätsversicherung“.*) 

Liebig  bringt  als  Parallele  die  seitens  der  Schuldner 
gegebene  Sicherung  eines  Darlehens  durch  Hypothekbe- 


**)  (V.  Liebig.  a.  a.  0.  pag.  6.) 
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Stellung  oder  durch  eine  Lebensversicherungspolizze.  Je-  | 
der  früher  auf  Kredit,  ergo  auf  Risiboaufschlag  Kaufende 
hätte  ein  Interesse,  seine  Bonität  zu  versichern,  denn 
„die  Versicherungsprämie  betrage  weniger,  als  die  Er¬ 
sparnis  ausmiache,  welche  er  beim  Einkäufe  der  Ware 
erziele,  weil  seine  Bonität  versichert  ist,  d.  h.  er  kaufe 
billiger  als  früher,  da  sein  Mehrnutzen  nicht  zur  Gänze 
durch  die  Versicherungsprämie  absorbiert  werde.“**) 

Nicht  Aussenstands-,  sondern  Bonitätsversicherung, 
nicht  Kreditoren ,  sondern  Debitorenversicherung,  dieser 
von  Brabbee  geistvoll  begründete  und  angeregte  Gedanke 
ist  es,  den  Liebig  in  seinen  Einzelnheiten  zum  Teil  ori¬ 
ginell  und  von  Brabbee  unabhängig,  weiter  ins  Detail 
ausbaut.  Von  ihm  ausgehend  kritisiert  er  dann  die  be¬ 
stehenden  und  jetzt  praktisch  angewendeten  Kreditver¬ 
sicherungssysteme,  unter  besonderer  Vertiefung  in  die 
Hanseatische  Polizze,  welche  am  meisten  die  Fehler  und 
die  Vorzüge  des  englisch-hamburgischen  Systemes  zeigt, 
welches  System  ich  an  dieser  Stelle  ausführlich  zu  er- 
lären  die  Ehre  hatte.***) 

Bei  Darlegung  der  Motive  für  Schaffung  einer  Kre¬ 
ditversicherung  erscheint  mir  ein  Punkt  bemerkenswert, 
den  meiner  Kenntnis  nach  Liebig  zum  erstenmal  behan¬ 
delt,  und  der  wohl  zum  Nachdenken  anregen  mag.  Ich 
meine  den  Passus,  der  von  dem  Aufsaugungsprozess 
handelt,  der  langsam  die  kleinen  und  kleineren  Privat¬ 
banken  in  die  grossen  öffentlichen  Banken  aufgehepj 
macht,  und  der  in  Liebigs  Beleuchtung  eine  Erschütte¬ 
rung  mancher  kaufmännischer  Existenzen  bedingt,  die 
nun  mancher  ihnen  seitens  dieser  Privatbanken  mit  Recht 
und  durch  persönliche  Kenntnis  ihrer  Verhältnisse  und 
Vertrauenswürdigkeit  motivierter  Kredite  velrustig  wer¬ 
den  und  diese  oft  sehr  schwer  seitens  der  Grossbanken 
wieder  eingeräumt  erhalten,  weil  dort  ödere,  oft  weit 
weniger  sichere,  aber  statutengemässe  Kreditgrundlagen 
entscheidend  sind,  als  früher  bei  den  Privatbankiers,  die 
kreditierten,  wo  sie  persönlich  Vertrauen  hatten!  An  die¬ 
sem  Gedankengang  ist  viel  Richtiges  und  man  mag  un¬ 
schwer  auch  Beispiele  für  seine  Richtigkeit  bringen 
können. 

Als  Ersatz  derartiger  Vertrauenskredite  empfiehlt 
Liebig  nun  die  Bonitätspolizze  1 

Kehren  wir  zu  seiner  Kritik  der  bestehenden  Ver¬ 
sicherung  zurück,  wobei  ich  gleich  eingangs  bemerkte, 
dass  ich  mit  derselben  durchaus  nicht  konform  gehen 
kann,  ja  dass  ich  selbe  sogar  für  absolut  verfehlt  halte. 
Seine  Kritik  gipfelt  also  in  einer  absoluten  Ablehnung 
des  englisch-hamburgischen  Systemes,  ja  sogar  jeder  Kre¬ 
ditorenversicherung,  die  .er  durch  seine  Bonitätsversiehe- 
rung  ersetzt  wissen  möchte !  Er  findet  vor  allem,  dass 
die  zwei  Haupterfordernisse  jeder  Versicherung  bei  diesem 
Systeme  fehlen,  nämlich  Ausgleich  der  Risken  und 
Atomisierung  der  Risiken!  Der  Ausgleich  scheint 
ihm  zu  fehlen,  weil  ihm  immer  eine  allgemeine  Krise  vor¬ 
schwebt,  die  alle  Zweige  unseres  Handels  erfassen  müsste, 
was  mir  nicht  wahrscheinlich,  ja  sogar  unmöglich  er¬ 
scheint,  da  man  kaum  eine  Situation  ausdenken  kann, 
von  der  nicht  irgend  eine  Branche  Nutzen  ziehen  müsste. 
Man  denke  an  Krieg  und  die  Erfordernisse  an  Mon¬ 
turen,  Fouragen,  Waffen,  Munition  etc. 

Und  was  die  Atomisierung  anlangt,  so  scheint  Liebig 
nicht  zu  wissen,  wie  leicht  bei  entsprechender  Beteilir 
gung  Rückversicherungen  zu  haben  sind,  und  da  die 
erste  deutsche  Rückversicherungsgesellschaft  gegen  Kre¬ 
ditversicherungen  der  Hanseatischen  rückversichert,  so 
ist  damit  ein  wertvolles  Präcedenz  geschaffen,  und  wenn 
seitens  einiger  Gesellschaften  die  Risiken  nicht  genug 
atomisiert  erscheinen,  so  ist  daran  sicher  nicht  das  Sys¬ 
tem  schuld,  sondern  die  unangenehm  empfundene  Tat¬ 


sache,  dass  Atomisierung  der  Risiken  immer  auch  Atomi¬ 
sierung  der  Prämien  bedeutet. 

Endlich  tadelt  Liebig,  es  fehle  die  Kenntnis  der 
die  Gefahrenstufe  modifizierenden  Momente!  Dies  kann 
ich  noch  weniger  gelten  lassen!  Liebig  meint,  bei  einer 
Lebensv  ersicherung  kennen  wir  Alter,  Generität,  Lebens¬ 
weise,  Vorkrankheiten  und  allgemeinen  Gesundheitszu¬ 
stand,  bei  einer  Feuerversicherung  Bauart  des  Hauses, 
Material,  Nachbarschaft,  Verwendung  und  Nähe  von. 
Löschgelegenheiten,  bei  einer  Transportversicherung  den 
Weg,  die  Transportmittel,  die  Schiffe  etc.  etc.;  nun  gut, 
und  ich  behaupte,  eine  klug  und  ausführlich  angelegte 
Deklaration  über  Firmengeschichte,  Status,  Umsatz,  Kun¬ 
denkreis,  Verluste  der  letzten  Jahre  etc.  etc.,  endlich 
Auskünfte  über  meinen  Klienten  ersetzen  all  das  und  sind 
paralell  zu  nennen ! 

Was  Liebig  als  Ziel  vorschreibt,  ist  Gründung  einer 
Kreditversicherungsbank,  die  ihren  .Klienten  bis  zu  einer 
voraus  vereinbarten  Höhe  Garantiescheine  gäbe,  mit 
denen  diese  ihre  Lieferanten  bezahlen  können,  wodurch 
die  Bank  für  den  Klienten  Bürgschaft  leiste.  Er  ist  sich 
selber  klar,  dass  sein  Ideal  keine  VersicherangsgeseU- 
schaft  ist,  sondern  ein  alle  Firmen  umfassendes  Clearing¬ 
bankhaus!  Die  Idee  ist  zu  utopisch,  um  detailliert  wieder¬ 
holt  werden  zu  müssen,  ich  bin  beruhigt,  niemand  wird 
eine  solche  Gründung  versuchen!  Und  im  kleinen  — 
was  ja  immerhin  langsam  ausdehnungsfähig  sein  mag  — 
ist  Aehnliches  ja  bei  unseren  Remboursierungen  der  Fall, 
und  wird  wohl  eine  allumfassende  Organisation  bei  län¬ 
gerem  Nachdenken  jedem  ein  Ding  der  Unmöglichkeit 
scheinen!  Und  verwirklicht  gedacht,  bedenke  man,  wel¬ 
chen  Ungerechtigkeiten  und  willkürlichen  Bemessungen 
der  Kreditsuchende  ausgesetzt  wäre,  da  ja,  dort,  wo  der 
ungedeckte  Kredit  anfängt,  persönliche  Kriterien  be¬ 
ginnen  und  damit  absolute  Gerechtigkeit  aufhört ! 

Aber  es  ist  ganz  gut,  wenn  jemand  immer  und  immer 
wieder  die  Aufmerksamkeit  auf  dein  eigentlich  gefahrbrin¬ 
genden  Faktor  lenkt,  und  das  ist  die  Kundenliste.  Da 
aber  jede  Art  von  Vorzensur  dieser  Liste  aus  1001  Grunde 
abzulehnen  und  unmöglich  ist,  so  sei  nochmals  be¬ 
tont  die  unbedingte  Wichtigkeit  genauer  Konkursstatis¬ 
tiken  nach  Ländern,  Orten  und  Branchen,  und  besonders, 
dass  weise  Beschränkung  auf  Erreichbares  hier  wie  auf 
anderen  Gebieten  allein  Erfolge  bringen  kann. 

Suchen  wir  unsere  Feuerversicherungsobjekte  schön 
in  Europa  und  nicht  in  San  Francisco',  und  unsere  Kre¬ 
ditversicherung  beschränke  sich  auf  Versicherung  inlän¬ 
discher  Risiken,  also  auf  Versicherung  gegen  Verluste 
durch  inländische  Debitoren. 

So  lag  mir  neulich  ein  kluges  Projekt  vor,  externe 
Importfirmen  gegen  ungarländische  Debitoren  zu  ver¬ 
sichern,  womit  zweifellos  ein  höchst  patriotischer  Zweck 
erfüllt  werden  könnte  und  dem  Lande,  das  so  viel  zu 
importieren  hat,  viel  Geld  erspart  werden  könnte,  welches 
heute  in  Form  von  enormen  Risikozuschlägen  gezahlt  wird.. 
Heute  gehen  diese  Gelder  ins  Ausland,  so  aber  könnten, 
wir  eine  heimische  Versicherung  damit  und  sogar  mit 
weniger  Geld  erhalten  und  gross  machen. 

Weil  es  zu  solchen  Gedanken  polemisch  anregt,  habe 
ich  dieses  Buch  gerne  ajn  diesem  Orte  begrüsst,  weil 
ich  überhaupt  kluge  und  ehrliche,  vor  allem  positive  Po¬ 
lemik  einer  lauen  und  unproduktiven  Konnivenz  vorziehe. 

Georg  Schlesinger. 


Das  Internationale  Polizzeninhaber- 

Komitee. 

Insurance  Monitor.) 

(Schluss). 

Als  ich  Boston  dann  verlassen  hatte,  tauchten! 
I  Schwierigkeiten  auf,  und  die  Bill  wurde  allmählich  iir^ 


***)  V.  L:ebig.  a.  a  0,  pas.  9.  cf. 
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eine  Form  gebracht,  welche,  dem  Urteil  der  Aktuare  | 
(mit  einigen  Ausnahmen)  nach,  schlechter  war,  als  gar 
keine  Bill.  Obgleich  die  Bill  in  ihren  wesentlichen]  Punk¬ 
ten  —  in  jenen  der  Abschätzung  ; —  mein  eigenes  Produkt 
war,  sah  Jch  sie  doch  lieber  zu  Fall  gebracht,  als  mit 
einer  gewissen  Abänderung  angenommen.  Diese  Idee 
habe  ich  in  dem  jetzt  vorgewiesenen  Brief  ausgedrückt 
und  ich  hatte  gegen  meine  Pflichten  ,als  Trustee  ver - 
stossen,  würde  ich  nicht  alles’,  was  in  meinen  Kräften  stand 
aufgeboten  haben,  die  Bill  in  Ordnunjg  zu  bringen. 

Die  Nachschrift  vom  7.  April  1.  J. :  ,,W  e  r  hat 

das  getan?“  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  den  Satz, 
der  mit  „solche“  anhebt,  in  meinem  Schreiben,  aber  ich 
habe  jetzt  keine  Gelegenheit  dazu,  Einsicht  in  die  Schrift¬ 
stücke  zu  nehmen. 

Es  gibt  noch  einen  Brief  von  meiner  Hand,  den 
man  offenbar  nicht  vorzuweisen  denkt,  in  dem  an  einer 
Stelle  erklärt  twird,  warum  ich  mich  der  Abänderun(g 
widersetzte.  Ich  (sage  m  diesem  Briefe:  ,,Es  wird  da 
ein  geradezu  absurder  Unterschied  zwischen  Personen 
gemacht,  die  alle  Prämien  bezahlen  und  solchen,  die  das 
nicht  tun,  (und  zwar  zum  Nachteile  der  letzteren.“  Dieser 
Brief  von  (meiner  Hand  enthält  auch  eine  Bemerkung  über 
das  „totschlagen“  einer  Bill,  mit  der  ich  Herrn  Unter¬ 
meyers  Sammlung  [bereichern  will.  '  Es  heisst  da:  „Ich 
wäll  Ihnen  nicht  sagen,  Sie  sollen  es  versuchen,  sondern 
nur  meine  (Besorgnis  ausdrücken,  dass  Sie,  falls  Sie  es 
versuchen  wollten,  das  rückgängig  zu  machen,  und  es 
misslänge  Ihnen  dieser  Versuch,  Ihr  Einfluss  dadurch  der¬ 
art  geschwächt  (werden  müsste,  dass  es  Ihnen  nicht  ge¬ 
lingen  könnte,  die  Bill  totzuschlagen.“  Die  Worte  „miss¬ 
länge  Ihnen  (dieser  Versuch“  pind  es,  auf  die  in  einem, 
vom  7.  (April  1.  J.  datierten  Schreiben  irrigerweise  ange¬ 
spielt  wird.  Dieser  angeführte  Satz  kommt  einer  Infor¬ 
mation,  wie  man  eine  Bill  totschlägt  viel  näher,  als  alles 
von  ihm  beigebrachte  Material. 

Die  Gesellschaft  trug  Herrn  Holdes  auf,  meine  In¬ 
formationen  bezüglich  der  Bill,  die  nur  auf  Aktuar-Ange¬ 
legenheiten  Bezug  hatten,  anzunfehinen. 

Derselbe  war  bis  dahin,  und  war  auch  noch  zu  jener 
Zeit,  ein  (den  gesetzlichen  Vorschriften  von  Massachusetts 
gemäss  als  deren  gesetzmässiger  Agent  in  die  Listen  einr 
getragener  bezahlter  .Beamter,  wie  man  mir  damals  sagte. 
Von  seiner  Entlohnung  weiss  ich  nichts. 

Wenn  das  mit  „General“  Unterzeichnete  Telegramm 
andeutet,  er  [habe  in  Rücksicht  des  ernsten  Kampfes  der 
nun  die  [Bill  geführt  wurde  eine  .Extraentschädigung  be¬ 
gehrt  und  lauch  erhalten,  so  hat  man  gewiss  nicht  miefh 
dazu  ermächtigt,  [das  abzumachen.  Er  hat  mir  gegenüber 
niemals  etwas  von  unregelmässigen  Spesen  geäussert. 

Gegen  Ende  des  verflossenen  Jahres,  als  Herr  Hol¬ 
des  aufgehört  (hatte,  die  Gesellschaft  zu  vertreten  und  zu 
Anfang  des  laufenden  Jahres  trat  Herr  Holdes  wieder¬ 
holt  an  einige  Beamte  der  Mutual  Life  mit  Andeutungen 
heran,  er  könnte  betreff  meiner  Person  vielleicht  wich¬ 
tige  Enthüllungen  machen  und  stellte  auch  das  Begehren, 
wieder  angestellt  (zu  werden.  Ein  solches  Begehren  habe 
ich  selbst  ein  paar  Mal  abgewiesen.  Nachderhand  teilte 
er  Herrn  Taltock,  dem  Vizepräsidenten  der  Washington/ 
Life  mit,  lieh  hätte  ihn  sehr  schlecht  behandelt,  weil  ep 
im  Besitz  etlicher  Briefe  von  mir  .sei,  die  geeignet  wären,, 
mich  arg  hlosszustellen. 

Heute  morgens  noch  telephonierte  Herr  Holdes 
einem  Beamten  der  Mutual  Life,  Herr  Untermeyer  habe 
noch  keine  Briefe  erhalten,  und  die  Antwort  lautete,  der¬ 
selbe  möge  (um  die  Briefe  oder  um  mündliche  Mitteilung 
gen  hinsenden.  f  , 

Zum  Schluss  will  ’ch  nur  noch  bemerken,  dass  das 
Gesetz,  als  es  endlich  fertig  vorlag  mit  dem  überein¬ 
stimmte,  wozu  ich  gedrängt  hätte.  Dass  es  es  ein  gutes, 
gerechtes  Gesetz  ist,  dafür  .spricht  wohl  schon  die  Tat¬ 


sache,  dass  ;ps  heute  noch  das  ^Reservegesetz“  dieses 
Staates  ist,  pnd  auch  in  New-York  eingeführt  worden. 

Am  21  Auguslt  1.  J.  machte  das  Komitee  davon  Mit¬ 
teilung,  es  seien  von  Polizzeninhabern  der  New-York  Life 
aus  allen  Teilen  der  Vereinigten  Staaten  und  auch  aus 
südamerikanischen  Bezirken  eingelaufen,  die  das  Komitee 
davon  überzeugten,  dass  diese  Gesellschaft  alles  aufbietet, 
um  schon  vor  dem  18.  Oktober  „Vollmachten“  zu  ge¬ 
winnen,  obwohl  dieses  Datum  der  früheste  Termin  ist, 
von  dem  angefangen  unter  dem  neuen  Armstrong-Gesetz 
eine  Bewerbung  um  solche  Vollmachten  gesetzmässig  ge¬ 
stattet  ist. 

Fernergab  das  Komitee  auch  einen  Brief  des  Herrn 
Untermeyer  an  den  Superintendenten  Kesley  bekannt,  in 
den  er  an  diesen  das  Verlangen ^stellt,  die  Beamten  dieser 
Gesellschaften  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ein 
jeder  von  (ihnen,  der  an  diesem,  seit  dem  Inkrafttreten  des 
neuen  Gesetzes  für  ungesetzlich  geltenden  Vorhaben  sich 
beteiligt,  dem  Strafgesetz  gegenüber  verantwortlich  sei. 

Infolge  der  |\om  Komitee  eingeleiteten  Schritte,  es 
möchten  die  Namen  S  h  o  o  k,  Gra  y,  Tracey  und  PI  i  g- 
g  inbot  ha  ns  der  Spezialsession  des  Obergerichtshofes 
aus  den  |  Kandidatenlisten  gestrichen  werden,  erklärte 
Richter  Howard,  ein  derartiger  Auftrag  des  Staats- 
Versicherungssuperintendenten  bezüglich  einer  solchen 
„Behandlung“  der  Namen  hätte  gar  keine  Giltigkeit,  weil 
das  Gesetz  |es  ihm  nicht  erlaubt,  -das  zu  tun,  was  da  von! 
ihm  begehrt  wird  und  weil  kein  Gerichtshof  ihm  clepj 
Auftrag  geben  .kann,  es  zu  tun. 

Diese  Entscheidunjg  nötigt  zwar  die  Unterstützer 
der  Anti-Administrations-Kandidaten  nicht  dazu,  für  die 
Administrations-Kandidaten  zu  stimmen,  allein  das  Inter¬ 
national  Policybolders  -  Komitee  wird  die  Berufung  gegen 
Richter  Howards  gefällte  Entscheidung  ergreifen. 

Richter  Gigerich  beauftragte  das  Komitee  der 
Mutual  Life  damit,  dem  International  Policyholders-Ko- 
mitee  eine  korrekte  Liste  ihrer  Polizzeninhaber  zu  geben 
und  eine  gleiche  korrekte  Liste  binnen  acht  Tagen  auch 
bei  dem  Staats-Versicherungsdepartement  zu  hinterlegen. 
Hingegen  wies  Richter  Gigerich  das  Vorhaben  des  Po¬ 
lizzeninhaber-Komitees,  den  Polizzeninhabern,  die  auch 
ihre  Zirkulare  puf  den,  vom  Komitee  vorbereiteten  Scha¬ 
blonen  zuzusenden,  pb. 

Bei  einem  Interview  sagte  Seymour  Eaton  dem  Be¬ 
richterstatter  des  „Herold“,  er  möge  auf  untenstehende 
Fragen,  die  puf  klären  sollen,  warum  er  auf  seine  Sekretär¬ 
stelle  verzichtete,  die  Antworten  liefern : 

„Auf  welche  .Weise  haben  sich  die  Mitglieder  dieses 
Komitees  ihre  Stellungen  gesichert,  und  warum  wurde 
der  ehemalige  Richter  Alton  B.  Park  zum  Obmann  ein¬ 
gesetzt,  und  (warum  war  Herr  Adolf  S.  Ochs  dazu  aus¬ 
erwählt,  mich  pls  Sekretär  zu  empfehlen  ? 

Wird  die  1  Durchführung  dieser  Bewegung  durch 
einen  einzigen  Mann  schliesslich  zu  dem  Ergebnis  führen, 
dass  er  pllein  die  Kandidatenliste  für  die  Direktoren  euf- 
stellt  ?  \ 

Wer  machte  die  Konstatierung,  „das  ganze  ver- 
trakte  Komitee,  könne  zur  Hölle  fahren,  könne  seine 
Bündel  schnüren  jund  sehen,  dass  es  vom  Schauplatz  ver¬ 
schwindet“,  weil  (seine  Arbeit  nun  beendet  sei,  und  in, 
welcher  Weise  ist  er  jetzt  mit  dieser  Bewegung  ver¬ 
knüpft  ? 

Warum  hat  man  Advokaten  aus  Cincinati  hieher¬ 
gebracht,  und  wer  sind  diese  Advokaten,  und  wie  hat 
man  die  G  h  i  o  Policyholders  Association  abgeschätzt  ?, 

Es  heisst,  der  jetzige  Generalrat  solle  gelegentlich' 
eines  Interviews  geäussert  haben,  bis  jetzt  habe  er  noch 
gar  kein  Geld  aus  seiner  eigenen  Tasche  in.  dieser  Sache 
angelegt.  Wessen  Geld  hat  er  angelegt,  und  wenjn  es 
Geld  von  .Polizzeninhabe m  ist,  warum  kam  es  nicht  direkt 
in  die  .Hände  des  amtierenden  Schatzmeisters,  aristatt  erst 
seinen  Weg  durch  die  Bank  des  Generalrates  zu  nehmen  ? 
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Bischof  Mc.  Cabe  von  der  „Methodistischen  bi¬ 
schöflichen  Kirche“  ‘.sagt  in  einem  Schreiben  an  Herrn 
Altor  B.  Parker: 

„Als  ich  dem  International  Policyhiolders-Komitee 
beitrat,  war  ich  der  Meinunlg,  es  solle  da  in  Erwägung 
gezogen  werden,  jwas  für  Ratschläge  man  den  Polizzenr 
inhabern  der  )New-York  Life  Versicherungs-Company  und 
der  Mutual  Life  Versicherungs-Company  in  deren  eige¬ 
nen  besten  Interesse  erteilen  müsse,  nachdem  man  erst 
alle  Informationen  •  eingezögen  hatte,  die  zu  erlangen 
sind.  Es  (überraschte  mich  daher,  als  man  den  Polizzen¬ 
inhabern  eine  mit  meinem  Namen  Unterzeichnete  Adresse 
zuschickte,  die  fnir  nie  vorgelegt  worden  war.  Ich  billigte 
weder  die  Adresse  selbst,  noch  die  zugleich  mit  ihr  aus- 
(gefertigten  Blätter  des  Inhaltes,  man  möge  sich  durch 
das  Komitee  versichern  lassen.  Ich  bin  mir  vollkommen 
bewussst,  dass  'jene  Komiteemitglieder,  welche  diese 
Adresse  nicht  (persönlich  unterfertigten,  unmöglich  die 
Form,  in  welcher  diese  Schriftstücke  versendet  wurden, 
billigen  können  jund  ebenso  wenig  die  heftige,  giftige 
Sprache,  in  (die  der  Sprecher  des  Komitees  unsere  Mei¬ 
nungen  gekleidet  (hat. 

Ich  habe  (ernstlich  erwogen,  was  nun  zu  tun  die 
Pflicht  mir  gebietet  und  lege  Protest  dagegen  ein,  dass 
man  nochmals  jm  Namen  des  Komitees  und  Unschuldi¬ 
gen  zum  Ausdruck  bringt,  mit  denen  ich  reicht  überein¬ 
stimmen  und  (die  meiner  Ueberzeugung  nach  der  tat¬ 
sächlichen  Begründung  entbehren. 

Die  Verwaltungs-Kandidatenlisten  (der  beiden  Gesell¬ 
schaften  weisen  (die  Namen  vieler  Herren  auf,  die  mir 
und  anderen,  von  denen  ich  Informationen  erhielt,  be¬ 
kannt  sind.  Es  erfüllt  mich  mit  Befriedigung,  dass  es! 
nicht  in  (der  Möglichkeit  liegt,  auch  Trustees  erneuern  zu 
können,  die  (unter  den  obwaltenden  Umständen  eher  in 
der  Lage  (sind  die  Interessen  der  Polizzeninfhaber  zu 
wahren,  als  jene  zwei  Herren,  die  auf  den  Kandidaten¬ 
listen  der  Verwaltung  genannit  erscheinen. 

Sie  sind  der  Obmann  des  Komitees,  dem  die  Pflicht 
auferlegt  ist,  eine  Kandidatenliste  zusammenzustellen  und 
somit  meine  »Stimme  und  Votum  in  Betracht  kommen, 
so  wünsche  jch,  dass  das  Verwaltungskomitee  beide 
Gesellschaften  auf  (die  Kandidatenliste  setzt,  und  dass  die¬ 
selben  von  (den  Polizzen  inhabern  gewählt  werden.  Ich 
bin  nach  langer  reiflicher  Ueberlegung  zu  der  Ansicht 
gekommen,  dass  (von  den  gegenwärtigen  Verwaltungen 
beider  Gesellschaften  jetzt  grosse  Ersparnisse  und  Re¬ 
formen  .durchgeführt  werden,  und  dass  beide  Anstalten, 
Idurch  eine  Feuerprobe  gleichsam  gereinigt,  nun  in  der 
Lage  sind,  die  Lebensversicherung  in  besserer  Form  und  zu 
besseren  Bedingungen,  als  die  Vergangenheit  sie  jemals 
aufweisen  konnte,  izu  liefern.“ 


Die  privaten  Versicherungsunterneh- 
mungen  in  der  Schweiz  im  Jahre  1904. 

(Schluss.) 

IX.  Konzessionierte  Hagelversicherungsge¬ 
sellschaften:  66.  Le  Paragrele,  Assotiation  d’assurance  mutuelle 
oontre  la  grele,  in  Neuenburg;  67.  Schweizerische  Hagel-Versicherungs- 
Gesellschaft,  in  Zürich. 

X.  Konzessionierte  Transportversicherungs¬ 
gesellschaften:  68.  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft 

„Helvetia”,  in  St.  Gallen;  69.  Basler  Transpart-Versicherungs-Gesell- 
schaft,  in  Basel;  70.  Schweiz,  Allgemeine  Versicherungs-Aktien-Gesell- 
schaft,  in  Zürich  (auch  für  Unfall-  und  Diebstahl-Rückversicherung); 
71.  La  Neuchateloise,  Societe  suisse  d’aslsurance  des  risques  de  trans- 
port,  »in  Zürich;  72.  Eidgenössische  Transport-Versicherungs-Gesell- 
schaft,  in  Zürich;  73.  Schweizerische  Natifonal-Versicherungs-Gesell- 
schaft,  in  Basel  (auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Glas-,  Wasserleitungs¬ 


schäden-  und  Diebstahlversicherung,  sowie  für  Feuer-Rückversiche¬ 
rung)  ;  74.  Badische  Assekuranz-Gesellschaft  Aktiengesellschaft,  irt 

Mannheim ;  (44).  Schlesische  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  in  Bres¬ 
lau  /(auch  für  Feuer-,  Glas-  und  Diebstahlversicherung);  75.  Nord- 
Deutsche  Versicherungs-Gesellschaft,  in  Hamburg;  76.  Rheinisch- 
M. -Gladbach;  77.  Rhenania,  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Köln 
Westfälischer  Lloyd,  Transport-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  in 
(auch  für  Unfall-  und  Diebstahlversicherung);  78.  Mannheimer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft,  in  Mannheim  (auch  für  Unfallversicherung); 
79.  Oberrheinische  Versicherungs-Gesellschaft,  in  Mannheim  (auch  für 
Unfall-,  Glas-  und  Diebstahlversicherung) ;  (35).  Allianz,  Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft,  in  Berlin  (auch  für  Unfall-,  Maschinen-,  Diebstahl- 
und  Kautionsversicherung);  80.  The  Marine  Insurance  Company  in 
London. 

XI.  Konzessionierte  Rückversicherungsgesell¬ 
schaften:  81.  Schweizerische  Rückversicherungs-Gesellschaft,  in 
Schweiz,  Allgemeine  Versicherungs-Aktiengesellschaft,  in  Zürich  (für 
Zürich;  ,  82.  (Basler  Rückversicherungs-Gesellschaft,  in  Basel;  (70). 
Unfall-  und  Diebstahl-Rückversicherung,  auch  für  Transportversiche- 
in  Zürich;  (73).  Schweizerische  National-Versicherungs-Gesellschaft,  in 
rung) ;  83.  Prudentia,  Aktiengesellschaft  für  Rück-  und  Mitversicherung, 
Basel  (für  Feuer-Rückversicherung,  auch  für  Unfall-,  Maschinen-, 
Glas-,  Wasserleitungsschäden-,  Diebstahl-  und  Transportversicherung). 

Der  Vollständigkeit  halber  fügen  wir  hier  auch  die  Namen  und 
den  Hauptsitz  der  Gesellschaften  an,  die  auf  die  eidgenössijsche  Kon¬ 
zession  Verzicht  leisteten,  jedoch  unserer  Aufsicht  noch  weiter  unter¬ 
stehen. 

Anstalten,  die  auf  die  eidgenössische  Konzes- 
verzichtet  Laben,  aber  bis  zur  Abwicklung  des 
schweizerischen  Versicherungsbestandes  1  der 
Staatsaufsicht  unterstellt  bleiben:  84.  Le  Soleil,  So^ 
ciete  anonyme  d’assurances  sur  la  vie,  in  Paris;  85.  L’Aigle,  Com, 
pagnie  frangaise  d’assurances  sur  la  vie,  in  Parijs;  86.  La  Gonfiance,, 
Compagnie  d’assurances  sur  la  vie,  in  Paris;  87.  La  Fonciere,  Com¬ 
pagnie  d’assurances  sur  la  vie,  in  Paris;  88.  La  Providence,  Com¬ 
pagnie  anonyme  d’assurances  sur  la  vie,  in  Paris ;  89.  The  Equitable 
Life  Assurance  Society  of  the  United  States,  in  New- York;  90.  La; 
Providence,  Compagnie  d’assurances  contre  les  accidents,  in  Paris; 
91.  Sächsische  Vieh-Versicherungsbank,  in  Dresden;  92.  Rheinihch- 
Westfälische  Rückversicherungs-Aktiengesellschaft  in  M. -Gladbach. 

Aus  der  vorstehenden  Aufzählung  aller  92  beaufsichtigten  An¬ 
stalten  -ergibt  sich  die  folgende  Uebersicht. 
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Seit  dem  Berichtsjahre  haben  noch  zwei  Gesellschaften,  eine 
deutsche  und  eine  französische,  die  Bewilligung  zum  Geschäftsbetriebe 
in  der  Schweiz  erhalten. 

Die  Hauptsitze  der  unter  Aufsicht  stehenden  Gesellschaften  be¬ 
finden  sich  in  folgenden  Städten  und  Ortschaften: 


A.  Schweizerische  Gesellschaften. 


GosollsebafUsiti 
Basel 
Be  n 
Biglen 
Genf 
Lausanne 
Ntuenbu  g 
St.  Gallen 
Win  e.thur 
Zürich  . 


Zusammen 


Zahl  dar 
Gesellschaften 

7 

.  t 

1 

2 

4 

1 

.  2 

I 

IO 

•  29 


B.  Ausländische  Gesellschaften. 

Zahl  der 

Gesellschaftssitz  Gesellschaften 


Berlin  ......  .  3 

Brandenburg  .......  .  1 

Bremen  .......  ....  1 

B-.eslau  .......  ....  1 

Dresden  .......  ...  1 

Gotha  .  . .  ....  2 

Hambu  g  .....  .  t  2 

Karlsruhe  ......  ...  2 

Köln  ......  ....  4 

Leipzig  .......  ....  2 

London  ......  .6 

Ludwigshafen  a.  Rh.  .....  .  1 

Lyon  .......  ....  1 

Mailand  ......  ...  2 

Mannheim  ......  ...  3 

M. -Gladbach  .....  ...  3 

New-Yo:k  .......  ...  3 

Norwich .  ...  1 

Paris  ......  ....  22 

Stettin . ....  1 

Stuttga  t . ...  1 

Zusammen  .  .  63 

Rekapitulation : 

A.  Schweizerische  Gesellschaften  .....  29 

B.  Ausländische  Gesellschaften  ......  63 

Zusammen  .  .  92 


Die  Städte  Paris,  London,  Köln,  Berlin,  Mannheim,  M. -Glad¬ 
bach  Und  New1- York  sind  alle  mit  je  wenigstens  3  | Gesellschaften! 
vertreten,  London  sogar  mit  6  und  Paris  gar  mit  22.  Unter  den  schwei¬ 
zerischen  Städten  zeichnen  sich  Zürich  und  Basel  aus. 


*  *  * 

In  der  Schweiz  beträgt  im  Jahre  1904  der  von  uns  registrierte 
Prämienaufwand  für  die  Versicherung  Fr.  69,108.592.  Davon  entfallen 
auf  die  kantonalen  Feuerversicherungsanstalten,  nach  Abzug  der  an 
die  konzessionierten  privaten  Gesellschaften  bezahlten  Rückversiche¬ 
rungsprämien,  Fr.  5,848.562.  Die  entsprechenden  Zahlen  für  das  Vor¬ 
jahr  sind  Fr.  66,933.887  und  Fr.  6,395.132. 

!  In  Tabelle  3  des  Abschnittes  C  ist  angegeben,  wie  viel  die 
Prämie  durchschnittlich,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet, 
darstellt.  Wir  erlauben  uns  hier  noch  den  Durchschnitt,  berechnet  auf 
eine  Haushaltung,  zu  ermitteln.  Wir  müssen  dabei  auf  die  Volks¬ 
zählung  vom  1.  Dezember  1900  abstellen,  weil  uns  neuere  Angaben: 
fehlen.  An  dem  genannten  Tage  betrug  die  Zahl  aller  Haushaltungen 
in  der  Schweiz  728)920.  Auf  eine  Haushaltung  trifft  es  mithin  durch¬ 
schnittlich  einen  Prämienaufwand  von  Fr.  69,108.592:728.920  = 
Fr.  95.  Berücksichtigt  man,  dass  hierin  verschiedene  in  unserem 
Lande  sonst  noch  aufgewendete  Versicherungsprämien,  namentlich  die 
Prämien  der  unserer  Aufsicht  nicht  unterstehenden  Vereine  mit  örtlich 
beschränktem  Geschäftsbetriebe  (Art.  1,  Absatz  2,  des  Aufsichts¬ 
gesetzes),  nicht  inbegriffen  sind,  so  ersieht  man,  dass  es  jedes  Haus¬ 


haltungsbudget  direkt  oder  indirekt  durchschnittlich  mit  über  Fr.  10» 
Versicherungsprämien  zu  tun  hat. 

Eine  solche  Summe  darf  sich  selbst  in  Kantonen,  die  bedeutende 
Steuersätze  haben,  neben  den  Steuerbeträgen  wohl  sehen  lassen.  Im 
Berichte  über  die  Staatsverwaltung  des  Kantons  Bern  finden  wir  z.  B. 
die  Einkommens-,  Grund-  und  Kapitalsteuern  im  Jahre  1904  mit  zu¬ 
sammen  etwas  über  7  Millionen  Franken  oder  mit  einem  Betrage 
verzeichnet,  der  durchschnittlich,  auf  einzelne  Haushaltung  berechnet. 
Fr.  59  ausmacht  (Steuersätze:  3,75 0o  des  Einkommens  aus  Arbeit  und 
Erwerb,  5%  des  Einkommens  aus  Leibrenten  und  Pensionen,  6,250/0 
des  Einkommens  aus  verzinslichen  Kapitalien,  von  welchen  die  Ver¬ 
mögenssteuer  nicht  entrichtet  wird,  2,50,0  der  Grundsteuerschätzung 
mit  Schuldenabzug  und  2,50/0  der  unterpfändlichen  Kapitalien.  Für 
den  Berner-Jura  weichen  die  Festsetzungen  von  den  vorstehenden  zum 
Teil  etwas  ab).  Zu  den  Staatssteuern  kommen  die  Gemeindesteuern). 
Diese  sind  allerdings  sehr  verschieden,  bald  wesentlich  höher,  bald 
ungefähr  gleich,  bald  bedeutend  geringer  als  die  Staatssteuern,  je 
nach  den  Bedürfnissen,  denen  die  Gemeinden  zu  genügen  haben.  Man 
wird  aber  zugeben  müssen,  das|s  der  für  die  Versicherung  in  der 
Schweiz  sich  ergebende  durchschnittliche  Betrag  von  rund  Fr.  100 
auch  im  Vergleich  zu  den  Beträgen  der  direkten  Steuern  als  ein 
beträchtlicher  bezeichnet  werden  darf.  Man  kann  sich  vielleicht  nur 
verwundern,  dass  er  so  hoch  ausfällt,  trotzdem  die  kantonalen  Steuer¬ 
zahler  dem  Prämienzahler  zur  Zeit  noch  nicht  die  Vergünstigungen  und 
Erleichterungen  gewähren,  wie  sie  in  einigen  Staaten,  zur  För¬ 
derung  der  Versicherung  und  der  Familienfürsorge, 
nachahmenswerterweise  schon  bestehen. 

*  *  * 

Am  21.  Dezember  1905  beschloss  die  Bundesversammlung  die 
Einstellung  eines  besonderen  Kredites  von  Fr.  3000,  um  eine  Sammlung 
von  schweizerischen  Zivilurteilen  in  Versicherungsstreitsachen  publi¬ 
zieren  zu  können. 

Wir  hätten  die  Sammlung  gerne  schon  dem  vorliegenden  Be¬ 
richte  beigefügt.  Auf  diese  Eventualität  nahmen  wir  auch,  durch  spar¬ 
same  Verwertung  des  Berichtssraumes,  die  gebotene  Rücksicht.  Allein 
es  zeigt  sich,  das1^  die  Sichtung  und  Rubrizierung  der  Urteile,  diel 
Uebersetzungen  der  Rubra,  der  Druck  und  die  Korrektur  ziemlich 
viel  Zeit  erfordern.  Um  in  diesem  Berichte  keine  überhastete  Publi¬ 
kation  zu  bringen  und  um;  seine  Herausgabe  nicht  länger  zu  verzögern, 
mussten  wir  [uns  entschliesesn,  ihn  ohne  die  genannte 'Zusammenstellung 
zu  veröffentlichen. 

1  Dagegen  geben  wir  am  Schlüsse  noch  den  Entwurf  eines  Ge¬ 
setzes  über  den  Versicherungsvertrag  in  der  Fassung,  wie  er  aus 
den  Beratungen  des  Ständerates  hervorging. 


Oesterreich-Ungarn. 

Enquete  Liber  das  /Versicherungs-Aufsichtsgesetz.  Am  29.  Oktober 
1.  J.  begann  im  Ministerium  des  Innern  eine  Enquete  über  den  voin| 
de¥  österreichischen  Regierung  ausgearbeiteten  Entwurf  eines  Gesetzes, 
betreffend  die  privaten  Versicherungsanstalten.  •  Seitens  des  Verban- 
ides  der  Anstalten  wurden  zu  dieser  Enquete  delegiert  die  Herren : 
Generaldirektor  Gentilli,  Universitätsprofessor  T)r.  H  ü  p  k  a,  Dr.  J. 
Kjfl  a  n  g  und  Direktor  /Dr.  Ohnhäuser  aus  Wien,  ferner  die  Herren 
Adolf  v.  F,r  i  g  y  e  s  s  y  :und  Edmund  v.  Richetti  aus  Triest. 


Deutschland. 

Zur  Hagelkampagne  1906.  Vom  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft 
zu  gegenseitiger  (Hagelschäden-Vergütung  ,in  Leipzi  wurde  der  für 
das  Jahr  1906  zur  Erhebung  kommende  Nachschuss  auf  2 10 0/0  fest¬ 
gesetzt.  - —  Hagel-  und  Feuerversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitig¬ 
keit  zu  Greifswald.  Durch  Aufsichtsratsbeschluss  vom  1.  Oktober  1906 
send  festgesetzt  worden:  1.  die  Hagelbeiträge  für  das  Jahr  1906 
(alles  in  |allem)  .auf  155  Pf.  pro  100  M.  der  beitragspflichtigen  (Sum¬ 
me  =  89  Pf.  pro  100  ,  M.  der  Gesamtversicherungssumme  (54  Mil¬ 
lionen  Mark);  2.  die  Teuerbeiträge  für  das  Sommerhalbjahr  1906 
pro  100  M.  der  Gesamtversicherungssumme  (340  Millionen  Mark); 
auf  15  Pf.  pro  n 00  M.  der  beitragspflichtigen  Summe  =  1 32/ 3  !*f. 
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3.  die  Baulastbeiträge  für  das  Sommerhalbjahr  1906  und  zwar  a)  in 
der  Brandklasse  auf  ^20  Pf.  pro  100  M.  der  beitragspflichtigen  Summe 
=  20 9  Pf.  pro  /-100  M.  der  Gosam-tveTsicherungssumme  (1,173.5°° 
M..),  b)  in  der  Wejüterklasse  auf  15  Pf.  pino  100  M.  der  beitrags¬ 
pflichtigen  Summie  =  i63/4  ,Pf.  pro  ioo/M*.  der  Gesamtversiche¬ 
rungssumme  (255. 400  ,M.). 

Goethe  und  die  Brand-Assekuranz.  Der  Historiker  und  bayeri¬ 
sche  Diplomat  Ritter  v.  Lang  (1764 — 1835)  erzählt  in  seinen  Memoiren 
von  einem  Besuch  bei  Goethe,  und  wie  sich  dieser  auch;  für  die 
damals  neuen  Brand-Assekuranz-Anstalten  Bayerns  interessiert  hat'. 
Nach  der  Frankfurter  Zeitung  'schildert  v.  Lang  die  wunderliche 
Begebenheit  folgende, rrn, assen :  „Auf  der -Rückreise  gings  über  Heiligen¬ 
stadt  und  Erfurt  ,nach  Weimar,  wo  ich  mich  vom  Teufel  verblenden 
liess,  mich  bei  vseinem  'alten  Faust,  dem  Herrn  v.  Goethe,  in  ein,em 
mit  untertänigen  Kratzfüssen  nicht  isparsamen  Brieflein  anzumelden. 
Ich  war  angekommen  um  halb  Eins.  Ein  langer,  eiskalter,  steifer 
Reichsstadtsyndikus  trat  mir  entgegen,  in  einem  Schlafrock,  winkte 
mir,  wie  der  , steinerne  Gast,  mich  niederzusetzen,  blijeb  tonios  an 
allen  Saiten,  die  ich  bei  ihm  anschlagen  wollte,  stimmte  bei  allem, 
was  ich  ihm  vom  Streben  des  Kronprinzen  von  Bayern  sagte,  zu 
und  brach  dann  in  die  Worte  aus :  1 ,, Sagen  Sie  mir,  ohne  Zweifel 
werden  Sie  auch  in  Ihren  rAnsbacher  Bezirk  eine  Brandversich.erungs- 
Anstalt  haben ?‘‘  Antwort:  , Jawohl.“  • —  Nun  erging  die  Einladung, 
alles  im  kleinsten  Detail  zu  erzählen,  wie  es  bei  eintretend, -yi  wirk¬ 
lichen  Bränden  gehalten  .werde.  Ich  erwiderte  ihm,  es  komme  darauf 
an,  ob  der  Brand  wieder  gelöscht  werde  oder  Ort  oder  Haus  wirk¬ 
lich  abbrenne.  Wollen  wir,  wenn  ,ich  bitten  darf,  den  Ort  ganz 
und  gar  abbrennen  lassen. ‘‘  Ich  blies  also  mein  Feuer  an  und  liess 
alles  verzehren,  die  Spritzen  vergeblidh  ,sausen,  die  Herren  Land¬ 
richter  vergeblich  brausen:  rückte  andern  \Tags  mit  meinem  Augen¬ 
scheine  aus,  lasse  den  Schaden  einschätzen,  von  der  Schätzung  so¬ 
viel  als  möglich  herunterknickern,  dann  neue  Schönheitsbaurisse 
machen,  die  in  jMürfdben  Jahr  und  Tag  liegen  bleiben,  während 
die  armen  Abgebrannten  'in  Baracken  und  Kellern  schmachten,  und 
zahle  dann  in  2,  3  Jahren  das  abgehandelte  EntschädigungssümmleinJ 
heraus.  Das  hörte  der  alte  Faust  mit  an  und  saglte:  „Ich  danke 
Ihnen !‘‘  Dann  fing  /er  weiter  an:  „Wie  |stark  ist  denn  die  Menschen¬ 
zahl  von  so  einem  'Regalkreis  bei  Ihnen  ,  Ich  sogte :  ,, Etwas  über1 
500.000  Seelen. ‘‘  .„So!  so!“  sprach  er,  „hm!  hm!  das  ist  schon, 
etwas. ‘‘  (Freilich  mlejhr  !als  das  Doppelte  vom  ganzen  Grossherzog¬ 
tum  Wejimar).  Ich  sagte:  „Jetzt,  da  iah  die  Ehre  habe,  bei  Ihnen' 
zu  (sein,  iist  dort  leine  Seele  weniger.  Ich  will  mich  aber  wieder 
dahin  aufmachen  und  imich  empfehlen.11  Darauf  gab  er  mir  die 
Hiand  zum  Abschieid,  jdankte  mir  für  die  Ehre  meines  Besuches 
und  geleitete  mich  zur  Tür.  Es  war  mir,  alh  wenn  ich  mich  beim 
Feuerlöschen  erkältet  hätte.  (Allg.  Vers.-Pr.). 


Holland. 

Brände  in  Amsterdam.  Nach  dem  Jahresberichte  für  1905  der 
Feuerwehr  zu  Amsterdam  -sind  in  dieser  Stadt  im  Laufe  des  Berichts¬ 


jahres  1449  (B'rände,  gegen  1583  im  Jahre  1904,  zu  verzeichnen... 
Hievon  waren  66  ‘von  Bedeutung,  gegen  >94  im  Jahre  1904.  Brände, 
von  besonders  grosser  Ausdehnung  sind  nicht  vorgekommen.  Seit 
1S84  ist  die  Anzahl  der  Brände  nur  einmal  so  niedrig  gewesen  wie. 
im  vergangenen  Jahre,  nämlich  im  Jahre  1904,  mit  ebenfalls  1449 
Bränden.  —  ,Von  den  Binden  des  Berichtsjahres,  deren  Ursache  sich 
feststellen  liess  (Schornstein-  und  aussergewöhnliche  Brände  nicht  mit¬ 
gerechnet)  sind  25  Proz,  gegen  28  Proz.  im  Jahre  1904,  durch  den, 
Gebrauch  von  Petroleum  entstanden. 

Die  geplante  [Gründung  der  .niederländischen  Gesellschaft  für 
Versicherung  blinder,  taubstummer  und  geisteskranker  Kinder  ist  nun- 
me'Jir  durchgeführt  worden.  Dieselbe  für  den  Namen  „Ouderzorg11 
(Elternsorge)  statt  ,,Moederzorg‘‘  (Muttersorge),  wie  ursprünglich  be¬ 
absichtigt  und  nimmt  ihren  Sitz  in  Rotterdam. 


Schweden 

Eine  neue  schwedische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  In  Stock¬ 
holm  ist  unter  dem  Namten  ,,Freja‘‘  eine  neue  Versicherungs-Aktienr 
gesellschaft  als  Tochtergesellschaft  [der  ATrsicherungs-Gesellschaft’ 
„Skandia1*  mit  einem  Aktienkapital  Von  1,5  Millionen  Kronen  gegründet 
worden.  Der  (Betrieb  isoll  bis  auf  weiteres  auf  die  LTebernahme  von, 
Seiten  der  Muttergesellschaft  beschränkt  sein. 

Die  schwedische  „Reichs-Versicherungs-Anstalt  für  Arbeiter  Unfall¬ 
versicherung“  umfasste  nach  dem  kürzlich  herausgegebenen  Jahres¬ 
bericht  pro  1905  2249  versicherte  Betriebe  gegen  1509  im  Jahre 
1094.  Die  Zahl  der  'versicherten  Arbeiter  ist  von  30.822  auf  48.07^ 
gestiegen.  Für  'Leibrenten  an  verunglückte  Arbeiter  wurden  insge¬ 
samt  K  686.141  verausgabt.  Die  vom  schwedischen  Staat  getragenen 
Admmistrationskosten  der  (Anstalt  beliefen  sich  auf  K  77.058.  — 
Die  Anstalt  ^veröffentlicht  in  dem  vorliegenden  Jahresbericht  eine 
Anzahl  Gutachten  über  den  Uinfang  der  Verminderung  der  Arbeits¬ 
kraft  bei  verunglückten  Arbeitern.  Ausserdem  enthält  der  Bericht 
eine  Reihe  tabellarischer  \Uebersichten. 


Frankreich. 

Unentgeltliche  Versicherungskurse.  Wie  Jrüher  veranstaltet  die 
„Association  Philotechnique*1  in  PaVis  auch  in  diesem  Winter  wieder 
unentgeltliche  versicherungswissenschaftliche  Kurse,  (die  am  5.  d.  JMv 
ihren  Anfang  genommen  haben.  Aus  dem  uns  vorliegenden  aus¬ 
führlichen  Programm  entnehmen  wir,  dass  lesen  werden :  Arnaud, 
Generalinspektor  der  ,„rUnion-incendie‘‘  ,über  die  Inspektion  in  dfer 
Feuerversicherung  —  Poussin,  Mitglied  des  Aktuarinstituts,  über 
die  mathematische  Theorie  det  Lebensversicherung  —  Leon  über 
Sozial-Oekonomie  —  Weber,  Chef  des  Prozessbureaus  der  ,,Union- 
incendie*1,  über  das  Recht  des  Feuerversicherungsvertrages  —  Petit, 
Mitglied  des  Aktuarinstituts,  über  Wahrscheinlichkeitsrechnung  und 


Die  italienischen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1905. 
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Name  und  Sitz  der  Gesellsrhaften 

Versicherte 

Summen 

Prämien¬ 

einnahmen 

Schäden  u. 
Erhebungs¬ 
kosten 

in  %  der 

Prämien 

Verwaltungs- 
kosfen  und 
Provisionen 

in  %  der 

Prämien 

1889 

Societä  Anonima,  Mailand . 

L. 

103,997.047 

L. 

4,245.660 

L. 

6,365.472 

151 

L. 

621.335 

14 

1857 

Mutua  di  Milano,  Mailand . 

65,609.699 

3100.935 

4,784.834 

154 

282.239 

12 

1875 

Eguagüanzü,  Mailand . 

Meridionale,  Triest . 

46,835.344 

2,lo4.673 
1,938  964 

2,456  798 

116 

490.737 

23 

18*3 

43.419.596 

2,678  284 

140 

329.040 

16 

1896 

Societä  Cattoliea,  Verona . 

33,701 310 

1,819.889 

1,925.239 

161 

278  381 

15 

18-92 

Reale  Grandine,  Bologna . 

23,223.270 

916.092 

1,259.444 

137 

158.941 

17 

189  i 

Vercellese,  Vercelli . 

2,868.330 

251.438 

317.744 

126 

27.339 

11 

lo87 

Prudenza,  Mailand . j 

7,224.204 

386.872 

540.244 

142 

85  577 

22 

1904 

Italica,  Mailand  . 

5,782.473 

319.013 

428,128 

133 

84.071 

£6 

1693 

Unione  Interprovincialt,  Creniona  .  . 

2,200.000 

106.536 

93.692 

93 

13.869 

14 

1897 

Cooperatira,  Vercelli . 

1,631.130 

129548 

211.939 

161 

19.U43 

14 

1901 

Provvidenza,  Mailand . 

5,000.000 

205.689 

313.797 

156 

34.803 

17 

1898 

Cooperativa  Generale,  Mailand  . 

1,073.720 

48.246 

63.568 

134 

16  525 

34 

1904 

Societä  Mutua,  Mailand . 

1,156.270 

54.091 

44.688 

82 

8.528 

16 

Totale  .  . 

343,832.493 

15,675.638 

22,483.821 

144 

2,550.538 

15 
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T  heorie  des  Spiels  —  Dr.  jur.  Laie  über  das  Recht  des  Lebens* 
'Versicherungsvertrages  —  ,H.  Lange,  Agenturen-Chef  der  „Fon- 
ciere-transports‘‘,  über  Seeversicherungen  • —  Dr.  jur.  Pochet,  Ab¬ 
teilungschef  der  „Prövoyance“,  über  Unfallversicherung.  —  Unter 
gewissen  Bedingungen  erteilt  die  Gesellschaft  den  Teilnehmern  an 
den  Kursen  auch  Diplome  IStudien-Zertifikate),  worüber  ebenso  wie 
über  alle  sonstigen  Einzelheiten  tlähres  vom  Studiendirektor  A.  Bar¬ 
riol,  actuaire  oonseil,  \ß8,  nie  Saint-  Lazare  (9.),  oder  durch  das 
Sekretariat  der  Gesellschaft,  47,  rue  Saint-Andre-des-Arts,  zu  erfahren 
ist.  Einige  ausführliche  Programme  unsere  Leser  auch  von  uns 
erhalten.  (Wir  kommen  noch  auf  die  Kurse  ausführlich  zurück.) 


Spanien. 

„La  Polar“  in  ßiibao.  Die  Gesellschaft  hat  von  ihren  Aktionären 
drei  Millionen  Pesetas  eingehoben,  um  damit  ihre  bisherigen  Verluste 
in  der  Seeversicherung  abzuschreiben.  Die  Direktion  fasste  den  Be¬ 
schluss,  ihre  Vertretungen  in  London,  Rotterdam,  Amsterdam  und 
Antwerpen  sowie  ihre  Geschäfte  in  der  Levante  aufzulassen  und 
sich  vor  allem  (auf  das  Feuer-  und  Transportversicherungsgeschäft 
in  Spanien  zu  beschränken.  Das  Aktienkapital  wurde  auf  10  Mil¬ 
lionen  Pesetas  reduziert,  wovon  5  Millionen  in  der  Bank  von  Bilbao 
hinterlegt  sind.  1  Durch-  dieses  (radikale  Vorgehen  hat  die  „Polar“ 
ihre  finanzielle  Lage  ausserordentlich  gefestigt. 


Literatur. 

Eine  neue  internationale  Assekuranz  Enzyklopädie  in  5  Bänden  zu 
je  700  Seiten  und  mit  zirka  600  Illustrationen  soll  demnächst  in 
den  Vereinigten  Staaten  erscheinen.  Die  Herausgabe  des  Werkes  wurde 
einem  Herrn  Dr.  Isidor  Singer  übertragen,  welchem  ein  assekuranz- 
technischer  Beirat  zur  (Seite  gestellt /wird,  dem  Versicherungstechniker 
“und  Doktoren  der  Medizin  angehören.  —  Die  Finanzierung  des  Un¬ 
ternehmens  hat  Herr /Ralph  Leininger,  Präsident  der  Kingston  Realty 
Compagny  in  New- York  übernommen. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Münchener  Rückversicherungs-  Gesellschaft.  Aus  München  wird 
-der  „Neuen  Fr.  Presse“  telegraphiert Die  Nachricht,  dass  die  Mün¬ 
chener  Rückversicherungs-Gesellschaft  ihr  'Kapital  um  2  auf  22  Mil¬ 
lionen  erhöhen  wird,  um  mit  dem  hieraus  erzielten  Agio  ihre  Re¬ 
serven,  die  durch  .San  Francisco  stark  in  Anspruch  genommen  wurden, 
wieder  auszufüllen,  entspricht  nicht  den  Tatsachen. 

Die  Internationale  Unfallversicherungs-Aktien-Gesellschaft  in  Wien 
hat  Hejrm  William  ‘Stivarius  in  Bremen  eine  General-Agentur  für 
Bremen  und  Gebiet  übertragen. 

Der  Verwaltungsrat  der  Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschaden- 
Vergütung  in  Leipzig  hat  für  1906  zu  erhebenden  Nachschuss  end¬ 
gültig  auf  ,1900/0  (nicht  210  Prozent,  wie  wir  neulich  berichteten) 
festgesetzt;  die  Durchschnitt/sprämie  für  .alle  Gefahrenklassen  und 
Früchte  mit  und  ohne  Stroh  stellt  sich  demnach  auf  1,75  °o. 

Die  Unfall-  und  Altersversicherungs-Gesellschaft  „Nordstern“  ladet 
ihre  Aktionäre  zu  einer  ausserordentlichen  General- Versammlung  zum 
15.  November  1.  ,J.  ein,  und  zwar  lediglich  zwecks  'Wahl  von  Auf- 
•  sichtsratsmitgliedern. 

Der  Ex-Gesandte  \der  Vereinigten  Staaten  in  England,  Mr. 
Joseph  H.  Choate,  hat  sich  auf  eine  Anfrage  der  „Norwich-Union,“ 
dahin  geäussert,  (dass  .die  Gesellschaft  auf  Grund  ihrer  Erdbeben¬ 
klausel  eine  Ersatzpflicht  in  San  Franzisko  nicht  trifft. 

Die  „Arminia“  in  München  hat  nun  auch  die  Invaliditätsversiche¬ 
rung  in  ihre  Lebensversicherung  -derart  eingeschlossen,  dass  ausser  dem 
Aufhören  der  Prämienzahlung  auch  .noch  eine  Invalidenrente  versichert 
werden  kann. 

Ueber  die  Streikversicherung  hat  (die  kürzlich  abgehaltene  Ge¬ 
neralversammlung  des  Bundes  ider  -Industriellen  folgende  Resolution 
aangenommen :  „Die  Generalversammlung  jbeschliesst  die  Gründung 
einer  Streikversicherungskasse,  insbesondere  für  Norddeutschland  und 
diejenigen  Industriellen,  die  den  Anschluss  an  -einen  bestehenden  Fach¬ 
oder  Lokalverband  zum  -Ersatz  -von  Streikschäden  nicht  haben  finden 
können.  Sie  beauftragt  den  Bundesvorstand,  Grundlagen  dafür  aus- 
. zuarbeiten.“  , 


Die  am  russischen  Feuerversicherungs-Geschäft  beteiligten  Rück- 
resp.  Feuerversicherungs-Gesellschaften  werden  im  November  in 
;  Berlin  zu  einer  Konferenz  zusamm»  «treten.  Das  russische  Geschäft* 

|  ist  in  diesem  Jahr  sehr  verlustbringend  verlaufen,  weshalb  der  Vcr- 
I  such  gemacht  werden  soll,  es  für  die  Rückversicherer  wieder  auf 
;  eine  gesündere,  d.  h.  lukrative  Basis  zu  bringen. 

Die  Tochter  des  General- Repräsentanten  der  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaft  „Anker“  Samuel  Ludasi,  Fräulein  Lily  Ludasi 
wurde  am  21.  v.  M.  im  Kultustempel  in  der  Dohanyutcza  dem  haup-t1 
städtischen  Advokaten  Dr.  Edmund  Dozsa  angetraut.  Unter  den 
zahlreichen  Hochzeitsgäster,  waren  die  Assekuranz-  und  die  kauf¬ 
männischen  Kreise  besonders  .stark  vertreten. 

Personalien.  Die  Tochter  des  Genoral-Repräsentanten  der  Le- 
bensversicherungsgessllschaft  .„Anker“  -Samuel  Ludasi,  Fräulein  Lily 
Ludasi  wurde  am  21.  v.  M.  im  Kultustempel  in  der  Dohanyutcza 
dem  hauptstädtischen  Advokaten  Dr.  Edmund  Dozsa  angetraut,  hin¬ 
ter  den  zahlreichen  Hochzeitsgäst-en  waren  die  Assekuranz-  und  die 
kaufmännischen  Kreise  besonders  stark  vertret  n. 

Dr.  Karl  Koziol  f.  Der  Generaldirektor  der  Lebens-  und  Renten- 
:  Versicherungsgesellschaft  „Der*  -Anker“,  Dr.  Karl  Koziol,  ist  am  4. 
j  d.  M.  nach  längerem  Leiden  im  71.  Lebensjahre  gestorben.  Dr.  Koziol, 
j  von  Geburt  ein  Preussisch-Schksier,  'trat  nach  Absolvierung  der  juri¬ 
dischen  Studien  im  Jahre  1872  in  den  Verband  der  Versicherungs¬ 
gesellschaft,  der  er  bis  zu  seinem  Ableben  angehörte.  1886  wurde 
er  Direktor,  in  den  Neunzigerjahren  kreierte  der  Verwaltungsrat 
der  Gesellschaft  die  ^Stelle  -eines  Generaldirektors,  auf  die  in  Aner¬ 
kennung  seiner  Verdienste  der  Verstorbene  berufen  wurde.  Auf  dom 
Gebiete  der  Versicherungstechnik  galt  Dr.  Koziol  für  eine  Kapazität,, 
deren  Urteil  in  jedem  Zweige  Oes  Berufes  als  massgebend  anerkannt 
wurde.  Er  führte  ein  sehr  zurückgezogenes  Leben  und  trat  nur 
selten  in  die  -Oeffentlichkeit.  Im  Juni  dieses  Jahres  erlitt  er  einen; 
Schlaganfall,  erholte  (sich  jedoch  bald  und  versah  wieder  seine 
Agenden.  Vor  acht  Tagen  wurde  er  abermals  von  einem  ap-oplektischen 
Insult  getroffen  und  vorgestern  verschied  -er  infolge  Blutfiustrittes; 
in  /die  .Gehirnsubstanz.  Dr.  Koziol,  der  zweimal  verheiratet  war, 
hinterlässt  eine  Witwe  und  drei  Söhne,  von  denen  der  älteste  Vete¬ 
rinärinspektor,  die  beiden  jüngeren  Offiziere  sind. 

Die  Kapitalsvermehrung  der  „Assicurazioni".  Aus  Triest,  5.  d., 
wird  telegraphiert:  In  der  heute  abgehaltenen  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  der  Aktionäre  der  Assicurazioni  , Generali  wurde 
der  Vorschlag  der  Direktion  1.  auf  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
(durch  Ausgabe  von  1000  neuen  Aktien,  2.  auf  Umrechnung  der 
Prämienreserve  für  den  (gesamten  Bestand  des  Lebensversicherungs^ 
gaschäftes  von  ,4  Prozent  auf  3,5  Prozent,  3.  auf  Beschaffung  der 
hiezu  nötigen  Geldmittel,  lediglich  aus  dem  bei  der  Emission  der 
Aktien  erzielten  Agio  /und  der  Zinsenreserve,  ohne  Inanspruchnahme 
der  sonstigen  Gewinnreserven  von  25,000.000  K,  4.  auf  Erweiterung 
des  Lebensversicherungszweiges  durch  Aufnahme  des  Invaliditäts-  und 
Pensionsversicherungsbetriebes'  und  5.  auf  die  damit  zusammenhän¬ 
gende  Statutenänderung  genehmigt.  Auf  Antrag  des  Aktionärs  Rittjer 
v.  Scaramanga  votierte  die  Generalversammlung  der  Direktion 
der  Assicurazioni  Generali,  die  leine  so  bedeutungsvolle  Aktion  im 
Interesse  des  österreichischen  Versicherungswesens  -durchführt,  ganz 
speziell  aber  dem  Leiter  der  Gesellschaft,  Edlen  v.  R  i  c  h  e  1 1  i, 
der  den  Gedanken  fasste  und  die  Initiative  dazu  ergriff,  Dank  und 
Anerkennung. 

Die  Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank  beruft  die  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung,  in  welcher  die  Einzahlung  von  50%  (des- 
Aktienkapitales,  sowie  die  Fusion  mit  der  „Allianz“  zum  Beschluss 
erhoben  werden  soll,  auf  den  17.  November. 

Kölnische  Unfall-Versicherungs-Aktiengesellschaft.  Herr  Eduard 
Lohr,  Generalrepräsentant  für  Oesterreich  der  G-othaer  Lebensver¬ 
sicherungsbank  auf  Gegenseitigkeit,  zeigt  mittels  Zirkular  an,  dass 
er  Unter  Zustimmung  des  Vorstandes  der  Gothaer  Lebensversiche¬ 
rungsbank  (mit  '-dem  heutigen  Tage  die  Generalrepräsentanz  für  Oester¬ 
reich  ;der  'Kölhischen  Unfall-Veisicherungs- Aktiengesellschaft  in  Köln 
am  Rhein  übernommen  hat. 

Jetzt  bat  die  Assekuranz  auch  -ein  „F  räulein  Prokuristi  n‘‘, 
aber  jsie  lebt  nicht  in  Deutschland,  sondern  in  ,der  schönen  Schweiz. 
In  das  hiesige  Handelsregister  ist  nämlich  bei  der  Firma  der 

„Schweizerischen  Lebensversicherungs-  und  Rentenanstalt“  in  Zürich  als 
Prokuristin  'eingetragen  worden:  Fräulein  Mathilde  Pfenninger  zu 
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Zürich  I.  Dieselbe  ist  ermächtigt,  die  G'enossenjschaft  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Mitgliede  der  Direktion  (Direktor)  oder  mit  einem  anderen 
Prokuristen  zu  vertreten. 

Die  ..Allianz“  beruft  eine  ausserordentliche  General- Versamm¬ 
lung  zum  20.  November  1.  J.  nvt  folgender  Tagesordnung:  Beschluss¬ 
fassung  über  einen  Fusions-Vortrag  mit  der  Süddeutschen  Feuerver1- 
sicherungs-Bank  in  München.  Erhöhung  des  Grundkapitales  der  Gef 
Seilschaft  lum  eine  Million  Mark  durch  Ausgabe  al  pari  von  weite¬ 
ren  iooo  Stück  Aktien  ä  tooo  Mk.  mit  1250/0.  Einzahlung,  die  Mo¬ 
dalitäten  der  Aktienbewegung  und  Ausdehnung  des  Unternehmens 
auf  die  Kreditversicherung. 

Die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „Nordstern“  beruft  eine 
ausserordentliche  GeneraliVersammlung  auf  den  ,15.  November  1.  J. 
mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Gtenehmj^fung  des  mit  der  „Vater¬ 
ländischen“  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Elberfeld  abgeschlosse¬ 
nen  Vertrages,  betreffend  Uebertragung  des  Vermögens  dieser  Gesell¬ 
schaft  als  Ganzes  an  den  „Nordstern“  gegen  Gewährung  von  Aktien 
unter  Ausschluss  der  .Liquidation  des  Vermögens  ,der  übertragenden 
Ges.  2.  Beschlussfassung  über  die  Erhöhung  des  Aktienkapitales 
der  Ges.  von  4,950.000  Mk.  auf  7,200.000  Mk.  3.  Abänderung  des 
Statuts  etc. 


Unfall 


-Versicherungen 


$ 


mit  Rückerstattung 
sämtlicher  eingezahlter  Prämien. 


H  Haftpflicht-Versicherungen. 

% 


Erste  Oesterreichische  allgemeine 

Unfall  -Versicherungsgesellschaft  ^ 

Wien  I.,  Bauernmarkt. 

-  8F 


Telephon  Nr.  19.950. 


Aktiva. 


Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft. 


Passiva, 


Mark 

Mark 

Aktien  Kapital . 

8,000.000,— 

Reservefonds  (§  37  Priv.-Vers.-Ges.,  §  262 

H.  G.  B.): 

I.  Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres 
2.  Zuwachs  im  Geschäftsjahre  .... 

2,000.000,— 

Prämienreserven : 

2,000.000,- 

1.  Deckungs-Kapital  für  laufende  Renten: 

a)  Unfallrenten . 

b)  Haftpflichtrenten . 

2.  sonstige  rechnungsmässige  Reserven 

27.595,47 

27.595,47 

Prämienüberträge  für  : 

1.  Transportversicherung . 

1,610.000, — 

2.  Unfallversicherung  .  .  M.  134.518,11 

3.  Haftpflichtversicherung  M.  207.107,25 

4.  Einbruchdiebstahlvera.  M.  45.009,23 

5.  Glasversicherung  .  .  .  M.  10.204,73 

296.839,33 

1,1 96.839,33 

Reserven  für  schwebende  Versicherungs¬ 
fälle  : 

1.  beim  Prämienreservefonds  aufbewahi  t : 

Unfallversicherung . 

b)  Haftpflichtversicherung . 

2.  sonstige  Beiträge: 

a)  Transportversicherung  ..... 

2,400.000,  - 

b)  Unfallversicherung  .  M,  62.500, — 

c)  Haftpflichtveisicher.  M.  115.500, — 

d)  Einbruchdiebstahlver.  M.  19.500, — 

e)  Glasversicherung  .  .  M.  500, — 

198.000,— 

2,598.000,— 

Sonstige  Rcserven,  und  zwar:  Rückver- 
sicherurjgs-Reservekonto  der  Transport- 
Versicherung . 

210.754,38 

Guthaben  anderer  Versicherungs- Unter- 
nehmungen . 

1,053.769,52 

Barkautionen . 

Sonstige  Passiva,  und  zwar : 

1.  Guthaben  von  Agenten . 

1.17.879,32 

2.  Guthaben  v.  Maklern  u.  Verschiedenen 

3.  Pensionsfonds  lür  die  Angestellten 

44.149,24 

der  Gesellschaft,  zu  alleiniger  Verfü¬ 
gung  des  Aufsichtsrats  stehend : 
Bestand  am  30.  Juni  1905  M.  201.880,25 
Erträgnis  in  1905/06  und  Zu¬ 
wendungen  nach  Abzug 
von  gewährten  Zahlungen  M.  38.801,76 
Bestand  am  30.  Juni  1906  . • 

240.682,— 

4.  Unterstützungsfonds  für  die  Angestell¬ 
ten  der  Gesellschaft,  zu  alleiniger 
Verfügung  des  Aufsichtsrats  stehend 

15.000,— 

5.  Nicht  präsentierte  Koupons  .... 

1.889,-- 

419.599.56 

Reingewinn . 

472  521,16 

Gesamtbetrag  .  . 

1 

16.779.079,42 

Wechsel  der  Aktionäre  . . 

Grundbesitz  (bisherige  Abschreibung  M 

40,908.43) . 

Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Wertpapiere : 

1.  mündelsichere  Wertpapiere  .  .  . 

2.  sonstige  Wertpapiere . 

Wechsel . 

Guthaben : 

1.  bei  Bankhäusern . 

2.  bei  anderen  Versicherungsunterneh 

mungen . 

Stückzinsen  laut  Vortrags-Konto  .  .  . 
Ausstände  bei  Generalagenten  bzw 
Agenten : 

1.  aus  dem  Geschäftsjahre  .  .  .  . 

2.  aus  früheren  Jahren . 

Barer  Kassenbestand . 

Inventar  und  Drucksachen  bisher.  Ab 

Schreibungen  M.  37,581.05) . 

Sonrtige  Aktiva : 

1.  Ausstände  bei  Mallem  und  Ver 

schiedenen . 

2.  Pensionsfonds  für  die  Angestellter 
der  Gesellschaft,  zu  alleiniger  Ver 
fiigung  des  Aufsichtsrats  stehend  . 


Mark 


773.450,— 

2,317.5b8,40 


894.992,47 
485  521,10 


2,347.042,48 


Gesamtbetrag  .  . 
Mannheim,  im  Oktober  1906. 


Mark 

6,000.t00, — 

564.627,65 
2.971  821,42 


3,091.018,40 

47.847,66 


1,380,513.57 
62  484,32 


2, 347.042, 4S 
5.198,66 

12.768,65 

55.074.70 

240.682,— 


D  e 


16,779.079,42 


r  Aufsichtsrat: 
Reiss. 


Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 
Der  Vorstand: 
Mühlinghaus.  Post. 


Herrn, 

stellv,  Direktor. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien.  VII.,  Zollergasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oe«terreioh-Unjjarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Dentaohland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

0 - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- Hi - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - n 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  863.  Wien,  am  15.  November  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Dritter  Internationaler  Kongress  der  Wechselseitigkeit.  — Der  Fall 
Carraason.  —  Oesterreich-üngarn:  Mitteleuropäischer  Wirtschaft  verein  in 
Oesterreich.  Die  steigenden  Erfolge  der  Berliner  Victoria  in  Oesterreich.  —  Deutsch¬ 
land:  Jubiläum  der  .Providentia*.  Die  San  Franziskoer  Feuerschäden  vor  den 
deutschen  Gerichten.  Perfide  Verdächtigung  des  Generaldirektors  Kommerzienrat  Holt. 
Münchner  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Transatlantische  Feuer- Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft.  —  Holland:  Eerste  Onderlinge  Levensverz.-Mij  zonder  genees- 
knndig  ondorzoek.  -  Vereinigte  Staaten:  Das  Dividendcnsystem  der  Metropolitan 
Life.  —  Ecuador:  Feuerversicherung  in  Ecuador.  —  Literatur:  Internationale 
Versicherungs- Enzyklopädie.  —  Personalien  und  kleine  Notizen.  — 
Inserate. 


Dritter  Internationaler  Kongress  der 
Wechselseitigkeit.*) 

Die  Wechselseitigkeit  üfid  die  Vorsorge  sind  Schwes¬ 
tern.  Die  Wechselseitigkeit  hat  sich,  um  ihr  wohltätiges 
Werk  in  grossem  Stil  ausüben  zu  können,  eine  eigene 
Einrichtung  gesch|äffe|ni,  welche  die  Vorsorge  zur 
Basis  und  die  Versicherung  zur  Vollzugskraft  hat.  Es 
ist  also  gewiss  nicht  überflüssig,  wenn  wir  im  „Bolletino“ 
in  knapper  Fassung  auf  den  Dritten  Internationalen  Kon¬ 
gress  der  Wechselseitigkeit“  zurückkommen,  den  der 
„Corriere  della  Sera“  als  einen  der  wichtigsten,  wenn  nicht 
den  wichtigsten  aller  bisher  in  Mailand  abgehaltenen  Kon¬ 
gresse  bezeichnet.  Bei  diesem  Kongresse  haben  sich  tat¬ 
sächlich  berühmte  ausländische  und  italienische  National¬ 
ökonomen,  offizielle  Vertreter  vlon  16  europäischen  und 
amerikanischen  Staaten,  sowie  die  Vertreter  von  139  aus- 
ländi  sehen  ujnid  ,134  italienischen  wechselseitigen  Insti¬ 
tuten  zusammengefunden. 

Dieser  Kongress  steht  auch  hinsichtlich  der  unge¬ 
mein  grossen  Wichtigkeit  seiner  Ergebnisse  unüber¬ 
troffen  da. 

Der  23.  September  1906  bleibt  fortan  ein  denkwür¬ 
diges  Datum,  ein  feierliches  Datum  in  der  Geschichte  der 
We  ch  se  1  s  e  i  t  i  gk  e  i  t . 

An  diesem  Tage  ist  in,  Mailand  durch  einstimmiges 
Votum  des  dritten  Internationalen  Kongresses  der  In¬ 
ternationale  Bund  der  Wechselseitigkeit 
konstituiert  worden;  heute  noch  „international“,  aber  ge¬ 
wiss  dazu  ausersehen,  den  Charakter  einer  W  eit-  Insti¬ 
tution  anzunehmen,  weil  die  Wechselseitigkeit,  die  sich 
vermöge  der  ihr  eigenen  Lebenskraft  immer  mehr  unter 
allen  Völkern  der  Erde  verbreitet,  von  nun  an  jene  Bande, 
welche  von  den  politischen  Grenzen  einzelner  Länder  ge¬ 
bildet  sind,  zerrissen  werden. 

Der  von  dem  Kongress  per  Akklamation  gewählte 
Präsident,  Herr  Lazzato  Kielt  anlässlich  der  Eröffnung 
des  Kongresses  laus  dem  Stegreif  eine  beredte  .  Be- 
grüssungs-Ainjspriaebe,  ujn|d  hielt  ausserdem  ■  ;a|m  Schluss 
des  Kongresses  eine  nicht  weniger  glänzende  Rede,  die 
oft  und  oft  von  dem  Beifalle  . der  begeisterten  zahlreichen 
Zuhörerschaft  unterbrochen  wurde. 

Und  diese  begeisterten  Beifallsbezeugungen  kamen 
aus  dem  Herzen,  jeder  dachte,  der  Beifall,  welchen  er 


*)  Wegen  Raummangel  verspätet.  (A.  d.  R.). 


der  grossartigen  Idee,  welche  von  Herrn  Luzzato*  in  so 
grossartigen  Worten  erläutert  wurde,  zolle,  dieser  Bei¬ 
fall  galt  auch  schon  im  vorhinein  der  nachfolgenden 
Vollendung  dieses  glorreichen  Werkes  des  Kongresses, 
dem  so  ungemein  nutzbringenden  sozialen  Einfluss*  des¬ 
selben  und  seiner  allgemeinen  Verbreitung.  Es  ist  das 
die  Schaffung  einer  Organisation,  die  mit  der  Zeit  alle 
diejenigen  in  sich  vereinigt  sehen  wird,  die  an  allen  Orten 
der  zivilisierten  Erde  zu  der  Kraft  der  Versicherung  auch 
noch  die  Kraft  der  Vorsorge  gesellt  haben,  welche  Soli¬ 
darität  im  Unglück  und  in  Leiden  bedeutet,  denn  die 
Vorsorge  will  überall  Hilfe  und  Trost  spenden. 

Geradeso,  wie  die  Gesellschaft  vom  Roten  Kreuz  den 
verwundeten  Kriegeifn)  Hilfe  und  Tröstung  spendet,  ohne 
einen  Unterschied  zwischen  Freund  und  Feind  zu  ken¬ 
nen,  ohpe  .darnach  zu  fragen,  welcher  Nationalität  der 
Unglückliche  angehört,  dem  sie  Beistand  leisten  will,  so 
wird  der  Internationale  Bund  der  Wechselsei' 
tigkeit  allen  Mitgliedern  der  Wechselseitigkeit,  welche 
jenen  Nationalitäten  angehören,  die  dem  Bund  beigetre¬ 
ten  sind,  Hilfe  und  Beistand  leisten ;  allen  denjenigen, 
welche  einer  Hilfe,  einer  materiellen  oder  moralischen 
Stütze  bedürfen,  hilfreich  beizuspringen,  ohne  einen  Un¬ 
terschied  wegen  Religion  oder  politischer  Meinung  zu 
machen. 

Dem  Internationalen  Bund  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  sind  bisher  beigetreten  in  Europa :  Bel¬ 
gien,  Frankreich  und  Italien;  in  Amerika:  Argentinien 
und  Mexiko. 

Auch  die  übrigen  Staaten  werdeim  sich  ihm 
nacheinander  anschliessen,  und  wenn  dann  —  ilni  einigen 
wenigen  Jahren  einmal  alle  zivilisierten  Staaten  der  Erde 
dem  grossen  Bunde  der  Wechselseitigkeit  angehören  wer¬ 
den,  dann  ist  der  Welt  das  erste  Beispiel  einer  Weltver¬ 
brüderung  gegeben,  die  in  einer  allgemeinen  Hilfeleis¬ 
tung  zutage  tritt  und  also  der  Mithilfe  aller  bedarf. 

Du  bist  ein  Mensch,  der  leidet,  somit  bist 
du  mein  Bruder!  wird  der  glückliche  Mensch  zu  dem 
unglücklichen  Menschen  sagen,  der  unter  dem  Banner 
der  Wechselseitigkeit  Hilfe  bei  ihm  sucht,  möge  jeder 
dieser  beiden  Menschen  was  immer  für  einem  Lande  an¬ 
gehören. 

Dies  sind  die  hochbedeutsamen  Resultate,  welche 
der  dritte  Internationale  Kongress  der  Wechselseitigkeit 
herbeigeführt  und  in  Zukunft  herbeiführen  wird.  Und  an 
den  Vorarbeiten  zur  Herbeiführung  dieser  Resultate  hat 
an  der  Seite  von  Frankreich  und  Belgien  auch  unser  Va¬ 
terland  Italien  das  seine  redlich  beigetragen. 

Es  ist  an  mir,  dem  Italiener,  der  so  glücklich  war, 
an  dem  dritten  Internationalen  Kongresse  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  teilzunehmen,  der  jedoch  trotzdem  keine  Ge¬ 
legenheit  hatte,  etwas  zu  dem  grossen  Werke,  das  ge¬ 
schaffen  worden  ist,  selbst  heiitragejn  zu  können,  t  sich 
damit  zu  begnügen,  dass  ich  mich  der  allgemeinen  Be¬ 
wunderung,  der  unverhohlenen  Anerkennung  aller  der- 
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j  einigen  anschliesse,  die  durch  ihre  eingehenden  Studien 
und  durch  ihre  unerschütterliche  Willenskraft  werktätig 
mitgeholfen  haben,  die  betreffenden  Vorschläge  am  zwei¬ 
ten  Internationalen  Kongress  zu  Lüttich  1905  zu  fördern 
und  auszuarbeiten,  und  somit  ausserordentlich  viel  dazu 
beigetragen  haben,  dass  der  vom  21.  bis  23.  September 
1906  in  Mailand  abgehaltene  Dritte  Internationale  Kon¬ 
gress  der  Wechselseitigkeit  den  grossartigen  Bau  nun 
krönen  konnte.  Ein  iin  der  Tat  grossartig,  einzig  da¬ 
stehender  Bau,  wenn  man  bedenkt,  dass  es  eine  erst  seit 
drei  Jahren  bestehende  Organisation  ist,  die  ihn  ge¬ 
schaffen  hat.  Eine  Organisation,  die  in  drei  Jahren  — 
bis  der  pachtete  Kongress  abgehaltep  wird,  ihren  Sitz 
in  Italien  haben  wird,  und  welche  dadurch  glänzt,  dass 
sie  allen  die  leiden,  Erleichferu|njg  bringt,  allen  die 
der  Hilfe  bedürfen  Beistand  leistet,  ohne  Unterschied 
der  Nationalität,  der  Religion  oder  des  politischen  Glau¬ 
bensbekenntnisses.  Das  alles  kann  sie  aber  nur  durch 
die  Solidarität  und  das  Bündnis  aller  derjenigen  errei¬ 
chen,  die  sich  zur  ^wechselseitigen  Hilfe  fest  iaineinander- 
geschlossen  haben;  und  so  gerüstet  trägt  sie  den  Keim 
des  Weltfriedens,  der  Verbrüderung  aller  Menschen,  nicht 
auf  Basis  der  Rhetorik,  sondern  auf  Basis  der  Wirklich¬ 
keit  —  in  sich.  (  (Bollletin<bt)j 


Der  Fall  Carcasson. 

(Bereichert  euch  durch  die  Versicherung !  —  Die  Abenteuer  des  Bankiers 
Carcasson  auf  seiner  Jagd  nach  einer  Million.  —  Die  Gefälligkeit  des 
Versicherten.  —  Der  zu  rasche  Tod.  —  Die  Verwirrung.  —  Die  Tele¬ 
fonzelle.  —  Die  Herren  von  der  Fakultät.  —  Gerichtliche  Klagen.  — 
Der  Bankier  kap  tnlieit.  —  Was  nun  ? 

Nachdem  man  auf  der  vierten,  zuweilen  auch  schon 
auf  der  dritten  Seite  der  Tageszeitungen  unaufhörlich  und 
immer  Und  immer  wieder  in  fettepi,iLettern  ainnonzierte : 
„Bereichert  euch  durch  die  (Versicherung!“, 
fasste  ein  Geschäftsmann  in  Marseille  den  Entschluss, 
dieser  verführerischen  Einladung  nachzukommen. 

Es  ist  schliesslich  eine  ganz  legitime  Beschäftigung, 
die  „kleine  Million“  zusammenzubringen,  welche  einem 
ehrwürdigen  Alter  die  Freuden  der  Lebewelt  und  die  be¬ 
friedigende  Ruhe  nach  einer  gut  geführten  Laufbahn 
sichern  soll. 

Das  waren  auch  die  Träume,  denen  sich  der  Ban¬ 
kier,  um  welchen  es  sich  handelt,  gerne  hingab;  dieser 
Bankier,  der  mit  verschiedenen  Vermögensträgern  be¬ 
kannt  war  upid  puf  (den  Namen  Carcassone  —  hört. 

Er  hatte  bald  einen  Plan  ersonnen.  Er  wollte  sich 
durch  die  Versicherung  bereichern,  bedurfte  aber  zu 
diesem  löblichen  Vorhaben  einer  „Melkkuh“.  Sie  bot 
sich  ihm  in  der  Person  eines  Fleischers  dar.  Die  Sache 
konnte  sich  (nicht  besser  einfädeln  lassen. 

In  diesem  Fleischer  erblickte  Carcasonne  das  Ideal 
eines  Versicherten  ;  er  war  kränklich,  etwas  hektisch,  so¬ 
gar  ein  bischen  mit  Tuberkulose  behaftet,  aber  mit  einer 
Gattung  Tuberkulose,  die  gute  Manieren  hat,  sich  nie¬ 
mandem  Aufmerksamkeit  aufdrängt,  und  den  Aeskulaps 
von  Marseille  gutmütig  Gelegenheit  zu  allerlei  Irrtümern 
bot. 

Unser  Bankier  ging  sofort  daran,  seinen  Günstling 
Versicherungsverträge  abschliessen  zu  lassen,  die  nach 
kurzer  Zeit  fällig  werden  sollten. 

Der  betreffende  Fleischer  scheint  ein  für  alle  Kom¬ 
binationen  leicht  zu  gewinnender  Menjsch  und  gerne  bereit 
gewesen  zu  sein,  gegen  eine  anständige  Vergütung  seinen 
Namen  unter  dies  oder  jenes  Dokument  zu  setzen. 

Er  war  von  der  Art  des  „Dumas  pere“,  der,  nach¬ 
dem  er  einen  Wechsel  „auf  eigene  Ordre“  unterschrieben' 
hatte,  lächelnd  sagte :  „Sie  sehen  diesen  Wechsel  hier. 


Vor  einem  Augenblick  hatte  er  noch  den  Wert  des  Stem¬ 
pels;  jetzt  —  hat  er  gar  keinen  Wert  mehr.“ 

Carcassonne  hätte  sich  kein  fügsameres  Instrument 
träumen  lassen  können,  und  der  Fleischer  in  präkeren 
Umständen  hatte  in  kürzerer  Zeit,  als  das  Schreiben  in 
Anspruch  nahm,  Lebensversicherungen  auf  beiläufig  eine 
Million  und  fünf  hunderttausend  Francs  ab¬ 
geschlossen  !  Das  ging  doch  rasch. 

Nun  war  nichts  mehr  zu  tun  übrig,  als  —  ihn  sterben 
lassen.  Der  Bankier  wartete  geduldig,  stoisch.  Seine  Hoff¬ 
nungen  erfüllten  sich  auch  nach  nicht  allzu  langer  Zeit. 

Unser  Fleischer  —  ein  redliches  Herz  —  hielt  sein) 
Wort  —  und  korrekt  bis  zum  Ende,  Ist  er  niach  einigen 
Wochen  verschwunden. 

Nun  war  alles  eitel  Freude.  Alle  Freunde  des"  Be¬ 
günstigten  stimmten  einen  interessierten  Chor  von  Glück¬ 
wünschen  an.  Es  fehlte  sogar  nicht  an  einer  jungen, 
Frauensperson,  die  sich  nicht  entblödete  auf  offener 
Strasse  —  unter  Berufung  auf  angebliche  „Rechte“  - — 
von  dem  Bankier  die  Befriedigung  ihrer  Ansprüche"  er¬ 
zwingen  zu  wollen.  Als  der  Bankier  nicht  in  ihre  Wünsche 
und  Forderungen  eingehen  wollte,  legte  sich  der  Vater 
des  jungen  Mädchens  mit  „schlagenden“  Argumenten  ins 
Mittel,  welche  das  Einschreiten  der  Polizei  nötig  machten. 

Zum  ersten  Male ! 

Ach!  Einige  Stunden  später  mussten  auf  Verlangen 
der  beteiligten  aber  völlig  verblüfften  Gesellschaften  alle 
Polizeiorgane  der  ganzen  Stadt  ins  Feld  ziehen.  Die  aben¬ 
teuerlichsten  Episoden  aus  den  Sensationsromanen  Ga- 
boviea.us  und  Ponsom  du  Terra ils  schienen  sich  in  neuer 
Auflage  abzuspielen,  man  sprach  nur  von  „Vergiftung“, 
von  einem  fremden,  „unterschobelnen  Leichnam“  etc.  Das 
alles  brachte  die  öffentliche  Meinung  in  die  höchste  Auf¬ 
regung  und  hielt  sie  gleichsam  in  atemloser,  gespannter 
Erwartung,  die  Gerichtsbarkeit  fing  an,  misstrauisch  zu 
werden  —  aber !  Carcassonne  ging  noch  immer  strahlend 
einher,  denn  er  lebte  in  der  sicheren  Ueberzeugung,  in 
die  Schuhe  des  Verstorbenen  schlüpfen  und  die  Million 
einkassieren  zu  können,  an  deren  „Eroberung“  er  so 
„klug“  und  gewandt  gearbeitet  hatte. 

Allein  —  o,  armer  Carcassonne !  —  der  Tote  hatte 
zu  seinem  Unglück  gesprochen. 

Ein  Freund  —  ein  Vertrauter  —  wer  weiss,  vielleicht 
auch  nur  ein  „Kumpan“,  der  von  der  ganzen  Geschichte 
unterrichtet  war,  hatte  vor  dem  im  Sterben  liegenden 
Fleischer  das  fürchterliche  Bild  der  ewigen  Gerechtigkeit 
heraufbeschworen  und  die  schreckliche  Stimme  der  Reue 
in  dem  Hinscheidenden  geweckt. 

Der  Versicherte,  auf  der  Schwelle  des  Todes'stehend, 
wollte  seine  Teilhaberschaft  an  der  Missetat  von  sich  ab¬ 
wälzen. 

Betreff  dieses  Punktes  erklärte  nun  Carcassonne,  ein 
solcher  Zug  verrate  eine  schöne  Seele  des  Verstorbenen, 
allein  von  dem  Freunde,  welchem  der  Fleischer  diese 
rührenden  Geständnisse  gemacht  habe,  liesse  sich  Aehh- 
liches  nicht  behaupten,  nachdem!  derselbe  Absichten  hege, 
die  nichts  weniger  als  lobenswert  zu  nennen  seien. 

Der  Empfänger  des  dokumentarisch  beglaubigten 
Geheimnisses  beschloss  —  seinen  eigenen  Versicherungen 
nach  —  (aus  der  interessanten  Geschichte  Nutzen1  zu,  ziehen 
und  störte  Carcassonne  eines  schonen  Tages  unvermutet 
aus  seiner  behaglichen  Ruhe  auf,  indem  er  demselben 
drohte,  das  Gericht  von  allen  Tatsachen  bis  ins  genaueste 
in  Kenntnis  setzen  zu  wollen,  wen(n  Carcassonne  ihm 
nicht  unverzüglich  die  bescheidene  Summe  von  25.000 
Francs  nuszahle.  Allein  unser  Spekulant  in  Versicherungs¬ 
sachen  hatte  offenbar  die  eingehendste  Kenntnis  aller 
Versicherungsoperationen;  er  war  auf  einen  solchen 
Streich  vorbereitet  und  gerüstet.  So  behauptete  er  wenig¬ 
stens  selbst  und  auch  zwei  Zeugen,  die  in  der,  an  sein 
Zimmer  anstossenden  Telephonzelle  versteckt  anwesend 
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waren,  bestätigten  es,  und  die  unmoralische  Erpressung 
wurde  auf  diese  Weise  verhindert. 

Dessenungeachtet  herrschte  bei  den  Vertretern  der 
Versicherungsgesellschaften  eine  grosse  Besorgnis. 

Ja,  einer  von  ihnen  — '  ein1  Mensch  von  besonders! 
ängstlicher  Natur  —  hegte  die  allerschwersten  Befürch¬ 
tungen.  Diese  brachten  ihn  auf  eine  eigentümliche  Idee: 
er  überwachte  seinen  Klienten  eifrigst  Tag  um  Tag,  und 
bald  waren  die  geheimsten  Abenteuer  des  Lasters  keine 
Geheimnisse  mehr  für  ihn.  Er  gelangte  —  Gott  weiss, 
durch  was  für  eine  Sioux-List !  —  zür  Kenntnis  davon!, 
wie  der  Auswurf  des  Versicherten  gefärbt  sei,  es  war1 
genau  mit  der  Zajil  von  dessen  — i  Entleerungen  bekanjnt1, 
deren  abwechselnde  Beschaffenheit  ihm  ebenso  wenig 
fremd  blieb,  und  wusste  sogar,  wie  oft  des  Tages  der 
gute  Mann  —  Thränen  vergoss ! 

Die  Todesnachricht  rief  begreiflicherweise  grosse 
Bestürzung  hervor.  Insbesondere  die  Herren  Aerzte  hat¬ 
ten  da  ein  ujniangeniehtmes  Viertelstündchen  durchzuleben. 
Sie  waren  die  Sündeinböcke,  denen  man  alle  Vergehen  des 
Herrn  Carcassonne  und  des  versicherten  Fleischers  auf¬ 
halste,  und  das  Vertrauen  in  ihre  Unfehlbarkeit  war  stark 
erschüttert.  Was  jenen  Versicherer  betrifft,  welcher  seine 
Tage  und  seine  Nächte  mit  der  Ueberwachung  seines 
Klienten  verbracht  hatte,  so  beeilte  er  sich,  auf  einer 
Obduzierung  der  Leiche  zu  bestehen,  die  ihn  frei  machen 
sollte. 

Dies  erwies  sich  jedoch  als  unnötig,  denn  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  die  schöne  Seele  des  Versicher¬ 
ten  in  die  Ewigkeit  entschwebte,  übernahm'  der  Prokura¬ 
tor  der  Republik  die  Generalbeichte,  die  zu  kaufen  Car¬ 
cassonne  sich  geweigert  hatte. 

So  interessant  aber  auch  diese  Beichte  war  —  sie 
konnte  dieses  Beichtkind  nicht  voln  seiner  teuflischen  Be¬ 
harrlichkeit  im  Bösen  befreien,  denn  nach  seinem  am 
20.  September  abgelegten  Geständnis  bezüglich  seiner 
„schwarzen  Seele"  Unterzeichnete  er  nach  der  Hand  noch 
mehrere  neue  Polizzen  und  sandte  nochmals  Gesundheits¬ 
zeugnisse  a,n  verschiedene  Gesellschaften  ein.  Dieser  „sy¬ 
stematische"  Versicherte  zeigte  sich  noch'  vier  Tage  vor 
seinem  Ableben  als  unverbesserlich. 

Allein  das  Gericht  konnte  nicht  umhin  einzuschreiten1 
und  beauftragte  einen  angesehenen  Arzt  mit  der  Obdu¬ 
zierung  des  Leichnams.  Doch,  o  Ironie  des  Schicksals! 
Dieser  Arzt  war  zufälligerweise  einer  von  denjenigen, 
'welche  kurze  Zeit  vorher  feierlich  erklärt  hätten,  der 
Fleischer  erfreue  sich  der  besten  Gesundheit !  Brauchen 
wir  hier  noch  eigens  darauf  hinzuweisen,  dass  er  diesen! 
seinen  wissenschaftlichen  Ausspruch  nicht  aufrecht  halten 
konnte  ? 

Der  Tod  liess  sich  nicht  leugnen,  und  die  Leiche 
war  zweifellos  die  des  versicherten  Fleischers.  Was'  sollten 
die  Versicherungsgesellschaften  nun  tun? 

Sie  'werden  wohl  genötigt  sein,  trotz  ehres  Ein¬ 
spruches  wegen  nicht  deklarierter  Krankheit  von  Seite 
des  Versicherten  (von  dem  man  nicht  fordern  konnte,  er 
solle  kompetenter  sein,  als  seine  Aerzte),  die  Versiche¬ 
rungssumme  in  die  Hände  des  Herrn  Carcassonne  aus¬ 
zuzahlen,  der  sich  dieselben  schon  hbchbefriedigt  zu 
reiben  anfing. 

Allein  auf  dem  krummen  Wege,  der  unseren  Bankier 
einer  Million  entgegenführein  sollte,  lag  zu  seinem  Un¬ 
glücke  das  Stückchen  Orangenschale,  auf  dem  er  aus¬ 
gleiten  und  so  in  die  tiefjen  Abgründe  der  Enttäuschung 
stürzen  sollte. 

Carcassonne  hatte  in  seinen  Verhandlungen  mit  den 
Versicherungsgesellschaften  und  insbesondere  mit  jener, 
die  an  diesen  Operationen  am  stärksten  beteiligt  war, 
endlich  mit  der  „Consolidated“  betont,  er  tue  diese 
Schritte  als  berechtigter  Begünstigter  der  vom  Fleischer 
abgeschlossenen  Verträge.  Zum  Begünstigten  sei  er  aus 
dem  Grunde  eingesetzt  worden,  weil  er  ihm  einen  bedeu¬ 


tenden  Kredit  zur  Ausführung  von  Lieferungen  für  die 
Marine  eröffnet  und  volle  200.000  Francs  als  Kaution! 
für  ihnf  ia.n  den  Reichsschatz  eingezahlt  habe.  Von  ilün 
vorgezeigte  Briefe  beglaubigten.  das.  Es  war  dies 
aber  nicht  immer  ein  „guter  Glaube“,  denn  die  Un¬ 
tersuchung  brachte  den  sehr  kennzeichhenden  Umstand 
an  den  Tag,  dass  der  schlaue  Carcassonne  in  die  Ab¬ 
schrift  seiner  Briefe  zur  Erleichterung  seiner  Pläne  frei 
ersonnene  Botschaften  eingesetzt  habe,  die  dem  Adres¬ 
saten  niemals  von  ihm  zugeschickt  worden  waren. 

Nun  aber  bot  der  Direktor  der  „Consolidated",  so¬ 
wie  er  von  dem  erfolgten  Ableben  des  versicherten  Flei¬ 
schers  Kenntnis  hatte,  dem  Bankier  Carcassonne  die  so¬ 
fortige  Auszahlung  der  Versicherten  Summe  an,  indem 
er  von  Carcassonne  nichts  weiter  begehrte,  als  die  Num¬ 
mer  der  Empfangsbestätigung  des  Generalschätzmeister, 
welche  der  Bankier  jedoch  aus  naheliegenden  Gründen 
ihm  nicht  anzugeben  vermochte. 

Derselbe  hat  das  Kapitol  erstiegen,  und  der  Tar- 
päische  Felsen  stand  plötzlich  vor  ihm,  unid  zwar  in  der 
Form  des  Kabinettes  des  Untersuchungsrichters  Cavail- 
lon,  der  ihm  erklärte,  dass  es  in  Ermanglung  dieser  Quit¬ 
tungsnummer  im  Strafgesetzbuch  einen  Artikel  405  gebe, 
der  auf  einen  solchen  Fall,  wie  der  vorliegende,  Bezug 
hat,  und  den  er  sich  nicht  genugsam  im  Gedächthis  be¬ 
wahrt  habe. 

Nun  sollte  unser  Geschäfts„macher"  seine  süperbe 
Versicherung  ablegen,  die  einzige,  die  ihm  übrig  blieb! 

Es  lag  in  seinem  Interesse,  zu  kapitulieren,  diese 
Kapitulation  konnte  natürlich  keine  ehrenvolle  sein,  war 
aber  von  der  Klugheit  geboten. 

Und  ahi  nächsten  Tage  erschien  er  mit  nackten 
Füssen,  den  Büsserstrick  um  den  Leib  —  ein  zweiter 
Qanossagänger,  und  überbrachte  die  Schlüssel  des  — 
Rätsels,  zugleich  mit  der  Ankündigung  seiner  Unter¬ 
werfung. 

Allein  die  am  stärksten  in  Mitleidenschaft  gezogene 
Gesellschaft  gewährte  ihm,  in  Anbetracht  seiner  Reue, 
einen  leichten  Pardon.  Mit  dein'  übrigen  Gesellschaften! 
hingegen  war  die  Sache  nicht  mit  gleicher  Leichtigkeit  zu 
erledigen,  sie  zeigten  sich  um!  so  strenger,  je  naiver  sie 
anfangs  gewesen  waren. 

Heute  sind  eine  Menge  gerichtlicher  Klagen  gegen,1 
Carcassonne  von  den  Versicherern  anhängig  gemacht 
worden,  die  aber  gerne  bereit  sind,  dem  Versöhnlichen] 
Beispiel  ihrer  Kollegin  zu  folgen. 

MAber  —  denn  es  gibt  in  dieser  Sache  ein  „aber“  — 
finden  sich  die  charakteristischen  Elemente  der  Gaunerei, 
die  in  der  ersten  Klage  —  idie  vorläufig  in  der  Schwebe 
bleibt  —  vereinigt  sind,  auch  in  den  anderen?  Das  ist 
die  Frage,  die  der  Untersuchungsrichter  Cavaillon  noch 
aufzuklären  hat. 

Wenn  im  Verlauf  der  Untersuchung  der  Richter  die 
äussersten  Grenzen  seiner  Informationen  erreicht  haben 
wird,  bieten  sich  vielleicht  eine  Menge  von’  Ueberraschun- 
gen  dar,  und  die  Satalliten  des\inx  Niedergang  begriffenen 
Gestirnes  „Carcassonne“  laufen  Gefahr,  ihren  Glanz  er¬ 
löschen  zu  sehen! 


Oesterreich-Ungarn. 

Mitteleuropäischer  Wirtschaftsverein  in  Oesterreich.  Am  19.  und 

20.  November  1906  findet  in  Wien  eine  (gemeinsame  Konferenz  der 
mitteleuropäischen  Wirtschaftsvereine  von  Deutschland,  Oesterreich  und 
Ungarn  statt.  Die  Verhandlungen  werden  folgende  Themen  1  zum 
Gegenstände  haben:  1.  Zollschiedsgerichte.  (Referenten:  Geheimrat) 
Dr.  Alexander  v,  Matlekovits,  Budapest;  Generalsekretär  Dr. 
Wendland  t,  Berlin ;  Reichsratsabgeordneter  Dr.  Stephan  Lieh  t, 
Wien.)  2.  Gemeinsame  Normen  für  die  Beaufsichtigung  privater  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften.  (Referenten:  Regierungsrat  Dr.  Freiherr  v. 
Liebig,  Berlin;  Regierungsrat  Dr.  Ernst  Blaschke,  Wien;  Di- 
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rektor  Dr.  Jakob  v.  Poor,  Budapest.)  3.  Internationaler  Giroverkehr 
insbesondere  zwischen  Deutschland  /und  Oesterreich-Ungarn.  (Referen¬ 
ten:  Präsident  Siegmund^Ko  r  n  f  e  1  d,  Budapest;  Direktor  Julius  H  e  r  z, 
Wien;  Professor  Dr.  Julius  Wblf,  Breslau ;  (Geheimer iHofrat  Dr.  Felix 
Hecht,  Berlin.)  4.  Zollverfahren  der  Vereinigten  Staaten  [Von  Amerika. 
(Referenten:  Hermann  Hecht,  Berlin;  Generalsekretär  Max  UI  Io  ql- 
nig,  Wien;  Hofrat  Paul  v.  Elek,  Budapest;  |Dr.  Alois  P  a  i  k le  r  t, 
Budapest.)  5.  Unifizierung  des  Privatrechtes  der  Binnenschiffahrt,  .ins¬ 
besondere  auf  der  Elbe.  (Referenten:  Advokat  Dr.  Richard  L  ö  b  1, 
Aussig  a.  d.  Elbe ;  Generalsekretär  Egon  R  ja  g  o  c  z  y,  (Berlin  ;  Sek¬ 
tionsrat  Dr.  \Friedrich  Freiherr  v.  Wimmersperg,  Budapest.) 
6..  Vereinfachung  der  Formalitäten  bei  der  Warenein-  und  Ausfuhr. 
(Referenten:  Oberregierungsrat  Hausbrand,  Hamburg;  Zentral¬ 
inspektor  Dr.  Brunno  Wagner  v.  Preynsheim,  Wien;  Hof  rat 
Koloman  v.  S  z  a  b  e  1  y,  Budapest.)  |  7.  Ausgestaltung  des  [deutfech- 
österreichischen  Fernsprechnetzes  (insbesondere  im  mährisch-schlesir 
sehen  Revier.  (Referenten :  Dr.  Graf  B  r  10  c  kd  o  r  f  f,  Oppeln ;  (Direk¬ 
tionssekretär  Dr.  Walther  Landauer,  Wit'kowitz.) 

Die  steigenden  Erfolge  der  Berliner  „Victoria“  in  Oesterreich. 
Wenn  man  die  Geschäftsergebnisse  dieser  grössten  Anstalt  des  Kon¬ 
tinentes  hierlands  verfolgt,  wird  man  sich  der  Erkenntnis  nicht  veij 
schliessen  dürfen,  dass  die  „Victoria“,  nach  mancherlei  Fährnissen 
und  Hemmnissen,  die  von  der  Einführung  und  Akklimatisierung  jeder 
Versicherungsbranche  ausserhalb  der  Landesgrenzen  unzertrennlich 
sind,  durchgesetzt  hat.  Es  würde  uns  zu  weit  führen  heute 
auf  die  Natur  dieser  Widerwärtigkeiten  einzugehen,  doch  das  Eine 
darf  zur  Genugtuung  jedes  aufrichtigen  Victorianers  konstatiert  wer¬ 
den,  dass  sich  diese  mit  bewunderungswürdigem  Ge¬ 
schick  geleitete  (Gesellschaft,  wenn  auch  nicht  im 
Sturme,  so  doch  allmählich  durch  die  unwidersteh¬ 
liche  Kraft  der  Ziffern,  'die  Sympathien  der  breiten 
Schichten  der  B  e  jv  ö  1  k  e  r  u  n  g  erobert  hat.  Heute  ver¬ 
fügt  sie  bereits  über  eine  ausgezeichnete  Organisation,  die  noch  reiche 
Früchte  tragen  wird,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  'dass  der  Netto¬ 
zugang  in  der  Kapitalversicherung  nahezu  9,5  Millionen  Kronen  und 
die  Prämienzinsen-Einnahme  4,7  Millionen .  Kronen  erreicht. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1905  (bestanden  im  österreichi  - 
sehen  Geschäfte  der  „Victoria“  im  3  ganzen  an  Kapitalversiche¬ 
rungen  auf  den  Todeis-  und  Erlebensfall  inklusive  .  Volksversiche¬ 
rungen  61.858  Polizzen  mit|  K  57,533.589  Versicherungssumme.  Neu 
geschlosssen  wurden  im  Jajhpte  1905  10.175  Polizzen  [mit  K  .15,583.407, 
Nach  Abzug  i^lcr  'durch  ,,Tod  und  bei  (Lebzeiten  Ausgeschiedenenj 
blieben  Ende  1905  versichert  £5.907  Polizzen  mit  PC  66,028.956  Ka¬ 
pital  und  K  8470  Jahresrente.  1  Der  Nettozuwachs  (betrug  daher  bei 
den  österreichischen  Kapitalversicherungen  4049  Polizzen  mit  Kronen 
8,495.367  Versicherungssumme.  Aus  dem  österreichischen  Geschäfte 
wurden  in  der  Lebensversicherungsj- Abteilung  K  3,949..  143,33,  in  (der 
Unfallversicherungs,-.  Abteilung  K  83.346,30  netto  abzüglich  Rückver¬ 
sicherungsprämie  -vereinnahmt.  An  Zinsen  entfallen  auf  die  [Fonds 
der  Lebensversicherungen  K  635.795,48,  auf  die  Fonds  [der  Unfall¬ 
versicherungen  K  15.741,30.  Die  Gesamteinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  beträgt  daher  K  4,684.026,41.  Hievon  wurden  verausgabt  für 
gezahlte  resp.  reservierte  Versicherungssummen  und  Renten  und  für 
bare  Rückvergütungen  zusammen  K  506.. 8 10,01,  für  bezahlte  [lind 
reservierte  Unfallschäden  abzüglich  des  Anteiles  der  Rückversicherer 
K  30.193,41.  Den  Prämienreservefonds  inklusive  Ueberträgen  aller 
Branchen  wurden  überwiesen  insgesamt  K  2,547.020,06.  Ausserdemj 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  an  Dividenden  in  der  Lebensabteilung  zu¬ 
sammen  K  343.558,43,  in  der  Abteilung  der  (Unfallversicherungen) 
K  3328,67  bar  zurückerstattet.  Der  Gewinn  des  (Rechnungsjahres' 
wurde  dem  Dividendenfonds  .überwiesen  und  mit  Rücksicht  [auf  die 
den  Versicherten  nach  Massgabe  des  Gewinnergebnisses  des  (Gesamt¬ 
geschäftes  zustehenden  Gewinnanteile  in  der  Lebens-  und  (Volksver- 
sicherung  im  ganzen  K  781.886,  in  der  (Unfallversicherung  K  4576,14 
zu  künftiger  Zahlung  bereitgestellt.  Nach  der  Bilanz  (betragen  die 
Prämienreserven  und  Prämienüberträge  für  die  Ende  1905  in  den  im 
Reichsrate  vertretenen  Ländern  Oestjcrpefchs  in  Kraft  befindlichen  Ver¬ 
sicherungen  in  der  Lebensversicberungsi-Abteilung  K  14,058.761,48,  in 
der  Unfallversicherungs!  Abteilung K  313.847,  zusammen  K  14,372.608,48, 
die  Sterbefallreserven  Iv  53.091,14,  die  Reserven  für  [unerledigte  Unfall¬ 
schäden  K  42.452,40.  Ausserdem  sind  als  Reserven  (für  die  an  (die 
Versicherten  bedingungsgemäss  und  der  Festsetzung  entfsprje;chen,d 


zurückzuerstattenden  Prämienanteile  .einschliesslich  der  jNeüüberwei- 
lungen  aus  dem  Ge(schäftsergebnisse  (des  abgelaufepen  Jahres  für 
Lebensversicherungen  enklusive  des  K  402.289,95  betragenden  Kriegs- 
ve r s i c h e r u n g s-,R e s e r v e f o n d s  K  2,695.001,63,  für  Unfallversicherungen 
K  9697,78,  Zusammen  K  (2,704.699,41  zurückgestellt.  Die  .Gesamt- 
summe  der  zu  -Anfang  1905  zurückgestellten  Reserven  beläuft  sich 
inklusive  Ueberweisungen  auf  K  17,172.851,43.  Es  werden  tfür  das 
Rechnungsjahr  1905  >an  Dividenden  für  die  mit  (Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten  verrechnet:  a)  40  Proz.  der  Jiahresprämie  ,der  Unfallver¬ 
sicherung;  b)  3  (Proz.  der  vom  Versicherungsbeginne  an  gezahlten 
Gesamtprämien(  nicht  nur  der  einzelnen  Jahresprämie)  in  der  Lebens- 
versicherungst'Abteälung  für  die  Todesfallversicherungen,  d.  h.  be¬ 
ginnend  mit  10  Proz.  der  Jahresprämie  für  Iden  Jahrgang  1905  bis 
zu  84  Proz.  der  Jahresprämie  für  den  ältesten  Jahrgang  1878;  [ferner 
io  Proz.  der  Jahresprämie  für  die  nach  Tarif  L1  auf  (den' Erlebens¬ 
fall  Versicherten;  >  c)  25  Proz.  der  Jahresprämie  in  der  Volksver- 
sicherungs-Abteilung.  v 


Deutschland. 

Jubiläum  der  „Providentia“.  Am  .4.  November  1.  J  waren  50 

Jahre  verflossen,  seit  die  grosse  Versicherungs-Gesellschaft  „Provi¬ 
dentia“  errichtet  wurde,  über  deren  Geschichte  die  '„Frankf.  Zeitung“ 
berichtet:  Am  4..  November  1856  hatte  der  Senat  der  ,Freien  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  den  Herren  R.  Erlanger,  W.  Jäger,  M.  Königswarter, 
Th.  Kuchen,  E.  Ladenburg,  J.  Rigaud  und  A.  Varrentrapp  die  Ge¬ 
nehmigung  zur  Errichtung  der  Gesellschaft  erteilt.  Als  Gründungs¬ 
kapital  waren  20  Millionen  Gulden  süddeutscher  Währung  in  20.000 
Aktien  von  je  1000  Gulden  vorgesehen,  wovon  (jedoch  nur  die  [Hälfte 
ausgegeben  werden  sollte.  Begeben  wurden  vorerst  8  |Mill,  Gulden 
mit  10  Proz.  B,aareinzahlung.  .  Das  Geschäftsfeld  erstreckte  sich  zu¬ 
nächst  auf  die  Feuer-,  Lebens-  und  Transportvers.  Die  Verhandlungen 
über  die  Zulassung  in  den  einzelnen  Bpndes-  ,und  Zollvereinstaaten 
zogen  sich  zum  Teil  lange  Zeit  hin.  Erst  in  y.1860  wurde  die  Kon¬ 
zession  zum  Geschäftsbetrieb  im  Königreich  Preussen  erlangt.  Nach¬ 
dem  in  den  ersten  Jahren  den  Aktionären  leine  angemessene  .Ver¬ 
zinsung  des  eingezahlten  Kapitales  gebracht  worden  war,  trafen  die 
Gesellschaft  schwere  Verluste  durch  Schäden  der  Feuer-  (und  Trans¬ 
portversicherung  in  ausserdeutschen  Gebieten.  Das  Jahr  1862  schloss, 
mit  einem  Verlust  von  .858.700  Gulden.  Zur  .Deckung  wurde  von  den 
Aktionären  eine  freiwillige  Zuzahlung  von  .10  Proz.  (des  Grundkapv 
tales  geleistet.  Die  Transportversicherung  richtete  nunmehr  ihre  Tä¬ 
tigkeit  in  der  Hauptsache  auf  das  binnenländische  .Geschäft.  In  deij 
Feuerversicherung  zog  sich  die  „Providentia“  vom  ausländischen  und 
indirekten  Geschäft  ganz  zurück.  In  1867  war  .die  Zulassung  in  (sämt¬ 
lichen  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  und  Süddeutschlands  er¬ 
reicht.  Damit  ging  Hfaii|d  in  Hjand  die  (Ausbreitung  der  Organisation ; 
es  wurde  bald  nacheinander  das  Geschäft  der  Rheinischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Mainz  und  Wiesbaden,  der  Dresdener  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  und  der  „Moguntia“  in  Mainz  übernommen. 
Die  Aktionäre  mussten  auf  einen  Gewinnanteil  versichten.  ( Die  Ge¬ 
schäfte  aus  den  alten  Verbindungen  konnten  erst  (nach  und  nach  zum 
Ablauf  gebracht  werden.  Für  1869  wurde  erstmals  .wieder  eine  Di¬ 
vidende  von  4  Proz.  verteilt.  Im  Jahre  9870  legte  der  bisherige 
Präsident  R.  v.  Erlanger  sein  Amt  nieder,  blieb  aber  im  (Verwaltungs¬ 
rat.  An  seine  Stelle  trat  .Herr  Karl  Klotz,  der  auch  jetzt  noch  den 
Vorsitz  im  Aufsichtsrat  führt.  Im  Jahre,  1876  wurde  das  Grundkapital 
durch  Ausgabe  von  ,2  Millionen  Gulden  Aktien  .auf  seinen  jetzigen 
Betrag  von  10  Millionen  ,Gulde;h  gleich  17,14  Millionen  M.  erhöht. 
Der  erste  Direktor  der  „Providentia“  war  der  .Mitbegründer,  Herr 
A.  Varrentrapp,  der  1862  ausschied.  .An  seine  Stelle  trat  Herr  Vogt¬ 
herr  als  Generaldirektor,  sowie  die  Herren  Schultheis  und  Labes 
als  Direktoren  .  1881  sta’rb  Herr  Schultheis,  1887  Herr  Vogtherr. 
Die  Direktion  bestand  nunmehr  aus  den  Herren  Labes  und  dem,  mittler¬ 
weile  eingetretenen  Martin  Vowinckel.  Ersterer  starb  1898,  wo¬ 
rauf  Herr  Dr.  jur.  Ph.  Labes  in  die  Direktion  eintrat,  später  auch 
Herr  Ad.  Harbers.  Als  neuer  Geschäftszweig  wurde  1887  die  Un¬ 
fallversicherung  auf  genommen,  1902  die  Haftpflichtversicherung  und 
ein  Jahr  später  die  Einbruchsdiebstahlversicherung.  Die  Geschichte) 
der  Gesellschaft  zeigt  ein  Bild  kraftvoller  Entwicklung  .und  steigender 
Rentabilität.  In  den  fünf  letzten  Geschäftsjahren  hattie  die  Dividende 


2227 


viermal  hintereinander  je  29 1/6  Prov.,  zuletzt  für  1 1905  35  Proz.  be¬ 
tragen.  Ende  1905  beliefen  sich  bei  17,14  .Millionen  Mi.  Grund¬ 
kapital  die  Kapital-  und  Spezialreis'erven  auf  3,45  Millionen  M.,  die 
Prämienreserven  auf  29,64  Millionen  M.  und  die  sonstigen  Reserven, 
auf  2,07  Millionen  M. 

Die  San  Franziskoer  Feuerschäden  vor  den  deutschen  Gerichten. 

Wie  der  ,,B.  L.-A.‘‘  erfährt,  ist  der  San  Franziskoer  Rechtsanwalt. 
Eustace  Collinane  in  Berlin  eingetroffen,  um  gegen  die  Norddeutsche 
Fcuerversicherungsgesellschaft  zu  Hamburg  eine  Klage  wegen  Zahlung 
der  Feuerschäden  anhängig  zu  machen,  die  infolge  des  Erdbebens 
und  der  darauf  folgenden  Feuersbrunst  in  San  Franzisko  entstanden 
sind  und  die  zu  geben  die  Gesellschaft  sich  weigert.  Die  Ansprüche 
belaufen  sich  auf  rund  10  Millionen  Mark.  Da  die  Gesellschaft 
keine  Vermögensobjekte  in  den  Vereinigten  Staaten  besitzt,  muss 
der  Prozess  vor  den  deutschen  Gerichten  geführt  werden.  Mit  (Col¬ 
linane  ist  Justizrat  Kleinschmidt  aus  Hamburg  assoziiert.  Die  gleiche 
(Klage  wird  Collinane  gegen  die  Versicherungsgesellschaft  „Phönix1“ 
in  Wien  vor  den  österreichischen  Gerichten  anhängig  machen.  — 
Von  anderer  Seite  wird  gemeldet:  Der  Vertreter  einer  grösseren 
Anzahl  von  Polizzeninhabern  in  San  Franzisko  hat  in  Hamburg  mit 
der  „Transatlantischen1“  Vergleichsverhandlungen  eingeleitet,  die  auf 
der  'Grundlage  beruhen,  .dass  der  Gesellschaft  nach  Zahlung  “einer 
Vergleichssumme  genügende  Mittel  zur  Fortführung  ihres  allgemeinen 
Geschäftes  verbleiben.  Die  Verhandlungen  lassen  einen  guten  Aus¬ 
gang  erwarten,  da  der  Vertreter  aus  San  Franzisko  glaubt,  90  Proz. 
der  Polizzeninhaber  in  San  Franzisko  für  den  Vergleich  zu  gewinnen. 
—  Uebrigens  liegt  jetzt  über  das  erste  gegen  die  Transatlantischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  ergangene  Urteil  aus  Schadenansprü¬ 
chen  in  San  Franzisko  ein  ausführlicher  Bericht  vor.  Die,  Zeugenaus¬ 
sagen  usw.  dürften  auch  für  weitere  Streitfragen  von  Interesse  sein, 
weshalb  wir  hier  aus  dem  Bericht  einiges,  wiedergeben :  Die  Klage 
war  von  der  Levi  Strauss  Realty  Company  gegen  die  Gesellschaft 
auf  Zahlung  von  io;ooo  Doll,  auf  zwei  ihrer  Polizzen  eingeleitet 
norden,  womit  zwei  Gebäude  versichert  waren,  die  bei  dem  Brande 
am  18.  April  zerstört  wurden.  Die  Klagebeantwortlung  bestritt  dies 
nicht,  behauptete  aber,  dass  die  Gesellschaft  für  den  Verlust  nicht 
haftbar  sei,  da  er  durch  eine  „höhere  Gewalt1“  verursacht  worder 
sei.  Das  Urteil  sprach  der  Klägeren  die  volle  Versicherungssumme 
von  10.000  Doll,  nebst  53,33  Doll.  , Zinsen  zu.  Der  Richter  erklärte, 
dass  die  Gesellschaft  ihre  Behauptung  nicht  .erwiesen  habe.  J3\ei 
der  Zeugenvernehmung  versuchte  die  Verteidigung  hauptsächlich  nach¬ 
zuweisen,  dass  am  Tage  nach  dem  Erdbeben,  also  am  19.  April, 
in  der  Stadt  ein  förmliches  Chaos  herrschte  und  das  Bundesmilitär' 
die  Oberherrschaft  führte.  Die  von  der  ^Verteidigung  dafür  vorge¬ 
brachten  Zeugen  sagten  aber  gerade  das  Gegenteil  'aus.  Zur  Wider¬ 
legung  der  von  der  Gesellschaft  aufgestellten  Behauptung,  dass  eines 
der  betreffenden  Gebäude  beim  Ausbruch  des  Brandes  schon  durch 
das  Erdbeben  stark  gelitten  hatte,  wurde  E.  A.  Peterson,  der  Ge¬ 
schäftsführer  von  Raphael  Brothers  vernommen,  der  aussagte,  er 
habe  vor  dem  Brande  das  Gebäude  genau  besichtigt  und  noch  voll¬ 
ständig  intakt  gefunden.  Als  erster  Zeuge  für  die  Verteidigung  er¬ 
klärte  Mayor  Schmitz  sowohl  in  seinen  direkten  Aussagen , 
wie  auch  im  Kreuzverhör  bestimmt,  dass  ;die  städtischen  Behörden 
bei  dem  Brande  und  auch  nachher  nichts  weniger  als  disorganisiert 
waren,  dass  auch  durchaus  kein  Chaos  in  der  Stadt  geherrscht  hatj 
und  die  Polizie,  wie  auch  die  Feuerwehr  unter  vollständiger  Kon¬ 
trolle  der  städtischen  Behörden  standen.  Er  bestritt,  dass  Räube¬ 
reien  in  grossem  Masstabe  verübt  wurden,  und  sagte,  er  habe  pur 
zur  Vorsicht  die  Hilfe  des  Militärs  angerufen.  M.  H.  tDe  Young> 
der  Mitglied  des  am  18.  April  ernannten  Bürge r- H ilfsausschussesj 
ist,  machte  über  das  Verhalten  der  Bürger  bei  dem  Brand  eben¬ 
falls  sehr  günstige  Aussagen  und  erklärte,  dass  die  Gebäude  durch 
das  Erdbeben  nur  sehr  wenig  gelitten  hätten.  Günstigere  Aussag, e,n 
für  die  •  verklagte  Gesellschaft  machte  der  damals  (Stellvertretende) 
Feuerwehr-Chef  John  Dougherty,  indem  er  sagte,  die  Wasserleitungs¬ 
röhren  seien  durch  das  Erdbeben  zerbrochen.  Alle  Feuerwehrleute; 
seien  bei  dem  Brande  im  Dienst  gewesen  und  von  Bürgern  und 
Soldaten  bei  den  Löscharbeiten  unterstützt  worden.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  war ,  noch  die  Aussage  des  städtischen  Ingenieurs  Th. 
Woodward,  dass  wohl  die  Wasserleitung  teilweise  demoliert  war,  den¬ 
noch  aber  für  die  Löscharbeiten  über  zehn  Millionen  Gallonen  Wasser, 
meistens  in  Zisternen,  zur  Verfügung  standen, 


Perfide  Verdächtigung  des  Generaldirektors  Kommerzienrat  Molt, 

Zwei  württembergische  Blätter  hatten  vdie  Nachricht  verbreitet,  es 
schwebe  gegen  den  Generaldirektor  des  „Allgemeinen  Deutschen  Ver- 
sichcrungsvereins1',  Kommerzienrat  Molt,  eine  Untersuchung  beim  Stutt¬ 
garter  Landgericht,  und  zwar  wegen  eines  angeblich  „nicht  einwand¬ 
freien  Finanzverhältnisses1“  zwischen  dem  .„Allgemeinen  Deutschen  Ver¬ 
sicherungsverein1“  und  der  „Stuttgarter  Mit-  und  Rückversicherungs- 
Aktiengesellschaft1“.  Dazu  erklärt  jettet  Kommerzienrat  Molt:  „Die 
eingezogenen  Erkundigungen  haben  ergeben,  dass  allerdings  von  dem 
früheren  Rechtsanwalt  Paul  Aickelin  hier  schon  vor  Jahren  und  neuer 
dings  wiederholt  eine  Strafanzeige  bei  der  hiesigen  Staatsanwaltschaft 
eingereicht  worden  sei..  Irgend  eine  amtliche  Eröffnung  hierüber 
ist  mir  bisher  nicht  gemacht  worden.  Derartigen  Strafanzeigen  ist 
schliesslich  jedermann  wehrlos  ausgesetzt,  und  wienn  ich  (mir  vergegen¬ 
wärtige,  wer  alles  im  Laufe  der  letzten  Jahre  von  Herrn  Aick.elin  einer 
strafbaren  oder  unehrenhaften  Handlungsweise  bezichtigt  worden  ist, 
so  sehe  ich  mich  in  zahlreicher,  aber  (guter  Gesellschaft.  Zur  Sache 
selbst  beschränke  ich  mich  auf  die  Erklärung,  'dass  ich  mir  , einer 
inkorrekten  Handlung  in  der  Verwaltung  des  Versicherungs Vereines 
nicht  bewusst  bin,  und  dass  die  Sache,  auf  welche  sich  (die  Denun¬ 
ziation  des  Herrn  Aickelin  (bezieht,  von  Anfang  an  und  in  ijedem 
Stadium  ihrer  nunmehr  fünfzehnjährigen  .Entwicklung  den  zuständi¬ 
gen  Aufsichtsbehörden  Vorgelegen  und  jeweils  auch  die  /Genehmigung 
des  Aufsichtsrates  und  der  Generalversammlungen  erhalten  hat.1“ 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Wie  wir  vernehmen, 
wird  die  Bilanz  per  30.  Juni  1906  —  nach  Bezahlung,  bezichungsr 
weise  Reservierung  aller  durch  die  Katastrophe  in  San  Franzisko 
entstandenen  Schäden  —  einen  Ueberschuss  von  .rund  450.000  Mk. 
aufweisen.  Die  im  Vorjahre  ausgewiesenen  Reserven  von  zusammen 
1 8  Millionen  Mark  b Jeiben  hierbei  vollständig  intakt. 
Die  Bilanzsitzung  wird  Mitte  dieses  Monates  stattfinden  und  in  der¬ 
selben  über  die  der  Generalversammlung  vorzuschlagende  Dividende 
Beschluss  gefasst  werden.  Einen  Antrag  auf  Erhöhung  des 
A  k  t.i  e  n  k  a  p  i  t  a  1  e  s  wird  die  Tagesordnung  der  Ge¬ 
neralversammlung  nicht  enthalten. 

Transatlantische  Feuer  -  Versicherungs  -  Aktien  -  Gesellschaft.  Diese 
Gesellschaft  beabsichtigt  ihre  Organisation  sicherzustellen,  und  solches 
durch  eine  Uebertragung  auf  die  Hamburger  „ Albingia  ,  Versiche¬ 
rungs-Aktiengesellschaft  zu  bewerkstelligen,  welche  zu  diesem  Zwecke 
ihr  Kapital  auf  M.  6,00.000  mit  M.  11,500.000  Bareinzahlung  erhöht^ 
Der  Aufsichtsrat  beider  Gesellschaften  hat  entsprechende  Beschlüsse 
gefasst.  Nach  Abhaltung  der  Generalversammlung  wird  sich  die  Di¬ 
rektion  erst  näher  äussern.  I  ; 


Holland. 

In  Amsterdam  ist  kürzlich  die  Eerste  Qnderlinge  Levensverz.-Mij 

zonder  geneeskundig  onderzoek  mit  einem  Garantiefonds  von  ganzen 
35.000  fl.  errichtet,  deren  Direktor  Herr  C.  (PI.  J.  Schindler  \isfe, 
der  gewesene  Direktor  der  in  Liquidation  befindlichen.  „Eerstß  Le¬ 
vensverz.-Mij  zonder  geneeskundig  pderzoek1“. 


Vereinigte  Staaten. 

Das  Dividendensystem  der  Metropolitan  Life.  Die  Metropolitan 
Life  Insurance  Company  von  New-York  macht  sich  bei  aller  Welt 
schon  durch  die  Dividenden  bemerkbar,  die  sie  an  ihre  Polizzeninhaber 
bezahlt,  wobei  drei  Viertel  dieser  Zahlungen  auf  nicht  partizipierende 
Polizzen  entfallen,  so  dass  diese  Dividenden  als  freiwillig  bezahlte 
angesehen  werden  müssen.  Es  werden  solche  Dividenden  in  beiden 
Abteilungen  der  Gesellschaft,  sowohl  in  der  industriellen,  wie  auch  in 
der  regulären  bezahlt,  wobei  in  Betracht  gezogen  werden  muss, 
dass  die  letztere  5  Klassen  bat,  nämlich :  Sterbefall  (Kinder,  indu¬ 
strielle)  ;  sofortigen  Gewinnanteile  (Erwachsene,  industrielle) ;  zuneh¬ 
mende  Lebens-  und  Ausstattungs-Benefizien  ;  Polizzen  auf  500  Dollar  , 
gewöhnliche  partizipierende  Polizzen.  Die  verteilten  industriellen  Divi¬ 
denden  belaufen  sich  im  Jahr  1906  auf: 


Sterbefälle .  1,200.000 

Sofortige  Gewinnanteile  .  150.000 

Steigende  „  „  . .  682,000 


Dollars  .  .  2,032.000 
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Volle'2,032.000  Dollars  also  entfallen  auf  Zahlungen  für  nicht 


paitizipierende  industrielle  Polizzen.  Als  weitere  Dividenden  seien 
noch  angeführt : 

Interims-Polizen .  620.0C0 

Gewöhnliche  partizipierende  Polizzen  ......  200.000 

Dollars  .  .  820.000 


Die  Zahlungen  des  einen  Jahres  betragen  also  2,852,000  Dollars. 
Die  in  12  Jahren  geleisteten  Zahlungen  beziffern  sich  daher  mit  unge¬ 
fähr  10,000.000  Dollars.  Die  Sterbefalldividenden  erfolgen  in  jenen 
Fällen,  wo  die  Polizzen  länger  als  5  Jahre  in  Kraft  stehen,  und  der 
Dividendensatz  richtet  sich  nach  der  Anzahl  von  Jahren,  seitdem  diese 
Polizzen  in  Kraft  stehen. 


Wir  geben  nachstehend  ein 

paar  Beispiele : 
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ausgefertigten 

Polizze  trat  das  Ableben  im  Mai  dieses  Jahres,  also  nach  20jährigem 
Bestand  der  Polizze  ein,  die  für  diesen  Sterbefall  als  Dividende  bezahlte 
Summe  wird  78  Dollars,  d.  h.  pro  300  Dollas  26%  ausmachen.  Augen¬ 
blickliche  Dividenden  kommen  sechs  Monate  ä  dato  der  Polizzenaus- 
fertigung  zur  Zahlung.  Interims-Polizzen  auf  5C0  Dollars  werden  von 
der  Geselfssbaft  seit  10  Jahren  ausgefertigt.  Sie  sind  für  jene  Personen 
der  industriellen  Bevölkerung  bestimmt,  die  in  der  Lage  sind,  anstatt 
Wochenprämien,  ganzjährige,  halbjährige  oder  vierteljährige  Prämien 
zahlen  zu  können.  Da  der  Dividendenerwerb  eine  Frage  ist,  die  noch 
der  Lösung  bedarf,  so  versprach  die  „Metropolitan  Life“  nach  einer 
fünfjährigen  Erfahrung  und  von  da  angefangen  in  jedem  folgenden 
Jahre  Dividenden  auszuzahlen  und  schliesslich  wurden  620.000  Dollars 
für  Dividendenzahlungen  zurückgestellt.  Nunmehr  hat  die  Metropolitan 
in  diesem  Jahre  einen  Gesamtbetrag  von  2,852  000  Dollars  an  Divi¬ 
denden  ausbezahlt  und  in  einem  Zeitabschnitte  von  zehn  Jahren  volle 
10,000X00  Dollars.  Unter  den  mit  Dividenden  begünstigten  Polizzen  be¬ 
finden  sich  übrigens  hunderttausende,  die  von  anderen  Gesellschaften 
ausgefertigt  und  späterhin  erst  von  der  Metropolitan  übernommen 
wurden.  Das  ist  ein  Zuwachs  in  der  Finanzgebahrung,  die  unter  der 
Verwaltung  des  Präsidenten  John  R.  Hegemann  eingeführt  worden  ist. 
Diese  Verwaltungsmethode  betrachtet  die  Zahlung  von  Dividenden 
ohne  vorher  getroffene  Vertragsadmachungen  zu  beachten,  als  einen 
wünschenswerten  Fortschritt  der  Finanzgebahrung.  Was  die  Dividenden 
der  regulierten  Polizzen  anbelangt,  so  konstatiert  die  Gesellschaft 
dass :  Die  in  den  letzten  15  Jahren  von  der  Gesellschaft  ausgefertigten 
Polizzen  tatsächlich  nach  den  nicht  patizipierenden  Prämiensätzen  — 
als  einfache  Geschäftsverträge  für  einfache  Geschäftsmänner  geschrieben 
worden  waren  ;  dass  diese  Polizzen  ihre  ganze  Geschichte  in  klaren 
Zügen  an  der  Stirne  tragen,  nichts  der  Einbildungskraft  überlassen, 
nichts  der  Hoffnung  offenlassen,  also  bestimmte  Bedingungen  und  be¬ 
stimmte,  in  Dollars  und  Cents  ausgedrückte  Versprechungen  notwendig 
machen.  Die  Prämiensätze  sind  darum  niedrige.  Die  Gesellschaft  hat 
aus  diesem  Grunde  einen  sehr  bedeutenden  —  wenn  auch  im  Ver¬ 
gleiche  zu  ihrem  Gesamtgeschäft  sehr  kleinen  —  Prozentsatz  von 
partizipierenden  Verträgen  in  Kraft  stehen.  Ein  Teil  der  Polizzen  ist 
nach  dem  jährlichen  Dividendenplan,  und  andere  sind  nach  dem  Plan 
der  aufgeschobenen  Dividenden  abgeschlossen  und  von  jenen  der  letzten 
Art  sind  —  wie  bereits  oben  erwähnt  —  sehr  viele  von  anderen  Ge¬ 
sellschaften  ausgefertigt  und  erst  nachher  von  der  Metropolitan  über¬ 
nommen  worden.  Zugunsten  aber  dieser  Polizzen  hat  die  Metropolitan 
nun  eine  Dividende  festgesetzt  und  zahlt  sie  bereits  aus.  Diese  Divi¬ 
dende  ist  gleich  dem  Ueberschuss,  den  die  auferlegten  wechselseitigen 
Prämiensätze  gegenüber  den  Prämiensätzen  des  laufenden  Geschäftes 
aufweisen.  Der  Betrag,  auf  den  diese  Dividenden  sich  belaufen  ist  eine 
Summe  von  ungefähr  200.000  Dollar  und  man  darf  nicht  vergessen, 
dass  dies  eine  freiwillige  Extravergünstigung  ist. 

(Insurance  Monitor.) 


Ecnador. 

'  Feuerversicherung  in  Ecuador.  Hierüber  entnehmen  wir  dem 

Konsulatsbericht  für  1905  folgendes:  Es  wurden  im  (Berichtsjahre 
Polizzen  ausgestellt  im  Werte  von  5, 807. .065  Sucres  /oder  11,614,13^ 
Mark  und  auf  die  Prämien  vereinnahmt  im  Werte  von  389.748  Sucresi 
oder  779.497  M.  gegen  einen  Wert  von  6,640.310  Sucres  ausgestellter 
Polizzen  und  488.866  Sucres  vereinnahmter  Prämien  im  Vorjahre, 
—  Wie  die  verschiedenen,  hier  arbeitenden  Gesellschaften  dabei 
beteiligt  sind,  geht  pus  folgender  Tabelle  hervor:  j  v 

Versicherungs-  Prämien 

Versicherungsgesellschaften  summen 


Sucres 


London  &  Lancashire  F.  Ins.  Co. 

1,489  850 

90.777 

Magdeburger 

107.900 

8.320 

Die  Niederlande 

45.500 

8.860 

Hamburg-Bremen 

154.000 

10.338 

Aachen-München 

157.500 

11.647 

North  British  &  Mercantile 

514  400 

22.709 

Royal  Insurance  Co. 

1,113.055 

80.837 

Liverpool  &  London  &  Globe 

1,011.500 

68.335 

Commercial  Union 

1,213.360 

80.066 

Cia  Guayaquil 

321.510 

12  860 

—  Die  nationale  Versicherungsgesellschaft  wurde  im  Laufe  .des  B,ej 
richtsjahres  mit  einefm  Kapital  von  600.000  M.  gegründet,  und  ,diei 
europäischen  Gesellschaften  sahen  isich  teilweise  aus  diesem  ,Grundet 
teilweise  in  Anbetracht  der  grösseren  Garantie,  die  das  Wass‘e.rver- 
sorgungswerk  bietet,  Reiches  im  Laufe  des  Jahres  lüber  die,  ganze 
Stadt  ausgedehnt  wurde,  veranlasst,  jeinen  Abschlag  von  [25  v.  H, 
auf  die  bestehenden  Prämien  von  6  v.  iH.  bis  44  v.  H.  eintreten 
zu  lassen.  •  '  1  ( 


Literatur. 

Internationale  Versicherungs-Enzyklopädie.  Die  Herausgabe  eines 

grossen  literarischen  Werkes  ist  von  einem  amerikanischen  Verlag^- 
institut  in  Angriff  »genommen  «worden.  Es  handelt  .sich  um  1  die 
Schaffung  einer  „International  Insurance  Enzyklopädia‘‘  in  6 /Bänden. 
Alle  Zweige  des  Versicherungswesens  in  Vergangenheit  und  Gegen¬ 
wart  sollen  in  alphabetischer  Ordnung  .unter  ungefähr  4200  Schlag¬ 
wörter  von  den  kompetentesten  Schriftstellern  der  verschiedenen  Län¬ 
der  in  dem  Werk  behandelt  werden.  Versicherungsrecht  und  -Wissen¬ 
schaft,  Versicherungs-Mathematik  und  -Medizin,  Geschichte  und  Stati¬ 
stik  sowie  Bibliographie  werden  eingehende  Beachtung  finden.  Wie 
lange  schon  das  Bedürfnis  nach  einem  solchen  Werke  empfunden 
wird,  geht  aus  der  Tatsache  hervor^  dass  bekanntlich  schon  im 
Jahre  1871  Cornelius  Wjalford  den  Anfang  einer  von  ihm  zusammen¬ 
gestellten  VersicherungsjEnzyklopädie  veröffentlichte  und  in  den  9° er 
Jahren  Baumgartner  ihm  gefolgt  ist.  Beide  Unternehmen  .scheitgrtenj 
daran,  dass  einzelne  Männer,  wenn  .auch  mjt  noch  so  hervorragenden 
Fähigkeiten  ausgestattiet,  ein  derartig  schwieriges  Unternehmen  nicht; 
durchführen  konnten  und  dass  ferner  die  nötigen  Kapitalien  nicht) 
zur  Verfügung  standen.  Das  jetzt  begonnene  Unternehmen  ist  in 
seinen  Grundlagen  frei  von  den  Mängeln,  welche  (dem  Walfordscheni 
und  Baumgartnerschen  anhafteten.  Der  Verlag  hat  einen  Gründungs¬ 
fonds  von  250.000  Dollars,  also  von  mehr  ‘als  1  Million  iMark  ge¬ 
schaffen.  An  der  Herausgabe  beteiligt  sich  eine  internationale  Gruppe 
von  Fachgelehrten  und  Praktikern,  zu  welcher  die  bedeutendsten  Ka¬ 
pazitäten  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  gehören.  1  Dem 
bereits  gebildeten  internationalen  wissenschaftlichen  /Beirat  gehören, 
u.  a.  an  die  Herren:  Geheimrat  L  ie  x  i  s  -  Göttingen,  Hofrat  Czuber- 
Wien,  Präsident  Lepreux  -  Brüssel,  Direktor  Leon  Marie-  Paris,, 
Direktor  van  S  c  h  e  v  i  c  hia  v  ei  in,  I-  Amsterdam,  der  Präsident  des  In¬ 
stitute  of  Actiuaries  W  ’y  a  1 1  -  London,  Lder  Präsident  der  Lacultiy  of 
Actuaries  Hcwat  -  Edinburgh,  Direktor  Sven  Palme-  Stockholm, 
Professor  Moser- Bern  etc.  An  der  .Spitze  der  |Redaktionszent!rale 
steht  Dr.  Singer  in  New-York,  der  sich  puf  dem  Gebiete  (enzyklo¬ 
pädischer  Arbeiten  bekanntlich  .einen  .Weltruf  geschaffen  hat.  Die 
geschäftliche  Leitung  liegt  in  den,  Händen  von  (Ralph  Leininger, 
einem  durchaus  erfahrenen  und  angesehenen  amerikanischen  Geschäfts¬ 
manne.  Für  die  europäischen  Länder  Jst  eine  (eigene  Redaktion  eim 
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gerichtet  worden,  deren  Führung  Professor  Dr.  Alfred  M  a  n  e  s  in 
Berlin,  der  Generalsekretär  des  Deutschen  Vereins  für  Versicherungs- 
Wissenschaft  übernommen  hat.  Die  Enzyklopädie  soll  zunächst  ,in 
englischer  Sprache  erscheinen;  die  Veranstaltung  einer  deutschen  und 
einer  französischen  Ausgabe  ist  indessen  ernstlich  in  Aussicht  genom¬ 
men.  Gelegentlich  des  5.  Internationalen  Kongresses  für  Versicherungs- 
Wissenschaft  zu  Berlin  hat  sich  das  Komitee  Permanent  der  Ver¬ 
sicherungskongresse  höchst  anerkennend  über  die  Idee  der  Enzy¬ 
klopädie  und  über  die  bislang  zu  deren  Verwirklichung  getanen  Schritte 
geäussert.  i 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  „Germania‘‘-Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin 
hat  Herrn  Karl  H.  Helmich  in  Düsseldorf  zum  Prokuristen  bestellt. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft. 
In  der  am  20.  Oktober  1906  abgehaltenen  Sitzung  wurde  den  Herren: 
Expedit  Hamza,  Mathematiker  und  Cenek  Vopälka,  Oberbuchhalter, 
Kollektiv-Prokura  erteilt. 

Heir  W.  J.  H.  Whlttall,  Aktuar  und  Oberbeamter  der  „Clerical, 
Medical  and  General  Life  Assurance  Siciety“,  ist  am  31.  v.  M.  nach 
32  jähriger  Dienstleistung  bei  dieser  Gesellschaft  aus  Gesundheitsrück¬ 
sichten  in  den  Ruhestand  getrefeo. 

Herr  Kaufmann  Leo  Stlnnes,  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Rosenfeld 
und  Herr  Kaufmann  Friedrich  Schwarzkopf  wurden  neu  in  den  Auf¬ 
sichtsrat  der  .Germania“,  Transportversicherungs-Aktien-Gesellschaft  zu 
Berlin  gewählt. 

E.  6.  L.  Andereon  Sekretär  der  „London  Guarantee  and  Accident 
Company“,  ist  am  31  v.  M.  nach  87  jähriger  Tätigkeit  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  in  den  Ruhestand  getreten. 

D.  C.  Gregor,  früher  Sekretär  der  „Standard  Life  Assuranze 
Company“  für  die  Kolonien  und  das  Ausland,  ist  im  Alter  von  85  Jahren 
gestorben. 

Der  Präsident  des  Kaiserlichen  Aufsichtsamtes  Herr  Grüner 
ist  vom  Urlaub  zurückgekehrt  und  hat  (die  Präsidialgeschäfte  wieder 
übernommen. 

Wie  aus  Mannheim  berichtet  wird,  beabsichtigt  die  Mannheimer 
Versicherungs-Gesellschaft  auch  die  Rückversicherung,  und  zwar  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  inländischen  Gesellschaften  bes.  die  Rück¬ 
versicherung  in  Feuer  /Und  einigen  Nebenbranchen  aufzunehmen.  ; 

Die  Generalversammlung  des  Rückversicherungsvereines  ,, Agrip- 
pina“  zu  Köln  ist  vom  29.  Oktober  auf  den  28.  November  1.  J.  ver¬ 
tagt  .worden.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  folgende  Punkte :  Ab-  j 
änderung  der  Statuten:  §  x,  betV  Firmenänderung,  §  2,  betr.  Er-  '■ 


Weiterung  des  Geschäftsbetriebes,  und  Aufhebung  des  §  (34  letzter 
Absatz  und  des  §  37. 

Für  Automobilversicherungen  fordern  die  amerikanischen  Fcuer- 
gesellschaften  jetzt  3,5%  Prämie,  während  Lloyds  ,und  reinige  Sc.c- 
versicherungsgesellschaften  nur  •3no  fordern.  Letztere  nehmen  diese 
Risiken  jedoch  nur  unter  einer  Form  in  Deckung,  die  praktisch  mir 
drei  Viertel  dos  Wertes  deckt. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  In  der  Aufsichtsrats¬ 
sitzung  vom  15.  November  1,  J.  der  (Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  kam  der  Rechnungsabschluss  pro  1905/06  zur  Vorlage. 
Derselbe  weist,  nach  Bezahlung'  bezw.  Reservierung  aller  durch  die 
Katastrophe  in  San  Franzisko  entstandenen  Schäden  im  Betrage  von 
netto  M.  10,985.694,07,  einen  Reingewinn  von  M.  '461.770,58  gegen 
M.  3,354.776,03  im  Vorjahre  aus.  Es  wurde  beschlossen,  der  auf  (den 
28.  Dezembe'r  1.  J.  einzuberufenden  Generalversammlung  vorzuschlagen, 
aus  dem  zu  diesem  Zwecke  angesammelten  Gewinnreservefonds  von 
M.  3,000.000  den  Betrag  von  M.  750.000  zur  Zahlung  einer  Dividende 
von  15  Proz.  (im  Vorjahre  30  Proz.)  zu  entnehmen  und  den  obigen, 
Reingewinn  des  ajrgelaufenen  Jalu-.s  von  M.  461.770,58  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Die  Geschäftsentwicklung  im  laufenden  Rech¬ 
nungsjahr  ist  eine  gute.  v 
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-Versicherungsgesellschaft 

Wien  I.,  Bauernmarkt. 

-  Telephon  Nr.  19.950.  — — — —— 


Walther 


&  Cie. 


Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

Dellbrück  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


Fabrikanten  dep 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen 


Grossfeuei  auch  bei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  fausge- 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren 
bedingt  sicher  und 
ohne  jedes  menschliche  Ein 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung.  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


mit  Feueralarm-Apparat. 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatfeten  Etablisse¬ 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Veptpetep  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX/4,  Althanplatz  4. 
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Ende  November*  erscheint  der 

"^0  Oesterr.-ungar, 

|  Versicherungs-Kalender  pro  1907 1 

^  (XII.  Jahrgang.) 

|j  Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General 
Bezirksagenten,  Akquisiteure  aller  Branchen. 


und  ^ 
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.ä!  Herausgegeben  nnd  redigiert 

^  Hermann  Löwen thal. 

Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  inkl.  Postversendung 

K  4.10,  für  Deutschland  Mk  4.10.  fjf 

■/f)  fjgF"  Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  „Versiehe- 
“SH  rungsfreund“  und  des  „Globus“  entgegen.  "SS® 

Neueintretende  Abonnenten  des  „Versicherunnsfreund“  und  des 
„Assekuranz-  und  Finanz-Globus“  erhalten  den  Kalender  gratis, 
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Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  *  Versicherung.-  -  Actien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Främien  and  Zinsenelnnabme 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 

Massige  Piämlen.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekts  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 
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30.000  Kassen 

hat  die 

Sassenfabrik: 


HESKY 


„Germania,“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stetiin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852*1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 3716  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25'6  Millionen  Kronen 
Niedrig©  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106*8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8*2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nn  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaiiditäfsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  BeyollmäclitiEten  der  „Germania“  in  Wien. 


TTT’iein 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1380 

geliefert,  die  sich  stets 

= glänzend  5555 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabri kspreise 


SelbstMiige  F eüerlösch-Einricfilüngßn 


System  „GRINNELL-SPRINKLER^ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 

Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 

funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vorgekommen  und  absolut 

ausgeschlossen. 

löschten  über  80OO  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwieaen.  Üeber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ausgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25°J0  der  Brutto-Prämie ! 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  — 

Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

Berlin  flW.  7,  Dorotheenstrasse  36,  erhältlich. 


V era n t wörtlicher  Redakteur:  Hermann  Xioewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17, 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganijährig . K  24. 

Für  Deutschland : 

Ganijährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig  .  .  ...  Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

ü - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- - 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  864.  Wien,  am  25.  November  1906.  XXV.  Jahrgang. 
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cisco.  Bescheid  des  kaiserlichen  Aufsichtsamtes.  —  Zur  letzten  Hagelkampagne  in  Frank¬ 
reich.  —  Oesterreich-Ungarn  :  Die  Yersiohernngsbeamten  beim  Minister  des  Innern. 
Versicherungstechnisches  Departements  im  Ministerium  Haftpflicht  einer  Versicherungs- 
Gesellschaft.  Der  Kongress  der  mitteleuropäischen  Wirtschaft  vereine.  — Deutschland: 
Aachen-Münchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  Zur  Fusion  Nordstern-Vaterländische 
Leben.  Stuttgarter  Lebensversicherungs-Bank  a.  G.  Zweigniederlassung  Hamburg  der  Inter¬ 
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sicherungsgesollschaft.  Feuerversicherung  der  keramischen  Industrie.  —  Dänemark: 
„Tryg“,  Livsforsikrings-Anstalt,  Kopenhagen.  —  Norwegen:  Feuerversicherungsverhält¬ 
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Sienkiewicz.  —  Mexiko:  Das  Katastrophenrisiko  in  der  Seeversicherung.  —  Literatur. 
—  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Inserate. 

Die  Dampfturbine  als  Schiffsmotor 

bildet  bereits  so  häufig  den  Gegenstand  eingehender  Er¬ 
örterungen,  dass  es  schwer  ist,  etwas  Neues  zu  sagen. 
Und  dennoch  ist  es  nötig,  immer  wieder  das  Interesse 
weiterer  .Kreise  auf  die  Wichtigkeit  der  Neuordnung  der 
Dinge,  hinzulenken,  da  von  einsichtigen  Männern  nicht 
mit  Unrecht  darüber  geklagt  wird,  dass  sowohl  die  deut¬ 
schen  Rheder  wie  die  Marineverwaltung  in  der  Frage 
der  Einführung  der  Turbine  zu  wenig  Initiative  zeigen,, 
während  ‘in  England  Ozeandampfer  von  gewaltigen  Ab¬ 
messungen,  wie  die  „Lusitania“  und  „Mauretania“,  uud  das 
mächtigste  Kriegsschiff,  der  „Dreadnought“,  bereits  mit  Tur¬ 
binen  ausgerüstet  sind,  die  eine  grössere  Leistungsfähigkeit 
besitzen  als  irgend  eine  bisher  konstruierte  Kolbenmaschine. 

-  Obgleich  man  sich  nicht  verhehlt,  schreiben  die 
„Hamb.  Nachr.“,  dass  die  Dampfturbine  als  Schiffsmotor 
noch  einige  Unzulänglichkeiten  besitzt,  so  liegen  ihre 
Vorzüge  im  Vergleich  zur  Kolbenmaschine  darin,  dass 
die  Schiffsturbine  Gewichtsersparnis  bedeutet,  einfach  zu 
bedienen  ist,  dank  der  Verringerung  von  Reibungsflächen 
einen  gleichmässigeren,  ruhigeren  Gang  als  letztere  hat, 
dass  Störungen  und  Havarien  in  ihrem  Betriebe  seltener 
sind,  dass  bei  hohen  Geschwindigkeiten  der  Kohlenver¬ 
brauch  geringer  als  bei  der  Kolbenmaschine  ist,  dass  auf 
Kriegsschiffen  der  Schutz  des  Motors  gegen  feindliches 
Feuer  in  Anbetracht  der  geringeren  Höhe  der  Turbine 
leichter  und  besser  durchgeführt  werden  kann,  und 
schliesslich,  dass  auch  ihre  Steuerung  für  den  Wechsel 
der  Gangarten  und  eine  schnelle  Umsteuerung  vom  Vor¬ 
wärts-  zum  Rückwärtsgang  durchaus  zufriedenstellend  ist. 

Somit  bietet  die  Dampfturbine  gegenüber  der  Kolben¬ 
maschine  so  viele  Vorzüge,  dass  einige  Uebelstände, 
deren  Beseitigung  mit  der  Zeit  nicht  ausgeschlossen  ist, 
ausgeglichen  werden.  Die.  Dampfturbine  hat  aber  vor 
Allem  den  Weg  gewiesen,  um  grössere  Geschwindigkeiten 
als  bisher  zu  erzielen.  Zu  diesem  Schluss  ist  mau  auf 
Grund  langer  vergleichender  Versuche  zwischen  gleich¬ 
artigen  mit  Kolbenmaschinen  und  mit  Turbinen  ausge¬ 
rüsteten  Dampfern,  die  von  englischen  Schififfahrtsgesell- 
schaften  und  der  englischen  Admiralität  vorgenommen 
wurden,  gelangt.  Es  muss  immer  wieder  hervorgehoben 
werden,  dass  die  Turbine  ein  unbestreitbares  Uebergewicht 
über  die  Kolbenmaschine  bei  grossen  Masohinenleistungen 
und  hohen  Geschwindigkeiten  hat,  weshalb  die  englische 
Admiralität  auch  nicht  zögerte,  alle  ihre  neueren  Schiffe 
mit  Turbinen  auszurüsten.  Allerdings  ist,  wenigstens  bis 


jetzt,  eine  untere  Grenze  der  Geschwindigkeit,  wo  dieser 
Vorteil  verschwindet  und  die  Turbine  unwirtschaftlicher 
bezüglich  des  Kohlenverbrauches  als  die  Kolbenmaschine 
erscheint.  Dies  haben  sich  die  Gegner  der  Turbine  nicht 
entgehen  lassen. 

Auf  grössere  Schwierigkeiten  stiess  mau  am  Anfang 
bezüglich  der  Schiflfsschraubenanordnung.  Handelsdampfer 
haben  gewöhnlich  drei  Schraubenwellen,  mit  gleicher  Ver¬ 
teilung  der  Kraft  auf  alle  drei,  von  denen  die  mittlere 
durch  eine  Hochdruckturbine  getrieben  wird,  während  die 
beiden  seitlichen  durch  Niederdruckturbinen  bewegt 
werden;  zwei  Turbinen  für  Rückwärtsgang,  die  auf  die 
Seitenwellen  wirken,  lassen  den  Turbinendampfer  ebenso 
gut  manövrieren  wie  ein  Doppelschraubenschiff  mit  Kolben¬ 
maschinen.  Bei  Torpedobooten  installiert  man  drei 
Schraubenwellen,  eine  Turbine  für  Rückwärtsgang  wirkt 
auf  die  mittlere.  Für  die  grossen  Kriegsschiffe  hat  man 
eine  .Anordnung  mit  vier  Schraubenwelien.  Di6  Entwick¬ 
lung  der  Parsons-Turbine  in  England  ist  so  schnell,  dass 
bereits  25  Firmen  Parsons  Patent  für  Herstellung  von 
Turbinen  erworben  haben. 

Japan  ist  mit  der  Installierung  der  Turbine  auf 
seinen  neueren  Kriegsschiffen  England  gefolgt.  Die 
neuesten  gewaltigen  Schlachtschiffe,  die  in  Yokosuka  und 
Kure  auf  Stapel  liegen,  die  „Satsuma“  und  „Aki“  von 
18.800  Tonneu  Deplazement,  erhalten  Turbinen,  die 
27.000  HP  indizieren  und  den  Schiffen  20  Knoten  Ge¬ 
schwindigkeit  erteilen  sollen.  Die  „Dreadnought“  von 
18.190  Tonnen  Deplazement  soll  mit  ihren  Turbinen  von 
28.000  HP  bei  der  jüngsten  Probefahrt  über  21  Knoten 
gemacht  haben.  Die  „Satsuma“  sollte  in  diesem  Monat 
bereits  von  Stapel  laufen.  Auf  jenen  Werften  stehen  noch 
die  Panzerkreuzer  „Kurama“  und  „Ibuki“  auf  Stapel,  die 
ein  Deplazement  von  rund  15.000  Tonnen  erhalten  und 
Turbinen  von  21.000  HP,  die  für  eine  Geschwindigkeit 
von  22  Knoten  vorgesehen  sind. 

Unsere  Marineverwaltung  ist  bisher  etwas  sehr  vor¬ 
sichtig  zu  Werke  gegangen  und  hat  nur  einige  Torpedo¬ 
boote  und  kleine  Kreuzer  des  neuesten  Typs  mit 
Turbinen  ausgestattet;  unsere  Marineverwaltung  wollte 
keinen  Fehlgriff  tun ;  das  geht  auch  aus  den  Kontrakten 
für  die  Torpedoboote  S.  125,  G.  187  und  für  die  „Lübeck“ 
hervor,  in  denen  es  den  Firmen  überlassen  wurde,  Tur¬ 
binen  einzubauen,  im  Falle  eines  Misserfolges  aber  der 
Einbau  von  Kolbenmaschinen  auf  Kosten  der  Firma  aus¬ 
bedungen  wurde,  was  nichts  Geringes  bedeutete,  da  die 
Fahrzeuge  von  neuem  hätten  gebaut  werden  müssen. 
Somit  kann  man  nicht  sagen,  dass  unsere  Privatindustrie 
gerade  von  der  Marineverwaltung  ermutigt  worden  wäre. 
Die  Marine  hat  jetzt  bekanntlich  den  Dampfer  „Kaiser“ 
von  der  Hamburg-Amerika-Linie  gechartert,  um  mit  der 
in  diesem  eingebauten  Turbine  die  Aufgaben  zu  den  Vor¬ 
arbeiten  für  grössere  Turbinen  zu  lösen.  Es  scheint,  dass 
man  bei  uns  nicht  die  Parsons-Turbine,  sondern  eine 
Turbine  des  Systems  Curtis  einzuführen  gedenkt. 
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Wir  werden  aus  den  Versüchsstadien  zu  einem  be¬ 
stimmten  Entschluss  herauskommen  müssen,  und  wir 
hoffen,  dass  der  letzte  in  Kiel  zum  Ablauf  bereit  stehende 
Panzer  der  -  „Deutschland-Klasse“  auch  der  letzte  mit 
Kolbenmaschinen  sein  wird. 

Zum  Brandschaden  in  San  Francisco.  — 
Bescheid  des  kaiserlichen  Aufsichtsamtes. 

Die  Frage  der  Entschädigung  für  die  Schäden  in 
San  Francisco  ist  jetzt  in  ein  neues  Stadium  getreten. 
Der  „Deutsch- Amerikanische  Verband  von  Kalifornien“ 
versendet  an  die  Handelskammern,  die  Bürgermeistereien 
und  andere  Behörden  sowie  an  die  Zeitungen  ein  Zirkular, 
in  welchem  er  die  Ehrenhaftigkeit  und  geschäftliche  Zu¬ 
verlässigkeit  verschiedener  deutscher  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  in  unrichtiger  Weise  verdächtigt.  Die 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  „Rhein  &  Mosel“  in 
Strassburg  sieht  sich  demgegenüber  zu  folgender  Er¬ 
klärung  veranlasst: 

„Entgegen  dem  Brauche  der  meisten  in  Kalifornien 
tätig  gewesenen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  haben 
wir  in  unsere  dort  gebräuchlichen  Polizzen  die  Bestim¬ 
mung  aufgenommen,  dass  Brandschäden,  welche  direkt 
oder  indirekt  durch  Erdbeben  verursacht  worden  sind, 
von  der  Versicherung  ausgeschlossen  '  sein  sollen.  Wir 
haben  diese  Ausnahme  gemacht,  weil  wir  von  der  Ueber- 
zeugung  ausgegangen  sind,  dass  ein  reeller  Versicherungs- 
Betrieb  nur  gegen  solche  Gefahren  Deckung  gewähren  kann, 
für  welche  sich  auf  der  Grundlage  statistischer  Ermitte¬ 
lungen  mit  Hilfe  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  eine 
Regel  über  die  Häufigkeit  der  schadenbringenden  Ereig¬ 
nisse  aufstellen  und  danach  eine  Prämie  berechnen  lässt. 
Dies  ist  bezüglich  einer  grossen  Reihe  von  Gefahren, 
unter  denen  sich  auch  die  vulkanischen  Ausbrüche  und 
die  Erdbeben  befinden,  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Wissenschaft  noch  unmöglich,  und  wir  haben  daher  ge¬ 
glaubt,  eine  Vorsicht,  welche  von  allen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Deutschland  geübt  wird,  auf  dem 
häufig  von  Erdbeben  heimgesuchten  Boden  von  Kali¬ 
fornien  erst  recht  nicht  ausseracht  lassen  zu  dürfen.  Wir 
haben  daher  in  unsere  kalifornischen  Polizzen  folgende 
Bestimmung  aufgenommen:  „This  Company  schall  not  be 
liable  for  loss  caused  directly  or  indirectly  by  invasion, 
earthquake,  hurricane,  insurrection,  riot,  civil  war  or  com- 
motion,  labor  strike,  or  military  or  usurped  power,  or  by 
order  of  any  civi  authority;  .  .  .“  Diese  Klausel  unserer 
Polizze  findet  eine  besondere  Stütze  noch  in  den  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  Kaliforniens  über  die  Versicherungen 
deren  Artikel  2628  lautet:  „Where  a  peril  is  specially 
excepted  in  a  contract  of  insurance,  a  loss,  which  would 
not  have  occurred  but  for  such  peril,  is  thereby  excepted, 
although  the  immediate  cause  of  the  loss  was  a  peril, 
which  was  not  excepted.“  Nun  ist  bis  jetzt  von  niemand 
bezweifelt  worden,  dass  der  mehre  Tage  währende  Brand 
von  San  Francisco  die  Folge  des  Erdbebens  vom  18.  April 
d.  J.  gewesen  ist.  Wir  haben  daher  dem  Vertrage  ent¬ 
sprechend  alle  Ansprüche  abgelehnt,  welche  auf  Grund 
solcher  Brandschäden  gegen  uns  erhoben  worden  sind, 
die  unserer  Ueberzeugung  nach  eine  unmittelbare  oder 
mittelbare  Folge  des  Erdbebens  waren.  Dass  diese  unsere 
Auffassung  von  der  Sachlage  auch  diejenige  der  mass¬ 
gebenden  deutschen  Behörde  ist,  ergibt  sich  aus  dem 
nachfolgenden  Schreiben  des  kaiserlichen  Aufsichtsamtes 
für  Privatversicherung.  Dasselbe  ist  die  Antwort  auf  eine 
an  den  Reichskanzler  gerichtete  Beschwerde  einer  deutschen 
Dame,  welche  ihr  Besitztum  in  San  Francisco  bei  uns 
versichert  hatte,  und  lautet: 

Berlin  W.  15,  den  6.  September  1906. 

„Die  Feuerversicherungs -Aktiengesellschaft  „Rhein 
&  Mosel“  in  Strassburg  (Eisass)  hat  uns  bereits  früher 


mitgeteilt,  dass  sie  sich  im  allgemeinen  nicht  verpflichtet 
halte,  Entschädigungen  in  San  Francisco  zu  gewähren. 
Sie  bestreitet  gelegentlich  der  Aeusserung  auf  Ihre  Ein¬ 
gabe  auch  jetzt  noch  ihre  Entschädigungspflicht  Sie  be¬ 
ruft  sich  auf  die  in  der  betreffenden  Polizze  enthaltene 
Klausel :  „This  Company  shall  not  be  liable  for  loss  caused 
directly  or  indirectly  by  earthquake“  und  meint,  dass 
hierdurch  die  Entschädigungspflicht  für  Brandschäden, 
die  sich  als  Folge  eines  Erdbebens  darstellen,  ausdrück¬ 
lich  ausgenommen  sei.  Trotz  allen  Mitgefühls  mit  den 
von  der  Katastrophe  heimgesuchten  Versicherten  lässt 
sich  von  Aufsichtswegen  das  Verhalten  der  Gesellschaft 
nicht  beanstanden.  Wir  sind  nicht  in  der  Lage,  die  Be¬ 
rufung  auf  jene  Klausel  für  unzulässig  oder  unbillig  zu 
erklären,  und  an  die  Gesellschaft  das  Verlangen  zu  stellen, 
trotz  der  streitigen  Rechtslage  Entschädigungen  zu  ge¬ 
währen.  Sollten  Sie  oder  andere  Versicherte  der  Meinung 
sein,  dass  die  erwähnte  Klausel  die  Gesellschaft  nicht 
von  der  Entschädigungspflicht  entbindet,  so  muss  es  Ihnen 
überlassen  bleiben,  die  Frage  auf  gerichtlichem  Wege  zum 
Austrage  zu  bringen.  Erst  dann,  wenn  letztinstanzlich  in 
einem  gerichtlichen  Verfahren  in  zweifelsfreier  Weise  die 
Weigerung  der  Gesellschaft  für  ungerechtfertigt  erklärt 
sein  sollte,  würde  dem  Amt  die  Möglichkeit  gegeben  sein, 
die  Gesellschaft  zu  ungesäumter  Erfüllung  ihrer  nicht 
mehr  streitigen  Entschädigungspflicht  anzuhalten.  “ 

Dass  durch  eine  Handlungsweise,  welche  das  kaiser¬ 
liche  Aufsichtsamt  als  weder  unzulässig  noch  unbillig  be¬ 
zeichnet,  die  deutsche  Ehrenhaftigkeit  in  Frage  gestellt 
sein  soll,  vermögen  wir  nicht  zu  glauben.  Wir  sind  bisher 
der  Ansicht  gewesen,  dass  es  ehrenhaft  und  geschäftlich 
richtig  ist,  die  eingegangenen  Verträge  zu  halten.  Dieses 
Halten  der  Verträge  besteht  nicht  nur  darin,  dass  jeder 
Teil,  die  durch  den  Vertrag  übernommenen  Verpflichtun¬ 
gen  erfüllt,  sondern  auch  darin,  dass  kein  Teil  vom  an¬ 
dern  Teile  mehr  verlangt,  als  er  vertraglich  zu  verlangen 
berechtigt  ist.  Wir  sind  daher  der  Ansicht,  dass  der  Vor¬ 
wurf  mangelnder  Ehrenhaftigkeit  auf  diejenigen  zurück¬ 
fällt,  welche  durch  eine  bewusst  unwahre  Darstellung  die 
Behörden  und  die  öffentliche  Meinung  irre  zu  leiten  su¬ 
chen  und  dadurch  Vorteile  zu  erringen  trachten,  auf  die 
sie  keinen  Rechtsanspruch  haben.“ 


Zur  letzten  Hagelkampagne  in  Frankreich. 

Das  Geschäftsjahr  1906  hat  ungemein  günstige  Ergebnisse  ge¬ 
bracht,  die  für  den  schlechten  Ausfall  der  Feuerversicherung  einiger- 
massen  Entschädigung  bieten. 

Haben  wir  das  der  Dürre  zu  danken,  durch  welche  sich  der  ver¬ 
flossene  Sommer  gekennzeichnet  hat  ?  !  Man  sollte  es  glauben  und 
man  gelangt  sogar  zu  Konstatierungen,  welche  sehr  bemerkenswert 
wären,  fänden  sie  nicht  ihre  Erklärung  in  den  Gesetzen,  ^von  denen 
die  meteorologischen  Erscheinungen  reguliert  werden.  Diese  Gesetze 
sind  folgende:  Die  dürren  Jahre,  welche  so  nachteilig  auf 'die  Feuer¬ 
versicherung  einwirken,  scheinen  für  die  Hagelversicherer  im  Gegen¬ 
teil  sehr  günstig  zu  sein  —  Vromit  nicht  gesagt  sein  soll,  daiss  es 
sich  gegenteilig  ebenso  verhält. 

So  war  z.  B.  das  Jahr  1903  —  ,wie  iniemand  vergessen 
hat  — -  ein  Jahr  der  entsetzlichsten  Dürre.  Die  Felder  ,  hatten 
von  Hitze  und  Staub  arg  zu  leiden,  wie  im  heurigen  Sommer 
und  ein  Hagel  trat  .  nur  selten  ein,  und  wenn  es  geschah, 
so  stiftete  er  nur  wenig  Unheil.  Flingegen  loderte  es  aller  Orten 
auf,  wie  brennende  Strohgarben.  ,  Als  dann  die  Rechnungen  abge¬ 
schlossen  wurden,  stellte  sich  dann  .auch  heraus,  dass  die  /  Feuer¬ 
versicherer  60,53  'Proz.  Schäden  auszuzahlen  hatten,  was  noch  nie 
zuvor  dagewesen  war  .und  was  ifür  einen  alten  Geschäftszweig  ein 
sehr  hoher  Prozentsatz  genannt  werden  muss. 

Die  Hagelversicherer  hingegen  hatten  einen  Gewinn  von  einer 
Million  zu  verzeichnen!  1  i 

Wir  wissen  noch  nicht,  was  für  einen  Prozentsatz  die  .Feuerver-, 
Sicherung  im  laufenden  Geschäftsjahr  aufweisen  wird,  allein  wir  alle 
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wissen  bedauerlicherweise,  dass  die  Ergebnisse  nichts  weniger,  als  gün¬ 
stige  sein  können!  Hingegen  werden  die  Ilagelversicherer  das  Jahr 
1906  in  ihr  goldenes  (Buch  einschreiben,  das  für  sie  ein  so  mildes 
und  ;an  Geschenken  reiches  war. 

Sie  haben  dadurch  die  Mittel,  ihre  Reserven  zu  stärken,  vum 
auf  diese  Weise  für  kommende  schlechte  Jahre,  auf  die  .man  ja 
immer  vorbereitet  sein  muss,  Vorsorge  zu  treffen. 


+  *  * 

Wir  ziehen  seit  vielen  Jahren  unentwegt  für  die  vollständige 
Liberierung  der  Aktien  der  Hagelversicherungsgesellschaften  ins  Feld. 

Wir  haben  so  oft  ^darauf  hingewiesen,  dass  die,  durch  (diese 
nichtliberierten  Aktien  veranlasste,  zu  reiner  Einberufung  der  Fonde 
führen  kann,  welche  sich  auf  den  Marktwert  dieser  Papiere,  und 
demzufolge  auch  für  die  .Kommanditen  der  Gesellschaften  sehr  nach¬ 
teilig  zeigen  könnte,  dass  wir  darauf  verzichtjen  auf  diese \Erörtferungcr$ 
zurückzukommen. 

Uebrigens  ist  uns  von  Seite  der  bedeutendsten  unserer  Gesell¬ 
schaften,  nämlich  von  der  „Abeille‘‘  die  vollkommendste  Genug¬ 
tuung  geworden,  da  sie  bei  ihrer  Neubildung  in  die  •  Statuten  der 
neuen  Gesellschaft  den  Punkt  eingesetzt  hat,  dass  die  Aktien  jm 
Jahre  1910  vollständig  liberiert  sein  sollen. 

Da  bleibt  noch  die  „C  o  n  f  i  a  n  c  e“.  Es  wäre  sehr  wünschens¬ 
wert,  dass  ihre  Leitung  die  prächtigen  Ergebnisse  dieses  Geschäfts¬ 
jahres  dazu  benützen  würde,  an  die  Neubildung  ihres  Kapitales  zu 
schreiten  und  ihre  Aktien  zu  liberieren. 

Mit  dem  Kreditsaldo  des  Jahres  1906  wird  die  „Confianc  e‘‘ 
ungefähr  zwei  Millionen  Frcs  Kapital  besitzen.  Sie  kann  daher  ihre 
Reserven  entweder  dazu  verwenden,  die  1,200.000  Frcs.,  die  noch  in 
ihr  Kapital  einzuschliessen  verbleiben,  vollständig  zu  liberieren  und 
somit  ihre  Ziffer  von  zwei  Millionen  zu  bewahren  oder  ,sie  kann 
ihr  Kapital  auf  die  Hälfte,  das  heisst  auf  eine  Million,  die  sich 
auf  Aktien  zu  200  Frcs.  verteilt  reduzieren  und  eine  verfügbare 
Reserve  von  beiläufig  einer  Million  bewahren. 

Zu  welcher  dieser  Lösungen  die  Gesellschaft  auch  greifen  mag, 
ihr  Kredit  wird  keine  Schädigung  dadurch  erfahren,  sie  wird  nicht 
einen  einzigen  Versicherten  verlieren  und  schliesslich  werden  sich 
auch  ihre  Aktionäre  — •  nicht 
fühlen. 

Ihre^encHich-  von0 dein’ 
bevorstehenden  Einberufung  der  Fonde  befreit,  der  alle  Geschäftsab¬ 
machungen  lähmt,  werden  endlich  wieder  den  Kurs  haben,  der  ihnen 
des  ihnen  anhaftenden  Wertes  wegen  gebührt. 

*  *  * 


zu'  übersehende  Leute  —  befriedigt 

‘  1 J .  *,  f'-'t  f  ;  ** 

auf  ihnen  lastenden  Alpdruck  einer 


Wir  bringen  nun  im  nachstehenden  ein  Bild  der  Operationen 


unserer  Gesellschaften 

in  den  letzten 

23  Jahren. 

Jahr 

Prämien 

Schäden  und 

Gewinn  0.  Ver- 

I.iqniiiiernngsspesen 

lust  des  Jahres 

1884  . 

.  617.082 

397.174 

+  31.403 

1885  . 

.  631.902 

669.007 

—  116.822 

1886  . 

519.582 

337.701 

+  881 

1887  . 

.  500.001 

210.428 

+  86.054 

1888  . 

.  400.670 

164.783 

+  80.581 

1889  . 

447  778 

185.825 

+  100.120 

1890  . 

.  483.014 

230.752 

+  85.911 

1891 . 

.  392.345 

226.219 

4-  17.735 

1892  . 

.  439.773 

211.745 

4-  36.362 

1893  . 

419.058 

159.896 

4-  86.917 

1894  . 

.  481.490 

135.629 

4-  144.588 

1895  . 

.  469.758 

648.275 

—  358.565 

1896  . 

.  634.620 

284.479 

+  60.068 

1897  . 

.  632.406 

763.158 

-  351.515 

1898  . 

.  931.476 

176  373 

+  476.431 

1899  . 

.  874.820 

605.357 

—  2.123 

1900  . 

.  897  927 

513.321 

+  95.368 

1901 . 

952.743 

611.030 

4-  61.411 

1902  . 

.  1,012.571 

718.250 

+  3.873 

1903  . 

.  1,206.710 

376.958 

-f  365.265 

1904 

.  1,201.461 

464.953 

4-  325.620 

1905  . 

.  1,190  943 

875.572 

4-  84.755 

1906  . 

.  1,276.000 

S00.000 

+  515.000 

_ 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Versicherungsbeamten  beim  Minister  des  Innern.  Unter  Führung 
des  Abg.  Doktor  Ellenbogen  erschien  kürzlich  beim  Minister  des  Innern 
Freiherrn  v.  Bienerth  eine  Deputation  von  Versicherungsangeslellten, 
die  aus  Anlass  der  bevorstehenden  gesetzlichen  Regelung  des  privaten 
Versicherungswesens  das  Ansuchen  vorbrachte,  es  mögen  im  diesbe¬ 
züglichen  Gesetzentwurf  auch  Schutzbestimmungen  zugunsten  der  An¬ 
gestellten  der  Versicherungsunternehmungen  aufgenommen  werden. 
Der  Obmann  des  Vereines  der  Versicherungsbeamten,  Alfred  Brroczyner, 
verwies  darauf,  dass  die  Regelung  des  Versicherungswesens  von  dem 
Grundsatz  geleitet  werde,  die  meist  geschäftsunkundigen,  wirtschaftlich 
schwächeren  Versicherungsnehmer  gegenüber  den  in  dieser  Hinsicht 
stärkeren  Versicherungsanstalten  zu  schützen.  Die  Versicherangsange- 
stellten  aber  entbehren  bisher  jedes  gesetzlichen  Schutzes,  dessen  sie 
bei  den  traurigen  Verhältnissen,  unter  denen  sie  dienen,  so  dringend 
bedürften.  Der  Minister  soll  die  Deputation  sehr  freundlich  aufge¬ 
nommen,  ihr  zugesagt  haben,  er  werde  ihr  Ansuchen  zum  Gegenstand 
eines  eingehenden  Studiums  machen,  und  erklärt  haben,  dass  seiner¬ 
seits  gegen  die  Aufnahme  von  Schutzbestimmungen,  sofern  sie  technisch 
möglich  sind,  keinerlei  prinzipielle  Einwände  bestehen.  —  Wir  ver¬ 
stehen  offen  gestanden  nicht,  welcher  Art  die  Schutzbestimmungen 
sein  könnten,  deren  Aufnahme  in  das  Gesetz  die  Versicherungsange¬ 
stellten  wünschen.  Ein  Minimalgehalt,  die  Arbeitsstunden  oder  eine 
Dienstespragmatik  für  die  Angestellten  eines  privaten  Unternehmens 
werden  doch  v.  ahrscheinlich  nicht  im  Gesetze  geregelt  werden.  Uns 
will  daher  der  Zweck  der  Aktion  nicht  recht  einleuchten.  Wir  werden 
sicherlich  jedo  Besserung  in  der  Lage  der  Versicherungsbeamten  freudig 
begrüssen,  doch  scheint  uns  der  Weg,  den  der  Verein  der  Versiche¬ 
rungsbeamten  einschlägt,  nicht  der  richtige  zu  sein.  Der  Verein  sollte 
bedenken,  dass  eine  Organisation  nur  durch  die  Zusammenfassung  aller 
vorhandenen  Kräfte  wirken  kann  und  dass  daher  vor  allem  die  Grund¬ 
lage  geschaffen  werden  muss,  welche  allen  Versicherungsbeamten  den 
Beitritt  ermöglicht  und  gestattet. 

Im  Aufsichtsamte  steht  eine  Aenderung  bevor.  Der  Vorstand  des 
versicherungstechnischen  Departements  Im  Ministerium,  Dr.  Josef 
Ritter  v.  Wolf,  wird  demnächst  in  den  Ruhestand  treten  und  an 
seiner  Stelle  Sektionschef  Eduard  Swoboda  Edler  von  F erno w 
die  Leitung  des  Aufsichtsamtes  übernehmen. 

Haftpflicht  einer  Versicherungs-Gesellschaft  für  Erdbeben.  Vor 
einigen  Tagen  begann  vor  einem  Wiener  Gerichte  der  erste  Prozess, 
in  welchem  es  sich  um  die  prinzipielle  Frage  der  Haftpflicht  einer 
Versicherungsgesellschaft  für  Erdbeben  handelt.  Mr.  Crother,  Heraus¬ 
geber  des  „Bulettin“,  einer  Zeitung  in  San  Francisco,  hat  nämlich 
beim  Wiener  Handelsgerichte  eine  Klage  gegen  den  österreichischen 
„Phönix“  angestrengt.  Er  hatte  sein  Haus  und  die  Maschinen  auf 
140.000  Dollars  gegen  Feuer  versichert,  und  zwar  entfielen  hievon 
2500  Dollars  auf  den  „Oesterreichischen  Phönix“,  der  in  San  Francisco 
bekanntlich  direkt  das  Feuerversicherungsgeschäft  pflegt.  Mr.  Crother 
betraute  nun  einen  Advokaten  mit  der  Klage  gegen  die  Gesellschaft 
auf  Erfüllung  der  in  San  Francisco  eingegangenen  Verbindlichkeit.  Es 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Polizze  eine  Erdbebenklausel  nicht 
enthalte,  dass  das  versicherte  Objekt  noch  24  Stunden  nach  dem  Erd¬ 
beben  intakt  war  und  dann  erst  von  dem  verheerenden  Feuer  er¬ 
griffen  wurde.  Die  erste  Tagfahrt  vor  dem  Handelsgerichte  brachte 
noeh  keine  meritorische  Verhandlung,  da  der  Vertreter  des  „Phönix“ 
den  Erlag  einer  aktorischen  Kaution  im  Betrage  von  6000  K  forderte. 
Hierüber  wird  vorerst  das  Handelsgericht  entscheiden,  worauf  das 
Prozessverfahren  seine  Fortsetzung  finden  kann. 

Der  Kongress  der  mitteleuropäischen  Wirtschaftsvereine.  (Die 
Revision  der  Versicherungsgesellschaften.)  Die 
Verhandlungen  des  letzten  Tages  begannen  mit  der  Erörterung  des 
Themas  „Gemeinsame  Normen  für  die.  Beaufsichtigung  privater  Ver- 
siclierungsgesellschaften‘‘.  Der  erste  Referent,  Dr.  Eugen  I'  reiherr 
v.  L  i  e  b  i  g,  Regierungsrat  im  kaiserlichen  Aüfsichtsamt  für  Privatj- 
versicherung  (Berlin)  führte  aus:  Auf  dem  Gebiete  des  Versiche¬ 
rungswesen  wird  eine  internationale  Vereinheitlichung  der  Aufsicht£- 
gesetzgebung  empfohlen.  Erfahrungsgemäss  stösst  jedoch  eine  in¬ 
ternationale  Gesetzgebung  praktisch  auf  derartige  Schwierigkeiten,  dass 
ich  den  gangbaren  und  aussichts volleren  Weg  einer  Vereinbarung! 
der  Versicherungsbehörden  über  gewisse  gemeinsame  Verwaltungs- 
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Jahre  die  Bilanz  durch  einen  staatlich  bevorrechteten  Privataktuar 
untersuchen  zu  lassen,  kommt  der  Aufsicht  durch  Staatsbeamte  ausser¬ 
ordentlich  nahe.  Der  Vortrag  gipfelte  in  den  Forderungen  a)  nach 
Einigung  der  Versicherungsmitglieder  über  einen  gemeinsamen  Ver¬ 
sicherungsplan,  beziehungsweise  solange  derselbe  (noch  nicht  erreicht 
ist,  nach  Duldung  des  Versicherungsplanes  verschiedener  Länder  und 
der  aus  diesem  sich  ergebenden  verschiedenen  Arten  der  Rechnungs¬ 
legung;  b)  nach  Einigung  über  die  Form  der  alljährlich  (ZU  liefernden 
Rechnungsausweise  und  c)  nach  konvergierender  Entwicklung  der 
verschiedenen  Systeme  der  Staatsaufsicht  'wie  in  jenen  Staaten,  wo 
eine  solche  nicht  besteht.  Dr.  Jakob  v.  P  o  o  r,  Direktor  fler  Assi- 
curaziani  Generali  (Budapest),  betont,  dass  derzeit  in  Ungarn  die 
Staatsaufsicht  noch  nicht  eingeführt  pst,  obwohl  hiezu  jedenfalls  nur 
hoch  eine  kurze  Spanne  iZeit  fehlt,  nachdem  Ungarn  mit  ^seinem 
System  der  Publizität  auf  einem  Isolierschemel  steht.  Als  die  wich¬ 
tigsten  Punkte,  hinsichtlich  deren  eine  Einigung  erzielt  werden  sollte, 
bezeichnete  er  die  Berechnung  und  die  Anlagen  der  Prämienres,erve, 
die  sonstigen  Vermögensanlagen  und  die  Tilgung  der  Gründungs-, 
Organisations-  und  Akquisitionskosten.  Die  Berechnung  der  Prämien¬ 
reserve  bei  der  Lebensversicherung  soll  unter  Zugrundelegung  der 
angemeldeten  Mortabilitätstabellen  und  des  Zinsfusses  auf  Grund  der 
Nettoprämie  und  ohne  Einrechnung  der  Akquisitionskosten  vorge¬ 
nommen  werden,  das  staatliche  Versicherungsamt  eventuell  berech¬ 
tigt  sein,  die  Modifizierung  dieser  Grundlagen  behufs  Erhöhung  der 
Prämienreserve  anzuordnen.  Bei  Feuer-  und  Unfallversicherung  sind 
die  für  die  noch  nicht  abgelaufene  Riskenzeit  rückständigen  Prämien, 
bei  Pauschalierungen  mindestens  40  Prozent  der  eingezahlten  Prä¬ 
mien  nach  Abzug  der  stornierten  Versicherungen  und  Rückversiche¬ 
rungen,  bei  Feuerversicherungen  auch  die  Anwerbungs-  und  Inkasso¬ 
kosten  ianzulegen.  Hinsichtlich  der  sonstigen  Vermögensanlagen  soll 
den  Versicherungsuntemehmungen  freie  Hand  gelassen  werden,  die 
Kosten  der  Gründung  und  ersten  Organisation  auf  höchstens  ^drei 
Jahre,  die  Akquisitionskosten  für  Schaden-  und  Unfallversicherung 
auf  die  Versicherungsdauer  (jedoch  auf  keinesfalls  mehr  als  drei 
Jahre),  für  die  Lebensversicherung  auf  höchstens  fünf  Jahre  verteilt 
werden,  > 


Deutschland. 

Die  Aachen-Münchener  Feuerversicherungs-Gesellschaft  berichtet 
über  ihre  Schade)n-Regulierung  in  San  Franzisko:  „Nachdem  gegen¬ 
wärtig  bereits  mehr  als  75  Proz.  der  Schäden,  von  welchen  unsere] 
Gesellschaft  in  San  Franzisko  betroffen  worden  ist,  endgültig  reguliert 
und  bezahlt  sind,  und  demgemäss  die ( Höhe  der  von  uns  zu  leistenden} 
Gesammtentschädigqng  bereits  einigermassen  zu  übersehen  ist,  J>e- 
finden  wir  uns  in  der  Lage,  Ihnen  hierdurch  mitteilen  ,zu  (können, 
dass  unsere  Gesellschaft  den  sie  treffenden  Schaden  aus  jener  Ka¬ 
tastrophe  überwinden  wird,  ohne  die  au,s  dem  Rechnungsabschluss! 
ersichtlichen  Sparrücklagen  (Reserve  zur  Deckung  aussergewöhnlicher1 
Bedürfnisse  4,000.000  M.,  Spar-Reservefonds  1,500.000  M.,  Kapital¬ 
reservefonds  900.000  M.)  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen.  Die  lausl 
dem  Ueberschusse  des  Jahres  1905  für  den  San  F ran zi s ko- S c h ade nj 
zurückgestellten  erheblichen  Beträge  nebst  den  sonstigen,  in  den 
Prämien-  und  Schadenreserven  über  das  rechnungsmässige  Erfordernis 
hinaus  enthaltenen  Rücklagen,  zuzüglich  des  zu  erwartenden  Erträg¬ 
nisses  des  Jahres  1906,  Welches  —  jois  auf  die  ,San  Franzisko-Kata- 
strophe  — -  bis  jetzt  in  allen  Geschäftszweigen  sehr. günstig  verlaufen, 
ist,  werden  mehr  als  hinreichend  sein,  um  jenen  Schaden  izu  decken, 
so  dass  die  Gesellschaft  ohne  Verminderung  der  aus  dem  Rechnungs¬ 
abschlüsse  ersichtlichen  Sparrücklagen  in  das  Jahr  1907  eintreten, 
wird.  Die  Regulierung  der  Schäden  in  «gan  Franzisko  erfolgt  nach 
denjenigen  bewährten,  der  Billigkeit  entsprechenden  Grundsätzen, 
welche  die  Gesellschaft  auch  in  Deutschland  bei  ihren  Schaden- 
regulierungen  zu  beobachten  pflegt,  sie  erfüllt  ihre  Verpflichtungen, 
prompt  und  ehrenhaft.“ 

Zur  Fusion  Nordstern-Vaterländische  Leben.  In  der  ausserordent¬ 
lichen  General-Versammlung  des  „Nordstern“  Lebens-Versicherungs- 
Aktien-Gesellschaft  zu  Berlin  am  15.  November  d.  J.  wurde  die  Tages- 
odnung  betreffend  Aufnahme  der  Vaterländischen  Lebensversicherungs- 
Aktiengesellschaft  im  Wege  der  Fusion  mit  der  entsprechenden  Erhö¬ 
hung  des  Aktienkapitals  und  den  erforderlichen  Statutsänderungen  ein- 
timmig  genehmigt.  Die  Herren  Regierungs-Assessor  a.  D.  W.  de  Weerth, 


Rentier  W.  Blank  und  Bankdirektor  von  Roy,  sämtlich  in  Elberfeld, 
wurden  in  den  Aufsichtsrat  gewählt.  •  •  Die  gleiche  Wahl  fand  in  der 
General-Yersammlung  des  „Nordstern«,  Unfall-  und  Alters-Versiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft  statt.  —  In  den  anschliessenden  Aufsichts- 
rats-Sitzungen  beider  Gesellschaften  wurde  die.Errichtung  einer  Zweig¬ 
niederlassung  in  Elberfeld,  sowie  die  Zuwahl  des  bisherigen  Vorstan¬ 
des  der  Vaterländischen  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  in 
Elberfeld,"  der  Herren  Direktor  A.  Gunckel  und  stellvertretender  Direktor 
Dr.  HückinghaUs,  beide  mit  dem  Wohnsitze  zujjElberfeld,  in  den  Vor¬ 
stand  der  beiden  „Nordst°in“-Gesellschaften  beschlossen. 

Bei  der  Stuttgarter  Lebensversicherungs-Bank  a.  G.  (Alte  Stutt¬ 
garter)  treten  mit  dem  1.  Dezember  j.  J.  die  am,'  23.  Juni  1906  von} 
der  Generalversammlung  beschlossenen  neuen  Versicherungs-Bedingun¬ 
gen  in  Kraft,  wodurch  die  Unanfechtbarkeit  ihrer  Polizzen  (mit  Aus¬ 
nahme  des  Selbstmorsfalles  in  den  ersten)  ^  Jahren)  eingeführt  wird. 
Zugleich  hat  die  „Stuttgarter“  ihren  neuen  JDividendenplan  C  in  (Kraft 
gesetzt.  Danach  werden  dis  den  Versicherten  zugeschiedenen  Anteile! 
am  Jahresiiberschusse  in  Form  von  Leibrenten,  .die  sich  nach  der 
Versicherungsdauer  richten,  zur  Auszahlung  gebracht,  wodurch  einer¬ 
seits  eine  korrekte  technische  Grundlage  für  .die  Bemessung  der  Di¬ 
videndensätze  gegeben  ist,  andrerseits  eine  steigende  .Entlastung  der1 
Versicherten  von  der  Prämienzahlung  eintritt.  , 

Die  Zweigniederlassung  Hamburg  der  Internationalen  Rückver 
sicherungs  Aktien-Gesnllschaft  In  Wien  ist  unter  dem  5.  d.  M.  in  das 
Hamburger  Handelsregister  eingetragen  worden.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  der  Betrieb  der  indirekten  (Rück-)Versicherung  auf  abge¬ 
schlossene  Versicherungen,  und  zwar:  1.  In  der  Schadenversicherung  a) 
gegen  Feuerschäden,  b)  gegen  Schäden  durch  Einbruchsdiebstähle, 
c)  gegen  Wasserleitungsschäden,  d)  gegen  Glasscheiben,  e)  gegen 
Schäden  an  Maschinen  und  maschinellen  Vorrichtungen,  f)  gegen 
Schäden  aus  der  Haftpflicht;  2.  in  der  Unfallversicherung  gegen  Un¬ 
fälle  aller  Art ;  3.  in  der  Lebensversicherung  für  Lebensversicherungen 
aller  Art. 

Die  Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Mann¬ 
heim  hatte  auf  der  Tagesordnung  zu  ihrer  ordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  vom  26.  April  d.  J.  u.  a.  eine  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  2,000.000  M.  verbunden  mit  Ablösung  der  Vorzugsrechte  der  Priori¬ 
tätsaktien  vorgesehen,  diesen  Punkt  aber  auf  Antrag  des  Aufsichtsrats 
und  Vorstandes  von  der  Tagesordnung  abgesetzt,  weil  es  damals  nicht 
möglich  war  zu  übersehen,  welche  Folgen  die  einige  Tage  vorher 
durch  das  grosse  Erdbeben  in  San  Francisco  verursachte  Feuersbrunst 
für  die  Gesellschaft  haben  würde.  —  Nachdem  sich  inzwischen  ergeben 
bat,  dass  die  Verluste,  welche  aus  dieser  gewaltigen  Katastrophe  für 
die  Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  erwachsen  sind, 
von  dieser  bei  normalem  Verlauf  des  Jahresrestes  ohne  Inanspruch¬ 
nahme  der  Kapitalreserve  getragen  werden  können,  so  soll  lediglich 
zum  Zwecke  der  Erhöhung  der  Gesellschafts-Garantiemittel  die  geplant 
gewesene  Kapitalerhöhung,  wenn  auch  in  etwas  veränderter  Form, 
doch  noch  in  diesem  Jahre  zur  Durchführung  gebracht  werden.  — 
Auf  den  27.  November  ist  deshalb  eine  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  einberufen  worden,  welcher  die  Umwandlung  der  Prioritäts¬ 
aktien  in  Stammaktien  und  sodann  die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
um  2  Millionen  Mrrk  auf  4  Millionen  Mark  vortreschlagen  wird. 

Feuerversicherung  der  keramischen  Industrie.  Wir  haben  früher 
mitgeteilt,  dass  besonders  die  feinkeramische  Industrie  sich  durch 
den  Minimaltarif  der  (Vereinigung  der  in  Deutschland  arbeitenden 
Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  beschwert  gefühlt  und  den  An¬ 
gehörigen  der  Branche  (allerlei  Mittel  empfohlen  habe,  „um  sich 
der  Gewalt  des  ,Feuerversicherungs.-„Ringes“  zu  entreissen“.  Ebenso 
haben  wir  auch  schon  erwähnt,  dass  die  Vereinigung  Massnahmen 
getroffen  habe,  um  (die  Berechtigung  der  von  der  Keramindustria 
wegen  übermässiger  Prämienbelastung  erhobenen  Beschwerden  zu 
prüfen.  Auf  der  am  9.  d.  M.  in  Dresden  abgehaltenen  23.  General¬ 
versammlung  der  Vereinigung  ist  nun  mitgeteilt,  dass  sie  an  |der  Ver¬ 
sicherung  der  keramischen  Industrie  beteiligten  Gesellschaften  stati¬ 
stisch  festgestellt  haben,  dass  nicht  nur  in  den  letzten  zehn  Jahren 
vor  Einführung  des  Minimaltarifes  die  Versicherungen  dieses  Indu¬ 
striezweiges  sehr  verlustbringend  gewesen  .sind,  sondern  dass  zum 
Teil  auch  noch  nach  der  Tarifierung  die  Resultate  für  die  Gesell¬ 
schaften  ungünstig  sind,  und  dass  sich  das  Verhältnis  der  Tarif¬ 
prämien  zu  den  Prämien  vor  der  Tarifierung  in  angemessenen  Grenzen 
bewegt.  Bekanntlich  war  es  gerade  die  Feinkeramik,  die  sich  .be- 
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grundsätze  den  Vorzug  geben  würde.  Als  derartige  einheitliche  Ver¬ 
waltungsgrundsätze  kommen  zuvörderst  die  Prinzipien  über  die  Zu¬ 
lassung  von  Versicherungsgesellschaften  und  sodann  diejenigen  über 
die  laufende  Beaufsichtigung  in  Betracht.  Von  den  vielen  Punkten, 
die  sich  hienach  zu  einer  Vereinbarung  eignen,  wären  in  »erster  Linie 
die  Grundsätze  über  die  Kautionen,  über  die  Sicherstellung  der  Prä¬ 
mienreserven  von  Lebensversicherungsanstalten  in  einem  fremden 
Staate,  die  Vermögensanlagen,  den  sogenannten  „gemischten  Betrieb“1, 
und  vor  allem  über  gemeinsame  Rechnungsvorschriften  in  Betracht 
zu  ziehen  und  in  Angriff  zu  nehmen.  Als  zweiter  »Referent  führte 
Regierupgsrat  Professor  Dr.  Emst  B  .1  a  s  c  h  k  e  (Wien)  aus :  Ob 
mit  der  Vereinheitlichung  in  dem  von  Deutschland,  Oesterreich,  der 
Schweiz  und  Ungarn  angestrebten  Sinne  die  Verwirklichung  der  Frei¬ 
zügigkeit  in  den  verschiedenen  Ländern  gefördert  wird  oder  nicht, 
hängt  von  einem  geradezu  entscheidenden  Faktor,  nämlich  von  dem 
Umstande  ab,  ob  die  Art  der  Staatsaufsicht  im  Mutöerlande  der  Ge¬ 
sellschaft  lediglich  formal,  das  ist  auf  die  Deberwachung  der  Er¬ 
füllung  gewisser  Vorschriften  über  die  Form  der  Rechnungslegung 
gerichtet  ist,  oder  ob  von  den  Behörden  auch  auf  das  Meritum  ein¬ 
gegangen  wird.  Die  formale  Staatsaufsicht  Englands  mit  der  Verpflich¬ 
tung  der  Versicherungsgesellschaften,  mindestens  in  jedem  fünften 
schwert  fühlte,  weil  sie  mit  den  übrigen,  grössere  Brandgefahren 
darbietenden  Zweigen  der  Iveramindustrie  in  eine  Gefahrenklasse  zu¬ 
sammengeworfen  sei,  und  die  deshalb  eine  weitergehende  Differen¬ 
zierung  in  der  Gefahrenklasseneinteilung  verlangt  hatte.  Aus  dem 
Bericht  über  die  Generalversammlung  der  Vereinigung  ist  leider  nicht 
zu  ersehen,  ob  und  eventuell  in  welchem  Grade  die  aufgemachte  Sta¬ 
tistik  die  Berechtigung  dieser  Forderung  ergeben  hat.  Soweit  wir 
von  aussen  die  Verhältnisse  beurteilen  können,  dürfte  allerdings  die 
Keramindustrie  in  ihren  verschiedenen  Unterabteilungen  eine  verschie¬ 
den  grosse  Brandgefahr  bieten;  aber  und  hierüber  ein  abschliessendes 
Urteil  zu  fällen,  bedarf  es  eingehender  statistischer  Untersuchungen, 
für  die  uns  natürlich  das  nötige  -  Material  fehlt*  jedenfalls  haben, 
aber  die  Vereinigungs-Gesellschaften  ihre  Erhebungen  auch  nach  dieser 
Richtung  hin  erstreckt,  ,so  dass  sie  in  den  demnächst  istattfindenden 
Verhandlungen  mit  dem  Verbände  keramischer  Gewerbe  auch  hierüber 
Auskunft  geben  können.  Auf  alle  Fälle  können  wir  nur  wünschen, 
dass  die  bevorstehenden  Verhandlungen  zu  einer  Einigung  führen, 
was  zu  erwarten  jst,  wenn  von  beiden  Seiten  sine  ira  et  studig 
an  die  Klarstellung  ]der  Verhältnisse  herangetreten  und  der  nötige  gute 
Wille  mitgebracht  wird.  , 


Dänemark. 

„Tryg“  Livsforsikrings-Anstalt,  Kopenhagen.  Wie  uns  die  rührige 
Direktion  dieser  dänischen  Anstalt  mitteilt,  ist  f eine  weitere  Einzahlung! 
der  in  der  am  23.  d.  ,M.  stattgefundenen  ausserordentlichen  GeneraL 
Versammlung,  zum  Beschlüsse  erhoben  worden,  so  dass  die  „Tryg“ 
bei  der  der  Bareinschuss  bisher  K  250.000  =s=  25  Proz.  (betrug; 
fortab  ein  voll  eingezahltes  Aktienkapital  von  K  1,000.000  besitzen! 
vrird.  Die  neuen  Aktien  werden  zum  Teil  im  Ernmissionswege  denn 
Publikum  angeboten.  Das  auf  dem  Rathausplatz  befindliche,  der 
„Tryg“  gehörige  Grundstück  repräsentiert,  den  Quadratklafter  per 
K  200  berechnet,  den  Wert  von  K  600.000.  ( (Wir  kommen  noch! 
auf  den  Gegenstand  zurück.  Anmerk.  d.  R.) 

«  Norwegen. 

Feuerversicherungs-Verhältnisse  in  Norwegen  und  Dänemark.  Nach 
einer  Zusammenstellung  der  „Norwegischen  Versicherungs-Zeitung“  sind 
in  Norwegen  in  dem  Jahrzehnt  1895—1904  Werte  im  Betrage  von  80 
Millionen  Kronen  durch  Schadenfeuer  zerstört  und  von  Versicherungs- 
Anstalten  ersetzt  worden,  wozu  noch  unversichertes  verbranntes  Eigen¬ 
tum  im  Werte  von  etwa  20  Millionen  Kronen  hinzukommt.  Die  ge¬ 
nannte  Zeitschrift  bemerkt  hiezu,  dass  die  Feuerschäden  mindestens  in 
demselben  Grade  als  nationalökonomischer  Aderlass  bezeichi  et  werden 
müssen,  wie  man  die  Auswanderung  als  solchen  ständig  kennzeichnet. 
Es  sollten  daher  von  Regierungsseiten  endlich  Massnahmen  getroffen 
werden,  die  Brandschäden  innerhalb  der  normalen  Grenzen  zu  halten. 
—  Auch  in  Dänemark  sind  die  Brandschäden  in  starker  Zunahme  be¬ 
griffen,  so  dass  sich  die  Frage  der  Vorbeugung  der  Schadenfeuer  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  drängt.  Die  „Dänische  Tarifvereinigung“ 
batte  den  Magistrat  der  ihrer  Brandhäufigkeit  wegen  besonders  be¬ 


kannten  Stadt  Randers  ersucht,  die  Feuerlöscheinrichtungen  zu  v  er 
bessern,  da  man  einen  besonderen  Provinztarif  auszuarbeiten  im  Be¬ 
griffe  sei.  Die  Brandkommission  dieser  Stadt  hatte  daraufhin  Berichte 
über  das  Feuerschutzwesen  der  grösseren  dänischen  Provinzstädte 
eingeholt,  glaubte  zwar  auf  Grund  dieser  Erhebungen  die  eigene  Feuer¬ 
wehr  als  auf  der  Höhe  mit  gleich  grossen  dänischen  Städten  stehend 
bezeichnen  zu  können,  empfahl  jedoch  die  Einrichtung  einer  festen 
Feuerwache  und  von  Alarmapparaten.  Der  Stadtrat  von  Randers  ver¬ 
warf  aber  diesen  Antrag.  —  Natürlich  können  die  Gesellschaften  jetzt 
das  Gleichgewicht  in  Randers  nur  durch  Prämienerhöhungen  wieder 
herstellen.  (Oest.  V.-Z.) 

Italien. 

Die  Romana.  (Lebensversicherungs  -  Aktien  -  Gesellschaft.)  Wir 
hören  mit  Vergnügen,  dass  die  Entwicklung  der  Geschäfte  dieser 
sympathischen  Gesellschaft,  die  im  letzten  Jahre  in  Rom  ins  Leben 
trat,  in  befriedigender  Weise  fortschreitet.  Nachdem  sowohl  die  Ta¬ 
rife  als  die  Polizzenbedingungen  den  modernsten  Anforderungen  ent¬ 
sprechend  ausgearbeitet  wurden,  so  dass  man  die  Polizze  der  „Romana“ 
die  liberalste  und  die  einfachste  aller  Polizzen  nennen  kann,  ging  man 
sofort  an  die  Organisation  ihrer  Vertretung  und  machte  sich  frischen 
Mutes  an  den  Abschluss  von  Geschäften,  die  alsbald  von  allen  Seiten 
zuströmten,  so  dass  die  „Romana“  nach  blos  dreimonatlichem  Bestand 
schon  mehrere  hundert  Polizzen  für  eine  ansehnliche  Versicherungs¬ 
summe  ausgefertigt  hatte.  Es  sind  auch  mit  grossen  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  Verträge  abgeschlossen  worden,  mittelst  welchen  die  „Ro¬ 
mana“  jene  Versicherungskapitale,  welche  die  Summe  von  12.0C0  Lire 
übersteigen,  rückversicherte.  Die  Folge  dieses  klugen  und  vorsichtigen 
Verfahrens  ist  die,  dass  die  Versicherten  der  „Romana“  noch  andere 
grosse  Garantien  besifzen,  als  jene,  welche  ihnen  schon  aus  der  heimi¬ 
schen  Gesellschaft  selbst  geboten  werden.  Es  werden  auch  nach  an¬ 
deren  Operationen,  speziell  bezüglich  der  Beamtenbesoldungen  mit 
Hinzuziehung  angesehener  Kredit-  und  Sparvereine  gemacht,  unter 
welchen  wir  die  hochsolide  Sparkassa  von  „Romana“  nennen,  welche 
hinsichtlich  dieser  Versicherungen  der  Gesellschaft  Romana  den  Vorzug 
gibt.  Die  Verwaltung  der  Romana  ist  folgenden  Persönlichkeiten  an¬ 
vertraut.  Administrator  :  Johann  Edler  von  Anziani.  —  Syndikats¬ 
kollegium  :  Graf  Eduard  Soderini,  Baron  Friedrich  Di  Perrana,  Marquis 
Karl  Malvezzi,  Graf  Sigmund  Malatesta,  Franz  Graf  Dr.  Salamei,  Urtur 
Vismara,  Ingenieur  Galileo  Vannutelli,  Advokat  als  Stellvertreter.  — 
Technischer  Direktor :  Johann  Edler  von  Serra  Mameli.  Wir  entspre¬ 
chen  gerne  dem  Wunsche  der  Administration  der  „Romana“,  der  ab¬ 
surden  Mähr  entgegenzutreten,  diese  Gesellschaft  sei  eine  vom  Vatikan 
abhängige  und  verfolge  klerikale  Zwecke.  Nein  !  Die  „Roma“  ist  einzig 
und  allein  eine  grosse  industrielle  Unternehmung  mit  einem  Aktien¬ 
kapital  von  zwei  Millionen  Lire,  und  es  sich  zur  hochlöblichen  Auf¬ 
gabe  gemacht,  die  Lebensversicherung  immer  mehr  und  mehr  in  der 
Bevölkerung  zu  verbreiten,  und  zwar  unter  die  Personen  aller  Kon¬ 
fessionen  ;  die  Gesellschaft  verfolgt  auch  keinerlei  politische  Absichten, 
und  geniesst  die  Mithilfe  ehrenhafter  tüchtiger  Männer,  die  ohne  Vor¬ 
urteil  gewählt  wurden.  Nochmals  :  die  Roma  „macht“  in  Versicherung, 
nicht  in  Politik,  sie  ist  wedär  klerikal,  noch  antiklerikal ;  sie  ist  vor 
allem  anderen  eine  ehrliche,  nationale,  italienische  Gesellschaft  mit 
einem  hochintelligenten  jungen  Mann  als  Administrator  —  Signor 
von  Anziani  —  der  bis  vor  wenigen  Jahren  in  ehrenvoller  Weise  den 
Posten  eines  Offizials  des  königlichen  Heeres,  (dem  er  noch  zurzeit 
angehört)  bekleidet.  In  dem  Syndikats-Aufsichtsrat  sitzen  Persönlich¬ 
keiten,  welche  in  Bezug  auf  soziale  Stellung,  Steuerleistung  und  ad¬ 
ministrativer  Fähigkeiten  in  solchem  Ansehen  stehen,  und  an  die,  d.  h. 
an  keinen  einzigen  von  ihnen  eine  Frage  nach  seinem  Glaubensbe¬ 
kenntnisse  oder  nach  seinen  politischen  Ansichten  gestellt  worden  ist, 
da  alle  derlei  Dinge  bei  der  Gesellschaft  Roma  gar  nicht  in  die  Wag¬ 
schale  gefallen. 

Die  technische  Leitung  der  Gesellschaft  liegt  in  den  bewährten 
Händen  des  geehrten  Herru  Johann  Edlen  von  Serra-Mameli,  der 
wegen  seiner  Geistesgaben,  sowie  ob  seiner  aufrichtigen  monarchisti¬ 
schen  und  liberalen  Ansichten  allgemeine  Hochschätzung  geniesst  und 
ob  welcher  Eigenschaften  ganz  Sardinien  —  das  sein  Geburtsland  ist, 
ihn  liebt  und  verehrt.  Nachdem  wir  das  zur  Beseitigung  irriger  An¬ 
sichten  sagen  zu  müssen  glaubten,  kehren  wir  zur  der  verdienstvollen 
Arbeit  der  „Roma“  zurück,  deren  verschiedene  Vertreter  anzugeben 
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wir  auch  nicht  unterlassen  können.  Als  Vertreter  in  Rom  wurden  ge¬ 
wählt  die  Herren:  Heinrich  Marignani  und  Canulicro  Alberto.  Der 
Name  des  Letzteren  ist  schon  von  seinem  Amte  eines  Inspektors  der 
„Milano“  vorteilhaft  in  der  Versicherungswelt  bekannt.  Für  Sizilien 
und  Kalabrien  die  Herren :  Albert  Cerf  und  Sohn  aus  Palermo,  die  in 
bestem  Ansehen  stehen.  Für  „Emilio“,  der  Kommissär  Friedrich 
Mathien ;  für  Romagna  Herr  Josef  Rimondi  und  für  Toskana  Herr 
Viktor  Rossini,  die  jeder  die  allgemeine  Achtung  geniessen.  Aus  diesem 
Zusammentreffen  der  günstigsten  Umstände,  kann  man  wohl  Voraus¬ 
sagen,  dass  die  hochverehrliche  Gesellschaft  „Roma“,  deren  Gründung 
wir  seinerzeit  schon  freudig  begrüssten,  einer  schönen  Zukunft  ent¬ 
gegengehen  wird.  (Bolletino.) 


Kussland. 

Denis  Sienkiewicz.  Länger  als  ein  halbes  Jahrhundert  steht  der 
leitende  Direktor  der  Russischen  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
St.  Petersburg,  Herr  Denis  Sienkiewicz,  im  Dienste  der  Asse¬ 
kuranz.  Denis  Sienkiewicz  .begann  seine  Laufbahn  bei  der  Azienda 
Assicuratrice  in  Triest,  war  späterhin  Direkt/or  dieser  Gesellschaft 
und  übernahm  dann  die  Leitung  der  Versicherungs-Gesellschaft  „Jakor‘‘ 
in  Moskau.  Späterhin  kehrte  Sienkiewicz  nach  Oesterreich  zurück 
und  wurde  zum  Direktor  der  „Azienda“1  ernannt.  Als  diese  Gesell¬ 
schaft  sich  mit  dem  „O  österreichischen  Phönix“ 1  fusionierte,  über¬ 
nahm  er  die  Leitung  letztgenannter  Anstalt.  (Als  Direktor  des  ^,Phönix“‘ 
war  er  nicht  allein  angesehen,  sondern  sehr  populär  in  (leitenden 
Assekuranz-Kreisen,  wozu  auch  die  gemütlichen  National-Neujahrs- 
Feste  (Prazniks)  — •  der  Jubilar  ist  Ruthene  von  Geburt  —  in  seinem 
Heim  auch  beigetragen  haben  mögen.  Sienkiewicz  liebt  den  Humor 
und  die  Geselligkeit,  und  ist  dabei  ein  profunder  Kenner  .der  .Feuer¬ 
branche.  Als  Misstände  in  der  Verwaltung  der  Russischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Tage  traten  (auf  welche  wir  selbst  seiner¬ 
zeit  hingewiesen)  folgte  er  dem  Ruf  der  massgebenden  Stelle  und 
übernahm  die  Leitung  der  Gesellschaft.  Dass  das  fünfzigjährige 
Jubiläum  dieses  ausgezeichneten  Fachmannes  der  gesamten  Asse¬ 
kuranz  willkommenen  Anlass  bot,  dem  geistig  und  körperlich  so  .frischen 
Jubilar  ihre  Sympathien  und  Anerkennung ,  seiner  erfolgreichen  Wirk¬ 
samkeit  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  war  nur  selbstverständlich.  Am 
Festtage  versammelten  sich  um  n  Uhr  vormittags  die  Beamten  def 
Russischen  Rückversicherungs-Gesellschaft  und  überreichten  durch  den 
Oberbuchhalter  P.  L.  Ziegler  ihrem  verehrten  Chef  eine  künsterisch 
ausgestattete  Adresse  und  ein  Album  mit  den  Photographien  aller 
Beamten.  Darauf  wurde  der  geschätzte  Jubilar-  von  Vertretern  sämt¬ 
licher  Versicherungs-Gesellschaften  Russlands,  mit  Herrn  A.  A.  Ami 
burger  an  der  Spitze,  und  den  Vertretern  der  ausländischen  Rück¬ 
versicherungsbureaus  in  wärmster  Weise  beglückwünscht.  Ebenso  waren 
aus  nah  und  fern  zahlreiche  telegraphische  Glückwünsche  eingetroffen; 
auch  wurden  dem  Jubilar  als  Zeichen  der  Verehrung  eine  /Menge 
kostbarer  Angebinde  und  eine  Fülle  köstlicher  Blumen  überreicht. 


Mexiko. 

Das  Katastrophenrisiko  in  der  Seeversicherung.  Das  Erdbeben  in 
San  Francisco  mit  dem  dadurch  verursachten  Brande  hat,  schreibt 
„Gjallarhornet“,  deutlich  gezeigt,  wie  eine  Katastrophe  in  unerwarteter 
Wendung  die  genauesten  Berechnungen  umstossen  und  die  Feuerver¬ 
sicherer  in  eine  äusserst  unangenehme  Lage  bringen  kann.  Dass  aber 
auch  die  Seeversicherung  alle  Veranlassung  hat,  das  Katastrophen¬ 
risiko  in  Betracht  zu  ziehen,  zeigt  sich  wieder  einmal  bei  dem  durch 
einen  Zyklon  hervorgerufenen  grossen  Seeunglück,  das  Ende  September 
d.  J.  den  Mexikanischen  Golf  und  die  Häfen  an  dessen  Küsten  heim¬ 
gesucht  und  besonders  schwer  die  Städte  Pensacola,  Mobile  und  Ala- 
hama  betroffen  hat.  Zahlreiche  Schiffsverluste  werden  aus  diesen 
Gegenden  gemeldet,  und  die  Fahrzeuge,  die  die  verheerende  Wirkung 
des  Zyklons  empfindlich  kennen  gelernt  haben,  sind  nach  Hunderten 
za  zählen.  —  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  grosse  Zahl  der 
bei  dieser  Katastrophe  zu  Schaden  gekommenen  Schiffe  norwegischer 
Flagge.  Nach  Aeusserungen  der  norwegischen  Presse  haben  die  Handels¬ 
flotte  und  die  Assekuradeure  dieses  Landes  einen  Schaden  erlitten, 
der  ohne  Beispiel  in  der  Geschichte  der  norwegischen  Seeversicherung 
ist  und  bei  weitem  die  grossen  Verluste  infolge  der  Katastrophe  im 
Weissen  Meere  im  Jahre  1860  übersteigt.  Es  ist  zur  Zeit  noch  schwierig, 


genaue  Ziffern  der  zu  leistenden  Entschädigungen  anzugeben.  Nach 
Aeusserungen  von  Fachleuten  beläuft  sich  schon  der  Verlust  auf  ein 
einziges  Kasko  auf  ungefähr  ll/4  Millionen  Kronen.  Zu  diesen  Summen 
kommen  noch  die  bedeutenden  Beträge  für  Frachtverlust,  da  sehr  viele 
Fahrzeuge  mit  voller  Ladung  zur  Abfahrt  bereit  lagen  und  die  Flut 
abwarteten.  Ausser  einer  Anzahl  von  Dampfern  und  hölzernen  Seglern, 
die  mehr  oder  weniger  über  zugerichtet  wurden,  ist  besonders  be¬ 
merkenswert,  dass  etwa  20  verhältnismässig  neue,  eiserne  und 
stählerne  Segler  bei  dieser  Gelegenheit  schwere  Havarien  erlitten  haben 
und  zum  Teil  vollständig  zerstört  wurden.  Uns  sind  bisher  die  folgen¬ 
den  Schiffe  dieser  Klasse  bekannt  geworden: 

Andrea . . .  1324  tons  brutto 

Avanti . .  .  1785  „  „ 

Bannen .  904  „  „ 

Grid . 1337  „ 

Heimdall . 1467  „  „ 

Henny . 621  „  „ 

Hereford .  1488  „  „ 

Ingrid .  1297  „  „ 

Lilla  . 1125  „  „ 

Marita .  1755  „  „ 

Mirzapore . 1238  „  „ 

Norge . 1718  „  „ 

Nürnberg . 1207  „  „ 

Pehr  Ugland . 1316  „  „ 

Signi . 1247  „  „ 

Superb . 1515  „  „ 

Die  Eisen-  und  Stahlsegler,  die  in  den  letzten  Jahren  als  ein  so 
erstklassiges  Versicherungsaliment  angesehen  worden  sind,  dass  die 
Assekuradeure  vielfach  Prämienreduktionen  und  Erleichterungen  in  den 
V  ersicherungsbedingungen  eingeräumt  haben,  sind  überhaupt  bisher 
wenig  von  Glück  begleitet  gewesen  und  haben  den  Assekuradeuren 
ständig  schwere  Verluste  gebracht.  Nach  den  neuesten  Erfahrungen 
bei  jenem  folgenschweren  Zyklon  im  Mexikanischen  Golf  scheint  es 
notwendig  zu  sein,  diese  Risikenkategorie  fortan  etwas  vorsichtiger  zu 

behandeln.  (Oest.  V.-Z.) 
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Studien  zur  Theorie  des  Zufallrisikos  in  der  Pcr- 
sonenversicheru,n!g.  Vbn  Arnold  Spitz. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Die  Direktion  der  „Union“  Allgemeine  Deutsche  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Waimar  verbreitet  die  Nachricht,  dass  das  lau¬ 
fende  Geschäftsjahr  günstig  abschliessen  wird.  Welche  Dividende  be¬ 
zahlt  werden  wird,  könne  sie  heute  noch  nicht  angeben.  Damit  ist 
auch  die  Möglichkeit  offen  gelassen,  dass  sie  keine  Dividende 
verteilt. 

Am  13.  d.  M.  tagte  in  Berlin  die  Konferenz  der  am  russischen 
Rückversioherangsgeschlft  beteiligten  Gesellschaften. 

Ueber  die  Versicherung  minderwertiger  Leben  von  Jens  Pedersen, 
Magister  scient.  Aktuar,  Kopenhagen.  Verlag  von  Gustav  Fischer.  Jän¬ 
ner  1906.  Wir  kommen  auf  die  soeben  erschienene,  sehr  interessante 
Buch  eingehend  zurück. 

Allianz,  Versicherungs-Aktiengesellschaft  In  Berlin.  In  der  Gene¬ 
ralversammlung  wurde  der  Fusionsvertrag  mit  der  Süddeutschen 
Fenerversicherunpsbank^  sowie  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1  M  Kon  Mark  genehmigt.  Ferner  wurde  beschlossen,  auch  die  Kredit 
Versicherung  i  .  den  Geschäftsbetrieb  aufzunehmen. 

Die  „Urania“,  Aktien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Le¬ 
bensversicherung  in  Dresden,  hat  die  Generalagentur  für  Nieder-  und 
Mittelschlesien  Herrn  Heinrich  Geisler  in  Hirschberg  übertragen. 

Helvetia,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  In  St.  Gallen.  Herr  Ober¬ 
inspektor  L.  Buchsbaum  hat  seinen  Rücktritt  von  der  Verwaltung  der 
Hauptvertretung  München  für  die  rechtsrheinischen  Kreise  des  König¬ 
reichs  Bayern  für  den  31.  Dezember  erklärt,  Die  Gesellschaft  übertrug 
die  Verwaltung  der  genannten  Hauptvertretung  Herrn  R.  Legel  in  Nürn¬ 
berg,  zurzeit  Generalagent  der  Aachener  und  Münchener  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaft. 

Nach  den  Versicherungsgesetzen  des  Staates  New-York  dürfen 
Lebensversicherungs-  Gesellschaften  entweder  nur  Versicherungen  mit 
Gewinnbeteiligung  oder  Versicherungen  ohne  Beteiligung  abschliessen. 
Von  den  lb  New-Yorker  Gesellschaften  haben  9  Gesellschaften  sich 
entschlossen,  nur  Polizzen  mit  Gewinnbeteiligung  und  6  Anstalten  ohne 
Beteiligung  am  Gewinn  abzuschliessen. 

Die  Lebens-Versicherungs-Bank  „Kosmos“  in  Zeist  ernannte  Dr. 
jr.  Ihr.  A  W.  Wichersjzum  stellvertretenden  Direktor  gemäss  Art.  10 
des  Gesellschaftsstatuts. 

Herr  Berthold  Werner,  Vorstandsmitglied  und  stellvertretender 
Direktor  des  Janus  ln  Hamburg,  wurde  zum  Direktor  der  Gesellschaft 
ernaunt. 


Aus  Holland  wird  die  Gründung  der  „Eerste  Onderlinge  Levens- 
verzekering-Maatschappij  zonder  geneeskundig  onderzoek“  (Erste  gegen¬ 
seitige  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ohne  ärztliche  Untersuchung) 
in  Amsterdam  gemeldet.  Leiter  ist  Herr  C.  H.  j.  Schindler,  Di¬ 
rektor  der  in  Liquidation  getretenen  „Eerste  Levensverzekering-Maat- 
schappij  zonder  geneeskundig  onderzoek“.  .  In  Fachkreisen  verspricht 
man  sich  von  dieser  Neugründung  wenig  Erfolg. 

In  Kopenhagen  hat  sich  eine  Lesegesellschaft  gebildet  mit  dem 
Ziele,  es  jungen  Versicherungsleuten  zu  erleichtern,  sich  inden.  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsbranchen  weiter  auszubilden.  Mitgüeaer  des 
Vorstandes  der  Lesegesellschaft  sind :  Carl  Jensen,  Direktor  („Na¬ 
tional“,  Dänische  Krankheitsversicherungs-Gesellschaft),  Vm.  K  a  1  - 
ckar,  Bureauchef  („Danske  Lloyds“,  Dänische  Seeversicherungs- 
Gesellschaft),  S  t  a  n  n  o  w,  Mathematiker  („Carentia“,  Dänische  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft). 

Janus.  Der  kürzlich  aus  dem  Leben  geschiedene  Erzherzog 
Otto  war  bei  der  österreichischen  Lebensversicherungs-Anstalt  „Janus“ 
auf  einen  sehr  namhaften  Betrag  versichert.  Die  Versicherung  wurde 
vor  zirka  fünfzehn  Jahren  abgeschlossen. 

Die  Fusion  der  Lebensversicherungsgesellschaft  „Star“  in  Lon¬ 
don  mit  'der  „United  Kingdom“  kommt  wegen  unvorhergesehener 
Schwierigkeiten  bei  Uebernahme  des.  südafrikanischen  Geschäftes  des 
„Star“  nicht  zustande,  j  Ein  anderer  Fusionsvorschlag  wurde  dem 
„Star“  von  der  „Norwich  Union“  gemacht,  die  Direktion  erklärt 
jedoch,  auf  kein  derartiges  Offert  mehr  eingehen  zu  wollen. 

Der  Verwaltungsrat  des  „Anker“  hat  in  seiner  Sifizung  vom 
9.  d.  M.  den  Herren  Wilhelm  Müller,  Oberbuchhalter,  und 
jur  Dr.  Wilhelm  Dub'sky  die  Prokura  varliehen;  jeder  der  Ge¬ 
nannten  ist  berechtigt,  in  Gemeinschaft  mit  einem  Mitlgliede  des 
Vorstandes  für  die  Geiseilschaft  zu  zeichnen. 

Die  „Helvetia“  in  St.  Gallen,  die  ;, Basler  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegen  Feuerschäden“,  die  „Schlesische”  und  die  „Gladbacher 
Feuerversicherungs-Gesellschaft“  haben  eine  Vereinbarung  getroffen,  wo¬ 
nach  bei  hausrätlichen  und  landwirtschaftlichen  Feuerversicherungen 
in  der  .Schweiz,  welche  den  Betrag  von  Frcs.  3000  nicht  übersteigen, 
keine  Gebühren  für  die  Aufnahme  der  Versicherung  und  keine  Kosten 
für  die  Ausfertigung  der  Polizzen  und  sonstigen  Schriftstücke  mehr 
berechnet  werden,  ferner  für  derartige  Versicherungen  bei  Trans¬ 
lokation  der  Fahrhabe  eine  Anzeigefrist  von  drei  Monaten  cinge- 
räyfnt  wird,  endlich  für  ^Grossvieh  eine  Prämienreduktion  von  30  Proz. 
eintritt  und  letzteres  tohne  Prämienzuschlag  auch  im  Freien,  auf  Berg¬ 
weiden  und  Alpen  (ausgenommen  das  Juragebiet)  gegen  Feuer-  und 
Blitzschaden  als  versichert  gilt. 


W  alther 


&  Cie. 


Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

Dellbrück  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


Fabrikanten  der 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen 


Grossfeuei  auch  bei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren 
bedingt  sicher  und 
ohne  Jedes  menschliche  Ein 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung.  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


mit  Feueralarm-Apparat. 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
^  3rausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatteten  Etablisse¬ 
ments  den 

höchsten  Prämienrabatt. 


Yeptpetcp  Otto  Kühnen  in  Wien,  1X'4,  Älthanplatz  4. 
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Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung,  -  Äctien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  and  Zinseneinnahme 
■  gegen  6,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 
Mässlge  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 


30.000  Kassen 


hat  die 

Eassenfabrük; 


HESKY 


Wien 

XVll/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

= glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzeugnis. 
Billigste  Fabrikspreise 


30  { 

30  Mitte  Dezember  erscheint  den 

30  Oesterr.-ungar, 

|  Versicherungs-Kalender  pro  1907 

>*j  (XII.  Jahrgang.) 

jj  Unentbehrliches  Taschenbuch 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
Bezirksagenten,  Akquisiteure  aller  Branchen. 

Herausgegeben  und  redigiert 

Hermann  Löwenthal. 

30  Preis  elegant  in  Leinwand  gebunden,  inkl.  Postversendung 

fK  4.10,  für  Deutschland  Mk  4.10. 

Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  „Versiche- 
30  rungsfreund“  und  des  „Globus“  entgegen. 

/0  Neueintretende  Abonnenten  des  „Versicherunnsfreund“  und  des 
„Assekuranz-  und  Finanz-Globus“  erhalten  den  Kalender  gratis. 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaus  ln  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  1905  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds  .  . . 371*6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan« 

dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25*6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106*8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  Von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8*2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nnverfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5%  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere -Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Beyollmäcliti£tßD  der  „Germania“  in  Wien. 


Selbsttätige  Fenerlösch-Einrichtüngen 


System  „G RI NNELL- SPRINKLER1 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grimell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalverlust  nie  vojgekommen  und  absolut 
ausgeschlossen 

löschten  über  8000  Brände  mit  -durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  durch  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Brausen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  Jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ansgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25 °|0  der  Brutto-Prämie ! 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Warnung  :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  ■  ■—  == 

Grinnell-Sprinkler  Gesellschaft  m.  b.  H. 

ßetrlin  flW.  7,  Dotfotheensttfasse  36,  erhältlich.  -  ----  - 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien;  VII.,  Zollergasse  17. 


o- 


■o 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Dentsohland : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- fr-J — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 


o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 

o - o 


Nr.  865.  Wien,  am  5.  Dezember  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Der  Mntnal  Life  Wahl-Feldzug.  —  Die  Aktion  des  Hauseigentümers 
gegen  den  Aftermieter.  —  0 e  s  t  e rr  e  io  h -  Ung  a rn  :  Versicherung  von  Privat-Eisenbahn- 
waggons.  Bevorstehender  Rücktritt  des  Vorstandes  des  österreichischen  Versicherungsamtes. 
Eine  österreichische  Gesetzesvorlage  über  die  Konvertierung  \on  Hypothekardarlehen. 
Erster  Mädchen-Ansstattungs-Verein  a.  G.  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  wieder 
flott.  —  Dentsohland:  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Dordrecht“  in  Dordrecht. 
Die  Mutterschafts-Versicherung  Haftpflicht  im  Fabriksbetriebe,  städtisches  Wasserwerk 
als  Fabrik  im  Sinne  des  §  2  des  Haftpflichtgesetzes.  Haftpflicbtrersichernngsgosollsohaft 
Berliner  Grundbesitzer  a.  G.  zu  Berlin.  Badische  Ruck-  nud  Mitversichornngsgesellschaft 
in  Mannheim.  —  Frankreich:  Ein  neuer  Schwindel.  —  Sohweiz:  Konzession  für 
eine  beschränkte  Periode.  —  Holland:  Die  holländische  Lebensversichornngsgesellsohaft 
für  Abgelehnte.  —  Vereinigte  Staaten:  Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten.  Das 
Versiehornngs wesen  in  Peru  im  Jahre  1905.  Präsident  Roosevelt  nnd  sein  Wahlfonds.  — 
—  Personalien  und  kleine  Notizen.  —  Nachtrag.  —  Inserate. 


Der  Mutual  Life  Wahl-Feldzug. 

In  der  Hitze  des  politischen  Kampfes  bezüglich  der 
Wahl  von  Vertrauensmännern  für  die  New-York  Life  Insu¬ 
rance  Company  sind  einige  Agenturdirektoren  von  dem  Ver¬ 
waltungsrate  entlassen  worden. 

Das  Polizzeninhaber-Schutzkomitee  mit  seinen  Präsi¬ 
denten  Jakob  C.  Colgate  (einem  Bankier)  und  seinem 
Vollzugskomitee,  das  aus  Präsidenten  von  Banken,  Präsi¬ 
denten  grosser  Fabriks  -  Unternehmungen,  Universitäts¬ 
professoren,  Eisenbahndirektoren,  Geistlichen  etc.  zu¬ 
sammengesetzt  ist,  hat  an  die  übrigen  Polizzeninhaber  ein 
Schreiben  gerichtet,  aus  dem  wir  folgende  Stellen  anführen: 

„Nach  den  Bestimmungen  des  von  der  gesetzgeben¬ 
den  Körperschaft  von  New-York  in  ihrer  letzten  Session 
herausgegebenen  Statutes  findet  vom  18.  Oktober  bis 
18.  Dezember  d.  J.  die  Wahl  in  den  Verwaltungsrat 
statt,  der  aus  86  Direktoren  von'  New-Yorker  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  bilden  ist.  Die  Stimmen 
können  persönlich,  durch  Postbeförderung  oder  einen 
Stellvertreter  abgegeben  werden.  Jeder  Polizzeninhaber, 
welcher  der  Gesellschaft  seit  Jahresfrist  vor  dem  18.  De¬ 
zember  1906  angehört,  ist  stimmberechtigt  (mit  einer 
Stimme)  und  diese  Wahl  ist  für  die  Interessen  der  Polizzen¬ 
inhaber  von  so  hoher  Wichtigkeit,  dass  die  Aufforderung 
gerechtfertigt  ist,  ein  jeder  Polizzeninhaber  möge  das  ihm 
verliehene  Wahlrecht  auch  gewiss  ausüben. 

„Es  sind  drei  Kandidatenlisten  in  Vorschlag  gebracht 
wtffcdeu.  Erstens  die  als  „Verwaltungsliste“  von  den  der¬ 
zeitigen  Vertrauensmännern  unserer  Gesellschaft  zusammen¬ 
gestellte;  dann  eine,  als  „Liste  der  Vereinigten  Komitees“  be¬ 
kannte,  deren  Kandidaten  von  dem  sogenannten  „Internatio¬ 
nalen  Polizzeninhaberkomitee“  von  dem  auch  oft  als  von  dem 
„Untermeyerkomitee“  die  Rede  ist,  aufgestellt  wurden 
und  schliesslich  die  dritte,  als  „Ausgewählte  Fusionsliste“ 
bezeichDete,  die  von  einen  New-Yorker  Advokaten  vor- 
gelegt  wird,  der  sich  weigert,  zu  erklären,  in  wessen  Ver¬ 
tretung  er  handelt  und  über  die  man  wohl  „zur  Tages¬ 
ordnung“  übergehen  kann,  weil  die  Aktion  der  Aufsteller 
dieser  Liste  durch  keine  verantwortliche  Person  oder 
Körperschaft  gedeckt  erscheint,  die  sie  einer  ernstlichen 
Erwäguug  wert  machen  könnte.  Ein  wirklicher  Kampf 
besteht  also  nur  zwischen  den  zwei  ersterwähnten  Kandi¬ 
datenlisten. 

„Unsere  Assoziation,  die  „Polizzeninhaber  -  Sohutz- 
assoziation  der  New-Yorker  Mutual  Life  Insurance-Com- 


pany“,  eine  Organisation,  die  sich  aus  Personen  zusammen* 
setzt,  welche  als  Polizzeninhaber  der  Gesellschaft  ein  be* 
deutsames  Interesse  an  dem  Erfolge  derselben  hat,  här 
es  unter  den  dermaligen  Verhältnissen  für  angezeigt,  die 
Gründe  anzugeben,  durch  die  es  sich  bewogen  fühlt,  den 
Polizzeninhabern  die  Annahme  der  „Verwaltungsliste“ 
anzuraten. 

Das  sogenannte  „Internationale  Polizzen-Inhaber- 
komitee,  welches  die  „Liste  der  Vereinigten  Komitees“ 
zusammengestellt  und  Ihnen  auch  zur  Annahme  em¬ 
pfohlen  hat,  ist  durch  Herrn  Thomas  Lawson,  einem 
Bostoner  ins  Leben  gerufen  worden.  In  letzterer  Zeit  hält 
sich  aber  Herr  Lawson  mehr  im  Hintergrund  und  an 
seiner  Stelle  erscheint  Herr  Samuel  Untermeyer  von 
New-York,  welcher  ostentativ  als  Berater  des  genannten 
Komitees  handelt,  dessen  Aktion  er  übrigens  genau  zu 
kontrollieren  scheint.  Der  von  Herrn  Untermeyer  in  dieser 
Sache  ausgeübten  Tätigkeit  liegt  eine  Bedeutung  zugrunde, 
die  von  niemanden  missverstanden  werden  kann,  der  die 
Vorgänge  beobachtet  hat. 

„Von  den  Mitgliedern  dieses  Internationalen  Komitees 
gehören  nur  sieben  (also  weniger  als  ein  Drittel  der  Ge¬ 
samtzahl  des  Komitees)  unserer  Gesellschaft  als  Polizzen¬ 
inhaber  an.  Es  liegt  also  auf  der  Hand,  dass  der  Feldzug 
dieses  „Internationalen  Polizzeninhaber -Komitees  von 
Personen  geleitet  und  geführt  wird,  die  gar  kein  Interesse 
in  und  an  unserer  Gesellschaft  haben. 

„Wir  finden  nichts,  was  diese  geschäftige  Einmengung 
Aussenstehender  in  die  Angelegenheiten  unserer  Gesell¬ 
schaft  rechtfertigen  könnte,  die  Polizzeninhaber  der  New- 
Yorker  Mutual  Life  sind  vollkommen  fähig  ihre  Interessen 
selbst  zu  vertreten  und  zu  schützen  und  brauchen  nicht 
die  „Hilfe“  von  Personen,  die  weder  als  Beamte,  noch 
als  Polizzeninhaber  unserer  Gesellschaft  an  ihr  interessiert 
sind. 

„Wir  glauben,  die  jetzige  Direktion  unserer  Gesell¬ 
schaft  war  redlich  bestrebt  und  wird  sich  weiter  be¬ 
streben  die  Missbräuche  zu  beseitigen,  die  sich  unter  der 
früheren  Leitung  eingeschlichen  haben.  Die  Ergebnisse, 
die  bisher  trotz  mannigfacher  Hindernisse  und  ungerechter 
Kritik  errungen  worden  sind,  weisen  deutlich  darauf  hin, 
dass  die  Gesellschaft  auch  fernerhin  das  vollste  Ver¬ 
trauen  und  jede  Unterstützung  von  Seite  der  Polizzen¬ 
inhaber  verdient.  Im  Vollzugsdepartement  sind  eingreifende 
Reformen  angebahnt  worden.  Man  hat  den  früheren  Präsi¬ 
denten,  zwei  Vizepräsidenten,  einen  zweiten  Vizepräsi¬ 
denten,  einen  dritten  Vizepräsidenten  und  ausserdem  noch 
einige  Departementschefs  und  jüngere  Beamte  entlassen. 
Von  Seite  des  derzeitigen  Verwaltungsrates  sind  durch 
den  Herrn  Josef  H.  Chate,  welcher  von  der  Gesellschaft 
eigens  zu  diesem  Zwecke  im  Amt  behalten  wurde,  eine 
Aktion  behufs  Rückerhaltung  gewisser  Gelder,  welche 
von  früheren  Beamten  und  Trustees  der  Gesellschaft  in 
ungesetzmässiger  Weise  verwendet  wurde. 
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Herr  James  Mc.  Keen  ein  Beirat  des  Armstrong 
Untersuchungskomitees  wurde  zum  G-eneralrat  der  Ge- 
sellschafternannt.  An  Stelle  der  zurückgetretenen  „Trustees“ 
sind  13  neue  Vertrauensmänner  gewählt  worden  und  die 
neugebildete  „Trusteekammer“  kann  von  keiner  unpar¬ 
teiischen  Seite  kritisiert  werden. 

Die  von  der  neuen  Direktion  bereits  erreichten  Re¬ 
sultate  bemisst  man  am  besten  an  der  Tatsache,  dass  die 
Spesen,  die  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  Jahres  1905 
8,509.660,65  Dollars  ausmachten,  in  den  ersten  sechs  Mo¬ 
naten  des  Jahres  1906  nur  5,434.340,83  Dollars,  was  ein 
Ersparniss  von  3,075.619,82  Dollars  bedeutet  Da  fragen  wir, 
ob  es  irgend  einer  Direktion  hätte  ermöglichen  können,  noch 
grössere  Beträge  zu  sparen,  und  wir  warten  noch  auf 
ein  Wort  gerechter  Kritik  über  irgend  etwas,  was  die  der- 
zeitge  Direktion  getan,  oder  zu  tun  unterlassen  hat.  Kein 
Mensch  wird  behaupten  wollen,  unser  jetziger  Präsident  Herr 
Karl  A  Peabody  wäre  in  irgend  einer  Weise  mit  den 
Zuständen  verknüpft,  die  durch  die  kürzlich  stattgehabte 
Untersuchung  aufgedeckt  worden  sind.  Er  hat  das  Werk 
des  Neuaufbaues  der  Gesellschaft  auf  der  festen  Grundlage 
des  öffentlichen  Vertrauens  in  die  Hand  genommen  und 
dasselbe  mit  grossem  Geschick  in  weniger  als  acht  Mo¬ 
naten  grosse  Leistungen  für  die  Gesellschaft,  sowie  für 
deren  Polizzeninhaber  vollbracht. 

Dieser  Neuaufbau  ist  kein  Werk,  das  sich  innerhalb 
eines  Tages  vollbringen  lässt,  und  kann  auch  nur  fortge¬ 
führt  werden,  wenn  es  die  Unterstützung  der  Direktoren¬ 
kammer  findet,  welche  bei  der  nächsten  Wahl  eigesetzt 
werden  wird. 

Als  Wahrheitsliebende  als  solche,  die  mit  den  Inter¬ 
essen  der  Gesellschaft  natürlich  eng  verknüpft  sind,  prote¬ 
stieren  wir  gegen  den  gefährlichen  Versuch,  „Wasser  wegzu- 
schütten,  ehe  man  anderes  hat“,  und  insbesondere  gegen 
einen  Tausch  oder  Wechsel  von  Beamten,  die  an  der 
Wohlfahrt  der  Gesellschaft  ein  direktes  Interesse  haben, 
und  gegen  ein  Komitee,  das  von  Personen  gebildet  worden 
ist,  und  stark  unter  der  Kontrolle  dieser  Personen  zu 
stehen  scheint,  deren  Absichten  nicht  vor  dem  Verdacht 
des  Eigen  interesses  geschützt  sind,  von  Personen,  die 
bei  der  Gesellschaft  nicht  pekuniär  interessiert  und  von 
dem  Bestreben  geleitet  zu  werden  scheinen  so  „nebenbei“ 
die  Kontrolle  einer  unserer  grössten  Mitbewerberinnen 
in  die  Hände  zu  bekommen. 

Diese  Erwägungen  veranlassten  uns,  unseren  Mit- 
Polizzeninhabern  der  New-Yorker  Mutual  Life  Insurance 
Company  den  wohlgemeinten  Rat  zu  geben,  für  jene  Liste 
zu  stimmen,  die  ihnen  gegen  den  18.  Oktober  zugeschickt 
werden  wird,  und  die  Bezeichnung  trägt :  „Die  Kandi¬ 
datenliste  der  Verwaltung.“ 

o 

Achtungsvoll 

Der  Präsident:  James  C.  Colgate. 

(American  Exchange  and  Review.) 


Die  Aktion  des  Hauseigentümers  gegen 
den  Attermieter. 

(Vom  französischen  Rechtsstandpunkte.) 

Sowohl  in  der  Rechtswissenschaft,  wie  in  der  Dok¬ 
trin,  bildet  die  Frage,  ob  da,  wb  eine  Aftervermietung 
besteht,  der  Hausherr,  der  zu  eines  Schadenersatzart¬ 
spruches  wegen,  gegen  den  jHauptmieter  eine  direkte 
Aktion  vornehmen  kann,  in  gleicher  Weise  auch  dazui  be¬ 
rechtigt  ,sei,  gegen  den  Aftermieter  den  Rekurs  zu  er¬ 
greifen,  ;der  dem  Hauptmieter  gegenüber  eine  gewisse 
Verantwortlichkeit  trägt,  der  ihm  gegenüber  gewisser - 
massen  (die  Rolle  des  Vermieters  spielt. 

Kann  man  die  Ansicht  auf  stellen,  es1  seien  die  Ver¬ 
antwortlichkeiten,  auf  die  sich  diese  Aktionen  stützen,  soi 


eng  mit  einander  verknüpft,  dass  man  da  eine  Täuschung 
vornehmen  könne,  ohne  dass  dadurch  die  Rechte  derjeni¬ 
gen  angetastet  werden,  die  diese  Aktion  einleiten? 

Mit  (anderen  Worten:  (es  handelt  sich  darum,  fest¬ 
zustellen,  ob  dem  Hausbesitzer  im  Falle,  eines  Schadens 
das  Recht  zusteht,  wegen  Ersatzleistung  nach  eigener 
Wahl  in  direkter  Weise  entweder  gegen  den  Haupt¬ 
mieter  oder  gegen  den,  Aftermieter  einzuschreiten,  oder 
ob  sein  Rekurs  sich  nur  gegen  den  Hauptmieter,  als 
ihm  gegenüber  persönlich  Haftenden  und  gegen  den,  After¬ 
mieter  (nur  in  indirektem  Wege  vergehen  darf. 

Wenn  (sich  auch  die  Rechtswissenschaft  zurzeit  der 
direkten  Aktion  zuzuneigen  scheint,  so1  kann  es  immerhin 
von  einigem  Nutzen  sein,  wenn  man  auch  die  anderen 
Seiten  der  Frage  in  Erwägung  zieht,  wodurch  man  zu 
dem  Schluss  gelangen  kann,  dass  die  Rechtswissenschaft 
bei  gewissen  Gelegenheiten  widerspricht. 

Einige  ;  Autoren  haben  —  von  der  Natur  des 
Brandschaden f- Risikos  ausgehend,  auf  das  ma(n  in 
früherer  Zeit  die  ,, Annahme  eines,  Verschuldens“  zu 
stützen  ,  pflegte  —  nicht  gezaudert,  dieser  Formel 
jene  weitreichende  Ausdehnung  zu  geben,  die  sie 
dazu  benötigten,  den  Bewohner  der  Räumlichkeiten 
jals  Urheber  des  stattgehabten  Brandes  zu  betrach- 
'  ten,  und  ihre  Anwendung  auch  dem  Aftermieter  gegenüber 
Uzu  rechtfertigen,  so,  dass  der  Hauseigentümer  im  Falle 
eines  Brandschadens  zwei  verantwortliche  Personen  fand, 
an  die  er  sich  halten  konnte :  den  Hauptmieter  und  ausser 
diesem  glso  auch  noch  den  Aftermieter,  die  er  nun  nach1 
eigener' (Wahl  und  auch  eigenem  Ermessen  wegen  Schaden¬ 
ersatz  belangen  konnte,  wenn  er  einen  Brandschaden  er¬ 
litten  {hatte. 

Diese  Lösung,  welche  dem  Vermieter  Gelegenheit 
zur  (Ausübung  des  Rekursrechtes  gibt,  erfreut  sich  grosser 
Popularität.  i 

Es  genügt,  wenn  man  an  die  hievon  abhängigen 
vielfachen  Interessen  erinnert,  um  zu  zeigen,  dass  die  auf¬ 
geworfene  Streitfrage  keine  bloss  theoretische  ist. 

1.  Da  der  Hauptmieter  sich  in  einer  misslichen  Lage 

befindet,  so  finden  die  Rechte  des  Hausbesitzers  ihre  Ga¬ 
rantie  in  der  Zahlungsfähigkeit,  des  Aftermieters,  wenn 
er  in  direkter  Weise  gegen  diesen  als  Schuldtragenden 
ebensogut,  wie  gegen  den  Hauptmieter  klagbar  auftreten 
kann.  •  v 

2.  Hat  der  Hausbesitzer  dem  Hauptmieter  zuge¬ 
sichert,  er  werde  vorkommenden  Falles  nicht  zu  einem 
Rekurs  gegen  denselben  schreiten,  so  ist  dies  eine  Sicher¬ 
stellung,  die  als  rein  persönliche  Sache  aufgefasst  werden 
muss,  und  vielleicht  eine  Bedingung  des  abgeschlossenen 
Miets Vertrages  gebildet  haben  kann;  der  Aftermieter  kann 
sich  also  nicht  auf  diese  Bedingung  berufen,  denn  sie 
gilt  Inicht  auch  für  ihn,  welcher  einer  direkten  Aktion  des 
Vermieters  lausgesetzt  bleibt. 

3.  (Nimmt  man  ß.n,  die  Mitbewohnung  von  Seite  des 
Hausbesitzers,  welcher  zugleich  Vermieter  ist,  bilde  ein 
Hindernis  gegen  die  Ausübung  seines  Rekursrechtes,  weil 

•man  »den  Hauptmieter  in  Bezug  auf  den  Aftermieter  als 
den  Kontrahenten  des  Hausbesitzers  gelten  lassen  könne, 
so  kann  doch  der  Aftermieter  aus  der  Mitbewohnung  sei¬ 
tens  des  Haüptmieters  keinen  Grund  ableiten,  der  den 
wirklichen  Hauseigentümer  daran  zu  hindern  vermöchte, 
indirekter  Weise  gegen  ihn  zu  rekurierern. 

Und  von  einem  anderen  Gesichtspunkt  aus :  kann 
der  tHauptmieter,  der  Mitbewohner  ist,  die  befreiende  Aus¬ 
nahmsstellung  des  Aftermieters  nicht  zurückweisen,  indem 
er  (seine  Aktion  picht  aluf  ein  persönliches  Recht  stützt, 
sondern  auf  die  (unterschobenen  Rechte  des  Hauseigen¬ 
tümers,  der  nicht  pein  Mitbewohner  ist? 

Man  jersieht  aus  diesen  verschiedenen  Erwägungen, 
von  (wie  grossem  Interesse  es  für  den  Hauseigentümer 
wäre,  wenn  er  die  Verantwortlichkeit  des  Aftermieters 
auf  .direktem  Wege  heranziehen  könnte.  1 


Diese  Lösung  widerspricht  aber  dem  Grundprinzip  | 
des  Artikels  1165,  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  der 
feststellt,  dass  die  Abmachungen  rücksichtlich  dritter  Per¬ 
sonen  „res  inter  alias  act ja“  sind,  dass  sie  denselben 
daher  weder  zum  Schaden,  noch  zum  Nutzen  gereichen 
können.  Es  kann  infolgedessen  der  Hauseigentümer,  wel¬ 
cher  im  Aftermietsvertrag  keine  Partei  ist  und  in  demsel¬ 
ben  gar  nicht  erwähnt  erscheint,  weder  irgend  -ein  Recht 
gegen  den  Aftermieter,  der  persönlich  gar  nichts  mit  ihm 
vereinbart  hat,  und  ihm  gegenüber  keinerlei  Verbindlich¬ 
keiten  pbernomme#  hat,  ausüben. 

Die  Prinzipienfrage,  die  man  den  Anhängern  der  di¬ 
rekten  Aktion  entgegenhält,  ist  von:  gewisser  Bedeutung, 
allein  man  deckt  diesen  Einwand  durch  den  Hinweis  da¬ 
rauf  zu  entkräften,  dass  der  Artikel  1 733,  der  für  alle 
jene  Personen  gilt,  welche  die  Immobilien  Kraft  des  Miets¬ 
vertrages  und  mit  der  Bedründung  mit  Beschlag  belegen: 
Bildet  der  Hausbesitzer  auch  keine  Partei  des  Miets Vertra¬ 
ges,  so  erscheine  er  doch  durch  den!  Hauptmieter  in  dem¬ 
selben  vertreten  und  könne  sich  daher  auf  den  „still¬ 
schweigend  geschlossenen  Mietsvertrages  berufen,  der 
durch  das  Bewohnen  der  Räumlichkeiten  gebildet  wird“, 
sei  in  viel  zu  allgemeiner  Weise  abgefasst.  Andererseits 
behaupten  die  Anhänger  dieser  Theorie,  der  Artikel  1717 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  welcher  jedem  Mieter  das 
Recht  der  Aftervermietung  einräümt,  könne  diese  Begün¬ 
stigung  nur  in  dem  Sinne  gewähren,  dass  sowohl  die  ak¬ 
tiven,  wie  die  passiven  Wirkungen  des  Vertrages  in  die 
Operation  Imiteinbezogen  seien,  d.  h.  die  Aufrechthaltung 
der  vollen  Verantwortlichkeit  gegenüber  dem  Eigentümer 
der  Räumlichkeiten. 

Wir  ,bestreiten  es  nicht,  dass  Artikel  1733  des  Bür¬ 
gerlichen  Gesetzbuches  eine  Verantwortlichkeit  seitens 
eines  jeden  Bewohners  aufstellen  will;  aber  wir  erblicken 
keine  Verdrehung  des  Sinnes  dieses  Wortlautes  darin, 
wenn  '.man  diese  Verantwwortlichkeit  strikte  auf  die  Per¬ 
sonen  geschränkt,  welche  als  Vermieter  und  Mieter  fi¬ 
gurieren,  das  hiesst  auf  der  einen  Seite  auf  den  ursprüng¬ 
lichen  Vermieter  und  den  Hauptmieter,  und  auf  der  an¬ 
deren  den  letzteren  und  den  Aftermieter.  Es  bestehen 
nebeneinander  zwei  Verantwortlichkeiten,  die  aus  dem 
Faktum  der  Bewohnung  hervorgehen  und  nebeneinander 
fortbestehen  müssen,  ohne  jemals  in  einander  zusammen- 
fliessen.  Ein  Unterschied  kann  sich  bei  denselben  nur 
insoferne  geltend  machen,  als  jede  in  anderer  Weise  be¬ 
langt  werden  kann. 

Ein  triftiges  Argument  für  die  Zurückweisung  der 
direkten  Aktion  liefert  uns  der  Artikel  135.  Von  dem 
Augenblicke  an,  wo  die  Verantwortlichkeit  des  Mieters 
für  die  Tat  des  Aftermieters  bestimmt  erklärt  wird,  ist 
zugleich  erklärt,  dass  dem  Hauseigentümer  keine  auf  per¬ 
sönliche  Rechte  gegründetes  Reklamationsrecht  behufs  Er¬ 
satzes  eines  etwaigen  Brandschadens  an  den  Aftermieter 
zusteht.  1  \  1 

Die  Behauptung  aufzustellen,  der  Vermieter  sei  im 
Vertrag  durch  den  Hauptmieter  vertreten,  das  ist  unserer 
Ansicht  nach  eine  Unterdrückung  der  Wahrheit,  denn,  man 
könnte  auf  diesem  Wege  dem  Mieter  Absichten  unter¬ 
schieben,  die  demselben  ganz  ferne  liegen.  In  Wirklich¬ 
keit  besteht  bei  dem  Hauptmieter,  wenn  er  die  Räum¬ 
lichkeiten,  die  ihm  anvertraut  worden  sind,  in  Aftermiete 
vergibt,  dabei  die  Absicht,  selbst,  nicht  aber  für  den  Haus¬ 
eigentümer  ein  Geschäft  abzuschliessen. 

Nehmen  wir  z.  B.  einen  Kaufmann,  dessen  Geschäft 
im  Rückgang  begriffen  ist  und  der  sich  nun  ausserstande 
sieht,  seinen  Mietsvertrag,  dessen  Bedingungen  sehr 
schwere  sind,  einzuhalten,  hofft  durch  einen  Gesellschaf¬ 
ter  ,die  Mittel  zu  erlangen,  um  diese  Last  tragen  zqj 
können.  ,  Dadurch,  dass  er  an  einem  anderen  Kaufmann, 
dessen  Geschäft  mehr  ab  wirft  oder  dessen  Hilfsquellen 
reichlichere  sind,  weitervermietet,  hofft  er  einen  Ausver¬ 
kauf  pder  ein  qnderes,  seinen  Ruf  schädigendes  Ereig¬ 


nis  Vermeiden  zu  köhnen,  denkt  aber'  nichrentfernt  'da¬ 
ran,  die  Interessen  seines  Hauseigentümers'  zu  schützen. 
Er  kann  daher  nicht  als  Girant  desselben  angesehen  wer¬ 
den.  Ebensowenig  glauben  wir,  dass  ihm  die  Eigenschaft 
eines  stillschweigenden  Mandatars  beigelegt  werden  kann, 
weil  die  Möglichkeit  vorliegt,  dass  er  seine  Unterschrift 
verweigerte,  wenn  er  sich  das  Recht  dazu  in  seinem  (Miets- 
vertrag  gesichert  hat. 

Der  Hauptmieter  hat  daher  bei  der  Weitervermietung 
weder  als  Girant,  noch  als  stillschweigender  Mandatar 
gehandelt,  er  hat  das  Geschäft  nicht  für  den  Hauseigen¬ 
tümer,  sondern  für  sich  selbst  gemacht,  und  bleibt  dem 
letzteren  gegenüber  der  einzige,  welcher  ihm’  für  alle  Be¬ 
dingungen  des  Mietsvertrages  persönlich  verantwortlich 
ist ;  jn  erster  Linie  für  die  Rücküberlieferung  der  Räum¬ 
lichkeiten,  (die  er  tatsächlich  in  Benützung  hatte. 

Wir  (bestreiten  es  gar  nicht,  dass  die  „Annahme 
eines  (Verschuldens“  gerechtfertigt  ist,  allein  man  kann 
eine  jandere  Quelle  für  sie  suchen,  als  die  vertragsmässigen 
erpflichtungen  des  Mietskontraktes.  Es  hat  schon  einer 
unserer  Vorgänger  mit  vollem  Rechte  bemerkt,  dass  man 
nicht  sagen  kann,  es  müsse  da  notwendigerweise  ein  Miets¬ 
vertrag  (zwischen  dem  Hauseigentümer  und  dem  After¬ 
mieter  ^bestehen ;  wenn  aber  keine  gegenseitigen  Verpflich¬ 
tungen  ,vorhanden  sind,  wie  könnte  es  zu  einem  direkten 
Rekurs  kommen? 

Soll  damit  gesagt  sein,  die  Rechte  des  Hauseigen¬ 
tümers  müssten  missachtet  und  hingeopfert  werden,  weil 
er  jnicht  mehr  „jure  proprio“  gegen  den  Aftermieter 
vorzugehen  'vermag.  Wir  glauben  nicht  so. 

Die  'Sache  steht  so :  in  dem  Augenblicke,  in  welchem 
der  (Hauseigentümer  ein  stilles  Interesse  daran  hat,  gegen 
den  Aftermieter  vorzugehen,  liefert  jhm  der  Artikel  1766 
die  'juristischen  Handhaben  hiezu,  indem  er  ihm  —  wenn 
der  .Hauptmieter  hinsichtlich  seines  Rekursrechtes  untätig 
bleibt,  das  gegen  den  Aftermieter  auszuüben  in  seiner 
Macht  .liegt  —  erlaubt,  die  Wahrung  der  durch  diese 
Unterlassung 'gefährdeten  Interessen  selbst  in  die  Hand  zu 
nehmen,  jum  sich  auf  diese  Weise  gegen  alle  Folgen  zu 
decken,  die  aus  ihr  hervorgehen  könnten. 

Natürlich  .ist  der  Hausherr  geschlagen,  falls  der 
Aftermieter  (sich  von  jeder  Lok|at  i  v- V e  r  an  t wo r 1 1  i c h k e i t  hat 
freisprechen  lassen,  oder  falls  er  seinerseits  den  Haupt¬ 
mieter  'Von  jeglicher  Rekursergreifung  frei  gemacht  hat; 
dann  (aber  ist  nur  seine  eigene  Liberalität  oder  seine 
eigene  Unvorsichtigkeit  schuld,  weil  er  versäumte,  sich 
Rechte  .vorzubehalten. 

Die  ^Anhänger  des  direkten  Rekurses  leiten  auch 
ein  (analoges  Argument  von  dem  Artikel  1753  ab'.  Von 
dem  (Moment  an,  wo  dessen  Wortlaut  dem  Hauseigen¬ 
tümer  <das  Recht  zugesteht,  wegen  eventuellen  Mietzins¬ 
rückstandes  Von  Seite  des  Aftermieters  eine  direkte  Ak¬ 
tion  pinzuleiten,  warum  sollte  man  da  nicht  .auch  die  Frage 
der  Lokativ-Verantwortlichkeit  in  derselben  Weise  lösen? 
Wir  (haben  darauf  zu  entgegnen:  der  Artikel  1753  ge¬ 
steht  (dem  Hauseigentümer  ausnahmsweise  nicht  eine  ri- 
rekte  (Aktion,  sondern  eine  Art  Pfändungsrecht  auf  den 
Mietzins  jzu,  denn  nur  aus  seiner  Realität  könnte  die  be¬ 
treffende  (Schuld  an  den  Hauptmieter  hervorgehen. 

LTnsere  juristische  Lösung  bringt  übrigens  dem  Haus¬ 
eigentümer  gar  keinen  Nachteil,  schädigt  dessen  Interessen 
nicht  (im  geringsten.  Wenn  wir  demselben  das  Recht  auf 
eine  (direkte  Aktion  absprechen,  so  geschieht  es  aus  dem 
Grunde,  Mass  wir  glauben,  der  Hauptmieter  sei  ganz 
schuldlos  (an  dem  Hindernis,  dass  dem  Vermieter  gegen 
das  (Ergreifen  eines  Rekurses  im  Weg  steht.  Falls  jedoch 
zwischen  dem  Haupt-  und  dem  Aftermieter  das  geringste 
betrügerische  Einverständnis  zu  dem  Zwecke  bestünde, 
den  ^Hauseigentümer  um  seine  gerechten  Ansprüche  zu 
bringen,  dann  steht  dem  Hausherrn  laut  Artikel  1467 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  und  der  Artikel  476  und 
477  des  Handelsgesetzbuches  das  Recht  zu,  den  Betrug, 
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den  ,man  an  ihm  verüben  will,  mittelst  Ausübung  der  | 
Pauliennschen  Aktion  zu  vereiteln,  indem  er  ermächtigt 
ist,  gegen  den  Aftermieter  eine  direkte,  persönliche  Ak¬ 
tion,  ,deren  Vorteile  ihm  [allein  zufallen,  einzuleiten. 

Schliesslich  ^versteht  es  sich  von  selbst,  dass  dem 
Hauseigentümer  immer  dann  das  Recht  zusteht,  dem  di¬ 
rekten  (Rekurs  zu  ergreifen,  wenn  er  ein  persönliches 
Recht  gegenüber  dem  Aftermieter  nachzuweisen  vermag, 
ein  persönliches  Faktum,  das  nach  dem  Wortlaut  des 
Artikels  1382  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  die  Verant¬ 
wortlichkeit  nach  sich  zieht. 

Die  Gerichtsbarkeit  hat  sich  in  mehreren  wohl- 
begTÜndeten  Urteilssprüchen  unserer  Meinung  ange¬ 
schlossen. 

Lyon,  26.  Dezember  1882,  S.  1884,  II  Seite  121; 
Poitiers,  24.  Jänner  1889,  Land-Versicherung  II,  Seite 
165;  Toulouse,  7.  Februar  1888,  Land-Versicherung  II, 
Seite  192;  Trib.  Bordeaux,  12.  Juli  1893,  Land-Ver¬ 
sicherung  III,  Seite  277. 

Ale  i  n  von  praktischen  Rücksichten  und  speziell  vor¬ 
liegenden  ,’Tatsachen  geleitet,  die  es  dem  Hauseigentümer 
absolut  unmöglich  machen,  Ersatz  für  einen  durch  einen 
Schaden  entstandenen  Verlust  erhalten  zu  können,  scheinet! 
die  Gerichtshöfe  —  wie  es  eingangs  von  uns  erwähnt 
wurde  —  jetzt  leichter  geneigt  zu  sein,  der  direkten  Ak¬ 
tion  den  Vorzug  zu  geben. 

Amiens,  4.  April  1883,  Seite  83,  II  Seite  175; 
3.  August  1892,  Land-Versicherung  II,  Seite  302;  Kassa¬ 
tion,  13.  Jänner  1892,  Pand.  fr.  pör.  1893  I,  Seite  19; 
Nancy,  17.  November  1900,  Land-Versicherung  II, 
Seite  707.  R.  ©. 


Oesterreich-Ungarn. 

Versicherung  von  Privat-Eisenbahnwaggons.  Privat-Eisenbahnwag- 

gous  werden  bisher  gegen  die  Schäden  versichert,  die  'durch  Unfälle 
oder  höhere  Gewalt  verursacht  werden.  Nunmehr  sind  die  Bestimmun¬ 
gen,  zu  welchen  die  dem  Verband  der  Eisenbahnverwaltungen  gehöri¬ 
gen  deutschen,  österreichisch-ungarischen  und  schweizerischen  Eisen¬ 
bahnen  private  Waggons  zur  Beförderung  übernehmen,  erweitert 
worden  :  „1.  Der  Einsteller  hat  allen  der  Eisenbahn  erwachserden  oder 
von  ihr  zu  vertretenden  Schaden,  der  durch  .die  Beschaffenheit  (auch 
Laufunfähigkeit)  der  Wagen  verursacht  wird,  ebenso  alle  ihr  aus  gleicher 
Ursache  entstehenden  Auslagen  und  Kosten  zu  ersetzen.  Insbesondere 
haftet  er  auch  für  allen  Schaden  und  alle  Auslagen  und  Kosten,  die 
durch  die  Heizung  der  Wagen  sowie  bei  Kesselwagen  durch  Leckage 
oder  Bruch  verursacht  werden.  2.  Der  Einsteller  kann  sich  von  der 
Ersatzpflicht  nur  durch  den  Nachweis  befreien,  dass  Schaden,  Auslagen 
oder  Kosten  durch  ein  von  der  Eisenbahn  zu  vertretendes  Verschulden 
herbeigeführt  worden  sind.  3.  Für  den  durch  die  Beschaffenheit  des 
Gutes  oder  durch  mangelhafte  Verladeweise  entstehenden  Schaden 
haftet  der  Absender  nach  den  Bestimmungen  der  Verkehrsordnung  und 
der  Tarife“.  —  Nunmehr  werden  die  beteiligten  Gesellschaften  gut  tun, 
bei  Erneuerung,  beziehungsweise  beim  Neuabschluss  bezüglicher  Ver¬ 
sicherungen  auf  das  erhöhte  Risiko  die  gebührende  Rücksicht  zu  nehmen. 

Bevorstehender  Rücktritt  des  Vorstandes  des  österreichischen 
Versicherungsamte8.  Dr.  Josef  Ritter  v.  Wolf,  Vorstand  des  versicherungs¬ 
technischen  Departements  im  Ministerium  des  Innern  soll  —  wie  uns 
bereits  gemeldet  —  demnächst  in  den  Ruhestand  treten  und  an  seiner 
Stelle  Sektionschef  Eduard  Swoboda  Edler  von  Fernow  ernannt  werden. 
Gesundheitsrücksichten  sind  es  vor  Allem,  welche  den  Chef  des  Ver¬ 
sicherungsamtes  bestimmten,  um  seine  Pensionierung  nachzusuchen, 
d-  ch  sollen  diese  Gründe  nicht  ausschlaggebender  Natur  gewesen  sein. 
Bekanntlich  war  Dr.  v.  Wolf  vor  seiner  Berufung  in  das  Versicherungs¬ 
amt  Vorstand  der  Prager  Generalagentschaft  der  „Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä“  —  und  wurde  im  Herbste  des  Jahres  1895  zum  Leiter  des 
Assekuranzdepartements  im  Ministerium  des  Innern  ernannt  und  hat 
das  Amt  unter  seiner  Führung  Bedeutendes  und  Bedeutsames  geleistet. 
Wir  erinnern  blos  an  die  mustergiltigen  Ministerial-Berichte,  von  denen 
bald  der  IV.  Jahrgang  erscheint. 

Eine  österreichische  Gesetzvorlage  über  die  Konvertirung  von 
Hypothekardarlehen.  Eine  solche  wurde  jüngst  im  Abgeordnetenhause 


einge  rächt  und  hat  der  Justizausschuss  des  Abgeordnetenhauses  bei 
§  2  eine  Abänderung  vorgeschlagen,  wonach  die  Konvertirung  von 
Hypothekenschulden  durch  eine  Assekuranzgesellschaft  in  der  Weise, 
dass  eine  bestehende  erste  Satzpost  zu  niedrigerem  Zinsfusse  abgelöst 
wird,  nicht  mehr  wie  bisher  die  Gebührenbf günstigung  geniesst.  Diese 
Abänderung  werden  die  Assekuranzen  hoffentlich  nicht  ruhig  hinnehmen. 

Erster  Mädchen-Ausstattungs-Verein  a.  G.,  Kinder-  und  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt,  Budapest,  VII ,  Theiesienring  40—42.  Gegründet 
im  Jahre  1863.  Im  Monate  November  1905  wurden  Versicherungs-An¬ 
träge  im  Betrage  von  K  1,559.500,—  eingereicht  und  neue  Polizzen  im 
Betrage  von  K  1,390.400,—  ausgestellt.  An  versicherten  Beträgen  wurden 
K  94.784,38  ausbezahlt.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  November  1906  wurden 
Versicherungs-Anträge  im  Betrage  von  K  ld,b74.600, —  eingereicht  und 
neue  Popzzen  im  Betrage  von  K  14,489.000, —  ausgestellt.  Im  laufenden 
Jahre  wurden  an  versicherten  Summen  K  978.824,83  seit  dem  Bestände 
des  Institutes  K  11,144.729,13  ausbezahlt.  Diese  Anstalt  befasst  sich 
mit  Kinder-  und  Lebensversicherungen  jeder  Art  zu  den  billigsten 
Prämien  Sätzen  und  vorteilhaftesten  Bedingungen. 

Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft  wieder  flott.  Was  wusste 
die  sensationslüsterne  Tagespresse  über  die  „Wiener  Rück‘‘  im  Zu¬ 
sammenhänge  mit  der  Frisco-Katastrophc  nicht  alles  aufzutischen! 
Die  Schwarzseher  sahen  schon  das  Ende  kommen  und  so  weiter. 
Die  zielbewusste  Direktion  hat  die  Anstalt  (durch 
die  Klippe  und  Riffe  der  Frisco  - Ko  nflagration 
glücklich  hindurchbugsiert  und  schon  heute  darf  es  als 
ausgemacht  gelten,  dass  die  „Wiener  Rück‘‘  in  absehbarer  Zeit  wieder 
zu  Kräften  kommen  wird  und  die  Unkenrufer  wieder  einmal  gründlich 
aufgesessen  sind.  Auch  in  den  kritischen  Zeiten  hat  die  „Wiener 
Rück‘‘  ihre  gesunde  Konstitution  nicht  verleugnet.  ^Der 
Appell  an  die  Opferwilligkeit  ihrer  Aktionäre  hat  sogar  die  Erwartun¬ 
gen  der  Eingeweihten  übertroffen,  denn  bis  auf  wenige  Stücke  wurde 
die  Nachzahlung  vorbehaltlos  geleistet.  Darin 
drückt  sich  das  unerschütterliche  Vertrauen  der 
Aktionäre  in  die  Zukunft  der  Gesellschaft  u  n,d 
ihrer  rastlosen,  hingebungsvollen  Leitung  am 
b(e  redtesten  aus.  Die  Interessenten  haben  die  gesunde 
tadellose  Grundlage  auf  der  das  ganze  Geschäft  der  „Wiener 
Rück‘‘  aufgebaut  ist,  mit  in  Rechnung  gezogen  recte 
richtig  eingeschätzt  und  sich  von  gewissen  Strömun¬ 
gen  nicht  beirren  lassen.  Es  ist  ihnen  in  diesen  kritischen  Zeiten 
(in  denen  ja  so  manche  grojsse  deutsche  Feuergesellschaft  als  selb¬ 
ständiger  Organismus  zu  funktionieren  aufgehört  hat)  so  recht  zum  Be¬ 
wusstsein  gekommen,  dass  die  Leitung  der  „Wiener  Rück‘‘  von  jeher 
beflissen  war,  dem  Kjem  der  Feuerversicherung  wichtige  Neben - 
branchen  m  i  t  Erfolg  anzuglicdern.  Es  wird  niemand  in  Abrede 
stellen,  dass  die  Frisco-Katastrophe  die  „Wiener  (Rück*1  arg  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen,  wie  hundert  andere  Anstalten,  doch  die  1  a- 
tenten  Reserven  hatten  ihre  Schuldigkeit  getan  und 
die  Aktionäre  brachten  das  Opfer.  So  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  die  Gesellschaft  allmählich  sich  wieder  erholen  wird,  umsoeher, 
als  sie  ihren  Kontrahenten  im  Worte  geblieben,  und  in  diesen  Kreisen' 
an  Ansehen  gewonnen  hat.  (Versieherungsfreund,) 


Deutschland. 

Die  Lebensvers. -Gesellschaft  ,,Dordrecht„  In  Dordrecht,  welche  in 

Hamburg  eine  Niederlassung  unter  Leitung  des  Herrn  Heinrich  Ahme 
als  Ilauplbevollmäclitigten  für  das  Deutsche  Reich  hat,  besitzt  ein 
Aktien-Kapita1  von  3,400,000  M.,  worauf  310,000  M.  eingezahlt  sind. 
Die  „Dordrecht“  hat  bisher  auf  den  1.  Oktober  bilanzirt,  jetzt  aber  das 
Rechnungsjahr  auf  Neujahr  bis  Neujahr  verlegt  und  erstattet  jetzt  einen 
Geschäftsbericht  über  die  15  Monate  bis  ult.  19  5,  der  aufgestellt  ist 
nach  dem  Deulschen  Aufsichts-Gesetz  und  den  bezügl.  Vorschriften 
des  Kais.  Aufsichtsamtes.  In  dieser  Zeit  bat  sich  der  Vers.-Bestand 
gehoben  von  94,862,295  M.  auf  99,821,757  M.  Vers.-Summe.  Diese 
verteilt  sich  auf:  16,108  Policen  über  74,674,514  M.  Kapitalvers.  auf 
den  Todesfall,  1608  Policen  über  3,937,626  M.  auf  den  Lebensfall, 
111,1  6  Arheiterversicherungon  über  11.476,353  M.  auf  den  Todesfall 
und  1874  Arbeiterversicherungen  auf  den  Lebensfall.  Daneben  bestehen 
1666  Rentenversicherungen  über  946,151  M.  jährl.  Rente.  An  Prämien 
sind  vereinnahmt  worden  5,814,403  M.  Dieser  Summe  gegenüber  ist 
der  erzielte  Ueberschuss  von  154,832  M.  recht  mässig  zu  nennen,  da 
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84,311  M.  als  Kursgewinn  darin  stecken  Die  Aktionäre  erhalten  divon 
41.82 J  M.  als  12prozentige  Dividende,  22,673  M.  werden  dem  Reserve¬ 
fonds  zugewiesen  (der  dadurch  auf  862,419  M.  steigt),  5644  M.  fliessen 
dem  Beamtenfonds  zu  und  56,440  M.  werden  den  Versicherten  als  Ge¬ 
winnanteil  überwiesen. 

Die  Muttersohafts-Verslcherun  g  beschäftigte  am  4.  Oktober  d.  J. 
den  in  Nürnberg  versammelten  „Bund  deutscher  Frauen-Vereine“,  der 
alle  Frauen-Vereine  von  dem  extremsten  (k  la  Rosa  Luxemburg)  bis 
zu  den  zahmsten  (der  Helene  Lange)  umfasst.  Das  einleitende  Referat 
über  diesen  Gemeinplatz  aller  Weiber-Organisationen  erstattete  diesmal 
Frau  Henriette  Fürth- Frankfurt  a.  M.  Das  Verlangen  nach  einer  Mutter- 
schaftsvers.  hat  sich  aus  den  sozialen  Verhältnissen,  die  eine  so  grosse 
Anzahl  von  Frauen  in  das  Erwerbsleben  zwingen,  entwickelt.  Während 
zum  Schutz  der  erwerbsthätigen  Frauen  im  allgemeinen  der  Anfang 
zu  einem  gesetzlichen  Schutz  gemacht  worden  ist,  ist  für  die  Schonung 
der  Mutter  vor  und  nach  der  Niederkunft  wenig  getlian.  Ausser  der 
Bestimmung,  die  Arbeit  erst  nach  6,  bezw.  mit  Erlaubnis  des  Arztes 
nach  4  Wochen  wieder  aufnehmen  zu  dürfen,  wird  der  Wöchnerin 
lediglich  ein  Krankengeld  gewährt,  das  im  Bedarfsfälle  auch  Schwan¬ 
geren  gezahlt  werden  kann.  Bei  dem  kleinen  Kreis  aber,  der  dem 
Zwang  der  Zugehörigkeit  zur  Krankenkasse  unterworfen  ist,  bleibt 
eine  überwiegend®  Anzahl  von  erwerbsthätigen  Frauen  ohne  jeglichen 
Schutz  ■  ausserdem  alle  nur  im  eigenen  Haushalt  thätigen  Frauen 
mit  geringem  Einkommen.  Die  aus  diesen  Verhältnissen  sich  ergebende, 
zu  frühzeitige  Wiederaufnahme  der  Arbeit  im  Hause  oder  im  Berufe 
ist  naturgemäss  für  Mutter  und  Kind  von  grösstem  Nachtheil,  schwächt 
in  nicht  wenigen  Fällen  die  Arbeitskraft  der  Frauen  dauernd.  Die 
Rednerin  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  Mutterschutz  durch  Mutter- 
schaftsvers.  nothwendig  ist,  aus  persönlichen,  aus  allgemein  wirth- 
schaftlichen  und  aus  sittlichen  Gründen.  Die  Mutterschaftsvers.  muss 
alle  Personen  weiblichen  Geschlechtes  umfassen,  die  mit  einem  Gesamt- 
Familieneinkommen  von  weniger  als  3000  M.  zu  rechnen  haben.  Sie 
muss  eine  Arbeitsruhe  von  10 — 12  Wochen  (4  -6  Wochen  vor,  6—8 
Wochen  nach  der  Niederkunft)  im  Bedarfsfälle  länger,  Hauspflege  für 
10 — 14  Tage,  im  Bedarfsfälle  länger,  gewähren.  Für  lohnarbeitende 
Frauen  während  der  Zeit  der  Arbeitsruhe  ist  ein  Wöchnerinnengeld 
in  rer  Höhe  des  während  der  Niederkunft  voraufgehenden  6  Monate 
bezogenen  Lohnes  zu  fordern.  Errichtung  von  Wöchnerinnen-  und 
Schwangerenheim  ;  für  die  ausserehelichen  und  die  unehelichen  Kinder 
ausreichender  Rechtsschutz,  die  Beseitigung  der  rechtlichen  Ausnahme¬ 
stellung  der  unehelichen  Kinder,  Einführung  der  General-  und  Kollek¬ 
tiv-Vormundschaft,  Maassnahmen  für  Schutz  und  Fürsorge  der  Säuglinge 
—  das  sind  die  nothwendigen  Forderungen.  In  die  Kosten  der  den 
Krankenkassen  einzugliedernden  Mutterschaftsvers.  haben  sich  die  Vers.- 
Nehmer,  die  Krankenkassen,  die  Arbeitgeber  und  Kommunen,  die 
Alters-  und  Invaliditätsvers.  und  das  Reich  zu  theilen.  Die  Mutter¬ 
schaftsvers.  müsste  sich  zunächst  an  die  Krankenkassen  angliedern 
allerdings  mit  getrennter  Verwaltung. 

Haftpflicht  In  Fabrikbetriebe ;  Städtisches  Wasserwerk  als  Fabrik 
ln  Sinne  des  §  2  des  Haftpfllchtgesetzes  (Entscheidung  des  Ober¬ 
landesgerichts  Hamburg  vom  19.  Oktober  1905,  mitgetheilt  im  „Beil 
Tagebl.")  Der  Kläger  verunglückte,  weil  der  Vorarbeiter  Z.  beim  An¬ 
schluss  eines  Hauses  in  Bremen  an  die  städtische  Wasserleitung  fahr¬ 
lässig  handelte.  Z.  war  Angestellter  des  städtischen  Gaswerks.  Dieses 
und  das  Wasserwerk  werden  aber  gemeinsam  verwaltet.  Beide  Werke 
sind  nach  ihren  Betriebseinrichtungen  Fabriken.  Das  Wasser  wird 
aus  der  Weser  gepumpt,  filtrier,  und  durch  das  Röhrennetz  vertheilt. 
Soll  aus  dem  Wasserwerk  auch  nicht  (wie  beim  Gaswerk)  Gewinn 
erzielt  werden,  so  werden  doch  die  Kosten  durch  Abgaben  und  Steuer 
gedeckt  (Brem.  Gesetz  vom  2.  Juli  1902).  Das  genügt  für  die  Annahme 
einer  Fabrik-,  das  heisst  einer  gewerblichen  Anlage,  in  der  die  Bear¬ 
beitung  beweglicher  Sachen  gewerbsmässig  und  im  grossen  erfolgt 
(Reichsoberhandelsgericht  bei  Seuff.  34  Nr.  216).  Dass  der  Unfall  bei 
sogenannter  Aussenarbeit  stattfand,  ändert  nichts,  denn  die  Arbeit 
stand  technisch  im  Zusammenhang  mit  dem  Fabrikbetrieb. 

Haftpflloht-Versloherungi-Gasellschaft  Berliner  Grundbesitzer  n.  G. 
zu  Berlin.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Generalversammlung  vom  5,  Fe¬ 
bruar  1906  erstreckt  sich  nunmehr  die  Versicherung  auch  auf  Schaden¬ 
ersatzansprüche  aus  Unfällen,  soweit  dadurch  Sachschäden  herbeigeführt 
werden,  unter  Beschränkung  der  Ersatzleistung  auf  die  Höchstsumme 
von  10,0C0  M.  für  den  Einzelfall  und  unter  Ausschluss  der  Schadener¬ 
satzansprüche  wegen  Schäden  bei  Bauarbeiten  und  im  Gewerbebetriebe, 


wegen  Schäden,  welche  entstanden  sind  durch  Brand,  Rauch,  Explosi¬ 
onen,  Russ,  Abwässer,  Dämpfe  und  Niederschläge,  wegen  Beschädi¬ 
gungen  an  geliehenen,  gemieteten,  beförderten  oder  in  Verwahrung 
genommenen  Gegenständen,  wegen  Beschädigungen,  welche  auf  Feuch¬ 
tigkeit  vermieteter  Räume  gestüzt  werden. 

Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim. 
Nach  Eröffnung  dev  am  27.  d.  M.  abgehaltenen  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung,  in  der  986  Stamm-  und  329  Prioritätsaktien  ver¬ 
treten  waren,  erinnerte  der  Vorsitzende  zunächst  daran,  dass  die  bei¬ 
den  Hauptpunkte  der  Tagesordnung,  r.ämlich  die  Umwandlung  der 
Prioritätsaktien  in  Stammaktien,  sowie  die  Erhöhung  des  Aktienkapitals 
um  2,000.000  M.  bereits  der  diesjährigen  ordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  vom  26.  April  vorgelegt  waren,  damals  aber  wegen  der  kurz  vor¬ 
her  eingetretenen  Katastrophe  von  San  Francisco  wieder  von  der  Ta¬ 
gesordnung  abgesetzt  wurden.  Nachdem  sich  jetzt  übersehen  lasse, 
dass  der  die  Gesellschaft  aus  der  genannten  Katastrophe  treffende  Ver¬ 
lust  aus  den  vom  Vorjahre  zurückgestellten  Mitteln  und  dem  Erträgnis 
des  ersten  Semesters  des  laufenden  Jahres  gedeckt  werden  könne,  sei 
es  nunmehr  an  derZeit,  die  Transaktion  vorzunehmen.  Der  Vorsitzende 
betonte  hierbei,  dass  die  Kapitalerhöhung  einzig  und  allein  in  dem  Ver¬ 
langen  der  Gesellschaftsleitung  nach  Erhöhung  der  Garantiemitel  be¬ 
gründet  sei,  die  im  Verhältnis  zu  demUm'ang  des  Geschäfts  heute  nicht 
mehr  als  ausreichend  betrachtet,  werden  könnten.  —  Sämtliche  An¬ 
träge  der  ausserordentlichen  Generalversammlung  wurden  hierauf  ein¬ 
stimmig  genehmigt.  —  Im  Anschluss  hieran  wurde  vom  Aufsichtsrat 
der  Ausgabekurs  für  die  neuen  Aktien  festgesetzt.  —  Sämmtliche  2000 
Aktien  wurden  von  der  Süddeutschen  Diskonto-Gesellschaft  A.-G.  und 
dem  Bankhaus  H.  L.  Hohenemser  &  Söhne  in  Mannheim  übernommen, 
die  sie  den  Aktionären  im  Verhältnis  von  1  zu  1  zum  Kurse  von  350  M. 
pro  Stück  zum  Bezüge  anbieten  werden. 


Frankreich. 

Ein  neuer  Schwindel.  Ein  neuer  ingeniöser  Schwindel,  der  in 
grossem  Styl  betrieben  wurde,  und  durch  den  Tausende  Personen 
genasführt  wurden,  ist  in  Lyon  entdeckt  worden.  Sobald  in  dieser 
Stadt  jemand  aus  den  begüterten  Kreisen  starb,  erhielten  die  Erben 
von  einer  Londoner  Versicherungs-Gesellschaft  eine  Zuschrift,  in  der 
sie  daran  erinnert  wurden,  dass  die  letzte  Prämie  der  Lebensver¬ 
sicherung  des  Herrn  oder  der  Frau  X.  noch  nicht  gezahlt  sei ;  wenn 
sie  nicht  umgehend  beglichen  werde,  müsse  die  Polizze  verfallen.  Die 
Erben  beeilten  sich  natürlich  stets,  die  Beträge,  zwischen  128  und 
500  Franks  schwankend,  anzuweisen  und  gleichzeitig  mit  der  Todes¬ 
meldung  des  teueren  Angehörigen  um  die  Liquidierung  der  Polizze  zu 
ersuchen,  Die  Antwort  blieb  die  Londoner  Pseudo-Gesellschaft  natürlich 
schuldig.  In  Lyon  und  Umgebung  sollen  Hunderte  auf  diese  Weise  ge¬ 
prellt  worden  sein. 


Schweiz. 

Konzession  für  eine  beschränkte  Periode.  Dem  letzten  Berichte 
des  Eidgenöss.  Aufsichtsamtes  entnehmen  wir  nachstehende  interessante 
Ausführungen :  Bei  Einführung  der  schweizerischen  Staatsaufsicht  mochte 
noch  dazu  kommen,  dass  man  gerne  dem  Vorgänge  der  Kantone 
folgte,  bei  welchen  früher  die  Konzession  in  der  Regel  auch  nur  für 
eine  bestimmte  Zeit,  drei  bis  vier  Jahre,  erteilt  wurde.  Ebenso  war 
die  Aufsichtsbehörde  im  Jahre  1886  selbst  noch  etwas  ungewiss,  ob 
sie  aus  der  grossen  Zahl  der  Gesellschaften  denjenigen  die  Konzession 
erteilt  habe,  die  wirklich  dieser  Konzession  sich  würdig  zeigen  werde. 
Jetzt  können  wir  allerdings,  soweit  die  bisherigen  Erfahrungen  reichen, 
sagen,  die  Aufsichtsbehörde  hatte  eine  glückliche  Hand.  Unter  den  Ge¬ 
sellschaften,  die  damals  abgewiesen  wurden  oder  sich  zum  Rückzuge 
des  Konzessionsgesuches  veranlasst  sahen,  befand  sich  z.  B.  auch  die 
Caisse  g6nerale  des  familles  in  Paris,  die  früher  in  verschiedenen 
Kantonen  konzessioniert  war  und  die  bis  dahin  in  der  Schweiz  be¬ 
deutende  Geschäfte  machte.  Welches  Schicksal  diese  Kasse,  allerdings 
erst  viele  Jahre  später,  ereilt  hat  und  wie  viele  gutgläubige  Versiche¬ 
rungsnehmer  bei  ihrem  Zusammenbruche  enttäuscht  wurden  und  zu 
Schaden  kommen,  brauchen  wir  hier  nicht  des  Näheren  auszuführen. 
Auf  der  anderen  Seite  können  wir  noch  konstatieren,  dass  keine  im 
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Jahre  1886  konzessionierte  Gesellschaft,  die  später  um  Erneuerung  der 
Konzession  einkam,  algewieren  werden  musste.  Wir  konnten  auch  in 
unserem  vom  28.  September  19C4  datierten  Konzessionsberichte  an 
den  Bundesrat  betonen,  dass  wir  es  bei  den  Konzessionsbewerberinen 
im  Allgemeinen  mit  einer  Auslese  vorzüglicher  Gesellschaften  zu  tun 
haben.  Dennoch  streiften  wir  in  jenem  Berichte  auch  den  Gedanken 
der  Schaffung  eines  schweizerischen  Versicherungs-Beirates,  denn 
durch  das  Bestehen  einer  solchen  Instanz  würde  offenbar  die  grosse 
Verantwortlichkeit  des  Versicherungsamtes  verringert.  Ob  aber  der 
Versicherungsbeirat,  eine  Art  Hemmschuh  würde  für  Neuerungen  und 
Verbesserungen  im  Geschäftsbetriebe  der  Gesellschaften  und  ob  er 
nicht  zu  sehr  nur,  zum  Schaden  der  Versicherung,  auf  die  Einrichtungen 
der  inläneischen  Gesellschaften  Bedacht  nehmen  würde,  Hessen  wir 
unbeantwortet.  Wir  werden  ja  sehen,  welche  Beispiele  uns  der  deutsche 
Versicherungsbeirat  sowie  das  französisohe  Komitee  consultatif  des 
assurances  bieten  werden. 


Holland* 

Die  holländische  Lebensvers.-Gesellschaft  für  Abgelehnte,  über 
deren  Begründung  wir  s.  Z.  berichtet  haben,  ist  (nach  dem  Geschäfts¬ 
bericht  der  „Dordrecht“)  auf  folgender  Grundlage  errichtet  worden; 
„Schon  lange  wurde  von  vielen  geklagt,  dass  sie  durch  die  ärztliche 
Untersuchung  oft  ausgeschlossen  waren,  wie  sehr  auch  gerade  der  Ab¬ 
schluss  einer  Vers,  nothwendig  war.  Einen  Augenblick  dachte  man, 
dass  die  Vers,  ohne  ärztliche  Untersuchung  Besserung  bringen  würde. 
Die  ersten  in  dieser  Richtung  angewandten  Bestrebungen  brachten 
keine  glänzenden  Ergebnisse  und  erneute  Schritte  versprechen  nicht 
viel  besseres.  Inzwischen  bleibt  es  für  eine  einzelne  Ges.  schwer 
den  gegen  normale  Bedingungen  und  Prämien  Abgelehnten  genügend 
zu  helfen,  ohne  ihre  eigene  Solidität  in  Gefahr  zu  bringen.  Es  ist 
daher  im  abgelaufenen  Jahre  eine  selbstständige  Ges.  errichtet,  die 
dergleichen  Risikos  von  allen  niederländischen  Gesellschaften  aufnimmt. 
Ihr  Betrieb  bekommt  dadurch  genügenden  Umfang,  so  dass  sie  gegen 
die  Gefahr  gesichert  wird,  die  jode  andere  Ges.  durch  die  beschränkte 
Anzahl  Policen  bedroht.  Direktor  und  Aufsichtsräthe  dieser  Ges.  sind 
alle  Direktoren  niederländischer  Lebensvers. -Gesellschaften.  Wir  haben 
daher  Vertrauen  zu  dem  guten  Gedeihen  dieses  Unternehmens,  zu 
dessen  Zustandekommen  wir  gerne  mitgewirkt  haben.“ 


Vereinigte  Staaten. 

Geschäft  in  den  Vereinigten  Staaten.  Es  ist  den  New-Yorker; 
Maklern  gelungen,  fast  alle  die  in  den  Septemberstürmen  von  den 
südlichen  nach  den  nördlichen  Häfen  de'r  Vereinigten  Staaten  ab¬ 
gegangenen  und  verlorenen  Schiffe  in  Engnland,  gu  versichern.  Die, 
Prämienraten  rangieren  50  bis  70  Proz.  unter  den  amerikanischen, 
durch  die  Erfahrung  langer  Jahre  notierten.  Dass  der  Ausgang  dieser 
Geschäfte  unzweifelhaft  ein  Verlust  sein  muss,  liegt  auf  der  Hand;, 

Das  Versicherungswesen  in  Peru  im  Jahre  1905.  Die  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Peru  haben  im  Jahre  1905  ein  gutes  Geschäft 
gemacht;  bei  einer  gesamten  Prämieneinnahme  von  rund  50.000  Pesos 
hatten  die  bestehenden  acht  Gesellschaften  nur  zusammen  etwa  8.000 
Pesos  an  Schäden  zu  betzahlen.  Die  Hauptges-ellschaften  zahlten  an, 
Dividenden:  Cia.  Intqrnacional  35  Proz.,  Cia  Italiana  24  Proz.,  ,Cia. 
Rimac  25  Proz.  und  Cia.  .  la  Urbana  12  Proz.  Nachdem;  sich  vor 
einigen  Jahren  alle  europäischen  Versicherungs-Gesellschaften  wegen 
der  vorgeschriebienen  1  hohen  Garantie  von  20,000  Pesos  aus  Lima 
zurückgezogen  hatten,  ist  jetzt  .doch  wieder  eine  englische  Gesellschaft, 
die  Law  Union  u.  Cro|wn,  begründet  worden.  Die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft .  „La  Previsora1“  hat  in  Limia  eine  „Sucursale“  er¬ 
richtet;  ihr  Kapital  in  .Argentinien  beträgt  700.000  Pesos,  auch  hat1 
sie  die  Garantie  von  20.000  Pesos  gestellt.  (Nach  einem  Bericht 
des  deutschen  kaiserlichen  Konsulats  in  Lima.) 

Präsident  Roosevelt  und  sein  Wahlfonds.  Der  „Newyork  World,, 
zufolge  hat  Präsident  Roosevelt  sich  bemüht,  die  Verwalter  des  repu¬ 
blikanischen  Wahlfonds  zur  Rückzahlung  der  Beiträge  zu  bewegen, 
welche  die  Versicherungsgesellschaften  „Mutual“,  „Equitable“  und 
„Newyork  Life“  bei  der  letzten  Wahl  geleistet  haben  und  die  sich  auf 
ruüd  150, 0C0  Dollars  belaufen.  Der  Auffassung  des  Präsidenten  zufolge 
g  ehört  das  Geld  den  Polizzeninhabern  der  drei  Gesellschaften,  und  es  j 


würde  einen  Flecken  auf  seine  Wahl  werfen,  wenn  die  Summe  nicht 
zürückgezahlt  wird.  Die  Verwalter  des  Fonds  haben  sich  schlankweg 
geweigert,  das  Geld  zurückzugeben,  da  sie  behaupten,  dass  dies  einem 
Geständnis  der  Schuld  gleichkommen  würde.  Präsident  Roosevelt 
wird  fortfähren,  seinen  ganzen  Einfluss  nach  der  Richtung  der  Rück¬ 
zahlung  geltend  zu  machen.  Sollte  sie  jedoch  vor  Ablauf  seiner  Amts¬ 
zeit  nicht  aus  der  Parteikasse  erfolgt  sein,  so  ist  er  entschlossen,  die 
Summe  aus  seinen  Privatmitteln  zu  decken,  obwohl  er  damit  ein 
grosses  Opfer  bringen  würde,  denn  bekanntlich  ist  Roosevelt  nicht  reich. 


Personalien  und  kleine  Notizen. 

Im  Verlag  von  Gustav  Fischer  ist  ein  Buch  „Ueber  die  Versiche¬ 
rung  minderwertiger  Leben  von  Jens  Pedersen,  Magister  scient.  Aktuar, 
Kopenhagen,  erschienen.  Jänner  1906.  (Wir  kommen  auf  das  soeben 
erschienene,  sehr  interessante  Buch  eingehend  zurück.) 

Die  Direktion  der  „Union“  Allgemeine  Deutsche  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Waimar  verbreitet  die  Nachricht,  dass  das  lau¬ 
fende  Geschäftsjahr  günstig  abschliessen  wird.  Welche  Dividende  be¬ 
zahlt  werden  wird,  könne  sie  heute  noch  nicht  angehen.  Damit  ist 
auch  die  Möglichkeit  offen  gelassen,  dass  sie  keine  Dividende 
verteilt. 

Allianz,  Versicherungs-Aktieugesellschaft  in  Berlin.  In  der  Gene¬ 
ralversammlung  wurde  der  Fusionsvertrag  mit  der  Süddeutschen 
Feuerversicherungsbank,  sowie  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
1  Million  Mark  genehmigt.  Ferner  wurde  beschlossen,  auch  die  Kredit¬ 
versicherung  in  den  Geschäftsbetrieb  aufzunehmen. 

Die  Transatlantische  Feuervereicherungs-Aktlen-Gesellschaft  Ham¬ 
burg  beruft  zum  17.  Dezember  ihre  Aktionäre  zwecks  Genehmigung 
des  Vertrages  mit  der  „Albingia“. 

Als  Hauptbevoilmäohtigte  für  Bayern  bestellte :  1.  die  Versiche- 
rnngs-Aktien-Gesellschaft  „Vita“  in  Mannheim  Herrn  Rechtsanwalt  Dr. 
Wilhelm  Rosentbal  in  München,  2.  die  Preussische  Feuerversicherurgs- 
Aktien-Gesellschaft  in  Berlin  Herrn  Ludwig  Kaiser  in  München,  3.  die 
Feuerversicherungs-Aktien-Gesellschaft  „Rhein  und  Mosel“  in  Strass¬ 
burg  i.  E.  Herrn  Subdirektor  Richard  Lutz  in  München. 

Herr  Regierungsrat  Lipschitz  aus  Düsseldorf  hielt  am  13.  November 
auf  Einladung  von  Mitgliedern  der  Handelskammer  in  Leipzig  einen 
Vortrag  über  die  sogenannten  „Vorzüge“  seiner  Vereinsversicherungs- 
Bank  für  Deutschland.  Das  nötige  Kapital  will  sich  trotz  aller  Reklame¬ 
macherei  noch  immer  nicht  zusammenfinden  1  Schade  um  die  grosse 
Kraftverschwendung  1 

Der  „Atlas“,  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Lud¬ 
wigshafen  a.  Rh.,  hat  ihre  Vertretung  für  die  Niederlande  auf  Herrn 
J.  H.  Moojen  in  Haarlem  übertragen. 

Der  Ausschuss  des  „Verbandes  deutscher  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften“  hat  an  den  Staatssekretär  des  Innern  von  Posadowsky- 
Wehner  eine  Eingabe  gerichtet,  in  der  dieser  ersucht  wird,  das  Gesuch 
des  Verbandes  an  den  Reichstag  betreffend  die  Aufhebung  der  landes¬ 
gesetzlichen  Vorschriften  über  die  polizeiliche  Ueberwachung  von 
Feuerversicherungsverträgen  zu  unterstützen,  beziehungsweise  mitzu¬ 
teilen,  welche  Schritte  unternommen  sind,  um  die  jetzige  Rechtsun¬ 
gleichheit  und  Rechtsunsicherheit  in  dieser  Beziehung  zu  beseitigen. 

Die  Denkschrift,  betreffend  die  Prlvatbeamtenversicberung,  dürfte 
dem  Reichstag  kurz  vor  Weihnachten  zugehen. 

Nachtrag. 

Zur  Pensionierung  des  Gen.-Direktors  Onciul.  Gutem  Vernehmen 
nach  wir<P  der  Herr  im  nächsten  Jahre  nicht  mehr  als  Genaraldirektor 
der  Mährischen  Landes-Anstalten  fungieren.  Die  etwas  zu  geräuschvolle 
parlamentarische  Wirksamkeit  vertrug  sich  nicht  gut  mit  der  General’ 
Direktorstelle.  Gleich  nach  den  wuchtigen  und  wohlmotivierlen  Angriffen 
des  Grafen  Sternberg  gegen  Onciul  die  Misswirtschaft  und  den 
Personenkultus  bei  den  Mährischen  Landes-Anstalten  wusste 
man  in  eingeweihten  Kreisen,  dass  Onciul  seine  Rolle  ausgespielt  habe, 
auch  ohne  die  Bekanntschaft  mit  dem  berüchtigten  Griechen.  So  ist 
denn  Herr  General-Direktor  rechtzeitig  um  seinen  Abschied  eingekommen. 
—  Gutem  Vernehmen  nach  kommt  Ritter  von  Onciul  als  Generalre¬ 
präsentant  nach  Wien. 
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,,^hc  dpcshait)“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

’WJP*  unter  der  Staatsaufsicht  der  österreichischen  und  eng- 

Ü  lischen  Regierung  stehend. 

Als  Sicherstellung  für  die  in  Oesterreich  Versicherten  wurden 
nachstehende  Werte  von  der  Regierung  anerkannt. 

Das  Depot  der  Gesellschaft  bei  der  k.  k.  Staatszentralkasse  in  Wien 

betrug  am  14.  April  190i  . K  26,416.938-10  Nom. 

Realität  Wien . „  1,050.000-— 

Realität  Prag . • . „  490.000"— 

Ausbezahlte  Darlehen  an  Versicherte  .  „  3,840.249-38 

K  '"31, 797.187-48"” 

Prospekte  und  neue  Tarife  liefert  gratis  die 

Filiale  für  Oesterreich,  Wien  I.,  Giselastrasse  1. 

(Haus  ist  Eigentum  der- Gesellschaft.) 

Die  Gesellschaft  wird  gern  gegen  gute  Bedingungen  mit  solchen  Personen  in  Ver¬ 
bindung  treten,  die  sich  zu  Akquisiteuren  von  Lebensversicherungen  eignen. 


Kais.  kön. 


Privileg. 


Assiourazioni  Generali 

Allgemeine  Assekuranz  in  Triest. 

Errichtet  im  Jahre  183h 

Die  Gesellschaft  versichert : 

a)  Kapitalien  und  Renten  in  allen  möglichen  Kom¬ 

binationen  auf  das  Leben  des  Menschen; 

b)  gegen  Feuerschäden  aller  Art ; 

c)  gegen  Glasbruchschäden; 

d )  gegen  Transportschäden  auf  Waren,  Produkte, 

Schiffe  etc. 

e)  gegen  Einbruchsdiebstahl. 

♦  ♦  taeEalageahebalt  Io  Wien  ♦  ♦ 

im  Hause  der  Gesellschaft 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 


Die  k.  k.  priv.  VersicherungsGepellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest, 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  kulantesten  Bedingungen:  1.  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-,  und  Explosionsschäden;  2.  Versicherungen 
von  Glastafeln  gegen  Bruchschäden;  3.  Versicherungen  gegen 
Einbruchsdiebstahl;  4.  Versicherungen  gegen  Transportgefahr 
zu  Wasser  und  zu  Land;  5.  Lebensversicherungen  in  den 
verschiedensten  Kombinationen,  als  Kapitalien  und  Renten,  1 
zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  r 
Kinderausstattungen  u.  s.  w.  f 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  jj 
übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 

Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungsgesellschaft 
,,Hleridiona!e“  in  Triest. 

Generalagentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  in  Wien,  im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft, 

1.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeuten 
deren  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 


Eil 


I  Unfall  -Versicherungen 

mit  Rückerstattung 

-»0  sämtlicher  eingezahlter  Prämien. 

Haftpflicht-Versicherungen.  & 


* 

* 


* 


Erste  Oesterreichische  allgemeine 

Unfall  -Versicherungsgesellschaft 

Wien  I.,  Bauernmarkt. 

Telephon  Nr.  19.950. 


/f7 


Walther  &  Cie. 


Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

Dellbrück  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 


.  Fabrikanten  der 


selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen  mit  Feueralarm-Apparat. 


Grossfeuei  ^  auch  bei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un¬ 
bedingt  sicher  und  zuverlässi 
ohne  jedes  menschliche  Ein¬ 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung,  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


Das  österreichische  Kon¬ 
kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 
Brausen  offiziell  anerkannt 
und  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatfeten  Etablisse¬ 
ments  den 

chsten  Prämienrabatt. 


Vertretert  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX/4,  Älthanplatz  4. 


V  olksversieherung ! 
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Versichere  dein  Leben! 


Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung  -  Actlen  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versioherung-sbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  and  Zinseneinnalime 
gegen  5,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht- Versicherungen. 

Massige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 
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30.000  Kassen 

hat  die 

1^.  a,  s  s  e  m.  f  a. Td  2?  ills: 

HESKY 


i  i 

^  Mitte  Dezember  erscheint  der 

Oesterr.-ungar, 

|  Versicherungs-Kalender  pro  1907 

(XII.  Jahrgang.)  0/ 

|j  Unentbehrliches  Taschenbuch  * 

für  österreichische,  ungarische  und  deutsche  General-  und 
^  Bezirksagenten,  Akquisiteure  aller  Branchen. 


Preis 


Herausgogeben  und  redigiert  Lsj 

Hermann  Löwenthal.  gg. 

elegant  in  Leinwand  gebunden,  inkl.  Postversendung  0t- 
■^0  K  4.10,  für  Deutschland  Mk  4.10. 

/b  gggT  Bestellungen  nimmt  die  Administration  des  „Yersiche-  0t 
rungsfreund“  und  des  „Globus“  entgegen. 


Neueintretende  Abonnenten  des  „Versicherunnsfreund“  und  des 
„Assekuranz-  und  Finanz-Globus“  erhalten  den^Kalender  gratis. 


TXT8!  exi. 

XV11/3,  Hernalser 
Hauptstrasse  Nr.  169 

(Telephon  20178) 

seit 

1880 

geliefert,  die  sich  stets 

= glänzend 

bewährt. 

Erstklassiges  Erzsugnis. 
Billigste  Fabrikspreise 


„Germania“ 

Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  ln  Wien:  „Germaniahof“,  I.  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnen¬ 
felsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Verslchernngsbestand  Ende  1805  .  .  852-1  Millionen  Kronen 

Sicherheitsfonds . 371-6  Millionen  Kronen 

Zur  Verteilung  von  Dividenden  vorhan¬ 
dene  Gewinnreserve  der  Versicherten  25-6  Millionen  Kronen 
Niedrige  Prämien  und  hohe  Dividende  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten.  —  Den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  wurden 
seit  1871  an  Gewinnanteilen  und  Zinsen  rund  106’8  Millionen 
Kronen  zur  Verteilung  von  Dividenden  überwiesen,  davon  im 
Jahre  1905  allein  mehr  als  8-2  Millionen  Kronen. 
Unanfechtbare  und  nn  verfall  bare  Weltpolizze. 

Die  Versicherung  auf  den  Todes-  und  Invaliditätsfall  sichert 
neben  der  Zahlung  der  vollen  Versicherungssumme  die  Befreiung 
von  der  Prämie  und  Gewährung  einer  Rente  von  5°/0  oder 
10%  der  versicherten  Summe  bei  Erwerbsunfähigkeit  durch 
Krankheit  oder  Unfall. 

Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch: 

Die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Selbsttätige  F euerlösch-Einrichtüngen 


System  „GRINNELL-SPRINKLER“ 
Selbsttätige  Alarmvorrichtung. 


Grinnell-Brausen 


gewähren  den  sichersten  Schutz  gegen  Schadenfeuer  in  Papierfabriken 
Getreidemühlen,  Textilfabriken,  Lagerhäusern  etc.  otc. 
funktionieren  unbedingt  sicher,  Totalrerlust  nie  vorgekommen  und  absolut 
ausgeschlossen. 

löschten  über  8000  Brände  mit  durchschnittlich  nur  1200  K  pro  Feuer 
Brandschaden  einschliesslich  Wasserschaden. 

sind  duroh  25jährige  praktische  Erfahrung  als  unbedingt  zuverlässig  er- 
erwiesen.  Ueber  20  Millionen  Bransen  sind  bereits  installiert. 


Fordern  Sie  Kostenvoranschlag,  welcher  ohne  jede  Verbindlichkeit  für  Sie  ansgearbeitet  wird. 

Reduktion  der  Feuerprämie:  25%  der  Brutto-Prämie ! 

Warnung :  Echte  „Grinnell“-Brausen  sind  ausschliesslich  durch  die  ■■■  -  . . 


Verlangen  Sie  Kataloge 
-  -  -  und  Prospekte.  -  -  - 


Grinnell-Sprinkler  Gesellschalt  m.  b.  H. 

ßefllin  fiW.  7,  Öouotheenstpasse  36,  erhältlich.  ■  ■  ■■  - 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  ZoÄksrgasse  17. 
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Abonnements  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . K  24. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  24 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  .  .  ...  Fres.  30. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5 , 15.  und  25.  8ines  jeden  Monates. 


o - o 

Redaktion  u.  Administration : 

WIEN 

IX.,  Porzellangasse  49  A. 

Manuskripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert. 
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Nr.  866/867.  Wien,  am  I5./25.  Dezember  1906.  XXV.  Jahrgang. 


Inhalt:  Die  Entwicklung  der  Feuerversicherung.  —  Generaldirektor  Dr.  jur. 
Ferd.  Hahn.  —  Die  Vorsc  riften  über  Rückkauf  und  Reduktion.  —  25  Prozent  Sprinklor- 
rabatt  für  Mühlen-  und  Holzbearbeitungs  Fabriken  in  Oesterreich  Ungarn.  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  Hofrat  Ludwig  v.  Jeney  f.  —  Deutschland:  Münchener  Rückvor- 
siclierungsgesellschaft.  Generalverband  ländlichei  Genossenschaften  für  Deutschland  zu 
Neuwied.  Haftung  dos  Restaurateurs.  —  Dänemark:  Die  Lebensversicherungs-Anstalt 
„Tryg“  in  Kopenhagen.  —  Schwoden:  „Freja“  in  Kopenhagen.  Riksforsäkringsanstalten. 
„Nordstjernan“.  —  Vereinigte  Staaten:  Zur  Statistik  der  Erdbebon.  —  Perso¬ 
nalien  und  kleine  Notizen.  —  Bilanzen.  —  Inserate. 


Mit  vorstehender  Nummer  schliesst  der  XXV.  Jahr¬ 
gang  dieses  Blaltes.  Das  Inhaltsverzeichnis  wird  der  ersten 
Jänner-Nnmmer  beigelegt.  Wir  richten  an  unse  e  Abonnenten  die 
höfliche  Bitte  um  möglichst  baldige  Erneuerung  ihrer  Pränume¬ 
rations-Aufträge.  Die  Nummern  zur  Komplettierung  des  Jahr¬ 
ganges  mögen  recht  bald  reklamiert  werden,  da  wir  blos  einen 
Monat  fiir  die  Nachlieferung  Garantie  übernehmen, 

Neueintreteude  Abonnenten  erhalten  den  Ende  dieses 
Monats  erscheinenden  „Oesterreichiscli  ungarischen  Versicherungs- 
Kalender  1907“  gratis. 


Die  Entwicklung  der  Feuerversicherung.*)' 

I. 

Die  Versicherung  ist  eine  Frucht  des  Meeres,  und 
die  Feuerversicherung  als  Entschädigung  entwickelte 
sich  aus  der  Seeversicherung,  sowie  die  Seeversicherung 
sich  ,äus  dem  Bodmervertrag  entwickelt  hat. 

Nach  einer  englischen  Quelle,  wird  in  einer 
im  siebzehnten  Jahrhundert  ausgefertigten  Seepolizze  be¬ 
züglich  der  Versicherung  des  Schiffes,  Takelwerkes  etc. 
folgendes  erklärt: 

„Gefahren  und  Fährnisse  der  Seereise,  die  wir,  die 
Versicherer  auf  uns  nehmen  wollen,  sind:  Seeunglück, 
Kriegsschiffe,  Brand,  Feinde,  Piraten,  Freibeuter,  Diebe, 
Ueberfall,  Beschlagnahme,  jeder  Art  Ueberbordwerfen, 
Kaperbriefe,  Aufenthalt  von  Königen,  Fürsten  oder 
Völkern,  welcher  Nation  immer  dieselben  an  gehören  mö¬ 
gen;  Gefangennehmung,  Meuterei,  Ueberwältigung  des 
Schiffsherrn  oder  der  Matrosen;  ferner  alle  übrigen 
Gefahren,  Unglücksfälle,  Verluste,  welche  das  versicherte 
Schiff  oder  einen  Teil  desselben  zu  dessen  Schädigung 
getroffen  haben  oder  treffen  werden.“ 

Wir  haben  da  ein  Zusammenwerfen  von  Gefahren, 
zu  dem  man  griff,  als  die  Versicherung  von  der  See 
auch  auf  das  Festland  übertragen  wurde  und  der 
„Brand“  in  der  Seepolizze  zu  einer  Serie  von  Bränden 
auf  dem  Festlande  wurde,  wie  das  bei  dem  vielum¬ 
fassenden  Begriffe  „Flamme“  im  allgemeinen  Sinne  der 
nun  eingeführt  wurde,  nur  natürlich  war. 

Die  Uebertragung  der  Seepolizze  auf  das  Festland 
flösste  zu  viel  Schrecken  ein,  als  dass  man  sie  in 


Anwendung  genommen  hätte.  Die  Kapitalisten,  welche 
die  Seerisiken  persönlich  versicherten,  wollten  von  dem 
Feuerrisiko  auf  dem  Festlande  nichts  wissen. 

Eine  spezielle  Feuerversicherung  besteht  erst  seit 
kaum  drei  Jahrhunderten,  während  in  Europa  schon 
zwei  Jahrhunderte  früher  die  Zünfte  ins  Leben  traten, 
welche  zur  Versicherung  ihrer  Mitglieder  gegen  Ver¬ 
lust  durch  Feuer,  Wasser,  Raub  oder  anderer  Kalamität, 
nus  einen  durch  festgesetzte  periodische  Einzahlungen 
gebildeten  Fond  griffen.  v 

Bei  der  speziellen  Feuerversicherung  gab  es  — 
im  Gegensätze  hierzu  —  zuerst  keine  Versicherung  des 
Inhaltes  der  Gebäude,  und  zur  Schlichtung  der  vor¬ 
kommenden  Brandschäden  dienten  von  Fall  zu  Fall 
bestimmte  Beiträge  von  Seite  der  Mitglieder. 

Infolge  des  grossen  Londoner  Brandes  1666  wurde 
die  „Friendly  Society“  zur  Häuser- Versicherung  gegrün¬ 
det  und  am  6.  Juli  1685  wurde  1  in  London  die  nach¬ 
stehende  Ankündigung  veröffentlicht : 

„Nachdem  am  29.  des  verflossenen  Monates  ein 
Brand  zum  Ausbruch  kam,  durch  den  einige  Häuser 
der  „Friendly  Society“  im  Gesamtwerte  von  965  Pfund 
Sterling  eingeäschert  wurden,  so  werden  alle,  der 
besagten  Gesellschaft  angehörenden  Personen  davon  in 
Kenntnis  gesetzt ,  dass  sie  verhalten  sind ,  die  ver  - 
schiedenen  auf  sie  entfallenden  verhältnissmässigen  Zah¬ 
lungen  im  Bureau  im  Faulcon-Conrt  in  der  Fleetstrasso 
einzuzahlen.  Dieser  Anteil’  an  den  Gesamtschaden  be¬ 
trägt  für  jedes  Mitglied  für  je  100  Pfund  Schaden- 
Versicherung  bis  oder  vor  kommenden  12.  August 
5  Shillings  und  ein  Penny.“ 

Da  dies  eine  Abweichung  von  der  normalen  Ver¬ 
sicherung  bildete,  so  führte  die  „Friendly  Society“  später 
eine  siebenjährige  Kombination  mit  jährlichen  Prämien 
Assessments  und  Depositen  ein;  aber  die  „Amieable 
Contributorslist“  vom  1696  erklärte:  v 

„Alles  was  man  für  eine  siebenjährige  Versiche¬ 
rung  bei  dieser  Gesellschaft  als  Gegenleistung  zu  zahlen 
hat,  sind  nur  2  Shillings.  Obgleich  nämlich  [  jedes  Mit¬ 
glied  12  Shillings  Prozent  für  aus  Ziegeln  erbaute 
Häuser,  und  den  doppelten  Betrag  für  solche  aus  Holz¬ 
konstruktion  einzahlt,  so  erhält  dasselben  bei  Ablauf 
des  Termines  für  Ziegelbauten  10  Shillings,  für  i  Holz¬ 
bauten  das  doppelte  und  das  überdies  nach  einer  kür¬ 
zeren  Frist.“  ( 

1731  wurden  die  Depositen-Zinsen  herabgesetzt  und 
der  Maximumsversicherungsbetrag  für  ein  Haus  von 
2000  Pfund  auf  drei  Viertel  des  Wertes  des  betref¬ 
fenden  Gebäudes  eingeschränkt.  Schon  früher  hätte  man 
angefangen,  auch  den  Inhalt  der  Gebäude  gleichfalls 
zu  versichern.  In  London  wurde  1710  die  „See  fire 
Gesellschaft“  zur  Versicherung  von  Häusern  und  Kauf¬ 
mannswaren  gegen  Verlust  oder  Beschädigung  durch 
Feuer  organisiert.  , 


*)  Aus  „Exchange  and  Revien.“ 
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Dadurch  gelangte  man  dahin,  einen  Unterschied 
in  der  Gefahr  festzust'ellen :  gewöhnlich,  gefährlich,  dop¬ 
pelt  gefährlich. 

Als  Grundlage  nahm  man  dabei  an :  das  i  gefähr¬ 
liche  Risiko  sei  um  50 o/o  schlimmer  als  das  gewöhnliche 
und  das  doppelt  gefährliche  um  1500/0  grösser.  Diese 
Begrenzungen  wurden  1710  samt  einer,  zu  deren  Höhe 
des  Versicherungsbetrages  im  Verhältnis  stehenden  Er¬ 
höhung  der  Prämiensätze  in  Vorschlag  gebracht. 

Prämien  Prozentsatz 

Versicherter  Betrag  gewöhnlich  gefährlich  doppelt  gefährlich 

Pf.  St.  1Ü0— 1(  00  ....  2  sh.  3  sh  5  sh. 

„  IOC  0  —2000 '.  .  .  .  2  „  6  p.  4  „  7  „  6  p. 

„  2000-3000  .  .  .  .  3  „  6  „  5  „ 

Wie  irrig  diese  Deduktionen  waren,  sollte  erst 
später  zutage  treten.  Jedoch  eine  Begrenzung  des  ;  Ver¬ 
sicherungsbetrages  bei  der  doppelten  Gefahr  erwies  sich 
ein  Jahrhundert  später  als  vollständig  richtig. 

1752  wurde  die  erste  Feuerversicherungs-Polizze  für 
„Besitztum“  in  den  britischen  Kolonien  in  Nordame¬ 
rika  von  der  „Philadelphia  Contributorship“  auf  Häuser 
als  Prototyp  der  Londoner  „Amicable  Contributorship“ 
zur  Versicherung  von,  Häusern  gegen  Feuerschäden  aus¬ 
gefertigt. 

Als  Gegenleistung  für  die  siebenjährige  Versiche¬ 
rung  diente  ein  siebenjähriges  Depositum  als  Pfand 
oder  Kaution  für  die  Erfüllung  der  von  dem  Deposen 
ten  übernommenen  Verbindlichkeiten.  Falls  das  für 
sieben  Jahre  versicherte  Besitztum  innerhalb  dieser  Zeit 
durch  einen  Brand  oder  durch  Brände,  oder  in  Folge 
von  solchen  eine  Beschädigung  erfuhr,  so  musste  ge¬ 
mäss  den  eingetretenen  Erhebungen  oder  einer  vorge-  ! 
nommenen  Schätzung  der  Schaden  ersetzt,  gutgemacht 
und  der  selbe  Zustand  der  geschädigten  Realität  wieder 
hergestellt  werden,  in  dem  sich  dieselbe  vor  diesem 
Brande  oder  diesen  Bränden  befunden  hatte.  Nach  Ab¬ 
lauf  des  Termines  von  sieben  Jahren  sollte  das  Depot, 
insoweit  es  nicht  für  Gutmachung  der  betreffenden 
Brandschäden  oder  für  unvermeidliche  Kosten  dieser 
Versicherung  angewendet  werden  musste,  an  den  De¬ 
ponenten  zurückgestellt  werden.  Sollte  es  sich  ereignen : 

:  :dass  der  ganze  Betrag  der  „Contributorship“  nicht 
dazu  hinreichte,  alle  von  den  Mitgliedern  der  „Con¬ 
tributorship“  erlittenen  Schäden  oder  Verluste  voll  und 
ganz  zu  decken,  dann  soll  ein  gerechter  Durchschnitts¬ 
betrag  gegeben  werden  und  die,  kraft  der  Polizze  zu 
fordernde  Bezahlung  einer  Dividende  des  besagten 
Fondes  sein,  die  im  V erhältnis  zu  der  ,  versicherten 
Summe  steht.“ 

Das  will  sagen,  die  Versicherung  war  eigentlich 
eine  Bankoperation:  das  Depot  erzielte  Zinsen;  der 
Bezahler  der  Schäden  und  Spesen  zahlte,  so  lange  ihm 
die  nötigen  Mittel  dafür  zu  Gebote  standen;  das  Depot 
war  eine  nichterworbene  Prämie,  bei  welcher  das  „Er¬ 
werben“  nicht  während  eines  gewissen  Termines  voll¬ 
bracht  wurde,  sondern  durch  die  erforderliche  Rück¬ 
erstattung  des  Depots.  Die  Geflogenheit  erhielt  sich 
bis  gegen  das  Ende  des  aohzehnten  Jahrhunderts, 
allein  zu  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts  kam 
die  Einführung  der  mit  Termin  endenden  oder  mit  Ab¬ 
schluss  der  Versicherungsperiode  „erworbenen“  Prämie 
und  zugleich  die  fortdauernde  Versicherung  als  Fort¬ 
führung  des  Depots. 

Nach  Ablauf  des  siebenjährigen  Termines  erhielt  der 
Deponent  jenen  Teil  des  Zinsenerträgnisses,  der  nach 
Deckung  der  Schäden  und  Spesen  noch  übrig  blieb. 

In  der  ersten  Dekade  des  19.  Jahrhunderts  wurden 
folgende  vier  allgemeine  Abteilungen  der  „Risiken“  ein¬ 
geführt  : 

Risiken.' 

Nr.  1.  Ziegel-  oder  Steingebäude,  mit  Dachziegeln 
oder  Schiefer-  oder  Metallplatten  gedeckt  und  mit  nicht 
gefährlichen  Möbeln  oder  Waren  Inhalt. 


Nr.  2.  Ziegel-  oder  Steingebäude  mit  Brettern  oder 
Schindeln  gedeckt,  und  mit  einem  Insalte  von  nichtge¬ 
fährlichen  Möbeln  oder  Waren. 

Nr.  3.  Gebäude,  deren  Mauern  zum  Teil  aus  Ziegeln 
oder  Stein  und  zum  Teil  aus  Holz  aufgeführt  sind,  ..mit 
einen  Inhalt  von  Möbeln  oder  Waren. 

Nr.  4.  Leichte  Holzgebäude  mit  Brettern  oder  Schin¬ 
deln  gedeckt  und  die  in  diesen  Gebäuden  enthaltenen 
Möbeln  oder  Waren. 

So  war  das  Gebäude  hinsichtlich  des  Materiales,  das 
die  Basis  des  Risikos  bildete. 

Jährliche  Prämien. 

Versicherungen,  die  per  Risiko  10.000  Pfd.  St.  nicht 
übersteigen : 

Nr.  1.  Nr  2.  Nr.  3.  Nr.  4. 

25-30  C.  30—40  C.  40—50  G.  75-100  C. 

per  100  Dil.  per  100  Dil.  per  100  Dil.  per  100  D. 

Nach  der  1  prozentigen  jährlichen  Prämie  ging  man 
daran,  die  extragefährlichen  Risiken  in  besonderen  Klassen 
abzustufen.  (Wird  fortg<  setzt.) 


Generaldirektor  Dr.  jur.  Ferd.  Hahn,  f 

Die  deutsche  Assekuranz  wurde  von  einem  schweren 
Verluste  betroffen.  Einer  ihrer  tüchtigsten  und  rührigsten 
Assureure  ist  dahingegangen.  „Viel  Feind  viel  Ehr“.  Der 
Generaldirektor  Hahn,  der  seine  Sporen  bei  der  Magde¬ 
burger  Feuerversicherungs- Gesellschaft  verdiente  (er 
leitete  die  Generalagentur  in  Frankfurt),  hatte  sich  in 
den  letzten  Jahren  Dank  seiner  rastlosen  Tätigkeit  seinem 
vielseitigen  umfassenden  Wissen,  seiner  seltenen  Beherr¬ 
schung  aller  Zweige  des  Versicherungswesens  und  last 
not  least  Dank  seinem  organisatorischen  Geschick  zu 
einem  der  angesehensten  Assekuranzdirektoren  des  Reiches 
emporgearbeitet.  Der  Aufschwung  der  „ Wilhelma“,  (welcher 
Namen  der  Allgemeinen  Versieherungs  -  Gesellschaft  in 
Magdeburg  angenommen)  ist  unzertrennlich  mit  Hahns 
rastloser  Tätigkeit  und  hingebungsvollem  Eifer  verknüpft. 
Diese  Anstalt  brachte  er  durch  Erweiterung  ihres  Ge¬ 
schäftsplanes  (Aktivierung  der  Auslosungs-,  Volks-  und 
Haftpflicht-Branche)  zur  Blüthe.  Hahn  entfaltete  auch  im 
Verbände  deutscher  Unfallversicherungs  -  Gesellschaften 
eine  segensreiche  Tätigkeit.  Doch  durch  Uebernahme  von 
Funktionen  im  Verwaltungs-  und  Aufsichts-Rate  zahlreicher 
Gesellschaften,  mutete  er  seinem  „physischen  Können“,  zu 
viel  zu.  In  einem  schwungvollen  Nekrolog  würdigte  Wall¬ 
manns  Versicherungs-Zeitung  ausführlich  des  Verblichenen 
Verdienste.  Da  heisst  es  u.  A. : 

Die  hervorragende  Stellung,  die  der  Verstorbene  im  Geschäftsleben 
einnahm,  brachte  es  mit  sich,  dass  seine  Tätigkeit  immer  weitere  Ge¬ 
biete  umfasste.  So  gehörte  er  dem  Verwaltungsrat  der  Donau  in  Wien  an  ; 
er  wurde  Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  des  Magdeburger  Bankvereines 
und  Mitglied  der  Magdeburger  Bau-  und  Kredit-Bank.  Seit  1900  zählte 
er  auch  zu  den  geschätztesten  Mitgliedern  der  Magdeburger  Handels¬ 
kammer. 

. .  „Noch  eine  andere  Seite  des  vielgeschäftigen  Verstorbenen  haben 
wir  zu  betrachten.  Er  war  nicht  blos  ein  Mann  der  Praxis,  sondern  er 
zeigte  von  jeher  grosse  Neigung  für  eine  Betätigung  zum  Nutzen  der 
allgemeinen  Interessen.  In  wie  hohem  Masse  dies  der  Fall  gewesen, 
das  sieht  man  daraus,  dass  der  Name  Hahn  überall  da  gnnannt  wurde, 
wo  die  Wahrnng  der  Interessen  des  Versicherungwesens  auf  dem 
Spiele  stand.  Der  Verstorbene  war  Mitglied  des  Preussischen  und  später 
des  Deutschen  Versicherungs-Beirats,  er  war  Vorsitzender  des  Verbandes 
der  Hagelversicherungs-Aktien  Gesellschaften,  in  den  letzten  Jahren 
regelmässig  Vorsitzender  der  Generalversammlungen  des  Internationalen 
Transportversicherungs-Verbandes,  er  war  Vorsitzender  des  Seereise- 
Unfallversicherungs-Verbandes,  Vorsitzender  des  Verbandes  der  in 
Deutschland  arbeitenden  Unfallversicherungs-Gesellschaften  sowie  der 
Tarifvereinigungen  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherungs-Gesellschaften. 
Der  Mann  der  Praxis  sorgte  aber  auch  für  die  Versicherungswissenschaft; 
denn  an  der  Gründung  des  Deutschen  Vereins  für  Versicherungswissen- 
scbaft,  dessen  Vositzender  er  nach  Gerkraths  Tode  wurde,  war  er  in 
hervorragendem  Masse  beteiligt;  und  unvergessen  werden  ihm  die  Ver¬ 
dienste  bleiben,  die  er  sich  um  die  Vorbereitung  und  Leitung  des  5. 
Internatiolen  Kongresses  für  Versicherungswissenschaft  erworben  hat. 
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Die  hier  geschilderte  Tätigkeit  konnte  nur  ein  Mann  von  seltener 
Arbeitskraft  und  Energie  aasführen;  und  diese  beiden  schönen  Gaben 
besass  der  Verstorbene  in  selten  hohem  Masse.  Dazu  kam,  dass  er  die 
Macht  des  Wortes  verstand  und  zu  handhaben  wusste,  mitunter  vielleicht 
nicht  zur  Freude  seiner  Gegner.  Aber  auch  diese  beugten  sieb  vor  dem 
lauteren  Charakter,  der  stets  von  den  besten  Absichten  beseelt  war. 
Und  deshalb  wird  die  G'.samt-Assekuranz,  ob  Freund  oder  Feind,  trau¬ 
ernd  an  der  Bahre  dieses  hervorragenden  Mannes  stehen.“ 

*  *  * 

Es  darf  aber  auch  nicht  verschwiegen  werden ,  dass 
das  wachsende  Ansehen  des  Verblichenen  Selbstbewusst¬ 
sein,  auch  ins  Masslose  steigerte.  So  kam  es,  dass  sich 
in  letzter  Zeit  schon  in  den  Verbänden,  denen  er  den 
Stempel  seines  Geistes  aufdrückte,  die  Opposition 
„gegen  das  autokratische  selbstherrliche  Vorgehen“,  sich 
immer  stärker  regte.  Auch  mit  der  deutschen  und  teil¬ 
weise  auch  österreichischen  Fachpresse,  hatte  einen  harten 
Strauss  auszufechten. 

Der  Verblichene  war  keine  „consiliante“  Natur, 
sondern  ein  Draufgeher,  er  duldete  in  gewissen  Dingen 
keinen  Widerspruch.  Insbesondere  brachten  ihn  die  aller¬ 
dings  nicht  immer  geschmackvollen  Angriffe  eines  „Ano¬ 
nymus“  in  einem  bebannten  österreichischen  Fachblatte, 
aus  dem  Häuschen.  So  verfiel  er  auf  die  unglückliche 
Idee,  die  Abonnements  der  unabhängigen  Assekuranz- 
Fachpresse  gewissermassen  unter  Koutrole  des  Verbands- 
Fachblattes  zu  stellen.  Ein  Vorgang,  der  unmöglich  von 
Dauer  sein  kann  .  .  .  Die  „Neutralen“  müssen  heute  ihm 
die  Sünden  der  „Radikalen“  büssen,  denn  es  kann  ihnen 
nicht  gleichgiltig  sein,  dass  Redaktionsgeheimnisse,  wie 
besondere  Vergünstigungen  nun  nolens  volens  publik 
werden. 

Glücklicherweise  haben  sich  nicht  alle  Gesellschaften 
dem  Vorgehen  des  Verewigten  angeschlossen. 

Der  Verstorbene  war  trotz  grosser  menschlicher 
„Schwächen“  ein  genialveranlagter  Assureur,  der  eine 
schwer  ausfüllbare  Lücke  (Vide  auch  Parte  im  Publika¬ 
tionsteile)  der  deutschen  Assekuranzwelt  zurücklässt. 


Die  Vorschriften  über  Rückkauf  und 

Reduktion.4') 

(Vortrag  des  Mathematikers  Dr.  Spitzer  in  der  dritten  Mitglieder¬ 
versammlung  der  mathematisch-statistischen  Vereinigung.) 

Um  zu  einem  Urteile  darüber  zu  gelangen,  welche 
Stellung  der  Geestzgeber  in  der  Frage  der  Abfindungs¬ 
werte  in  der  Lebensversicherung  einnehmen  soll,  ist  es 
notwendig,  sich  die  Gesichtspunkte  zu  vergegenwärtigen, 
von  denen  aus  die  Lösung  dieser  Frage  bisher  in  Angriff 
genommen  worden  und  zu  welchen  Resultaten  die  Theo¬ 
rie  und  Praxis  bis  heute  gelangt  ist.  Ich  gestatte  mir 
daher  zunächst,  eine  kurze  synoptische  Darstellung  und 
Bewertung  dieser  Gesichtspunkte  zu  geben,  um  an  die¬ 
selbe  meine  Schlussfolgerungen  um  so  inniger  anknüpfelm 
zu  können.  i 

Die  Lebensverischerungspolizzen  überhaupt  zurück¬ 
gekauft,  bezw.  kapitalisiert  werden  können  oder  sollen, 
ist  von  den  ersten  Pionieren  auf  dem  Felde  der  Lebens¬ 
versicherung,  als  im  Wesen  und  Ziele  der  letzteren  nicht 
begründet,  lebhaft  bestritten  worden.  Erst  im  Laufe  der 
Entwicklung  dieser  nationalökonomisch  so  wichtigen  In¬ 
stitution  haben  sich  die  Lebensversicherer  mit  diesen  Ab¬ 
findungsweisen  versöhnt,  da  die  Praxis  sie  einsehen  lehrte, 
dass  es  auch  Umstände  geben  kann,  unter  denen  ei|n 
Lebens  Versicherungsvertrag  seine  Existenzberechtigung 
verliert,  ja  selbst  Umstände,  unter  denen  der  sonst  ihm 
innewohnende  Segen  sich  in  sein  Gegenteil  verkehrt. 


*)  Aus  der  Diskussion  des  ö.-u.  Verbandes  der  Privatversiche- 
rungs-Anstalten  über  die  versicherungstechnischen  Grundlagen  der 
österr.  Gesetzentwürfe  über  die  Versicherungsanstalten  und  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  nach  den  Verbands-Mitteilungen  November  1806, 


Letzteres,  sind  jene  Fälle,  in  welchen  die  materiellen  Ver¬ 
hältnisse  des  Versicherungsnehmers  diesem  eine  Fort¬ 
setzung  seiner  vertraglichen  Leistungen  nicht  mehr  ge¬ 
statten.  Die  Sorge  um  das  Heute  hat  eben  den  Vorrang 
vor  der  Vorsorge  für  die  Zukunft,  und  die  Versicherung 
wird  aufgegeben.  Der  Versicherungsnehmer  sieht  hierin 
—  und  in  einem  solchen  Falle  mit  Recht  —  keine  Ver- 
tiagsuntreue ;  er  sieht  aber  auf  eine  Reihe  von  Leistun¬ 
gen  |an  die  Gesellschaft  zurück,  denen  keine  gleichwerti¬ 
gen  Gegenleistungen  gegenüberstehen,  und  so  drängt  sich  * 
ihm  das  Verlangen  nach  einer,  diese  Differenz  kompen¬ 
sierende  Abgangsvergütung  auf. 

Das  Verlangen  ist  gerechtfertigt;  der  Fonds,  aus 
dem  eine  Kompensation  bestritten  werden  soll,  ist  vor¬ 
handen  —  eine  Abfindung  kann  also  gewährt  iwerde|m. 

,,In  welcher  Höhe?“  —  ist  die  Frage,  die  nun  (un¬ 
mittelbar  auftauchte.  Da  die  Abgansvergütung  nur  aus 
dem  eben  erwähnten  Kompensationsfonds  —  alias  Prä¬ 
mienreserve  —  geschöpft  werden  konnte,  ist  nichts  na¬ 
türlicher,  als  dass  man  nach  dieser,  in  einem  Verhält¬ 
nisse  zu  dieser  die  Höhe  der  Abgangsvergütung  be  - 
stimmt  hat. 

Die  Prämienreserve  ist  ja  das,  was  die  Gesellschaft 
hat,  was  sie  haben  muss,  um  die  verfügbaren  Beträge 
ihrer  künftigen  Einnahmen  auf  die  Höhe  der  zu  gewärti¬ 
genden  Versicherungsansprüche  zu  ergänzen,  und  was  bei¬ 
spielsweise  im  Falle  der  zwangsweisen  Auflösung  sämt¬ 
licher  Versicherungsverträge  |an  die  einzelnen  Versiche¬ 
rungsnehmer  zurückgegeben  werden  könnte  und  müsste. 

Mit  diesen  Erwägungen  trete  ich  in  die  Erörterung 
der  Frage  des  Rückkaufes  ein. 

Wie  ist  nun  das  früher  angedeutete  Verhältnis  des 
Abfindungsbetrages  zur  Prämienreserve  zu  bestimmen? 
Warum  soll  diese  letztere  —  darunter  immer  die  fiktive 
Durchsohnitts-Nettoprämienreserve  im  Sinne  des  Gesetz¬ 
entwurfes  verstanden  —  nicht  voll,  sondern  nur  mit  einem 
Abzüge  in  echnung  gebracht  werden?  Hiefür  werden  ver¬ 
schiedene  Gründe  ins  Treffen  geführt. 

Einer  der  Gründe  ist  die  durch  den  Austritt  von 
Versicherten  entstehende  Reduktion  im  Versicherungs - 
bestände,  welche  die  vom  Versicherer  seinen  Berechnun¬ 
gen  zugrunde  gelegte  Wirkung  des  Gesetzes  der  grossen 
Zahlen  abschwächt  und  daher  einen  Abzug  an  der  Prä¬ 
mienreserve  rechtfertigt.  In  strenger  Theorie  mag  diese 
Begründung  richtig  sein;  in  praxi  erscheint  mir  aber  der 
Einwand  nicht  ungerechtfertigt,  dass  trotz  der  zahlreichen 
freiwilligen  Ausscheidungen  ja  doch  fast  alle  Anstalten 
einen  fortwährend  wachsenden  Versicherungsbestand 
haben  und  sich  dadurch  den  Wirkungen  des,  Gesetzes 
der  grossen  Zahlen  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  anpassen,  und 
dass  auch  in  den  hievon  abweichenden  Ausnah'msfällen 
diese  Wirkungen  gegenwärtig  fast  stets  durch  Lieber¬ 
tragung  des  Portefeuilles  an  andere  Anstalten  erzielt  wer¬ 
den.  Es  ist  puch  versucht  worden,  das1  Zurückgreifen, 
auf  die  Theorie  vom  Risiko  mit  dem  Hinweise  auf  äussere 
Krisen  zu  begründen,  welche  zu  scharenweiser  Fahnen¬ 
flucht  der  Versicherten  Anlass  geben  können.  Dass 
Massenaustritte  tatsächlich  geeignet  sind,  die  Berechnun¬ 
gen  des  Versicherers  zu  durchbrechen,  kann  nicht  in  Ab¬ 
rede  gestellt  werden;  aber  wenn  solche  Krisen  eintreten, 
welche  die  Grundfesten  eines  Staates  ins  Wanken  brin¬ 
gen,  so  gibt  es  für  die  Gesellschaften  ausser  der  Re¬ 
duktion  der  Anzahl  ihrer  Versicherten  und  der  hiedurch 
entstehenden  Erhöhung  des  Risikos  noch  eine  ganze  Reihe 
anderer  Umstände,  welche  ihre  finanzielle  Lage  zu  er¬ 
schüttern  geeignet  sind.  Und  für  solche  Fälle  kann  der 
Versicherer  nicht  Vorsorgen ;  auf  dieselben  kann  auch  kein 
Gesetz  Rücksicht  nehmen,  noch  gibt  es  eine  national - 
ökonomische  Einrichtung,  die  auch  dann  mit  Gewissheit 
intakt  erhalten  werden  kann. 

Die  Einführung  der  Theorie  vom  Risiko  in  unsere 
Frage  ist  also  überhaupt  nur  in  beschränktem  Umfange 
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berechtigt;  aber  auch  selbst  in  diesem  scheint  mir  ihre 
Verwertung  für  die  Bemessung  der  Abfindungswerte 
schwer  durchführbar,  weil  sie  bisher  noch  zu  wenig  auf 
praktische  Bahnen  gelenkt  worden  ist,  als  dass  sie  ein 
greifbares,  in  Ziffern  auszudrückendes  Resultat  in  der  vor¬ 
liegenden  Frage  liefern  könnte. 

Ein  zweiter  Gesichtspunkt,  welcher  zu  Abzügen  von 
der  Prämienreserve  führt,  geht  von  der  Erwägung  aus, 
dass  die  Gesellschaften  die  einzelnen  Versicherungen  ab- 
schliessen,  um  durch  dieselben  einen  Gewinn,  sei  es  für 
sich  selbst,  sei  es  für  den  Komplex  der  Mitversidherten, 
zu  erzielen;  vereitelt  der  Versicherungsnehmer  durch  vor¬ 
zeitigen  Austritt  die  Gewinnsthoffinung  des  Versicherers, 
so  ist  er  ihm  hiefür  eine  Entschädigung  schuldig.  Auch 
von  dieser  Seite  wird  es1  schwer  sein,  zu  brauchbaren  Re¬ 
sultaten  zu  kommen,  und  zwar  schon  deshalb,  weil  es 
nicht  gut  möglich  ist,  von  vornherein  den  Gewinn  fest¬ 
zusetzen,  auf  welchen  die  Gesellschaft  bei  Abschluss  einer 
Versicherung  rechnen  darf.  Ganz  abgesehen  davon  hat 
die  ebengenannte  Ableitung  eines  Abzugsrechtes  für  den 
Versicherer  sehr  stark  den  Charakter  einer  Busse,  und 
es  ist  nicht  nut,  dass  die  Anschauung,  es  sei  wirklich 
eine  solche,  im  Publikum  Platz  greife. 

Zu  ziffermässig  präzisen  Resultaten  hat  eine  dritte 
Theorie  geführt,  die  Theorie  nämlich1,  welche  von  der 
Hypothese  ausgeht,  dass  nur  diejenigen  Versicherten  frei¬ 
willig  ausscheiden,  welche  in  sich  die  Vermutung,  ja  noch 
mehr,  die  Zuversicht  auf  eine  lange  Lebensdauer  tragen 
und  daher  für  sich  eine  Ablebensversicherung  nicht  mehr 
als  von  Wert  erachten;  dass  dagegen  diejenigen,  denen 
diese  Hoffnung  nicht  gegeben  ist  oder  die  geradezu  vom 
Gegenteile  überzeugt  sind,  mit  allen  Mitteln  sich  an  die 
Versicherung  klammern  und,  wenn  es  ihre  eigenen  finan¬ 
ziellen  Verhältnisse  nicht  gestatten,  Helfer  finden,  die 
gegen  billiges  Geld  die  weiteren  Verpflichtungen,  und 
natürlich  auch  die  weiteren  Rechte  aus  dem  Versicherungs¬ 
verträge  übernehmen.  Aber  nicht  bloss  der  Mangel  eines 
Bedürfnisses  nach  der  Versicherung,  so  wird  die  Hypo¬ 
these  weiter  begründet,  gibt  Veranlassung  zur  Auflassung 
derselben,  sondern  auch  der  heutzutage  in  den  schärfsten 
Formen  sich  bewegende  Konkurrenzkampf,  welcher  durch 
Anwendung  aller  möglichen  Mittel  die  einer  Gesellschaft 
kaum  beigetretenen  Versicherten  anderen  Gesellschaften 
zuzuführen  bestrebt  ist.  Solche  - — -  von  den  Technikern 
mit  unbewusster  Ironie  ,, freiwillig“  genannte  - —  Ausschei¬ 
dungen  werden  naturgemäss  nur  dann  mit  Erfolg  erzielt 
werden  können,  wenn  das  aufs  Korn  genommene  Risiko 
ein  derart  gutes  ist,  dass  die  Aufnahmen  bei  der  neuen 
Gesellschaft  sicher  erscheint.  —  Aus  allen  diesen  Grün¬ 
den  treten  nur  die  völlig  gesunden  Individuen  aus  und 
verbleiben  die  gesundheitlich  geschwächten,  wodurch  die 
ursprüngliche,  bei  der  Prämienberechnung  vorausgesetzte 
Risikenmischung  nicht  mehr  vorhanden,  der  verbleibende 
Versicherungsbestand  verschlechtert  est.  Die  hierdurch 
der  Gesellschaft  entstehende  Mehrbelastung  muss  durch 
Kürzung  des  den  Austretenden  hinauszugebenden  durch¬ 
schnittlichen  Prämienreserveteiles  kompensiert  werden. 

Dies  die  Theorie.  Sie  ist  wirklich  bestechend,  und 
deshalb  hat  auch  Kamp  auf  ihrer  Grundlage  Berechnun¬ 
gen  aufgestellt  über  die  Höhe  der  Prämienreserve,  welche 
auf  die  Versicherung  eines  beim  Beitritte  x-jährigen  nach 
k  Jahren  entfallen  würde,  ^ 

1.  wenn  er  dann  dieselbe  Risikoqualität  hätte,  die 
ein  x-)-k- jähriger  im  Momente  der  Neuaufnahme  hat; 

2.  wenn  er  dann  die  Qualität  eines  ausgesucht  guten 
Risikos  hätte,  unter  welch  letzteren  er  jene  versteht,  die 
durch  freiwilligen  Abschluss  einer  abgekürzten  Versiche¬ 
rung  eine  Selbstauslese  vollzogen  haben. 

Die  Resultate  dieser  Berechnungen  glaube  ich  als 
bekannt  voraussetzen  zu  dürfen.  Sie  sind  von  Gold;- 
s  c  h  m  i  d  t  in  Masius  ,, Rundschau  der  Versicherungen“ 
vom  Jahre  1902  veröffentlicht  worden  und  beginnen,  wie 


ich  hervorzuheben  für  nötig  erachte,  im  ersten,  allerdings 
ganz  extremen  Falle,  mit  15,  im  zweiten  Falle  mit  [28  Pro¬ 
zent  der  regulären  Prämienreserve  —  also  weit  unter  den 
60  oder  gar  75  Prozent,  die  im  Gesetzentwürfe  vorge¬ 
sehen  sind.  Zum  ersten  dieser  Versuche  —  der  tnatur- 
gemäss  nur  bei  Selekttafeln  angewendet  werden  kann  — 
ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  er  bei  allen  Austrittsaltern 
versagt,  die  über  dem  Alter  der  Aufnahmsfähigkeit  — 
60  bis  65  Jahre  —  liegen.  ( 

Es  ist  auf  dem  durch  die  eben  in  Besprechung 
stehende  Hypothese  vorgezeichneten  Wege  noch  weiter 
gegangen  worden :  Man  hat  nämlich  „Minimalrückkaufs¬ 
werte“  unter  gänzlicher  Ausserachtlassung  der  Sterblich¬ 
keit  konstruiert,  indem  man  beispielsweise  bei  gemisch¬ 
ten  Versicherungen  angenommen  hat,  dass  die  rückver¬ 
kaufenden  Versicherten  am  Termine  unbedingt  am  Leben 
sein  werden ;  der  „Minimalrückkaufswert“  sei  also  die 
Differenz  der  dirkontierten  Werte  eines  nach  n — k  Jahren 
unbedingt  fälligen  Kapitales  und  einer  durch  ebensoviele 
Jahre  laufenden  Zeitrente  in  der  Höhe  der  Jahresprämie. 
Dieser  Vorschlag  ist  übrigens,  wie  ja  auch  schon  die  No¬ 
menklatur  besagt,  nur  als  Grenzbestimmung  ainzusehen. 
Es  ist  ferner  eine  ganze  Reihe  anderer  mehr  oder  minder 
berechtigter  Vorschläge  erstattet  worden,  die  detailliert 
anzuführen  nicht  in  den  Rahmen  der  heutigen  Diskussio|n| 
passt,  zumal  sie  alle  doch  nur  als  willkürlich  gewählte 
Hilfsmittel  angesehen  werden  dürfen. 

Nun  lässt  sich  aber  auch  so  manches  gegen  die 
eben  besprochene  Theorie  einwenden.  Vor  allem  der  — 
übrigens  gar  nicht  neue  —  Hinweis  darauf,  dass  analoge 
Rücktritte  von  der  Versicherung  ja  in  dem  statistischen 
Materiale  selbst  schon  vorgekommen  sind,  auf  Grund 
dessen  die  Versicherungsgesellschaften  ihre  technischen 
Berechnungen  anstellen,  dass  also  eine  analoge  „Ain|ti- 
selektion“  in  jedem  solchen  Materiale  sich  abgespielt  und 
schon  ihre  Wirkung  in  den  resultierenden  Sterblichkeits¬ 
ziffern  zurückgelassen  hat.  Dieser  Einwand  ist  gewiss 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Noch  weniger  aber  der 
Einwand,  dass  diese  ganze  Theorie  nur  auf  einer  unbe¬ 
wiesenen  Hypothese  beruhe,  nämlich  auf  jener  der  Ver¬ 
schlechterung  des  gesamten  Risikobestandes  durch  die 
vorzeitigen  Austritte.  Es  ist  daher  nur  natürlich,  dass 
alsbald  Vorschläge  und  Versuche  zu  Untersuchung  dieser 
Hypothese  auf  ihre  Richtigkeit  hin  gemacht  wurden.  Ein 
solcher  Vorschlag  stammt  vor  Gerkrath,  der  ihn  unter 
gleichzeitiger  Vorlage  eines  Zählkartenformulares  an  den 
Deutschen  Verein  für  Versicherungswissenschaft  in  dessen 
Mitgliederversammlung  vom  Dezember  1902  richtete.  Es 
liegen  aber  auch  schon  Resultate  einer  wirklich  durch¬ 
geführten  Statistik  Vor,  und  zwar  wurde  dieselbe  seitens 
der  Herren  Swenss  o  n  und  Fredh  o  1  m  aus  dem  Ma¬ 
teriale  der  „Skandia“  in  Stockholm  abgeleitet  und  in  der 
gegen  Ende  des  Vorjahres  von  dieser  Gesellschaft  anläss¬ 
lich  der  Feier  ihres  50jährigen  Bestandes  herausgegebe¬ 
nen  Festschrift  veröffentlicht.  Die  genannten  Techniker 
haben  sämtlichen  bei  Lebzeiten  Ausgeschiedenen  weiter 
nachgeforscht,  haben  authentische  Atteste  über  deren  Le¬ 
ben  oder  Tod,  im  letzteren  Falle  über  den  Tag  des  Todes, 
gesucht  und  bei  fast  98  Prozent  sämtlicher  Ausgeschie¬ 
denen  auch  erhalten.  War  nun  die  Hypothese  von  der  po 
beträchtlichen  Untersterblichkeit  der  Ausscheidenden  rich¬ 
tig,  so  musste  sie  auch  bei  einem  Materiale,  von /einem 
Umfange,  wie  ihn  das  vorliegende  hatte  : —  6289  Per¬ 
sonen,  69.214  Beobachtungsjahre  —  deutlich  ihre  Be¬ 
stätigung  finden.  Dies  war  aber  nicht  der  Fall,  denn 
den  erwarteten  1130  Todesfällen  stehen  1220,  d.  i.  um 
8  Prozent  mehr  gegenüber.  Dies  ist  das  Resultat  dicht 
einer,  wenn  auch  noch  so  bestechenden  Hypothese  und 
geistreichen  Anwendung  derselben,  sondern  einer  effek¬ 
tiv  und  mit  Sorgfalt  durchgeführten  Statistik.  Ich  kann 
es  natürlich  nicht  von  vornherein  bestreiten,  dass  andere 
Statistiken  mit  anderem  Materiale  eni  grundsätzlich  ver- 
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schiedenes  Resultat  ergeben  können;  aber  ich  glaube, 
auch  diese  eine  Statistik  muss  hinreichen,  um  uns  fürder¬ 
hin  nicht  an  die  Unerschütterlic'hkeit  der  in  Rede  stehen¬ 
den  Hypothese  glauben  zu  lassen,  sondern  uns  vielmehr 
nahe  zu  legen,  eine  grosse  —  wenn  nicht  gar  die  über¬ 
wiegende  —  Zahl  der  Austritte  in  der  ungünstigen  ökono¬ 
mischen  Situation  der  Versicherten  zu  suchen,  welche 
einerseits  die  Unmöglichkeit  der  weiteren  Prämienzahlung, 
anderseits  die  Verschlechterung  der  Risikoqualität  zur 
naturgemässen  Folge  hat.  Gewiss  wird  ein  Teil  der  Aus- 
tritte  der  Hypothese  gemäss  erfolgen;  ob  aber  die  ver¬ 
schlechternde  •  Wirkung  dieser  Austritte  auf  den  ver¬ 
bleibenden  Risikobestand  nicht  durch  die  anderen  Aus¬ 
tritte  kompensiert  wird,  darf  die  Hypothese  nicht  ent¬ 
scheiden. 

Ich  komme  nunmehr  zum  vierten  und  letzten  Ge¬ 
sichtspunkte.  Dieser  bezeichnet  als  Grund  für  den  Ab¬ 
zug  an  der  rechnungsmässigen  Nettoprämienreserve  die 
Auslagen,  welche  die  Gesellschaft  für  die  Erwerbung  ihres 
Geschäftes  hat,  Auslagen,  zu  deren  Deckung  wohl  die 
Bruttozuschläge  für  die  ganze  natürliche  Dauer  der  Ver¬ 
sicherung  hinreichen  —  oder  wenigstens  hinreichen,  soll¬ 
ten  —  nicht  aber  die  im  Falle  vorzeitiger  Auflösung  der 
Versicherung  bis  dahin  vereinnahmten  Zuschläge. 

Wir  haben  es  also  hier  mit  nichts  anderem  zu  [tun, 
als  mit  einer  gezillmerten  Prämienreserve,  von  welcher 
man,  je  nachdem  man  einem  der  früher  angeführten  drei 
Standpunkte  grössere  oder  geringere  Berechtigung  zuer¬ 
kennt,  noch  einen  weiteren  Abzug  machen  wird.  Aus¬ 
schlaggebend  für  die  Höhe  des  reseltierenden  Rückkaufs¬ 
wertes  ist  —  vom  vierten  Standpunkte  aus  besehen  — 
natürlich  nur  die  Höhe  des  Abschlusskostensatzes,  der 
in  Anwendung  gebracht  werden  soll.  Ich  erachte  es  nicht 
als  unnütz,  hier  gleich  dje  Bemerkung  einzufügen,  dass 
diese  theoretische  Erwägung  eigentlich  nur  dann  ganz 
richtig  ist,  wenn  sie  auch  in  der  Praxis  bei  der  Ent 
wicklung  der  Bruttoprämien  aus  den  Nettoprämien  an  ge* ' 
wendet  wurde.  In  dieser  Hinsicht  haben  leider  fast  alle 
Bruttoprämientarife  der  Gesellschaften  unter  einem  emU 
pfindlichen  Mangel  zu  leiden.  Sie  sind  nämlich  nicht  aus 
technischen  Erwägungen,  sondern  nur  aus  Konkurrenz-  ' 
rücksichten  hervorgegangen :  Nicht  die  Einrechnung  der 
tatsächlichen  Kosten,  die  eine  Gesellschaft  in  der  Ver¬ 
gangenheit  gehabt  hat  oder  in  Zukunft  zu  haben  sich 
vomimmt,  ergibt  die  heute  geltenden  Bruttoprämien-tarife, 
sondern  einfach  die  Frage  nach  dem,  was  für  Prämien 
in  den  einzelnen  analogen  Positio|nien  die  Kokurrenz  hat. 
Hieraus  ergibt  sich  natürlich,  dass  in  einzelnen  Fällen 
die  Bruttoprämie  mehr  und  in  vielen  Fällen  wieder  weniger 
als  ausreichent  ist.  Es  werden  daher,  selbst  wenn  man 
die  Rückkaufswerte  unter  Anrechnung  eines  ganz  ent¬ 
sprechenden  Abschlusskostensatzes  berechnen  würde,  noch 
immer  nicht  die  den  technischen  Erfordernissen  ent¬ 
sprechenden  Relationen  zwischen  Bruttoprämie  und  Rück¬ 
kaufswert  sergestellt  sein.  Dies  ist  aber  nur  ein  Mangel 
der  heutigen  Praxis,  dem  abzuhelfen  den  vereinigten  Ge¬ 
sellschaften  leicht  gelingen  könnte. 

Ich  sagte  also,  dass  von  ausschlaggebender  Bedeu¬ 
tung  die  Höhe  des  anrechenbaren  Abschlusskostensetzes 
sei.  Aber  diesen  einheitlich  festzusetzen,  ist  schon  an  und 
für  sich  eine  Sache,  die  auf  mannigfache  Schwierigkeiten 
stösst.  Denn  dieser  Kostensatz  hängt  von  einer  Reihe 
von  Umständen  ab,  die  sich  nicht  in  eine  Schablone 
zwängen  lassen.  Es  ist  z.  B.  natürlich,  dass  eine  (ähere 
Gesellschaft  mit  kleineren  Kosten  arbeitet  als  eine  jüngere; 
es  sind  ferner  die  Abschlusskosten  verschieden  je  nach 
den  Bevölkerungskreisen,  in  welchen  die  einzelneini  Ge¬ 
sellschaften  arbeiten;  es  sind  auch  in  den  verschiedenen, 
Geschäftsterritorien  die  Anwerbeverhältnisse  verschieden, 
so  dass  eine  und  dieselbe  Gesellschaft  zu  derselben  Zeit 
in  verschiedenen  Territorien  mit  verschiedenen  Kosten  ar¬ 
beitet  ;  es  sind  bei  mancher  Gesellschaft  für  verschiedene  j 


Kombinationen  verschiedene  Provisionssätze  festgestellt; 
es  lassen  sich  schliesslich  auch  deshalb  nicht  alle  Kosten¬ 
sätze  im  Verhältnisse  zum  Kapitale  in  eine  Schablone; 
bringen,  'weil  ja  von  manchen  Gesellschaften  in  einzel¬ 
nen  Territorien  die  Provisionen  nicht  nach  dein  versicher¬ 
ten  Kapitalien,  sondern  nach  den  Prämien  berechnet  wer¬ 
den,  welche  wieder  je  nach  dem  Alter  und  der  Dauer 
und  der  Art  der  Versicherung  ganz  verschieden  sind; 
und  schliesslich  und  endlich  hängt  auch  die  Höhe  der 
Kosten  von  der  Individualität  des  jeweiligen  Leiters  der 
Anstalt  und  von  seinen  Intentiio(njen  ab.  Von  den  hier 
angeführten  Gründen  entbehrt  kein  einziger  der  Berech¬ 
tigung  ;  und  wenn  schon  jeder  für  sich  hin  reicht,  um  ieine 
allgemeine  Fixierung  des  Kostensatzes  auszuschliessen,  so 
ist  dies  beim  Zusammenhalten  mehrer  derselben  noch  viel 
mehr  der  Fall. 

Die  Wirkungen  des  Einrechnens  eines  Abschluss¬ 
kostensatzes  auf  die  Höhe  der  Prämienreserve  zu  erörtern, 
ist  Ihnen  gegenüber  gänzlich  überflüssig.  Aber  einige 
speziell  ziffernmässige  Daten  anzuführen,  erachte  ich  den¬ 
noch  als  notwendig,  um  den  Effekt  einer  solchen  Ein¬ 
rechnung  in  Vergleich  zu  bringen  mit  dem  Effekte  der 
Vorschriften  des  Gesetzentwurfes  über  den  Abzug  an  der 
Prämienreserve.  ,  Zu  diesem  Zwecke  muss  ich,  wenn  ich 
auch  früher  die  Schwierigkeit  der  Feststellung  eines: 
Durchschnittssatzes  ,  für  die  Abschlusskosten  dargetan 
habe,  dennoch  zu  einer  solchen  als  momentanes  Hilfsmittel 
greifen,  da  anders  ja  ein  Vergleich  nicht  möglich  ist,  tund 
wähle  den  Satz  von  3  Prozent,  welcher  unter  Berück¬ 
sichtigung  aller  ausser  den  Provisionen  für  den  Abschluss» 
der  Geschäfte  zu  machenden  Auslagen,  unter  fernerer  Be¬ 
rücksichtigung  des  Umstandes,  dass  alle  Auslagen  ja 
bloss  auf  die  perfekten  und  nicht  auch  auf  die  abgelehn¬ 
ten  Geschäfte,  auf  die  nicht  eingelösten  oder  auf  die  (im. 
Laufe  des  ersten  Versicherungsjahres  stornierten  Polizzen 
■  aufzuteilen  sind,  für  den  Durchschnitt  der  in  Oesterreich 
operierenden  Gesellschaften  gewiss  nicht  als  zu  hoch  ge¬ 
griffen  bezeichnet  werden  kann.  Unter  Zugrundelegung] 
■der  Sterbetafel  der  20  englischen  Gesellschaften  und  eines 
4  prozentigen  Zinsfusses  ergeben  sich  folgende  Abzüge : 

Einfache  Ablebensversicherung. 

Beitrittsalter  :  30  Jahre ; 

nach  3  Jahren  Q7  Prozent, 
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„10  „  24 

Beitrittsalter :  40  Jahre ; 

nach  3  Jahren  64  Prozent, 

„  5  „  „ 

Beitrittsalter :  50  Jahre ; 

nach  3  Jahren  43  Prozent. 

Wohl  stellt  die  einfache  Ablebensversicherung  den 
extremsten  Fall  dar,  aber  eine  einheitliche  Zwangsrege¬ 
lung  muss  auch  auf  diesen  Fall  Rücksicht  nehmen,  zu¬ 
mal  er  nicht  selten  ist,  und  da  ergibt,  wie  die  angeführ¬ 
ten  Ziffern  erweisen,  nicht  nur  ein  mit  40  Prozent  [be¬ 
ginnender,  abnehmender,  sondern  auch  ei|nj  konstant 
bleibender  Abzug  von  25  Prozent,  selbst  unter  alleiniger 
Berücksichtigung  des  Kostenstandpunktes  und  unter  Aus¬ 
schluss  der  anderen  drei  von  mir  früher  erwähnten  Hy¬ 
pothesen,  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  eine  be¬ 
deutende  Schädigung  der  Gesellschaft.  Und  —  im  Falle 
des  konstanten  Abzuges  — -  umgekehrt :  Ist  im  Laufe  der 
Versicherung  jener  Zeitpunkt  vorüber,  in  welchem  eine 
selbst  strenge,  aber  technische  Einrechnung  der  unge¬ 
tilgten  Abschlusskosten  schon  einen  Abzug  von  weniger 
ials  25  Prozent  erzeugt,  so  treten  wir  in  jenes  (Stadium, 
in  welchem  die  Versicherungsnehmer  einen  , Verlust  er¬ 
leiden.  Dieser  Verlust  ist  durch  nichts  gerechtfertigt,  wird 
immer  grösser,  und  tritt  um  so  klarer  in  die  lErscheinung, 
je  mehr  man  sich  der  Fälligkeit  der  Versicherung  nähert. 
Was  wird  also  natürlicher  sein,  als  dass  die  Gesellschaf¬ 
ten,  nicht  durch  das  Gesetz  gezwungen,  sondern  nur  mit 
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Rücksicht  auf  ihre  eigenen  geschäftlichen  Interessen,  in 
jenem  zweiten  Abschnitte  die  Rückkaufsquote  immer  mehr 
und  mehr,  steigern  werden,  bis  sich  diese  zur  Zeit  [der 
Skadenz  selbst  auf  ioo  Prozent  der  Prämienreserve  er¬ 
höht  hat?  Hiedurch  aber  sind  wir  wieder  zu  nichts,  ^an¬ 
derem  gekommen,  qls  zu  einer  Skala;  zu  einer  Skala, 
die  wohl  bis  zu  ioo  Prozent  geht,  aber  nicht,  \wie  der 
Entwurf  vorsieht,  (mit  einem  Minimum  von  60,  sondern 
mit  einem  solchen  von  75  Prozent  beginnt.  Eine  steigende 
Skala  (an  [und  für  sich  ist  ja  in  der  (Natur  der  Sache  ge¬ 
legen,  und  es  ist  gewiss  anerkennenswert,  dass  der  Ge¬ 
setzentwurf,  wie  jm  übrigen  auch  das  bisherige  Regula¬ 
tiv,  |ausser  dem  fixen  Satze  von  75  Prozent  auch  ;eine 
Skala,  und  für  diese  das  anscheinend  niedrige  Minimum 
von  60  Prozent  vorgesehen  hat.  Es  ist  ebenso  anerkennens¬ 
wert,  dass  für  die  Details  der  Skala  irgendwelche  Be¬ 
stimmungen  nicht  ge  ge  geben  worden  sind,  es  also*  dem 
Ermessen  der  einzelnen  Gesellschaften  anheimgestellt  ist, 
diese  Skala  selbst  festzuligen.  Aber  trotzdem  muss  diese 
Bestimmung  bekämpft  werden,  weil  sie,  wie  ich  nunmehr 
gezeigt  habe,  auch  in  ihrer  largen  Form  geeignet  ist,  (die 
Gesellschaften  zu  schädigen.  Also : 

Der  allgemeinen  perzentuellen  Festsetzung  des  Ab¬ 
zuges  (als  solcher  stellen  sich  unüberwindliche  Schwierig¬ 
keiten  entgegen.  \ 

Damit  ist  aber  noch  nicht  genug;  denn  es  gibt  eine 
ganze  Reihe  von  Versicherungskombinationen,  welche 
durch  ihre  eigenartige  Struktur  selbst  bei  weitherzigster 
Festlegung  der  gesetzlichen  Abzugsquoten  eine  allge¬ 
meine  Bestimmung  derselben  uusschliessen.  Die  Lebens¬ 
versicherung  entwickelt  6ich  fortwährend  mehr  und  mehr, 
sie  zeitigt  stets  neue  Formen,  die  auch  von  dem  weise¬ 
sten  Gesetzgeber  nicht  vorausgesehen  werden  können,  u|md 
es  kann  sehr  leicht  Vorkommen,  dass  auf  solche  Formen 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  nicht  angewendet  wer¬ 
den  können.  Ich  will  eine  dieser  Formen  ins  Auge  Jasseini, 
die  übrigens  schon  ziemlich  alten  Datums  ist,  und  für 
welche  weder  die  vorgeschlagene  fixe  Quote,  noch  die 
skalamässige  Bestimmung,  ja  diese  vielleicht  noch  weniger 
als  jene,  angewendet  werden  kann.  Dies  ist  die  soge¬ 
nannte  Altersversicherung  mit  Bonifikation,  auch  ge  - 
mischte  Versicherung  mit  zweimaliger  Kapitalsznhlung  im 
Erlebensfälle  genannt,  eine  durchaus  nicht  komplizierte 
V ersicherungsform,  welche  durch  Zusammenlegung  einer 
einfachen  Todesfallversicherung  mit  abgekürzter  Prä  - 
mienzahlung  und  einer  gewöhnlichen  Erlebensfallversiche¬ 
rung  entstanden  äst.  Betrachten  wir  den  Fall  mit  dem 
Beitrittsalter  von  30  Jahren  und  dem  Erfülluingsalter  von 
60  Jahren.  Zur  Zeit  der  Erreichung  des  letzteren  ist  unter 
Zugrundelegung  der  Sterbetafeln  der  20  englischen  Gesell¬ 
schaften  und  eines  4  prozentigen  Zinsfusses  die  Prämien¬ 
reserve  des  ersten  Teiles  etwa  60  Prozent,  jene  des 
zweiten  Teiles  natürlich  100  Prozent,  zusammen  160  Pro¬ 
zent;  ein  Jahr  vor  dem  Termine,  und  zwar  Vor  'Zahlung 
der  letzten  Prämie,  sind  die  beiden  Prämienreserven  rund 
56,  bezw.  92  Prozent,  zusammen  148  Prozent. 

Soll  die  Bemessung  des  Rückkaufswertes  mit  7  5  Pro¬ 
zent  fix  angenommen  werden,  slo  würde  das  einen  Rück- 
kjaufswert  von  1 1 1  Prozent  ergeben,  was  doch  offenbar 
ein  Nonsens  ist,  da  ja,  wenn  der  Versicherte  vor  dem 
Termine  stirbt,  und  sei  es  auch  am  letzten  Tage  (vor 
demselben,  die  Gesellschaft  nur  zur  Auszahlung  von  100 
Prozent  verpflichtet  ist  und  ein  Anrecht  auf  Verfall  des 
Restes  hat.  Schärfer  noch  tritt  das  Widersinnige  der  Un¬ 
eingeschränkten  Bemessung  des  Rückkaufswertes  nach 
der  Prämienreserve  beim  skalamässigen  Ansteigen  der 
Quote  in  die  Erscheinung,  denn  ein  Jahr  vor  dem  (Ter¬ 
mine  muss  die  Quote,  wie  immer  die  Skala  auch  tfest- 
gelegt  sei,  schon  sehr  nahe  an  100  Prozent  der  [Prämien¬ 
reserve,  im  vorliegenden  Falle  alsb  nahe  an  148  Prozent 
des  auf  den  Erlebensfall  versicherten  Kapitales  sein.  Aehn- 
liche  Verhältnisse  ergeben  sich  natürlich  bei  allen  Ver¬ 


sicherungen,  bei  denen  Ablebens-  und  Erlebensversiche¬ 
rungen  kombiniert  sind,  so  dass  die  im  Gesetzentwürfe 
gegebene  feste  Norm  auf  diese  Fälle,  mithin  allgemein 
nicht  mehr  anwendbar  isti 

Wir  brauchen  im  übrigen  gar  nicht  so  weit  zu  gehen 
und  an  komplizierte  Versicherungsformen  zu  denken;  wir 
brauchen  jauch  gar  nicht  davon  zu  reden,  dass  in  Hin¬ 
kunft  der  Konkurrenzkampf  die  Gesellschaften  zu  neuen, 
noch  mehr  komplizierten  (und  noch  weniger  notwendigem) 
Kombinationen  führen  wird:  Denn  die  vom  Gesetze  vor¬ 
geschriebene  Norm  ist  auch  auf  die  altehrwürdigen  ein¬ 
fachen  Erlebensversicherungein  mit  Prämienrückgewähr 
nicht  anwendbar.  Ich  habe  diesbezüglich  Proben  auf 
Grund  der  Carlisle-Tafel  una  eines  4  prozentigen  Zins¬ 
fusses  augestellt  und  gefunden,  dass  im  Durchschnitte 
nach  15  jährigen!  Bestände  der  Versicherung  75  Prozent 
der  Prämienreserve  die  Summe  der  einbezahlten  und  daher 
im  Todesfälle  rückzuerstattenden  Prämien  zu  übersteigen 
beginnen.  Sollten  jene  75  Prozent  der  Prämienreserve 
wirklich  den  Rückkaufswert  darstellen,  so  würde  der  Ver¬ 
sicherer  im  Falle  der  Auflösung  der  Versicherung  durch 
freiwilligen  Austritt  bei  Lebzeiten  zu  einer  höheren  Leistung 
verhalten  sein,  als  im  Falle  der  natürlichen  Auflösung 
durch  Ableben  des  Versicherten.  Auf  diese  Weise  könnte 
nach  Ablauf  des  15.  Jahres  bei  jeder  Versicherung,  deren 
Träger  sterbenskrank  ist,  durch  den  Rückkauf  eine  höhere 
Verwertung  der  Polizze  erzielt  werden,  als  durch  das  Ab¬ 
warten  des  Sterbefalles  selbst.  Und  dies  ist  doch  nicht 
angängig!  Die  Differenz  zwischen  3/4  der  Prämienreserve 
und  der  Summe  der  einbezahlten  Prämie  wird  nach  Ab¬ 
lauf  der  ersten  15  Jahre  selbstverständlich  mit  jedem  Jahre 
grösser,  da  doch  die  Prämienreserve  dem  versicherten  Ka¬ 
pitale  zu  konvergieren  muss ;  und  speziell  bei  langfristi¬ 
gen  Erlebensversicherungen  kann  dieses  Pluss  auch  bis 
30  Prozent  betragen. 

Ich  bin  übrigens  einsichtig  genug,  um  darauf  ge¬ 
fasst  zu  sein,  dass  meine  Ausführungen  über  die  zusammen¬ 
gesetzten  Versicherungsformen  seitens  der  Verfechter  des 
Gesetzentwurfes  nicht  unwidersprochen  bleiben  werden. 
Diese  können  auf  den  §  142  verweisen,  in  dessen  4. Ab. 
satze  ausgesprochen  ist,  dass  eine  Pflicht  zum  Rückkäufe 
nur  für  jene  Versicherungen  besteht,  ,,bei  denen  die 
Leistung  des  Versicherers  fällig  werden  muss“,  und  können 
sagen,  dass  dieser  Pasus  so  lauszulegen  sei,  dass  eine  kom¬ 
binierte  Versicherungsform  eben  in  ihre  Elementarformen 
zerlegt  und  auf  diese  die  jeweilig  passende  Gesetzesstellei 
angewendet  werden  müsse.  Nun,  dieser  Anschauung  bin 
ich  nicht,  da  ein  Gesetz  eben  klar  sein  muss'  qnd  auf 
solche  Interpretationen  nicht  angewiesen  sein  darf.  Für 
mich  besteht  daher  in  dieser  Hinsicht,  wenn  schon  nicht 
eine  technische  Inkorrektheit,  so.  doch  wenigstens  eine 
Lücke  im  Gesetze,  die  auszufällen  nötig  ist.  Wie,  das1 
ist  eine  andere  Sache,  und  zwar  keine  einfache,  wenn, 
durch  die  Formulierung  des  hier  nötigen  Einschubs  alle 
Fälle  getroffen  werden  sollen  Es  muss  z.  B.  vermieden 
werden,  dass  eine  gewöhnlich  gemischte  Versicherung  in 
ihre  Elemente :  eine  temporäre  Todesfall-  und  eine  reine 
Erlebensfallversicherung,  oder  eine  gegenseitige  Ablebens¬ 
versicherung  in  zwei  einseitige  Ueberlebensversicherun- 
gen  zerlegt  werde ;  denn  von  diesen  beiden  ist  keine  rück- 
kaufbar,  und  gefehlt  wäre  es,  dariaus  auf  die  gleiche  (Eigen¬ 
schaft  des  Komplexes  der  beiden  Versicherungen  zu 
schliessen.  Auch  mein  früheres  Beispiel  von  der  Zu¬ 
sammenlegung  einer  Todesfallversicherung  mit  abgekürz¬ 
ter  Prämienzahlung  und  einer  reinen  Erlebensfallversiche¬ 
rung  fügt  ßich  nicht  einer  einfachen  Fassung :  Denln  wollte 
man  die  Kombination  in  die  beiden  eben  genannten  Ele¬ 
mente  zerlegen  und  sagen :  das  zweite  Element  lässt  keinen 
Rückkauf  zu,  es  ist  mithin  der  Rückkaufswert  auf  Grund 
der  Prämienreserve  des  ersten  Elementes  zu  berechnen, 
so  würde  dies  eine  evidente  Ungerechtigkeit  gegenüber 
|  der  Partei  bedeuten,  welche  gegenüber  der  gewöhnlichen 
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gemischten  Versicherung  mehr  zu  leisten  und  —  im  Falle 
der  Fortsetzung  der  Versicherung  bis'  dm  ihr  natürliches  > 
Ende  - —  mehr  zu  fordern  haben,  aber  eine  geringere  Ab¬ 
gangsvergütung  erhalten  würde.  Die  Kombination  ist  also 
anders  zu  zerlegen,  und  zwar  ln  eine  gewöhnlich  ge¬ 
mischte,  und  in  eine  Todesfallversicherung  mit  Karenz 
und  mit  Prämienzahlung  nur  während  der  Karenzfrist; 
dieses  zweite  Element  ist  im  Sinne  der  früher  erwähnten 
Gesetzesstelle  nicht  rückkaufbar,  so  dass  der  Rückkaufs¬ 
wert  der  ganzen  Versicherung  vor  dem  Termine  gleich 
jenem  einer  gewöhnlichen  gemischten  Versicherung  ist. 
Und  nur  zu  dieser  Zerlegung  müsste  die  Formulierung 
des  hier  nötigen  Einschubes  führen.  Mit  diesen  drei  Bei¬ 
spielen  glaube  ich  die  Schwierigkeit  einer  allgemein  prak¬ 
tikablen  und  zugleich  unmissverständlichen  Fassung  dieses 
Einschubes  dargelegt  zu  haben. 

Resümiere  ich  nun  all  das,  was  ich  bis  jetzt  gesagt 
habe,  so  komme  ich  zu  folgendem  Ergebnisse : 

1.  Es  gibt  eine  Reihe  von  verschiedenen  Gesichtspunk¬ 

ten,  von  welchen  aus  die  Frage  der  Bemessung  der 
Rückkaufswerte  zu  lösen  versucht  werden  kann  —  die 
Resultate,  wenn  solche  überhaupt  erzielt  werden,  kön¬ 
nen  nur  verschieden  sein.  -  ( 

2.  Einzelne  von  diesen  Gesichtspunkten  führen,  wenn  sie 
auch  theoretisch  begründet  sind,  nicht  zu  ziffermässig 
festsetzbaren  Resultaten,  weil  die  Wissenschaft  in  den 
betreffenden  Belangen  noch  nicht  genügend  ausgebil¬ 
det,  noch  picht  genügend  auf  praktische  Bahnen  ge¬ 
lenkt  ist. 

3.  Eine  weitere  Bestimmungsart  stützt  sich  auf  eine  Hy¬ 
pothese,  welche  schon  in  einem  bestimmten  Falle  als 
nicht  zutreffend  erkannt  würde,  so  dass  man  an  ihrer 
Giltigkeit  überhaupt  zu  zweifeln  allen  Grund  hat. 

4.  Wollte  man  aber  auch  diesen  einen  Fall  als  beweis¬ 
kräftig  (ansehen,  so  müsste  die  wirkliche  Durchführung 
einer  Reihe  von  Statistiken  die  wahren  Verhältnisse, 
die  in  die  Rechnung  einzugehen  haben,  erst  feötstellen. 

5.  Ein  fernerer  Gesichtspunkt  führt  zur  algebraischen  For¬ 

mel,  welche  den  Rückkaufswert  aus  der  Prämienreserve 
ableitet.  Doch  ist  die  Festsetzung  des  speziellen  Zahlen¬ 
wertes  für  die  wichtigste  der  algebraischen  Grössen 
einheitlich,  d.  h.  allgemein  giltig  für  alle  Gesellschaf¬ 
ten,  alle  Operationsgebiete,  alle  Versicherungslarten, 
nicht  möglich.  ( 

6.  Es  gi.bt  eine  Reihe  von  Versicherungsformen,  welche 
verschiedene,  nur  ihrer  Eigenart  entsprechende  Nor¬ 
men  erfordern ;  mit  all  diesen  das  Gesetz  zu  beschweren, 
geht  aus  praktischen  Gründen  nicht,  und  hätte  schon, 
darum  keinen  Wert,  weil  mit  jeder  neuen  Form  eine 
Lücke  im  Gesetze  entstehen  kann. 

Kurz :  Es  sind  die  Grundlagen  und  Voraussetzungen 
der  erforderlichen  Berechnungen  noch  nicht  genügend  er¬ 
klärt,  die  inneren  Verhältnisse  bei  einzelnen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hip 
so  verschieden,  „dass  es  nicht  möglich  ist,  eine  allgemeine, 
technisch  korrekte  Abfindungsnorm  aufzustellen,  die  für 
alle  Fälle  praktikabel  und  unmissverständlich  zugleich 
ist.“  Ist  dies  aber  nicht  möglich,  so  gehört  eine  ^derartige 
Bestimmung  auch  nicht  in  ein  Gesetz,  denn  „der  Gesetz¬ 
geber  darf  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen,  eine  nicht 
wissenschaftliche  Lösung  zu  sanktionieren.  Er  muss  ge¬ 
rade  ip  dieser  F rage  die  wissenschaftliche  Entwicklung  der 
Dinge  abwarten.“  Dies  ist  auch  die  Begründung,  mit 
welcher  Prof.  Roelli,  der  Autor  des  schweizerischen  Ge¬ 
setzentwurfes  ivom  Jahre  1896,  seinen  Versuch  zur  all¬ 
gemeinen  Festlegung  der  Rückkaufswerte  nach  Anhörung 
namhafter  Versicherungstechniker  als  gescheitert  betrach¬ 
tet  hat.  (Lebhafter  Beifall.) 


25%  Sprinklerrabatt«  für. „ Mühlen-  und 
Holzbearbeitungs-Fabriken  in  Oester¬ 
reich-Ungarn. 

Nach  langen  Beratungen,  nachdem  die  deutschen 
und  ausländischen  Feuerversichcrungs  -  Gesellschaften 
längst  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen  waren,  haben 
sich  endlich  die  österreichischen  Versicherungs  -  Ge  - 
Seilschaften  veranlasst  gesehen,  auch  für  Getreide¬ 
mühlen  und  Holzbearbeitungs-F abriken  offi¬ 
ziell  einen  Rabatt  von  250/0  zu  bewilligen  und  somit  für 
Sprinkler-Anlagen  in  Risiken  dieser  Art  den  gleichen  Ra¬ 
batt  zuzugestehen,  wie  Spinnereien  und  anderen  Textil¬ 
fabriken.  Bemerken  wollen  wir  hierbei,  dass  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  der  Rabatt  van  250/0  auf  die  Bruttoprämie 
gewährt  wird,  was  einem  Rabatt  von  zirka  400/0  auf  die 
Netto prämie  gleichkommt.  So  erfreulich  uns  —  so  schreibt 
die  „Sprinkler  Rundschau“  —  diese  Botschaft  ist,  so  hat 
dieselbe  vorerst  nur  theoretische  Bedeutung;  denn  der 
Rabatt  wird  auf  1 5  o/0  reduziert,  wenn  als  eine  der  'beiden 
Wasserzufuhren  ein  Luftdruckreservoir  in  Frage 
kommt,  da  hian  diesen  in  Oesterreich  anscheinend  nicht 
das  Vertrauen  schenkt,  welches  sie  verdienen.  In  anderen 
Ländern  —  wir  nennen  hier  nur  Deutschland,  England, 
Frankreich,  Russland,  Italien  und  Amerika  —  setzt  man 
in  ein  Luftdruckreservoir  das  gleiche  Vertrauen  wie  in 
ein  Hochreservoir.  Ja,  die  Versicherungs-Gesellschaften 
Amerikas  ziehen  ein  Luftdruckreservoir  dem  Hochreser¬ 
voir  sogar  vor.  Ueberall  Ueberall  indessen  werden  sie  des 
gleichen  Rabattes  für  würdig  erachtet. 

Wir  haben  —  so  heisst  es  weiter  in  der, Sprinkler-Rund¬ 
schau“  - —  die  Zuversicht  und  das  Vertrauen  zu  den 
österreichisch-ungarischen  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
dass  die  von  uns  wiederholt  beantragte  und  begründete 
Gleichstellung  des  Luftdruck-  und  Hochreservoirs  nur  eine 
Frage  der  Zeit  ist,  da  diese  Reservoirklausel,  wie  die  lang¬ 
jährigen  Erfahrungen  erwiesen  haben,  der  fachmännischem 
Begründung  entbehrt. 

Eine  praktische  Bedeutung  hat  dieser  Rabatt  mit 
der  Reservoirklausel  für  Mühlen  zurzeit  nicht,  denn  es 
istt  bei  sämtlichen  bestehenden  grossen  österreichischen 
und  ungarischen  Mühl  eneine  Unmöglichkeit,  Hochreser¬ 
voire  aufzubauen ;  hier  kommen  nur  Luftdruckreservoire 
in  Frage,  und  ist  der  Rabitt  von  150/0  für  Men  Besitzer 
kein  genügendes  Aequivalent  für  die  immerhin  bedeuten¬ 
den  Kosten  einer  Sprinkler-Anlage.  Die  Folge  wird  da¬ 
her  sein,  wie  es  auch  die  Erfahrung  lehren  wird,  dass 
die  Herren  Besitzer  von  dem  Einbau  einer  Sprinkler-An¬ 
lage  unter  diesen  Umständen  absehen  und  Totalverluste 
werden  in  der  Mühlenbranche  Oesterreich-Ungarns  an  der 
Tagesordnung  bleiben.  Wir  glauben  nicht,  dass  damit 
den  Interessen  der  Versicherungs-Gesellschaften  oder  der 
Industriellen  gedient  ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

Hofrat  Ludwig  v.  Jeneyf.  Der  Generaldirektor-Stellvertreter  der 
Ersten  Ungarischen  Allgemeinen  Assekuranz-Gesellschaft  Hofrat  Ludwig 
Jeney  von  Bordsjenö  ist  am  18.  d.  M.  vormittags  im  Alter  von  56  Jahren 
nach  langem  und  schwerem  Leiden  dahingeschieden.  Der  Tod  traf 
den  wackeren  Mann  wie  ein  Erlöser  an,  denn  die  Qnalen,  welche  ihm 
eine  schwere  Krankheit  seit  länger  als  Jahresfrist  bereitete,  waren  bis 
ins  Unerträgliche  gestiegen.  Man  wird  überall,  wo  man  sich  fiir  die 
ungarische  Volkswirtschaft  und  insbesondere  fiir  das  auch  in  unserem 
Lande  blühende  Versicherungswesen  interessiert,  mit  Teilnahme  und 
Trauer  von  dem  Hinscheiden  dieses  Mannes  erfahren,  der  unter  den 
Assekuranztechnikern  zu  den  Hervorragendsten  gehörte  und  sich  auf 
:  diesem  Gebiete  sowohl  im  Inlande,  wie  im  Auslande  einen  ehren¬ 
reichen  Namen  und  eine  hochgeachtete  Stellung  errungen  hat.  Hofrat 
|  v.  Jeney  stand  genau  ein  Vierteljahrhundert  im  Dienste  der  grössten 


2254 


|  ^  M  ^  ^  ,  i  J,  \ '}  ~  >* 

schert  Versicherungskompagnie,  nachdem  er  vorher  schon 
anderthalb  Jahrzehnte  hindurch  ein  verantwortungsvolles  Amt  bei  der 
Ungarischen  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Pannonia“  versehen  hatte. 
Im  Jahre  1881  trat  er  als  Sektionsleiter  zur  Ersten  Ungarischen  Asse¬ 
kuranzgesellschaft  über,  und  seit  mehreren  Jahren  sehen  bekleidete  er 
bei  derselben  die  Stelle  eines  Generaldirektor-Stellvertreters.  Er  gehörte 
ausserdem  dem  Direktionsrate  der  Innerstädter  Sparkasse  und  der 
Rückversicherungs-Gesellschaft  „Pannonia“,  sowie  dem  Aufsichtsrate 
der  „Elisabeth“-Mühle  an.  Unter  dem  Kabinet  Tisza  wurde  er  durch 
die  Verleihung  des  Hofratstitels  ausgezeichnet.  Hofrat  v.  Jeney  hinter¬ 
lässt  eine  Witwe  und  einen  Sohn,  die  an  seiner  Bahre  trauern.  Der 
Sohn  folgt  den  Wegspuren  des  Vaters  und  bekleidet  zur  Zeit  die  Stel¬ 
lung  eines  Prokuristen  der  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Pannonia“ 
Der  Direktions-  und  Aufsichtsrat  der  Ersten  Ungarischen  Assekuranz- 
Gesellschaft  haben  eine  solene  Trauerkundgebungjfür  den  Verstorbenen 
beschlossen.  Mit  dem  Hinscheiden  des  Hofrates  v.  Jeney  erfüllt  sich 
ein  tragisches  Schicksal.  In  dem  Jubiläumsjahre  seiner  Dienstleistung 
bei  der  Ersten  ungarischen  Assekuranz,  der  er  all  sein  Sinnen  und 
Trachten  widmete,  rafft  ihn  der  unerbittliche  Tod  aus  einem  Tätig 
keitskreise,  den  er  mit  Hingabe,  Pflichteifer  und  Sachkenntnis  aus¬ 
füllte.  Die  beiden  Töchteranstalten  der  „Ersten  Ungarischen“,  die 
„Wiener“  und  „Wiener  Lebens“,  haben  die  folgende  Parte  ausgegeben: 
Tiefbewegt  geben  wir  Ihnen  Nachricht  von  dem  schweren  Verluste, 
welchen  unsere  Gesellschaften  durch  das  gestern  erfolgte  Ableben 
unseres  verdienstvollen  Vorstandsmitgliedes,  des  Herrn  königlichen 
ungarischen  Hofrates  Ludwig  v.  Jeney,  erlitten  haben.  Wir  betrauern 
in  dem  leider  zu  früh  Dahingeschiedenen  einen  bewährten  Mitarbeiter 
und  aufrichtigen  Freund,  welcher  unseren  Gesellschaften  mit  volle 
Hingabe  seine  Kräfte  gewidmet  und  denselben  durch  seinen  weiten 
praktischen  Blick  und  seine  reiche  Erfahrung  grosse  Dienste  geleiste 
hat.  Sein  lauterer  Charakter,  sowie  sein  strenges  Rechts-  und  Pflicht¬ 
gefühl  sichern  ihm  bei  Allen,  die  ihn  gekannt,  insbesondere  aber  be 
unseren  Gesellschaften  ein  dauerndes  und  ehrenvolles  Andenken. 


Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Als  wir  im  Vorjahre  die  grossartige  25.  Bilanz 
dieser  reichsten  Rückversicherungs-Gesellschaft  der  Welt 
zum  Gegenstände  einer  besonderen  Besprechung  machten 
ahnten  wir  nicht,  dass  die  glänzende  Prosperität  dieser 
Riesenanstalt,  deren  Prämieneinnahme  heute  bereits  150, 
deren  Prämien-Schadenreserven  103  Millionen  überschreiten 
in  ihrem  Entwicklungsgang  durch  eine  Riesenkatastrophe 
unterbrochen  werden  wird.  Doch  gerade  die  Frisko- 
Konflagration  war  der  beste  Probierstein  für  die 
Widerstandsfähigkeit  der  Münchener  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Während  die 
Frisko-Katastrophe  anderen  Anstalten  den  Todesstoss  gab 
hat  die  beherrschende  Position  der  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  (welche  sie  sich  dank  ihrer  ziel¬ 
bewussten  Führer  auf  den  internationalen  Versicherungs¬ 
markt  erworben)  —  nicht  nur  keinen  Schaden  erlitten, 
sondern  noch  mehr  gefestigt.  Es  leuchtet  von 
selbst  ein,  dass  eine  Anstalt  mit  so  weit  ausgreifenden 
drei  Weltteile  umspannenden  geschäftlichen  Beziehungen 
durch  die  Erdbenkatastrophe  in  San  Francisco  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  werden  musste.  Unseres  Erachtens 
ist  der  Betrag  von  11  Millionen  Mark,  welchen  die  Ge¬ 
sellschaft  zu  eigenen  Lasten  zu  tragen  hatte,  kein  Unver- 
hältnissmässig  hoher  und  es  macht  einen  woltuenden  Ein¬ 
druck,  dass  diese  Summe  ausschliesslich  aus  den 
reichdotierten  Schadenreserven  und  sonstigen 
Rücklagen  weiters  aus  d  e  n  U  e  b  e  r  s  c  h  ü  s  s  e  n 
des  überaus  günstig  verlaufenden  Feuer¬ 
geschäftes  und  den  Ueberschüssen  der  an- 
deren  Branchen,  sowie  aus  den  erhöhten  Zinsen- 
und  Di  viden  den- Er  trägn  i  s  s  e  n  gedeckt  werden 
könnte,  ohne  dass  die  Kapitalreserven  an¬ 
getastet  zu  werden  brauchten.  Sehr  lehrreich 


ist  das  was  die  Direktion  über  die  Friscokatastrophe  in 
ihrem  Berichte  selbst  sagt,  weshalb  wir  jene  Stelle  un¬ 
gekürzt  wiedergeben.  Bemerkenswert  ist,  dass  ungeachtet 
der  Frisco-Katastrophe  die  Anstalt  dank  ihrem  Dividenden* 
ausgleichsfonds  noch  immer  in  der  Lage  war  eine  15per- 
zentige  Dividende  vorzuschlagen.  Solche  Monstreschäden 
wie  jener  in  San  Francisco,  welche  an  die  Gesellschaften 
Anforderungen  über  1  Milliarde  Kronen  stellten,  werden 
sich  der  getroffenen  Vorsichtsmassregeln  infolge  der  betei¬ 
ligten  Gesellschaften  nicht  mehr  wiederholen.  Nichtsdesto¬ 
weniger  können  sich  die  beteiligten  Gesellschaften  das 
was  die  Münchener  Rück  in  ihrem  schätzenswerten 
Rechenschaftsberichte  über  die  Auswüchse  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Koulanz  sagt,  zur  Warnung  gedient  sein  lassen. 
Indem  wir  schliesslich  die  Hoffnung  aussprechen,  dass 
wir  im  nächsten  Jahre  über  einen  3  Millionen  überschrei¬ 
tenden  Reingewinn  zu  berichten  haben  werden,  lassen  wir 
den  Bericht  folgen. 

Die  Direktion  bringt  hiermit  den  Geschäftsabschluss  für  die 
Zeit  vom  1.  Juli  1905  bis  30.  Juni  1906  zur  Vorlage. 

Ausweislich  desselben  stellt  sich  die  Prämieneinnahme 
in  der  Feuerbranche  einschliesslich  Nebenbran¬ 


chen  auf . M.  84,961.326,40 

in  der  Unfallbranche  einschliesslich  Nebenbran¬ 
chen  auf . „  14,136.732,42 

in  der  Lebensbranche  auf . .  12,328.720,68 

in  der  Transportbranche  auf  . . .  39,013.860.74 

in  Summa  also  auf  M.  150,440.640,24 

Im  vorhergehenden  Rechnungsjahre  betrug  die  Ge¬ 
samtprämie  . „  142,880.945,36 

es  ergibt  sich  sonach  ein  Zuwachs  von  .  .  .  M.  7,559.694,88 


Für  Retrozessionen  wurden  verausgabt  M.  63,771.641,18  gegen 
M.  61,389.442,94  im  Vorjahre.  Die  Prämie  für  das  von  der  Ge¬ 
sellschaft  für  eigene  Rechnung  behaltene  Risiko  beziffert  sich  auf 
M:  86,668.999,06  und  verteilt  sich  mit  M.  51,598.317,60  auf  die  Feuer- 
und  Nebenbranchen,  M.  13,374.688,09  auf  die  Unfall-  und  Neben¬ 
branchen,  M.  11,336.954,16  auf  die  Lebensbranche  und  M.  10,359.039,21 
auf  die  Transportbranche.  Die  (provisionsfreien)  Prämienreserven, 
bezw.  -Ueberträge  stellen  sich  auf  M.  21,139.901,09  für  die  Feuer- 
und  Nebenbranchen,  M.  6,567.073,84  für  die  Unfall-  und  Neben¬ 
branchen,  M.  44,758.457,85  für  die  Lebensbranche  und  M.  2,506.530,61 
für  die  Transportbranche.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  zeigt  das 
folgende  summarische  Bild:  Gewinn-Vortrag  aus  1904/5  Mark 

711.831,89,  Gewinn  der  Unfall-  und  Nebenbranchen  M.  898.009,30, 
Gewinn  der  Lebensbranche  M.  252.700,81,  Gewinn  der  Transport¬ 
branche  M.  520.949,85,  Einnahmen  an  Zinsen,  Dividenden  und 
Kursgewinn  (abzüglich  Zinsen  der  Lebensbranche)  M.  2,328.969,40, 
zusammen  M.  4,712.461,25,  Verlust  der  Feuer-  und  Nebenbranchen 
M.  2,693.223,08,  Verwaltungskosten  M.  1,342.095,04,  Steuern  Mark 
215.372,55,  zusammen  M.  4,250.690,67.  Es  schliesst  demnach  das 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  mit  einem  Gewinnsaldo  von  M.  461.770,58 
gegen  einen  solchen  von  M.  3,354,776,03  im  Jahre  1904/05.  Die 
Katastrophe  von  San  Francisco,  welche  sich  am  18.,  19.  und 

20.  April  d.  J.  abspielte,  fällt  in  das  Rechnungsjahr.  Sie  hat  die 
Anstalt  für  eigene  Rechnung  rund  11  Millionen  Mark  gekostet,  die 
gedeckt  werden  konnten  aus  den  im  Vorjahre  sehr  reich¬ 
lich  gestellten  Schadenreserven  und  anderweitigen 
Rücklagen,  ferner  aus  den  Ueberschüssen  des  sonstigen  sehr  gut 
verlaufenen  Feuergeschäftes,  aus  den  gesteigerten  Gewinnn  der  an¬ 
deren  Branchen  und  aus  ihren  erheblich  angewachsenen  Einnahmen 
an  Zinsen  und  Dividenden.  San  Francisco  konnte  also  dank  der 
sonstigen  Prosperität  des  Geschäftes  und  dank  der  in  den  Vor¬ 
jahre  betätigten  Vorsorge  ohne  Rückgriff  a,üf 
die  Kapitalreserven  überwunden  werden.  Aber  die 
Versicherungs-Gesellschaften  haben  aus  dieser  Katastrophe  eine  ernste 
Lehre  zu  ziehen:  klarer  und  unzweifelhafter  als  es  bisher  der  Fall 
war,  muss  der  Ausschluss  aller  direkt  und  indirekt  durch 
Erdbeben  hervoijgerufenen  Schäden  in  den  Po¬ 
lizzenbedingungen  vorgesehen  werden,  denn  keine 
Prämie  reicht  zur  Deckung  eines  solchen  unmessbaren  Risikos.  Es 
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ist  unbedingt  nötig,  dass  mindestens  in  notorischen  Erdbebengebieten 
eine  scharfe  Erdbebenklauscl  in  diesem  Sinne  eingeführt  werde,  lind 
zwar  von  sämtlichen  Gesellschaften,  da  der  Ausschluss  des  Erd- 
bcbenrsiikos  durch  nur  einen  Teil  der  Gesellschaften  keiner  dersel¬ 
ben  eine  naus reichenden  Schutz  bieten  würde.  In  San  Francisco 
hat  man  es  erlebt,  dass  Gesellschaften,  die  den  Ausschluss  aller 
direkten  und  indirekten  Erdbebenschäden  statuiert  hatten,  durch 
den  Wettbewerb  mit  den  übrigen  Gesellschaften  genötigt  wurden, 
trotzdem  zu  zahlen,  um  ihr  Geschäft  nicht  für  alle  Zukunft  zu  ver¬ 
lieren.  Ihre  eigene  Zahlungsverbindlichkeit  war  schlechthin  durch  den 
Betrag  der  von  den  Zedenten,  den  direkten  Versicherern  aufzuwen¬ 
denden  Summen  bestimmt  und  ist  die  Münchener  Rück  ihren  Ver¬ 
pflichtungen  glatt  nachgekommen.  Aber  die  Direktion  muss 
es  an  dieser  Stelle  aussprechen :  die  Gesellschaften  sind,  indem  die 
Parole  ausgegeben  wurde,  nicht  mehr  von  einem  Erdbeben,  sondern 
von  enier  ungeheuren  Feuersbrunst  zu  sprechen,  vielfach  zu  un¬ 
gerechtfertigten  Zahlungen  genötigt  worden.  Sie  er¬ 
lagen  dem  organisierten  Ansturm  der  kalifornischen  Behörden  und 
der  dortigen  Presse.  Statt  einig  zu  sein  in  der  Abwehr  übertriebener 
und  ungerechter  Ansprüche,  Hessen  sie  sich,  als  erst  das  Wort  ge¬ 
prägt  war:  „Wir  zahlen  Dollar  für  Dollar“,  zu  einem  Wettbewerb 
auf  dem  Gebiete  der  Kulanz  fortreissen,  der  einer  lationellen  Regu¬ 
lierung  der  Schäden  ein  Ende  machte.  —  Aus  den  Positionen  der 
Bilanz  ist  noch  hervorzuheben,  das  sdas  Konto  „Guthaben  der  Pen¬ 
sionskasse“,  welches  in  der  Bilanz  für  1904/05  mit  M.  1,357.415,70 
figurierte,  in  dem  diesjährigen  Abschlüsse  nicht  mehr  erscheint.  Das 
Versicherungs-Aufsichtsgesetz  vom  12.  Mai  1901  bedingte  die  Unter¬ 
stellung  unserer  Pensionskasse  unter  das  Kaiserliche  Aufsichtsamt  für 
Privatversicherung  in  Berlin.  Nachdem  die  Statuten  der  Kasse  mit 
den  Vorschriften  des  neuen  Gesetzes  in  Einklang  gebracht  worden 
waren,  haben  wir,  wie  dies  die  neuen  Kassen-Satzungen  vorsehen, 
das  Vermögen  der  Kasse  dem  Vorstande  derselben  überantwortet. 
Es  erscheint  überflüssig,  zu  betonen,  dass  der  Pensionskasse  unerer 
Beamten  trotz  der  eingetretenen  Selbstverwaltung  auch  in  Zukunft 
unsere  unverminderte  Fürsorge  zuwenden  konnten.  —  Der  Gewinn- 
Saldo  von  M.  461.770,58  schliesst  auch  den  Vortrag  aus  dem  Vor¬ 
jahre  mit  M.  711.831,89  in  sich,  die  Jahresrechnung  hätte  also  ohne 
den  letzteren  einen  Verlust  von  M.  250.061,31  ergeben.  Die  Direktion 
würde  unter  diesen  Umständen  und  entsprechend  ihrer  früheren, 
durch  die  jüngsten  Erfahrungen  noch  mehr  gerechtfertigten  Praxis 
dahin  gelangen,  der  Generalversammlung  vorzuschlagen,  dass  der 
ganze  Jahresüberschuss  lediglich  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  und 
und  von  einer  Dividendenzahlung  abgesehen  werde.  Allein  der  Ent¬ 
haltsamkeit  ihrer  Aktionäre  in  früheren  Jahren  ist  es  zu  danken,  dass 
ein  Gewinnreservefonds  in  flöhe  von  3  Millionen  Mark  angesammelt 
werden  konnte,  dem  erst  im  Vorjahre  der  Betrag  von  M.  750.000 
überwiesen  wurde.  Die  Direktion  ist  der  Ansicht,  dass  den  Aktionären 
ein  Billigkeitsanspruch  darauf  zusteht,  dass  dieser  ausdrücklich  zum 
Zwecke  der  Dividendenausgleichung  bestimmte  Fonds  in  einem  so 
ausserordentlichen  Falle  teilweise  herangezogen  werde.  Die  Direktion 
glaubt  aber  diesem  Billigkeitsanspruch  volle  Rechnung  zu  tragen, 
wenn  sie  dem  Gewinnreservefonds  einen  Betrag  in  Höhe  der  vor¬ 
jährigen  Dotierung,  also  M.  750.000  zur  Zahlung  einer  Dividende 
von  15  Prozent  zu  entnehmen  vorschlägt.  Die  Geschäftsentwicklung 
im  laufenden  Jahre  ist  eine  durchwegs  gute. 


Der  Generalverband  ländlicher  Genossenschaften  für  Deutschland 
ZU  Neuwied  hat  mit  folgenden  Versicherungs- Gesellschaften  Begünsti* 
gungsabkommen  für  seine  Genossenschaften  und  Einzelmitglieder  ge¬ 
troffen  :  1.  Der  „Zürich“  Allgemeine  Unfall-  und  Haftpflicht- Versiche- 
rungs-Aktien-Gesellschaft,  Filiale  Berlin,  für  Haftpflichtversicherung» 
Versicherung  gegen  Verluste  durch  Einbruchdiebstahl-,  Veruntreuungen 
und  für  Einzelunfallversicherung ;  2.  der  Stuttgarter  Lebensversiche¬ 
rungsbank,  a.  G.  zu  Stuttgart ;  8.  der  Süddeutschen  Feuerversicherungs¬ 
bank  (Aktiengesellschaft)  zu  München  nur  für  Feuerversicherung ;  4. 
der  Allgemeinen  Deutschen  Viehversicherungs  -  Gesellschaft,  a.  G.  zu 
Berlin  ;  5.  der  Frankfurter  Iransport-,  Unfall-  und  Glasversicherungs- 
Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  nur  für  Valorenversicherung  (Post¬ 
wertsendungen)  ;  6.  hat  die  Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschäden¬ 
vergütung  zu  Leipzig  sich  verpflichtet,  den  Mitgliedern  der  Raifeisen- 
Organisation,  die  bei  ihr  Versicherung  nehmen,  besondere  Vergünsti¬ 
gungen  zu  gewähren. 

Haftung  des  Restaurateurs.  Kläger  wollte  sich  als  Stammgast 
des  Ratsweinkellers  in  H.  im  Februar  1903,  nachmittags  4  7»  Uhr,  auf 
der  von  der  Strasse  in  den  Keller  führenden  Wendeltreppe  in  diesen 
begeben.  Die  Treppe  war  nicht  beleuchtet.  Das  Tageslicht  drang  nicht 
bis  auf  die  unteren  Stufen,  so  dass  diese  im  Dunkeln  lagen.  Kläger 
glaubte,  auf  der  vorletzten  Stufe  schon  unten  angelangt  zu  sein,  und 
kam  vorwärts  schreitend  zu  Schaden.  Er  nimmt  den  Verklagten,  als 
Inhaber  der  Restauration,  in  Anspruch,  weil  die  Treppe  zu  jener  Tages¬ 
zeit  beleuchtet  sein  musste.  Verklagter  macht  geltend,  dass  er  die 
Fürsorge  für  das  Anzünden  der  Lampen  auf  der  Treppe  einem  Ange¬ 
stellten  übertragen  habe  mit  der  Instruktion,  die  Lampen  bei  Dunkel¬ 
werden  anzuzünden.  Für  dessen  Versehen  hafte  er  nicht,  da  ein  Ver¬ 
tragsverhältnis  gegenüber  dem  Kläger  nicht  vorliege  und  der  Angestellte 
(ein  älterer  Mann)  dazu  geeignet  gewesen  sei,  wobei  er  sich  auf  §  831 
B.  G.  B.  bezog.  Ausserdem  sei  mitwirkendes  eigenes  Verschulden  des 
Klägers  anzunehmen.  Das  Oberlandesgericht  lehnte  die  Annahme  eines 
Vertragsverhältnisses  und  somit  die  Anwendung  des  §  278  B.  G.  B.  ab, 
nahm  aber  an,  dass  Verklagter  seinem  Angestellten  eine  nähere  und 
speziellere  Instruktion  über  den  Zeitpunkt  des  Anztndens  geben  musste, 
verneinte  eigenes  Verschulden  und  gelangte  dadurch  zur  Verurteilung 
nach  dem  Klageantrag.  Das  Reichsgericht  hält  diese  Verurteilung  nur 
zur  Hälfte  aufrecht,  weist  dagegen  die  Klage  zur  anderen  Hälfte  ab. 
Es  beurteilt  ebenfalls  die  Saehe  nur  als  Deliktanspruch.  Es  komme 
aber  §  831  B.  G.  B.  nicht  zur  Anwendung,  da  die  Pflicht  zur  Beleuch¬ 
tung  dem  Verklagten  selbst  gemäss  §  823  B.  G.  B.  oblag.  Allerdings 
habe  er  dieser  Pflicht  auch  so  genügen  können,  dass  er  die  Fürsorge 
für  dieselbe  einer  anderen  geeigneten  Person  übertrug,  und  insofern 
falle  der  Beweis,  dass  er  dabei  nicht  fahrlässig  handelte,  mit  dem 
Entlastungsbeweis  aus  §  831  zusammen.  Es  sei  aber  nicht  rechtsirr¬ 
tümlich,  wenn  nach  Lage  des  Falles  angenommen  wurde,  dass  es  un¬ 
zureichend  sei,  alles  dem  Ermessen  des  Angestellten  zu  überlassen, 
von  dem  nicht  feststehe,  dass  er  den  richtigen  Gebrauch  davon  machen 
werde.  Aber  auch  Kläger  habe  unvorsichtig  gehandelt,  indem  er  trotz 
der  Dunkelheit  unterliess,  durch  Tasten  mit  dem  Fusse  sich  zu  verge¬ 
wissern,  ob  keine  Stufe  mehr  vorhanden  sei.  Wer  im  Dunkeln  eine 
Treppe  heruntergehe,  müsse  vorsichtig  gehen  und  sich  nicht  auf  die 
blosse  Meinung  verlassen,  die  Stufen  seien  zu  Ende.  Das  Versehen 
beider  sei  als  gleichwertig  anzusehen.  (Urteil  des  Reichsgerichts  vom 
17.  September  d.  J.  nach  der  Deutschen  Juristen-Zeitung.) 


Gesetzlicher  Re¬ 
servefonds, 

_  ,  T?.  ,  t"\  ~  ^  Prämien-  und  Spezial-Reserven  _  . 

Geschäftsjahr  Pramien-Einnahme  _  _  Reingewinn 

Schaden-Reserve  Gewinn-Reserv 
und  Sicherheits¬ 
fonds 


1880—81 

1888—89 

1893—94 

1897—98 

1901—1902 

1905-1906 


1,051.521-30 
9,483-501-23 
17,616.577  87 
54,813.111-21 
108,636-424-23 
150,440.620*24 


415,216-37  8,722-88 

3,320.604-46  883.683-38 

6,220.656-90  1,500  0C0  — 
28,599.949-93  5,700.000  — 
57,203.466-65  15,750.000-— 
103,563  331 25  17,250.000- 


64,72288 
347,651-35 
470,591-34 
1,850.822-80 
2,140.058-23 
461.770  58 


Dänemark. 

Die  Lebensversicherungs-Anstalt  „Tryg“  in  Kopenhagen  hat  wie 

von  uns  bereits  gemeldet  am  23.  November  d.  J.  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  abgehalten.  Als  Dirigent  fungierte  Herr  General¬ 
konsul  Hecksher.  Auf  der  Tagesordnung  waren  zwei  bedeutende 
Punkte,  und  zwar:  Vorschlag  zu  Satzungsänderungen  und  Kauf  eines 
grösseren  Grundstücks.  Der  adm.  Direktor  Herr  Oberanwalt  Hog- 
Petersen  legte  die  Satzungsänderungen  vor  und  bemerkte,  dass  dieselbe 
ihre  Veranlassung  darin  hätte,  dass  ein  Kreis  von  Aktionären  mit  dem 
Vorschlag  gekommen  wäre,  das  Aktienkapital  von  1  Million  Kronen 
voll  einzuzahlen.  Wie  bereits  bekannt,  verlangt  das  neue  Lebens¬ 
versicherungs-Gesetz,  dass  vom  Aktienkapital  25  Prozent  eingezahlt 
werden  sollen,  und  dieses  ^war  bisher  bei  der  „Tryg“  wie  auch  bei 
den  übrigen  dänischen  Lebensversicherungs-Aktiengesellschaften  nicht 
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der  Fall.  Für  deu  Restbetrag  waren  von  den  Aktionären  Schuld¬ 
verschreibungen  abgegeben  :  ein  solches  Verhältnis  aber  machte  den 
Umsatz  der  Aktien  beschwerlich,  weshalb  eine  Veränderung  darin  er¬ 
wünscht  wäre.  Der  Vorschlag  welcher  danach  akzeptiert  wurde,  is* 
ein  Vertrauensvotum  der  Aktionäre  an  die  Veivvaltung  der  Gesellschaft. 
„Tryg“  ist  denn  jetzt  die  einzige  dänische  Lebensversicherungs-Aktien¬ 
gesellschaft  mit  einem  voll  eingezahlten  Aktienkapital  von  1  Million 
Kronen.  Der  Präsident  des  Verwaltung  rates,  Herr  Oberanwalt  Mich. 
Carlsen,  machte  danach  die  Mitteilung,  dass  „Tryg“  das  an  der  Ecke 
des  Raadhuspladsen  (Rathausplatz)  und  der  Jernbanegade  (Eisenbahn¬ 
strasse)  gelegene  Grundstück  zu  sehr  vorteilhaften  Bedingungen  an  der 
Hand  hätte,  und  zwar  zum  Preise  von  600,000  Kronen  —  oder  200 
Kroi  en  pro  Quadratklafter  mit  Gebäuden.  Der  Kauf  desselben  ist  als 
eine  gute  und  rentable  Geldanlage  [zu  betrachten  und  wurde  deshalb 
akzeptiert ;  selbstverständlich  bestellt  die  Absicht,  die  Bureaulokale  ge¬ 
legentlich  dahin  zu  verlegen. 

■ -  l 

Schweden 

Die  Versicherungs-Aktien-Gesellschaft  „Freja“  in  Stockholm, 
am  7.  November  gegründet  ist,  nachdem  ihr  Statut  am  14.  September 
die  Königliche  Genehmigung  erhalten  hatte,  ist  unterm  29.  v.  M. 
in  das  Versicherungsregister  eingetragen.  Von  ihrem  Aktienkapital, 
das  1,500,000  K  beträgt,  sind  812.000  Kr.  eingezahlt;  der  Rest  muss 
bis  spätestens  1.  Oktober  1907  einbezahlt  werden.  Das  Aktienkapital 
kann  bis  auf  4,5  Millionen  Kronen  erhöht  werden;  höchstens  zwei 
Drittel  der  Aktien  dürfen  Vorzugsaktien  sein.  Gegenstand  des  Un¬ 
ternehmens  ist  die  Versicherung  gegen  Feuer-,  Blitz-,  Explosions¬ 
und  Einbruchdiebstahlschäden.  Die  Verwaltung  besteht  aus  den 
Herren  Justizrat  Afzelius,  Hofgerichtsrat  Graf  von  R  o  se  n,  Ka¬ 
pitän  von  Bahr,  Vize-Bezirksamtmann  Wallenberg,  Direktor 
der  „Skandia“  Herlitz,  Bankier  C  e  r  v  i  n  und  Professor  M  e  d  i  n, 
alle  in  Stockholm. 

Die  schwedische  Riksförsäkringsanstalten  hat  auf  Grund  ihrer 
Erfahrungen  in  den  Jahren  1903 — 1905  ihren  Prämientarif  einer  Re¬ 
vision  unterzogen,  wodurch  die  Prämien  für  verschiedene  Risiken 
reduziert  worden  sind.  Die  Versicherung  kann  jetzt  auch  mit  einer 
Karenzzeit  (z.  B.  vom  vierten  Tage  nach  Beginn  der  ärztlichen  Be¬ 
handlung  ab)  abgeschlossen  werden. 

Die  Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft  „Nordstjernan“  in 
Stockholm  hat  zur  Erinnerung  an  ihren  Gründer  und  bisherigen, 
nunmehr  zurücktretenden  Direktor  Otto  Samson  eine  Medaille 
prägen  lassen,  die  auf  der  einen  Seite  das  Brustbild  und  den  Namen 
des  Gefeierten  und  auf  der  anderen  Seite  von  einem  LorbeCr- 
zweige  umkränzt  die  Worte  trägt :  Lifförsäkringsbolaget  Nord- 
stjernans .  Stiftare  dess  Ledare  1871 — 1906.  Die  Medaille  soll  den  Mit¬ 
arbeitern  verliehen  werden,  die  Herrn  Direktor  Samson  in  seiner 
längjährgien  Tätigkeit  besonders  nahe  gestanden  haben. 


Vereinigte  Staaten. 

Zur  Statistik  der  Erdbeben.  Die  grossen  Verluste,  welche  die 
Versicherungs-Gesellschaften  bei  dem  Erdbeben  in  San  Francisco  er¬ 
litten  haben,  lenken  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Erdbebenstatistik, 
die  Major  deMontessus  de  Balore  im  Laufe  mehrerer  Jahre 
mühevoll  verfasst  und  vor  einiger  Zeit  veröffentlicht  hat.  Der  Katalog 
umfasst  130.000  Erdbeben  und  gestattet,  mit  einiger  wissenschaftlicher 
Genauigkeit  zu  bestimmen,  wie  sich  die  Erdbeben  auf  die  Oberfläche 
unseres  Planeten  verteilen.  Die  Beobachtungsperiode  erstreckt  sich 
im  allgemeinen  auf  die  letzten  50  Jahre,  und  es  liegt  kein  besonderer 
Grund  vor,  anzunehmen,  dass  eine  längere  Beobachtungsperiode  das 
Verhältnis  cer  Ziffern  zu  einander  wesentlich  ändern  würde.  Aus 
Montesus  Statistik  ergibt  sich  die  nachfolgende  Zusammenstellung: 


Italien .  27.672 

Japan .  27.562 

Griechenland . 10.306 

Südamerika . 8.081 

Mexiko . 5.586 

Kleinasien . 1.451 

Vereinigte  Staaten  und  pazifische  Küste  ....  4467 

Sizilien . 4.331 

Schweiz  .  .  , . 3,895 


Zentralamerika  .  . 2.739 

Westindien  .  . . 2.561 

Frankreich  . 2.793 

Portugal . 2.656 

Holland  und  Norddeutschland  . 2.326 

Java . 2.155 

Neuseeland . 1.925 

Atlantische.  Inseln . 1.704 

Britische  Inseln  . 1.139 

Atlantische  Küste  .  .  .  . .  "937 

Indien  . . . ,  813 

Skandinavien .  646 

Russland .  258 

Afrika  .  179 

Australien  und  Tasmanien .  83 

Als  Regel  kann  angenommen  werden,  dass  dort,  wo  die  häufigsten 
Erdbeben  Vorkommen,  sie  auch  am  stärksten  auftreten.  Eine  Ausnahme 
macht  in  dieser  Beziehung  nur  Indien.  Der  Verlust  an  Menschenleben 
hängt  natürlich  vor  allem  davon  ab,  ob  bevölkerte  Städte  h*i»ge- 
sucht  werden.  Bemerkenswert  ist,  dass  die  tätigsten  Vulkane  sich 
zwischen  dem  40.  Grade  nördlicher  und  südlicher  Breite  befinden, 
mit  Ausnahme  des  Hekla  in  Island,  des  Erebus  und  Terror  in  der 
Südpolargegend  und  noch  ein  oder  zwei  anderer  Vulkane. 

-  I 

Personalien  und  kleine  Notizen. 


Der  „Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen. 

Der  Verwaltungsrat  des  „Anker“  hat  in  seiner  Sitzung  vom  18.  ds. 
Herrn  Theodor  Singer  zum  Generaldirektor  und  Herrn  Dr.  Hans 
Hall  zum  statutarischen  Direktor  ernannt.  Unter  einem  wurde  Herrn 
Generaldirektor  Singer  auf  dessen  Wunsch  ein  längerer  Urlaub  zur 
Herstellung  seiner  angegriffenen  Gesundheit  bewilligt. 

Neugründung.  Der  frühere  Organisationschef  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“,  Herr  Sporer,  hat  auf  dem  Assessment-System  einen 
allgemeinen  Fürsorgeverein  gegründet.  Die  Statuten  sollen  bereits 
von  der  Regierung  genehmigt  worden  sein.  Bekanntlich  besteht  in 
Wien  der  Allgemeine  wechselseitige  Begräbn  iskos- 
ten-Versichef ungsverein.  Doch  soll  „Kosmos“  auf  brei¬ 
terer  Basis  aufgebaut  werden.  Als  Präsident  des  Institutes  Graf  Georg 
zu  Münster-Langelage,  als  Vizepräsident  Herr  Dr.  M  i  n  t  s, 
Hof-  und  Gerichtsadvokat  in  Wien. 

Der  frühere  Direktor  der  „Suomi“  in  Helsingfors,  Herr  Kaarlo 
Castren  wurde  zum  Senator  ernannt  und  Herr  L.  W.  Wailden  zu  seinem 
Nachfolger  bestellt. 

Da  sich  die  von  den  Aktionären  der  Hamburg-Bremer  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaft  geleistete  Nachzahlung  von  50  Perzent  auf  das 
Aktienkapital  als  zur  Bezahlung  der  San  Francisco-Schäden  nicht 
ausreichend  erwiesen  hat,  hat  die  Direktion  der  Gesellschaft  um  die 
Ergänzung  des  Aktienkapitales  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  zu  ver¬ 
meiden,  den  Aktionären  vorgeschlagen,  die  erwähnte  5operzentige 
Einzahlung  als  ä  Fonds  perdu  geleistet  zu  betrachten  und  ihre  Wech¬ 
selverpflichtungen  wieder  auf  70  Perzent  des  Aktienwertes  zu  er¬ 
höhen.  Ueber  die  Hälfte  der  Aktionäre  soll  bereits  ihre  Zustim¬ 
mung  gegeben  haben. 

Am  4.  d.  M.  haben  in  Leipzig  die  Mitglieder  des  Aufsichtsrates 
und  der  Direktor  der  „Leipziger  Feuer-Versicherungs-Anstalt“  die 
Leipziger  Rückversicherungsansialt,  Aktiengeseilschaft,  gegründet.  Das 
Grundkapital  beträgt  eine  Million  Mark  in  1000  Stücken;  ä  1000  Mark, 
worauf  25  Prozent  bar  einzuzahien  sind.  Aufsichtsrat  und  Vorstand 
bilden  dieselben  Personen  wie  bei  der  Mutteranstalt.  Die  Gesell¬ 
schaf  soll  Rüekvertsicherungen  in  allen  Branchen  gewähren,  haupt¬ 
sächlich  aber  wohl  die  fetten  Bissen  von  der  Mutteranstalt  erhalten, 
daimt  der  Gewinn  „in  der  Freundschaft“  bleibt. 

Der  in  der  deutschen  Assekuranzwelt  wohlbekannte  General¬ 
direktor  Thynen,  der  noch  vor  einigen  Tagen  in  Berlin  in  Geschäften 
weilte,  ist  plötzlich  gestorben.  Die  Gladbacher  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  erleidet  durch  seinen  Hingang  einen  schweren  Verlust. 

Der  Präsident  der  San  Franziskoer  Handelskammer  ist  in 
Gesellschaft  zweier  amerikanischer  Advokaten  in  Hamburg  ein¬ 
getroffen,  um  die  noch  schwebenden  Differenzen  im  Ausgleichs¬ 
wege  zu  ordnen.  Gutem  Vernehmen  nach  kommt  die  Feuer-Kom-r 
mission  auch  nach  Wien. 
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Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Sechsundzwanzigster  Rechnungsabschluss  für  die  Zeit  vom  !.  Juli  1905  bis  30.  Juni  1906. 


So//. 


Cotr/nti-  Uiirl  VerOatilgittmtn  ftrn  1905/00. 


I/oAch. 


M.  53,827.286,89 
„  21,943.673,89 


Feuer-  und  Nebenbranchen: 

Retrozessions-Prämien  . 

Bezahlte  Schäden  .... 
ab :  Retrozession 

Schadenreserven,  abzüglich  des  Anteils  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Prämienreserven,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Provision  ......  .  . 


M. 


6,557.846,36 

477.37B24 


Unfall-  und  Nebenbranchen: 

Retrozessions-Prämien  . 

Bezahlte  Schäden  .... 

ab :  Retrozession 
Schadenreserven,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Prämienreserven,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  . 

Provision .  . 

Ueberschuss  M.  898.009,30 


Lebensbranche : 

Retrozessions-Prämien . 

Zahlungen  für  Todes-  u.  Erlebensfälle  M.  3,891.683,60 

ab:  Retrozession . „•  56.807,46 

Zahlungen  für  vorzeitig  aufgelöste  Versicherun¬ 
gen  . .  .  .  .  M.  428,174,56 

ab:  Retrozession . 12.090,29 

Reserve  für  schwebende  Todes-  und  Erlebensfälle 
Prämienreserve  (abzüglich  des  Anteiles  der  Rückver¬ 
sicherer),  Dividenden-  und  Kriegsversicherungs¬ 
reserve  . 

Provision  und  Dividenden . 

Ueberschuss  M.  252.700,81 

Transportbranche: 

Retrozessions-Prämien . 

Bezahlte  Schäden . M.  28,393.713,91 

ab:  Retrozession  ....  „  21,790.560,77 

Schadenreserve,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  .  . 

Prämienreserve,  abzüglich  des  Anteiles  der  Rück¬ 
versicherer  . . 

Provision . 

Ueberschuss  M.  520.949,85 

Verwaltungskosten . 

Steuern . . 

Gewinn  und  dessen  Verwendung: 

Vortrag  auf .  neue  Rechnung . 


Mart 

33,363.008,80 

31,883.613,— 

18,852.759,13 

21,139.901,09 

13,154.467,30 

4 

762044,33 

6,080.475,12 

4,973.217,87 

6,567.073,84 
5>444"87  5,26 

991.766,54 

3,834.876,14 

416.084,27 

599.376,83 


44,758.457,85 

3,388.889,73 


28,654.821,53 

6,603.153,14 

4,166.014,03 

2,506.530^61 

i,56i’997,6o 

1,342.095,04 
I  ■  215.372,55 

461.770,58 


Gewinn-Vortrag  aus  1904/05 


Feuer-  und  Nebenbranchen: 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Schadenreserven  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre . 

Verlust  M.  2,693.223,08 


Unfall-  und  Nebenbranchen: 

Prämienreserven  aus  dem  Vorjahre  . 
Schadenreserven  aus  dem  Vorjahre  . 
Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre  . 


Lebensbranche : 

Prämienreserve,  Dividenden-  und  Kriegsversiche- 
rungsreserve,  Gewinnübertrag  aus  d.  Vorjahre 
Reserve  'für  schwebende  Todes-  und  Erlebensfälle 

aus  dem  Vorjahre  . . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre . 

Zinsenerti'ägnis  der  Prämienreserve . 


Transportbranche: 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre 
Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre 
Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre 


Einnahmen  an  Zinsen,  Dividenden  und 
Kursgewinn . M. 

abzügl.  Zinsen  d.  Lebensbranche  ,, 


3,986.478,55 

1,657.509,15 


Afsriva. 


241,722.642,16 

BSiBanz  von»  SO.  .ftint  1901». 


Mark 

711.831,89 


20,741.255,58 

9,997-944,26 

84,961.326,40 


5,894.411,66 
4,694.55 ',64 
14,136.732,42 


39,647.198,14 

608 .724,18 
12,328.720,68 
!, 657. 509, 15 


2,211.311,90 

2,788.294,12 

39,013.860,74 


2,328.969,40 

241,722.642,16 


F’ei  shivtt. 


Mark 

Forderungen  an  die  Aktionäre  für  noch  nicht  eingezahl-  : 

tes  Aktienkapital  (Solawechsel) . :  15,000.000, — 

Inländische  Effekten: 

Deutsche  Staatspapiere . j  4,867,510, — 

Ausländische  Effekten: 

Staatspapiere . i  5,516.033,65 

Kommunalanlehen  . . i  430756,63 

Eisenbahn-Prior.-Obligationen . i  11,738.818, — • 

Diverse . .  .  :  641.493,29 

(Wert  der  Gesamteffekten  nach  dem  Kursstände  ; 

vom  30.  Juni  1906  M.  23,767.528,35) 

Hypotheken-Darlehen  und  sonstige  zinstragende  For-  : 

derungen .  j  9,342.489,71 

Guthaben  bei  Banken . !  .  .  ;  9,849  145,44 

Kapitalbeteiligung  an  Versicherungsunternehmungen  .  10,192.184,10 

In  Aufbewahrung  und  Verwaltung  der  rückversicherten 

Gesellschaften  befindliche  Prämien-Reserve: 

Lebensbranche . 41,402.392,75 

Unfalbranche .  .  i  1,679.376,54 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  . M.  36,752.476,32  i 

abzüglich  Kreditoren  .  „  3,935.212,51 

Guthaben  bei  Agenturen . -  ,  .  .  j  379.078,27 

Stückzinsen . ]  84,587,60 


Mark 

Aktien-Kapital . . .  i  20,000.000, — 

Prämien-Reserve,  bezw.  -Ueberträge: 

Feuerbränche .  .  i  21,139.901,09! 

Unfallbranche . |  6,567.073,84 

Lebensbranche . ;  44,758.457,85 

Transpprtbranche . I  2,506.530,61 

Schaden-Reserven : 

Feuerbranche . ;.  ,  I  18,852.759,13 

Unfallbranche  . . 4,973,217,87 

Lebensbranche . .  ;  599-376,83 

Transportbranche . I  4,166.014,03 

Gesetzlicher  Reservefonds . i  10,000.000,— 

Spezial-Reserve-Konto  I  . j  3,000.000, — 

Spezial-Reserve-Konto  II . i  1,000000, — 

Gewinn-Reserve-Konto  .  .  .  M.  3,000.000, —  i 

ab  zur  Bestreitung  einer  Divi¬ 
dende  von  15%  a.  d.  Aktionäre  „  750.000,—  ;  2,250.000,— 

Sicherheitsfonds  für  Kapitalbeteiligung  an  Versiehe-  i 

rungsunternehmungen . j  1,000.000, — 

Bau-  und  Einrichtungs-Konto  ........  I  250000, — 

Guthaben  der  Retrozessionäre  für  von  uns  einbe¬ 
haltene  Lebensversicherungs-Reserven  .  .  .  .  i  1,663.227,96 

Sonstige  Passiva . j  2.800, — 

Dividende  an  die  Aktionäre . 1  750.000,— 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . ;  461.770,58 


143,941.129,79 


i43,94M29,79 
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Heute  nachts  entschlief  im  62.  Lebensjahre  unser  General¬ 
direktor,  Herr 

Dr.  jur.  Ferdinand  Hahn 

Hervorgegangen  aus  einer  Versicherungsfamilie,  hat' 
Dr.  Hahn  sein  ganzes  Leben  und  Wirken  dem  Versicherungs¬ 
wesen  gewidmet.  Bald  nach  beendeten  juristischen  Studien 
übernahm  er,  zunächst  gemeinsam  mit  seinem  Vater  und  nach 
dessen  Tode  allein,  die  Leitung  der  Generalagentur  Frankfurt 
a.  M.  der  verbündeten  Magdeburger  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten.  Im  Jahre  1880  wurde  er  in  die  Direktion  der  Magdebur¬ 
ger  Feuerversicherungs-Gesellschaft  berufen  und  nach  dem  Ab¬ 
leben  des  ersten  Generaldirektors  unserer  Gesellschaften, 
Friedrich  Koch,  am  15.  Februar  1890  zu  dessen  Nachfolger 
erwählt.  Für  dieses  Amt  besass  Dr.  Hahn  die  hervorragendsten 
Eigenschaften.  Zu  den  reichsten  natürlichen  Anlagen  gesellte 
sich  ein  umfassendes  Wissen  und  eine  tiefe  Erkenntnis  des 
Versicherungswesens  und  seiner  Bedürfnisse.  Mit  seinem  kla¬ 
ren  Blick  für  die  Praxis,  seinem  grossen,  Organisationstalent 
und  seiner  rastlosen  Energie  ist  es  ihm  gelungen,  den  Gesell¬ 
schaften  eine  stets  wachsende  Ausdehnung  zu  gehen.  Die  „Wil- 
helma“,  die  ihm  auch  ihren  jetzigen  Namen  verdankt,  hat  er 
Unter  steter  Wahrung  der  Grundsätze  strengster  Solidität  und 
sparsamer  Geschäftsführung  zu  glänzenden  Erfolgen  geführt. 
Seinen  Kollegen  war  er  ein  stets  zielsicherer  Führer,  seinen 
Beamten  ein  gerechter  und  fürsorgender  Vorgesetzter. 

Tief  trauernd  stehen  wir  an  der  Bahre  des  Geschiede¬ 
nen,  der  aus  seinen  Plänen,  seinen  Entwürfen,  aus  der 
Fülle  seines  Wirkens  und  Schaffens  viel  zu  früh  dahingerafft 
wurde.  Das  Gedächtnis  des  genialen  Leiters  unserer  Gesell¬ 
schaften,  des  hochverdienten  Freundes  und  Kollegen  wird  in 
der  Geschichte  unserer  Gesellschaften  und  den  Herzen  der 
Verwaltungsratsmitglieder  und  Direktoren  immerdar  treu  be¬ 
wahrt  bleiben. 

Magdeburg,  den.  12.  Dezember  1906. 

|  Magdeburger  Hageiversicherungsgesellschaft 

und 

„Wilhelma“  in  Magdeburg,  Allgem.  Vers.-Akl.-Gesellsch. 

Arnold,  Borrmann,  Coste,  v.  Dietze,  Dr.  Kalilert- 
Miethke,  Pommer, «Dr.  Rantmann.  Rother,  Sanftenberg, 
Schneider,  Dr.  Unverricht,  Vatke,  Zuckschwerdt. 


„Nordstern“ 

Lebens-Versicherungs-  Unfall-  u.  Alters-Vers. 

Aktien-Gesellschaft  Aktien- Gesellschaft 

BERLIN  W-,  Mauerstrasse  37/41 

■ —  -  Gegründet  1867. -■  - 

■ 

Zweigniederlassungen : 

in  Elberfeld,  Brückenstr.  6  und  in  Wien,  Kärntnerstr.  34 


Versicherungsbestand  der  Lebens  Versicherung  z.  Zt.  440  Mill.  M. 
Vermögensbestand’jder  Lebens  versicherung  z.  Zt.  130  Mill.  M. 


Lebensversicherung  auch  mit  Einschluss  der  Invaliditätsgefahr 
Kapitalversicherung  mit  Witwenpension  und  Sterbegeld, 
Leibrenten  zu  günstigsten  Bedingungen. 

Aussteuer-  und  Altersversichernng. 

Einzel-Unfallversicherung. 

Seereiseversicherung  (Weltpolizze). 
Haftpflichtversicherung. 


Prospekte  und  Tarife  kostenfrei  bei  der  Direktion  und  den  Ver¬ 
tretern  der  Gesellschaft. 


Versichere  dein  Leben! 
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Deutschland, 

Lebens  -  Versicherung  -  Äctien  -  Gesellschaft  zu  Berlin. 

Direktions-Bureaux  im  Gesellschaftsgebäude  S.  W.  68 
Schützenstrasse  Nr.  3. 

Grundkapital :  7  Millionen  Mark.  —  Gesamtaktiven  rund 
26,000.000  Mark.  —  Versicherungsbestand  über  100 
Millionen  Mark.  —  Jahres-Prämien  und  Zinseneinnahme 
gegen  6,000.000  Mark. 

Todesfall-,  Aussteuer  ,  Renten-,  Volks-,  Kinder-, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherungen. 

Mässige  Prämien.  Kulante  Bedingungen. 

Prospekte  und  Auskünfte  der  Direktion  und  allen  Vertretern. 

Vertreter  —  stille  und  berufsmässige  —  gesucht., 


Lebens-,  Invalidität-,  Renten-,  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung. 
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TTT^.  1  J  O  ..  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 

VV  dimer  (X  vde.  Dellbrlick  bei  Köln  am  Rhein  (früher  in  Kalk.) 

Fabrikanten  der 

selbsttätigen  Feuerlösch-Einrichtungen  mit  Feueralarm-Apparat. 

auch  hei  Das  österreichische  Kon¬ 

kordat  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hat  unsere 


Grossfeuei 
feuergefährlichsten  Be¬ 
trieben  absolut  ausge¬ 
schlossen. 

Die  Brausen  funktionieren  un¬ 
bedingt  sicher  und  zuverlässig 
ohne  jedes  menschliche  Ein¬ 
greifen. 

Mehrere  Millionen  Brausen  in 
Anwendung.  Glänzender  Erfolg  in 
vielen  Hundert  Brandfällen. 


Brausen  offiziell  anerkannt 
jund  gewährt  auf  die  damit 
ausgestatteten  Etablisse¬ 
ments  den 

■  'höchsten  Prämienrabatt. 


Vertreten  Otto  Kühnen  in  Wien,  IX/4,  Althanplatz  4. 


Verantwortlicher  Redakteur:  Hermann  Loewenthal.  —  Druck  von  J.  L.  Bondi  &  Sohn,  Wien,  VII.,  Zollergasse  17. 
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